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Eisenbahnbetrieb. 


Aus  dem  Gebiete  der  elektr.  Bahnen.  Vor¬ 
trag  von  Dir.  E.  Huber  im  Zürcher  In¬ 
genieur-  und  Architektenverein.  (Mit  2 

Textzeichnungen.)  V . 

Die  Versuche  mit  dem  Langer’schen  Rauch¬ 
verzehrungsapparat  M . 

Erweiterung  der  Bahnhofanlagen  in  Mai¬ 
land.  Projekt  M . 

Die  Eröffnung  des  elektr.  Betriebes  auf  der 

Linie  Mailand-Monza  M . 

Elektrischer  Betrieb  im  Giovi-Tunnel  auf 
der  Linie  Turin-Genua  M  .  .  .  .  . 

Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Vollbahn 

Mailand-Monza  M . 

Elekrrischer  Betrieb  auf  der  Bahn  Athen- 


36 

55 

64 

64 

72 

So 


92 


115 


i25 


Piräus  M . 

Die  Eröffnung  der  Grossen  Gentralbahn  in 

England  M . 

Eine  elektrische  Lokomotive  zur  nutzbrin¬ 
genden  Verwertung  der  Bremskraft  M  . 

Die  elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 

(Mit  27  Textzeichnungen.)  H  .  .  126,  140 

Die  schweizerischen  Eisenbahnen  im  Jahre 
1898.  Auszug  aus  dem  Bericht  des 
Bundesrates  über  die  Geschäftsführung 
des  Eisenbahndepartements  im  Jahre  1898. 

M . 164,  174 

Begrenzung  der  Fahrgeschwindigkeit  der 

Lokomotiven  M . 165 

Die  Waterloo-  und  City-Tiefbahn  in  Lon¬ 
don  M . 201 

Eisenbahnunfall  in  Aarau.  Mitteilungen  der 
Direktion  der  N.-O.-B. -Gesellschaft  M  .  213 

Der  Eisenbahnunfall  in  Aarau.  (Mit  2 

Textzeichnungen.)  H . 125 

An  die  Redaktion  der  Schweizer.  Bauzeitung 
in  Zürich.  Korrespondenz  betr.  das  Brem¬ 
sen  von  Eisenbahnzügen.  Von  F.  Jenny- 
Dürst,  C.  Schreck  und  Camille  Barbey 

K . 227,  236,  242 

Neuere  Fortschritte  im  Lokomotivbau.  2)5  ge¬ 
kuppelte  Schnellzugslokomotive  für  die 

pfälzischen  Eisenbahnen  M . 235 

Statistisches  von  den  ital.  Eisenbahnen  M  245 
Lokomotivsteuerung  nach  Walschaert  M  .  246 


Telegraphie,  Telephonie  und  elektrische 
Vorrichtungen. 


Elektrische  Licht-  und  Kraftanlage  in  Turin. 

Beschreibung  der  Anlage  M  .  .  .  .  g 

Anwendung  von  Aluminium  für  elektrische 

Leitungen  M  . .  9 

Ladestationen  für  elektr.  Automobile  M  .  9 

Elektrische  Trambahnen  mit  gemischtem 
Betriebe  in  Paris,  Place  de  la  Republique- 

Aubervilliers-Pantin  M . 28 

Lichtelektrische  Telegraphie  M  .  .  .  .  34 

Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn  in  eine 

elektrische  Trambahn.  Beschluss  des 

Grossen  Stadtrates  M . 36 

Aus  dem  Gebiete  der  elektr.  Bahnen.  Vor¬ 
trag  von  Dir.  E.  Huber  im  Zürcher  In¬ 
genieur-  und  Architektenverein.  (Mit  2 

Textzeichnungen.)  V . 36 

Dampfkraft  für  Erzeugung  elektrischen 

Stromes  in  Preussen  1898  M  .  .  .  .  61 

Erweiterung  des  Netzes  der  elektr.  Strassen¬ 
bahnen  in  Basel  M . 62 

Die  Eröffnung  des  elektr.  Betriebes  auf  der 

Linie  Mailand-Monza  M . 64 

Neue  Wagenform  für  elektrische  Klein¬ 
bahnen.  (Mit  einer  Textzeichnung.)  M  71 

Elektrischer  Betrieb  im  Giovi-Tunnel  auf 

der  Linie  Turin-Genua  M . 72 

Umwandlung  einer  Gasmotorenbahn  auf 

elektrischen  Betrieb  M . 72 

Wartburgbahn. Konzessionierung  einer  elektr. 

Bahn  auf  die  Wartburg  M . 81 

Der  elektr.  Betrieb  auf  der  Vollbahu  Mai¬ 
land-Monza  M . So 

Ueber  einige  aktuelle  Rechtsfragen  aus  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik.  Von  Dr.  A. 

Denzler  H . 87,  94 

Ausbeutung  des  Nernst  Glühlichts  M  .  .  91 


Seite 


Seite 


Seite 


Elektrischer  Betrieb  auf  der  Bahn  Athen- 

Piräus  M . 92 

Elektrische  Strassenbahn  in  Neapel.  EröS- 

nung  M . 1 1 5 

Elektrische  Bahn  Mannheim  -  Heidelberg. 

Konzessionierung  M . I15 

Eine  elektrische  Lokomotive  zur  nutzbrin¬ 
genden  Verwertung  der  Bremskraft  M  .  125 

Die  elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 

(Mit  27  Textzeichnungen.)  H  .  .  126,  140 

Die  Nernst’sche  Glühlampe.  Vortrag  von 
James  Swinburne  in  der  Society  of  Arts 

in  London  M . 134 

Die  Fernsprechverbindung  Berlin-Brüssel- 

Antwerpen.  Eröffnung  M . 136 

Die  projektierten  Kraftanlagen  im  Wäggi- 
thal  und  am  Elzel.  (.Mit  einer  Texl- 

zeichnung.)  II . 13S 

Statistik  der  .Starkstromanlagen  in  der 

Schweiz  189S  M . 144 

Elektrische  Nutzbarmachung  der  Troll- 
hättafälle.  Gründung  einer  Aktiengesell¬ 
schaft  M . 144 

Der  Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn  auf 
Meterspur  für  elektrischen  Betrieb.  Von 
Ing.  P.  Schenker. (Mit  9  Textzeichnungen.) 

H  .  .  . . 156,  iSo 

Elektrische  Bahnen  in  Deutschland.  Sta¬ 
tistik  M . 165 

Gleichstrombogenlampen  zu  dreien  in  Serie 

bei  100  Volt  M . 166,  214 

Die  elektrische  Kraftübertragungs-Anlage 
Paderno  d’Adda-Mailand.  Von  Ing.  W. 
Zuppinger  in  Turin.  (Mit  22  Textzeich¬ 
nungen.)  II . 16S,  186,  196 

Fernsprech-Automaten  M  .  .  .  .  .  .  175 

Patente  für  die  Nernst-Lampe.  Entscheid 

des  kaiserl.  deutschen  Patentamtes  M  .  1S5 

Die  Grenzen  in  der  Anwendung  hoher 
Spannungen  bei  Kraftübertragupgs-An- 

lagen  M . 213 

Bundesgesetz  betr.  die  elektrischen  Schwach- 

und  .Starkstrom-Anlagen  II . 239 


Verschiedenes. 

Technisches  Unterrichtswesen. 

Le  laboratoire  de  mecanique  de  l’Ecole  po- 
lytechnique  föderale  a  Zürich:  Arch.  Prof. 

B.  Recordon  in  Zürich.  (Mit  8  Texl- 

zeichnungen.)  II . 33i  43 

Die  Tiefbauschule  des  Technikums  Burg¬ 
dorf  M . 35 

Eidg.  Polytechnikum: 

Ernennung  von  Privatdozent  Dr.  Jakob 

Früh  zum  Professor  der  Geographie  M  56 
Ausstellung  der  Diplomarbeiten  M  81,  91,  107 
Diplomerteilung  bei  Schluss  des  Winter¬ 
semesters  1898/99  M . 108 

Ernennung  von  Ing.  Plilgard,  Dr.  Con- 

stam,  Dr.  Standfuss  zu  l’rofessoren  M  100 
Berufung  von  Prof.  Wyssling  an  die  techn. 

Hochschule  in  München  M  .  .  .  .  115 
Berufung  von  Prof.  Stodola  an  die  techn. 

Hochschule  zu  Budapest  M  .  .  .  .  236 
Die  feierliche  Eröffnung  der  Neubauten  der 

technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  M  194 

Ausstellungen. 

Das  moderne  Haus  auf  der  Pariser  Welt¬ 
ausstellung  M . 36 

Die  intern.  Motorwagen- Ausstellung  in 

Berlin  1899  M  . 136 

Weltausstellung  in  Lüttich  1903  M  .  .  .  155 

Eine  internationale  Industrie-Ausstellung  in 

Glasgow  1901  M . 176 

Die  internationale  Acetylen-Fachausstellung 
in  Budapest.  Eröffnung,  Prämiierung 
schweizerischer  Aussteller  M  .  .  185,  236 

Ausstellung  des  deutschen  Städtewesens  in 

Dresden  1903  M . 213 

Konkurrenzen. 

Primarschulgebäude  in  Winterthur,  Aus¬ 
schreibung  K .  9 

Preiserteilung  K . 82 

Städtisches  Theater  in  Varna,  Preisertei¬ 
lung  K . 9 


?  30 
155 


46 

177 


47 


64 

183 

195 


Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  obern 
Realschule  in  Basel.  Gutachten  des  Preis¬ 
gerichts.  Preisgekrönte  Entwürfe.  (Mit 

IO  Textzeichnungen)  K . 13,  28 

H.  Preis:  Entwurf  v.  P.  Truniger  inWyl. 

II.  Preis:  Entw.  v.  Meili-Wapf  in  Luzern. 

HI.  Preis:  Entwurf  v.  Fl.  La  Roche  und 

F.  Stählin  in  Basel. 

IH.  Preis:  Entwurf  von  E.  Faesch,  P. 

Huber  und  F.  Werz  in  Basel. 

Bauten  für  die  kantonale  Strafanstalt  in 
Payerne  (Waadt).  Ausschreibung  des 
allgemeinen  Ideenwettbewerbs  und  Kritik 

des  Programms  K  . 2 

Preiserteilung  K . 

Die  Ausgestaltung  des  Karlskirchenplatzes 

in  Wien.  Preiserteilung  K  ....  30 

Neue  Bahnhofanlagen  in  Stockholm.  An¬ 
zahl  der  eingegangenen  Entwürfe.  Preis¬ 
erteilung  K . 30,  155 

Stadthaus  in  Baulmes  (Waadt).  Ausschrei¬ 
bung  K . 

Preiserteilung  K . 

Concours  pour  la  construction  d’une  Eglise 
fraiKjaise  ä  Bienne.  Erklärung  der  Preis¬ 
richter  und  des  Ilrn.  Prof.  Recordon  be¬ 
züglich  des  Juryberichtes  K  .... 
Gruppe  der  drei  Eidgenossen  auf  dem 
Rütli  im  Kuppelraum  des  eidg.  Bundes¬ 
hauses  in  Bern.  I.  Konkurrenz.  Preis¬ 
erteilung  K . 56 

Post-,  Telegraphen-  und  Zollgebäude  in 
Chur.  Ausschreibung  K 
ITeiserteilung  K  .... 

Gutachten  des  Preisgerichts  K 
DerWettbewerb  für  drei  Strassenbrücken  über 
das  F'lonthal  in  Lausanne.  Besprechung  der 
preisgekrönten  und  angekauften  Flntwürfe. 

(Mit  1 1  Textzeichnungen.)  H  66,  75,  84,  96 

1.  Brücke  swisclien  den  Plätseit  Chazi- 
deron  und  Montbenon : 

Preisgekrönte  Entwürfe: 

I.  Preis:  Ateliers  mecaniques  de  Vevey 
mit  Arch.  M.  Jost  in  Montreux. 

II.  Preis:  Ing.  Ed.  Elskes  in  Lausanne 
mit  Arch.  Paul  Bouvier  in  Neuchätel. 

III.  Preis:  Ing.  E.  Probst  und  Arch. 

|üos  in  Bern. 

Angekaufte  Entwürfe: 

«La  cible»:  Bosshardt  &  Cie.  in  Näfels 
mit  Regamey  &  Meyer,  Arch.  in 
Lausanne. 

«Syderolithe» :  Ing.  S.  de  Mollins  in 
I.ausanne. 

2.  Brücke  zwischen  der  Ecole  Indu¬ 
strielle  tmd  der  Kapelle  von  Alar- 
theray  {La  Caroline): 

I.  Preis:  Ateliers  mecaniques  de  Vevey 
mit  Arch.  M.  Jost  in  Montreux. 

II.  Preis:  Arch.  Bouvier,  A.  Robert 
und  Ed.  Elskes,  Ingenieure  in 
Lausanne. 

III.  Preis:  Alb.  Buss  &  Co.  in  Basel. 

3.  Brücke  zwischen  der  Altstadt  [Cite) 
und  der  Ecole  de  Medecine'. 

I.  Preis  (ex  aequo):  Bell  &  Cie.  in 
Kriens  mit  Ing.  P.  Simons  in  Bern 
und  Arch.  Meili-Wapf  in  Luzern. 

I.  Preis  (ex  aequo):  Arch.  Paul  Bou¬ 
vier  in  Neuchätel  und  Ing.  Ed. 

Elskes  in  Lausanne. 

II.  Preis:  Ing.  E.  Probst  und  Arch. 

Joos  in  Bern. 

Korrespondenz  von  Bosshardt  &  Cie.  in 
Näfels  betr.  die  Beurteilung  des  Ent¬ 
wurfes  «La  cible»  K . 100 

Eiserner  Viadukt  über  die  «Baye  de  Clärens» 
in  Brent  (Waadt).  Ausschreibung  K  72,  81 

Preiserteilung  K . 246 

Neubau  einer  Kantonsschule  inSchaffhausen. 

PreiserteiluDg  K . 

Ueberbauung  des  Obmannamtsareals  ir 
Zürich.  Anzahl  der  eingegangenen  Ent 

würfe  K . 

Preiserteilung  K . 

Ankauf  von  drei  Entwürfen  K 
Gutachten  des  Preisgerichts  K 
Preisgekrönte  Entwürfe  K  . 

«Hirsebrei»  von  Kuder  &  Müller  in  Zü¬ 
rich  und  Strassburg  i.  E. 


150, 


81 


82 

108 

IIS 

150 

164 


«Fastnachtstraum»  von  Simmler  K  Bauer 
in  Zürich. 

«S  P  Q  T»  von  Meili-Wapf  in  Luzern. 
«Zürcherwappen  1899»  von  Pfleghard  & 

Häfeli  in  Zürich. 

«Dreieck  im  Kreis»  von  Kuder  cS;  Müller, 

Arch.  in  Zürich  und  Strassburg. 

Angekaufte  Entwürfe  K  . 184 

«Kanahvage»  von  H.  Juvet  in  Genf. 

«Kreuz  im  Kreis»  von  C.  Fröhlicher, 
stud.  arch.  von  Solothurn  in  Stuttgart 
und  P.  Rickert,  stud.  arch.  von  Basel. 

«Uto»  von  P.  Huber  in  Vevey  und  G. 
Wanner  in  Lausanne. 

Typische  Fassaden-Entwürfe  für  Neu-  und 
Umbauten  von  Geschäftshäusern  in  Bern. 
Ausschreibung  des  Bernischen  Ingenieur- 

und  Architekten-Vereins  K . 92 

Anzahl  der  eingegangenen  Entwürfe  K  185 

Preiserteilung  K . •  .  .  194 

Bebauung  des  Kaiserplatzes  zu  Kassel. 

ITeiserteilung  K . . 

Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  franz.- 
reformierten  Kirche  in  Biel.  Gutachten 

des  Preisgerichts  K . 106 

Jubiläumskirche  in  Wien.  Preiserteilung  K  115 
Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Kantons¬ 
schule  in  Schaffhausen.  Gutachten  des 

Preisgerichts  K  . 120 

Preisgekrönte  Entwürfe  K  .  .  .  120,  134 

1.  Preis:  Motto  «Lux»  von  Meili-Wapf 
in  Luzern. 

H.  Preis:  Motto  «Der  Wissenschaft»  von 
'  Othmar  Müller  in  Zürich. 

HL  Preis:  Motto  «Goldene  Mondsichel» 
von  Ed.  Joos  von  Schaffhausen  und 
Arnold  Huber  von  Zürich. 

IV.  Preis:  Motto  «Jugendfleiss  spart  Alters- 
schiveiss»  von  Paul  Truniger  von  Wyl. 
Fassaden-Entwürfe  für  den  Umbau  eines 
Hauses  in  Moskau.  Ausschreibung  K  .  136 

Preiserteilung  K . 246 

Kunstausstellungsgebäude  in  Düsseldorf. 

Ausschreibung  K . 136 

Eissportpavillon  in  Troppau.  ITeisertei¬ 
lung  K . 136 

Neue  Bahnhofanlagen  in  Stockholm.  Preis¬ 
erteilung  K . 155 

Bau  eines  Trockendocks  in  Neapel.  Aus¬ 
schreibung  K . 166 

Kontroll  -  Gebäude  in  Biel.  Ausschrei¬ 
bung  K  .  166,  176 

Umgestaltung  der  Anlagen  des  Personen¬ 
bahnhofes  in  Kopenhagen.  Ausschrei¬ 
bung  K . 185 

Gasanstalt  in  Rixdorf  bei  Berlin.  Aus¬ 
schreibung  K . 202 

Entwürfe  im  modernen  Stil  für  Verkleidung 

von  Reflektor-Gasöfen.  Ausschreibung  K  202 
Kiönig-.\lbert-Museum  in  Chemnitz.  Aus¬ 
schreibung  K . 203 

Neubau  des  Kinder-Jenner-Spitals  in  Bern. 

Ausschreibung  K . 203.  214 

Wettbewerb  für  ein  eidg.  Post-,  Telegraphen- 
und  Zollgebäude  in  Chur.  Preisgekrönte 

Entwürfe  K . 224,  232,  245 

Entw.  «Rasch»  von  Job.  Metzger  in  Zürich. 

»  «Jürg»  von  Friolet  ik  Mossdorf  in 
Zürich. 

»  «Calanda»  von  L.  Mathys  in  Bern. 

»  «Zweirappenpostmarke»  (mit  rotem 

Strich)  von  Jean  Beguin  in  Neu¬ 
chätel. 

Zeichnung  für  eine  neue  Kopfleiste  der 
Wiener  Bauindustrie-Zeitung,  j^usschrei- 
bung  K . 236 


Preisausschreiben. 

Ein  Umschlag  für  die  Berliner  Architektur¬ 
welt.  Preiserteilung  P . 21 

Die  Frage:  Welche  praktisch  brauchbaren 
Verfahren  stehen  zur  Zeit  zu  Gebote  für 
die  direkte  Umsetzung  der  Wärme  (ohne 
Motoren)  in  elektrodynamische  Energie. 
Ausschreibung  des  Vereins  deutsch.  In¬ 
genieure  P . 56 

Entwurf  einer  Vorrichtung  zum  lieben  und 
Drehen  von  Zügen  der  Berliner  elektri¬ 
schen  Hochbahn.  Preiserteilung  P  .  .  100 


Seite 


Seite 


Seite 


Preisaufgaben  des  Vereins  für  Eisenbahn¬ 
kunde  in  Berlin  P . 115 

Pintwurf  einer  Vorrichtung  zum  Umladen 
von  max.  15000  t  Kohlen  aus  Kanal¬ 
schiffen  in  Seeschiffe  binnen  24  Stunden. 
Beuth- Aufgabe  des  Vereins  deutscher 
Maschineningenieure  für  1899.  Aus¬ 
schreibung  P . 203 

Ein  Preis  von  30000  Lire  für  das  be¬ 
deutendste  Werk  aus  dem  Bereiche  der 
physikalischen  Wissenschaft.  Ausschrei¬ 
bung  der  kgl.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaft  in  Turin  P . 203 

Nekrologie. 


Emil  Kern,  gest.  d.  23.  Nov.  1898  N  .  .  9 

Ernst  Pläberle,  gest.  d.  30.  Dez.  1898  N  30 
Michael  Nicolajewitsch  Annenkow,  gest. 

d.  22.  Jan.  1899  N . 47 

Max  Leu,  gest.  d.  4.  Febr.  1899  N  .  .  5^ 

Josef  Mocker,  gest.  d.  16.  Jan.  1899  N  .  5^ 

Alfred  Weber,  gest.  d.  16.  Febr.  1899  N  73 
L.  A.  Veitmeyer,  gest.  d.  3.  Febr.  1899  N  73 
Louis  Gonin  (Mit  i  Tafel),  gest.  d.  18.  Dez. 

1898  H . 74 

Alfred  Gutknecht,  gest.  d.  23.  Febr.  1899  N  82 
Plmil  Welti,  gest.  d.  24.  Febr.  1899  N  82,92 
Ernst  Gaertner,  gest.  d.  27.  Febr.  1899 

(Mit  I  Textzeichnung)  N  .  .  .  .  92,  100 

C.  C.  Ulrich,  gest.  d.  13.  März  1899  N  .  100 

Zum  Nachruf  C.  C.  Ulrich.  Berichtigung  N  109 
Joseph  von  Egle,  gest.  d.  5-  März  1899  N  109 
Adolf  Guyer-Zeller,  gest.  d.  2.  April  1899  N  125 
Rudolf  Ray,  gest.  d.  ii.  April  1899  N  .  136 
A.  V.  Beyer,  gest.  d.  17.  April  1899  N  145,  154 
Wilhelm  Jordan,  gest.  d.  17.  April  1899  N  167 

A.  von  Beckh,  gest.  d.  6.  Mai  1899  N  .  177 

Paul  Weidner,  gest.  d.  2.  Mai  1899  N  .  177 

Ernst  Dircksen,  gest.  d.  ii.  Mai  1899  N  185 

Jakob  Schneider,  gest.  d.  23.  Mai  1899  N  195 

Gustav  Daverio,  gest.  d.  5.  Juni  1899  N  .  214 

Bruno  Bücher,  gest.  d.  9.  Juni  1899  N  .  227 


Alexander  Sulser,  gest.  d.  25.  Juni  1899  N  203 

Besprechung  von  Büchern  und  Zeitschriften. 

Jahrbuch  des  k.  k.  österreichischen  hydro¬ 


graphischen  Central-Bureaus  L  ...  lo 

Die  städtische  Wasserversorgung  im 
Deutschen  Reiche,  sowie  in  einigen  Nach¬ 
barländern.  Von  E.  Grahn,  I.  Band: 

Königreich  Preussen  L . 10 

Die  Fixpunkte  des  schweizer.  Präzisions¬ 
nivellements.  1898.  8.  Lieferung  L  .  10 

Kalender  für  Eisenbahntechniker.  Neu  be¬ 
arbeitet  von  A.  W.  Meyer  L  .  .  .  .  30 

Kalender  für  Strassen-,  Wasserbau-  u.  Kultur- 

Ingenieure.  Neu  bearbeitet  von  R.  Scheck  L  30 
H.  Recknagels  Kalender  für  Gesundheits¬ 
techniker.  Von  Hermann  Recknagel  L  30 

Der  Zeitungskatalog  und  Insertionskalender 

von  Rudolf  Mosse  für  1899  L  ...  30 

Handbuch  der  Schulhygieine.  Von  Prof. 

Dr.  Adolf  Baginsky  L . 30 
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cation.  Par  Gaston  Kern  L  .  .  .  .  177 

Vorlesungen  über  mechanische  Technologie. 
Drittes  Heft.  Von  Prof.  Friedrich  Kick  I.  177 


Graphische  Darstellung  der  schweizerischen 
hydrometrischen  Beobachtungen,  sowie 
der  Lufttemperaturen  und  Niederschlags¬ 
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Arbeiten.  Beschluss  der  Delegiertenver¬ 
sammlung  vom  27.  November  1898  V  38 
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Datum 

Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest.  Architekt:  Prof.  Enterich  Steindl  in  Budapest.  Perspektive  von  Süd-West. 

Nach  einer  Photographie  von  K.  Divald  in  Budapest.  Aetzung  von  Meisenbach,  Riffarth  &  Co.  in  München  ...  7.  Januar 

Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest.  Architekt:  Prof.  Enterich  Sfeindl  in  Budapest.  Haupttreppenhaus.  Nach 

einer  Photographie  von  K.  Divald  in  Budapest.  Aetzung  von  Meisenbach,  Riffarth  &  Co.  in  München . 21.  » 

Neues  Schulhaus  in  Enge-Zürich.  Architekt:  Stadtbaumeister  Gustav  Gtill  in  Zürich.  Nord-Ost-Ansicht.  Aufnahme 

und  Negativ  von  A.  Waldner.  Aetzung  von  Meisenbach,  Riffarth  &  Cie.  in  München  . IlFebruar 

Halle  des  königl.  Finanzministerial-Gebäudes  in  Dresden.  Architekten :  Geh.  Oberbaurat  a.  D.  Wanckel  und  Land¬ 
baumeister  Otiontar  Keichelt  in  Dresden.  Nach  einem  Lichtdruck  aus  Papes  «Moderne  Fassaden-  und  Innendekorationen» 
von  Römmler  &  Jonas,  K.  S.  Hof-Photographen  in  Dresden.  Aetzung  von  Meisenbach,  Riffarth  &  Cie.  in  München  .  .  2g.  » 

Louis  Gonin,  Ingenieur  en  chef  des  ponts  et  chaussees  du  canton  de  Vaud.  President  honoraire  de  la  societe  vaudoise 

des  Ingenieurs  et  des  architectes.  Ne  le  22  decembre  1827.  ■ —  Decede  le  18  decembre  1898 . 4.  März 

Les  tours  de  St.  Pierre  de  Geneve  apres  la  restauration  en  1899.  Architecte:  Louis  Viollier  ä  Geneve  ....  25.  » 

Haus  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in  Berlin.  Architekten :  Reiner  &  Körte  in  Berlin.  Perspektive.  Nach 

einer  Photographie.  Aetzung  von  Meisenbach,  Riftarth  &  Cie.  in  München  . 31  » 

Das  Grand  Hotel  Dolder  in’  Zürich.  Architekt:  Jacques  Gros  in  Zürich.  Perspektive.  Gez.  Jacques  Gros,  Architekt. 

Aetzung  von  Meisenbach,  Riffarth  &  Cie.  in  München . . . .  13.  Mai 

Johannes-Kirche  in  Aussersihl-Zürich  (Industriequartier).  Architekt:  Paul  Reber  in  Basel.  Innen-Ansicht.  Nach  einer 

Photographie  von  R.  Ganz  in  Zürich.  Aetzung  von  Meisenbach,  Riffarth  &  Cie.  in  München  . 10.  Juni 

Der  Bürkli-Denkstein  am  Alpenquai  in  Zürich.  Bildhauer:  B.  Hörbst  in  Zürich.  Aufnahme  und  Negativ  von 
A.  Waldner.  Aetzung  von  Meisenbach,  Riffarth  &  Cie.  in  München . 30.  » 
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ZÜRICH,  den  7.  Januar  1899, 


N”  I. 


Societe  des  Usines  de  Grandchamp  et  de  Roche 


anciennement  L.  DU  PASQUIER  &  Cie.,  ä  Veytaux-Chillon  (Vaud) 


FABIÜES  DE  GYPSES,  CHAÜI  ET  DIENT  POETLAND  AETIFICIEL 

ä  GRANDCHAMP,  VILLENEUVE  et  ROCHE 

Prodtictw7i  moyenne  par  an :  zyoo  wagons  de  lo  tonnes 


Diplome  ä  l’Kxpositiou  de  Zürich  1883.  —  Medaille  de  Vermeil  a  l’l^}xposition  d’Vverdon  1894 

MEDAIL.1.E  WOn,  OENEVE  1896  -^| 


Ideen-Konkurrenz. 

Die  Schulhausbaukommission  der  Stadtgemeinde  Winter¬ 
thur  eröffnet  hiemit  unter  den  schweizer.  Architekten  eine 
Ideen-Konkurrenz  zur  Einreichung  von  Planskizzen  für  ein  neues 
Primarschulgebäude  an  der  Geiselweid-  und  Platanenstrasse. 

Programm  und  Situationspläne  können  bei  dem  Unter¬ 
zeichneten  bezogen  werden,  welcher  auch  zur  Erteilung 
weiterer  Auskunft  bereit  ist. 

Winterthur,  den  27.  Dezember  1898. 

Im  Auftrag  der  Schulhausbaukommission, 
Der  Präsident:  A.  Isler. 

Wasserversoryunii  der  Stadt  Ziiricli. 

Stellenausschreibung. 

Zufolge  Resignation  des  bisherigen  Inhabers  wird  die 
Stelle  eines  Assistenten  des  Ingenieurs  der  V/asserversorgung 
zur  Wiederbesetzung  ausgeschrieben.  Bewerber  mit  poly¬ 
technischer  Bildung  belieben  unter  Beigabe  von  Zeugnissen 
die  Anmeldung  an  den  Bauvorstand  II  bis  17.  Januar  ein¬ 
zureichen.  Gehalt  Fr.  2500  bis  Fr.  4500. 

Nähere  Auskunft  erteilt  der  Unterzeichnete. 

Ingenieur  der  Wasserversorgung ; 

H.  Peter. 

Steinbriicli-Gesellschaft  Osterinundingen 

bei  Bern. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rolimaterial 
aufs  Mass  in  jeder  üro.sse  oder  behauen  nach  IMänen  und  Zeichnungen. 

Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials. 


la  künstlichea  Poftlaadcement 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Stelle-Ausschreibung. 

Bei  der  Katasterverwaltung  des  Kantons  Solothurn 
findet  ein  praktisch  erfahrener 

Konkordats  -  Geometer, 

welcher  auch  kulturtechnischen  Arbeiten  gewachsen  sein 
soll,  ständige  Anstellung. 

Bewerber  belieben  ihre  Anmeldung  nebst  den  bezüg¬ 
lichen  Ausweisen  bis  Samstag  den  28.  Januar  1899  dem 
Unterzeichneten  Departemente  einzureichen. 

Solothurn,  den  3.  Januar  1899. 

Bau-Departement  des  Kantons  Solothurn; 

Dr.  R.  Kyburz,  Reg. -Rat. 

Zur  Konkurrenz: 

Das  Erstellen  einer  Wasserversorgung  der  Gemeinde  Gensingen 
(Kt.  Solothurn),  von  cirka  4000  m  Hauptleitung  wird  hiemit  zur  freien 
Konkurrenz  ausgeschriehen. 

Die  Pläne  und  Hauvorschriften  können  l)ei  Herrn  G.  Haumgaiiner, 
Ammann,  eingesehen  werden,  wo  auch  dieslie/.iigliche  Itingahcn  für  Krd- 
arheiten  und  Lieferung  von  Gu.ssröhren  bis  20.  Januar  iSpp  ein/ureiclien  sind. 

Oensingeil,  den  30.  Dezember  1898. 

Namens  der  Wasserversorgungskommission : 

Pins  Bübsf,  G  emeindeschrcilier. 
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Schürmanndecken,  P  Verblendsieine,  Scheidewände  +  15483, 


[  7.  Januar  1899. 

Felix  Beran,  Zürich, 

Reinbardstr.  lo,  Zürich  V. 
Telephon  1508. 


Biirgdorf. 

Wir  suchen  mit  Amtsantritt  auf  1.  März  1899  einen 
tüchtigen  Elektrotechniker  mit  gründlichen  theoretischen 
Kenntnissen  und  praktischen  Erfahrungen  als  Verwalter  für 
das  im  Bau  begriffene  Edektricitätswerk.  Bewerber  wollen 
ihre  Anmeldung  mit  Angabe  des  Bildungsganges,  der  Ge¬ 
haltsansprüche  und  mit  Zeugnisabschriften  bis  spätestens 
15.  Januar  1899  der  Gemeindekanzlei  Burgdorf  einreichen. 

Burgdorf,  23.  Dezember  1898. 

Der  Einwohner-Gemeinderat. 

Stellenausschreibung. 

Infolge  Befortlerung  des  bisherigen  Inliabers  ist  die  .Stelle  eines 
Gas-  und  Maschinenmeisters  des  Gaswerkes  der  Stadt  St.  Gallen  neu 
zu  besetzen.  Gelialtsmininium  Fr.  3000.. — ,  Ma.xirnum  Pr.  4500.-  -,  nebst 
freier  Wohnung.  Licht  und  1  leizung. 

Nähere  Auskunft  erteilt  die  Baudirektion  (Rathauszimmer  Nr.  40.) 

Befähigte  Bewerber  sind  eingeladen,  ihre  Anmeldung  unter  Beilage 
von  Zeugnissen  und  einer  kurzen  Beschreibung  über  Vorbildung  und  bis- 
iierige  'i'häligkeit  bis  Donnerstag  den  19.  ds.  Mts.  einzureichen  an 

Pie  Kommission  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke 
der  Stadt  St.  Gallen. 

St.  Gallen,  3.  fanuar  1899. 


_A_tteste 

über 

Viiii  Ba^rle’s  Keisselsteiiisoda  Marke  S.  S. 

Antwortlich  Ihres  (.leehrten  vom  28.  crt.  teile  ich  Ihnen  höt1. 
mit,  dass  mich  die  Wirkung  Ihrer  Kesselsteinsoda  Marke  S.  "A. geradezu 
überraschte.  Ich  benutzte  dieses  Mittel  genau  drei  Monate  und  hat 
mein  Kessel  nicht  nur  keinen  frischen  Stein  angesetzt,  sondern  den 
allen  Kesselstein  Z2im grossen  Teile  —  namentlich  in  den  Feuer-  und 
Gallowayrübren  —  aufgelöst.  In  zivei  Stunden  war  mein  Kessel  voll¬ 
ständig  rein.^  währenddem  ich  früher ^ — 4  Tage  dazti  verwenden 
musste.  J.  Schleuniger. 

Khngna^t.^  den  30.  Dezember  1897. 


Kirchner  &  Co.,  leipzig-Sellerliausen. 

Grösste  .Specialfalirik  von 

Säqewerkmaschinen 

und 

Holzbearbeitungsmaschinen 

Ueber  50.000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Zürich,  Ing.  Rob,  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  Telephon  3866. 


Cementsteinfiibrik  Oietikon  A.-G. 

in  Dietikon  b.  Zürich 


.laliresprodiiktion :  1  llillionen  Steinp  Tekiilioii  folesniiiiniiuli'.  l'eiiipiifstoin 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prillia  Cemeiltsteinen,  Normal-  und 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Kollhan«  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
billigster  Preise. 


6.  Helbling  &  C?  Zürich  &Küsnacht 


iinüi.liiiiiiiiiibdiiiliiiiii’iilliiiillllliiiiK;:!- 

Ilelhlin;»'  «fe  Stadelhofen  i8.  Zürich. 


Gesucht: 

2—3  durclioeiiililefe,  erfalirene  Elektrotecliniker 

für  dauernde  Anstellung.  Gute  Zeugnisse  unerlässlich. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsausprüchen  unter  Chiffre  A  5128  Y  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 

üofer  &  Co.,  liillioiriipliie,  ilnitkerei  d  i'piiajf,  Zürich 

empfehlen  sich  den  tit.  Behörden,  Verwaltungen  und  den  HH.  Ingenieurs, 
Architekten  und  Technikern  für  Herstellung  von  Kopien  in  kleinen  und 
grossen  Auhagen  mittels  ihrem 

direkten  Kopierverfahren  „DIROG-BAPHIE^^ 

Die  Zeichnung  auf  Pauspapier  genügt,  um  lithographische  Kopien 
in  irgend  einer  oder  mehreren  Farben  zu  machen,  auf  jedes  ge¬ 
wünschte  Papier  (gewöhnliches  Schreibpapier,  Zeichnungspapier,  Paus¬ 
leinwand  etc.).  Dimensionen  genau  wie  Originalzeichnung.  Original¬ 
zeichnung  geht  tadellos  zurück. 

Eignet  sich  mit  unerreichtem  Vorteil  vor  jedem  andern  Verfahren 
für  Reproduktionen  von  architektonischen  Plänen,  Projektzeichnungen,  tech¬ 
nischen  Beilagen  zu  Berichten,  Kataster-  und  Situationsplänen,  Maschinen¬ 
zeichnungen  etc.  etc. 

Wir  bitten  Prospekte  zu  verlangen. 

Verlag  von  Querprofilpapiereu  mit  Centimeter-  und  Millimeter-Einteilung. 

Priilii.  (’liiciKfii  lüSS.  Stiilos.'ier-Filfliiiiissl.  ßiM'liii  ISSil  ii.  ISDIi.  Elii'('ii(li|il.,  üiilil.,  sill).,  Iiroiiz.  .lltdiiillf. 


Zu  verkaufen: 

In  günstiger  Lage  auf  dem  Spitalacker  in  Bern 

mehrere  prächtige  Bauparzellen. 

Frutiger,  Notar, 
Käfichgässchen  32,  Bern. 

Cementröliren-Formeii 

H.  Kieser,  Zürich. 

Diplom  der  Schweiz.  Landesausstellung  Zürich  1883. 

Diplom  I.  Kl.  der  kantonalen  Gewerbeausstellung  Zürich  1894. 
Silberne  Medaille  der  Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896. 
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Wartnwasser-,  Central-  und  Etagen-HelMgen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Ellrick. 


'‘"a  \  1  ■ 

kill 


chraühemascheü^^^mhufwinden 

^rosse%!äemi^:mtiSb3^gjs^^Jljr^esondBrs: 

K&behinden^u-und^DS^fffl&Mi 

bßn-und  Schlltlffnwmäen^Üä^Mfi  .  ^  . 

böcko,  B^urollon.  Ketten.  üfBlf^ßU^l^bQn  verbin  dungsglieder  sie- 


Stangenwinden  ,Schrau~>s^m 
"  Mebeböcke.Schifrshebe-  i'® 


Greneralvertreter  für  die  Schweiz. 

Fr.  Meissner,  Zürich. 


Leo  Schmitz, 


bei  der  BleicberwegörOclte 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 


Muster- Ajasstellung. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

— . .  Laanite.  ■ 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten  der  Hchtveiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  G-enf  1896  —  Silberne  Medaille. 


Kündig  Wimderli  k  Cie,  l 


Maschinenfabrik 


Üster 

bauen 

Ventilatoren 


mit 


Wasserdruck 

für 

Hotels,  Restaurants, 
Schulhäuser,  Schlachthäuser, 
Spitäler  und  Privatwohnungen. 

Absolut  geräuschloser  Gang, 
geringster  Wasserverbrauch 
und  genaue  Luftregulierung. 


Rud.  Preiswerk  &  Esser, 

Eisenbauwerkstatt,  Kunstschmiede  &  Gusshandlung, 
Basel, 

empfehlen  sich  zur  Ausführung  sämtlicher  Eisenarbeiten  wie:  Veranden, 
Baikone,  Dachkrönungen,  Vordächer,  Treppen,  Fenster,  Ohlichte,  Thürgitter, 
Thore,  Gärteneinfassungen,  Pavillons,  Gewächshäuser,  Stalleinrichtungen, 
Heizkörperverkleidungen,  Beleuchtungskörper,  Glas-  und  Wellblechdächer, 
genietete  Träger  etc.  etc. 

Ateliers  äe  Conslroctioiis  mecanipes  äe  Tevey. 

Turbinen  jeder  Art. 

Präcisions-Regulatoren. 

Laufkrahne,  Hebezenge,  Transmissionen. 

Brückenbau,  Eisenkonstruktionen. 

Kesselschmiede-Arbeiten, 

Dampfkessel,  Reservoirs,  Wasserleitungs- 
Röhren. 

Kosteiivoraiiscbläge  wid  Pläne  auf  Verlaugeu. 


Jacques  Hoesli,  Glarus. 

Pflastersteinbrüche  Weesen 
Pflastersteinbruch  Hemmenthal 
Pflastersteinbruch  Seedorf 
Bausteinbruch  Bätlis  am  Wallensee 
Pflästereigeschäft. 
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Chemisches  Untersiichimgslaboratorium  in  Zürich 

Freie  Schule— Rämistrasse. 

CUIieiiiisolie  XJntei'ssiicliviiig'eir  je<lei*  -  .1  >i*.  X^''.  Steinitzei*. 


p  11  .  B ! 

Baiimanii. 

Aeltestes  Etablissement  dieser  Branche  in  der  Schweiz. 

Vorzüglich  eingerichtet. 

Holzrolladen 

aller  Systeme. 

Rolljalousien 

Patent  +  5103 

mit  automatischer  Aufzugsvorrichtung. 

Neuester,  elegantester  und  bester 
Fenster-V  erschluss. 

—  Zugjalousien.  — 
Jalousieladen. 

Prämiert  azif  allen  bis  jetzt 
beschickten  Ausstelhmgen. 


(t.  Il-elhliiiy  &  Oie. 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 


aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


hm 

erstellen  nach  eigenen,  patentierten 
Konstruktionen  und  Modellen 

fTebr.Liiicke 


seii 


Zürich. 

—  Höchste  Auszeichnungen.  — 

Kataloge  tind  Kostenanschläge 
gratis. 


Oeiger’sclie  Fabrik 

für  Strassen-  und  Haus  ■  Fntvvässeruiigsartikel 

Karlsruhe  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikation  und  Lager  sämtlicher 
Entwässerungsartikel 
.System  u.  Patent  Geiger",  als: 

Spül-,  Stau-  und  AbsperrTOrrlchtuugen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grössen 
Schachtahdecknngen, 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphonsu.s.w. 
Krahn-  und  Schlammabfnhrwagen 
für  Hand-  u.  Pferdebetrieb 
zura  Reinigen  der  Sinkkasten. 

Falxx'iliation.  voxx  Eisele’s  Grasbadeofexi 
für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 

Illustrierte  Preisverzeichnisse  kostenfrei. 


l 


I 


lalirilien  landqiiart 

(Schweiz) 

empfehlen  als 
Specialität 


Holzbearbeitungsmaschinen 

jeder  Art,  neuester  Konstruktion,  besonders  kräftig  gebaut  und 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

Courante  Mascliinen 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 

Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diensten. 

dbii.ntTV  tl»  "rfrtVdhi.'-fdTt fiYri..iTtTk.fTtTTTrTftTfc.47hiwi‘rtTtdb'.ii«"flV.fThi.*rtfTt.47Vr...TttfkitTryiwit)Twdh~iwirfTfcdrr.w*ttTkyrtTwrffTt 

Gysi  &  Co.,  Aarau. 

Falirikatioii  feinster 

Präcisiofls-Reisszeuye 

für  Ingenieure,  Architekten,  Techniker  etc, 

Illustrierte  Preislisten  r«- 

gratis  und  franko. 


Sclimifit  &  Scliiiiidwelier,  Zürich  V. 

Marmor-,  Granit-  und  Syenit-Industrie. 

Hydraul.  Sägerei,  Schleif-  und  Drehwerke  in  Dietikoii. 
Specialität:  Säulen,  Baluster 

in  weichem  und  hartem  Stein. 

-^=  Clieitiinees  zze:— 

Jede  Bauarbeit  gestockt  oder  poliert. 

Monumente,  Wandbekleidnngen  etc. 


E.  Binkert-Siegwart,  Basel, 

Vertreter  für  die  Schweiz. 


,  rt  -  ^ 
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INHALT;  Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest.  I.  —  Bau¬ 
ausführung  des  Tunnels  Turchino  auf  der  Bahnlinie  Genua-0 vada-Asti.  — 
De  la  ligne  des  pressions  dans  une  pile  en  inagonnerie.  —  Miscellanea: 
Die  Anwendung  mechanischer  Motoren  für  den  Strassenbahnbetrieb.  Ein¬ 
spritzen  von  Cement  in  wasserhaltigen  Boden.  Elektrische  Licht-  und 
Kraftanlage  in  Turin.  Anwendung  von  Aluminium  für  elektrische  Leitungen. 
Ladestationen  für  elektrische  Automobile.-  —  Konkurrenzen;  Primarschul¬ 


gebäude  in  Winterthur.  Städtisches  Theater  in  Varna.  —  Nekrologie; 

I  Emil  Kern.  Litteratur;  Jahrbuch  des  k.  k.  österreichischen  hydro¬ 
graphischen  Central-Bureaus.  Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten.  — 
Vereinsnachrichten:  Technischer  Verein  Winterthur.  Gesellschaft  ehe¬ 
maliger  Polytechniker:  Stellenvermittelung. 

Hiezu  eine  Tafel:  Das  neue  Parlainentsgebäude  in  Budapest.  Per¬ 
spektive  von  Süd- West. 


Photogr.  von  Erdclyi  in  Budapest. 


Mittelbau  der  Ost-(Haupt)*Front.  Aetzung  von  Meisenbach,  Riffarih  S:  Cie,  in  München. 


Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest. 

Architekt;  Prof.  Emerich  Steindl  in  Budapest. 

(Mit  einer  Tafel.) 


I. 

Im  Jahre  1880  legte  die  ungarische  Regierung  der 
Kammer  einen  Gesetzentwurf  vor  betreffend  die  Errichtung 
eines  neuen  Parlamentsgebäudes  für  das  Ober-  und  Unter¬ 
haus,  welche  damals  provisorisch  in  verschiedenen  Lokali¬ 
täten  untergebracht  waren.  Nach  Annahme  und  Sanktionierung 
des  Gesetzes  wurde  noch  im  Dezember  gleichen  Jahres  eine 
besondere  Landeskommission  unter  dem  Vorsitz  des  Minister¬ 
präsidenten  Coloman-Tisza  mit  der  Ausarbeitung  des  Bau¬ 
programms,  der  Ausschreibung  eines  öffentlichen  Wett¬ 
bewerbs  und  der  Begutachtung  der  Konkurrenzentwürfe 
betraut. 

Als  leitenden  Gedanken  für  ihre  Arbeiten  sprach  die 
Kommission  von  vornherein  den  Grundsatz  aus,  über  die 
Anlage  des  neuen  Parlamentsgebäudcs  unabhängig  von 
finanziellen  Erwägungen  zu  entscheiden.  Von  den  bis  zum 
1.  Februar  1883  eingelangten  19  Projekten  hatte  die  Kom¬ 
mission  vier  durch  gleichwertige  Preise  ausgezeichnet.  Ver¬ 
fasser  der  preisgekrönten  Arbeiten  waren  die  Architekten 
Prof.  Emerich  Steiiull,  Prof.  Alois  Haussmnnii,  beide  am  Poly¬ 
technikum  in  Budapest,  Albert  SchickeJaui  und  Wilhelm  Freund, 
ferner  Ollo  Wagner  mit  Morit\  Kallina  und  Rnd.  Bernd. 

Nach  dem  Urteil  des  iTeisgerichts  war  keines  dieser 
Projekte  zur  Ausführung  geeignet;  Prof.  Steindl  erhielt  in¬ 


folgedessen  den  Auftrag,  unter  Verwendung  der  preisge¬ 
krönten  Entwürfe  ein  neues  Projekt  auszuarbeiten;  im  Februar 
1884  wurden  seine  Pläne  vorbehaltlich  einiger  Aenderungen 
von  der  Kommission  genehmigt  und  für  die  Ausführung 
eine  zehnjährige  Bauzeit  festgesetzt.  An  Stelle  der  Landes¬ 
kommission,  deren  Aufgabe  nunmehr  erfüllt  war,  übernahm 
die  Leitung  der  Angelegenheit  ein  Baurat  und  ein  Exe¬ 
kutivkomitee,  welch  letzteres  auf  Grund  des  von  Prof.  Steindl 


vorgelegten  Kostenanschlages 
setzte : 


die  Baukosten  wie  folgt,  an- 


Eigentliche  Baukosten,  ausschliesslich 
innerer  Einrichtung  und  Dekoration 
Durch  den  Bau  notwendig  gewordene  Ver¬ 
legung  des  städtischen  Wasserwerkes, 
des  Donauquais  u.  s.  w. 
Administrationskosten 
Honorar  des  bauleitenden  Architekten 
Kosten  der  inneren  Einrichtung 


9  500  000  fl. 


250  000 
300  000 
450  000 
000  OOÜ 


insgesamt  13000000  fl. 
Die  Bauarbeiten  nahmen  ihren  Anfang  im  Oktober 
1885;  bei  Beginn  der  Millenniums-Ausstellung  1896  war 
das  Gebäude  äusserlich  vollendet  und  auch  einige  Innen¬ 
räume  soweit  fertiggestellt,  dass  die  Eröffnungsfeier  des 
Millenniums  darin  stattfinden  konnte.  — 

Das  ParlamentsgeDäudc,  dessen  Grundform  ein  durch 
Risalite  vergrössertes  Iffirallelogramm  bildet,  ist  derart 
orientiert,  dass  seine  Längenachse  parallel  zum  Donaustromc 
läuft,  während  sich  seine  Querachse  in  einem  stumpfen 
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Winkel  mit  der  Mittelachse  der  gegenüber  der  Stadtfront 
des  Gebäudes  auf  den  Platz  ausmündenden  Alkotmänystrasse 
schneidet.  Stadtseitig  tritt  ein  mächtiger  Mittelbau  hervor, 
in  welchem  die  Haupttreppe  und  der  Hauptzugang,  die 
Ministerräume  und  die  Räume  der  ungarischen  Delegation 
liegen;  donauseitig  laufen  mit  der  Langfront  zwei  Quais, 
wovon  der  tiefer  gelegene  für  Fuhrwerk,  der  obere,  5  m 
höher  gelegene,  nur  für  Fussgänger  bestimmt  ist. 


Am  wirkungsvollsten  präsentiert  sich  das  Gebäude 
von  der  Donau,  von  Ofen  her  (s.  Tafel);  die  aus  Zweck¬ 
mässigkeitsgründen  an  die  Stadtseite  (Osten)  gelegte  prächtige 
Plauptfront  wird  in  ihrer  Wirkung  durch  den  von  Hausmann 
erbauten,  neuen  Justizpalast  etwas  beeinträchtigt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Stadtseite  (Ost). 


’U 

O 


2; 


Grundriss  vom  ersten  Stock. 
Hauptgeschoss. 

Masstab  i  ;  1 500. 


Donauseite  (West). 


Das  neue  Parlamentsgebäude 
in  Budapest. 

Architekt:  Prof.  E.  Steind/ '\n  Budapest. 


-a 

ü5 


Bei  einer  Länge  von  270  m,  die  an  den  Flügeln  an¬ 
geordneten,  gedeckten  Unterfahrten  inbegriffen,  beträgt  die 
grösste  Breite  des  Gebäudes  ausschliesslich  der  grossen 
Freitreppe  vor  dem  Hauptportal  123  in,  demnach  die  Bau¬ 
fläche  33310  nr. 

Vergleichsweise  seien  noch  die  Gebäude-Dimensionen 
einiger  anderer  Parlamentsbauten  angeführt; 


Gebäude-Dimensionen 


Objekt 

Fläche 

ohne  Hufe 

in- 

Insgesamt 

w- 

im  Hauptkörper 
(einschl.  Höfe)  m- 

Parlam.-Gebäude  London 

286 

.  98  ==  28  028 

270 .  98  —  26  416 

20  846 

Kapitol  Washinglon 

220 

.  98  —  21 560 

1 1 889 

I  I  889 

Parlam.-Gebäude  Wien 

165 

.  138  =  22  770 

I4S  .  104  15  392 

14  106 

Reichstagshaus  Berlin 

137,4 

.104—14  290 

131  .  88  =  II  528 

I  I  200 

Parlam.-Gebäude  Budapest 

270 

.  123  =  32  210 

17  745 

15  327 

Die  Grösse  des  den  Bau  umgebenden  Platzes  beträgt 
73300  111^,  Von  dem  17745  bedeckenden  Plauptkörper 
des  ungarischen  Parlamentsgebäudes  entfallen  auf  die  acht 
Höfe  2417,33  sodass  15  327,92  ;h^  effektiv  bebaute 
Fläche  vorhanden  sind.  —  Die  Höhenlage  der  Donauarkaden 
ist  14  ni,  diejenige  der  Kellersohle  -h  9,68  m,  und  jene  des 
Erdgeschoss-Fussbodens  T  15  m  über  dem  Donau-Nlullpunkt. 
Der  Plrdgeschoss-Fussboden  liegt  4  m  höher  als  der  obere 
Donauquai. 

Nach  Lage  und  Stil  ein  Seitenstück  des  gleichfalls  am 
Ufer  eines  mächtigen  Stromes  und  in  gotischen  Formen 
mit  Türmen  erbauten  Londoner  Parlamentsgebäudes,  bringt 
das  Budapester  in  seinem  Aeussern  die  Einheit  der  Gesetz¬ 
gebung  symbolisch  durch  die  im  Mittel  des  Gebäudes  dis¬ 
ponierte  und  beide  gesetzgebenden  Häuser  verbindende 
Kuppel  zum  Ausdruck. 

Rechts  und  links  von  der  Kuppelhalle  liegen,  ver¬ 
mittelt  durch  Vorsäle  und  Couloirs,  die  beiden  Hauptsitzungs¬ 
säle,  über  Avelche  sich  hohe,  von  vier  schlanken  Türmen 
eingefasste  Dächer  aufbauen.  Die  Höhe  des  äusseren  Kuppel¬ 
schlusses  beträgt  96  ni,  diejenige  der  Türme  an  der  Donau¬ 
front  72,6  m  über  dem  Trottoirniveau. 


Bauausführung  des  Tunnels  Turchino 
auf  der  Bahnlinie  Genua  -  Ovada  -  Asti. 


I.  Einleitung. 

In  Nummer  14  des  XXXII.  Bandes  dieser  Zeitschrift 
haben  wir  den  Bericht  der  Gesellschaft  für  die  Eisenbahnen 
des  Mittelmeeres  über  ihre  Thätigkeit  im  Eisenbahnbau 
während  der  Periode  von  1885  bis  1897  besprochen;  es 
sei  uns  nun  gestattet,  mit  Hilfe  desselben  einiges  über 
den  Bau  des  Turchino-Tunnels  mitzuteilen,  bei  welchem 
manche  Schwierigkeiten  überwunden  und  nutzbringende  Er¬ 
fahrungen  gemacht  wurden. 

Den  genannten  Tunnel  durchfährt  die  Eisenbahnlinie 
Genua-Ovada-Asti,  welche  den  Verkehr  zwischen  dem  Plafen 
Genua  und  Piemont  am  leichtesten  vermitteln,  und  somit 
der  Westschweiz  und  Erankreich  durch  den  Mont -Cenis 
einen  neuen  und  sehr  günstigen  Verkehrsweg  nach  jenem 
Seehafen  eröffnen  sollte.  Trotz  ihrer  Wichtigkeit  ist  sie, 
mit  Ausnahme  des  Tunnels  und  seiner  Zufahrten,  einspurig 
gebaut;  das  höchste  zulässige  Gefälle  wurde  auf  16  ®/oo, 
das  Minimum  der  Kurvenradien  auf  450  m  festgesetzt;  im. 
Tunnel  Turchino  selbst  ist  das  Gefälle  auf  12^/00  herab¬ 
gemindert  worden. 

Die  Länge  der,  zwei  wichtige  und  mehrere  andere 
minder  bedeutende  Wasserscheiden  überschreitenden  Linie 
beträgt  zwischen  ihrem  Ausgangspunkt  (rechtem  Widerlager 
der  Polcevera-Brücke)  und  Asti  97,880  hn,  wovon  81,148  km 
im  Gefälle  und  16,732  km  in  der  Horizontalen,  55,583  km 
in  gerader  Strecke  und  42,297  km  in  Kurven  von  450  m 
bis  1000  m  Radien  liegen. 

Für  die  Bauausführung  ist  die  ganze  Linie  in  vier 
Lose  eingeteilt  worden,  deren  erstes  sich  vom  Ausgangs¬ 
punkt  derselben  bis  zum  Eingang  des  Turchino-Tunnels 
in  einer  Länge  von  etwa  i6'/2  km  erstreckt;  das  zweite 
besteht  einzig  aus  diesem  6447,64  m  langen  Tunnel.  Die 
Linie  zweigt  in  der  Nähe  des  Bahnhofs  Sampierdarena  von 
der  neuen  Hilfslinie  der  Giovi,  in  der  Meereshöhe  von 
27,96  m  ab  und  bewegt  sich  am  südlichen  Gehänge  der 
Apenninen  fortwährend  mit  16  °/oo  steigend  hinauf.  Den 
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Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest. 
Architekt:  Prof.  Emeyich  Sieindl  in  Budapest. 


Photogr.  von  Erdelyi  in  Budapest. 


Ansicht  der  Südfront. 


Aetzung  von  Mcisenbach^  Riffarih  Sr  Cie.  in  München. 


Gebirgsrücken  durchbricht  sie  vermittels  des  Tunnels  Turchino. 
in  welchem,  wie  schon  erwähnt,  das  Gefälle  auf  i3®/oo 
herabgeht,  und  kommt  auf  der  andern  Seite  des  Berges 
wieder  zum  Vorschein,  indem  sie  hier  den  höchsten  Punkt 
(355,33  m)  der  ganzen  Linie  erreicht.  Sie  verlässt  an  dieser 
Stelle  den  südlichen  Abhang  der  Apenninen  und  das  Becken 
von  Gorsezio,  um  in  das  Becken  des  Sturaflusses  hinabzu¬ 
steigen,  welches  sich  in  den  Po  ergiesst. 

Die  Wahl  des  Ueberganges  ist  keine  leichte  gewesen. 
Das  Gesetz,  welches  die  Linie  ins  Leben  gerufen  hatte, 
liess  die  Länge  des  Tunnels  bis  zu  einem  Minimum  von 
5500  m  zu.  Dies  ermöglichte  zwar,  einen  höhern  Punkt 
für  die  Ueberschreitung  zu  erreichen,  indessen  hätte  sich 
ein  zu  gewundenes  Trace  im  südlichen  Teil  ergeben.  Würde 
man  anderseits  den  Durchbruch  tiefer  gelegt  haben,  so 
wäre  der  Tunnel  um  ein  Bedeutendes  länger  und  die  Dörfer 
Campoligure  und  Masone  schlecht  bedient  geworden.  Man 
ist  deswegen  bei  dem  gewählten  Trace  geblieben,  das  noch 
einen  anderen,  nicht  zu  unterschätzenden  Vorteil  bot,  nämlich 
die  Möglichkeit,  einen  Schacht  leicht  abzuteufen,  welcher 
sowohl  während  der  Durchbohrung,  als  auch  nachher  als 
Wetterschacht  gute  Dienste  leisten  konnte. 

11.  Allgemeines. 

Die  Linie  passiert  im  ganzen  35  Tunnels  von  zusammen 
25,933  lim  Länge,  d.  h.  26,1 9  °/o  der  Linie. 

Es  haben  weniger  als  500  m  Länge  20  Tunnel 

„  zwischen  501  u.  1000  m  „  10  „ 

„  „  1001  u.  1500  w  „  2  „ 

,.  1946,33  m  „  i 

,.  3408,16  m  „  1  „ 

„  6447,64  m  „  1  „ 

Die  zur  Bohrung  verwendete  Zeit  für  alle  Tunnels 
betrug  601  Monate  und  15  Tage;  d.  h.  5  Jahre  und  45  Tage, 
was  einem  durchschnittlichen  täglichen  Fortschritt  von  0,69  m 
entspricht. 

Das  durchschnittene  Terrain  bestand  vom  Anfang  der 
Linie  bis  weit  hinunter  in  das  Thal  der  Stura  und  noch 


weiter  bis  zum  Ausgang  des  Creraolino-Tunnels  (3408  di 
Länge),  mit  einigen  unbedeutenden  Ausnahmen,  aus  Serpentin 
und  Schiefergebirge  (Kalk-,  Talk-  und  Thonschiefer);  im 
letzten  Teil  stiess  man  auf  Mergel,  Sand  und  Thongebirge. 

Der  längste  und  zugleich  interessanteste  von  allen 
Tunneln  ist  der  zwischen  den  zwei  Portalen  6447,64  m  und 
unterirdisch  642  7,60  m  messende  Turchino-Tunnel  (Fig.  1  S.  4). 
Da  er  sich  auf  der  ganzen  Länge  in  aufsteigendem  Gefälle 
befindet  und  nach  den  geologischen  Ermittelungen  viel 
Wasserzufluss  voraussehen  liess,  war  man  für  seine  Bohrung 
hauptsächlich  auf  den  südlichen  Angriff  angewiesen.  Natürlich 
hatte  man  nicht  unterlassen,  durch  eingehende  und  umfang¬ 
reiche  geologische  Untersuchungen  eine  genaue  Kenntnis 
des  zu  durchfahrenden  Gebirges  zu  gewinnen.  Dieselben 
sind  von  dem  berühmten  Geologen,  T.  Taramelli,  Professor  der 
Universität  Pavia,  ausgelührt  worden ;  seine  sehr  wichtige 
und  umfassende  Abhandlung  mit  mehreren  Tafeln,  samt 
einer  andern  Abhandlung  von  C.  Riva  über  die  bei  der 
Durchbohrung  Vorgefundenen  Gesteine,  sind  dem  Berichte 
der  Gesellschaft  beigegeben. 

Aus  diesen  Studien  ergab  sich,  dass  die  zu  erwartende 
Wasserführung  bedeutend  sein  würde  und  dass  das  Gebirge 
meistens  aus  Kalk-  und  Talkschiefern  und  Serpentin  besteht, 
was  auf  die  Möglichkeit  einer  erfolgreichen  Anwendung  des 
maschinellen  Bohrbetriebes  zu  rechnen  berechtigte.  Dies 
war  insofern  wichtig,  weil  die  für  die  Vollendung  des  Baues 
gewährte  Frist  auf  acht  Jahre  festgesetzt  war,  und  somit 
genügend  erschien,  um  den  Tunnel  mit  maschineller  Bohrung 
auf  der  Südseite  und  mit  Handbohrung  auf  der  Nordseite 
in  Angriff  zu  nehmen.  In  Erwägung,  dass  ein  Schacht  nach 
Vollendung  des  Tunnels  als  Wetterschacht  vorzügliche  Dienste 
leisten  würde,  entschloss  man  sich  trotzdem,  die  Bohrung 
durch  zwei  andere  Angriffe  vom  Schacht  aus  zu  bclördern. 

Der  Schacht  wurde  in  einer'  Fntfer  nung  von  3758,84  di 
vom  südlichen  Eingang  abgeteuft,  wie  aus  dem  Litngenpr'ofrl 
(Fig.  1)  ersichtlich  ist.  ln  Uebereinstimmimg  mit  diesem 
Progr'amm  ist  der  'I'unnel  mit  folgenden,  vorr  jedem  .An¬ 
griffe  betriebenen  Strecken  ausgeführt  worden  : 
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Vom 

südlichen  Eingang 

3340,34 

m  d.  h. 

0,520  V.  Ganzen 

» 

Schacht  aus  gegen  Süden 

418,50 

»  » 

0,065  » 

» 

»  »  »  Norden 

1018,14 

»  » 

0,15s  » 

» 

nördlichen  Eingang 

1650,62 

»  » 

\p 

1 

l 

Zusammen  6427,60 

»  » 

I  .,000  » 

III.  Südlicher  Angriff, 

Obschon  Maschinenbohrung  in  Aussicht  genommen 
war,  konnte  m’an  doch  nicht  sofort  damit  anfangen,  denn 
es  bedurfte  einer  gewissen  Zeit,  um  die  Einrichtungen  auf 
der  Baustelle  zu  installieren.  Um  dieser  Zeit  für  den  Bau 
des  Tunnels  nicht  verlustig  zu  gehen,  griff  man  denselben 
unterdessen  mittels  Handbohrung  an. 

Es  wurde  der  Richtstollen  vom  27.  Oktober  1889 
bis  zum  4.  Juli  1890  als  Firststollen  vorgetrieben  und  man 
erreichte  eine  Länge  von  166,50?«,  also  einen  täglichen  mitt¬ 
leren  Fortschritt  von  0,66  m.  Hier  hielt  man  an,  um  auch  den 
Sohlenstollen  vorzutreiben  und  nunmehr  den  Ort  für  das 
m.aschinelle  Bohren  einzurichten.  Die  Anlagen  dazu  wurden 
erst  am  16.  Oktober  1890  fertig,  zu  welcher  Zeit  der  Ort 


P  =  6  Atm. 

—  303  mittlere  absolute  Temperatur  in  den  Cylindern  ; 
P=288  „  „  „  der  Luft; 

p  =  10330 

V  =  effektive  angesaugte  Luft  bei  zwei  Kolbenspielen  der 

Kompressoren  [d  =  0,44,  c  —  0,60)  =  0,7296  ???*; 
n  =  60  Umdrehungen  in  der  Minute. 

Bekanntlich  liefert  der  beste  Luftkompressor  nicht 
über  8o°/o  Nutzleistung;  nimmt  man  zur  grösseren  Sicher¬ 
heit  0,75  an,  so  beträgt  die  erforderliche  effektive  Kraft, 
um  jenen  Nutzeffekt  zu  erhalten,  256  P.  S.,  die,  wie  wir  ge¬ 
sehen  haben,  vorhanden  waren;  denn  die  Turbinen  lieferten 
53  P.  S.  und  203  P.  S.  die  Dampfmaschinen;  dies  stellt 
das  Maximum  der  am  südlichen  Angriffe  verwendeten 
Kratt  dar. 

Im  Jahre  1893  wurde  vom  Cremolino-Tunnel,  da  dort 
die  Bohrarbeit  beendet  war,  noch  eine  dritte  Dampfmaschine 
mit  zugehörigen  Kompressoren  herangeschafft;  sie  blieb 
aber  nur  in  Reserve  für  Notfälle  und  als  Ersatz  für  an¬ 
fällige  Reparaturen. 


Turchino-Tunnel  auf  der  Bahnlinie  Genua-Ovada- Asti, 
l'ig.  I.  Längenprofil. 


der  Strosse  164  m  vom  Eingang  ab  erreicht  hatte  und 
die  maschinelle  Bohrarbeit  beginnen  konnte. 

Die  für  den  Betrieb  der  Bohrmaschinen  verwendeten 
Kraftquellen  waren  Dampf  und  einige  natürliche  Wasser¬ 
läufe.  Der  Dampf  wurde  anfangs  durch  eine  tragbare  Ver¬ 
bundmaschine  von  75  bis  80  effektiven  P.  S.  geliefert. 
Später  (31.  Mai  1891),  als  der  Ort  schon  ungefähr  700  vi 
vorgerückt  war,  kam  noch  eine  zweite  von  1  ob  effektiven 
P.  S.  hinzu. 


Das  Wasser  leitete  man  aus  vier  Bächen  in  einen  ge¬ 
meinsamen  Sammler  ab,  von  wo  es  iTiittels  Röhren  zwei  Tur¬ 
binen  zugeführt  wurde;  somit  war  die  Druckhohe  für  beide 
Räder  gleich  und  betrug  8o?;?;  da  sich  die  mittlere  Wasser¬ 
menge  auf  81  /  per  Sekunde  belief,  so  wurden  auf  diese 
Art  86  P.  5.,  d.  h.  68,8  effektive  P.  S.  erzeugt,  die  aber 
nicht  alle  für  das  Bohren  verwendet  werden  konnten,  da 
\6  P.  S.  für  die  elektrische  Beleuchtung  und  die  Reparatur¬ 
werkstatt  entnommen  wurden.  Somit  betrug  die  einzig  für 
den  Betrieb  der  Bohrmaschinen  vorhandene  Kraft 


53  +  80  100  =  233  P.  5. 

In  Wirklichkeit  leisteten  aber  die  Dampfmaschinen 
mehr  als  200  P.  5. 


Die  Uebertragung  der  so  gewonnenen  Kraft  bis  zur 
Arbeitsstelle  geschah  durch  Druckluft  mittels  einer  Rohr¬ 
leitung  von  120  tJtin  lichter  Weite.  Die  Luft  wurde  während 
der  Bohrarbeit  durch  vier  Kompressoren  von  60  Um¬ 
drehungen  in  der  Minute  in  den  Cylindern  mit  fünf  effek¬ 
tiven  (sechs  absoluten)  Atmosphären  Spannung  geliefert, 
was  eine  theoretische  Arbeit  von  192,12  P.  S.  erforderte, 
nämlich : 


‘°g-  ^  /T‘  \ 

=  log.^  (r  “Ob 

wobei  die  Buchstaben  folgende 


”  D  c 

- —  192,12  P.  6., 

o  .  75 

Bedeutung  haben  : 


Die  Bohrarbeit  dauerte  vom  16.  Oktober  1890  bis 
zum  30.  November  1893  und  wurde  mit  der  grössten  Regel¬ 
mässigkeit  betrieben.  Man  erreichte  eine  Länge  von  3340,34?» 
vom  Eingang  ab  und  begegnete  hier  der  Strecke,  die  vom 
Schacht  aus  gegen  Süden  vorgetrieben  wurde.  Der  durch¬ 
schnittliche  Fortschritt  betrug  dabei  2,79  ?»,  und  sogar  3  ?n, 
wenn  man  eine  aussergewöhnliche  Unterbrechung  von  83 
Tagen  in  Rechnung  zieht,  die  behufs  Annäherung  der  Ort- 
und  Ausbaustelle  angeordnet  wmrde. 

Die  Wasserhaltung,  und  hie  und  da  rolliges  und 
zerklüftetes  Gestein,  boten  nicht  selten  Schwierigkeiten,  die 
aber  rasch  überwunden  werden  konnten. 

Das  abzubauende  Gebirge  bestand  meistens  aus  Thon-, 
Kalk-  und  Talkschiefern  und  Serpentin. 

Die  Temperatur  vor  Ort  schwankte' zwischen  15°  und 
17°  C.,  betrug  aber  meistens  lö*’  C. 

Was  den  Fortschritt  betrifft,  so  fiel  derselbe  natürlich 
verschieden,  je  nach  der  Gebirgsformation  aus  ;  man  erreichte 
den  grössten  Wert  am  30.  September  1892  in  den  Kalk¬ 
schiefern  von  mittlerer  Härte  (Bruchgebirge),  wo  es  gelang, 
sogar  fünf  Angriffe  in  24  Stunden  zu  bewerkstelligen.  Nur 
muss  bemerkt  werden,  dass  für  den  ersten  Angriff  die 
Löcher  am  Tag  vorher  gebohrt  waren,  und  das  Fortschaffen 
der  Berge  des  letzten  Angriffs  am  folgenden  Tag  statt¬ 
fand.  Die  Ouerschnittsfläche  des  Orts  betrug  7,50  ?;?^ ;  die 
Löcher,  20  an  der  Zahl,  hatten  eine  Tiefe  von  1,20  in.  Die 
Leistung  betrug  1,34  ???,  die  Zeit  für  die  Herstellung  sämt¬ 
licher  Löcher  bei  einem  Angriffe  2  Stunden  48  Min.;  Zeit 
für  das  Wegräumen  des  Schuttes  3  Stunden;  im  ganzen 
also  5  Stunden  48  Min.  Trotz  diesem  Maximum,  welches, 
wenn  auch  nicht  in  solchem  Masse,  mehrfach  rmrkam,  er¬ 
reichte  man  nie  mehr,  als  einen  mittleren  täglichen  Fort¬ 
schritt  von  3  tu.  Dies  hing  aber  nicht  nur  von  den  vielen 
Schwierigkeiten,  welche  die  Wasserhaltung  und  die  not- 
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wendige  Stollenzimmerung  verursachten,  ab,  sondern  auch 
und  vielmehr  von  dem  leitenden  Grundsätze,  die  verschie¬ 
denen  Baustellen  nicht  allzuweit  auseinander  zu  halten,  was 
natürlich  oft  dazu  führte,  dem  voraneilenden  Richtstollen 
Einhalt  zu  thun. 

Die  Maschinenbohrung  wurde  nur  im  Sohlenschlitz 
verwendet;  der  Querschnitt  am  Orte  schwankte  zwischen 
7  und  7,50  ni^.  Es  befanden  sich  hier  vier  auf  einem 
einzigen  Gestell  montierte  Bohrmaschinen.  Je  nach  der 
Härte  des  Gesteins  wurden  10  —  30  Löcher  von  1.40  m 
bis  1,20  in  Tiefe  und  41  lum  mittleren  Durchmesser  ge¬ 
bohrt.  Die  erreichte  I.eistung  belief  sich  gewöhnlich  auf 
1,30 — 1,10  m;  in  mildem  Gebirge  betrug  sie  sogar  mehr 
als  die  Bohrlochtiefe. 

Gewöhnlich  wurde  in  achtstündigen  Schichten  ge¬ 
arbeitet,  wovon  neun  Stunden  für  das  Abbohren  des  Ortes, 
und  15  Stunden  für  das  Feuern  und  Wegräumen  der  ge¬ 
lösten  Massen  erforderlich  waren.  Für  die  verschiedenen 
Arbeiten  eines  jeden  Angriffes  waren  besondere  Mannschaften 
thätig ;  für  das  Bohren  ein  Postenchef,  vier  Maschinisten, 
zwei  Gehülfen,  ein  Gezähträger  und  ein  Laufjunge,  im 
ganzen  neun  Mann.  Für  das  Besetzen  und  das  Feuern, 
sowie  für  das  Schleppen  und  Fördern  der  Berge  18  Mann. 

Als  Sprengmaterial  kam  Dynamit  zur  Verwendung 
und  zwar  durchschnittlich  1,40  kg  per  im  milden, 

2,30  kg  im  festen  und  3,00  kg  im  höchst  festen  Gestein. 

,  (Fortsetz,  folgt.)  Gaetano  Crugnola. 

De  la  ligne  des  pressions  dans  une  pile 
en  maconnerie. 

L’action  transmise  ä  une  pile  par  les  deux  voütes  qui 
viennent  s’appuyer  contre  eile  est  une  force  plus  ou  moins 
inclinee  appliquee  ä  la  premiere  assise.  La  pile  etant 
divisee  en  blocs  horizontaux,  l’action  transmise  ä  la  deuxieme 
a>ssise  est  une  force  R^  resultante  de  R^  et  du  poids  du 
Premier  bloc,  appliquee  ä  un  point  de  cette  deuxieme  assise. 
Ainsi  de  suite,  ä  chaque  assise  est  appliquee  une  force,  qui 
est  la  resultante  de  R^  et  des  poids  des  blocs  superieurs 
ä  Fassise.  L’ensemble  des  points  d’application  en  les  assises 
successives  constitue  la  courbe  dite  „des  pressions^.  La  section 
de  la  pile  parallele  aux  plans  des  tetes  etant  supposee 
symetrique  par  rapport  ä  un  axe  vertical,  toutes  ces  forces 
R  sont  issues  d’un  meme  point,  savoir  le  point  S  en  lequel 
la  premiere  force  i?j  a  rencontre  Faxe  vertical  de  la  section. 
Les  forces  R  forment  ainsi  dans  cette  section  verticale  un 
faisceau  de  rayons  de  sommet  S.  II  est  permis  de  considerer 
les  droites  horizontales,  qui  representent  les  assises,  comme 
etant  un  faisceau  de  rayons  paralleles  dont  le  sommet  est 
ä  Finfini.  Si  maintenant  on  fait  correspondre  ä  la  premiere 
force  i?j  la  premiere  horizontale,  a  la  deuxieme  force  R.^ 
la  deuxieme  horizontale  et  ainsi  de  suite,  la  courbe  des 
pressions  se  trouve  etre  le  lieu  des  points  d’intersection 
des  rayons  correspondants  des  deux  faisceaux. 

Dans  le  cas  que  la  pile  est  ä  section  horizontale 
constante,  les  ecartements  verticaux  des  assises  sont  propor- 
tionnels  aux  poids  des  blocs  respectifs;  on  peut  donc  se 
servir  de  la  ponctuelle  decoupee  sur  une  verticale  par  le 
faisceau  parallele  comme  polygone  des  forces  ahn  d’effectuer 
la  composition  de  R^  avec  les  poids  des  blocs  successifs. 
Dans  ce  plan  des  forces  les  rayons  polaires  forment  un 
faisceau  qui  est  perspectif  avec  la  ponctuelle  representant 
les  poids  des  blocs,  et  cette  ponctuelle  est  persjjective  avec 
le  faisceau  parallele  des  assises.  Le  faisceau  des  forces  R 
de  sommet  S  est  congruent  avec  le  faisceau  des  rayons 
polaires,  donc  il  est  projectif  avec  le  faisceau  parallele  des 
assises,  et  la  courbe  des  pressions  est  par  consequent  un 
arc  de  coni([ue,  plus  specialement  d’hyperbole  comme  on 
voit  facilement  en  prolongcant  par  la  pensce  la  pile  au- 
dessus  de  sa  premiere  assise.  Une  des  forces  est  tangente 
;i  cette  hyperbole  au  point  S. 


Des  que  la  section  horizontale  de  la  pile  n'est  plus 
constante,  ou  ne  parvient  plus  ä  donner  au  faisceau  parallele 
des  assises  et  a  la  ponctuelle  des  poids  des  blocs  la  position 
perspective,  la  courbe  des  pressions  n’est  plus  une  hyperbole. 

Ces  taits  m  ont  paru  meriter  que  1  on  en  prenne  note, 
car  il  est  rare  qu’un  trace  de  lignes  du  ä  des  considerations 
de  gegmetrie  pure  se  reproduise  ainsi  dans  la  pratique. 

Charles  J.  Krieinler. 

Neubau  der  Zürcher  Kantonalbank  in  Zürich. 

Architekt;  Ad.  Brunner  in  Zürich. 

Schon  im  Jahre  1884  beabsichtigte  der  Bankrat  der 
Zürcher  Kantonalbank  die  Errichtung  eines  neuen  Bank¬ 
gebäudes  in  Zürich.  Es  wurde  alsdann  ein  Bauplatz  an 
der  Fraumünsterstrasse,  im  sog.  Kappelerhof-Areal,  er¬ 
worben  und  nach  vorangegangenen  Studien  ausländischer 
Bankbauten  ein  Projekt  aufgestellt.  Dieses  Projekt  erhielt 
jedoch  nicht  die  Genehmigung  des  zürch.  Kantonsrates,  in¬ 
dem  die  Mehrheit  des  Rates  sich  nicht  dazu  entschliessen 
konnte,  dass  der  bisherige  Platz  an  der  Bahnhofstrasse  ver¬ 
lassen  und  die  Banklokalitäten  an  die  Fraumünsterstrasse 
verlegt  werden.  Je  länger  je  mehr  zeigten  sich  die  alten 
Gebäulichkeiten  als  unzugänglich.  Die  Frage  eines  Neu¬ 
baues  trat  im  Jahre  1895  wiederum  auf  und  es  wurde  als 
Bauplatz  das  bisherige  Areal  der  Bank  an  der  Bahnhof¬ 
strasse  gewählt. 

Wie  alle  Bankinstitute  heute  ganz  andere  Ansprüche 
an  Raumentfaltung  als  vor  zwölf  Jahren  machen,  so  haben 
sich  auch  die  Bedürfnisse  der  Kantonalbank  inzwischen 
anders  gestaltet.  Es  ist  demgemäss  ein  neues  Programm, 
das  aus  den  gegenwärtigen  Anforderungen  der  Bank  selbst, 
sowie  aus  weiteren  Studien  ähnlicher  Institute  des  Aus¬ 
landes  hervorgegangen,  aufgestellt  und  das  für  die  Aus- 


Gi'undriss  vom  Untergeschoss  i  :  500. 

führung  bestimmte,  in  vorliegenden  Abbildungen  darge¬ 
stellte  Projekt  von  Herrn  Architekt  Ad.  Brunner  in  Zürich 
ausgearbeitet  worden. 

Das  ein  Untergeschoss,  Erdgeschoss  und  zwei  Stock¬ 
werke  enthaltende  Gebäude  überdeckt  von  dem  1670  itr 
messenden  Bauplatz  1337  und  bietet  Raum  für  etwa  170 
Angestellte. 

Im  Erdgeschoss  befinden  sich  die  Kassalokalitäten  für 
die  Flandels-,  Flypothekar-  und  Sparkassa-.-Vbtcilung,  das 
Wertschriftenarchiv  und  die  Bureau.x  der  Schuldbricl-,  der 
Vorschuss-,  der  Archiv-  und  Depositenabteilung.  Im  ersten 
Stock  sind  die  Räumlichkeiten  der  1  landelsabtcilung,  des 
Bankpräsidenten,  der  Kontrolle  und  der  Buchhaltung  der 
Sjjarkasse  und  der  Obligationen  vorgesehen.  Das  zweite 
Stockwerk  wird  einstweilen  nur  zum  Teil  lür  die  Bank  in 
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Neubau  der  Zürcher  Kantonalbank  in  Zürich. 


Architekt : 


Bmnner  in  Zürich, 


□noEin 


nTuiJijm][D|[rTiTnrra 


'iB 

Tq 

E3 

Längsschnitt  i  ;  250. 


Anspruch  genommen.  Es  enthält  die  Sitzungszimmer  des 
Bankrates,  der  Bankkommission,  der  Specialkomissionen, 
den  Aktenraum  und  eine  Direktorenwohnung.  Im  Dach¬ 
boden  befinden  sich  zwei  Abwartswohnungen  und  verfüg¬ 
bare  Räume. 


Um  den  vorhandenen  Platz  auch  in  der  Tiefe  mög¬ 
lichst  auszunützen,  sind  Eingang,  Vestibüle  und  Kasse  an¬ 
statt  in  die  Achse  des  Gebäudes,  nach  rechts,  gegen  die 
nördliche  Brandmauer  gelegt  worden.  Von  dem  4,50  m 


breiten  Piingang  gelangt  man  durch  das  1,25  m  über  dem 
Trottoir  liegende  grosse  Vestibüle  direkt  zur  Kasse.  Das 
Vestibüle  mit  einer  Breite  von  11  und  einer  Länge  von 
13,30  in  wird  durch  ein  grosses  Oberlicht  und  durch  Seiten¬ 
licht  (vom  Kassenlokale  her)  beleuchtet.  Da  es  mit  dem 


Publikumraum  der  Kasse  gewissermassen  cintn  Raum 
bildet,  wird  es  dem  Publikum  gleichfalls  als  Warteraum 
dienen  können. 

Eine  Plaupttreppe,  in  grossen  Dimensionen  gehalten. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG  1899.  XXXIII. 


Das  neue  Parlaments-Gebäude  in  Budapest. 


7-  Januar  1899.] 
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Architekt;  Ad.  Bt'ttnner  in  Zürich. 


Ansicht  der  Ilauptfassade  an  der  Bahnhofstrasse. 
I  :  250. 


steigt  in  je  vier  Läufen  per  Stockwerk  vom  Erdgeschoss 
bis  in  den  dritten  Stock. 

Ueber  dem  Treppenhaus  ist  ein  grosses  Oberlicht  an¬ 
geordnet,  die  Treppe  erhält  zudem  in  den  obern  Stock¬ 
werken  noch  Licht  durch  die  Korridorfenster  vom  Hofe 
her.  Ausser  der  Haupttreppe  führt  eine  Servicetreppe  vom 
Erdgeschoss  bis  in  den  Dachboden.  Auf  der  Hofseite  (im 
Abtrittanbau)  ist  ein  Notausgang  vorgesehen. 

Die  Kasse  ist,  wie  es  in  den  modernen  Anlagen 
überall  üblich,  in  ganz  grossen  Abmessungen  angelegt; 
ihre  Länge  beträgt  27  w,  die  mittlere  Breite  12.50  ui  \  sie 
bietet  für  10 — 12  Kassierer  genügend  Raum.  Ein  über 
dem  Publikumraum  liegendes  Oberlicht  und  acht  seitliche 
Fenster  sorgen  für  ausreichende  Tagesbeleuchtung.  Die 
Höhe  dieses  Raumes  beträgt  im  Publikumraum  11,00  w ; 
in  den  seitlichen,  in  zwei  Geschosse  geteilten  Räumen, 
unter  der  Galerie  5,80  m,  über  derselben  4.60  m.  Der  Pu¬ 
blikumraum  misst  bis  zu  den  Kassentischen  8  auf  16,50 
bis  zu  den  Schaltern  8,50  auf  17,50  m. 

Bei  dieser  Grundriss-Disposition  hat  das  Publikum 
ausschliesslich  nur  im  Erdgeschoss  (ausgenommen  mit  der 
Direktion  der  Handelsabteilung,  die  sich  im  ersten  Stock 
befindet)  zu  verkehren. 

Unter  der  Kasse  und  dem  Archiv  liegen  im  Unter¬ 
geschoss  die  Gewölbe  für  die  Barschaft,  die  Wertschriften 
und  ein  Gewölbe  mit  eisernen  Schrankfächern  (Safes)  zur 
Vermietung  an  das  Publikum.  Diese  Gewölbe  sind  von 
den  übrigen  Kellerräumlichkeiten  durch  einen  zwischen 
ihnen  liegenden  Wächtergang  vollkommen  getrennt;  das 
Barschaftsgewölbe  ist  nur  mit  der  Kasse,  das  Wertschriften¬ 
gewölbe  nur  mit  dem  Archiv  in  Verbindung.  Eine  direkte 
Treppe  führt  vom  Vestibüle  aus,  an  der  Kasse  vorbei,  zu 
den  Safes  im  Untergeschoss.  Mit  Ausnahme  des  Wert¬ 


schriftengewölbes  an  der  Bahnhofstrasse  liegen  sämtliche 
Gewölbe  nirgends  an  den  Fassadenmauern.  Sie  sind  zum 
grossen  Teil  von  doppelten  Mauern  umgeben  und  je  mit 
starken  eisernen  Panzerthüren  und  innern  Gitterthüren  ab¬ 
schlossen. 

Für  das  ganze  Gebäude  ist  Centralheizung  (Warm¬ 
wasser-  oder  Niederdruckdampf)  angenommen  mit  drei 
Heizapparaten,  wovon  der  eine  für  den  Kassa-Anbau  und  die 
beiden  andern  für  das  Hauptgebäude  bestimmt  sind.  Sämt¬ 
liche  Arbeitsräume  erhalten  in  den  Mauern  Ventilations¬ 
kanäle. 

Die  Baukosten,  nach  kubischem  Inhalt  berechnet, 
werden  per  40 — 42  Fr.  betragen.  Das  Gebäude  hat 

einen  Kubikinhalt  von  21054  "^^s  zu  4  2  Fr.  per 

eine  Bausumme  von  884000  Fr.  ergiebt. 


Miscellanea. 

Die  Anwendung  mechanischer  Motoren  für  den  Strassenbahn- 

betrieb.  Am  Schlüsse  des  umfassenden  Berichtes,  den  Civilingenieur 
E,  A.  Ziffer  von  Wien  auf  der  vorjährigen  Generalversammlung  des 
internationalen  permanenten  Strassenbahnvereins  in  Genf  über  obiges 
Thema  erstattet  und  vor  kurzem  veröffentlicht  hat,  werden  die  von  ihm 
besprochenen  fachmännischen  Studien  und  die  mit  den  mechanischen 
Motoren  beim  Strassenbahn-  und  Kleinbahnbetriebe  erzielten  Resultate  in 
folgender  Uebersicht  zusanimengefasst; 

Die  Dainpfwagen  wurden  in  letzterer  Zeit  in  Amerika  wesentlich 
verbessert  und  finden  daher  wieder  eine  grössere  Heachiung,  namentlich 
für  Seitenlinien  von  Hauptbahnen  und  tür  Strassenbahnen,  bei  welchen 
der  Verkehr  für  den  Hetiieb  mit  I )ampllokomoti ven  mul  ganzen  Zügen 
nicht  gross  genug  ist,  um  denselben  ertragsfähig  zu  gestalten,  und  die 
lokalen  Verhältnisse  die  Auweiulung  anderer  Motoren  und  selbst  jener  für 
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den  elektrischen  Betrieb  nicht  geeignet  erscheinen  lassen.  In  diesen  Fällen 
kann  der  Dainpfwagen  empfehlenswert  sein.  Von  den  Dampfmotoren 
überhaupt  hat  auch  das  System  Serpollet^)  mit  überhitztem  Dampf  einige 
Verbesserungen  und  infolgedessen  namentlich  in  Frankreich  auch  eine 
weitere  Verbreitung  gefunden,  aber  trotzdem  besitzt  dieses  System  noch 
einige  der  bekannten  Uebelstünde  und  Mängel,  welche  die  v?Societe  des 
Generateurs  ä  Vaporisation  instantanee,  Systeme  Serpollet»  zu  beseitigen 
bestrebt  ist.  Als  ein  kaum  zu  vermeidender  Nachteil  muss  der  Umstand 
angesehen  werden,  dass  der  Kessel  gegen  die  für  die  Fahrgäste  bestimmte 
Wagenabteilung  gelegen  ist  und  dieselben  von  den  Verbrennungsgasen  und 
der  warmen  Luft  oder  von  dem  aus  den  Cylindern  entweichenden  Dampf 
belästigt  werden.  Dieses  System  wäre  nach  Beseitigung  seiner  Mängel 
sodann  geeignet,  nicht  nur  den  Strassenbahnen  für  den  Vorortverkehr, 
sondern  auch  den  Eisenbahnen  für  den  Nahverkehr,  .sowohl  für  die  l’er- 
sonen-,  Eilgut-  und  Gepäckbeförderung,  als  auch  für  den  l'ostdienst  in 
ökonomischer  Weise  gute  Dienste  zu  leisten  ;  doch  lässt  der  versuchsweise, 
wenn  auch  regelmässige  Betrieb  mit  den  für  diesen  Zweck  eigens  gebauten 
Dampfwagen  wegen  der  verhältnismässig  noch  zu  kurzen  Betriebsdauer 
über  die  praktische  Verwendbarkeit  und  den  ökonomischen  Wert  derselben 
ein  abschliessendes  Urteil  noch  nicht  zu. 

Die  fetierlose  Lokomotii'e°^)  hat  in  den  letzten  beiden  Jahren  eine 
weitere  Verbreitung  nicht  gefunden,  auch  sind  die  Betriebsergebnisse  nicht 
als  sehr  günstige  zu  bezeichnen;  sie  eignet  sich  besonders  für  die  Ver¬ 
mittelung  des  l’ersonenverkehres  in  der  Umgebung  grösserer  Städte.  Das 
in  diese  Kategorie  fallende  Ileisswassersystem  Dodge  oder  der  sogenannte 
Kineiic-Mofoi\  welches  auf  einigen  Bahnen  in  Amerika  versuchsweise  im 
Betriebe  ist,  besitzt  nebst  den  Vorzügen  der  feuerlosen  Lokomotive  noch 
eine  grösserer  Einfachheit  und  dass  das  Fahrzeug  als  Motorwagen  gleich¬ 
zeitig  6o  Sitzplätze  für  die  Aufn.ahme  der  Fahrgäste  enthält.  Die  Versuche 
können  jedoch  nicht  als  abgeschlossen  betrachtet  werden,  immerhin  ver¬ 
spricht  dieses  System  durch  die  in  Amerika  auf  mehreren  Bahnen  durch¬ 
geführten  Versuchsfahrten  einigen  Erfolg,  und  es  sind  rveitere  Betriebs¬ 
resultate  noch  abzuwarten.  , 

Die  Verbreitung  des  Press  oder  Driickhifibetriebes'^]  hat  in  den 
letzten  Jahren  in  Europa  —  obwohl  derselbe  mehrfache  Vorzüge  besitzt  — 
keine  nennenswerten  Fortschritte  zu  verzeichnen,  dagegen  werden  io  Amerika 
Anstrengungen  gemacht,  dieses  System  dmeh  den  Bau  von  Druckluft¬ 
lokomotiven  besonders  für  Hochbahnen  auszugestalten.  Ueber  den  Wert 
der  ersteren  sind  die  Meinungen  in  den  Fachkreisen,  mit  Rücksicht  auf  die 
nicht  ausreichenden  Erfahrungen,  noch  geteilt.  Der  Druckluftbetrieb  be¬ 
sitzt  wohl  mancherlei  gute  Eigenschaften  und  könnte  infolgedessen  auch 
mit  dem  ihm  ähnlichen  Dampfwagenbetrieb  konkurrieren,  wenn  sich  ersterer 
ökonomischer  gestalten  würde. 

Der  Seilbeirieb^)  kann  nicht  als  vollkommen  aufgegeben  betrachtet 
werden,  derselbe  findet  vielmehr  in  letzterer  Zeit  in  England,  trotz  der 
hohen  Anlagekosten,  der  raschen  Seilabnützung  und  der  grossen  Reibungs¬ 
verluste,  bei  schwierigen  Terrainverhältnissen  l)esonders  wegen  seiner 
grossen  Leistungsfähigkeit  und  des  billigen  Betriebes  bei  sehr  starkem  Ver¬ 
kehre  in  vorteilhafter  Weise  erneuerte  Anwendung. 

Die  Gas-p)  Binsin-  und  Peiroleiim-Motoi'wagen  haben  erhebliche 
Verbesserungen  erfahren,  besonders  sind  es  aber  die  in  letzter  Zeit  für 
Klein-  und  Strassenbahnen  gebauten  Gaslokomotiven,  welche  einige  Beachtung 
verdienen,  da  sie  bei  grösserer  Leistungsfähigkeit  ökonomischer  als  Gaswagen 
arbeiten.  Namentlich  eignet  sich  dieses  System  für  den  Tramwaybetrieb 
kleinerer  Städte,  da  allerorts  Gas  erhältlich  und  die  gesamten  Einrichtungen 
einfach  und  nicht  kostspielig  sind,  ferner  auch  für  lange  Linien  mit  schwachem 
Verkehre.  Der  Gasmotor  erregt  auch  ausserhalb  Deutschlands  einiges 
Interesse,  obwohl  die  unangenehmen  Erschütterungen,  sowie  das  Eindringen 
der  Verbrennungsgase  in  den  Wagen  noch  nicht  als  ganz  beseitigt  anzu- 

.sehen  sind  und  hierdurch  die  Fahrgäste  zuweilen  belästigt  werden. 

Der  Betrieb  von  Tramways  mit  Gasolinmotoren  System  Iloskins 
in  Amerika  ist  noch  nicht  über  das  Versuchsstadium  gekommen. 

Die  Daimler-Benzinmotorwagen  wurden  etwas  verbessert,  doch  sind 
die  bei  den  württembergischen  Staatsbahnen  gemachten  Erfahrungen  über 

B  S.  Schtveiz.  Bauztg.  Jahrg.  1895  XXV  S.  170. 

~)  System  Laimn  u.  Francq  in  Betrieb  auf  den  Tramlinien  Lille- 
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^)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1890  Bd.  XVI  S.  1 54-,  160;  1892 

Bd.  XIX  S.  162;  1897  Bd.  XXIX  S.  161  ;  1898  Bd.  XXXI  S.  194. 

■*)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1883  Bd.  I  S.  17;  1884  Bd.  III  S.  89, 

Bd.  IV  S.  80;  1889  Bd.  XIII  S.  116. 

S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1893  Bd.  XXI  S.  27  u.  59;  1894 

Bd.  XXIV  S.  177;  1895  Bd.  XXV  S.  68,  Bd.  XXVI  S.  161;  1897 

Bd.  XXX  S.  167. 


die  Verwendung  derselben  für  den  Nahverkehr  noch  nicht  ausreichend  genug, 
um  ein  entsprechendes  Urteil  abgeben  zu  können. 

Der  Motorenbetrieb  mittels  Acetylengas'-)  befindet  sich  noch  im 
Versuchsstadiuni.  (Schluss  folgt.) 

Einspritzen  von  Cement  in  wasserhaltigen  Boden.  In  letzter  Zeit 
ist  mehrfach  in  technischen  und  auch  in  Tagesblättern  die  Frage  besprochen 
W'orden,  ob  es  nicht  möglich  sei,  durch  Einspritzen  von  Cement  in  wasser¬ 
haltigen  Boden  diesen  wasserundurchlässig  und  standfest  zu  machen, 
so  dass  er  ohne  weiteres  als  Sohle  oder  als  Seitenwand  einer  herzustellenden 
Baugrube  benutzt  werden  kann.  Die  folgenden  Aufzeichnungen,  welche 
Herr  Lauter-Frankfurt  a.  M.  im  Centralbl.  d.  Bauverwaltg.  über  einige  in 
dieser  Hinsicht  gemachte  Flrfahrungen  veröffentlicht,  dürften  daher  von 
Wert  sein. 

Bei  der  Gründung  des  Oberhauptes  der  Schleuse  Nr.  85  des  Rhein- 
Rhone- Ka7ials^  die  mittels  Pressluft  Verfahrens  erfolgte,  handelte  es  sich  nach 
der  Versenkung  darum,  dieses  neue  Oberhaupt  mit  der  bestehenden  alten 
Betonsohle  in  Verbindung  zu  bringen  und  den  entstandenen  Schlitz  wasser¬ 
dicht  auszufüllen.  Zu  dem  Zwecke  wurden  in  die  eiserne  Senkkastenwand 
Löcher  gebohrt  und  durch  diese  vom  Innenraum  aus  Cementeinspritzungen 
in  den  unter  dem  Schlitz  lagernden  groben  Kies  gemacht.  Die  Löcher 
waren  in  etwa  50  cm  Entfernung  von  einander  angeordnet.  Die  durch  die 
Einspritzung  entstandene  betonartige  Dichtungsmasse,  welche  wohl  eine 
prismatische  Gestalt  angenommen  haben  dürfte,  war  im  stände,  ein  Ein¬ 
dringen  des  Wassers  abzuhalten,  und  unter  Zuhilfenahme  eines  Balken¬ 
versatzes  konnte  der  obere  Teil  der  .Schleuse  ausgepumpt  und  der  Schlitz 
von  oben  durch  Einsfampfen  von  trockenem  Cementmörtel  mit  Erfolg  ge¬ 
dichtet  werden. 

Ein  Beispiel,  in  welcher  Weise  Cement-  oder  anderer  Mörtel  in  den 
umliegenden  Kiesboden  eindringt,  konnte  man  auch  beim  Abbruch  alter 
Pfeiler  der  Moselbt-ücke  bei  Lo7tgeville  sehen.  Durch  die  sehr  lücken¬ 
hafte  hölzerne  Umschliessungswand  war  der  Mörtel  des  Betons,  auf  dem  die 
Gründung  der  Pfeiler  erfolgte,  nach  aussen  zum  Teil  hinausgedrungen, 
und  die  mit  dem  Mörtel  durchdrungenen  Kiesmassen  bildeten  um  die 
Holzwand  herum  zackeuförmige  Auswüchse,  so  dass  das  Ganze  wie  die 
Aussenseite  des  unter  dem  Namen  «Baumkuchen»  bekannten  Gebäckes  sich 
darstellte.  Die  Auswüchse  gingen  übrigens  nicht  über  ein  Mass  von  20 
bis  30  C771  hinaus. 

Mit  bedeutenden  Opfern  an  Zeit  und  Geld  und  mit  grosser  Sorgfalt 
sind  ferner  auf  dem  Bauplatze  der  «Gesellschaft  für  den  Bau  von  Unter¬ 
grundbahnen»  in  Treptow  bei  Berlin  Versuche  über  Cementeinspritzungen 
in  den  festgelagerten,  wasserdurchdrungenen  Fhessand,  welcher  den  Berliner 
Untergrund  bildet,  gemacht  worden.  Anlass  zu  diesen  Versuchen  bot  die 
Absicht,  die  eisernen  Tunnelrühren  gegen  Rost  dadurch  zu  schützen,  dass 
in  den  umliegenden  wasserführenden  .Sand  Cementmörtel  eingespritzt  und 
dadurch  eine  Betonumhüllung  geschaffen  werden  sollte.  Auch  sollte  die 
Fuge,  welche  naturgemäss  beim  Vorschieben  des  Vortriebschildes  zwischen 
dem  endgültigen  Tunnel  und  dem  Rohre  des  Vortriebschildes  entsteht,  mit 
Cementeinspritzungen  gedichtet  werden.  Diese  Versuche  haben  einen  voll¬ 
ständigen  Misscrtcüg  ergeben.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  das  Eindringen 
des  flüssigen  Mörtels  in  das  umliegende  Erdreich  nur  in  geringem  Masse 
stattfindet  und  dass  sich  sehr  schnell  über  der  Einspritzoffnung  ein  kurzer 
kegelförmiger  Cementkörper  mit  stumpfer  Spitze  bildet,  der  das  weitere 
Eindringen  der  Einspritzungen  verhindert.  Die  Versuche  sind,  wie  gesagt, 
mit  besonders  zu  diesem  Zwecke  gebauten  Maschinen  unter  Verwendung 
von  starkem  Wasserdruck  oder  starkem  Luftdruck  gemacht  worden,  mussten 
aber  als  vollständig  aussichtslos  aufgegeben  werden.  — 

Diese  drei  Ergebnisse  aus  der  Praxis  zeigen,  dass  in  bestimmten 
Fällen  wohl  eine  Cementeinspritzung  als  geeignetes  Mittel  zur  Erreichung 
einer  Abdichtung  zur  Anwendung  gebracht  werden  kann,  dass  aber,  bevor 
weitere  Versuche,  und  zwar  in  sehr  grossem  Masstabe  gemacht  sein  werden, 
eine  Verallgemeinerung  des  Verfahrens  zunächst  nicht  am  Platze  ist  und 
dass  keine  zu  grossen  Hoffnungen  auf  dieses  Verfahren  gesetzt  werden 
sollten.  Es  geht  sehr  wohl  an,  einen  bestehenden  und  zusammenhängenden 
Hohlraum  in  Mauerwerk,  oder  hinter  demselben,  wie  dies  beim  Tunnelbau 
vorkommt,  mit  Cementmörtel  zu  füllen,  ebenso  wie  man  eine  Fuge  nach¬ 
träglich  ausgiessen  kann;  auch  bei  leicht  gelagertem,  grobem  Kies,  dessen 
Zwischenräume  hinreichend  gross  sind,  ist  vielleicht  noch  ein  Erfolg  zu 
erwarten.  Dagegen  wird  bei  festgelagertem  und  besonders  bei  feinem 
sandigem  Boden  eine  weitergehende  Durchtränkung  mit  Cement  zu  dem 
eingangs  genannten  Zwecke  nicht  möglich  sein.  Vielmehr  werden  durch 
diese  Einspritzung  nur  einzelne,  unzusammenhängende  K7iolle7t  und  Nester 
geringer  Ausdehnung  von  betonartiger  Beschaffenheit  gebildet. 
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Elektrische  Licht-  und  Kraftanlage  in  Turin.  Die  «Societa  Elet- 
trica  Alta  Italia»  mit  Siemens  &  Halske  A.-G.  als  ausführender  Firma 
haben  neuerdings  die  Arbeiten  zur  Kraftübertragung  von  Lanzo  '  nach 
Turin  begonnen,  über  welche  in  der  «-Elektr.  Zeitschr.»  einige  Angaben 
gemacht  werden.  Die  in  der  Anlage  erzeugte  Leistung  von  4 — 6000  P.  S. 
ist  etwa  doppelt  so  gross  wie  diejenige,  die  von  Tivoli  nach  Rom  über¬ 
tragen  wird.*)  Das  zu  verwendende  Verteilungssyslem  ist  bis  jetzt  in 
Italien  sonst  nirgends  zur  Ausführung  gekommen.  Die  erforderliche 
Wasserkraft  wird  der  Stura  di  l’essinetto  und  der  Stura  di  Viü  in  einem 
gemeinsamen  Turbinenhause  am  Zusammenfluss  der  beiden  Wasserläufe 
nahe  bei  Lanzo  entnommen.  Die  Stura  di  Pessinetto  giebt  bei  niedrigem 
Wasserstand  3000  /  pro  Sek.  und  bei  normalen  Wasserverhältnissen  5000  l 
pro  Sek.  bei  einem  Gefälle  von  63  was  einer  effektiven  Leistung  von 
1890 — 3150  P.  S.  entspricht.  Die  Wassermenge  der  Stura  di  Viu  schwankt 
zwischen  1500 — 2000  /  pro  Sek.  und  hat  ein  Gefälle  von  155  sodass 
sich  2320 — 3100  P.  S.  ergeben.  Das  Wasser  der  erstgenannten  Stura 
wird  in  einem  4300  wi  langen  Kanal  mit  verschiedenen  Aquädukten  und 
Tunneln,  dasjenige  der  Stura  di  Viü  in  einem  6400  m  langen  Kanal  mit 
einem  grossen  Siphon  zur  Ueberführung  über  das  Sturabett  einer  kurzen 
Druckleitung  aus  Stahlblech  und  damit  der  Kraftstation  zugeführt.  Das 
70  m  lange  und  28  m  breite  Maschinenbaus  ist  für  sechs  looo-pferdige 
und  vier  loo-pferdige  Reaktionsturbinen  mit  Saugrohr  bestimmt.  Erstere 
werden  mit  sechs  Dreiphasengeneratoren  für  500  V,  letztere  mit  den  Er¬ 
regermaschinen  gekuppelt.  Die  L.eitungsspannung  wird  durch  Transfor¬ 
matoren  auf  12500  V  erhöht.  Die  35  km  lange  Fernleitung  besteht  aus 
neun  Drähten  von  9,5  mm  Durchmesser.  Vor  dem  Eintritt  in  die  Stadt 
wird  die  ankommende  Spannung  von  10000  V  auf  3000  V  umgesetzt. 
Von  dieser  Umformerstation  geht  einerseits  das  Verteilungsnetz  für  die 
Beleuchtung  und  Kraftversorgung  der  inneren  Stadt,  das  mit  Transforma¬ 
toren  vom  Uebersetzungsverhältnis  3000  auf  1 50  V  arbeitet,  andererseits 
die  Speiseleitung  zu  der  Flauplstation  in  der  Via  Bologna  ab.  In  letzterer 
werden  sechs  rotierende  Umformer,  von  denen  drei  bereits  in  Arbeit  sind, 
aufgestellt.  Die  Umformer  bestehen  ans  je  einem  synchronen  Drehstrom¬ 
motor,  der  mit  einer  Innenpolgleichstrommaschine  für  420  kw  und  500  V 
direkt  gekuppelt  ist  und  machen  1 50  U.  p.  M.  Im  gleichen  Gebäude  be¬ 
findet  sich  auch  die  Dampfcentrale,  welche  die  Stadt  bisher  mit  Gleich¬ 
strom  versorgte,  sowie  eine  Akkumulatorenbatterie.  Die  sechs  Röhren¬ 
dampfkessel  von  Tosi  in  Legnano  haben  je  230  nP  Heizfläche  und  ar¬ 
beiten  mit  IO — 12  Atm.  Die  Anlage  wird  auf  zwölf  solche  Kessel  aus¬ 
gebaut  werden.  Die  drei  Tosi-Dampfmaschinen  leisten  bei  llo  U.  p.  M. 
600 — 900  P.  S.  Es  werden  noch  zwei  weitere  ähnliche  Maschinen  zu 
1200  P.  S.  neben  den  anderen  Aufstellung  finden.  Die  Dampfmaschinen 
sind  mittels  Zodel-Kuppelung  mit  je  einer  Gleichstrommaschine  der  Innen¬ 
poltype  für  500  V  und  looo— l2oo  Amp.  gekuppelt.  Die  Akkumulatoren¬ 
batterie  setzt  sich  aus  300  t’ollak-Elementen  von  1950  —  2600  Amp-Stunden. 
Kapacität  zusammen.  Die  Plattendimensionen  sind  780,  610,  550.  Zum 
Laden  der  Akkumulatoren  dient  eine  Zusatzmaschine  für  650  Amp.  und 
40 — 160  V. 

Für  die  Strassenbahn  ist  das  gemischte  System  mit  Akkumulatoren 
und  Oberleitung  angewendet.  In  jedem  Wagen  sind  200  Tudor-Akkumu- 
latoren  mit  25  Amp. -Stunden  Kapacität  untergebracht.  Mit  einer  vollen  La¬ 
dung  der  Batterie  kann  jeder  Wagen  drei  volle  Fahrten  ausführen.  Die 
Arbeitsspannung  der  Wagenbatterie  ist  370  V.  Die  Licht-  und  Kraft¬ 
verteilung  im  Innern  der  Stadt  erfolgt  nach  dem  Fünfleitersystem  mit 
Unterstation.  Letztere  steht  ziemlich  im  Mittelpunkte  des  Netzes  und  ent¬ 
hält  zwei  Gruppen  Ausgleichsmaschinen,  sowie  eine  Akkumulatorenbatterie 
derselben  Grösse  und  Ausführung  wie  in  der  Centralstation  selbst.  Zum 
Laden  der  zwischen  den  fünf  Leitern  liegenden  vier  Akkumulatoren¬ 
gruppen  sind  zwei  rotierende  Umformer  aufgestellt,  die  je  auf  zwei  der 
Akkumulatorengruppen  geschaltet  werden  können.  Bis  jetzt  sind  20 
Speise-  und  60 — 70  Verteilungspunkte  angeschlossen.  Die  grossen  Schalt¬ 
bretter  in  der  Centrale  und  in  der  Unterstation  gestatten  bei  der  Viel¬ 
seitigkeit  der  Anlage,  in  bequemer  Weise  die  verschiedensten  Schaltungen 
auszuführen.  Die  .Dampfcentrale  in  Turin  wird  nach  Fertigstellung  der 
hydraulischen  Anlage  nur  noch  als  Reserve  dienen. 

Anwendung  von  Aluminium  für  elektrische  Leitungen.  In  den 

Vereinigten  Staaten  macht  man  zum  ersten  Male  den  interessanten  Ver¬ 
such,  für  die  Leitung  einer  elektrischen  Kraftübertragungsanlage  Alu¬ 
miniumdraht  anzuwenden.  Der  betreffende  Draht  hat  eine  Länge  von 
130  km  und  wiegt  70  t.  Er  besteht  aus  einer  Legierung  von  i,95% 
Kupfer,  0,25 “/o  Silicium,  0,30 ®/o  Eisen  und  97i5o“/o  reinem  Aluminium. 
Von  der  an  den  Snoqualmie-Fällen  liegenden  Kraftstation  sollen  10000  P.  S. 


mittels  dieser  Leitung  nach  Seattle  und  Tacoma  im  Staate  Washington 
übertragen  werden.  Der  Versuch  wird  von  den  amerikanischen  Elektrikern 
mit  grossem  Interesse  verfolgt,  da  die  hohe  Leitangsfähigkeit  und  die 
ökonomischen  Vorteile  eines  Aluminiumdrahtes  geeignet  \Yären,  die  prak¬ 
tische  Lösung  des  Problems  der  elektrischen  Kraftübertragung  auf  heute 
noch  nicht  erprobte  Entfernungen  zu  erleichtern. 

Ladestationen  für  elektrische  Automobile.  In  Brüssel  soll  sich  eine 
Gesellschaft  gebildet  haben,  zu  dem  Zwecke,  auf  fahrbaren  Strassen  in 
Abständen  von  15  —  20  km  Ladestationen  für  die  Füllung  von  Akkumu¬ 
latoren  elektrischer  Automobile  anzulegen.  Ausserdem  würde  auch  für  die 
Bedürfnisse  solcher  Selbstfabrzeuge  gesorgt  werden,  die  Petroleum,  Benzin, 
Gas  u.  s.  w.  benutzen.  Eine  Wirtschaft,  eine  Station  für  ärztliche  Hilfe¬ 
leistung,  eine  Reparaturwerkstatt  und  eine  Niederlage  von  Ergänzungs¬ 
teilen  für  Wagen  und  Räder  sollen  damit  verbunden  werden.  Die  ersten 
Netze  der  in  Rede  stehenden  Anlagen  umfassen  nach  dem  im  «Electricien» 
besprochenen  Projekt  die  grossen  Landstrassen  Belgiens  und  Frankreichs, 
zunächst  die  Strasse  von  Brüssel  nach  Paris  durch  das  Thal  der  Maas. 
Die  genannte  Fachschrift  erwartet  von  der  Ausführung  dieses  Planes  eine 
Umwälzung  in  der  Industrie  des  Selbstfahrwesens. 

Konkurrenzen. 

Primarschulgebäude  in  Winterthur.  Zur  Erlangung  von  Planskizzen 
für  ein  Primarschulgebäude  an  der  Geiselweid-  und  Platanenstrasse  in 
Winterthur  hat  die  Schulhausbaukommission  unter  den  schweizerischen 
Architekten  eine  schon  in  letzter  Nummer  erwähnte  Ideenkonkurrenz  er¬ 
öffnet.  Dem  Programm  ist  folgendes  zu  entnehmen :  Termin:  15.  Februar 
1899.  Die  Baukosten  dürfen  einschl.  ausgebaute  Keller-  und  Dachräume 
21  Fr.  per  nicht  überschreiten.  Das  Preisgericht  besteht  aus  den 
HH. :  Stadtbaum.  G.  Gtill  in  Zürich,  Bauamtmann  A.  Isler^  Baumeister 
Joh.Lerch^  Arch.  A.  Pfisier^  Arcb.  Prof.  E.  Studer^  Dr.  Th.  Rheinliart- 
Volkari  und  Sekundarlehrer  H.  Bueley.^  sämtlich  in  Winterthur.  Preise; 
1500  Fr.,  über  deren  Verteilung  keine  bestimmten  Angaben  gemacht 
werden.  Achttägige  öffentliche  Ausstellung  sämtlicher  Entwürfe  nach  er¬ 
folgtem  preisgerichtlichem  Entscheid,  der  veröffentlicht  wird.  Die  preis¬ 
gekrönten  Entwürfe  gehen  in  den  Besitz  der  Stadtgemeinde  Winterthur 
über,  welche  sich  vorbehält,"  dieselben  für  die  Ausführung  beliebig  zu 
verwenden. 

Für  die  Lage  des  auf  798  Bodenfläche  zu  beschränkenden  Gebäudes 
sind  zwei  Varianten  vorhanden,  über  welche  die  dem  Programme  beigefügten 
Situationspläne  A  und  B  in  l  :  500  Aufschluss  geben.  Die  Ausarbeitung 
der  Pläne  nach  einer  der  beiden  Situationen  oder  nach  beiden  bleibt  den 
Bewerbern  freigestellt,  wobei  jedoch  unter  allen  Umständen  auf  einen  Ein¬ 
gang  von  der  Geiselweidstrasse  aus  (Süden)  Bedacht  zu  nehmen  ist.  Das 
Schulhaus  soll  nebst  allen  übrigen  Räumen  enthalten:  14 — 16  Unterrichts¬ 
zimmer  von  9  77t  Länge,  7  77t  Breite  und  3,8  m  Höhe  für  die  Elementar- 
und  Realschule,  zwei  in  länglicher  Form  angelegte  Zimmer  von  etwa  35  nP 
für  die  weibl'che  Arbeitsschule,  eventuell  im  Dachgeschoss  einen  Singsaal, 
und  drei  Handfertigkeitsräume  im  Untergeschoss,  wo  auch  eine  kleine  Schul¬ 
küche,  die  Schulbäder  und  die  Centralheizung  anzuordnen  sind.  Breite  der 
mit  je  zwei  bis  drei  Wascheinrichtungen,  sowie  Vorrichtungen  für  die 
Garderobe  zu  versehenden  Gänge  etwa  4  m.  Bezüglich  der  äusseren  Er¬ 
scheinung  wird  eine  dem  Zweck  würdige,  aber  einfache  Ausstattung  ge¬ 
wünscht.  Verlangt  werden:  ein  Situationsplan  in  1:500,  sämtliche  Grund¬ 
risse  sowie  Fassaden  in  l  ;  200.  Schnitte  sind  nicht  zu  liefern.  Die  Unter¬ 
lagen  des  Wettbewerbs  können  vom  städtischen  Bauamt  in  Winterthur 
bezogen  werden. 

Städtisches  Theater  in  Varna  (Bd.  XKXII  S.  108,  115).  Es  sind 
neun  Entwürfe  eingegangen.  Die  auf  3000  Fr.  festgesetzte  Preissumme 
fiel  zu  gleichen  Teilen  an  die  Entwürfe  der  Architekten  P.  Bt'attg  in 
Wien,  H.  Rigotd  in  Turin  und  Leott  Grottia  in  Rom. 


Nekrologie. 


f  Emil  Kern.  In  der  Ehrentafel,  welche  die  Schweizerische  Bau¬ 
zeitung  unter  der  Rubrik  «Nekrologie»  gesetzt  hat,  vermisse  ich  einen 
Namen,  der  wohl  wie  kein  anderer  allen  Teclmikern  bekannt  ist,  den 
Namen  «Kern».  Auf  dem  ganzen  Evdenrundc  sind  die  Erzeugnisse  der 
Firma  Kern  &  Cie.  in  Aarau  bekamit,  in  Australien,  in  Südamerika  arbeitet 
der  Ingenieur  mit  Instrumenten,  die  aus  ihrer  renommierten  Werkstätte 
hervorgegangen  sind. 


*)  S.  Schweiz.  Bauzig.  Jahrg.  1892  Bd.  XX.  S.  99. 
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Der  stille,  bescheidene  Mann,  dem  der  Weltruf  schweizerischer 
Präcisionsmechanik  zu  verdanken  ist,  hat  nach  langiem  und  gesegnetem 
Tagewerk  die  müden  Augen  am  23.  November  1898  geschlossen. 

Im  Jahre  1830  in  Aarau  geboren,  durchlief  der  hoffnungsvolle  Jüng¬ 
ling  die  Schulen  seiner  Vaterstadt  und  widmete  sich  in  Zürich  dem  Studium 
der  Medizin.  Geschäftliche  Verhältnisse  riefen  den  Studenten  nach  Mause, 
wo  der  ehemalige  Mediziner  eine  strenge  Lehrzeit  unter  der  Leitung  seines 
Vaters  absolvierte.  Als  Geselle  war  er  längere  Zeit  in  Paris  thätig.  Nach 
dieser  Zeit  der  Arbeit  und  strengen  Selbstzucht  kehrte  er  in  die  Heimat 
zurück,  um,  28  Jahre  alt,  als  Teilhaber  in  das  Geschäft  seines  Vaters  ein¬ 
zutreten.  In  kurzer  Zeit  wurde  der  tüchtige,  arbeitsfreudige  junge  Mann 
die  Seele  des  Geschäftes,  dem  seine  unverwüstliche  Arbeitsfreudigkeit  und 
Pflichttreue,  seine  seltene  Energie  in  der  Vervollkommnung  der  Präcision 
der  gelieferten  Instrumente  bald  Weltruf  verschafften.  Die  ersten  Auszeich¬ 
nungspreise  der  Weltausstellungen  der  letzten  dreissig  Jahre  ehrten  den 
kaum  auf  einer  grossem  Karte  verzeichneten  kleinen  Ileimatsort  Kerns 
und  den  anspruchslosen  Mann,  der  wie  der  letzte  Arbeiter,  unverdrossen 
von  morgens  früh  bis  abends  spät  auf  seinem  Posten  stand. 

Als  eine  der  bedeutendsten  Arbeiten  des  Verstorbenen  ist  eine  Teil¬ 
maschine  zu  erwähnen,  deren  Anfertigung  der  robuste  Manu  seine  Gesund¬ 
heit  geopfert  hat.  Die  Teilungen  der  Kern'schen  Instrumente  waren  lange 
Zeit  unübertroffen;  unser  Freund  hat  drei  volle  Jahre  daran  gearbeitet,  um 
etwas  einzig  Dastehendes  zu  liefern,  dabei  den  Grund  zu  einem  Nerven- 
übel  legend,  das  ihn  bis  an  sein  Ende  verfolgte  und  schliesslich  auch  über¬ 
wältigte.  Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass  die  Striche  seiner  Teil¬ 
maschine  auf  etwa  '/aoo  vi»i  genau  sind,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
dass  die  Anfertigung  dieser  Originalteilung  und  die  damit  verbundene  Auf¬ 
regung  den  besten  Teil  seiner  Lebenskraft  zerstören  musste. 

Längere  Kuren  in  Lenk  brachten  Linderung,  aber  keine  Heilung 
seines  Leidens.  Dennoch  stand  der  Unermüdliche  bis  zum  Jalire  1S95 
der  Spitze  des  Geschäftes;  sein  ältester  Sohn,  der  sein  Nachfolger  werden 
sollte,  erhielt  eine  gründliche  Ausbildung  in  den  Werkstätten  des  Vaters 
und  am  Polytechnikum  in  München.  Er»  arbeitete  noch  einige  Jahre  in 
Berlin,  als  ein  früher  Tod  ihn  dahinraffte.  Der  alternde,  gebeugte  Vater 
durfte  sich  noch  keine  Ruhe  gönnen  und  mit  frischem  Mute  und  bewährter 
Pflichttreue  trat  er  in  die  durch  seinen  Sohn  gelassene  Lücke,  bis  den 
müden  Händen  die  Leitung  des  zu  Weltberühmtheit  gediehenen  Geschäftes 
entfallen  ist. 

Wie  nicht  bald  ein  anderer,  hat  Emil  Kern  den  Namen  der  Schweiz 
durch  die  aus  seiner  Werkstätte  hervorgegangenen  Reisszeuge  und  Mess¬ 
instrumente  zu  einem  bekannten  und  geachteten  gemacht.  Es  gebührt  ihm 
deshalb  die  Ehrung  nicht  nur  der  schweizerischen  Techniker,  sondern  des 
ganzen  Vaterlandes,  der  ich  in  diesen  Zeilen  einen  schwachen  Ausdruck 
geben  möchte.  Si. 

Litteratur. 

Jahrbuch  des  k.  k.  österreichischen  hydrographischen  Central-Bureaus. 

IV.  Jahrgang  1S96.  Wien  1898.  In  Kommission  bei  W.  Braumüller, 
Hof-  und  Universitätsbuchhandlung. 

Der  vorliegende  IV.  Band  des  oben  genannten  Jahrbuches  enthält 
die  Ergebnisse  der  im  Jahre  1896  in  den  österreichischen,  hydrographisch 
ergänzten  Flussgebieten  gepflogenen  Niederschlags-,  Wasserstands-  und 
Temperatur-Beobachtungen.  Entsprechend  der  schon  für  die  Jahrbücher 
der  ersten  drei  Jahrgänge  getroffenen  Anordnung  wurde  der  Stoff  des 
IV.  Jahrgangs  nach  den  14  Hauptflussgebieten  der  österreichischen  Reichs¬ 
hälfte  gegliedert;  jedem  Hauptflussgebiete  ist  ein  für  sich  abgeschlossenes 
Heft  und  den  allgemeinen  Erörterungen  ein  weiteres  Sonderheft  (Allge¬ 
meiner  Teil)  gewidmet.  Als  Neuerung  gegenüber  den  früheren  Jahrgängen 
ist  eine  Uebersichtskarte  (i  :  750000)  zu  jedem  der  die  einzelnen  Fluss¬ 
gebietsgruppen  behandelnden  14  Abschnitte  zu  erwähnen. 

Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten;  Besprechung  Vorbehalten; 

Die  städtische  Wasserversorgung  im  deutschen  Reiche,  sowie  in 
einigen  Nachbarländern.  Gesammelt  und  bearbeitet  von  E.  Grahn^ 
Civilingenieur  in  Hannover,  vormals  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke 
der  Krupp’schen  Gnsstahlfabrik.  Erster  Band:  Königreich  Preussen.  München 
und  Leipzig.  Verlag  von  R.  Oldenbourg.  Preis  in  Leinwand  gebunden  26  M. 

Die  Fixpunkte  des  schweizerischen  Präcisionsnivellements.  Her- 
ausgegeben  durch  das  eidg.  topographische  Bureau.  1898.  8.  Lieferung; 
Brugg-Stein-Rheinfelden.  Rheinfelden-Buus.  Rheinfelden-Brennet-Säckingen. 
Rheinfelden-Basel.  Basel  und  Umgebung.  Olten-Basel. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


V  ereinsnachrichten. 

Technischer  Verein  Winterthur. 

(Sektion  des  Schweiz.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins.) 

Jahresbericht  für  das  Jahr  1898. 

Die  Generalversammlung  fand  am  Samstag  den  17.  Dezember  im 
Kasino  statt. 

Aus  dem  Jahresbericht  des  Vorsitzenden  ist  hervorzuheben,  dass  im 
abgelaufenen  Jahr  ausser  der  Generalversammlung  1 1  Zusammenkünfte  ver¬ 
anstaltet  wurden,  wobei  in  acht  Vereinssitzungen  Vorträge  gehalten  wurden, 
zwei  Sitzungen  dienten  zur  Abwickelung  von  geschäftlichen  Angelegen¬ 
heiten  und  am  19.  Juni  fand  eine  Exkursion  zur  Besichtigung  der  Elek- 
tricitätswerke  an  der  Sihl  statt.  —  Ausserdem  dienten  vier  Vorstandssitzungen 
zur  Vorbereitung  der  jeweiligen  Geschäftstraktanden. 

An  den  12  Sitzungen  nahmen  357  Mitglieder  teil,  was  per  Sitzung 
eine  Frequenz  von  rund  30  ergiebt. 

In  den  Vorträgen  wurden  folgende  Themata  behandelt: 

21.  Januar:  Optische  Signale  von  Ing.  H.  Häusler. 

4.  Februar;  Konstruktion  und  Betrieb  elektrischer  Strassenbahnen 
von  Ing.  G.  Lassen. 

18.  Februar;  Die  Gornergratbahu  von  Ober-Ing.  O.  KJelsberg. 

15.  April:  Das  Elektricitätswerk  an  der  Sihl  von  Ing.  G.  Lassen. 

22.  April:  Vergleich  zwischen  Kohlenstaubfeuerung  und  Handfeuerung 
von  Kessel-Inspektor  Forrcr. 

7.  IMai :  Kohlenstaubfeuerungen  von  Ing.  Geelhar. 

28.  Oktober;  Die  Gewindefrage  und  das  metrische  Gewindesystem 
von  Ing.  C.  Snlser-Schtnid. 

9.  Dezember:  Die  verschiedenen  Methoden  der  Wassermessung  von 
Prof.  A.  Müller. 

Der  Verein  besteht  gegenwärtig  aus  113  Mitgliedern,  wovon  50 
Mitglieder  des  Schweiz.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins  sind,  53  ge¬ 
hören  nur  dem  Lokalverein  an.  Neben  diesen  aktiven  Mitgliedern  ?äblt 
der  Verein  noch  acht  Ehren-  und  zwei  korrespondierende  Mitglieder. 

Der  Verein  betrauert  mit  dem  Hinschiede  seines  Ehrenmitgliedes  Ing. 
Hirzel-Gysi  den  Verlust  des  Gründers,  langjährigen  Präsidenten  und 
eifrigen  Förderers.  .Seiner  früheren  Wirksamkeit  als  Ingenieur,  Bürger 
und  Militär  werden  von  Seite  des  Präsidenten  Worte  der  aufrichtigsten 
Anerkennung  gewidmet.  Der  Verein  wird  sein  Andenken  stets  in  hohen 
Ehren  halten.  Die  anwesenden  Mitglieder  bekräftigen  diese  Gesinnung 
durch  Flrheben  von  ihren  Sitzen.  Die  Jahresrechnung  wird  nach  lebhafter 
Diskussion,  unter  bester  Verdankung  an  den  Quästor,  genehmigt.  Zum 
Ehrenmitglied  wird,  in  Würdigung  seiner  Verdienste  um  die  'i'echnik, 
Herr  Ingenieur  David  Ziegler,  ehemals  Direktor  in  der  Maschinenfabrik 
J.  J.  Rieter  &  Cie.,  hier,  ernannt. 

Anlässlich  der  Erneuerungswahlen  tritt  der  langjährige  Aktuar,  Herr 
Ingenieur  Bachmann,  vom  Vorstande  zurück  und  es  wird  an  seine  Stelle 
Herr  Ingenieur  A.  Fornerod  in  Winterthur  gewählt. 

Die  übrigen  Mitglieder  des  Vorstandes  werden  auf  eine  neue  Amts¬ 
dauer  bestätigt  und  es  besteht  derselbe  zur  Zeit  aus; 

Professor  A.  Müller,  Präsident. 

Ingenieur  C.  Sulzer-Schmid,  Vice-Präsident. 

Direktor  O.  Weber,  Quästor. 

Ingenieur  H.  Häusler,  Aktuar. 

Ingenieur  A.  Fornerod,  Vice-Aktuar. 

Stadt-Ingenieur  H.  .Schleich,  Beisitzer. 

Noch  folgt  eine  Vorlage  des  Vorstandes  über  .Statuten-Revision, 
beziehungsweise  endgültige  Redaktion. 

Dem  offiziellen  Teil  der  Generalversammlung  wird  jedes  Jahr  ein 
einfaches  Bankett  mit  nachfolgender  geselliger  Unterhaltung  angereihf,  in 
welchem  Ernst  und  Humor  ohne  Wahl  zum  Ausdruck  kommen  und  es 
soll  der  Zweck  dieser  Vereinigung  hauptsächlich  darin  bestehen,  die  jüngern 
Mitglieder  des  Vereins,  die  in  den  einzelnen  Bureaux  zerstreut  arbeiten, 
einmal  im  Jahr  in  nähere  Berührung  mit  einander  zu  bringen.  M. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Une  maison  de  construction  et  installations  electriques  cherche 
un  ingenieuT-praiieien  capable  de  diriger  tout  le  Service  de  montage. 
Connaissance  de  la  langue  frangaise  necessaire.  (1178) 

Gestickt  ein  Ingeniettr- Assistent  auf  das  Bureau  einer  Wasser¬ 
versorgung.  (1179) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär;  H.  Paur.,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 
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Vormals ; 

B.  Roy  &  Co. 


V  evey . 


Gegründet 

1830. 


TlirbiliHII  iilk  Sjstae, 

Präcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
Pläne  lind  Koste nvoeanschläge  auf  Terlangen. 


Deutsch-Oesterreichische 

Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf, 

liefern : 

Nahtlose 
Haiiuesmaim- 
Stahl  röhren 

aller  Art,  wie; 

Hochdruckröhren, 

Siederöhren, 

Muffenröhren, 

Gasröhren, 

Kellerkühlungs¬ 

röhren, 

Bohrröhren, 

Velocipedröhren, 

Stahlhehälter 

für  Wasserstoff,  Ammo¬ 
niak  etc. 

Vertreter  für  die  Sclnveiz: 

A.  M.  Koller,  Ziiricli, 

auf  der  Mauer  i6. 


Soeben  erschien  in  9.  Auflage: 
Anfp»  Entwürfe  zum  Bau 
HolCI  ,  billiger  Häuser  und  zu 
Arbeiterwohnungen  nebst  Angabe 
der  Baukosten.  Preis  M.  3. 50.  Zu 
beziehen  durch  Schneiders  Verlag, 
Gera-Reuss. 


^  Jricienleur 

' «Bas E  L ,  Le 0 n hards t rMJ 


Absolvent  des  eidg.  Polytechnikums, 


sucht  baldigst  Stelle  im  Eisenbahnbau. 
Gell.  Offerten  sub  Chiff.  Z  W  72 

an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


On  demande  pour  entrer  imme- 
diatement  dans  un  bureau  de  la  Suisse 
frangaise  un  jeune 


Presenter  conditions  et  references. 


Offres  sous  chiff.  L.  M,,  Monthey, 
Valais. 


Ein 

Ingenieur 

oder  ein 

Contremaitre, 

praktisch  sehr  wohl  vertraut  mit 
elektr.  Kraft-  und  Beleuchtungsan¬ 
lagen,  finden  Engagement. 

Offerten  nebst  Bedingungen  unter 
Chiffre  Z  N  63  befördert  die  An- 
noncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bauführer, 

mit  5jähr,, selbständiger  Thätigkeit  in 
einem  der  grössten  GescbäfteDeutsch- 
lands,  gestützt  auf  reiche  Erfahrungen 
im  Hoch-  u.  Tiefbau,  sucht  Stellung. 
Geil.  Off.  sub  Chiff.  Z  P  II5  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Cementbranche. 

Tüchtiger,  branchekundiger  Kauf¬ 
mann,  32  Jahre  alt,  verh.,  mit  der 
Kundschaft  gut  vertraut,  sucht  sich 
in  einem  Faljrikationsgeschäft  zu 
bel(‘iligen,cvent.  mit  Ka])ilal-Ein!age. 
(Offerten  sub  Chiffre  Z  O  114  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


mit  Praxis,  zu  baldigem  Eintritt 
gesucht. 

Offerten  mit  Angabe  des  Bildungs¬ 
ganges,  der  Honoraransprüche  und 
Zeugnisabschriften  sind  unter  Chiff. 
Z  M  1 12  an  die  Annoncen-Expedition 
Rudolf  Mosse,  Zürich  zu  richten. 


Angenehme  Stellung. 


Übernimmt  gegen  mässiges  Honorar 

die  Ausarbeitung  von  Projekten, 
Konstruktionen  von  Maschinen,  Mo¬ 
toren,  Apparaten,  Instrumenten  und 
ausführliche  Berechnungen  etc. 

Drehstrom  —  Wechselstrom  —  Gleichstrom. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  B  12  au 

Rudolf  Mosse,  Basel  erbeten. 

Werkstätten -Chef. 

Wir  machen  für  unsere 
Werkstätte,  Abteilnii}^ 
Tnrbiiie]iban,eineiitüeh- 
tigen  1111(1  ertälireiien 

W  erkstätten-Chef. 
Reflektanten,  ivelehe 
eine  derartige  Stellung 
schon  mit  Rrfolg  be¬ 
kleidet  haben,  werden 
gebeten,  ihre  Ofterteii 
nnter  Angabe  des  Kil- 
dnngsganges,  der  bishe¬ 
rigen  Thätigkeit,  Refe¬ 
renden  lind  tirelialtsan- 
sprnelie  xn  rieliten  an 
Aktieiigesellseliaft 
vormals 

.Toll.  .Fae.  Rieter  A  Clie., 
Wintcrtlin  r. 

Junger 

Bautechniker, 

praktisch  und  theoretisch  gebildet, 
mit  guten  Zeugnissen  versehen,  sucht 
per  sofort  Stelle. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  K  7956  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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FRITZ  MARTI 

WINTERTHUR. 


Sliete  »fc 
Verkauf 

von 

Bail- Hilferuf  Inner- 
Material 

Lokomobilen.  —  KL  Lokomotiven, 

Geleise,  Rollwägelchen,  Pumpen  aller  Art,  Drahtseile, 
Kabelwinden,  Stahl-  und  Kupferdrähte. 

Miete  &  A^erlviuif 


Drahtseil-Bahnen 


neuesten  verbesserten  Systems. 

Grosse  Solidität.  —  Sicheres  Funktioniren.  —  Einfache  Bedienung. 
Weitgehende  Garantien.  —  KostPllilllSfllliige  gl'iltis. 

Einfaches  &  billiges  Transportmittel 
für  Erze,  Kohlen.  Lehm,  Sand,  Holz,  Ziegelsteine,  Kalk,  Gement,  Getreide  etc.  e  tc 
Unabhängig  von  der  Bodenbeschaffenheit,  überall  anwendbar. 
Grösste  Steigungen  und  sehr  grosse  Spannweiten  zulässig. 


Lgaiwirtscytlioliei  lescliiaeii, 


Dampfdreschmaschinen. 
Neuester  Gas-  &  Petroleum-Motor 

(höchste  Auszeichnungen). 

Dlasfliiiioiiliallcn  &  VVeiistättc  in  VValliselleii  I).  Zürich  &  in  Itcrii  h.  Weycrniaiiiishaus. 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 

sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  l>yna!iiomascliinen  Special-Stahlguss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 

bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 
Zaliiiräder'  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  Jjieferong.  Killige  Preise. 


Stahlfagonguss. 

Martinstahlguss,  Tiegelstahlgufis,  Temperstablguss 
Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Scliaffhaiiseii. 


Gesucht: 

Ein  tüchtiger 

Koükorilatsieometer 

für  dauernde  Stelle  in  ein  Bau- 
hureau,  welches  viel  mit  Grundstück¬ 
aufnahmen  im  Hochgebirge  zu  thun 
hat.  Messtischaufnahmen  erforder¬ 
lich. 

Angebote  mit  Gehaltsansprüchen 
und  Zeugnissen  sub  Chiffre  Z  D  7904 

an  Rudolf  mosse,  Zürich. 


Zu  verkaufen: 

Eine  gebrauchte,  noch  gut  erhaltene 

Drehscheilie 

von  5  m  Diameter  und  15  t  Trag¬ 
kraft,  von 

Gebrüder  Sulzer,  Winterthur. 


Tüchtige 

Steinmetztödiniker, 

sowie  tüchtige 

Steinmetzpoliere 

für  meine  Werkstätten  in  Berlin, 
Schlesien  und  Sachsen  gesucht 

Bewerbungen  mit  Befähigungsnach¬ 
weis  erbittet  Carl  Schilling,  Königl. 
Hof-Steinmet'/.meister,  Berlin  SW  47. 

Ein  tüchtiger 

Bauteohniker, 

mit  5  Jahren  Bau-  und  Bureaupraxis 
und  4  Sem.  Bauschule,  sucht  bald¬ 
möglichst  Stelle. 

Gell.  Offerten  sub  Z  U  145  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


5  Seidengasse  5,  empfehlen 


CIiaraoUe-Kaclielöfen, 

Kachel-Tragöfen  in  Eisengerippe. 

Irische  Dauerbrandöfen  mit  Blech-,  Guss-  und  Majolika- 
Verkleidung.  —  Centralheizungen. 

Oefen  mit  Metallplattierung  und  Majolika-Imitation. 
Sparkochherde  in  allen  wünschbaren  Grössen. 
Bade-Einrichtungen  mit  Kohlen-  und  Gasfeuerung. 
Waschherde.  Waschtröge.  Waschmangen. 


Ingenieur 

gesucht! 

Für  eine  grössere  Maschinen¬ 
fabrik  der  Schweiz  wird  ein  tüch¬ 
tiger  Techniker  gesucht,  erfahren 
im  Dampfkessel-  und  Dampfraa- 
schinenbau,  sowie  Rohrleitungen 
und  Kesselschraiedearbeiten  im 
allgemeinen.  Französische  Sprache 
erwünscht. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen  über 
Studiengang  und  bisheriger  prak¬ 
tischer  Thätigkeit  befördert  unter 
Chiffre  Z  B  7915  die  Annonceii- 
Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

mplüiiiierter  Teclillier, 

der  drei  Hauptsprachen  mächtig, 
mit  langjährigen  Erfahrungen  im 
Eisenbahnbau-Betrieb  und  deren  In¬ 
stallationen,  sucht  Engagement  im 
ln-  oder  Ausland. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  T  7919 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


1,  ] 

1,  I 


in  allen  Grössen, 
Farben 

und  Schriftarten. 


Strassentafeln, 

Hausnummern 
Firmenschilder, 

Thürschilder 
Wandhekleidungen,  |  liis  I  .lltr.  Iireit 
Fagaden-Dekorationen/  ii.  ,1  lleter  Itiiif. 
Herdbleche. 

Ofen-  und  Möbeleinlagen  (Fülliinpo). 

Geschmackvolle  künstlerische,  wetter* 
feste,  dauerhafte  Ausführung;, 


Preislisten,  Musterbuch,  Entwürfe, 
Kostenanschlag,  Proben  auf  Verlangen. 
F'ür  Händler  Vorzugspreise. 


Aktiengesellschaft, 

Abteilung  Kunstemailwerk, 

Gag’genaii,  Baden. 


Gesucht: 

Tüchtiger,  zu  verlässiger  Architekt 
mit  mehrjähriger  Praxis. 

Offerten  unter  Z  C  128  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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Electrische 

StrassenlDahnen 

mit  Grleioh- 

und  Mehrphasenstrom. 


Aktiengesellschaft 

vormals 


Joh.  Jacob  Rieter&Co 


in 


Abteilung  für  Electrotechnik : 


Complete  Central- Anlagen  für  Kraft-  und  LieMYerteilniig 

jeder  Art  und  Grösse. 

Electromotoren  zu  direktem  Antrieb  von  Krahnen,  Werkzeugmaschinen, 
Ventilatoren,  Pumpen,  Schiebe-Bühnen  etc. 

Heber iialime  coinpleter  Turbiiieiiaiilageii  mit  Präcisioasregulierung. 


Hatt  &  Gie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 


und  nach 


(Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 


auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 


25 jährige  Speeialität! 

.Klein’s  Condenstöpfe' 

Unerreicht  an  Einfachheit,  Leist¬ 
ung  und  sicherem  Funktio¬ 
nieren. 

Ueber  130,000  in  Betrieb! 


Maschinen-  und  Armaturfabrik 

vorm.  Klein,  Schanzlin  £  Becker, 

Frankenthal  (kfalz). 
Fabrikpersonal:  1000. 

Alleinige  Vertreter  liir  die  Sclineiz : 

J.  Walther  &  Cie.^ 

Techn.  Geschäft,  Zürich  I. 


Verbesserte  patentierte 

Priestman- Greifbagger 

nnd  lehrbare  and  leslatehende 


Kräline  jeder  Art,  für 

lliiiid-,  liiimpl-,  liydraiilisdieii  iiiiil 
elcktrisilieii  Itetrieb. 


llaiupfwiitdiii  11.  üampfkiibel 

bauen  als  .Speeialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 
ALTONA-HAMBURG. 


Cäfl  ScIlEllck,  Eiseufb^^erei  ii.  laseliiiieiifabilli,  DsflllSbdt,  i  iii.  i).  11. 

Waagen  jeder  Art, 


Waggonwaagen, 
Fuhrwerkswaagen , 

Rollbahn  Waagen, 

Decimal-  u.  Laufgewichts¬ 
waagen. Specielle  Konstruktir  “ 
f.  alle  Zweige 
der  Industrie. 

Speeialitilt : 
iiitoiiiatiselie  Ken- 
Iroluaafien  für  Roll- 
iind  hoilhiiliii,  sowie 
aiitiiiiialiselie 

ffaapn  liir  (leireide  und  jedes  rollende  (Int.  —  Selieneli's  Registrier-Apparat  in  liiill  Exemplaren  vcrbreilet. 


Eeher  liiill  Sclieneli'seho  Sfaaoeii  in  üeiiistliland  iiii  Betrieb. 

Materialprnfniigs- 
maschiiien ! 

Tausende  der  besten  Referenzen! 


Ilrelisclieihen  jeder  ilrösse  nnd  Traührafl,  Kranen  jeder  Art, 

JLaiit’kranen, 

Drehkranen, 
Hockkranen  etc. 

Ausführliche  Offerte  auf  Wunsch! 


Fensterglas  aus  den  besten  belgischen  Fabriken 

haben  in  allen  Dimensionen  vorrätig  und  liefern  auch  schnellstens  ab  Fabrik 


zu  den  billigsten  Preisen 


Telegramm-Adresse :  Glashalle  Zürich. 
Telephon  Nr.  716. 


Rnppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


Joliiis  Selioi-nslciii-liifsalz. 


Gesucht: 

Zu  sofort.  Eintritt  in  eine  grössere 
Maschinenfabrik  der  Schweiz  ein 
jüngerer,  tüchtiger 

Techniker, 

erfahren  in  der  Eisen-Konstruktion 
und  Hochbau. 

Kenntnis  der  französischen  Sprache 
erwünscht. 

Bewerber  wollen  ihre  Zeugnisse 
über  Studiengang  und  bisherige 
Thätigkeit  suh  Cliififre  Z  O  79^4 
Rudolf  Messe  in  Zürich  adressieren. 


Architecte. 

Deniaiide  de  suite  fort  Dessina- 
teur-Architecte,  connaissant  bien 
la  pratKiue. 

Adresser  olTres  ;'i  1’  Agencc  de 
puhlicite  Haasenstein  &  Vogler  ii 
Lausanne  sous  chiifres  I)  40  L. 
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Parquetfabrik 

C.  Thurnlieer-Rolin  Baden,  den  I.  Januar  1899. 

(Nachfolger  von  Alois  Rohn) 

Baden  (Schweiz). 


P.  P. 


Hiemit  beehre  ich  mich,  Ihnen  ergebenst  anzuzeigen, 
dass  ich  die  im  Jahre  186S  von  Herrn  Alois  Rohn  sei- 
gegründete  und  seit  1  1  Jahren  von  meinem  sei.  Manne, 
Herrn  C.  Thurnheer-Rohn  betriebene  Parquetfabrik  mit 
heutigem  Tage,  ohne  Aktiven  und  Passiven,  an 

Herrn  Jean  Ciocarelli, 

den  langjährigen  Mitarbeiter  und  Prokuristen, 
und 

Herrn  Carl  Link, 

hislier  rrokiirist  der  Firma  Kuoiii  k-  die..  Flialetfahrik  in  Cluir. 
käuflich  abgetreten  habe. 

Für  das  dem  bisherigen  Geschäftsinhaber  in  so  reich¬ 
lichem  Masse  erwiesene  Zutrauen  bestens  dankend,  bitte  ich 
Sie,  dasselbe  auch  aufseine  Nachfolger  übertragen  zu  wollen, 
und  zeichne 

Hochachtungsvollst 

Wwe.  E.  Thurnheer-Rohn. 


Parqueterie  Baden 

Ciocarelli  &  Link  Baden,  den  i.  Januar  1899. 

(,\iichf(il"i‘r  viiii  TliurnlieiM-'Riihiil 
Baden  (Sch  vveiz). 

P.  P. 


Wir  beehren  uns.  Ihnen  unter  höflicher  Bezugnahme 
auf  obenstehendes  Cirkular  ergebenst  mitzuteilen,  dass  wir 
die  von  Herrn  C.  Thurnheer-Rohn  (Nachfolger  von  Alois 
Rohn)  betriebene  Parquetfabrik  mit  1.  Januar  1899,  ohne 
Aktiven  und  Passiven,  käuflich  übernommen  haben. 

Wir  werden  das'  Geschäft  unter  der  Firma: 

Parqueterie  Baden 

Ciocarelli  &  Link 

(ISfaclilblger  von  C.  Tlim-nlieei^-Kohn) 

in  unveränderter  Weise  und  mit  gleichem  Personal  weiter¬ 
führen. 

Durch  gleichzeitige  Uebernahme  der  grossen  Holz-  und 
Warenvorräte  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt,  unsere  werte 
Kundschaft  nur  mit  besten  Fabrikaten  prompt  zu  bedienen. 

Mit  der  höflichen  Bitte,  das  der  früheren  Firma  ge¬ 
schenkte  Zutrauen  auch  auf  uns  übertragen  zu  wollen, 
empfehlen  wir  uns  Ihnen 

Hochachtend 

Parqueterie  Baden: 
Oiocai-elli  &  T  jink. 


Felten  &  Guilleaume 

Carlswerk  Mülheim  am  Rhein. 

Eisen-,  Stahl-,  Kupfer-  und  Bronze-Drahtfabrik-,  Drahtseilerei, 
Drahtwarenfabrik,  Verzinkerei,  Kupferwerk, 

Fabrik  von  Telegraphen-,  Telephon-  und  Lichtkabeln  aller  Art, 
Dynamodraht  und  Installationsleitungen. 


Fabrikations  -  Specialitäten : 

Drahtseile  verschlossener  Konstruktion 


für  liultlialniliiiilkilh,  Trajekt-  und  llriickcnseile,  Bergbahiiseile. 

Stahldrahtarmierte  Bleirohre 

für  Wasserleitungen  etc. 


bilden  einen  aus¬ 
gezeichneten 
Ersatz  für  guss¬ 
eiserne  Rohre 
oder  einfache 
Bleirohre 
überall  da, 
wo  in  Folge 
von  örtlichen 
Schwierigkeiten 
die  Verwendung 
der  letztem 
ausgeschlossen 


erscheint,  im 
besonderen, 
wenn  es  sich 
darum  handelt, 
gegen  inneren 
und  äusseren 
Druck  wider¬ 
standsfähige 
Rohrleitungen 
durch  Flüsse, 
Kanäle,  Seen, 
Gebirge,  Tunnels 
etc.  zu  verlegen. 


Vertreter  für  die  Schweiz;  Kägi  &  Cie.,  Winterthur. 


I 

I 

[sic 


Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  1,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Kohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


I 

i 

i 

i 

i 


Rollbahnscliienen  and  Schwellen 


IT 

«JL  aus  der  Burbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

^  Kleineisenzeug 

1?3)  stets  vorrätig  bei  t|*\ 

1^  ^  ’  Winterthur 

y 
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Kern  &  C'® 

matliem. -mechan,  Institut, 

Aarau. 

Gegründet  1819. 

Anfertigung  sämtlicher  Instrumente  für 

Topographie,  Geodäsie  und  Astronomie. 

Prima  Schweizer  Präcisions-Reisszeuyc 

für  Ingenieure  und  Architekten. 

18  liöchste  Auszciclinuiigen  nationaler  und  internationaler  Ausstellungen. 

d 

V 
C 

o 


c 

o 

<v 


Oi 

p 

(/} 

o 

CA 


Nlusterlager  bei 

HH.  Billwiller  &  Kratlolfer, 

Clausiusstrasse  38, 
beim  Polytechnikum  in  Zürich. 


Gummilioseii 

Gummistrümpfe 

Haubenjacken 

Complete  Tauciieranzüp, 

sowie  alle  andern 

KautschukAvaren 

für  technische  Zwecke 

empfehlen 

Alf.  Diener  &  Co., 

Mythenstrasse  29, 

Zürich  II. 


Mechaniscle  Bausctireinerei  und  Parquetfabrik 

Stüber  &  Cie.,  Schüpfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  tadelloser  Ausführung 

s=  Parquetböden  = 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimischem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

VGI'tPOtGI'  bei  hoher  Provision  ffGSllCht. 


Submissions-Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

IO. 

Januar 

Vonrufs,  alt  Kirchenpfleger 

Erlenbacli,  z.  Mühle 
(Zürich) 

Verlängern  einer  Flurstr.-isse  um  etwa  180  m  für  die  Flurgenossenschalt  Wallenthal- 
Hanggiessen. 

IO. 

» 

H.  Leuzinger, 
Linthingenieur 

Glarus 

Herstellung  von  Steinwuhren  am  Liutlikanal  linksseitig  zwischen  L.  C.  Nr.  38  und  39 
unterhalb  Giessen  und  unterhalb  Grynau  linksseitig  zwischen  L.  C.  Nr.  48  uml  50 
und  rechtsseitig  zwischen  L.  C.  51  und  53  in  einer  Gesamllänge  von  etwa  1000  w/, 
sowie  Fortsetzung  des  rechtsseitigen  Linthdammes  in  der  Rünni  unter  Grynau,  etwa 
3200 

12. 

» 

Kantunsingenieur 

Glarus 

Ausführung  einer  Schalenbaute  zur  Korrektion  des  Rotibaches  bei  Mühlehoru-Murg. 
Koslenvoranschlag  etwa  30000  Fr. 

14- 

» 

Ulrich  Kuhn 

Winterthur 

Bau  eines  neuen  Wohnhauses  mit  Scheune  in  Bisikon. 

14. 

» 

Baubureau 

Zimmer  B  l 

Zürich 

Flössergasse  1 5 

Ausführung  des  nördlichen  Trottoirs  an  der  Gemeindeslrasse,  Strecke  Zeltweg-Miiterva- 
strasse  in  Zürich  V. 

15- 

» 

L.  Arnet,  Aktuar 

Root,  z.  Telegraphen¬ 
bureau  (Luzern) 

Grabarbeit  von  etwa  1200  If.  Lieferung  und  Montage  von  etwa  1200  It.  )>i 

200  ?;zw«-Gussröhren  zur  Wasserversorgung  Root. 

15- 

» 

Bureau  des  Kantonsingenieurs 

Aarau 

Lieferung  von  etwa  800  Bausteinen  franko  J  lepotplätze  an  den  beidseitigen  Reuss- 

ufern  für  die  Reusskorrektion  im  Werderhölzli. 

16. 

» 

Fr.  Wehrli,  Architekt 

Zürich 

Granitarbeiten  für  die  Einfriedung  und  Schlossorarbeilen  ( l'liore,  (leländer,  l  liür- 
füllungen)  für  das  .Schulliaus  an  der  1  lofackerslrasse  in  Zürich. 

20, 

» 

L  Vollenweider 

Tooss  (Thurgau) 

Säinlliche  Arbeiten  znni  Ban  eines  neuen  Wohnhauses  in  Tooss. 

20. 

» 

Vetsch,  Gemeinderat 

Grabs 

z.  Löwen  (St.  Gallen 

Herstellung  von  etwa  450  m  gepiliisterter  .Slrassenschalen  in  iler  Genteinde  Grabs. 

Gement-,  Kalk-  &  Gementsteinfabrik 

Käpfnac]:\  b.  Horgen 

empfiehlt  ihre  seit  25  Jahren  in  der  verschiedensten  Verwendung  erprobten 
Produkte  wie; 

OexcLeDrxtsteiTELO 

in  allen  Formaten  für  Rohbau  und  gewöhnliches  Mauerwerk, 

Kaminformsteine,  div.  Formsteine 

für  Schächte  und  Stollenmauerung, 

Gartensteine  und  Platten,  leichte  Tuffsteine 

für  Scheidewände  und  Riegelmauerwerk,  ferner 

la.  Röhrencement,  Hydr.  Schwer.  Kalk  und  Ceraentröhren 

IO — 60  em  weit. 

Normenfestigkeit,  prompte  Bedienung  und  billigste  Preise  zusichernd. 


Emil  Steiner,  Wiedikon-Zürich, 

Mech.  Werkstätte,  Maschinen- ,  Werkzeug-,  Eisen- u.  Metall-Handlung, 
empfehlen  sich  zur  Lieferung  von  neuen  und  gebrauchten 

T  ransmissionen 

in  .allen  Dimensionen  nach  Seilers  System,  sowie  alle  andern  Kon¬ 
struktionen. 

Stets  grosses  Lager  in  Wellen,  Riemenscheiben,  Häng- 
und  Stehlager,  Mauerkasten,  Wandkonsolen  etc. 
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W  A  S  S  E  R  M  E  S  S  E  R 

für  städtische  Wasserwerke. 

Ueber  180  000  Stück  seit  23  Jahren  im  ununterbrochenen 
Betriebe  in  ca.  600  Städten  fast  aller  Länder 
EMF*  aufs  anerkannt  Beste  bewährt. 
Auszeichnungen;  Ehrendiplom  I.  Kl.:  Jubilee 
International  Exhibition,  Adelaide  1887.  Centennial 
International  Exhibition,  Melbourne  18S8. 

Ausstellung  Charleroi  1896.  Silberne 
Medaille:  Garten-  u.  Industrie-Ausstellung 
Görlitz  1885.  Weltausstellung  Antwerpen 
1885.  Welt-Ausstellung  Barcelona  188S. 

Weltausstellung  Brüssel  1888.  Allgeni.  Aus- 


PATENT  „MEiNECKE“ 

Stellung  Hamburg  1895.  Goldene  Medaille  :  Health  E.xhibition 
London  1894.  Grosser  Wettstreit  Brüssel  1888.  Weltausstel¬ 
lung  1894.  Weltausstellung  Amsterdam  1895.  Ehrendiplom 
I.  Kl.  :  Deutsche  Ausstellung  London  1891.  Erste  russ.  Feuer- 
wehr-Ausstellg.  Petersburg  1 892.  —  Ausserordentlich  einfache 
und  solide  Bauart  und  sorgfältigste  Arbeit.  —  Weitgehendste 
Garantie  in  Bezug  auf  Messgenauigkeit 
bezw.  dauernd  empfindliches  Regi¬ 
strieren  und  Haltbarkeit  bei  billigsten 
Preisen.  —  Illustrierte  Beschreibungen 
sowie  Zeugnisse  gratis ;  auf  W unsch 
auch  Nachweis  der  Städte,  die  diese 


Wassermesser  Patent  ,, Meinecke“  seit  Jahren  und  ausschliesslich  verwenden. 


Aktien-Gesellschaft,  gegründet  1873. 

Kalksteinmaterial,  Steinhauerei  und  Kalkbrennerei. 
llrahtseilbahnverMiiduiig  mit  der  K.  0.  B.-Statioii  Steiiimaur.  —  Bureau  im  Steinbrucli. 

Geschäftsführer:  J.  BADER. 

(Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  „Kalksteiiibruch  Regensberg“ .) 

Urteile  über  den  Kalkstein  des  Lägernsteinbruch  Regensberg: 

Attestat  der  Anstalt  des  eidgen.  Polytechnikum  für  Prüfung  der  Festigkeit  der  Baumaterialien,  von  Herrn  Prof.  Tetmajer:  Lägern- 
kalkstein  per  ctA  Druckfläche  1766  kg. 

Diplom  der  schweizerischen  Landesausstellung  in  Zürich  1883:  für  dichten  Kalkstein  von  ungewöhnlicher  Festigkeit  und  für  grosse 
Leistungsfähigkeit.  JahresliefeFung  1895:  4285,  1896:  4200  Wagenladungen. 

3.  Diplom  I.  Klasse  der  kantonalen  Gewerbeausstellung  in  Zürich  1894. 

Der  Kalkstein  des  Lägernsteinbruch  Regensberg 

wurde  verwendet  z.  B. : 

a.  in  Zürich:  am  eidgen.  Physikgebäude,  zum  Hauptportal  am  schweizerischen  Landesmuseum,  zur  Stützmauer  der  Weinbergstrasse  und 

bei  der  Kirche  in  Enge,  an  Schulhäuser  der  Stadt;  für  Bahnbauten;  Tunnel  und  Viadukt  in  Zürich,  zur  Rheinbrücke  und  den 
Viadukten  in  Eglisau;  1897  gelieferte  Kalksteinhauerarbeiten :  zur  Villa  des  Hrn.  Bierbrauer  liürlimann,  Villa  des  Hrn.  Nabholz, 
an  beiden  ganze  Kalksteinfassaden. 

b.  in  St.  Gallen  :  zur  Waisenanstalt  und  zu  den  Schlachthofbauten  ; 

c.  in  Luzern;  zu  den  Seidenhofbauten,  Villa  Sonnenhof; 

d.  in  Aarau ;  zur  Kreditanstalt  und  Gewerbemuseum  etc.  etc. 


2. 


Der  Kalkstein  des  Lägernsteinbruch  Regensberg 


eignet  sich  und  wird  weiter  verwendet  für  Parterreverkleidungen  und  Sockel,  für  Bossagequadrierungen,  sowie  als  Polygonstein  und  zu 
sogen,  schottischem  Mauerwerk,  hauptsächlich  zu  Wasserbauten. 

Mauersteine  per  Wag-enladung-en  ab  Station  Steinmaur. 

Die  Kalkhreiinerei  liefert  frischen  Stückkalk. 


WAyAyAyAyAyArArAyArArAyAy^  I!: 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 

Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  j^aaran  (Schlesien)  und  Halbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Gasanstalten,  Cbemlsohen 
Fabriken,  Cementfabrlken,  Cellalosefabriken,  Sohwelss- 
und  Pnddelwerken,  Blseng'lessereien,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  son-'tige  FeuemngSanlagen  notwendigen _ 

feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 

Geometer-Gesuch. 

Ein  tüchtiger  Geometer  mit  mehrjähriger  Praxis  findet  auf  i.  März 
dieses  Jahres  oder  später  dauernde  Anstellung  auf  einem  städtischen 
Katasterbureau.  Bewerber,  welche  das  Geometerpatent  besitzen,  werden 
bevorzugt. 

Offerten  mit  Angabe  des  Gehalfsanspruchs  unter  Beischluss  der 
Zeugnisse  über  Studiengang  und  bisherige  Thätigkeit  nimmt  entgegen 
sub  Chiffre  Z  R  92  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Transmissionsseile, 

Schiffseile,  Flaschenzugseile  und  Aufzugseile 

liefert  in  bester  Qualität  die 

faöril 


Tüchtige  Monteure  stehen  zu  Diensten. 

Reparaturen  werden  billigst  besorgt. 

Specialität ;  Seile  mit  regulierbarer  Verbindung,  zu  deren 
Montage  kein  Fachmann  nötig  ist,  jede  Nachspleissung  aus¬ 
geschlossen. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Zürich, 
beim  Polytechnikum. 


’-Baupappen 

nach  Patent  Fischer  f  tf 

verkleinerter  QuerRchnitt; 


fitabil,  wasBerflicht,  dunstdicht,  echall- 
ddmpfend ,  gegen  WUrtne  und  Kulte 
Bchiitzend,  Mörtel  verputz  fest  bindend, 

fabricirtA.  w.  Äiidernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik. 
Prospectc,  Muster  etc.  postfi’ei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Revue  polytechnique 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  ...  ,,  20  „  „ 

Fü r  Ve re insmüglie der : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,) 

.  sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus¬ 
geber  ^  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter. 


W  ocliensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  t  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausguai  20. 

Organ 


Insertion.^preis: 

Pro  vicrgespaltene.  Petitzeila 
oder  deren  Raum  lo  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  A7ino?zccn  -  Expedition 
von 

RUDOLF  TAO  SSE 

in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Fra^ikfurt  a.  M., 
Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  Mihichett, 
Nürztberg,  Stuiigari,  Wiezi, 
Prag,  Lozidon, 


des  Scliweizer.  Ingenieur-  und  ÄrctiteMen-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 
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ZÜRICH,  den  14.  Januar  1899. 
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Wasserversoryuny  der  Stadt  Zürich. 

Stellenausschreibung. 

Zufolge  Resignation  des  bisherigen  Inhabers  wird  die 
Stelle  eines  Assistenten  des  Ingenieurs  der  Wasserversorgung 
zur  Wiederbesetzung  ausgeschrieben.  Bewerber  mit  poly¬ 
technischer  Bildung  belieben  unter  Beigabe  von  Zeugnissen 
die  Anmeldung  an  den  Bauvorstand  II  bis  jy.  Januar  ein¬ 
zureichen.  Gehalt  Fr.  2500  bis  Fr.  4500. 

'  Nähere  Auskunft  erteilt  der  Unterzeichnete. 

Ingenieur  der  Wasserversorgung : 

H.  Peter. 

Geometer-Gesuch. 

Ein  tüchtiger  Geometer  mit  mehrjähriger  Praxis  findet  auf  l.  März 
dieses  Jahres  oder  später  dauernde  Anstellung  auf  einem  städtischen 
Katasterbureau.  Bewerber,  welche  das  Geometerpatent  besitzen,  werden 
bevorzugt. 

Offerten  mit  Angat)e  des  Gehaltsanspruchs  unter  Beischluss  der 
Zeugnisse  über  Studiengang  und  bisherige  Thätigkeit  nimmt  entgegen 
sub  Chiffre  Z  R  92  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


On  demande 

pour  remplir  les  fonctions  de  chef  de  Service  de  la  traction 
d’une  ligne  importante  au  Mexique,  un  Ingenieur  bien  au  courant 
de  Pentretien  et  des  reparations  de  locomotives  et  de  materiel 
roulant  et  ayant  une  pratique  süffisante  de  Pexploitation  des  chemins 
de  fer. 

La  connaissance  d’une  des  langues  espagnole  ou  anglaise 
est  requise. 

S’adresser  ä  „Mexicana“,  3,  Montagne  du  Parc.  a  Bruxelles. 

Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Eoch  in  Mettlach  und  Merzig. 

-'ZZl  toi  11C3  ~ — - 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

Liidenstiinder.  Dccor.  Hauguss  von  ().  Flink,  Mannlicini. 

Vertreter;  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  J’roiscourant  zu  Diensten. 


Steinfabrik  ZüriGh 

(Aktiengesellschaft) 

In 

Balustres  «r  Balustres 
Architekten  und  Banuieister. 


ScliüBsr,  wetlerliestänälier  iiiä  lieäeiitei  Mlliier 


als  natürliche  Sandsteine  werden  nach  unserer  neuesten  Pro¬ 
duktionsweise  Balustres  hergestellt,  verwendbar  bei  Gelän¬ 
dern,  Brüstungen  etc. 

Wir  empfehlen  unser  Steinmaterial  zur  allgemeinen 
Verwendung  auf  Grund  der  grossen  Wetterbeständigkeit, 
Billigkeit  und  Schönheit. 


Auszug  aus  Attest  der  Schweiz.  Prüfungs¬ 
anstalt  für  Baumaterialien, 


bei  25 
Proben 


Kunststein  der  Aktiengesellschaft  ikO  Gewichts- 
Steinfabrik  Zürich  ”  0  Verlust 

Rollingerstein  1,71  üo  ,, 

Bernerstein  gelb  8,5  7  üo 

Bernerstein  blau  1447  %  >> 


la  künstliclian  Portlandcemeat 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Oie.,  Aarau. 


Zur  Konkurrenz: 

Das  Erstellen  einer  Wasserversorgung  der  (iemeiinle  Oensingen 
(Kt.  Solothurn),  von  cirka  4000  tu  1  lauptleitung  wird  hiemit  zur  freien 
Konkurrenz  ausgeschrielien. 

Die  Pläne  und  Bauvorschriften  können  bei  I  lerrn  G.  Baumgarlne:". 
Ammann,  eingesehen  werden,  wo  auch  diesbezüglidie  f.ingaben  tür  k.rd- 
arbeiten  und  Lieferung  von  Gussröliren  bis  20.  Januar  1S99  ein/nreiclien  siiul. 
Oonsingen,  den  30.  Dezember  1S9S. 

Namens  der  Wasserversürgungskommissioii ; 
Pius  Bubst,  Gemeiiuleschreiber. 
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0.  Ilelbliilii'  &  Cie., 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 

Centralheizunien 

aller  Systeme. 


Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


Stellenausschreibung. 

Infolge  Beförderung  des  bisherigen  Inhabers  ist  die  Stelle  eines 
Gras-  und  Maschinenmeisters  des  Gaswerkes  der  Stadt  St.  Gallen  neu 
zu  besetzen.  Gehaltsiniuiinum  Pr.  3000. — ,  Maximum  Pr.  4500.  — ,  nebst 
freier  Wohnung,  Licht  und  Heizung. 

Nähere  Auskunft  erteilt  die  Baudirektion  (Rathausziminer  Nr.  40.) 

Befähigte  Bewerber  sind  eingeladen,  ihre  Anmeldung  unter  Beilage 
von  Zeugnissen  und  einer  kurzen  Beschreibung  über  Vorbildung  und  bis¬ 
herige  Thätigkeit  bis  Donnerstag’  den  19.  ds.  Mts.  einzureichen  an 

Die  Kommission  der  Glas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke 
der  Stadt  St.  Glallen. 

St.  Gallen,  3.  Januar  iSgg. 

Kriegsmateriaidepot 

auf  der’ 

Kreuzbleiche  in  St.  Gallen. 

AusschreilDung  von  lauarleiten. 

Es  werden  hiermit  folgende  Arbeiten  zur  freien  Konkurrenz  aus¬ 
geschrieben  ; 

1.  Glaserarbeiten. 

2.  Sehreinerarbeiten. 

3.  Scblosserarbeiten  und  Beschläglieferung. 

4.  Verputzarbeiten. 

5.  Malerarbeiten. 

6.  Eisenkonstruktion  für  ein  Vordach. 

7.  Lieferung  von  2  Aufzügen. 

8.  Pflasterung. 

9.  Wasser einrichtung. 

10.  Klosettanlage. 

11.  Blitzableitung. 

Pläne  und  Bedingungen  liegen  auf  dem  Bureau  des  Unterzeichneten 
auf,  wo  dieselben  von  Montag,  den  9.  Januar  an  eingesehen  und  Ein¬ 
gabeformulare  bezogen  werden  können.  Für  Nr.  6,  7  und  10  werden  die 
Unterlagen  auf  Wunsch  zugesandt.  Die  Offerten  sind  bis  Donnerstag, 
den  19.  Januar  (einschliesslich)  verschlossen  und  mit  der  Aufsclirift : 
,, Eingabe  für  Bauarbeiten  zum  Kriegsmaterialdepot“  versehen  dem 
Baudepartement  einzureichen. 

St.  Gallen,  den  6.  Januar  1899. 

Der  Kantonsbaumeisler:  Filiresisitergei*. 


Frankfurter  llascliiiieii-Fakrik. 

(G.  m.  b.  H.)  Frankfurt  a/M. 

^  ertreter : 

Mäcker  &  Schaufelberger,  Zürich 

bauen  als  Specialität  Säge-  und  Holzbearbeitungsmaschinen.  Einrichtungen 
kompleter  Sägewerke,  mech.  Schreinereien,  Parqueterien  und  Waggon 
fabriken.  Kataloge  und  Kostenberechnungen  auf  Verlangen  gratis  und  franko 


y entilationsaiilagen  erstellt 

für  sämtliche  Zivecke 

JT.  P.  Brunner,  Obernzwil  (Kt.  St.  Gallen) 

Specialität  für  Trockenanlagen, 


R.  &  E.  Huber,  Pfäffikon  GS)  \ 

Leituiigs-llralit  mul  Kabel  für  Krafliibertragimgeii,  I 
Releuclitiiiigeii,  Soiiiieiieii,  eleklr.  Apparate  ete.  H 

Gummi-  und  Guttapercha -Waren -Fabrik.  | 


Mechanische  Draht-  und  Hanfsellerei. 


Stelle  -Ausschreibung. 

Beim  Tietbauamt  der  Stadt  Zürich  ist  eine  Geometerstelle  zu 
besetzen.  Besoldung  je  nach  Leistungen  und  Dienstalter  2500 — 5000  Fr. 

Tüchtige  Bewerber  werden  eingeladen,  ihre  Anmeldungen  in  Begleit 
von  Zeugnissen  und  Angalie  der  Gehaltsansprüche,  Militärverhältnisse  und 
event.  Eintritt  bis  Zum  28.  Januar  1899  dem  Bauvorstand  I,  Herrn 
Stadtrat  Süss,  Stadthaus  Zürich,  einzureichen. 

Auskunft  über  die  Dienstobliegenheiten  wird  auf  dem  Tielbauaint, 
Flössergasse  15,  im  Selnau,  erteilt. 

Zürich,  den  12.  Januar  1S99. 

Die  Kanzlei  des  Bauwesens, 
 I.  Abteilung. 


Bauausscbreibimg. 

Die  Arbeiten  für  die  Stationsgebäude  mit  angebauten  Güterschuppen, 
Abortgebäuden  und  Wärterbnden  für  die  Stationen  Baisthal  und  Klus,  so¬ 
wie  für  die  Lokomotiv-  und  Wagenremise  in  Balsthal  werden  andurch  zur 
Konkurrenz  ausgeschrieben. 

Auf  die  einschlägigen  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Spengler-, 
Schmied-  und  Schlosser-,  Glaser-,  Schreiner-,  Maler-  und  Tapezierer- 
Arbeiten  können  Uebernahms  -  Offerten  einzeln  und  im  Total  eingereicht 
werden. 

Pläne  und  Baubedingungen  sind  täglicli  zur  Einsicht  aufgelegt  von 
I  —  3  Uhr  nachmittags  auf  dem  Bureau  der  Bahnverwaltung,  im  «Rössli»  in 
Balsthal.  Eingaben  sind  bis  31.  Januar  ds.  Js.,  abends  6  Uhr,  unter  der 
Aufschrift;  «Hochbauten  Oensingen-Balslhal»  daselbst  einzureichen. 

Balstbal,  den  10.  Januar  1899. 

Qensmgen-Balsthal-Bahn. 


Bauinspektor  gesucht. 

Die  Gemeinde  Interlaken  sucht  einen  praktisch  erfahrenen  In¬ 
genieur  oder  Architekten  als  Bauinspektor.  Antritt  auf  1.  April 
dieses  Jahres.  Die  Bestimmung  des  Salärs  bleibt  der  Uebereinkunft  Vor¬ 
behalten.  Die  Besorgung  von  Privatarbeiten  ist  nicht  ausgeschlossen. 

Schriftliche  Anmeldungen  mit  Gehaltsansprüchen,  Zeugnissen  und 
Angabe  der  bisherigen  Thätigkeit  sind  bis  zum  20.  Januar  nächsthin  zu 
ricliten  an  den  Einwolinergemeinderat  von  Interlaken. 

Mascliiiieötalirlli  äer  Attieiipsellscliafl 

vormals 

Job.  Jacob  Rieter  k  Co.  in  Wintertbur. 

Turbinen  jeder  Art. 

Gewöhnliche  Regulatoren,  Präzisions-Regulatoren,  Brems- 
Regulatoren. 


Wasserleitungsröhren,  Reservoirs,  genietete  Träger. 
Eiserne  Dachkonstruktionen. 

Dynamos 

für  Beleuchtung  und  Kraftübertragungen. 

Complete  Beleuchtutigs- Einrichtungen. 
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Fabrik  elektrischer  Maschinen  und  Apparate 


i,®  w  IH 

Dynamo-Maschinen  für  Beleuchtnngszwecke  und  Kraftübertragung. 

in  allen  Grössen. 

Installation  elektrischer  Beleuch¬ 
tung  jeden  Umfangs,  mit  und  ohne 

Accumulatoren. 


Bogenlampen.  Glühlampen. 


Telephonapparate 

besonders  lautsprechend. 


Elektrische  Kontrollapparate 
für  alle  Ztoecke. 

— Hotelsonnerien. 

Schöne  weisse  Vernicklung. 
—  Gute  Zeugnisse.  — 


geh  ilaurer,  mit  meh  -jCrir-'g;!  Bau-  u. 
Burerm-draxis,  suclu  auf  15.  IPcljl-Uav 


oder  später,  wenn  möglich  da.vcnX'e 
Stellung  als  ßauzeichaer  oder  Ba  i- 
führec  in  grosses  Bau-  oder  Archi- 
telUurbureau.  Prima  Zeugaisse  ur.r 
Referenzen. 


Gefl.  Off.  sub  Chi.T.  Z.  a.  g.  E.  l  j.  an 
Rudolf  SXos.'i?;  Ssru. 


Rolladen. 

Wellblech- Walzwerk 

Suter-Strehler  &  Co.,  Zürich. 


für  einfache  und  Doppelfenster 
mit  vertikal  oder  horizontal  gehängten 
F  ensteroberflügeln. 

. . .  Schweizerpatent  Nr.  11298. 

Robert  Wagner,  Chemnitz, 

Eisen  Warenfabrik, 

Limbacherstrasse  20. 

Depot  und  Alleinverkauf  für  die  Schweiz  bei 

Ruppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich  III. 


Berliner  Thürscliliesser-Fabrik  Scliubert  &  Wertli 


Berlin  C,  Prenzlauerstr.  41.  (Grösste  Thürschliesser-Fabrik  Deutschlands). 


Pneumatisch.  Hydraulisch.  Schlossiclieruni?.  D.  li.-Pat. 

mitSklicrlieitslichel,  l>.  R.-Patent,  kann  seihst  diirtli  nillkürlieliesleiiiziisetien  in  scHÜhnlielic  Thür- 
Zuschlaireii  der  Tliür  nicht  ruiniert  werden.  3  .Jahre  tfaraiitie. |scliliisscr,u:. Dietrichen  nielitz.iiif. 
SrS“  i’  reiseour.  gr.  u.  fr.  Auch  in  Eisculi.  u.  Schlossereien  zu  liaiieii.  (Nur  Finna  cutli.  edit.) 


I  Jacques  Hoesli,  Glarus.  | 


Pflastersteinbrüche  Weesen 
Pflastersteinbruch  Hemmenthal 
Pflastersteinbruch  Seedorf 
1  Bausteinbruch  Bätlis  am  Wallensee 
^  Pflästereigeschäft. 


1 


Fabrik  elektrischer  Apparate 

Akt. -Ges. 

Aarburg  III. 

(Schweiz). 

Kataloge  gratis  U7id  franko. 


Steinbrucli-Gesellsehaft  Ostcrmiiiidiiigeii 

bei  Bern. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rohmaterial 
aufs  Mass  in  jeder  Grösse  oder  behauen  nach  Vlänen  und  Zeichnungen. 

Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials. 


Der  Biirgerrat  von  Schaffhausen  eröffnet  freie  Kon¬ 
kurrenz  über  nachstehende  Arbeiten  für  das  neue  Eürger- 
heim  auf  dem  Emmersberge  in  Schaffhausen. 

1.  Zimmerarbeiten. 

2.  I  -  Eisenlieferung. 

Die  bezüglichen  Pläne,  Bauvorschritten  und  \  ertrags- 
bedingungen  liegen  auf  dem  Bureau  des  Unterzeichneten, 
Beckenstube  Nr.  11,  zur  Einsicht  offen. 

Verschlossene,  mit  der  bezüglichen  x\utsclu'itt  ver¬ 
sehene  Offerten  für  obige  Arbeiten  sind  bis  spfitestens  den 
23.  Januar  1899  an  den  Bürgerratspräsidenten,  Herrn  L. 
Siegerist  in  Schaff'hauscn,  einzureichen. 

Der  baulcilcnde  Architekt; 

Ed.  Joos. 
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Kündig,  Wunderli  &  Ci®, 

Maschinenfabrik, 

Uster 


bauen 


Schrauben- 

Ventilatoren 


1  Jurte-  xiiitl  »  fisoli-lbllixi'ielitiiiigeii 


Stadelhofen  18,  Zürich. 


Anfang  Januar  i8()0  erschien  im  Unterzeichneten  Verlage  eine  dem  Dienste  der  Denkmalpflege  gewidmete  Zeit¬ 
schrift  unter  dem  Titel: 

„Die  Denkmalpflege“ 

Herausgegeben  von  der  Schriftleitung  des  Centralblattes  der  Bauverwaltung  Berlin,  W  66. 

Schriftleiter;  Otto  Sarrazin  und  Oskar  Hossfeld. 

Der  Inhalt  dieser  Zeitschrift,  deren  Ausstattung  mit  der  des  Centralblattes  der  Bauverwaltung  überein¬ 
stimmen  wird,  soll  sich  auf  alle  Fragen  erstrecken,  die  in  das  Gebiet  der  Erhaltung  der  Kunstdenkmäler,  ins¬ 
besondere  der  heimischen,  gehören.  Durch  Berichte  der  Konservatoren  über  ihre  Thätigkeit  und  den  Stand  der 
Denkmalpflege  in  den  einzelnen  Landesteilen,  durch  Mitteilungen  über  die  wichtigeren  vorgeschichtlichen  Funde, 
über  Aufnahmen  und  Wiederherstellungen  von  Baudenkmälern,  sowie  über  Erfahrungen  technischer  und  kunst¬ 
wissenschaftlicher  Art  bei  der  Vornahme  solcher  Arbeiten  soll  der  Sinn  für  die  Erhaltung  unseres  Denkmäler¬ 
schatzes  in  weiten  Kreisen  geweckt  und  dem  Bedürfnisse,  über  diese  Dinge  unterrichtet  zu  sein,  entsprochen 
werden. 


eigener  Konstruktion 


für  Brauereien,  Färbereien, 
Appreturen,  Spinnereien  und 
Webereien,  Giessereien, 
chemische  Fabriken  etc. 

Prima  Referenden. 


Die  „Denkmalpflege“  erscheint  alle  3 — 4  Wochen  und  soll  sowohl  angeschlossen  an  das  „Centralblatt  der  Bau¬ 
verwaltung“  wie  für  sich  allein  abgegeben  werden.  Der  Preis  des  aus  16  Bogen  bestehenden  Jahrganges  beträgt  ein¬ 
schliesslich  Abtragen,  Post-  oder  Streifbandzusendung: 

1.  Bei  Abnahme  der  „Denkmalpflege“  allein  (Postzeitungs-Preisliste  Nr.  1762a)  jährlich  8  Mark. 

2.  Für  die  Abnehmer  des  „Centralblattes  der  Bauverwaltung“  .....  „  6  „ 

Zu  2.  muss  die  Bestellung  bei  der  Post  lauten:  „Centralbiatt  der  Bauverwaltung“  mit  der  Beilage  „Die 
Denkmalpflege“  (Postzeitungs-Preisliste  Nr.  1497  a). 


Bestellungen  nehmen  entgegen  sämtliche  Postanstalten  und  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes,  sowie  die 
ATrlagsbuchhandlung 

Wilhelm  Ernst  &  Sohn,  Berlin  w  66,  Wilhelmsstrasse  90. 


1 


Transmissionsseile 


5 


Schiffseile,  Flaschenzugseile  und  Aufzugseile 

liefert  in  bester  Qualität  die 


\m  iiittiattfiii 


Tüchtige  Monteure  stehen  zu  Diensten. 

Reparaturen  werden  billigst  besorgt. 

Specialität :  Seile  mit  regulierbarer  Verbindung,  zu  deren 
Montage  kein  Fachmann  nötig  ist,  jede  Nachspleissung  aus- 
jüjj  geschlossen. 

lÜ 


Gesucht: 

2—3  durchgebildete,  eifahrene  Elektrotechniker 

für  dauernde  Anstellung.  Gute  Zeugnisse  unerlässlich. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsansprüchen  unter  Chiffre  A  5128  Y  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 


Joseph  Yögele,  Mannheim, 
Fabrik  für  Eisenbahnbedarf,  liefert: 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  morraczale  u..  scliXELale  Spvir. 

Gfeleise. 
Eiserne  Triiiisportwatreii  für  jeden  keck. 

Vei'tvetci'  für  die  Sclnveiz: 

Wolf  &  Weiss  in  Zürich. 


Zu  verkaufen: 

In  günstiger  Lage  auf  dem  Spitalacker  in  Bern 

mehrere  prächtige  Bauparzellen. 

Frutiger,  Notar, 
Käfichgässchen  32,  Bern. 


Rudolf  Ilosüe, 

Alleinige  Inseratenannaiirae  der  Schweiz.  Bauzeitang. 
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INHALT:  Bauausführung  des  Tunnels  Turchino  auf  der  Bahnlinie 
Genua-Ovada-Asti.  III.  —  Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Oberen  Real¬ 
schule  in  Basel.  I.  —  Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest.  II.  — 
Neue  Laschenform  für  Schienenstösse.  —  Miscellanea:  Die  Anwendung 
mechanischer  Motoren  für  den  Strassenbahnbetrieb.  Neubau  einer  mittleren 
Rheinbrücke  in  Basel.  Monatsausweis  über  die  Arbeiten  im  Simplon- 


Bauausführung  des  Tunnels  Turchino 
auf  der  Bahnlinie  Genua  -  Ovada  -  Asti. 


Tunnel.  Groupe  vaudois  de  la  societe  des  anciens  eleves  de  l’ecole  poly- 
tecbnique  de  Zürich.  —  Konkurrenzen:  Bauten  für  die  kantonale  Strafan¬ 
stalt  in  Payerne  (Waadt).  —  Preisausschreiben:  Ein  Umschlao-  für  die 
Berliner  Architekturwelt.  —  Vereinsnachrichten:  Zürcher  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein.  Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker:  Stellen¬ 
vermittelung. 


Fig.  4.  Firststollen  und  Aufbruch 
Fig.  3.  Sohlenstollen.  für  die  Zwischenangiiffe. 


iir. 


Der  Fortgang  der  Arbeit  ist  aus  Fig.  2  — 10  ersichtlich 
und  wurde  nach  dem  in  Fig.  2  dargestellten  Diagramm 

ausgeführt.  Die  maschinelle  Boh¬ 
rung  beschränkte  sich  auf  den 
Sohlenschlitz;  der  trapezförmige 
Ausbau  (Fig.. 3)  hatte  eine  Breite 
von  3,00  m  unten,  und  2,70  in  oben, 
und  eine  lichte  Höhe  von  2,60  in, 
und  wurde  auf  seine  ganze  Länge 
ausgepölzt.  In  Zwischenräumen 
von  etwa  40  m  Entfernung  trieb 
man  einen  Aufbruch  hinauf  (Fig.  4, 
5  und  6),  aus  welchem  dann  ein 
Firststollen  in  zwei  Richtungen 
vor-  und  rückwärts  mit  Handarbeit  geführt  wurde.  Diese 
doppelte  Stollenarbeit  gestattete  den  Abbau  der  Kalotte 
mittels  seitlicher  Ausweitung  (Fig.  7)  und  das  sofortige  Ein¬ 
ziehen  des  Deckengewölbes  (Fig.,  8),  ohne  dass  der  Richt¬ 
stollen  zu  sehr  voraneilte.  Die  Strosse  (Fig.  9)  wurde  dann 
unter  dem  Schutze  des  Gewölbes  abgebaut  und  der  Richt¬ 
stollen  immer  durch  Verzimmerung  verbaut.  Fig.  10  stellt 
den  fertigen  Tunnel  im  Querschnitt  dar,  und  zwar  mit  und 
ohne  Sohlengewölbe,  je  nachdem  Auftrieb  vorhanden  war 
oder  nicht.  Im  Längenprofil  (Fig.  1  S.  4  Nr.  1)  sind  durch 
dicke  Linien  die  Strecken  angegeben,  auf  denen  das  Sohlen¬ 
gewölbe  ausgeführt  wurde.  Die  Zahlen  bezeichnen  die 
Gewölbestärken.  .  .  -1 

Durchschnittlich  waren  per  Monat  im  Tunnel  während 
der  Zeit  der  Maschinenbohrung  4426 — 35  337  Mann  be¬ 
schäftigt. 

Die  Förderung  der  Berge  geschah  mittels  kleiner, 
75  P.  S.  leistenden  Krauslokomotiven;  dies  aber  erst  vom 
19.  November  1891  an,  d.  h.  als  der  Stollen  1100  in  vom 
Eingang  entfernt  war;  vorher  verwendete  man  Pferde  und 
ganz  im  Anfang  Menschenkraft.  Obschon  drei  solche  Loko¬ 
motiven  vorhanden  waren,  befuhr  immer  nur  eine  einzige 
den  Stollen  ;  in  seltenen  Fällen  sind  auch  zwei  im  Betriebe 
gewesen.  Ein  gewöhnlicher  Zug  bestand  aus  etwa  60  leeren 
und  vollen  Wagen.  Auf  der  Baustelle  waren  im  ganzen 
144  derartige  Wagen  vorhanden. 

Beim  Bohren  fanden  zwei  Maschinensysteme  Verwen¬ 
dung:  Blanchods  und  Segalas  Gesteinsbohrmaschine.  Auf 
der  Nordseite  aber,  wo  der  maschinelle  Bohrbetrieb  erst 
später  zu  stände  kam,  d.  h.  nach  dem  Durchschlag  des 
Cremolino-Tunnels,  benutzte  man  Ferroux’  und  Seguins 
Bohrmaschinen.  Der  Umstand,  dass  vier  verschiedene 
Systeme  verwendet  wurden,  gestattete  einige  lehrreiche, 
vergleichende  Beobachtungen  zu  machen,  deren  Resultate 
in  folgender  Zusammenstellung  enthalten  sind: 


Fig.  2.  Arbeitsdiagramm. 
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Aus  obigen  Zahlen  geht  hervor,  dass  die  Segala- 
Bohrmaschine  am  längsten  ohne  Reparaturen  arbeiten 


Fig.  5.  Erweiterung  des 
Firststollens.  (Kleine  Kalotte.) 


Fig.  7.  Ausweitung  der 


Kalotte. 


Fig.  8.  Gewölbe. 


Fig.  6.  Kleine  Strosse. 


Fig.  IO.  Fertiger  Tunnel 
ohne  mit 

Sohlengewölbe. 


Masstab  für  Fig.  3 — 10  ~  i  :  300. 


konnte  und  somit  die  kleinsten  Reparaturkosten  erforderte. 
Ihre  Länge  beträgt  2,50  m,  der  längste  Weg  auf  dem 
Gestell  0,90  in.  Sie  ist  sehr  leicht  und  von  einfacher 
Handhabung.  Wie  man  aus  der  Tabelle  ersieht,  ist  der 
Kolbenhub  55  nun  bei  offener  Luftzuführung,  lo  nun  bei 
veränderlicher  Luftzuführung  und  75  nun  mit  Expansion, 
was  viel  Lufiersparnis  zur  Folge  hat  t.md  die  Stösse  in 
ihrer  Bewegung  aufhebt;  somit  kann  der  Stoss  auch  bei 
Expansion  erfolgreicher  als  bei  andern  Gesteinsbohrma¬ 
schinen  sein. 

Die  Blanchod-.Maschine  wiegt  220  kg',  ihr  Weg  auf 
dem  Gestelle  beträgt  0,70  ;h;  sie  hat  sich  aber  schlecht 
bewährt,  hauptsächlich  weil  gewisse  Teile  fehlcrhatt  kon¬ 
struiert  waren.  Die  zwei  andern  Systeme  sind  bekannt. 

IV.  Angriff  durch  den  Schacht  Masone. 

Wie  schon  erwähnt,  wurden  zwei  andere  Angrilfe  des 
Tunnels  durch  einen  Schacht  vermittelt.  Der  Schacht  ist  in 
einer  Entfernung  (Fig.  1)  von  3758,84  nt  von  der  südlichen 
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Bauausführung  des  Turchino-Tunnels.  —  Angriff  durch  den  Schacht  Masone. 

Fig.  II.  Anlagen  und  Einrichtungen  an  der  Baustelle. 


l  1 

1  Magazin  , 

Kohlenls^erp/dtz,  |J 

3 

{1 

Legende  : 

a.  Feststellender  Cornwallkessel  (45  P .  S.)y 
b.  Seiltrommeln  der  Winde,  c.  Treibcylinder, 
d.  Leitrolle,  e.  Förderschacht,  f.  Dampfent- 
nahme  für  die  Winde,  g.  Dampfentnahme  für  die 
Pumpen  im  Tunnel,  h.  Wettersauger,  i.  Tragbare 
Verbundmaschine  (40  r.  Tragbare  Ver¬ 

bundmaschine  mit  abgestelltem  Motor  (40/^.  S.), 
I.  Tragbare  Dampfmaschinen  Winterthur  (jede 
V.  50  P.  6'),  m.  Tragbare  Verbundmaschine  mit 
abgestelltem  Motor  (100  P,S.)y  n.  Kompressoren 
mit  gekuppelt.  Cylindern  (Drm.  44^0  ww,  Kolben¬ 
hub  600  w;«),  n'.  Kompressoren  mit  zwei  gekup¬ 
pelten  Cylindern  (Drm.  250  mn/y  Kolbenhub 
^00  mm),  o.  Reservoir  der  komprim,  Luft  (Inhalt 
10  m^),  p.  W  asserbehälter  zur  Kesselbedienung, 
q.  Lokomobilen  (20  und  24  P.S.). 


Masstab  i  :  300 


Maschinelle  Vorrichtungen  für  den  Schachtbetrieb. 


Fig.  14.  Schnitt  M  N. 


Fig.  13.  Schnitt  K  J  L. 


I  :  300. 

Tunnelmiindimg  und  13  m  ausserhalb  der  Mittellinie  saiger 
abgeteuft.  Seine  Tiefe  betrug  (Fig.  13)  72,41  m  bis  zur 
Tunnelsohle,  wurde  aber  um  2,69  m  tiefer  gegraben,  um 
behufs  leichter  Hebung  des  vor  Ort  sich  ansammelnden 
Wassers  mittels  maschinell  betriebener  Pumpen,  einen 
Schachtsumpf  herzustellen. 

Die  Anlagen  und  Einrichtungen  an  der  Baustelle  werden 


I  ;  300. 

durch  den  Plan  Fig.  1  1  anschaulich  dargestellt.  Die  be¬ 
zügliche  Legende  macht  jede  Erklärung  entbehrlich,  so 
dass  wir  nicht  weiter  dabei  zu  verweilen  brauchen.  Die 
Figuren  12,  13  und  14  stellen  besondere  Querschnitte  durch 
den  Schacht  und  die  Trommelanlage  dar,  und  vervoll¬ 
ständigen  die  Darstellung  der  ganzen  maschinellen  Ein¬ 
richtung. 


14-  Januar  1899.] 
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Mit  der  Ausgrabung  des  Schachtes  wurde  am  12.  Sept. 
1889  begonnen  und  es  dauerte  dieselbe  bis  zum  10.  Sept.  des 
folgenden  Jahres ;  so  stellt  sich  der  durchschnittliche  tägliche 
Fortschritt  auf  0,21  m.  Die  Arbeit  war  aber  durch  grossen 
Wasserandrang  erschwert  und  hie  und  da  unterbrochen. 

Die  12  m  lange  Strecke,  um  die  Baustelle  des 
Tunnels  zu  erreichen,  wurde  vom  21.  Oktober  bis  13.  De¬ 
zember  1890  fertiggestellt.  Am  gleichen  Tage  erfolgte  auf 
beiden  Seiten,  d.  h.  gegen  Süden,  bezw.  Norden,  der  Ein¬ 
bruch  in  den  Tunnel,  und  es  konnte  somit  der  Richtstollen 
in  Angriff  genommen  werden.  In  dieser  Weise  wurde  es 
möglich,  418,50  m  südwärts,  d.  h.  durchschnittlich  ungefähr 
0,40  m  im  Tag,  und  1018,14  m  nordwärts  vorzutreiben. 
Gegen  Norden  fing  man  zuerst  mit  Handarbeit  an,  und 
fuhr  damit  bis  auf  eine  Länge  von  440  m  mit  0,94  m  täg¬ 
lichem  Fortschritt  fort;  versuchte  dann  auf  135  m  maschi¬ 
nelles  Bohren,  und  erreichte  1,64  m  täglichen  Fortschritt; 
man  musste  es  aber  aufgeben  und  wieder  zur  Handbohr¬ 
arbeit  (0,89  m  mittlerer  Fortschritt)  greifen.  Der  Grund  war 
Mangel  an  Triebkraft,  weil  die  vorhandene  von  der  zu 
starken  Wasserhaltung  ganz  in  Anspruch  genommen  wurde. 
Trotzdem  ist  das  Resultat  der  ganzen  Bohrung  (1436,64  m) 
durch  den  Schacht  befriedigend  ausgefallen. 

Der  Streckenort  hatte  einen  Querschnitt  von  5,8 
und  es  waren  gewöhnlich  sechs  Bohrhäuer  per  Schicht  be¬ 
schäftigt,  die  paarweise  zu  einem  Loch  von  0,65  m  Tiefe 
zwei  Stunden  brauchten ;  es  gelang  somit,  zwölf  Bohrlöcher 
in  jeder  Schicht  einzutreiben,  welche  eine  Leistung  von 
0,35  m  ergaben.  Dabei  brauchte  man  10  kg  Dynamit  per 
laufende  Meterstrecke  und  1,7  kg  per  m^. 

Die  Wasserführung,  schon  im  Anfang  bedeutend,  nahm 
mit  der  Abteufung  und  dann  mit  der  Streckenbohrung  immer 
mehr  zu,  so  dass  170  Wasser  in  der  Stunde  bewältigt 
werden  mussten.  Die  Wasserhaltung  war  noch  dadurch 
erschwert  und  kostspielig,  dass  man  die  in  den  Tunnel 
einbrechenden  Wasser  einzig  und  allein  durch  den  Schacht 
entfernen  musste.  Zwar  hatte  man  von  Anfang  an  schon  auf 
die  Wasserhebung  mittels  Dampfpumpen  Bedacht  genom¬ 
men;  es  arbeiteten  zuerst  zwei,  dann  vier  und  zuletzt  fünf 
Pumpen,  die  zusammen  193  ni^  heben  konnten. 

Die  Ventilation  geschah  auf  zweierlei  Weise,  im  Anfang 
durch  Aussaugen  der  verdorbenen  Luft,  und  bald  nachher 
durch  das  Einpressen 
frischer  Luft,  dienatür- 
lich  die  verdorbene 
allmählich  verdrängte. 

Diese  Verdrängung 
wurde  durch  das  Aus¬ 
saugen  erleichtert.  Es 
diente  somit  der 
Wasserhaltung  im  An¬ 
fang  ein  Wettersauger, 
dessen  Rohr  0,40  m 
Durchmesser  hatte. 

Nachher  mussten  zwei 
mittels  Dampfmaschi¬ 
nen  bethätigte  Kom¬ 
pressoren  hinzukom¬ 
men. 

Die  im  ganzen  vor¬ 
handene  Triebkraft 
belief  sich  auf  4 1  o  P.  5. , 
wovon  300  P.  S.  fast 
immer  in  Thätigkeit, 
der  Rest  aber  als  Re¬ 
serve  behalten  wurde. 

Es  könnte  das  viel¬ 
leicht  als  Verschwen- 

dung  gerügt  werden ;  aber  sobald  man  den  Schaden  in  Er¬ 
wägung  zieht,  der  sich  eingestellt  hätte,  wenn  die  Wasser¬ 
führung  den  Andrang  der  Wasser  nicht  bewältigt  haben 
■\<>^ürde,  so  wird  man  gewiss  einen  so  grossen  Aufwand  an 
Triebkraft  nicht  überflüssig  finden.  Gactano  Cnignola. 

(Schluss,  folgt.) 
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Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Oberen 
Realschule  in  Basel. 


In  obgenanntem  Wettbewerb,  über  dessen  Proerar 


und  Resultat  in  Bd.  XXXII  S.  10,  S.  160  und  170  be¬ 
richtet  wurde,  ist  bekanntlich  ein  erster  Preis  nicht  erteilt 
worden.  Von  den  vier  preisgekrönten  Entwürfen  (zv/ei 
II.  und  zwei  III.  Preise)  veröffentlichen  wir  auf  S.  13  —  15 
und  S.  i8  unserer  heutigen  Nummer  zunächst  Darstellungen 
der  von  den  HH.  Architekten  Paul  Tniuiger  in  Wyl  und 
Meili-lVapf  in  Luzern  verfassten  Projekte,  welche  einen  gleich 
gestellten  zweiten  Preis  erhielten.  Abbildungen  der  mit 
einem  dritten  Preise  bedachten  Projekte  folgen  in  nächster 
Nummer.  Unter  welchen  Gesichtspunkten  die  Beurteilung 
und  Auszeichnung  der  Entwürfe  erfolgte,  ist  aus  dem  unten 
abgedruckten  Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Preisge¬ 
richts  ersichtlich.  Der  Wiedergabe  desselben  sei  noch  vor¬ 
ausgeschickt,  dass  die  Anfertigung  der  definitiven  Pläne 
für  den  Neubau  und  die  Bauleitung  den  HH.  Arch.  Stehlin 
und  La  Roche  in  Basel  übertragen  wurde,  deren  Entwurf 
einen  der  beiden  dritten  Preise  davontrug. 

Gutachten  des  Preisgerichts. 

Das  mit  der  Beurteilung  der  Projekte  betraute  Preisgericht  trat  am 
7.  und  8.  Nov.  d.  J.  im  Museum  zusammen,  woselbst  die  40  eingegangenen 
Arbeiten  in  übersichtlicher  Weise  aufgehängt  waren.  Sämtliche  Projekte 
waren  rechtzeitig  abgeliefert  worden  und  tragen  folgende  Kennzeichen: 


Nr.  Motti : 

Nr.  Motti: 

I.  Trefle  (gez.). 

13.  «Am  Aeschengraben». 

2.  «Gelang’s». 

14.  Viergeteilter  Kreis  (gez.). 

3.  «Luft  und  Licht». 

15.  Nullenzirkel  (gez.). 

4.  «Hemann  Sevogel». 

16.  Richtscheit  im Doppelkreis(gez.). 

5.  Scheibe  (gez.). 

17.  Schraffierte  Kreisfläche  im  Kreis 

6.  «Emporstrebend». 

(gez.). 

7.  «Jugend». 

18.  «Volta». 

8.  «J.». 

19.  ? 

9.  «Eiger». 

20.  Figur  in  zwei  konzentrischen 

Io.  «Räumlich». 

Kreisen  (gez.). 

II.  Zwei  Dreiecke  (gez.). 

21  «Hie  Basel  —  Hie  Basler  Art». 

12.  «Pestalozzi». 

22.  «Südost». 

Wettbewerb  für  den  Neubau  der  Oberen  Realschule  in  Basel, 
n.  Preis.  Nr.  13.  Motto:  «Am  Aeschengraben».  Verf. :  Arch.  P.  Ti'tiniger  in  Wyl. 


23.  «Simplicitas». 

24.  «Basilea». 

25.  Kreiz  (gez.). 

26.  Pythagoräischer  Lehr¬ 
satz  (gez.) 

27.  Zimmermannsembleme 
(Stempel). 

28.  «Frei». 

29.  «S.  P.  Q.  B.»  I. 

30.  «Collegium». 

31.  800000,  unter  grüner 
Scheibe  (gez.). 

32.  «Studio». 

33.  «Guttenberg». 

34.  «Fallende  Blätter». 

35.  Schraffierte  KreisHäche 
(gez.). 

36.  «Leb’,  um  zu  lernen, 
lern’,  um  zu  leben». 

37.  «S.  P.  ().  B.»  TL 

38.  Zwei  rote  kouzentrische 
Kreise  (gez.). 

39.  Schwarze  Scheibe  im 
Kreis  (gez.). 

40.  Roter  Kreis  (gez..). 

Vor  der  Beurteilung  iler 

einzelnen  Projekte  wurde  die  Frage  aufgeworfen,  ob  hinsichtlich  der  Lage 
der  Klassen  nach  den  Himmelsrichtungen  bestimmte  Grundsätze  autzustellen 
seien  oder  nicht.  Das  Preisgericht  war  einstimmig  der  Ansicht,  es  sei 
hievon  abzusehen;  einmal  handelt  es  sicli  bei  der  Oberen  Realschule  um 
eine  höhere  Schule  von  eigenartigem  Cliarakter,  bei  deren  Bau  und  Ein¬ 
richtung  noch  andere  Faktoren  massgebend  sind  und  anderseits  gehen  in 


M 

neuerer  Zeit  die  Ansichten  der  Fachleute  und  auch  der  Aerzte  über  die 
Stellung  der  Klassen  zur  Himmelsrichtung  bekanntlich  immer  noch  weit 
auseinander.  Zudem  war  im  Programm  hierüber  nichts  Bestimmtes  gesagt. 
Zeichnungssäle  sollten,  wenn  immer  möglich,  ihr  Licht  von  Norden  erhalten.  Im 
übrigen  wurden  für  die  Beurteilung  in  erster  Linie  reichliche  und  ungehinderte 
Beleuchtung,  richtige  Placierung  von  Treppen  und  Aborten  und  zweckmässige 


[Bd.  xxxm  Nr.  2. 

gar  nicht  ausgenützt  wurde,  rvährend  doch  gerade  von  dieser  Seite  sehr 
gutes  Licht  zur  Verfügung  steht. 

Eine  andere  Gruppe  von  Projekten  behandelte  die  nach  Südwesten 
gerichtete  Seite  zwar  als  llauptfront,  ordnete  aber  rechts  gegen  den  Aeschen- 
graben  einen  Flügelbau  an,  wodurch  eine  Anzahlsehr  gut  beleuchteter  Schul¬ 
räume  gewonnen  wurde. 
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11.  Preis.  Entwurf  Nr.  13.  Motto:  «Am  Aeschengraben».  Verfasser:  Arch.  Paul  Tritniger  in  Wyk 


ÄH- 


IWI  ilii[  ■in 

Hauptfassade  i  :  500. 


Kommunikation  zwischen  den  einzelnen  Räumen  als  massgebend  betrachtet. 
Sämtliche  Projekte  waren  vor  der  Zusammenkunlt  des  Preisgerichts 
durch  Organe  des  Baudepartements  einer  Vorprüfung  unterzogen  worden, 
die  sich  namentlich  auf  die  Ermittelung  der  Baukosten,  den  Nachweis  der 
im  Programm  verlangten  Abmessungen  der  einzelnen  Räume  etc.  erstreckte. 
Die  Aufgabe  des  Preisgerichts  wurde  hierdurch  wesentlich  erleichtert. 

Ein  erster  Kundgang  zeigte,  dass  die  gestellte  Aufgabe  sehr  ver- 

II.  Preis.  Entwurf  Nr.  13.  Verfa 


Endlich  wurden  in  einzelnen  Projekten  beide  Seiten  als  mehr  oder 
weniger  gleichwertig  behandelt  und  der  Haupteingang  in  die  stark  abge¬ 
schrägte  Ecke  gelegt.  Ausser  diesen  drei  typischen  Grundrisslösungen  fanden 
sich  noch  einige  Projekte  vor,  die  in  eigenartiger  Auffassung  das  ganze  Areal 
umbauten  und  nur  in  der  Mitte  einen  abgeschlossenen  Hof  übrig  liessen. 

Bei  dem  ersten  Kundgang  wurden  zehn  Projekte,  die  entweder  vom 
Programm  erhel)lich  abwichen  oder  in  den  Grundrissen  und  Fassaden 

r:  Arch.  Paul  TriLiiiger  in  Wyl. 


Grundriss  vom  Erdgeschoss  i  :  500. 


schieden  aufgefasst  worden  war.  Eine  grössere  Anzahl  von  Projekten 
suchte  die  Lösung  in  einem  langgestrekten  Gebäude  mit  der  Hauptfront 
nach  Südwesten,  d.  h.  gegen  die  auf  dem  alten  Gottesacker  projektierte 
Promenade;  diese  Stellung  ermöglicht  einen  sehr  klaren  Grundriss  und 
eine  gut  wirkende  Fassadengestaltung;  zu  bedauern  aber  ist,  dass  bei  dieser 
Anordnung  die  Südostseite  gegen  den  Aeschengraben,  teils  wenig,  teils 


wesentliche  Mängel  aufwiesen,  von  der  weitern  Beurteilung  ausgeschlossen. 
Es  betrifft  dies  die  Nummern:  6,  12,  17,  18,  19,  21,  23,  30,  32,  37. 
Ein  zweiter  Rundgang,  bei  dem  die  Projekte  einer  eingehenderen 
Prüfung  unterzogen  wurden,  veranlasste  den  Ausschluss  von  weitern  18 
Arbeiten  mit  den  Nummern  : 

2,  3,  4,  7,  8,  9,  14,  16,  20,  22,  24,  26,  31,  33,  34i  355  385  39- 
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Es  sind  dies  Projekte,  die  bei  einer  an  und  für  sich  gesunden  Grund¬ 
idee  eine  gründliche  Durcharbeitung  vermissen  lassen  oder  aber  wesentliche 
Schwächen  in  den  Grundrissen  aufweisen,  wie  mangelhafte  Beleuchtung 
von  Korridoren,  ungünstige  Situation  von  Zeichnen gssälen,  einseitige  und 


Wohnung  ist  im  Hauptgebäude  untergebracht.  Die  etwas  stark  heraus- 
gexogenen  Giebelvorbauten  links  und  rechts  der  Hauptlront  sind  innerlich 
nicht  genügend  motiviert,  noch  viel  weniger  die  monumentale  Gestaltung 
des  Mittelbaues  gegen  den  Hof,  der  nur  Aborte  mit  ihren  Vorräurnen  enN 


Wettbewerb  für  den  Neubau  der  Oberen  Realschule  in  Basel. 

II.  Preis.  Entwurf  Nr.  36.  Kennwort:  «Leb  um  zu  lernen,  lern,  um  zu  leben.»  Verfasser:  Arch.  Meili-¥/apf  \n  Luzern 


Hauptfassade  i  :  500. 


ganz  excentrisch  gelegene  Abortanlagen  oder  unschöne  Gestaltung  des 
Hofes  infolge  von  allzustark  vorspringenden  Gebäudeteilen.  Auffallend  ist, 
dass  bei  vielen  Projekten  sich  die  oft  flotte  zeichnerische  Leistung  in  der 
Eassadendars’tellung  keineswegs  deckt  mit  dem  Wert  des  Grundrisses.  Die 


hält;  leider  fehlen  zwei  Realklassen. 

Nr.  j'.  Längsbau  nach  Südwesten,  mit  Turnhalleanbau  nach  Süd¬ 
osten.  Die  im  Untergeschoss  untergebrachten  Räume  für  Chemie  haben 
zu  wenig  Licht  und  zu  wenig  Verbindung  untereinander.  Eingänge  unter 


II.  Preis.  Entwurf  Nr.  36.  Verfasser:  Arch.  Meili-Wapf  i'a  Luzern. 


Grundriss  vom  Erdgeschoss  l  :  500. 


Fassaden  sind  häufig  nicht  genügend  aus  dem  Grundriss  heraus  entwickelt. 

Von  den  40  eingegangenen  Arbeiten  blieben  somit  noch  12  zur 
weitern  genauem  Prüfung  übrig.  Ueber  diese  Arbeiten  wurde  im  wesent¬ 
lichen  folgendes  bemerkt: 

Nr.  1.  Reiche  und  daher  kostspielige  Anlage  mit  der  H.auptfront 
nach  Südwesten  und  Südostflügel  gegen  den  Aeschengraben.  Die  Abwart- 


den  an  die  Ilauptfront  gelegten  Treppen.  Die  Passade  wirkt  zum  Teil 
infolge  dieses  Umstandes,  wie  auch  infolge  des  jeweiligen  Einschiebens 
eines  kleinen  Fensters  zwischen  zwei  grössere,  unruhig. 

Nr.  lo.  Bei  diesem  Projekt  wurden  nach  Nordwesten  und  nach 
Südosten  Flügel  angebaut  und  in  der  Verlängerung  der  letztem  nocii  die 
Turnhalle  untergebracht.  Abwartwohnung  im  Untergeschoss  kaum  zulässig. 
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Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest. 


Arcliitekt:  Prof.  Eynerich  Sleindl  Budapest. 
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Pliotogr.  der  üriginalzeichnung. 


Sitzungssaal  der  Abgeordneten. 


Aetzung  von  M.  R.  &  Cie.  in  München. 


An  der  llauptfront  zu  stark  vorspringende  Vorbauten,  welche  die  an- 
stossenden  Klassen  beschatten.  Plngünstige  Disposition  der  Räume  für  Chemie 
im  linken  Flügel;  das  Laboratorium  sollte  einen  besondern  Eingang  haben. 
Die  rkbortanlage  daselbst  zu  eingebaut.  Wie  bei  vielen  andern  Projekten 
ist  der  linke  F’lügel  zu  nahe  an  die  gegenüberliegende  Liegenschaft  gerückt 
worden,  die  mit  hohen  Gebäuden  überbaut  werden  kann.  Eingang  zur 
Turnhalle  nicht  besonders  be(|uem,  könnte  aber  leicht  verbessert  werden. 
Ausser  der  Ilaupttrejipe  zwei  Nebentreppen,  welche  die  Fenster  der  llaupt¬ 
front  durchschneiden. 

Sehr  gut  sind  die  Fa.ssaden,  welche  in  frischer  Weise  und  bei  guten 
Verhältnissen  den  Charakter  vles  Gebäudes  zur  Geltung  liringen. 

Nr.  11.  Projekt  mit  gut  ausgenütztein  Südostflügel.  Zeiclmungssäle 
und  Klassen  meist  gut  disponiert.  Einzelne  Räume,  wie  z.  P..  das  cliemische 
Laboratorium  sind  erheblich  zu  gross,  die  Abortanlage  zu  e.xcentrisch  ge¬ 
legen.  Infolge  von  stark  vorspringenden  Vorbauten  erhält  der  Hof  eine 
unschöne  Form.  Die  Fassaden  sind  an  und  für  sich  gut,  wachsen  aber 
nicht  aus  dem  Grundriss  heraus.  Dass  Zwischenwände  von  Klassen  mitten 
in  Gruppenwände  stossen  und  dadurch  die  Anordnung  von  blinden  Fenstern 
verursachen,  und  dass  anderseits  dann  der  zwischen  den  Gruppenfenstern 
bleibende  Plauptpfeiler  mitten  in  die  Klassenfront  zu  stehen  kommt,  muss 
als  unzulässig  bezeichnet  werden. 

Nr.  Iß.  Dieses  Projekt  zeigt  eine  von  der  Mehrzahl  der  übrigen 
Projekte  stark  abweichende  Lösung.  Der  Grundriss  entwickelt  sich  aus 
der  Ecke  zwischen  der  zukünftigen  De  Wettestrasse  und  dem  Aeschen- 
graben.  Die  Ecke  ist  stark  gebrochen  und  daselbst  der  llaupteingang  an¬ 
geordnet,  welcher  zu  der  in  diesem  Falle  ganz  central  gelegenen  Haupt¬ 
treppe  führt.  Sämtliche  Klassen  und  Zeichnungssäle  sind  richtig  disponiert 
und  kommen  mit  den  Fenstern  nirgends  zu  nahe  an  die  Nachbargrenze; 
auch  die  Aborte  sind  zweckmässig  placiert  und  gut  lüftbar.  Der  Zugang 
zu  Turnhalle  und  Abwartwohnung  ist  günstig. 

Weniger  befriedigend  ist  die  Gestaltung  der  Räume,  die  in  dem 
Eckbau  untergebracht  sind,  wie  Examensaal,  Chemiesaal  etc. ;  hier  müsste 
noch  eine  andere  Lösung  versucht  werden.  Die  Fassaden  sind  nicht  auf 


gleicher  Höhe  wie  die  Grundrisse.  Die  allzu  bedeutende  Behandlung  der 
Ficke  ist  durch  die  Situation  nicht  motiviert  und  der  Anschluss  der  Flügel¬ 
bauten  au  den  mächtigen  Eckbau  nicht  gelöst;  auch  fällt  der  Verbindungs¬ 
bau  zwischen  Turnhalle  und  Plauptbau  aus  dem  Charakter  des  übrigen  heraus. 

Nr.  iß.  Interessante  Arbeit,  französische  Schule  verratend,  mit  gründ¬ 
lich  durebgearbeitetem  Grundriss.  Langgestreckter  Bau  mit  Front  nach 
Südwesten,  links  die  Turnhalle  als  Flügel  angebaut,  llaupteingang  in  der 
Mitte,  grosses  Vestibül  mit  zwei  an  der  Rückseite  gelegenen  Treppen;  die 
meisten  Schulräume,  sowie  Garderobe-  und  Abortanlagen  gut  disponiert. 
Im  Erdgeschoss  wird  der  ivorridor  links  durch  den  Turnhalleanbau  etwas 
dunkel.  Abwartwohnung  ungünstig  im  Untergeschoss.  Einzelne  Räume, 
wie  Physiksammlung  und  Chemielehrsaal  zu  klein.  Die  Südostseite  gar 
nicht  ausgeuützt.  Das  ganze  Projekt  ist  flott  dargestellt;  die  Fassaden 
wirken  in  Verhältnissen  und  Massen  gut,  weisen  aber  im  Detail  zu  viel 
verschiedene  .Stilformen  auf. 

Nr.  2ß.  Sehr  klares  Projekt;  auch  hier  eine  langgestreckte  Front 
nach  Südwesten;  die  Abwartwohnung  ist  in  einem  besondern  kleinen  Bau 
an  der  Südostseite  untergebracht.  Die  linke  Seite  rückt  zu  nahe  an  die 
Nachbarliegenschaft,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  gerade  hier  die 
Zeichnungssäle  angeordnet  sind.  Die  Turnhalle  ist  breiter  als  verlangt, 
aber  4  m  zu  kurz,  was  unzulässig  ist.  Im  III.  Stock  werden  der  Dach- 
Ireppe  zu  lieb  die  Aborte  auf  die  Hälfte  reduziert.  Die  Fassaden  sind  bei 
aller  Einfachheit  originell,  jedoch  geben  ihnen  die  durch  alle  Stockwerke 
gehenden  Lisenen  und  Pilaster  etwas  gestelztes. 

Nr.  sy.  Auch  hier  dominiert  die  Südwestfront  mit  besonders  her¬ 
vorgehobenem  Mittelbau,  der  Haupteingang.  Haupttreppe,  den  durch  zwei 
Stockwerke  gehenden  Examensaal  und  einen  Zeichnungssaal  enthält ;  an 
der  Nordwestseite  ist  ein  Seiteneingang  mit  Nebentreppe  angeordnet  und 
hier  auch  zweckmässig  die  Turnhalle  angebaut.  Durch  einen  grösseren 
Flügelanbau,  der  ebenfalls  eine  eigene  Treppe  und  einen  besondern  Ein¬ 
gang  hat,  konnte  die  Südostseite  ziemlich  ausgenützt  werden.  Daselbst 
befindet  sich  auch  die  Abwartwohnung.  Leider  ist  auch  bei  diesem  Pro¬ 
jekt  zu  wenig  Gewicht  auf  den  genügenden  Abstand  der  Klassenfenster 
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von  den  Nachbarliegenschaften  genommen  worden;  die  Zeichnungssäle  sind 
erheblich  zu  gross  und  der  eine  hat  ungünstiges  Licht  von  Südvvesten.  Die 
Grundrisse  sind  in  einzelnen  Teilen,  namentlich  in  den  Flügelbauten,  nicht 
vollständig  durchgearbeitet. 

Von  grosser  Wirkung  sind  die  Fassaden,  die  an  die  guten  Basler¬ 
bauten  des  letzten  Jahrhunderts  erinnern.  Bei  Einfachheit  im  Detail  wirken 
sie  namentlich  durch  vortreffliche  Silhouette  und  glückliche  Massenverteilung. 
Die  Darstellung  ist  eine  durchaus  künstlerische. 

Nr.  28.  Eine  der  besten  eingegangenen  Arbeiten.  Grundrisse  und 
Fassaden  sind  ein  Ganzes,  klar  und  schön  durchgebildet  und  ohne  Effekt¬ 
hascherei  ansprechend  dargestellt. 

Der  linke  Flügel,  der  unter  anderm  die  Zeichnungssäle  enthält,  hat, 
wie  fast  bei  allen  Projekten,  die  sich  nur  auf  die  Bebauung  der  Südwest¬ 
seite  des  Areals  beschränkt  haben,  zu  wenig  Abstand  von  der  Nachbar- 
liegenschaft.  Die  Anlage  der  Abwartwohnung  im  Untergeschoss  ist  nicht 
zu  empfehlen.  Auch  hier  wurde  der  ICxamensaal  durch  zwei  Stockwerke 
geführt,  wodurch  ein  bedeutendes  Motiv  für  den  Mittelbau  gewonnen  wurde. 
Die  Wirkung  desselben  wurde  noch  gesteigert  dadurch,  dass  links  und 
rechts  vom  Mittelbau  das  Ilauptgesims  zwischen  den  II.  und  III.  Stock  ge¬ 
legt  wurde.  Die  Behandlung  des  Eingangs  ist  eher  zu  einfach;  derselbe 
dürfte  mehr  zur  Geltung  kommen. 

Nr.  2p.  Ein  eigenartiges,  gross  angelegtes  Projekt  von  ganz  freier 
Auffassung.  Das  zur  Verfügung  stehende  Areal  ist  vollständig  umbaut  und 
nur  in  der  Mitte  bleibt  ein  Ilof  übrig.  Im  Erdgeschoss  vorn  eine  grosse, 
gewölbte  Wandelhalle  und  links  und  rechts  daran  anschliessend  die  Haupt-  I 
treppen,  dann  die  Flügelbauten  und  hinten  die  Abortanlagen  mit  der  Turn¬ 
halle  dazwischen.  In  den  oberen  Stockwerken  sind  die  Schulzimmer  der 
Flügel  nach  der  Strasse  und  diejenigen  des  Mittelbaues  nach  dem  Hofe 
gekehrt;  die  letzteren  leiden  etwas  unter  der  Schattenwirkung  der  Flügel¬ 
bauten,  und  die  Klassen  im  linken  Flügel  liegen  zu  nahe  an  der  gegen¬ 
überliegenden  Liegenschaft,  die  hoch  bebaut  werden  kann. 

Die  wuchtige  Architektur  ist  äusserst  wirkungsvoll,  liringt  aber  den 


Charakter  des  Schulhauses  nicht  genügend  zum  Ausdruck;  sie  erinnert 
mehr  an  Monumentalbauten  früherer  Jahrhunderte  in  geschlossenen  Städten, 
wie  Zeughäuser  u.  dgh,  und  will  deshalb  zur  ganzen  Umgebung  nicht 
recht  passen.  Jedenfalls  aber  ist  die  Arbeit  als  eine  hervorragende  künst¬ 
lerische  Leistung  zu  bezeichnen. 

Nr.  ß6.  Klar  durchgearbeiteter  Grundriss,  bei  dem  die  gute  Süd¬ 
ostseite  einmal  ganz  ausgenützt  wurde.  Im  Hauptbau  liegen  die  Klassen 
nach  dem  Hof  und  im  Flügel  rechts  nach  der  Strasse;  durch  den  rechten 
Flügel  erhalten  die  anstossenden  Klassen  des  Vorderbaues  Schatten  und 
sollten  deshalb  ausgewechselt  werden  gegen  Bibliothek,  Rektorzimmer, 
Lehrerzimmer  etc. 

Die  Kommunikation  in  den  Räumen  für  Chemie  und  für  natur¬ 
geschichtlichen  Unterricht  lässt  zu  wünschen  übrig.  Die  Erweiterung  der 
Korridore  vor  der  Haupttreppe  auf  Kosten  der  davorliegenden  Räume  wie 
des  E.xamensaales  ist  nicht  zu  empfehlen.  Ausser  der  Haupttreppe  zwei 
Nebentreppen,  von  denen  die  linke  im  Interesse  der  Kostenverminderung 
wegbleiben  könnte.  Die  Turnhalle  ist  zweckmä.ssig  nach  Nordwesten  ver¬ 
legt;  darüber  die  Abwartwohnung.  Die  gut  dargestellten  Fassaden  wirken 
in  den  FTrinen  des  Uebergangs  der  Spätgotik  zur  Renaissance  sehr  an¬ 
sprechend. 

Nr.  40.  Fline  hervorragende  Arbeit  in  flotter  Darstellung.  (lro-;-.e, 
ganz  geschlossene  Anlage;  an  der  De  Wettestrasse  in  der  Mitte  ein  ein¬ 
stöckiges  Gebäude  mit  Haupteingang,  Rektorziminer  und  Abw.iri wuhnung 
etc.,  daran  anstossend  links  itnd  rechts  Erdgeschossbautcti,  einerseits  deti 
Examensaal  und  anderseits  die  nattirgeschichtliche  .Mtteilutig  i  iilludtentl ; 
dann  Nordwest-  und  .Südostilügel  mit  Erdgeselioss  tind  1.  Sleek  und  erst 
auf  der  Rückseite  des  eingcschlosseneti  Hofes  der  llauptbau  mit  t  rilgeschos- 
und  drei  .Stockwerken. 

Die  gegen  den  Hof  liegeinlen  Khissen  leidi  ti  unter  rler  Schatteti- 
wirkutig  der  an.'lossenden  Flügel;  auch  ist  die  lleleitchlttng  des  hinter  ilen 
Klassen  ries  Haujitbaues  sich  hinzielicndeti  Korridors  dttreh  einen  rlurch- 
schnittlich  nttr  5  m  breiten  Liehthol  -ehr  berlenklich.  Die  1  ttrtihalh’  ist 
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in  der  Mitte  des  Hauptgebäudes  untergebracht;  die  Säulen  in  derselben 
sind  unzulässig.  Die  ganze  Anlage  bat  den  Charakter  einer  vollständig 
geschlossenen  .Anstalt.  Die  Architektur,  die  namentlich  in  der  schönen 
Vogelperspektive  zur  Geltung  kommt,  verdient  alle  Anerkennung. 

Nach  einer  nochmaligen  eingehenden  Vergleichung  dieser  12  Pro¬ 
jekte  wurden  die  Nummern  5,  II,  29  und  40  zurückgeslellt  und  es  blieben 
in  der  engem  Wahl  die  Nummern  l,  10,  13,  15,  25,  27,  28  und  36. 

Von  diesen  acht  Arbeiten  wurden  die  Nummern  13,  27,  28  und  36 
als  die  hervorragenderen  bezeichnet. 


Wettbewerb  für  den  Neubau  der  Oberen  Realschule  in  Basel. 
IT.  Preis.  Entwurf  Nr.  13.  Verf.:  Arch.  Pattl  Tniniger  in  Wyl. 


Schnitt  C-D  i  ;  500. 


Das  Preisgericht  war  im  Verlaufe  (Ter  Prüfung  der  einzelnen  Arbeiten 
zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  sich  kein  Projekt  ohne  erhebliche 
Umarbeitung  zur  Ausführung  eigne,  und  dass  daher  von  der  Erteilung  eines 
I.  Preises  abzusehen  sei. 

Es  wurde  somit  beschlossen,  die  zur  Verfügung  stehende  Summe 
von  5000  Fr.  wie  folgt  zu  verteilen  : 

Zwei  II.  Preise  im  Betrage  von  je  1500  Fr.  an  die  Nummern  13 
und  36. 

Zwei  III.  Preise  im  Betrage  von  je  1000  Fr.  an  die  Nummern 
27  und  28. 

Die  Eröffnung  der  Couverts  ergab  folgende  Namen  als  Verfasser 
der  prämiierten  Arbeiten: 

Nr.  13.  Herr  Paul  Trzmigei'^  Architekt  in  Wyl. 

Nr.  36.  Herr  Meili-  Wapf^  Architekt  in  Luzern. 

Nr.  27.  Herren  E.  La  Roche- Pleusler  und  F.  Stehlin-von  Bavier.^ 
Architekten  in  Basel. 

Nr.  28.  Herren  E.  Faesch.  P.  Huber  cß'  F.  Wers-i  Architekten 


in 


Basel. 


Hochachtungsvoll 


Basel.,  im  November  1898. 


Das  Preisgericht: 


Regierungsrat  11.  Reese,  Präsident. 
Beguin,  Architekt,  Neuenburg. 
Geiser,  .Stadtbaumeister,  Zürich. 
Jung,  Architekt,  Winterthur. 

Jul.  Kellerborn,  Architekt,  Basel. 
Prof.  Dr.  H.  Kinkelin,  Rektor  der 
Oljeren  Realschule  in  Basel. 
Stettier,  Architekt,  Bern. 


Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest. 

Architekt :  Prof.  Emerich  Steindl  in  Budapest. 


II. 

Aus  dem  im  Mittelrisalit  der  östlichen  Stadtfront  be¬ 
findlichen  Hauptportal  führen  drei  Eingänge  in  die  Vor¬ 
halle,  zu  welcher  ausserdem  die  beiden  Pforten  der  ge¬ 
deckten  Unterfahrten  rechts  und  links  vom  Hauptrisalit 
Zugang  bieten.  Vom  Hauptvestibul  gelangt  man  über  die 
77  Stufen  zählende  Plaupttreppe  in  die  Aforhalle  des  ersten 
Stockwerkes.  Bezüglich  der  Abmessungen  dieser  Treppen¬ 


anlage  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Stufen  in  den  unteren 
zwei  Treppenabsätzen  nur  5  m  breit  sind,  da  zwei  daneben 
liegende  Doppelarme  zu  den  im  oberen  Geschoss  liegen¬ 
den  Ministerzimmern  und  Delegationsräumen  abzweigen ; 
dagegen  erreichen  die  Stiegen  in  den  oberen  zwei  Treppen¬ 
absätzen  die  ungemein  grosse  Breite  von  15,50  m.  Mit 
den  dazwischen  liegenden  Ruheplätzen  haben  die  vier  Stiegen¬ 
läufe  eine  Länge  von  30,08  m. 

Zu  beiden  Seiten  der  letztgenannten  Vorhalle  liegen 


Wettbewerb  für  den  Neubau  der  Oberen  Realschule  in  Basel. 
II.  Preis.  Entwurf  Nr.  36.  Verf. :  Arch.  Meili-  Wapf  in  Luzern. 
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die  Garderoben  des  Magnaten-,  bezw.  Abgeordnetenhauses. 
Aus  der  Vorhalle  in  den  die  Kuppel  umgebenden  Korri¬ 
dor  und  von  hier  in  die  Kuppelhalle  selbst  eintretend, 
hat  der  Besucher  zur  Rechten  den  Sitzungssaal  des  Ober¬ 
hauses  (S.  17),  zur  Linken  denjenigen  des  Unterhauses  (S.  16) 
mit  den  die  Sitzungssäle  umziehenden  Couloirs  vor  sich,  an 
welche  die  von  beiden  Häusern  gemeinsam  benutzten  Räume 
—  die  Speise-,  Konversations-  und  Lesesäle  anschliessen. 
Die  vor  diesen  Räumen  angelegte  Loggia  (s.  Abb.  S.  19) 
gewährt  einen  freien  Ausblick  auf  die  Donau. 

In  unmittelbarer  Nähe  der  Sitzungssäle  befinden  sich 
die  Arbeits-,  Empfangs-  und  Amtsräume  der  Präsidenten 
und  Quästoren,  während  die  für  die  Minister  reservierten 
Beratungszimmer,  die,  wie  schon  erwähnt,  von  besonderen 
Treppen  aus  zugänglich  sind,  sich  über  dem  Ilaupteingang 
um  den  Sitzungssaal  der  Delegationen  gruppieren. 

Die  beiden  anderen,  samt  den  bezüglichen  Vorhallen 
und  Treppenhäusern  gleichfalls  monumental  ausgebildeten 
Portale  belinden  sich  im  Mittel  der  Nord-  und  Südfront. 
Sie  dienen  als  Zugänge  zum  Magnaten-  und  Abgeordneten¬ 
haus,  bezw.  zu  den  teils  im  Erdgeschoss,  teils  im  Zwischen¬ 
geschoss  und  Hauptgeschoss  angeordneten  Bureaux  der 
Hilfsämter,  den  Kommissionssitzungssälen  und  grossen 
Sitzungssälen  beider  Häuser.  Hier  ist  auch  für  bequeme 
Fahrstühle  gesorgt. 

Den  mittleren  Teil  des  Zwischengeschosses  nehmen 
die  Bibliothek  und  Archive  in  Anspruch,  in  den  übrigen 
Teilen  dieses  Geschosses  haben  Lesesäle,  Zimmer  der  Steno¬ 
graphen  und  Journalisten  Raum  gefunden.  Im  Erdgeschoss 
finden  sich,  um  den  Haupteingang  gruppiert,  die  Räume 
für  das  Post-  und  Telegraphenamt,  das  Zahlamt,  Protokoll, 
Sektionssäle,  noch  eine  Bibliothek  und  weitere  Archive, 
die  Registratur,  die  Wohnung  des  Abwartes,  das  Expedi¬ 
tions-Bureau  u.  s.  w. 

Das  Kellergeschoss  enthält  die  für  die  Lüftungs-  und 
Beheizungsanlagen,  für  Sicherheits-  und  Feuerwehrdienst 
notwendigen  Räume,  ausserdem  sind  hier  Dienerwohnungen, 
Magazine  und  die  Buffetküche  untergebracht. 
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Die  Höhen  der  einzelnen  Geschosse  sind;  im  Keller¬ 
geschoss  5,33  m,  im  Erdgeschoss  5,50  vi,  im  Zwischen¬ 
geschoss  4,36  m.  Die  im  ersten  Stockwerk  (Hauptgeschoss) 
gelegenen  Räume  haben  gruppenweise  verschiedene  Höhen; 
Bureaux  7,50  —  8,70  m,  Sitzungs-,  Lese-  und  Konversations¬ 
säle  bis  zu  10  m. 

Von  den  Innenräumen  interessieren  zunächst  die 
grossen  Sitzungssäle,  in  welchen  die  Gesetzgebung  der 
Nation  ihrer  Pflicht  waltet. 

In  gleich  halbkreisähnlicher  Polygonform  angelegt, 
aber  mit  von  einander  abweichender,  reicher  architektoni¬ 
scher  Ausbildung,  bedecken  die  Säle  bei  25,6  m  Tiefe, 
23,45  m  Breite  und  17  m  Höhe  je  520  711^  und  verfügen 
über  einen  Luftraum  von  je  9800  m®.  Für  die  Magnaten 
sind  334,  für  die  Abgeordneten  461  Sitzplätze  vorge¬ 
sehen.  Dazu  kommen  in  jedem  Saale  zehn  Ministerfauteuils, 
die  Tribünen  der  Präsidenten,  der  Schriftführer  und  Refe¬ 
renten.  Sieben  Plätze  sind  den  Stenographen  zugewiesen 
und  derart  disponiert,  dass  diese  mit  Benutzung  einer  unter 
der  Präsidententribüne  angelegten  Separattreppe  aus  ihren 
im  Zwischengeschoss  befindlichen  Räumen  dorthin  gelangen 
können. 

Ausser  den  für  das  Präsidium  und  die  Beamten  des 
Hauses  bestimmten  zwei  Thüren  führen  von  den  Couloirs 
noch  neun  Eingänge  in  die  Sitzungssäle,  deren  in  zwei 
Stockwerken  angelegteGalerien  über  vier  besondere  Treppen 
erreicht  werden.  Die  Galerien  des  Magnatenhauses  bieten 
bei  540  171^  Grundfläche  414,  jene  des  Abgeordnetenhauses 
bei  505  771^  390  Besuchern  Platz. 

Je  zwölf  grosse  Seitenfenster  von  zusamm.en  fast 
200  Lichtfläche  gestatten  hinreichende  Tagesbeleuchtung; 
Oberlicht  ist  hier,  wie  im  ganzen  Gebäude,  grundsätzlich 
vermieden.  (Schluss  folgt.) 


Neues  Parlamentsgebäude  in  Budapest. 
Architekt:  Prof.  Einei'ich  Steindl  in  Budapest. 


Neue  Laschenform  für  Schienenstösse. 

Die  weitere  Ausbildung  seines  Hochbahnsystems  (siehe 
Schweizerische  Bauzeitung  vom  18.  Dezember  1897)  hat 
den  Verfasser  zur  Ausbildung  e.iner  Laschenform  für  Schienen¬ 
stösse  (Vignolprofil)  veranlasst,  die  in  ihrer  Art  neu, 
eventuell  allgemeine  Nutzanwendung  finden  dürfte.  Die 
für  das  Laschenprofil  gestellten  Bedingungen  waren  die 
folgenden  ;  Dasselbe  sollte  bei  gleicher  oder  erhöhter  Trag¬ 
fähigkeit  wie  die  in  entsprechender  Höhe  rechteckig  dimen¬ 
sionierten  Laschenprofile  für  Kurven  eine  bedeutend  grössere 
Steifigkeit  besitzen,  ohne  dass  das  Laschengewicht  ver¬ 
mehrt  werden  durfte,  vielmehr  sollte  dasselbe  vermindert 
werden.  Sodann  sollte  der  Gewichtsreduktion  der  Laschen¬ 
verbindung  entsprechend  auch  eine  Verkürzung  des  für 
elektrischen  Betrieb  nötigen  kupfernen  Schienenverbinders 
für  die  Rückleitung  statttinden,  mit  der  weiteren  Massgabe, 
dass  dieser  Verbinder  durch  die  Lasche  geschützt  werden 
musste.  Inwieweit  letzteres  erreicht  wurde,  ist  ohne  weiteres 
aus  der  beigegebenen  Zeichnung  ersichtlich,  es  ist  eine 
direkte  Folge  der  Laschendimensionierung,  deren  Entwickelung 
folgende  Betrachtungen  zu  Grunde  liegen. 

Die  bis  jetzt  über  Stossverbindungen  von  Schienen 
angestellten,  theoretischen  Betrachtungen  fassen  die  Schiene 
unter  Vermeidung  komplizierterer  Annahmen  meist  als  kon¬ 
tinuierlichen  Träger  auf,  nahmen  eine  senkrechte,  in  der 
Symmetrieachse  des  Schienenprofils  wirkende  Last  an  und 
bestimmten  unter  diesen  Annahmen  das  am  Schienenstoss 
wirkendeMoment,  dasselbe  als  Grundlage  zur  Dimensionierung 
des  Schienen- bezw.  Laschenquerschnittes  benutzend.  Weniger 
fanden  seitlich  wirkende  Kräfte  Berücksichtigung,  für  die 
man  zwar  annähernde  .Ausdrücke  festzustellen  versuchte,  im 
wesentlichen  aber  voraussetzte,  dass  bei  guter  Verbindung 
der  Schiene  und  Schwelle  und  nicht  zu  grosser  Entfernung 
der  letzteren  untereinander  die  Schiene  die  seitlichen  Kräfte 
genügend  würde  aufnehmen  können. 

Neuerdings  sind  mehrfach  Versuche  gemacht,  den  Stoss 
der  Schienen  durch  Vergiesscn  zu  befestigen  oder  auf  elektro¬ 
chemischem  Weg  zu  schwcissen.  So  bedeutende  Vorteile 


Grosse  Loggia  der  Donau.seite. 

hiermit  theoretisch  verbunden  sein  mögen,  so  wird  immer 
noch  einige  Zeit  vergehen,  ehe  man  mit  diesen  meist  in 
zu  kleinem  Masstab  ausgeführten  Versuchen  abschliessende 
Resultate  erreicht.  Besonders  wird  die  finanzielle  Seite 
dieser  Versuche  noch  nicht  auf  den  z.  Z.  gebräuchlichen, 
schwebenden  Stoss  verzichten  lassen.  Im  folgenden  sei 
deshalb  den  an  demselben  auftretenden  Kräften  eine  kurze 
Betrachtung  gewidmet. 

Neue  Laschenform  für  Schienenstösse. 


Masslah  i  :  2\  -j. 

Bezüglich  der  vertikal  wirkenden  Belastungen  ist  an- 
zunehrnen,  dass  dieselben  aus  leicht  begreiflichen  praktischen 
Gründen  nicht  immer  direkt  in  der  Symmetrieachse  des 
Querschnittes,  sondern  mehr  oder  weniger  cxcentrisch  wirken 
werden,  also  Biegungsmomentc  hervorrufen.  Fs  können 
beim  Durchfahren  von  Kurven  sich  Schlcudci  kratt,  Wind- 
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druck  und  andere  von  der  Konstruktion  der  Fahrzeuge  ab¬ 
hängige,  seitliche  Kräfte  mit  der  Schwerkraft  zu  einer  be¬ 
liebigen  Resultante  vereinigen,  welche  auf  eine  Verbiegung 
und  Verdrehung  des  Laschenquerschnittes  am  Stosse  hin¬ 
wirkt.  Da  man  die  seitlich  auftretenden  Kräfte  bis  zu 
der  vertikalen  angenommen  hat  (Winkler),  ergiebt  sich,  dass 
ein  Laschenprofil,  das  nach  allen  Seiten  eine  gleiche  Wider¬ 
standsfähigkeit  besitzt,  für  den  schwebenden  Stoss  am  vor¬ 
teilhaftesten  sein  würde  und  es  kann  ein  solches  Profil  nur 
ein  kreis-  bezw.  röhrenförmiges  sein. 

Die  angestellten  theoretischen  Berechnungen  lassen 
erwarten,  dass  das  vorgeschlagene  Laschenprofil  gegenüber 
den  nach  rechteckigem  Querschnitt  dimensionierten  Laschen¬ 
profilen  gleicher  Höhe  eine  erhöhte  Tragfähigkeit  in  verti¬ 
kalem  und  horizontalem  Sinne  besitzen,  besonders  aber 


mehr  Anhänger,  so  dass,  trot'-i  der  grösseren  Anlage-  und  Erhaltungskosten 
und  der  öfters  auftretenden  Verkehrsstörungen,  eine  weitere  Verbreitung 
dieses  Systems,  welches  aber  nicht  überall  den  gehegten  Erwartungen  ent¬ 
sprochen  hat,  in  Aussicht  gestellt  werden  darf.  Obwohl  die  Meinungen 
über  den  Wert  der  unterirdischen  Stromzuführung  nicht  übereinstimmen, 
so  muss  doch  hervorgehoben  werden,  dass  die  mit  dem  Systeme  der  Firma 
Siemens  &  llalske  in  Budapest  gemachten  Erfahrungen  —  besonders  mit 
ihrem  verbesserten  Systeme  —  günstige  Ergebnisse  lieferten. 

Der  sogenannte  gemischte  Betrieb,  Accmmilatoren  in  Verbindung 
7nit  oberirdischer  Stromzuführung^),  findet  immer  mehr  Anwendung  und 
verdient  sowohl  vom  technischen,  als  auch  vom  wirtschaftlichen  Standpunkte 
überall  dort  besondere  Beachtung,  wo  die  oberirdische  Stromzuführuug  zur 
Ausführung  nicht  zugelassen  wird.  Ueberdies  bildet  dieses  gemischte  System 
den  zweckmässigsten  Uebergang  zur  seinerzeitigen  Einrichtung  des  reinen 
Accumulatorenbetriebes. 


Neue  Laschenform  für  Schienenstösse. 


auch  verbiegenden  Kräften  einen  zwei-  bis  dreifachen  Wider¬ 
stand  entgegensetzen  wird.  Bemerkenswert  für  die  Federung 
und  Kontinuität  des  Stosses  ist  die  ausserordentlich  kräftige 
Verspannung  zwischen  den  eigentlich  tragenden  Teilen  der 
Schiene,  Kopf  und  Fuss.  Bezüglich  der  Kupferverbinder 
für  die  Rückleitung  gilt  das  eingangs  Erwähnte.  Zum  Schlüsse 
sei  bemerkt,  dass  die  einzelne,  auf  dem  Hörder  Bergwerks¬ 
und  Hüttenverein  hergestellte  Lasche  nur  ein  Gewicht  von 
etwa  6  hg  besass  und  dass  der  vollständig  fertiggestellte 
Stoss  einschl.  Verbinder  sich  im  Preise  auf  etwa  5  Mk. 
stellen  wird,  bei  Fabrikation  der  Lasche  im  Grossen.  In 
Deutschland  ist  die  Lasche  unter  G.  M.  66683  gesetzlich 
geschützt. 

Essen  (Ruhr).  Beyer,  Oberingenieur. 

Miscellanea. 


Die  Anwendung  mechanischer  Motoren  für  den  Strassenbahnbetrieb. 

(Schluss.)  Der  elektrische  Betrieb  mit  seinen  verschiedenen  gebräuchlichen 
Stromzuführungs-Systemen  Hat  zweifellos  mannigfache  Verbesserungen  er¬ 
fahren  und  es  sind  auch  nicht  unwesentliche  Fortschritte  zu  verzeichnen,  so 
dass  dieser  Betrieb  in  mancher  Beziehung  allen  anderen  Zugkraftsystemen 
überlegen  ist. 

Der  reine  Acctimzilatorenbetrieb'^'),  welcher  als  das  Ideal  des  elek¬ 
trischen  Betriebes  anzusehen  wäre,  hat  trotz  mancher  erzielten  günstigen 
Resultate  es  zur  Zeit  noch  nicht  vermocht,  das  Versuchsstadium  zu  über¬ 
schreiten,  doch  wird  demselben  trotz  der  kostspieligeren  Manipulation  und 
der  grösseren  Erhaltungskosten  erhöhtes  Interesse  entgegengebracht,  und 
es  dürfte  sonach  die  Frage  des  Accumulatorenbetriebes  in  nicht  allzulanger 
Zeit  der  Lösung  zugeführt  werden. 

Der  elektrische  Betrieb  mit  oberirdischer  St7'omzuführting  stellt 
sich  als  das  am  meisten  verbreitete,  billigste  und  auch  erprobteste  System 
dar,  welches  auch  vom  technischen  Standpunkte  empfehlenswert  ist  und 
betreffs  der  Leistungsfähigkeit  vom  Accumulatorenbetriebe  nicht  übertroffen 
werden  kann.  Die  noch  immer  bestehenden  ästhetischen  Bedenken  treten 
nicht  mehr  so  entschieden  in  den  Vordergrund  und  man  gewöhnt  sich 
nach  und  nach  an  die  mitunter  recht  starke  Beeinträchtigung  des  Strassenbildes. 

Der  elektrische  Betrieb  mit  unterirdischer  Stromzttführung-')  im 
offenen  Schlitzkanal  hat  neuerdings  Fortschritte  gemacht  und  findet  immer 

')  S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1895  XXV  S.  26  u.  126;  1896 
Bd.  XXVII  S.  31;  1897  Bd.  XXIX  S.  7,  166,  178. 

S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1895  Bd.  XXVI  S.  158;  1896 

Bd.  XXVII  S.  24,  113;  1897  Bd.  XXIX  S.  87. 
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Die  Verbindung  der  oberirdischen  Sii'omztiführung  mit  der 
uiiterirdischerE')  i.st  weniger  empfehlenswert  als  die  Kombination  mit  Accu- 
mulatoren,  da  die  Nachteile  der  unterirdischen  Stromzuführung  nicht  durch 
andere  Vorzüge  ausgeglichen  werden,  auch  fehlen  noch  genügende  Er¬ 
fahrungsresultate.  Ueberdies  ist  bei  Einführung  des  reinen  Accumulatoren¬ 
betriebes  oder  zukünftiger  anderer  Systeme  der  Schlitzkanal  eine  verlorene 
Ausgabe. 

Das  Teilleitersysteyn^)  (geschlossener  Teilleiterkanal)  bietet  die 
Schwierigkeit,  einen  im  Strassenpflaster  eingebetteten  Kanal  entsprechend 
so  zu  verschliessen,  dass  er  vor  Feuchtigkeit  genügend  geschützt  wird, 
was  daher  auch  die  Betriebssicherheit  einigerraassen  beeinträchtigt;  doch 
ist  man  eifrig  bemüht,  die  geschlossenen  unterirdischen  Stromzuführungs¬ 
systeme  zu  verbessern.  Die  bisherigen  Fortschritte  dieser  Konstruktion 
lassen  kaum  daran  zweifeln,  dass  dem  Principe  des  Teilleitersystemes  eine 
Zukunft  Vorbehalten  ist. 

Das  Dreischieneyt-  (Mittelschienen)  System^')  ist  in  seiner  Her¬ 
stellung  billiger  als  andere  elektrische  Betriebssysteme,  eignet  sich  ganz 
besonders  für  Bahnen  mit  eigenem  Bahnkörper,  vornehmlich  aber  für  Iloch- 
und  Untergrundbahnen,  hat  sich  bisher  in  der  Praxis  bewährt  und  wird 
auch  —  bei  ausser  Zweifel  stehenden  Vervollkommnungen  —  weitere  Ver¬ 
breitung  finden. 

Die  Frage,  welches  der  vorbesprochenen  mechanischen  Motoren- 
und  Betriebssysteme  sich  zur  Anwendung  sowohl  für  die  Anlage,  als  für 
den  Betrieb  der  Klein-  und  Strassenbahnen  aus  technischen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Rücksichten  am  meisten  empfehlen  würde,  kann  auf  Grund 
der  vorliegenden  Erfahrungen  einer  Lösung  kaum  zugeführt  werden ;  der 
Berichterstatter  würde  es  geradezu  als  eine  Vermessenheit  ansehen,  wenn 
man  für  alle  Fälle  gültige  Schlussfolgerungen  ziehen  wollte.  Man  muss  viel¬ 
mehr  zu  der  Erkenntnis  gelangen,  dass  diese  Frage  mit  Rücksichtnahme  auf 
alle  wohlerwogenen  lokalen  Bau-  und  Betriebsverhältnisse  nur  fallweise 
von  fachmännischer  Seite  beurteilt  werden  kann. 

Eines  geht  jedoch  aus  dem  Gesagten  unstreitig  hervor,  u.  z.  dass 
das  System  der  oberirdischen  Stromzuführung  sowohl  .in  Amerika,  als  auch 
in  Europa  das  am  meisten  verbreitete,  einfachste,  wirtschaftlichste  und 
leistungsfähigste  System  ist  und  sich  bis  jetzt  am  besten  bewährte. 

Schliesslich  wird  das  Motorwagenwesen  auf  schienenlosen  Fahr¬ 
strassen  und  Fahrwegen  als  eine  wertvolle  Ergänzung  und  Vervollständigung 
der  gegenwärtigen  Lokal-  und  Kleinbahnen  bezeichnet,  das  berufen  sei, 

^)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1896  Bd.  XXVII  S.  $2;  1897 

Bd.  XXIX  S.  63. 

^)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1896  Bd.  XXVTI  S.  7- 

S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1895  Bd.  XXV  S.  15S,  Bd.  XXVI  S.  158. 

■q  S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1895  Bd.  XXVI  S.  58. 
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•eine  fühlbare  Lücke  auszufüllen,  zu  einer  gedeihlichen  Fortentwickelung 
der  bestehenden  Verkehrsmittel  beizutragen  und  auf  den'  Personen-  und 
Güterverkehr  einen  segensreichen  Einriuss  auszuüben. 

Neubau  einer  mittleren  Rheinbrücke  in  Basel,  in  einer  dem 
Grossen  Rate  am  22.  Dezember  v.  J.  vorgelegten  Weisung  hat  der 
Basler  Regierungsrat  gleichzeitig  mit  einem  Kreditbegehren  für  die  Voll¬ 
endung  der  Birsigkorrektion,  sowie  für  Strassenkorrektionen  in  Gross-  und 
Kleinbasel,  den  Bau  einer  neuen  mittleren  Rheinbrücke  an  Stelle  der  be¬ 
stehenden  zwischen  Eisengasse  und  Greifengasse  beantragt.  Die  Pläne 
für  den  einschl.  Nebenarbeiten  und  Grunderwerb  auf  2160000  Fr.  ver¬ 
anschlagten  Brückenneubau  sollen  auf  dem  Wege  einer  Konkurrenz  be¬ 
schafft  werden.  Diesem  Antrag  liegt  das  Ergebnis  einer  Expertise  zu 
Grunde,  welche  die  UH.  Ingenieur  Ed.  Locher  in  Zürich  und  Oberingenieur 
W.  Lauter  in  Frankfurt  a.  M.  im  Auftrag  genannter  Behörde  über  den 
Zustand  der  alten  Rheinbrücke  vorgenommen  haben.  Aus  dem  Befund 
der  Experten  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  die  jetzige  Brücke  —  wegen 
des  mangelhaften  Zustandes  der  steinernen  Pfeiler  und  der  Gefährdung  der 
eisernen  Jochpfähle  infolge  Auswaschung  der  Flussohle  —  gegen  Hochwasser 
keinerlei  Sicherheit  mehr  bietet,  und  durch  einen  Neubau  ersetzt  werden 
muss.  Die  neue  Brücke,  deren  Bau  in  den  Jahren  1902  — 1904  nach  er¬ 
folgter  Herstellung  einer  provisorischen  Brücke  geplant  ist,  soll  eine  Breite 
von  18  m  erhalten,  wovon  II  m  auf  die  Fahrbahn  mit  zwei  Strassenbahn- 
geleisen,  je  3,5  m  auf  die  Fusswege  entfallen,  während  die  Gesamtbreite 
der  jetzigen  Brücke  nur  12,6  m  beträgt.  Schon  vor  dem  Bau  der  provi¬ 
sorischen  Brücke  würde  dem  Bauprogramm  zufolge  die  Birsigkorrektion 
vollendet  und  die  Hebung  des  Geländes  zwischen  Rhein  und  Fischmarkt 
auf  das  neue  Niveau  durchgeführt;  in  Verbindung  hiemit  steht  der  Ab¬ 
bruch  der  Gewerbehalle  und  der  anstossenden  Gebäude,  wobei  der  Lager¬ 
platz  für  den  Brückenbau  gewonnen  wird.  Gleichzeitig  sind  die  Strassen¬ 
korrektionen  in  Gross-  und  Kleinbasel  vorzunehmen,  u.  a.  Erweiterungen  der 
Eisengasse  und  Greifengasse,  die  beide  direkte  Zufahrtsstrassen  zur  Rhein¬ 
brücke  bilden.  Die  Kosten  der  Birsigkorrektion  werden  auf  400000  F'r., 
diejenigen  der  Korrektionen  in  Gross-  und  Kleinbasel  auf  2400000  Fr. 
geschätzt. 

Monatsausweis  über  die  Arbeiten  im  Simplon-Tunnel.  lieber  den 
Fortschritt  der  Arbeiten  im  Simplon-Tunnel  ist  jetzt  der  erste  officielle 
Ausweis  erschienen.  Demnach  hatte  der  Richtstollen  Ende  Dezember  1898 
auf  der  Nordseite  eine  Länge  von  339  »z,  auf  der  Südseite  eine  solche 
von  76  m  erreicht,  d.  i.  insgesamt  415  »z,  bei  einem  Monatsfortschritt 
von  148  m.  Die  durchschnittliche  Zahl  der  im  Berichtsmonat  Dezember 
beschäftigten  Arbeiter  betrug  1052,  und  zwar  waren  ausserhalb  des  Tunnels 
660,  im  Tunnel  392  Arbeiter  beschäftigt. 

Auf  der  Nordseite  besteht  das  bisher  durchschnittene  Terrain  aus  Glanz¬ 
thonschiefer  mit  Quarzknollen.  Der  Wasserzufluss  belief  sich  auf  durchschnitt¬ 
lich  30  /  in  der  Sekunde  und  Ende  des  Monats  auf  26  /.  Mittels  Hand¬ 
bohrung  und  Dynamit  wurde  in  der  Zeit  vom  I.  A  ugust  bis  zum  21.  November 
auf  der  Nordseite  ein  Gesamtfortschritt  von  190  »z  erzielt,  was  einer 
mittleren  täglichen  Leistung  von  1,68  zzz  entspricht.  Hingegen  hatte  die 
Maschinenbohrung  im  Monat  Dezember  eine  mittlere  tägliche  Leistung 
von  4,1 3  m  ergeben. 

Auf  der  Südseite  begann  man  mit  der  Maschinenbohrung  und  mit 
der  Verwendung  des  Sprengmaterials  am  23.  Dezember.  Es  wurden  ge¬ 
leistet  mit  Handbohrung  und  Sprengpulver  vom  16.  August  bis  20.  De¬ 
zember  insgesamt  59  wz,  d.  h.  im  Mittel  0,47  m  pro  Tag.  Das  durch¬ 
fahrene  Gestein  war  hier  zweiglimmriger,  grobbankiger  Gneis  (Antigorio- 
gneis). 

Groupe  vaudois  de  la  societe  des  anciens  eleves  de  l’ecole  poly- 
technique  de  Zürich.  Sur  Pinitiative  de  quelques  Ingenieurs,  anciens 
eleves  du  Polytechnicum,  membres  de  la  G.  e.  P.,  il  vient  de  se  constituer 
ä  Lausanne  un  groupe  vaudois  de  la  G.  e.  P.  Cette  association  a  pour 
but  de  reunir  le  premier  samedi  de  chaque  mois  les  anciens  eleves  de 
Pecole  polytechnique  de  Zürich  fixes  dans  le  canton  de  Vaud  et,  par  des 
reunions  regulieres  et  des  courses  faites  en  commuu,  de  developper  entre 
eux  l’esprit  de  camaraderie  et  des  relations  plus  intimes. 

Notre  groupe  espere  avoir  en  1902  le  plaisir  de  voir  arriver  ä 
Lausanne  tous  les  membres  de  la  G.  e.  P.  et  de  leur  procurer,  par  des 
excursions  interessantes  et  des  seances  variees,  l’occasion  de  passer  quelques 
belles  journees  au  bord  du  bleu  Leman. 

Nos  reunions  ont  lieu  habituellement  au  Cafe  de  Pllotel  du  Nord 
le  premier  samedi  de  chaque  mois  et  nous  y  voyons  venir  avec  plaisir 
tout  membre  de  notre  vaste  association  de  passage  a  Lausanne.  II  sera 
sür  d’y  trouver  bon  accueil.  Z. 
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Konkurrenzen. 

Bauten  für  die  kantonale  Strafanstalt  in  Payerne  (Waadt).  Das 

Justiz-  und  Polizeidepartement  des  Kantons  Waadt'  eröffnet  unter  den 
schweizerischen  und  in  der  Schv/eiz  niedergelassenen  Architekten  einen 
Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  kantonalen  Strafanstalt  in  P.ayerne.  Es 
handelt  sich  hiebei  um  eine  doppelte  Preisbewerbung:  i.  um  einen  alltre- 
meinen  Ideen-Wettbewerb  betreffs  Erlangung  von  Planskizzen  in  kleinerem 
Masstabe;  2.  um  einen  engem  Wettbewerb  mit  detaillierten  Plänen  in 
grösserem  Masstabe  unter  den  erfolgreichen  Teilnehmern  der  ersten  Kon¬ 
kurrenz.  Für  die  Skizzen  zum  ersten  allgemeinen  Wettbewerb,  dessen 
Programm  vorliegt,  sind  keine  Preise  ausgesetzt.  Dagegen  sollen  die  für 
den  engeren  Wettbewerb  ausgewählten  vier  oder  fünf  Konkurrenten,  deren 
Projekte  den  Bestimmungen  des  definitiven  Programms  entsprechen,  eine 
Entschädigung  von  je  2000  Fr.  erhalten,  mit  Ausnahme  desjenigen  Be¬ 
werbers,  welchem  die  Ausführung  übertragen  wird.  Sollte  das  an  erster 
Stelle  ausgezeichnete  Projekt  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  zur  Aus¬ 
führung  gelangen,  so  ist  dem  betreffenden  Bewerber  eine  Entschädigung 
von  5000  Fr.  zugesichert.  Den  allgemeinen  Bestimmungen  über  den  ersten 
Wettbewerb  entnehmen  wir  noch  folgende  wesentliche  Einzelheiten:  Termin 
I.  April  1899.  Preisrichter:  HH.  Virieux^  Vorsteher  des  kant.  Justiz-  und 
Polizeidepartements,  als  Präsident;  Viquerat^  Vorsteher  des  kant.  Departements 
für  Landwirtschaft  und  Gewerbe,  H.  Juvet^  Arch.  in  Genf;  Chatelain^ 
Arch.  in  Neuenburg;  Melley^  Arch.  in  Lausanne;  Htirbin^  Direktor  der 
Strafanstalt  in  Lenzburg;  Dr.  Curti^  Direktor  der  Strafanstalt  in  Zürich; 
Favre^  Direktor  der  Strafanstalt  in  Lausanne;  Dubuis^  A.dvokat  in  Lau¬ 
sanne.  Achttägige  öffentliche  Ausstellung  sämtlicher  Projekte  nach  er¬ 
folgtem  preisgerichtlichem  Entscheid,  der  veröffentlicht  und  jedem  Be¬ 
werber  auf  Wunsch  zugesandt  wird.  Sämtliche  Projekte  des  engem  Wett¬ 
bewerbes,  sowie  die  entsprechenden  Skizzen  der  ersten  Ideen-Konkurrenz 
gehen  in  den  Besitz  des  Kantons  Waadt  über,  welchem  beliebige  Verwen¬ 
dung  derselben  Vorbehalten  bleibt.  Ueber  Lage  und  Höhcnverhältnisse  des 
im  Gebiete  der  staatlichen  Ackerbaukolonie  Payerne  befindlichen  Bauplatzes 
giebt  der  dem  Programm  beigefügte  Situationsplan  in  l  :  2000  Auf¬ 
schluss.  Die  zu  errichtenden  Bauten  sollen  umfassen :  eine  Strafanstalt  für 
Männer  und  eine  solche,  von  der  ersteren  völlig  unabhängig  angelegte, 
für  Frauen.  Verlangt  werden  für  den  ersten  allgemeinen  Ideen-Wettbe- 
werb :  Sämtliche  Grundrisse,  eine  Haupt-  und  Seiten fassade,  zwei  Längs¬ 
schnitte  (durch  den  Flügel  der  Verwaltung,  und  durch  einen  der  Zellen¬ 
flügel);  desgl.  zwei  Querschnitte  und  Schnitte  der  Nebengebäude,  sämtlich 
im  Masstabe  von  1:500,  ferner  ein  Situationsplan  in  1:2000,  nebst 
kurzem  Erläuterungsbericht  und  kubischer  Kostenberechnung.  Programme 
sind  von  Herrn  Virieux,  Chef  des  kantonalen  Justiz-  und  Polizeideparte¬ 
ments  in  Lausanne  zu  beziehen. 

Preisausschreiben. 

Ein  Umschlag  für  die  Berliner  Architekturwelt  (Bd.  XXXII  S.  128). 

Von  den  rechtzeitig  eingegangenen  106  Entwürfen  erhielten  den  ersten, 
sowie  einen  zweiten  Preis  (500  und  250  M.)  Entwürfe  des  Herrn  F.  Nigg^ 
Maler  und  Zeichner  in  Berlin,  einen  weitern  zweiten  Preis  (250  M.)  Herr 
Hans  Schlicht^  Architekt  und  kunstgewerblicher  Zeichner  in  Dresden. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 

V  ereinsnachrichten. 


Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten-Verein. 

IV.  Sitzung  im  Winterhalbjahr  1898/99 

Mittwoch  den  21.  Dezember  1898,  abends  8  Uhr  im  Hotel  Central. 

Vorsitzender:  Herr  Ingenieur  Peter. 

Anwesend ;  44  Mitglieder,  l  Gast. 

Das  Protokoll  der  letzten  Sitzung  wird  verlesen  und  genehmigt. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  hat  sich  gemeldet:  Herr  Heinrich 
Scherer,  Architekt  von  Morgen. 

Hierauf  wird  das  Wort  Hrn.  Architekt  Zollinger  erteilt  zu  einigen 
Milteihmgen  über  Deckenkonsirukiione7i. 

Herr  Zollinger  bespricht  an  Stelle  des  Herrn  Architekt  Münch  in 
Bern,  der  verhindert  war,  seine  Deckenkonstruktion  selber  vorzuweisen, 
die  patentierte  Münch’sche  Decke.  Er  erörtert  die  Vorzüge  und  Nachteile 
der  verschiedenen  Deckenkonstruktionen,  die  als  die  Vorläufer  dieses 
Systems  zu  betrachten  sind:  die  Kleine’sche  und  die  Schürmann’sche  Decke 
mit,  die  Förster’sche  Decke  ohne  Eiseneinlagen,  in  neuester  Zeit  das 
System  Hennebique.  Die  Münch’sche  Konstruktion  ist  eine  Wölbung 
zwischen  I-Trägern,  bestehend  aus  einem  System  von  drei  Wölbsteinen  und 
der  Trägerverkleidung.  Durch  letztere  wird  t.ast  absolute  Feuersicherheit  er¬ 
reicht.  Proben  der  eidgen.  Festigkeitsanstalt  haben  ausgezeichnete  Resul¬ 
tate  ergeben.  Die  Konstruktion  empfiehlt  sich  tlaher  bei  grossen  Belast¬ 
ungen.  Der  Preis  dieser  Decken  stellt  sich  für  Zürich  nur  1,00  Fr.  bis 
1,50  F'r.  p.  m'‘‘  höher  als  Holzkonstruktion. 

In  der  anschliessenden  Diskussion  konstatiert  1  lerr  Architekt  Kuder, 
dass  er  am  Neubau  der  scliwei/.erischen  Leoensversichcrungs-  und  Renten- 
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Anstalt  die  Münch’sclie  Decke  zur  Anwendung  gebracht  habe  und  von 
derselben  durchaus  befriedigt  sei;  zu  beachten  ist,  dass  das  Ausschalen 
nicht  zu  früh  erfolge.  Herr  Architekt  Stadler  teilt  sodann  Berechnungen 
mit  über  die  Kosten  der  verschiedenen  Deckenkonstruktionen.  Die 
Münch’sche  Decke  kornmt  demnach  auf  14.85  Fr.  p.  m-,  P.  U. 

Es  folgt  hierauf  ein  Vortrag  von  Herrn  Ingenieur  Fayod  über  Bahn¬ 
hof  a7ilagen  ?’«  Bukarest. 

Herr  Fayod  weist  die  ,  von  ihm  ausgearbeiteten  Studienpliine  für  ein 
neues  Bahnhofgebäud’e  in  Bukarest  vor  und  erläutert  dieselben.  \Vegen 
allzugrosser  Ueberbauung  des  umliegenden  Geländes  muss  der  bestehende 
Bahnhof  verlegt  werden,  und  zwar  ist  die  neue  Baustelle  dadurch  gegeben, 
dass  das  betreffende  Land  schon  Eigentum  des  Staates  ist.  Die  Terrain¬ 
verhältnisse  bedingen  einen  Hochbahnhof,  wobei  der  Niveauunterschied 
zwischen  dein  natürlichen  Boden  und  den  Geleisen  8,5  wz  beträgt.  Im 
Programm,  das  der  Preiskonkurrenz  zu  Grunde  gelegt  war,  wurde  verlangt, 
dass  das  Gepäck  mittels  Aufzügen  hinauf  und  hinunter  befördert  werden 
solle,  dass  ferner  gedeckte  Räume  für  die  ankommenden  P'uhrwerke  zu  er¬ 
stellen  seien ;  überdies  wurde  eine  grosse  Menge  von  Räumlichkeiten  für 
alle  möglichen  Zwecke  und  Bedürfnisse  gefordert :  für  die  ganze  Ver- 
waltimg,  für  Polizei,  Post,  Zoll,  Gefangenentransport,  Sanilätswesen,  Bade- 
räuine  u.  s.  w;  besondere  Räume  für  den  König  und  -  seinen  Hof.  Da  es 
wohl  schwerlich  möglich  wäre,  alle  so  benötigten  Räumlichkeiten  in  einem 
einzigen  Gebäude  unterzubringen,  so  hat  der  Vortragende  in  seinem  Pro¬ 
jekt  für  die  Lokale  der  Verwaltung  ein  besonderes,  vom  Balmhof  abge¬ 
trenntes  Gebäude  vorgesehen.  Das  eigentliche  Balinhofgebäude  erhält 
153  7n  Fassadenlänge  und  256  7n  Flügellänge,’  somit  etwa  40000  m- 
überbaute  Fläche;  davon  nimmt  die  loS  ni  weite  Halle  etwa  löooo  m- 
ein.  Diese  Halle  ist  der  Länge  nach  dreiteilig,  jede  Abteilung  mit  einer 
eisernen  Bogenkonstruktion  und  das  Ganze  zudem  noch  mit  einem  ge¬ 
meinsamen  Blechdach  überdeckt;  ihre  Höhe  beträgt  23  m.  Im  Erd¬ 
geschoss  des  Hauptgebäudes  befinden  sich  die  Billetschalter  und  die  Ge¬ 
päckexpedition,  im  ersten  Stock  die  Wartsäle  und  Restaurationen,  alles 
getrennt  für  erste 'und  zweite  Klasse  einerseits,  dritte  anderseits.  Daneben 
verteilen  sich  die  verschiedenen  Diensträume  auf  beide  Sto,ck%yerke.  iMebrere 
Anbauten  an  die  Flügel  sind  für  Beamlenwohnungen  bestimmt  urid  dem¬ 
entsprechend  dreistöckig ;  eine  dieser  Anbauten  ist  für  die  königlichen 
Räumlichkeiten  reserviert.  Der  Vortragende  berichtet  auch  einiges  über 
den  Verlauf  der  veranstalteten  Konkurrenz"  und  über  verschiedene  beim 
Bau  der  rumänischen  Eisenbahnen  vorgekommene  Pligenlümlichkeiten. 

In  der  Diskussion  weist  Hr.  Architekt  Kuder  auf  die  Grossartigkeit 
der  erstprämiierten  Projekte  hin,  welche  sowohl  in  der  Gesamtanlage  als 
in  der  Ausführung  der  Details  wohl  alle  bisherigen  Entwürfe  für  derartige 
Anlagen  ül.iertreffen  .dürften.  .  A.  P. 

Den  Schluss  der  heutigen  Vorträge  bildet  ein  Referat  des  Herrn 
Architekten  Stadler  über  das  72eue  Variete-Pheaier  an  de/'  Tonhalle- 
strasse  tt/td  de7t  Ne/tbazi  der  Fir/77a  Jehr/oli  de  Co.  a}i  der  Sihlstrassc 
in  Zürich. 
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Herr  Stadler  zeigt  sein  Modell  des  Hauptsaales  im  Neubau  des 
Variete-Theaters  an  der  'Ponhallestrasse  vor.  Das  in  seinen  dokorativen 
Teilen  künstlerisch  ausgeführte  Modell  wird  allgemein  sehr  beachtet.  Als 
-Künstler,  der  diesen  Teil  der  Arbeit  ausgeführt  hat,  nennt  Herr  Stadler 
Herrn  Bildhauer  Fügli.ster  in  Karlsruhe.  Herr  Stadler  bespricht  die  An¬ 
lage  des  Zuschauerraums,  wobei  er  namentlich  durch  Senken  der  Galerien 
gegen  die  Bühne  das-,  gute  Sehen  von  allen.  Plätzen  zu  erreichen  suchte. 
Dem  Senken  der  Gallerien  wird  auch  ein  Senken  des  Plafonds  entsprechen 
müssen.  -Säulen  als  Träger  der  Galerien  werden  möglichst  vermieden  und 
durch  Trägerkonstruktionen  von  der  Wand  aus  ersetzt.  .  Die  Studien  für 
diese  Konstruktionen  verzögerten  bisher  die  Bauausführung.  Sodann  er¬ 
örtert  Herr  Stadler  die  Heizung  und  Ventilation  des  Saales.  Es  \yird 
eine  gemischte  Hefzüng  erstellt  ;  eine  N.-D. -Dampfheizung,  zum  Tempe¬ 
rieren  des  Raumes  und  eine  Ventilationsheizung  mit  Luiterneuerung,  die 
nur  bei  starkem  Besuch  funktionieren  soll. 

ln  der  Diskussion  sprechen  sich  die  Herren  Ingenieur  Lincke, 
Architekt  Brunner  und  Direktor  Huber  speciell  über  die  Frage  der  Heizung 
und  Ventilation  aus. 

Hierauf  referiert  Herr  Stadler  noch  über  den  Neubau-  des  Geschäfts¬ 
hauses  der  F  irma' Jehnoli  &  Co.  an  ;der  Sihlstrasse-Seidengass.e,  unter  Vor¬ 
weisung  von  Plänen  und,  einigen  Details.,-  (Diese  Mitteilungen  sind  in  der 
Hauptsache  bereits  in  der  Schweiz.  Bayzeitung  Bd.  XXXII  Nr.  20  er¬ 
schienen.)  In  der  Diskussion  wird  namentlich  die  Fr<age  der  feuersicheren 
Umhüllung  der  Eisenkonslruktionen  dieses  fast  ganz  in  Eisen  ausgeführten 
Baues  be.sprochen. 

Herr  Ingenieur  flilg.ard  bespricht  einlässlich  die  Ausführungen  ähn¬ 
licher  Konstruktionen  in  Amerika,  von  wo  diese  Bauart  nach  Fluropa  ge¬ 
kommen  ist,  und  yergleicht  .in  interessanter  Weise  die,  Angaben  des  Herrn 
Stadler  mit  den  Erfahrungen  von  dort. 

Herr  Architekt  Pfleghard  erklärt  seine  Eisenkonstruktionen  und 
deren  Isolierungen  am  Neubau  zur  «Trülle». 

Herr  Stadtbauineister  Geiser  spricht  sich  über  die  Studien  aus,  die 
namentlich  in  Hamburg  und  Berlin  augestellt  wurden  ülier  die  besten 
Methoden  der  Isolierung  von  Eisenkon.struktionen,  und  beleuchtet  diese 
Frage  vom  Standpunkte  der  Feuerwehrtechnik.  Herr  Direktor  Huljer  be¬ 
handelt  ebenfalls  die  Feuefsicherheit  der  Ifisenkonstruktionen  und  deren 
Isolierungen. 

Schluss  der  Sitzung  li  Uhr  25  Mjn.  P.  U. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Une  maison  de  construction  et  installations  electriques  cherche 
un  i/ige/iietir-praticien  capable  de  diriger  tout  le  Service  de  montage. 
Connaissance  de  la  langue  frang-aise  necessaire.  (itySj 

Gcs7tcht  ein  l7ige7iictir-Assiste/2i  auf  das  Bureau  einer  Wasser¬ 
versorgung.  (1179) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär:  H.  Pa/ir.,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 
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Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Oegeiistand 

15- 

Januar 

Bureau  des  Gemeindegeom. 

Töss  (Zürich) 

-  Anlage  von  etwa  2  lo  ;;z  Quartierstrassen  im  Eichliacker  in  Töss. 

15- 

» 

Ed.  Jons,  Architekt 

Schaffhausen 
Beckenslube  Nr.  li 

Zimmerarbeiten  und  I-Eisenlieferung  für  das  neue  Bürgerheim  auf  dem  Emmersberg 
in  Schaff  hausen. 

17- 

» 

Locher  &  Cie. 

Zürich 

Zimmerarbeiten  für  die  Hochbauten  der  Laufenthaler  Porlland-Cement-F'abrik  in  Zwingen. 

19- 

Jb.  Angehrn. 

Siebenhausen 
(St.  Gallen) 

Erd-,  Mäurer-  und  Zimmerarbeiten  zu  einem  Neubau  (Käskeller  mit  Speicher)  der 
Käsereigesellschaft  Siebenhausen,  Gemeinde  Muolen. 

19- 

» 

Ehrensperger, 

Kantonsbauineister 

St.  Gaben 

Glaser-,  Schreiner-,  Schlosserarbeiten  und  Beschläglieferung,  Verputz  und  Malerarbeiten, 
Eisenkonstruktion  für  ein  Vordach,  Lieferung  von  zwei  Aufzügen,  Pflasterung, 
Wassereinrichtung.  Anlage  von  Klosetts  und  Blilzableituug  im  Kriegsmaterial-Depot 
auf  der  Kreuzbleiche  in  .St.  Gallen. 

19. 

» 

Kantonale  Ausstellung 

Thun 

Zimmer-,  Dachdecker-,  Spengler-  und  Glaserarbeiten  zu  den  Ausstellungshallen  (ohne 
Mascliineuhalle  und  Wirtschaftsgebäude)  in  Thun. 

2  0. 

» 

Gut,  Ortsvorsteher 

Schlättingen 

(Thurgau) 

Lieferung  von  160  Cementröhren  mit  30  r:/«  Lichtweite,  und  Herstellung  von  etwa 

400  172^  Strassenschalen  von  Dornbirner  Steinen  für  die  Orlsgemeinde  Schlattingen. 

20. 

» 

G.  Baumgartner,  Ammann 

Oensingen 

(Solothurn) 

Anlage  einer  W'’asserversorgung  von  etwa  4000  nt  Flauptleitung  in  der  Gemeinde 
Oensingen. 

20. 

Vetsch,  Gemeinderat 

Grabs,  z.  ' «Löwen» 
(St.-  Gallen) 

Herstellung  von  etwa  450  7)2  g,epflästerten  Strassenschalen  in  der  Gemeinde  Grabs. 

22. 

» 

Jos.  Koch)  Ammann 

Wyden  (Aargau) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur'  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Wyden. 

22. 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Flums  (St.  Gallen) 

Erd-,  Maurer-  und  Pflästerungsarbeiten  für  die  Anlage  eines  Kiesfanges  und  Ablauf¬ 
kanales  am  Hagerbach  bei  Fl-ums  einschl.  Lieferung  einer  eisernen  Balkenbrücke 
von  7,6  771  Liebtweite  und  6,0  772  Fahrbahnbreite.  Gesamtvoranschlag  rund  26000  Fr. 

31- 

> 

Bureau  der  Bahnverwaltung 

Balsthal,  im  «Rössli» 
(Solothurn) 

Sämtliche  Arbeiten  für  neue  Stationsgebäude  mit  angebauten  Güterschuppen,  Abort¬ 
gebäuden  und  Wärterbuden  für  die  Stationen  Balsthal  und  Klus,  sowie  für  die  Loko- 
motiv-  und  Wagenremisen  der  Eisenbahnge.sellschaft  Oensingen-Bslsthal  in  Balsthal. 

SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 
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Für  Bauspekulanten  oder  Architekten. 

Inmitten  einer  aufbliihenden,  industriellen  Stadt  der  Centralschweiz, 
nächst  dem  Bahnhofe,  ist  ein  äusserst  günstig  gelegener  Baugrund  preis¬ 
würdig  ZU  verkaufen. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  M  87  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Crossley’s  Gasmotoren  „Otto“ 

für  Leucht-  und  Generatorgas, 
von  bestbewährter  Konstruktion  und  geringstem  Gasverbrauch, 

stehend  bis  6,  Biegend  von  2—200  P.  S., 

-  ca.  34  000  in  Betrieb,  - 

wovon  viele  mit  zusammen  ca.  600  P.  S.  in  Zürich. 


Petrolmotoren  und  Benzinmotoren. 

stationäre  Dampfmaschinen. 

Loli  omol>il  eil 

von  2 — 200  P.  S..  eincylindrig  und  Compound,  mit  und  ohne  Conden- 
sation,  von  unerreicht  geringem  Kohlenverbrauch,  in  zahlreichen  indust. 
und  elekt.  Betrieben  in  der  Schweiz  vorzüglich  bewährt. 


Ingenieur 

gesucht! 

P’ür  eine  grössere  Maschinen¬ 
fabrik  der  Schweiz  wird  ein  tüch¬ 
tiger  Techniker  gesucht,  erfahren 
im  Dampfkessel-  und  Dampfma¬ 
schinenbau,  sowie  Rohrleitungen 
und  Kesselschmiedearheiten  im 
allgemeinen.  Französische  Sprache 
erwünscht. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen  über 
Studiengang  und  bisheriger  prak¬ 
tischer  Ihätigkeit  befördert  unter 
Chiffre  Z  P  7915  die  Annoncen- 
Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesucht: 

Ein  tüchtiger 

Konkordatsgeometer 

für  dauernde  Stelle  in  ein  Bau- 
hureau,  welches  viel  mit  Grundstück¬ 
aufnahmen  im  Hochgebirge  zu  Ihun 
hat.  Messtischaufnahmen  erforder¬ 
lich. 

Angebote  mit  Gehaltsansprüchen 
und  Zeugnissen  sub  Chiffre  Z  D  7904 

an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesucht: 

Zu  sofort.  Eintritt  in  eine  grössere 
Maschinenfabrik  der  Schweiz  ein 
jüngerer,  tüchtiger 

Techniker, 

erfahren  in  der  EiseU-KoEStruktiou 
und  Hochbau. 

Kenntnis  der  französischen  Sprache 
erwünscht. 

Bewerber  wollen  ihre  Zeugnisse 
über  Studiengang  und  bisherige 
Thätigkeit  sub  Chiffre  Z  O  7914  an 
Rudolf  Mosse  in  Zürich  adressieren. 


Tüchtiger  Bauzeicbner, 

Absolvent  einer  technischen  Schule, 
mit  mindestens  3  Jahren  Bureau- 
Praxis,  findet  in  einem  Architektur- 
Bureau  Berns  dauernde  Stelle. 
Eintritt  baldmöglichst. 

Offerten  unter  Ciiiffre  Z  Q  241 
an  die  Annoncen-Eitpedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Tiichfif/er  tionst  ruhte  uv, 

event.  Betriebstechniker,  sucht 
dauernde  Stellung.  Specialität : 
Moderner  amerikanischer  und  deut¬ 
scher  Werkzeugmaschinenbau  uud 
Zahnradfabrikation.  Deutscher  (et¬ 
was  französisch  u.  englischsprechend), 
evangelisch,  24  Jahre,  militärfrei, 
3  Jalire  Werkstatlpraxis,  6  Jahre 
Bureaupraxis.  Augenblicklich  in 
Berlin  thälig. 

Offerten  mit  Gelialtsvorschlägen 
unter  O  G  S267  an 

Rudolf  Mosse,  Berlin  O. 

Ein  jüngerer 

Techniker, 

im  Zeichnen  geübt  und  auch  in 
der  Praxis  etwas  bewandert, 
findet  sofort  eine  Stelle. 

Offerten  sub  Zag.  S  19  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Junger  Architekt, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
sucht  Stellung  auf  den  i.  oder 
I  5.  Mürz. 

Gell.  Offerten  sub  Chiff.  ])  O  7161 
an  Rudolf  Mosse,  Dresden. 


[14.  Januar  iSqg. 


Architecte. 


Demande  de  suite  fort  Dessiua- 
teur- Architecte,  connaissant  bien 
la  pratique. 

.  Adresser  offres  ä  P  Agence  de 
publicite  Haasensteili  &  Vogler  ä 
Lausanne  sous  chiffres  D  49  L. 

Ein 

Ingenieur 

oder  ein 

Contremaitre, 

praktisch  sehr  wohl  vertraut  mit 
elektr.  Kraft-  und  Beleuchtungsan¬ 
lagen,  finden  Engagement. 

Offerten  nebst  Bedingungen  unter 
Chiffre  Z  N  63  befördert  die  An- 
noncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Stelle-Oesucli. 

Ein  junger  Bauführer  und  ge¬ 
wandter  Zeichner  mit  guten  Zeug¬ 
nissen,  der  auch  ein  Technikum  ab¬ 
solviert  hat,  sucht  auf  l.  April  1899 
passi.nde  Stellung. 

Offerten  unter  Z  N  213  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bautechniker. 

Gesucht  zu  sofortigem  Eintritt  ein 
tüchtiger  Bautechniker,  guter  Zeich¬ 
ner,  der  auch  als  Bauführer  Erfahrung 
hat. 

Offerten  mit  Angabe  des  Bildungs¬ 
ganges,  der  Gehaltsansprüche  und 
Zeugnisabschriften  sind  zu  richten 
unter  Chiffre  C  72  Y  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 

Bauzeichner, 

sucht  -Stelle  auf  März,  oder  April. 

Gell.  Off.  sub  Chiff.  ZG  132  au 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ein 

lascliieiiieiißir, 

selbständiger  Konstrukteur  für  Tur¬ 
binen,  Pumpen,  Transmissionen,  Aut- 
züge  und  allgemeinen  Maschinenbau 
findet  dauernde  Stelle  in  einer 
schweizerischen  Maschinenfalirik. 

Anmeldungen  mit  Angabe  der 
bisherigen  Thätigkeit,  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Gehaltsanspiüchen  be¬ 
fördert  unter  Chiffre  il  152  IJ  die 
Annoncen- Ex  peil  ition 

Haasenstein  &  Vogler,  Basel. 

Konl(ord.-Geometer 

sucht  entsprechende  Anstellung. 

Offerten  unter  ChiflVo  O  E  8176  an 

OrellfUssli-Annoncen,  Zürich. 
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C.  F.  Ulrich 

20  IhTied-er  <d.oD?  f  str  a.sso  20 

Zürich. 

_  m  _ 

öS 

-- "  Sjoecial-Cixescliäft  für  13aiibescliläg'e. 

Depot  der  echten  Bommer’schen  Windfangthür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

<E3ri*Ö!S»te  Tiiicl  ±oiii>§;lo  in 

— Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres  ^ 
in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Aiisstellnng  von  Banbet^chlägen:  20  Niederdorfstrasse,  l.  Etage. 

I/lnsirieyie  Preislisten  und  Mzistersendimgen  stets  sti  Diensten. 

SchürinaiiiKleckeii,  ferllendsteine,  Sdieidewäniie  +  Mll 

*  *  1  Telephon  i^oS. 


PINOL 


Schweizer 

Piiiol-Versaiidt 

H.  Guerdan  &  Cie. 

Rorschach 

St.  Gallerstrasse  7. 


Schönster  und  dauerhaftester  Anstrich! 
Sicherste  Trockenlegung  feuchter  Mauern  ! 
Vernichtet  Schimmelpilz  u.  Hausschwamm! 


Unfehlbare  bequemste  Insekten- Vertilgung! 


Giftfrei.  l\ielit  iitzeiid.  Wird  einfach  mit  kaltem  Wasser  verdünnt.  —  Preis  des  kdiizentrierteii  Pinn! :  1  Kilo  Fr.2.  — ;  Post-Paket  (4Rilo-Itiichsen) 
Fr.S.— ;  Pleehflaselie  älh  Ko.  Fr, lS.r>0 :  ä  Ko.  Fr. 43,75;  Fass  ä  100  Pfd.  Fr.75.— ;  a200Pfd.Fr.l45.—  inkl.  Emhallage  ah  Bahnhof  Rorschach. 

Ausführliche  Prospekte  kostenfrei.  —  Zahlreiche  Anerkennungen  massijebendsler  Behörden  und  Autoritäten. 


Zn  verkanfeii 

das 

Bau-  u.  Sägegeschäft  mit  Ghäletfabrik 

des  kürzlich  verstorbenen 

1  Herrn  Arnold  Frutiffer^  geiv.  Baumeister 

^  in  Steflislnirg*  bei  Tliun. 

M  Dieses  in  allen  Teilen  äusserst  praktisch  eingerichtete  und  ebenso  leistungs- 
fähige  Etablissement  befindet  sich  in  dem  schönen  und  industriellen  Stel'fisblirg  M 
=1  (20  Minuten  von  Thun),  in  unmittelbarer  Nähe  einer  sehr  liolzreiclieil  ^itegeiKl.  p 
Das  Geschäft  umfasst  eine  inechanii^clie  Schreinerei  mit  allen  nötigen  ^4 
p  Maseliinen,  eine  Sägeeinricbtiing  mit  zwei  Vollgattern  und  einem  l§ 
M  einfaclien  Gange,  einer  Tröckneeinrichtnng  etc.  Sämtliche  Maschinen  ^ 
sind  in  gutem  Zustande  und  gehören  zu  den  wertvollsten  und  allerbesten  Trieb- 
werken.  Wasser-  und  lianipfbetrieb  (ca.  45  Pferdekräftej.  An  Holz- 
ablagerungs- und  Abbnn«lj>lätzen  etwas  zu  lOOOB  in^,  alles  in  einem 
Umfange.  Schöne  Zufahrtsstrassen,  überhaupt  gute  Verkelirsverlsältllisse,  ^ 
^  welche  durch  die  Burgdorf-Thun-  und  die.  spätere  Lötschbergbahn  sich  künftig  e 
ausserordentlich  günstig  gestalten  müssen.  p 

Vermöge  aller  dieser  Vorteile  ist  das  noch  neue  Etablissement  als  eines  der  ^ 
Wj  leistungsfähigsten  rasch  bekannt  geworden  und  war  seit  längerer  Zeit  mit  Arbeiten 
geradezu  überhäuft.  Das  Geschäft  hatte  schon  in  den  ersten  Betriebsjahren  einen  ^ 
1)  jährlichen  Umsatz  von  cirka  Fr.  500000  zu  verzeigen.  Die  kommenden  neuen  Ver- 
kehrseinrichtungen  müssen  die  rege  Bauthätigkeit  im  Berner  Oberland  noch  fördern. 

%  Einem  Uebernehmer  stände  ein  tüchtiges,  zuverlässiges,  mit  den  Verhältnissen 
M  durchaus  vertrautes  Gesehäftsj»ersonal  zur  Seite.  Uebernahrne  sofort  oder 
auf  spätem  Zeitpunkt. 

Auf  Wunsch  wird  auch  die  an  das  Baugeschäft  anstossende  Wirtscliafts- 
^  besitznilg  mit  deutschen  Kegelbahnen,  Gartenanlagen  und  alleinstehendem 
1)  Wohnstöcklein  mitverkauft. 

Auskunft  erteilen  die  Herren 

KaiT  KöilitKCr,  Baumeister,  in  Worb. 
Willi.  Friitiger,  Notar,  Bern. 

Ciflaiiser,  Notar,  Steffisbnrg;. 

-^1 


I 

I 

I 

I 

I 


lieFerP  a 


;eidba'hh 


Berljh,  N.W  7.  s 
Bochum  I.W.- 


Matt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 
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CH-  Tsnuar  1899, 


BASEL 


MASCHINENFABRIK  BüRCiHÄRI) 

AlitiengesellsicliaLft. 

Specialität  in: 

Trockenen  Schieber-Compressoreü  1, 1'aciraai|Viim| 
Patent  Burckhardt  &.  Weiss 

Vorzüge: 

Grosse  Leistungsfähigkeit  bei  kleinen  Dimensionen,  daher . j,. 

Anschaffungskosten.  Keine  Ventile;  zwangläufige  Steuerung.  Einfach 
heit  der  Konstruktion.  Keine  Reparaturen.  Leichte  Zugänolichkeit. 
Geräuschloser  Gang.  Grösste  Betriebssicherheit.  Trockene  Druckluft 

Volumetr.  W^irkung*sgrad  garantiert  90  pCt. 

Bis  jetzt  wurden  ca.  2000  Maschinen  nach  System  «Burckhardt  &  Weiss»  ausgeführt. 
Prospekte,  Indikatordiagramme  etc.  stehen  auf  Verlangen  zu  Diensten. 


liHsga 


Warmwassep-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


Chemisches  Untersuchungslaboratorium  in  Zürich 

Freie  Schule— Sämistrasse. 

diemisclie  tTntei^svicliTiiig'en  jedei’  ^i*t.  -  Di*.  IT.  Steinitzei* 


1 


Hydraulische  und  elektrische 

Aufzüge, 

sowie 

W  äschereianlagen 

liefert  als  ISpecialität  unter  G  a  r  a  n  t  i  e 

die  Masdiinenfaörik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

IPrima,  Referenzen. 
Waschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 


Pensterfabrik  Schaffhausen 

Joh.  Hauser’s  Söhne. 

.A-nfertig-ung-  von  von  der  einfachsten  bis 

zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon.  Beste  Befereiizen.  Telephon. 


Email- 


Strassentafeln,  f  allen  Grössen, 
Hausnummern,  ,,  , 

Firmenschilder  ( 

Thürschilder  J  Schriftarten. 

Wandbekleidungen,  )  bis  I  lltr.  breit 
Fapaden-Dekorationen/  ü.  I  Mer  lang. 
Herdbleche. 

Ofen-  und  Möbeleinlagen  (Fiillunp). 

Geschmackvolle  künstlerische,  wetter¬ 
feste,  dauerhafte  Ausführung, 
Preislisten,  Musterbuch,  Entwürfe, 
Kostenanschlag,  Proben  auf  Verlangen, 
Für  Händler  Vorzugspreise. 

Eisenwerke  Gaggenan, 

Aktiengesellschaft, 

Abteilung  Kunstemailwerk, 

Gaggenau,  Baden. 


RollbahnscMenen  nnd  Schwellen 


ans  der  Bnrbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 


1 


stets  vorrätig  bei 


Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


französische  und  eng¬ 
lische,  flüssige  und 
echte  chines.  Stiick-TiiscliP, 
Bleistifte,  sowie  sämtliche 
I  technische  Materialien 
/  in  den  besten  Fahrikaien 
hei 


A.  Scholl,  Fraiiiiiiinstcrslr.  S,  Zül'icll. 

Patentierte,  verzinkte  Metalldacliplatten 

(Patent  Bellino)  als  anerkannt  vorteilhaftestes  Bedachungsmaterial  liefert 
die  Metallwarenfabrik  Zug. 

Prospekte  yiriitis. 
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WIM 

Bergwerks-  &  HUttenprodukte.  —  Industrielle  Anlagen.  —  Mechanische  Einrichtungen. 

Hauptlag^er  mit  Werkstätte  in  Wallisellen  bei  Zürich. 


DRAHTSEILE 

für  Seilbahnen,  Seilriesen,  schiefe  Ebenen, 
Aufzüge,  Transmissionen  etc. 

Drähte  für  Telegraphen  &  Teiephonlinien. 

Drahtseile  und  Drähte  aus  Kupfer 
für  Dynamos  und  elektrische  Kraftübertragungen. 
Bronzedraht  für  sehr  hohe  Leistungsfähigkeit. 
Drahtseile  aus  Kupfer  für  Blitzableiter. 


Stahldrähte  und  Stahlbänder  für  Umzäunungen. 
Eisen-  &  Stahldraht. 


Bau  -  U nternehmer  -  Material. 

-  Miete  &  Verkauf.  - 


Stahlbahnen,  Kollbahnschienen,  Rollwägelchen, 
Kreuzungen,  Drehscheiben, 

Kl.  Lokomotiven,  Motoren,  Lokomobilen. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G.  | 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  S^anran  (Schlesien)  und  Mfllbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Gasanstalten,  Chemischen 
Fabriken,  Cementfabrlken,  Cellnlosefabrlken,  Sohweiss» 
und  Paddelwerken,  Elsengriessereien,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  sonstige  Fenemngsamlagen  notwendigen 


I  feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  i^örtel  etc. 


Ziegel-  &  Rölirenlalirik,  Schaiausen. 


Steinzeugröhren  zu  Kanalisation,  Wasser- 
und  Abtrittleitungen.  Hohe  Widerstandsfähig¬ 
keit  gegen  innern  und  äussern  Druck.  Echt 
Schweiz.  Fabrikat.  Prima  Referenzen. 


Menck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg 

bauen 

Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrähne 
Derrickkräline 
Aufzüge 

Transport-Vorrichtungen 

für  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb, 

verbesserte,  patentierte 

Priestman-G-reifbagger,  Löffelbagger. 


Fenster  und  Oblichte 

aller  Art  liefern  als  Specialität  äusserst  billig 

Ilud.  Preiswerk  &  Esser,  Eisenbau.  Basel. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Zürich, 
beim  Polytechnikum. 


Bamppeu 

nach  Patent  Fischer 

verkleinerter  Querschnitt: 


etabil,  wa.sserdicht,  diinstdicht,  scball- 
dUmpfend  ,  gegen  Wärme  und  Külte 
schützend,  Mörtel  verputz  fest  bindend, 

fabricirtÄ  viZ.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt- Dach  pappen -'und  isolirplatten- Fabrik. 
Proßpectc,  Muster  etc.  postfrei. 


Neue  Befestigung“ 
von  Holzschrauben  I: 
in  Man  er  werk, 

Rabitz-  und  Gipswänden  vermittelst 

D.  R.-P.  No.  7S235. 

Muster  gratis. 

lliel'ür  Special-Maiieiiiolrrer. 

Julius  Boeddinghaus, 

Iküsseltlorf. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I;  Sihlhofgasse  g.  —  Telephon  Nr.  1143. 
T elegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schw.ichem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

—  X<aiiite.  — 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten  der  Hchtveiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  --  Sllherne  Medaille. 


Gelir,  Bnrpr  k  Cie,,  Eiiffllsliöfei  (Tirp), 

Sjiecialgescliiift  für  Beleiiclituiigsweseii. 

Luftgas  —  Äcefyleu  —  elektr.  Licht. 

Luftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum. 
Prachtvoiles  iweisses  Licht.  Garantiert  vollständig  gefahrlos,  geruch-, 
dunst-  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von  jedermann  sofort  verständlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebracht  werden.  —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  Fabriken  und  Privaten,  sowie  Prospekte  gerne 

zur  Verfügung. 


Preise  gegenüber  andern  Lichtquellen: 


16 

Kerzen 

elektr. 

Licht 

pro 

Stunde 

4,37 

16 

» 

Acetylen 

» 

» 

» 

3:00 

16 

» 

Petroleum 

» 

» 

» 

2,25 

16 

» 

Luftgas 

» 

» 

» 

o,So 

Cts. 


mithin  die  SO-kerzige  Glühlichtflamme  Luftgas  pro  Stunde  2,50  Cts. 


Emii  Steiner,  Wiedikon-Zürich, 

Mech.  Werkstätte,  Maschinen-,  Werkzeug-,  Eisen-  u.  Metall-Handlung,  ’ 
empfehlen  sich  zur  Lieferung  von  neuen  und  gebrauchten 

Transmissionen 

in  allen  Dimensionen  nach  Seilers  System,  sowie  alle  andern  Kon¬ 
struktionen. 

Stets  grosses  Lager  in  Wellen,  Riemenscheiben,  Häng- 
und  Stehlager,  Mauerkasten,  Wandkonsolen  etc. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Rövue  polytechnique  ^ 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  20  „  ,, 

Für  VereinsmUglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland.  ...  ,,  16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen;  Heraus¬ 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Posiämier. 


W  oclieiisclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Koimnissionsverlag :  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  flathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Kaupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Dis  Antioncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Hamburg,  Köln,  Leipsig, 
Magdeburg,  München, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London. 


des  Schweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


Bi  XXXIII. 


ZÜRICH,  den  21.  Januar  1899. 


3. 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 

Nachfolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Aargau) 

Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltansstellung  Paris  1889. 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhiiüchen  Riemen  iind  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Asplialtriemen  &  Luxusparquet 

Export.  als  Specialität.  Export. 


EiseilalE-Gesellscliaft  Oeasiapa-Balsllial. 

Bauausschreibung. 

Die  Arbeiten  für  die  Stationsgebäude  mit  angebauten  Güterschuppen, 
Abortgebäuden  und  Wärterbuden  für  die  Stationen  Baisthal  und  Klus,  so¬ 
wie  für  die  Lokomotiv-  und  Wagenremise  in  Baisthal  werden  andurch  zur 
Konkurrenz  ausgeschrieben. 

Auf  die  einschlägigen  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Spengler-, 
Schmied-  und  Schlosser-,  Glaser-,  Schreiner-,  Maler-  und  Tapezierer- 
Arbeiten  können  Uebernahms  -  Offerten  einzeln  und  im  Total  eingereicht 
werden. 

Pläne  und  Baubedingungen  sind  täglich  zur  Einsicht  aufgelegt  von 
I  —  3  Uhr  nachmittags  auf  dem  Bureau  der  Bahnverwaltung,  im  «Rössli»  in 
Balsthal.  Eingaben  sind  bis  31.  Januar  ds.  Js.,  abends  6  Uhr,  unter  der 
Aufschrift:  «Hochbauten  Oensingen-Balsthal»  daselbst  einzureichen. 

Balsthal,  den  IO.  Januar  1899. 


Oensingen-Balsthal-Bahn. 


On  demande 


pour  remplir  les  fonctions  de  chef  de  Service  de  la  traction 
d’une  ligne  importante  au  Mexique,  un  ingenieur  bien  au  courant 
de  l’entretien  et  des  reparations  de  locomotives  et  de  materiel 
roulant  et  ayant  une  pratique  süffisante  de  l’exploitation  des  chemins 
de  fer. 

La  connaissance  d’une  des  langues  espagnole  ou  anglaise 
est  requise. 

S’adresser  a  ,,Mexicaiia“,  3,  Montagne  du  Parc,  ä  Bruxelles. 


Geometer-Gesuch. 

Ein  tüchtiger  Geometer  mit  mehrjähriger  Praxis  findet  auf  l.  März 
dieses  Jahres  oder  später  dauernde  Anstellung  auf  einem  städtischen 
Katasterbureau.  Bewerber,  welche  das  Geometerpatent  besitzen,  werden 
bevorzugt. 

Offerten  mit  Angabe  des  Gehallsanspruchs  unter  Beischluss  der 
Zeugnisse  über  Studiengaug  und  bisherige  Thätigkeit  nimmt  entgegen 
sub  Chiffre  Z  K  92  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


iVleehiiikam 

1  Xllildburghausen. 

Getrennte  %  Maschinen-  4  Klektrotechniker,^ 

FSChSCliDl  *  Jbaugewerki  Itahnmeisteretc.  | 

Macbtailfecane.  Katbke,  Liercoirt.  Direktor. 

Rndolf 

Alleinige  Inseratenannalime  der  Schweiz.  Bauzeitung. 


la  küastlicliea  Poitlaadceiiieiit 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  die 

Cementfabrik 


Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Elektricitätswerk  Grabs. 


Röhrenlieferung. 

Es  wird  hiemit  über  Lieferung  VOtl  cirka  1200  m  Gussrohren  von 
300  mm  Lichtweite  mit  einem  Maximal  -  Arbeitsdruck  von  25  Atmo¬ 
sphären,  sowie  über  Erstellung  der  betreffenden  Rohrleitung  Konkurrenz 
eröffnet. 

Bezügliche  Offerten  sind,  für  Lieferung  und  Montage  separat,  bis 
28.  Januar  a.  c.  bei  Herrn  Kreiskommandant  Eggenberger  einzureichen, 
wo  auch  die  bezüglichen  Bedingungen  bezogen  werden  können. 

Aus  Auftrag  des  Verwaltungsrates: 

Der  Aktuar. 

Stelle-Ausschreibung’. 

Infolge  Resignation  wird  die  Stelle  eines  Kontioll- 
ingenieurs  für  Bau-  und  Unterhalt  der  Eisenbahnen  zur 
Wiederbesetzung  ausgeschrieben. 

Besoldung  Fr.  4000 — 5500  nebst  den  gesetzlichen 
Reiseentschädigungen. 

Auskunft  über  Erfordernisse  etc.  erteilt  die  technische 
Abteilung  des  Eisenbahndepartements. 

Anmeldungen,  welchen  ein  curriculum  vitae  nebst 
Zeugnissen  über  Studien  und  bisherige  Praxis  beizufügen 
ist,  sind  bis  31.  fanuar  1899  dem  Unterzeichneten  Depar¬ 
tement  schriftlich  einzureichen. 

Bern,  den  i6.  Januar  1899. 

Eidg.  Post-  und  Eisenbahndepartement, 

Eisen  balin-.\bt  eil  ung. 
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Joh.  Rühe,  St.  G-allen. 

Telephon  489.  MariTior-  utiö.  Graiiit-Industrie, 


Gallusstrasse  28. 


Lager  in  Marmor  in  Blöcken,  Platten  etc.  in  Carrara  und  St.  Eiden,  Marmorsäge  bei  St.  Eiden. 
Lieferung  von  Granitarbeiten  aller  Art  für  Bauzwecke.  Versand  ab  Steinbruch. 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Hraft-BetrielD 


mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauch 

imd  unübertroffene  Leistung;. 

Stets  Maschinen  im  Betrieb.  Beste  Referenzen. 


i  vendre 

du  materiel  de  transport  comprenant:  looo  w  de  voie,  avec  accessoires, 
de  600  7Mm  d'ecartenient.  uue  petite  locomotive  de  10  chevaux  et 
38  wagonnets  de  500  litres. 

Pour  renseignemeiits  et  voir  le  materiel,  s’adresser  au  bureail  deS 
ponts  et  chaussees  a  Fribourg. 

Gesucht: 

Tüchtiger  iaschinen-Ingenieur, 

mit  Hochschulbildung,  für  Konstruktionsbureau  einer 
Maschinenfabrik  der  Westschweiz. 

Offerten  unter  Chiffre  O  332  Y  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 


Für  Bayspelyläiiteii  oier  ürcliitelteii. 

Inmitten  einer  aufblühendeu,  industriellen  Stadt  der  Centralschweiz, 
nächst  dem  Bahnhofe,  ist  ein  äusserst  günstig  gelegener  Baugrund  preis- 
würdig  ZU  verkaufen. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  M  87  au 

Rudolf  Mosse,  Züricli. 


Hofer  k  Co.,  Litlioiraiiliie,  Diiiokerei  feiiao,  Zürich 

empfehlen  sich  den  tit.  Behörden,  Verwaltungen  und  den  UH.  Ingenieurs, 
Architekten  und  Technikern  für  Herstellung  von  Kopien  in  kleinen  und 
grossen  Auflagen  mittels  ihrem 

direkten  Kopierverfaliren  „DISOG-RAFHIE“. 

Die  Zeichnung  auf  Pauspapier  genügt,  um  lithographische  Kopien 
in  irgend  einer  oder  mehreren  Farben  zu  machen,  auf  jedes  ge¬ 
wünschte  Papier  (gewöhnliches  Schreibpapier,  Zeichnungspapier,  Paus¬ 
leinwand  etc.).  Dimensionen  genau  wie  Originalzeichnung.  Original- 
Zeichnung  geht  tadellos  zurück. 

Eignet  sich  mit  unerreichtem  Vorteil  vor  jedem  andern  Verfahren 
für  Reproduktionen  von  architektonischen  Plänen,  Projeklzeichnungen,  tech¬ 
nischen  Beilagen  zu  Berichten,  Kataster-  und  Situationsplänen,  Maschinen- 
zeichnungen  etc.  etc. 

Wir  bitten  Prospekte  zu  verlangen. 

Verlag  von  Quorprofilpapioren  mit  Centimeter-  und  Millimeter-Einteilung. 

Prüm.  Cliieap  IS'Jk  Stlilossri'-Fiieliiinsst.  Briiiii  ISSÜ 11.  ISÜI).  Elirfiidipl.,  pld,  sill).,  Iironz.  lleilailk. 


Emil  Steiner,  Wiedikon-Zürich, 

Mech.  Werkstätte,  Maschinen-,  Werkzeug-,  Eisen-  u.  Metall-Handlung, 
empfehlen  sich  zur  Lieferung  von  neuen  und  gebrauchten 

Transmissionen 

in  allen  Dimensionen  nach  Seilers  System,  sowie  alle  andern  Kon¬ 
struktionen. 

Stets  grosses  Lager  in  Wellen,  Riemenscheiben,  Häng- 
und  Stehlager,  Mauerkasten,  Wandkonsolen  etc. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Falprik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  It  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steiubrücbe  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 


Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Solrwelz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 


Adolf  Bleicliert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis 

Aelteste  und  grösste  SpeeialfaBrik  für  den  Baa  von 
Bleichert'schcn 

Drahtseil-Bahnen. 


-5«  25jährige  Erfahrungen.  h$- 
Bis  jetzt  wurden  über  looo  Anlagen  ausgeführt,  in  einer  Gesamtlänge  von 


mehr  als  i  080000  7ft. 


’Weltaiisfsitelliiii«:  diicafjo 

Höchster  Preis  und  Auszeichnung. 
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Schürmanndecken,  I’ Verblendsteine,  Scheidewände  +  Mil 

*  *  5  'T'«)  l.  _  _  _  _  ^ 


Chemisches  Untersuchungslahoratorium  m  Züiicli 

Freie  Schule— Rämistrasse. 

Chemische  Uiitei'svichu.ng-en  .jedei*  A-rt.  -  Di’.  SteinitzeTr. 


Niederdruck-,  Dampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 
Oefen  und  Kochherde,  Bäder. 

Seiclengasse  5, 


Centralheizungen 

erstellen  in  solidester  Ausführung 

Haupt,  Ammann  &  Boeder,  Zürich 


Abdampfheizungen,  Trockenanlagen, 
Conditor-Backöfen. 

Wascheinrichtungen,  Pferdestallun  gen. 

Steiiistrasse  G-i. 


John  Fowier  &  Co.,  ftflagdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  -  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohienverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Lncomotiven 

_  zur  Beförderung  Ton  Lasten. 

'V  ertreter  für  die  Schweiz  : 

W.  Thiele,  Zärich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahme  ron  Walzarbeiteu  für  Strassen-Nenbanten,  Nenschotterangen, 

Quai-  und  Eisenbahnbauten  etc. 


A.  Scholl, 

Papierhandlung 

Fraumünsterstrasse  8, 

Zürich. 


Bureau-Artikel  und  Zeichen-Materialien, 

Speeialität  in  Zeichen-  und  Pauspapieren. 

Zeichenpapiere  mit  Leinwandrücken,  Pausleinwand,  Gummiert  Tauen- 
Zeichenpapier,  Millimeterpapiere,  Diplomkarton,  engl.  Bristolkartons, 
Aquarell-  und  Diplompergament, 

Negativ-  und  Positiv-Lichtpauspapier. 

Eiserne  verstellbare  Zeichentische,  Reissbretter  (vorrätig  bis 
120  X  i8o  o;z),  Keisschienen,  Winkel,  Eisenbahn-Radien,  engl,  und  frauz. 
Aquarellfarben,  echte  chinesische  Tusche,  P>leistifte,  Blei- und  Tuschgummi  ; 
verstellbare  Stehpulte,  Lichtpausapparate. 


Direkt  wirkende 

Patent-Rammen. 

Direkt  wirkende 
Lacour’sche  Rammen. 

Rammen 

imiit  ©Mdi)@s©(p  Kette. 
Rammen 

Kt.  iPöieteDattfewdleip  Kette, 

Elektrische  Rammen. 

Kreis- Sägen 
X.  Abschneiden 
von  Pfählen 
unter  Wasser. 

Spiilvori'ieliliiiiijcii 

für  Rammen. 

Alle  Systeme 
und  Grössen 
auf  Lager. 

Menck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg. 


Kleins  neue 

Emstopfbüchspuinpen 


D.  R.  G.  M. 
mit  nur  einer  aus¬ 
sen  liegen  den  Stopf¬ 
büchse,  statt  zwei, 
daher 

KfAlt-  ntid  ItiiQinnEparnis. 

Ueber  100  Pumpen 
stehend  u.  liegend, 
für  Dampf-  und 
Riemen  betrieb,  auf 
Lager. 


Vorzügl.  Zeugnisse. 
Maschinen-  und  Armaturfabrik 

vorm.  Klein,  Schanzlin  &  Becker, 

Frankenthal  (Pfalz). 
Fabrikpersonal;  looo. 

Alleinig  Terfridpi' liinlie  Seliweiz; 

J.  Walther  &  €ie., 

Techn.  Geschäft,  Zürich.  I. 


Annoncen-Expedition 

Rudolf  IRosne. 

Alleinige  Iiiseratenaniiahme 

fUr  die  Schweiz.  Bauzeitung. 


Wellblechkon¬ 
struktionen, 
Träger  und 


Wellblech, 

schwarz 

und 


galvanisiert. 

Rolladen. 

Wellblech- Walzwerk 

Suter-Strehler  &  Co.,  Zürich. 


Ing.AugüstoStigler. 


Personen -Aufzüge. 

1200  Anlagen  in  Europa, 

6o  Anlagen  in  der  Schweiz. 


HySraiilisclie  GepäcMz 

ji 
sl 

Alleinvertretung : 

Geo.  F.  Ramel, 

Maschinen-Ingenieur, 

Nordstrasse  37,  Zürich  IV. 

Telegramme:  Rameleo  Zürich. 
Telephon  Nr.  1221. 

Prima  Referenzen. 

Ausarbeitung  von  Projekten  und 
Kostenvoranschlägen  gratis. 

System  der  Personenaufzüge  für 
bestehende  und  neue  Bauten. 


Leo  Sclmiitz, 


m-  III 


(ifscliiill 


bei  der  Bleiclierwegbrücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2();)i5. 

Reichhaltigste 

Muster- A-Usstelliuiff. 
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Fabrilieii  Landquart 

(Schweiz) 

empfehlen  als 
Specialität 

Holzbearbeitungsmasclimen 

jeder  Art,  neuester  Konslruktion,  besonders  kräftig  gebaut  und 
vf  in  sorgfältigster  Ausführung. 

Cowrante  Ma«!$cliiiien 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 
Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diensten. 


fK Tt»  ^ThT*-T*tTv./ihi4itTfk 


(iiiiiiiinwareiil'abrik 

H.  Speckers  W"® 

T’ääS’is^ll  Verkaufsm.agazin : 
“k!S  Kuttelg.  19. 

Specialität:  Fabrikation  von 

garantiert  wasserdichten  Regen¬ 
mänteln,  Taucheranzügen,  Wasser¬ 
hosen,  Grubenjacken,  Pferde-  und 
Wagendecken  aus  Kautschuk. 

Preislisten  und  Voranschläge  zu 
Diensten. 


Stahlfagonguss. 

Martinstahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 

Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Scliaffhaiiseii. 


Hilaterial  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 

sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  1>J  'ssamomatsteliiiieit  Special-Stalslgsiss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 

bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 

Xfil  iilfäclei"  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  l<ieferiä!iig.  ISillige  Preise. 


0G 

I 

I 
1 

I 
! 

jl  Dessin-  und  Farben-Glas, 

j]  Rohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas, 
j]  Spiegelglas  belegt  und  unbelegt, 

jl  Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 
Grosses  Lager  in  Tafelglas 
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Ueber  50 


fosse-Mouras- 

Anlayen, 


System 


18  Stadelhoferplatz  i8 

uiil-ielr  I 


Ij  ä  sind  in  der  Schweiz  von  d 


er 


Firma  erstellt  worden. 
Alan  verlange  Refere7izeii. 


G.HELBL1WG&C’! 

Stadelhofen 

Zürich. 


Kündig  Wunderli  &  Cie. 


Maschinenfabrik 


üster 

bauen 

Ventilatoren 


mit 


Wasserdruck 

für 

Hotels,  Restaurants, 
Schulhäuser,  Schlachthäuser, 
Spitäler  und  Privatwohnungen. 


Absolut  geräuschloser  Gang, 
geringster  Wasserverbrauch 
und  genaue  Luftregulierung. 


Kircllllßr  &  Co,,  Leipzig-Sellertiayseo. 

Grösste  Specialfabrik  von 

Säqewerkmaschinen 

und 

Holzbearbeitungsmaschinen 

Ueber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Zürich,  Ing.  Roh.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  —  Telephon  3866. 
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SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


INHALT:  Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest.  IIT,  (Schluss). 

—  Bauausführung  des  Tunnels  Turchino  auf  der  Bahnlinie  Genua-Ovada- 
Asti.  (Schluss.)  —  Die  Schragstellung  der  Trägerwände  bei  Bogenbrücken.  I. 

—  Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Oberen  Realschule  in  Basel.  II.  (Schluss). 

—  Miscellanea :  Elektr.  Trambahn  mit  gemichstem  Betriebe  in  Paris.  Der 
neue  photograph.  Refraktor  für  das  astrophysik.  Observatorium  bei  Postdam. 
Der  Neubau  des  preuss.  Abgeordnetenhauses  in  Berlin.  Feier  des  70.  Geburts- 


Kuppelhalle. 


Das  neue  Parlamentsgebäude  in  Budapest. 

Architekt:  Prof.  Einerich  Steindl  in  Budapest. 

(Mit  einer  Tafel.) 


III.  (Schluss.) 

Durchweg  kam  dauerhaftes,  echtes  Material  zur  Ver¬ 
wendung.  Sämtliche  äusseren  Fassaden  und  Architekturteile 
sind  aus  Werkstein,  diejenigen  der  zehn  Höfe  aus  Ziegel¬ 
rohbau  mit  Majolika-Fliesen  hergestellt.  Für  das  realistisch 
aufgefasste  Blatt-  und  Blütenwerk  der  Kapitäle  hat  die 
Pflanzenwelt  des  Landes  zahlreiche  Motive  geliefert.  Den 
äusseren  plastischen  Schmuck  des  Gebäudes  bilden  90  aus 
Stein,  den  inneren  252  in  Bronze  ausgeführte  Statuen, 
sämtlich  von  reichen  Baldachinen  bekrönt.  Der  Auswahl 
und  Anordnung  dieser  Standbilder  lag  der  Gedanke  zu 
Grunde,  die  Geschichte  der  Nation  —  von  der  Besitz¬ 
ergreifung  des  Landes  durch  die  Magyaren  an  bis  zur  Gegen¬ 
wart  in  namhaften  historischen  Persönlichkeiten  zu  ver¬ 
körpern. 

Von  den  Innenräumen  wirken  durch  grossartige  Anlage 
und  Ausstattung  besonders  das  im  Mittelvorbau  der  östlichen 
Stadtfront  befindliche,  48  m  lange,  20,9  m  hohe  und  34  m 
breite  Haupttreppenhaus  (s.  Tafel)  und  die  im  Sechszehneck 
gehaltene  Kuppelhalle. 

Je  vier  Pilaster  aus  gelbem  Marmor  von  St.  Girolamo 
und  je  vier  monolithe  Säulen  aus  rotem  schwedischem 
Granit  teilen  die  mit  Gemälden  monumentalen  Stils  be¬ 
deckten  Längswände  des  Stiegenhauses  in  sieben  Felder  ein, 
während  zwei  Pilaster  die  Stirnwände  in  drei  Felder  teilen. 
Von  den  vergoldeten  Kapitälen  dieser  Säulenarkaden  laufen 
die  Gurten  und  Rippen  des  Treppenhausgewölbes  aus, 
welche  in  Eisen  konstruiert  und  mit  dazwischen  liegender, 
doppelter  Rabitzdecke  ausgefüllt  sind. 

Marmor  in  mannigfachen  Farben  ist  hier  vertreten: 
ausser  dem  gelben  der  Pilaster,  dunkel-  und  lichtbrauner  für 


_ 

tages  von  Prof.  Jul.  Sladler.  Ein  Fabrikgebäude  aus  Strl.'  und  Glas.  Der 
II.  Internat.  Acetylen-  u.  Carbid-Kongress.  Die  Feier  des  Cojähripcn  Bestandes 
des  oster.  Ing  -  u.  Arch. Vereins  in  Wien.  —  Konkurrenzen.  für  die 

kant.  Strafanstalt  in  Payerne  (Wa.adt).  Ausgestaltung  du;,  K  arLdFirchen-datzes 
in  Wien.  Neue  Bahnbofanlagen  in  Stockholm.  —  KckTiiln-.-ie :  r  £,  li'.i.erle 
—  Litteratur.  —  Vereinsnachricbten :  G,  e.  iir.;  Stellc:avprvid;;elunu- 

Hiezu  eine  Tafel;  Das  neue  Park-.mentsgrbäu ue  in  budupest, 

die  Wandbekleidung,  couleur  chamois  für  die  .Sock-l.  Piede- 
stale  und  Deckel  der  Balustraden,  roter  Mirm.-r  füj-  die 
Geländersäulen,  deren  Kapitäle  aus  Majolika.  iTib,  Feuer- 
vergoldung  bestehen.  Für  die  Gewölbegurtun,  die  Eintassung 
der  Gewölbekappen  und  die  Mauerflächen  wurde  Sturkm.a-mor 
herangezogen.  Die  breiten  Spiegel  der  Decke  beleben 
allegorische  Gemälde  von  Karl  Lotz,  dem  Schöpfer  der 
Deckengemälde  des  Budapester  kgl.  Opernhauses. 

An  vier  Pfeilern  der  Längswände  sind  Pagenstatuen 
aufgestellt,  welche  die  ungarischen  Kroninsignien  tragen, 
an  der  grossen  östlichen  Stirnwand,  gegenüber  der  Kuppel¬ 
halle,  Marmorstatuen  des  Königs  und  der  Königin  von  Ungarn. 

Das  Material  für  die  aus  Stücken  bis  5,8  m  Länge 
hergestellten  Stufen  des  Treppenhauses  wurde  den  im  Karst¬ 
gebiet  liegenden  Brüchen  von  Castelvenere  bei  Görz  ent¬ 
nommen.  — 

Die  lichte  Höhe  der  Kuppelhalle  beträgt  26,6  m  bei 
20,4  Hi  lichtem  Durchmesser.  16  aus  gelblich-rotem  Marmor 
bestehende,  gegliederte  Pfeiler  von  je  4,38  Grundfläche, 
welche  3  m  breite  und  8,10  iii  hohe  spitzbogige  Oeffnungen 
begrenzen,  tragen  den  Kuppelunterbau.  Den  16  ebenerdigen 
Oeffnungen  entsprechen  in  der  darüber  aufgesetzten  Galerie 
ebensoviel  dreiteilige  Logen.  In  9,74  m  Höhe  über  dem 
Boden  der  Halle  umzieht  die  Logengalerie  ein  Couloir, 
zu  welchem  zwei  Wendeltreppen  hinaufführen.  Oberhalb 
der  Galerie  beginnen  die  Rippen-Anläufe  der  Kuppel  und 
die  Schrägen  der  2  tu  breiten  und  8,80  iii  hohen  Fenster. 

Das  Rippenwerk  ist  hier  in  Haustein  mit  dazwischen 
eingespannten  doppelten  Rabitzdecken  ausgeführt.  Für  die 
Pfeilerpiedestale  wurde  Kalkstein,  für  die  Pfeilerschäfte 
Sandstein,  für  andere  Architekturteile  dunkelroter,  grüner, 
gelber  und  grauer  Marmor  verwendet.  Auch  der  Platten¬ 
belag  des  Fussbodens  setzt  sich  aus  verschiedenen  Mar¬ 
morsorten  zusammen,  deren  wechselnde  Farben  ein  Mosaik¬ 
muster  bilden.  Der  dekorativen  Malerei  und  bildnerischem 
Schmuck  ist  in  der  Kuppelhalle  ein  grosser  Spielraum  ein¬ 
geräumt. 

Zum  Schluss  mögen  noch  einige  die  Bauausführung 
betreffende  Daten  Erwähnung  finden.  Die  Fundamente  des 
Parlamentsgebäu'des  ruhen  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  auf 
einem  19925  hz^  messenden  Betonbett  von  2  ;h  Stärke  unter 
den  bebauten  Teilen  und  0,75  iti  unter  den  Plöfen.  Die  Sohle 
dieser  Betonbettung  reicht  bis  zum  Nullpunkt  der  Donau, 
während  sich  die  Mauersohle  2  m  über  dem  Nullpunkt  befindet. 
Stellenweise  geht  der  Betonflötz  sogar  unter  den  Nullpunkt 
der  Donau,  nämlich  dort,  wo  Anlagen  des  auf  dem  Bau¬ 
platz  befindlichen  städtischen  Wasserwerkes  und  Leitungen 
der  städtischen  Kanalisation  beseitigt  werden  mussten.  So 
liegt  die  Betontafel  am  Donauquai  1,50  iii,  beim  Mittelrisalit 
2,20  tn  und  unter  der  Kuppel  sogar  3,69  tti  unter  Null,  was 
einer  Stärke  von  4,69  in  entspricht.  Die  Kosten  der  während 
s'/a  Monaten  ohne  Unterbruch  bei  Tag  und  Nacht  ausgeführten 
Betonierungsarbeiten  haben  (einschl.  150000 /h®  Aufschotte¬ 
rung  des  Terrains  bis  zur  Höhe  der  Kellersohle)  1200000  tl. 
betragen;  dabei  wurden  6 1  000  Romancement  verwendet. 
Die  Steinmetzarbeiten  umfassen  4500  lfd.  tu,  20000  nt' 
und  30000  HZ®,  5000  Baluster  u.  s.  w.,  30000  lfd.  in 
Stiegenstufen.  An  Steinen  sind  insgesamt  rd.  550000  Stück 
versetzt  worden.  Für  137600  ;/z^  Ziegelmauerwerk  und 
17400  HZ®  Gewölbe-  und  Gurtenmauerwei k  wurden  40  Mil¬ 
lionen  Ziegel  verbraucht.  Die  Ptlästerung  der  Höfe  und 
Verkleidung  der  Ventilationskanäle  mit  Klinkern  umfassen 
24000  nr.  An  Eisen  kamen  2837  /  zur  Wrwendung. 

Bei  der  technischen  Leitung  des  Baues  stand  Herrn 
Prof.  Sleindl  Architekt  0/bon  TanJor,  au.sserordentlichor  Pro¬ 
fessor  des  Budapester  Polytechnikums  zur  Seite. 
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Bauausführung  des  Tunnels  Turchino 
auf  der  Bahnlinie  Genua  -  Ovada  -  Asti. 

(Schluss.) 

\  .  Nördlicher  Angriff. 

Der  nördliche  Angriff  wurde  am  27.  Oktober  1889 
mit  Handarbeit  unternommen;  man  dachte  im  Anfang 
nicht  daran,  auf  dieser  Seite  die  maschinelle  Bohrung  an¬ 
zuwenden  und  erreichte  1048.40  m  bis  zum  20.  Februar 
1893.  Der  durchschnittliche  tägliche  Fortschritt  betrug 
o,q6  VI,  wenn  man  eine  gezwungene  Unterbrechung  nicht 
berücksichtigt,  die  behufs  Ausführung  der  Tunnelmauerung 
nötig  wurde,  um  nicht  eine  allzu  grosse  Strecke  in  so 
schwierigem  Gebirge  ohne  Ausbau  zu  lassen. 

In  der  letzten  Zeit  sah  man  die  Möglichkeit  ein,  den 
Tunnel  auch  auf  dieser  Seite  mit  Bohrmaschinen  zu  be¬ 
treiben.  Es  wurde  sogleich  dazu  übergegangen,  und  bis  am 
31.  Oktober  1893  (602,22  /«)  mit  einem  täglichen  Fort¬ 
schritt  von  2,37  m  fortgefahren,  zu  welchem  Zeitpunkt  der 
Durchschlag  erfolgte.  Die  von  diesem  Angriff  aus  gebohrte 
Gesamtstrecke  beträgt  1650,62  was  in  jeder  Hinsicht 
als  ein  befriedigendes  Resultat  angesehen  werden  kann. 

Die  W  asserhaltung  musste  naturgemäss  auch  auf 
dieser  Seite  viel  zu  schaffen  geben,  da  man  die  Bohrung 
vom  Tag  aus  mit  Gefälle  eintrieb,  und  somit  die  Entfernung 
des  sich  vor  Ort  ansammelnden  Wassers  auf  künstlichem 
Wege  zu  bewerkstelligen  war.  Im  Februar  1893  arbeiteten 
sechs  Pumpen,  deren  Betrieb  durch  drei  Dampfmaschinen  von 
94-pferdiger  Gesamtleistung  bewirkt  wurde;  eine  vierte, 
6o-pferdige  Maschine  diente  in  Notfällen  als  Ersatz.  Mit 
dieser  Anlage  wurde  pro  Stunde  eine  Wassermenge  von 
194  »1®  gehoben. 

Erwähnenswert  ist,  dass  die  Pumpen  ihre  Betriebs¬ 
kraft  nicht  direkt  von  den  Dampfmaschinen  erhielten ;  im 
Anfang  hatte  man  zwar  diese  Anordnung  adoptiert,  aber 
Rauch  und  Hitze  verursachten  in  dem  Tunnel  solche 
Störungen  und  Schwierigkeiten,  dass  man  sich  zur  Anwendung 
komprimierter  Luft  als  treibender  Kraft  entschloss.  Die 
Luft  wurde  von  drei  Gruppen  Kompressoren  auf  3  Atm. 
gepresst  und  so  den  Pumpen  zugeführt. 

Während  der  Maschinenbohrung  wurde  eine  neue 
Dampfmaschine  von  100  P.  S.  und  eine  neue  Gruppe 
Kompressoren  (Durchmesser  0,437  Kolbenhub  0,60  /» 
bei  60  Umdrehungen  in  der  Minute)  hinzugenommen.  Somit 
betrug  die  verrichtete  Triebkraft  behufs  Bohrung,  Wetter¬ 
und  Wasserführung  194  P.  S.  Während  der  Förderung 
der  Berge  ging  die  geleistete  'Priebkraft  auf  124  P.  S. 
hinunter. 

Auch  hier  wurde  die  maschinelle  Bohrung  in  ähn¬ 
licher  Weise  wie  auf  der  Südseite  betrieben;  nur  konnte 
man  pro  Tag  bloss  zwei  Bohrangriffe  beginnen  und  voll¬ 
enden,  einschliesslich  Schiessen  und  Aufräumen  der  Arbeits¬ 
stelle.  Die  Anzahl  der  Bohrlöcher  variierte  je  nach  der 
Härte  des  Gesteins,  von  einem  Minimum  von  14  bis  zu 
einem  Maximum  von  28.  Der  Luftdruck  vor  Ort  betrug 
am  Bohrgestell  3  Atm.  Der  Druckverlust  von  den  Kom¬ 
pressoren  bis  zum  Bohrgerüst  schwankte  zwischen  0,50  und 
0,75  Atm.,  eine  ziemlich  bedeutende  Differenz. 

Die  Förderung  geschah  zuerst  mit  Pferden,  und  dann 
mit  zwei  40-pferdigen,  bezw.  20-pferdigen  Lokomotiven. 
Auf  der  Arbeitsstelle  waren  im  ganzen  65  Förderungs¬ 
wagen  vorhanden. 

Das  zu  durchbohrende  Gebirge  bestand,  wie  auf  der 
südlichen  Seite,  aus  Kalk-,  Talk-  und  Thonschiefern,  welch' 
letztere  viele  Schwierigkeiten  verursachten. 

* 

Der  Durchschlag  zwischen  den  zwei  Stollen  vom  süd¬ 
lichen  Angriffe  und  vom  Schacht  aus  erfolgte  am  30.  No¬ 
vember  1893  in  der  Entfernung  von  3340,34  >v  vom 
Mundloch. 

Am  17.  Juni  1894  konnte  der  Einweihungszug  durch 
den  Tunnel  fahren. 


Die  gesamte  Bergmasse  betrug  384766  d.  h. 
60  v/^  per  1.  in  Tunnel.  Man  hat  im  ganzen  198  /  Dynamit 
verbraucht;  es  entfallen  somit  durchschnittlich  0,52  hg  auf 
einen  Aushub. 

Die  Einwölbung  erforderte  64287  Mauerwerk, 
d.  h.  10  vi^  per  1.  vi  Tunnel,  dem  eine  mittlere  Dicke  von 
0,80  VI  entspricht  (1,54  vi  Maximum,  0,54  vi  Minimum). 

Die  Wasserführung  war  vor  der  vollständigen  Durch¬ 
bohrung  grösser,  als  nach  derselben.  Das  ganze  Wasser 
konnte  dann  auf  der  Südseite  durch  das  natürliche  Gefälle 
seinen  Abzug  finden,  weil,  wie  schon  erwähnt,  die  Tunnel¬ 
sohle  von  dieser  Seite  aus  mit  bedeutender  Steigung  in  das 
Gebirge  eindrang.  Die  regelmässig  gemachten .  Aufzeich¬ 
nungen  ergaben  im 


Oktober  1893  'or  dem  Durchschlag  412  pro  Stunde. 

November  1893  *  *  40o  »  »  » 

Dezember  1893  nach  erfolgtem  Durchschlag  385  »  »  » 


Januar  1894 

April  1894  *  >> 

Oktober  1894  »  » 

Juni  1895 

Mürz  1896  »  » 

November  1897  *  * 


Teravw,  November  1898. 


»  324»  »  » 

»  314  »  »  » ■ 

»  324  »  »  » 

»  324  »  »  » 

»  270  »  » 

»  270  »  »  » 

Gaefavo  Crugnola. 


Die  Schrägstellung  der  Trägerwände  bei 
Bogenbrücken. 

Von  Ingenieur  Karl  Probst. 


I. 

Bei  Erstellung  von  Eisenkonstruktionen  sieht  sich  der 
Ingenieur  nicht  selten  vor  ungelöste  Fragen  gestellt.  Theo¬ 
retisch  gerechtfertigte  Konstruktionen  haben  sich  oft  praktisch 
nicht  bewährt;  deshalb  blieb  es  in  vielen  Fällen  der  Praxis 
Vorbehalten,  die  rationelle  Lösung  einer  Konstruktion  darzu- 
thun,  und  erst  nachher  bestätigte  die  Theorie  deren  Richtigkeit. 
Die  Begründung  schräggestellter  Tragwände  bei  Bogen¬ 
brücken,  d.  h.  solchen  Brücken,  deren  Auflager  und  Scheitel 
nicht  in  derselben  vertikalen  Ebene  liegen,  ist  ein  im  Brücken¬ 
baufache  wenig  besprochener  Gegenstand.  Zweck  dieser 
Zeilen  soll  es  sein,  verschiedene  darauf  bezügliche  Ansichten 
zu  erörtern,  wozu  ein  'Vergleich  zweier,  ganz  ähnlicher,  unter 
gleichen  Bedingungen  ausgeführter  Strassenbrücken  Anlass 
giebt ;  nämlich  die  Strassenbrücke  über  die  Noceschlucht  in 
Süd-Tyrol,  erbaut  im  Jahre  1888  von  der  Brückenbauanstalt 
der  alpinen  Österreich.  Montangesellschaft')  in  Graz  und  die 
im  Winter  1896/97  aufgestellte  Bogenbrücke  auf  der  Strasse 
von  FTutigen  nach  Adelboden  im  Berner  Oberland  (Fig.  1). 
Beide  besitzen  eine  Spannweite  von  60,0  nt  und  eine  Pfeil¬ 
höhe  von  10,0  VI,  der  Abstand  der  Achsen  der  Hauptträger 
beträgt  bei  der  ersteren  4,28  ?h;  derjenige  der  letzteren,  an 
den  Kämpfern  6,0  in,  im  Scheitel  3,40  vt.  Die  Bogenwände 
der  Adelbodenbrücke  haben  also  einen  Anzug  1:9;  die¬ 
jenigen  der  Noceschluchtbrücke  stehen  dagegen  in  lotrechten 
Ebenen.  Die  Belastungen  beider  Brücken  sind  wenig  von 
einander  verschieden. 

Bogentragwände  in  geneigten  Ebenen  wurden  zuerst 
von  Gerber  bei  der  Marienbrücke  bei  Hohenschwangau 
angewendet,  seither  unabhängig  von  diesem  Vorbild,  bei 
den  Dourobrücken  in  Portugal,  der  Garabitbrücke  in  Süd¬ 
frankreich,  bei  der  Javroz-Schwarzwasser-,  und  Kornhaus- 
Brücke  in  der  Schweiz,  bei  der  Müngstener  Thalbrücke 
in  Deutschland  und  bei  der  neuen  Niagarabrücke  etc. 
Es  ist  einleuchtend,  dass  schräggestellte  Bogenwände  einen 
günstigen  Einfluss  auf  die  Stabilität  des  Bauwerkes  gegen 
Winddruck  und  Seitenstösse  ausüben ,  somit  die  hori¬ 
zontalen  Schwingungen  (d.  h.  diejenigen  senkrecht  zur 
Brückenachse)  verringern.  Bei  geringen  F-ahrbahnbreiten 
stösst  man  beim.  Bogensystem  ganz  naturgemäss  hierauf, 
aus  Standfestigkeitsrücksichten.  Beim  Bau  breiterer  Brücken, 
z.  B.  der  Kirchenfeldbrücke  in  Bern  (1883),  glaubte  man  sich 

’j  Siehe  Zeitschrift  des  öst.  Ing.-  und  Arch. -Vereins  XLI.  Jahrg.^ng. 
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Fig.  I.  Strassenbrücke  über  den  Engstligenbach  auf  der  Strasse  von  Frutigen  nacb  Adelboden. 


9  Tjfl 

Photogr.  von  J,  Koller  in  Thun. 


Perspektive. 


Aetzung  von  M.  R.  &■  Cie.  in  München. 


das  „Schrägstellen“  der  Tragwände  ersparen  zu  können,  da 
infolge  der  13,20  m  breiten,  schweren  Fahrbahn  (Schotter¬ 
belag),  das  gegen  seitliche  Windstösse  nötige  Stabilitäts¬ 
moment  vorhanden  war.  Im  Mai  1893  nahm  man  in  Gegen¬ 
wart  des  leider  so  früh  dahingegangenen  Prof.  Fränkel  aus 
Dresden  und  Prof.  Ritter  in  Zürich  Messungen  vor,  um 
diese  Brücke  hinsichtlich  ihrer  horizontalen  und  vertikalen 
Schwingungen  zu  untersuchen.  Der  FränkePsche  Florizontal- 
schwingungszeichner^)  ergab,  dass  die  grössten  horizontalen 


Fig.  2. 


Schwingungen  im  Bogenscheitel  E  (Fig.  3)  auftraten  und 
einen  Ausschlag  von  rund  2  mm  nach  jeder  Seite  aufwiesen, 
und  zwar,  wenn  sich  der  zu  den  Versuchen  verwendete, 
20  t  schwere,  im  Gefälle  (23  ^/oo)  herabfahrende  Lastwagen, 
zwischen  Bogenscheitel  C  und  Zwischenpfeiler  D  befand ; 
(oder  der  bergauffahrende  Wagen  zwischen  Bogenscheitel  E 
und  Zwischenpfeiler  E). 

Anlässlich  grosser  Festlichkeiten  in  Bern,  im  fahre 
1891,  war  die  tlussaufwärts  gelegene  Fahrbahnhälfte  der 
Kirchenfeldbrücke  durch  Menschen  dicht  besetzt  und  wurde 
nach  Beendigung  einer  Illumination  plötzlich  entlastet,  in¬ 
dem  sich  das  Menschengedränge  rasch  auf  die  gauie  Fahr¬ 
bahn  verteilte.  Hierdurch  geriet  dieselbe  in  seitliche  Schwin- 

’)  .Siehe  Civiling.  Bd.  XL,  3.  lieft  und  Schweiz.  liauzeitung  Bd. 
XXVIII,  No.  2. 


gungen,  welche  im  menschlichen  Körper  ein  ähnliches  Ge¬ 
fühl  erwecken,  wie  z.  B.  ein  Erdbeben  von  ganz  geringer 
Bodenbewegung,  und  zu  Fabeln  von  Centimeter  starken 
Schwankungen  Anlass  gaben.  Wären  die  Schwingungen 
thatsächlich  dem  Gefühl  entsprechend  gewesen,  so  müsste  die 
Elasticitäts-Grenze  des  Eisens  weit  überschritten  worden  seinl 

Wenn  nun  einerseits  bei  den  Versuchen  an  dieser 
Brücke,  durch  Befahren  eines  schweren  Lastwagens  die 
grössten  Schwingungsausschläge  erzielt  wurden,  so  ist  ander¬ 
seits  damit  nicht  gesagt,  dass  durch  diese  Belastungsart  die 
empß}uilichstei!  Schwingungen  hervorgerufen  werden.  Die 
Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  leichte,  sich  in  einem  gewissen 
Rythmus  über  die  Brücke  bewegende  Fuhrwerke  im  Stande 
sind,  dieselbe  in  sehr  fühlbare  Schwankungen  zu  bringen ; 
ebenso  die  taktmässigen  Schritte  der  Fussgänger,  die  regel¬ 
mässigen  Hufschläge  der  Pferde 
(bei  Eisenbahnbrücken  das  ö- 

Uebersetzen  der  Räder  über  die 
Schienenstösse)  etc.  Die  Wieder¬ 
holung  regelmässig  applizierter 
Impulse  vermag,  unter  gewissen 
Bedingungen,  die  Ordinalen  der 
Wellenbewegungen  zu  sum¬ 
mieren,  dieTragkonstruktion  also 
in  grosse  Schwingungsweiten  zu 
versetzen.  Untersuchungen  über 
dieses  interessante  Gebiet  mach¬ 
ten  Robinson  (Amerika),  Presse, 

Resal,  A’öpke^)  etc.  etc.;  immer¬ 
hin  bleibt  der  Ergründung 
dieser  Erscheinungen  ein  weites  h'eld  offen  und  es  würden 
die  Adelboden-  und  Xocebrüclce  gewiss  interessante  01>jcktc 

')  .S.  Zeitsclirilt  des  oster.  Iiw--  »'"1  Ardi.- Vereins  Xt.lV'  jalir^nng 
Nr.  8:  Metallkonslr.  der  Ziikunll. 
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zu  vergleichenden  Messungen  mit  dem  Fränkel’schen  Schwin¬ 
gungsmesser  darbieten;  erstere  als  Arbeitsfeld  für  die 
Schüler  der  Ing. -Abteilung  des  Zürcher  Polytechnikums, 


auf  den  Bogen  (also  zahlreiche  Ständer)  (Fig.  3.  u.  4j,  sowie 
eine  kräftige  Ouerversteifung  beider  Bogen,  sind  zur  Ver¬ 
meidung  von  Schwingungen,  neben  der  Schrägstellung  der 

Realschule  in  Basel. 

Arch.  E.  La  Roche  und  F'.  Steh/in  in  B.asel. 


Wettbewerb  für  den  Neubau  der  Oberen 
III.  Preis.  Entwurf  Nr.  27.  Kennzeichen;  Zimmerniannsenbleme.  Verl.: 


Ansicht  der  Ilauptfront. 


letztere  für  diejenigen  der  technischen  Flochschulen  in  Wien 
und  Graz;  ist  ja  die  Wirkung  von  Seitenkräften  auf  Bogen¬ 
träger  eine  noch  unabgeklärte  Frage. 


Tragwände,  auch  von  Vorteil.  Die  im  Jahre  1896  auf 
Grund  obiger  Messungsresultate  an  der  Kirchenfeldbrücke 
ausgetührten  Verstärkungen  der  Windkreuze  der  untern 


III.  Preis.  Entwurf  Nr.  27.  Verf. :  Arch.  E.  La  Roche  und  F.  Stehlin  in  Basel, 


Grundriss  vom  Erdgeschoss  i  :  500. 


Eine  möglichst  gleichmässige  Verteilung  der  Belastungen 

b  S.  hierüber:  Zeitschrift  für  Architektur  und  Ingenieurwesen. 
Jahrgang  1897;  Heft  4. 


Bogenfelder  haben  die  lästigen  Schwingungen  Ins  jetit 
nicht  ganz  zum  V'erschwinden  gebracht.  Die  ■  empfind¬ 
licheren  Horizontalschwingungen  wurden  herabgemindert; 
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Das  neue  Parlaments-Gebäude  in  Budapest. 
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doch  sind  die  vertikalen  Bewegungen  noch  fühlbar.  Die 
an  dieser  Brücke  gemachten  Erfahrungen  hat  man  sich 
beim  Bau  der  neuen  Kornhausbrücke  zu  Nutzen  gemacht ; 


2  7 

kungen  der  Pariser  Carousselbrücke  die  daran  gewöhnten 
Passanten  nicht  mehr  zu  beunruhigen;  in  der  Stadt.  Frei¬ 
burg  empfindet  man  gegen  das  kühne  System  der  Thal- 


Wettbeweib  für  den  Neubau  der  Oberen  Realschule  in  Basel. 

III.  Preis.  Entwurf  Nr.  28.  Kennwort:  «Frei».  Verf. :  Arch.  E.  Faesch^  P.  Hziber  und  F.  Y/er.z  in  Basel. 


Perspektive. 


die  Verhältnisse  sind  hier  thatsächlich  bessere.  Wie  mag 
sich  die  Sache  gestalten  bei  den  neuen  grossen  Rhein- 
brückeh,  deren  Tragwände  vertikal  stehen? 


Überspannung  vermittelst  Drahthängebrücken  keinerlei  \'or- 
urteil.  Im  altehrwürdigen  Bern,  wo  man  lange  Zeit  an 
steinerne  Viadukte  gewöhnt  war,  vermochte  seinerzeit  die 


III.  Preis.  Entwurf  Nr.  28.  Verf.:  Arch.  E.  Fäsck^  P.  Huber  und  F.  Wers  in  Basel. 


Grundriss  vom  Erdgeschoss  i  :  500. 


Kirchenfeldbrücke  die  eisernen  Bogen  lange  in  ein  schiefes 
Licht  zu  stellen.  (.Schluss  tolgt.) 


Je  nach  den  örtlichen  Umständen  vermögen  Brücken- 
schwankungen  einen  verschiedenartigen  Einfluss  auf  das 
Publikum  auszuüben.  Beispielsweise  vermögen  die  Schwan- 
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Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Oberen 
Realschule  in  Basel. 


II.  (Schluss.) 

Den  Abschluss  unserer  Veröffentlichungen  über  diesen 
Wettbewerb  bilden  die  auf  Seite  26  u.  27  wiedergegebenen 
L)arstellungen  der  beiden  Entwürfe,  welchen  dritte  Preise 
(1000  Fr.)  zuerkannt  wurden.  Verfasser  derselben  sind 
die  HH.:  Arch.  E.  La  Roche-Heiislcr  mit  F.  Stchliii-voii  Bavier, 
und  E.  Faesch,  P.  Huhcr  und  F.  IFcr^  in  Basel. 

Miscellanea. 

Elektrische  Trambahn  mit  gemischtem  Betriebe  in  Paris.  Die 

«Compagnie  des  tramways»  in  Paris  hat  seit  Anfang  vorigen  Jahres  den  ge¬ 
mischten  Betrieb  —  Akkumulatoren  und  oberirdische  Stromzuführmig  — 
auf  ihren  Linien  von  der  Place  de  la  Republique  nach  Aubervilliers  und 
nach  Pantin  eingeführt.  Die  Installation  derselben  wurde  von  der  «Compagnie 
frau^aise  pour  Pe.Kploitation  des  procedes  'l'homson-Houston»  besorgt.  Im 
Hinblick  auf  den  Umstand,  dass  derartige  Betriebseinriclitungen  noch 
selten  sind  und  in  Paris  sehr  befriedigende  Ergebnisse  zeigen  sollen, 
dürften  einige  der  Zeitschr.  des  österr.  Ing.-  und  Arch,- Vereins  entnommene 
Daten  über  diese  Anlage  interessieren. 

Die  Gesamtlänge  der  Linien  beträgt  14,650  km^  hievon  werden 
7,870  k7)i  ausserhalb  Paris  mittels  Trolley  und  6,780  km  innerhalb  Paris 
mittels  Akkumulatoren  betrieben.  Letztere  werden  durch  den  Strom,  der 
während  der  Fahrt  ausserhalb  Paris  den  Wagen  zugeführt  wird,  geladen. 
Für  den  Betrieb  stehen  33  Motorwagen  in  Verwendung,  von  denen  30 
mit  Imperiale  versehen  und  für  den  gemischten  Betrieb  auf  den  beiden 
in  die  Stadt  einlaufenden  Linien  und  die  Linie  Aubervilliers-Pantin  ein¬ 
gerichtet  sind;  die  übrigen  drei  W*.gen  von  der  Bauart  'riiomson- 
llouston  verkehren  auf  den  Linien:  Porte  d’Allemagne-Pres  St.  Gervais 
und  (.tuatre-Chemins-Cimetiere  de  Pantin.  üm  das  schwierige,  oft  fast  un¬ 
mögliche  Umdrehen  der  Wagen  in  den  Endstationen  zu  vermeiden,  sind 
diese  vollständig  symmetrisch  'mit  vorderer  und  rückwärtiger  Plattform  und 
Verbindungstreppen  mit  dem  Imperiale  gebaut.  Ein  besonderer  Abschluss 
verhindert  jeden  Verkehr  der  F’ahrgäste  mit  dem  Füljrer,  gestattet  jedoch 
dem  Kondukteur,  im  Falle  eines  plötzlichen  Unwohlseins  des  Führers  den 
Dienst  desselben  —  soweit  dies  zulässig  ist  —  zu  übernehmen.  Zur 
Sicherung  der  vollständigen  Ausführung  des  gemischten  Betriebes  sind 
die  Wagen,  die  mittels  Trolley  allein  aut  der  Transversallinie  Pantin- 
.\ubervilliers  und  .mittels  Trolley  und  Akkumulatoren  auf  den  inneren 
.Stadtlinien  bethätigt  werden  müssen,  mit  einer  besonderen  Ausrüstung 
versehen,  welche  ermöglicht,  den  Kcntrollern,  Paralellserietype  B.  A.  der 
Compagnie  Thomson-llouston,  den  Strom  der  Trolleylinie  oder  jenen  der 
Akkumulatoren- Batterie,  oder  endlich  den  Kontrollern  und  den  Motoren, 
sowie  gleichzeitig  auch  den  Akkumulatoren  zum  Zwecke  ihrer  Ladung 
während  der  Fahrt  Strom  zuzuführen.  Dies  wird  durch  eine  doppelte 
Reihe  von  Unterbrechern,  welche  vorne  und  rückwärts  am  Wagen  an¬ 
gebracht  sind,  auf  einfache  Weise  ermöglicht.  Die  Durchfahrt  durch  die 
sehr  niedrigen  Brücken  der  Gürtelbahn  machte  eine  Abänderung 
des  Trolleyarmes  notwendig,  welche  darin  besteht,  dass  dieser  durch 
eine  einfache  Handhabung  während  der  Fahrt  durch  die  Stadt  in 
eine  auf  dem  Dache  des  Wagens  befindliche  Rinne  vollständig  eingelegt 
werden  kann;  die  Federn  des  Trolleyarmes  sind  in  einer  cylindrischen 
Umhüllung,  welche  in  der  Achse  des  Imperials  gelegen  ist,  untergebracht. 

Die  Akkumulatoren- Batterie  hat  bei  einer  Länge  von  1,725  w, 
einer  Breite  von  2,080  m  und  einer  Höhe  von  0,605  wz  ein  Gewicht 
von  3800  kg.  Sie  besteht  aus  24  Elementen  mit  einer  Kapacität  von 
45 — 48  Amp.-Stunden,  welche  bei  einer  minimalen  Spannung  von  400  V 
am  Ende  der  Entladung  noch  zwei  Fahrten  durch  die  Stadt  und  zwar 
ohne  Ladung  nach  einer  Fahrt  gestattet.  Die  Anbringung  dei  Batterie 
unter  dem  Wagenkasten  schützt  die  Passagiere  vor  den  lästigen  Säure¬ 
ausdünstungen;  sie  erleichtert  die  Entfernung  der  Batterie  von  den  Wagen 
für  die  Fahrt  auf  der  Linie  Pautin-Aubervilliers,  sowie  die  Handhabung 
und  Untersuchung  der  Batterie  im  Depot  sehr  wesentlich  und  erhöht  auch 
die  Stabilität  des  Wagens  durch  die  tiefe  Lage  des  Schwerpunktes.  Der 
Rahmen  des  Wagens  ruht  auf  zwei  Drehgestellen,  durch  deren  Konstruk¬ 
tion  —  Verlegung  des  Drehpunktes  gegen  die  äussere  Achse  und  An¬ 
bringung  der  Motoren  auf  diesen  Achsen  —  fast  die  ganze  Adhäsion  des 
Wagens  ausgenützt  wird,  was  beim  Befahren  der  Strecken  mit  starken 
Steigungen  (bis  zu  33  ®/oö)  vereint  mit  Kurven  von  kleinen  Radien,  wie 
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solche  namentlich  in  der  Vorstadt  St.  Denis  Vorkommen,  notwendig  ist. 
Die  Wagen  können  56  Fahrgäste  aufnehmen  und  haben  bei  voller  Be¬ 
setzung  mit  den  Akkumulatoren  ein  Gewicht  von  17  bis  18  i.  Der  An¬ 
trieb  der  zwei  Motorachsen  erfolgt  durch  je  einen  25pferdigen  Motor 
G.  E.  800  der  Thomson-Houston-Type.  Die  Wagen  sind  mit  einer  elek¬ 
tromagnetischen  und  einer  Spindelbremse,  sowie  mit  einem  Sandstreu¬ 
apparate  ,  durch  welchen  Sand  nach  vorne  und  rückwärts  abgegeben 
werden  kann,  ausgerüstet.  Bei  den  offiziellen  Versuchsfahrten  wurde  der 
mit  4,4  t  überlastete  Wagen  auf  einem  Gefälle  von  24  “/oo  bei  einer  Ge¬ 
schwindigkeit  von  mehr  als  20  km  per  Stunde  mit  der  elektromagneti¬ 
schen  Bremse  allein  auf  weniger  als  14  m  angehalten.  Zur  Beleuchtung 
der  Wagen  dienen  zehn  Glühlampen  von  16  Kerzenstärken.  —  Die  Kraft¬ 
station,  welche  sich  auf  dem  Platze  des  ehemaligen  Depots  von  Auber¬ 
villiers  befindet,  besitzt  eine  Kesselhaus  mit  drei  Röhrenkesseln,  System 
Roser,  von  193  m"^  Heizlläche  und  zehn  Atm.  Dampfdruck.  Für  einen 
vierten  Kessel  ist  der  notwendige  Raum  reserviert.  Der  Maschinenraum' 
enthält  drei  horizontale,  eincylindrige  Corliss-Dampfmaschinen  mit  Kon¬ 
densation  von  Lecouteux  und  Garnier.  Ihre  Leistung  beträgt  bei  75  Um¬ 
drehungen  in  der  Minute  250  P.  S.  Auch  hier  kann  im  Bedarfsfälle  eine 
vierte  Maschine  aufgestellt  werden.  Jede  Dampfmaschine'  treibt  mittels 
Riemen  eine  sechspolige  Thomson-Houston-Dynamomaschine  von  150  Kilo¬ 
watt  und  400  Umdrehungen  an.  Letztere  verbraucht  bei  normalem  Gange 
300  A  bei  550  V  Spannung  und  kann  375  A  liefern,  ohne  aufzuhören 
gut  zu  funktionieren  und  ohne  Funkenbildung  im  Kollektor.  Um  im  Be¬ 
darfsfälle  mit  diesen  Maschinen  eine  vollständige  Belastung  der  Akkumu¬ 
latorenbatterie  zu  sichern,  lässt  die  Nebenschluss-Entladung  dieser  Dynamos 
die  Batterien  gleich  Shunt-Dynamos  funktionieren,  indem  ein  Polen- 
tialunterschied  in  den  Grenzen  von  575  bis  600  V  erreicht  werden  kann. 
Die  Schalttafel  ist  derart  angeordnet,  dass  jede  Maschine  nach  Belieben 
für  zwei  Ströme  und  zwar  von  500  bis  530  V  und  von  550  bis  575  V 
gruppiert  werden  kann.  Von  diesen  beiden  Hauptströmen  kann  nach  Be¬ 
lieben  einer  der  vier  für  das  gemischte  System  notwenigen  Speiseströme 
abgeleitet  werden.  Jeder  der  vier  Ströme  ist  mit  automatischen  Aus¬ 
schaltern  der  gewöhnlichen  Tyjie  und  mit  Thomson-Zähler  versehen.  Das 
in  der  Nähe  der  Kraftstation  befindliche  Depot  besitzt  520  m  Geleise, 
welche  derart  angelegt  sind,  dass  das  Verschieben  und  Untersuchen  der 
Wagen  sofort  nach  ihrem  Einlauf  in  das  Depot  ohne  Rücksicht  auf  die 
Reihenfolge,  in  welcher  sie  eintreffen,  vorgenommen  werden  können. 
Mittels  eines  eigens  konstruierten  hydraulischen  Elevators  lässt  sich  die 
Akkumulatorenbatterie  innerhalb  drei  bis  vier  Minuten  von  einem  Wagen 
heben  und  durch  eine  andere  ersetzen.  Die  für  die  Reparaturen  not¬ 
wendigen  Werkzeugmaschinen  werden  durch  einen  elektrischen  Motor, 
der  durch  den  .Strom  von  500  V  von  der  Centrale  aus  gespeist  w'ird,  an¬ 
getrieben.  Die  Geleise  sind  dort,  wo  sie  in  der  .Mitte  der  Strasse  liegen, 
aus  Rillenschienen  System  Broca,  von  44  kg  pro  Meter  und  dort,  wo  sie 
auf  der  Seite  der  Strasse  liegen,  aus  Vignolschienen  hergestellt. 

Der  neue  photographische  Refraktor  für  das  astrophysikalische 
Observatorium  bei  Potsdam.  Der  preussische  Landtag  hat  vor  einiger  Zeit 
die  Mittel  bewilligt,  um  das  astrophysikalische  Observatorium  auf  dem  Tele¬ 
graphenberg  hei  Potsdam  mit  einem  Fernrohre  auszustatten,  dessen  Kon¬ 
struktion  gestattet,  an  die  nämlichen  Aufgaben  der  Stellarastronomie  heranzu¬ 
treten,  welche  die  grossen  ausserdeutschen  Fernrohre  zu  lösen  begonnen  haben. 
Das  Instrument ■  ist  jetzt  in  allen  mechanischen  Teilen  von  der  bekannten 
Firma  A.  Repsold  ck  Söhne  in  Hamburg  fertig  gestellt,  und  da  auch  die 
Linsen  von  .Steinheil  in  München  geschliffen  sind,  dürfte  die  Aufstellung 
in  nächster  Zeit  unter  der  für  diesen  Zweck  erbauten  Kuppel  erfolgen. 
Es  ist  ein  Doppelfernrohr,  das  auf  einer  mächtigen  .Säule  an  zwei  zu  ein¬ 
ander  senkrechten  .Vchsen  zw'ei  Rohre  trägt.  Das  eine  besitzt  eine  photo¬ 
graphische  Linse  von  80  C7)i  Durchmesser  und  t2  m  Brennweite.  Diese 
Linse  ist  so  geschliffen,  dass  sie  die  violetten  und  ultravioletten  Strahlen 
aus  dem  Farbenkomplex  des  von  den  Sternen  ausgesandten  Lichtes  in 
einen  mathematischen  Punkt  vereinigt,  12  z«  hinter  der  Linse.  Wird  in 
dieser  Entfernung  eine  photographische  Platte  angebracht,  so  erscheint 
auf  ihr  ein  scharfes  Bild  des  .Sterns.  Um  indes  das  gewaltige  Fernrohr 
auch  für  die  direkte  Beobachtung  der  .Sterne  brauchbar  zu  machen,  kann 
dicht  beim  Okular  eine  Korrektionslinse  eingeschaltet  werden,  welche  be¬ 
wirkt,  dass  die  gelben,  für  das  Auge  haiqjtsächlich  wirksamen  Strahlen  zu 
.scharfen  Bildern  zusammengefasst  werden.  Da  aber  das  Fernrohr  beson- 
der.s  zum  J’hotographieren  der  Sterne  und  ihrer  Spektra  bestimmt  ist,  so  ist 
es  mit  einem  zweiten,  dem  Leitfernrohr,  verbunden,  das  auch  allein  sich 
als  ein  mächtiges  und  sehr  brauchbares  Instrument  erweist.  Es  hat  eine 
Oeffnung  von  50  cm  bei  einer  Länge  von  12Y2  m  und  übertrifit  das 
bisher  grösste  deutsche  Fernrohr  der  Strassburger  Sterntvarte  von  nur 
45  C7n  -Apertur.  Während  nun  im  Hauptfernrohr  die  photogrtiphische 
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Platte  exponiert  ist ,  wird  das  ganze  System  durch  ein  Uhrwerk  der 
Umdrehungsbewegung  des  Himmels  nachgeführt  und  zugleich  hält  im  Leit¬ 
fernrohr  der  Beobachter  ununterbrochen  einen  Stern  an  der  Kreuzungs¬ 
stelle  zweier  Fäden,  um  die  kleinen  Schwankungen  im  Gange  des  Uhr¬ 
werkes  auszugleichen.  Durch  diese  geschickte  Operation  erreicht  man, 
dass  das  Licht  der  Sterne  stets  auf  denselben  Punkt  der  photographischen 
Platte  fällt,  so  dass  scharfe  Bilder  entstellen.  Besonders  dürfen  wir  von 
dem  Fernrohr  in  den  bewährten  Händen  der  Potsdamer  Astrophysiker 
Untersuchungen  über  die  Bewegungen  der  Fixsterne  in  der  Gesichtslinie 
erwarten.  Diese  werden  bestimmt  durch  Ausmessung  der  Verschiebungen 
gewisser  Linien  in  den  Spektren  der  Sterne.  Da  hierbei  die  Spektra  stark 
in  die  Länge  gezogen  werden,  so  verteilt  sich  die  Helligkeit  des  Sternes 
auf  eine  grosse  Fläche,  deren  Partien  daher  recht  schwach  erscheinen. 
Für  die  bisher  in  Potsdam  verfügbaren  Hilfsmittel  war  es  z.  B.  nicht 
möglich,  schwächere  Sterne  als  solche  zweiter  bis  dritter  Grösse  in  dieser 
Beziehung  zu  untersuchen.  Mit  der  Oeffnung  des  Fernrohres  wächst  aber 
die  Lichtstärke  des  erhaltenen  Bildes  nahezu  im  Quadrat.  Es  wird  nun 
möglich  sein,  die  Bewegung  von  Sternen  fünfter  Grösse  in  der  Richtung 
zur  Erde  nach  Grösse  und  Vorzeichen  zu  messen.  Damit  aber  thut  der 
Menschengeist  einen  gewaltigen  Schritt  hinaus  in  den  Weltraum.  Wir 
können  einen  linearen  Masstab  anlegen  an  die  Raumverhältnisse,  in  welchen 
die  nächsten  etwa  looo  Fixsterne  uns  umgeben,  von  denen  wir  mit  wenigen 
Ausnahmen  bisher  nur  die  Richtungen  kannten,  in  welchen  sie  lür  uns 
erscheinen.  Wir  gewinnen  einen  genaueren  Aufschluss  darüber,  wie  sich 
die  Sonne  und  mit  ihr  die  Erde  unter  diesem  Sternenheere  bewegt,  und 
doch  ist  dies  nur  eine  der  Fragen,  zu  denen  das  Potsdamer  Riesenfern¬ 
rohr  die  Lösung  liefern  soll.  Der  Preis  des  Fernrohrs  nebst  Zubehör  ist 
auf  eine  Million  Fr.  angeselzt  worden. 

Der  Neubau  des  preussischen  Abgeordnetenhauses  in  Berlin  ist 

anlässlich  der  Eröffnung  des  Landtages  am  l6.  d.  M.  seiner  Bestimmung 
übergeben  worden.  Das  vom  Geh.  Baurat  Fr.  Schulise  in  den  Formen 
freientwickelter  italienischer  Hochrenaissance  errichtete  Abgeordneten¬ 
haus  gehört  zu  einer  Gruppe  von  Neubauten  für  den  preussischen  Land¬ 
tag,  welche  die  ganze  Tiefe  eines  von  der  Leipziger  Strasse  nach  der 
Prinz-Albrecht-Strasse  durchgehenden  Grundstückes  bedecken.  Den  vor¬ 
dem  Teil  desselben,  an  der  Leipziger  Strasse,  nimmt  der  noch  nicht 
vollendete  Neubau  des  Herrenhauses  mit  den  zu  beiden  Seiten  in  die 
Strassenflucht  tretenden  Wohnhäusern  der  Präsidenten  ein,  während  das 
auf  dem  Hinterlande  des  Grundstückes  liegende  Abgeordnetenhaus  seine 
Front  der  Prinz-Albrecht-Strasse  zuwendet.  Ein  niedriger  Verbindungs¬ 
bau  zwischen  beiden  Häusern  des  Landtages  enthält  Räume  für  den  Hof, 
die  Minister,  Regierungskommissäre  und  die  Stenographen.  Erst  im  Jahre 
igoo  ist  die  Vollendung  der  ganzen  Bauanlage  zu  erwarten.  — -  In  seinem 
Vorderbau  enthält  das  Abgeordnetenhaus,  ausser  einem  m  die  Erde  ver¬ 
senkten  Kellergeschoss  und  einem  kräftig  gequaderten  Sockelgeschoss,  nur 
noch  ein  Erdgeschoss  und  ein  erstes  Stockwerk,  welche  die  beiden  Haupt¬ 
geschosse  bilden.  Jenes  mit  dem  grossen  .Sitzungssaal  dient  zur  Abhaltung 
der  Plenarsitzungen,  dieses,  das  sogenannte  Arbeitsgeschoss,  zur  Abhaltung 
der  Fraktions-,  Abteilungs-  und  Ausschuss-Sitzungen.  In  letztgenanntem 
Geschoss  sind  daher  ausser  den  an  der  Hinterfront  angeordneten  Bureau- 
Räumen,  den  sich  anschliessenden  Arbeits-  und  Leseräumen  für  Abge¬ 
ordnete  und  der  vom  Sockelgeschoss  bis  zum  Dachgeschoss  durchgeführten 
Bücherei  nur  Beratungszimmer  untergebracht.  Weitere  Beratungszimmer 
finden  sich  im  zweiten  Geschoss  des  Hinterbaues,  der  ein  Erdgeschoss, 
ein  Halbgeschoss  (Tribünengesclioss)  und  zwei  Stockwerke  aufweist. 

Der  grosse  Sitzungssaal  bietet  bei  28,8  m  Breite,  21,9  m  Tiefe 
und  16  m  Höhe  Raum  für  433  Abgeordneten-Plätze  und  auf  allen 
vier  Saalseiten  Tribünen  für  die  Presse  und  Zuhörer.  Quer  vor  dem 
Sitzungssaal  ist,  von  diesem  durch  einen  2  m  breiten  Gang  für  den  Ver¬ 
kehr  der  Diener  getrennt,  eine  geräumige  Wandellialle  angelegt,  welche 
durch  Ober-  und  Seitenlicht  erhellt  wird.  Ebenso  ist  hinter  der  Rück¬ 
wand  des  .Saales  ein  langgestreckter  (Juergang  angeordnet,  bestimmt, 
eine  bequeme  Verbindung  zwischen  den  zu  beiden  Seiten  des  Präsidenten¬ 
sitzes  befindlichen  Ministertischen  herzustellen,  und  zugleich  von  den 
Regierungsvertretern  als  Wandelhalle  benützt  zu  werden. 

Durch  den  Haupteingang  an  der  Prinz.-Albrecht-Strasse  eintretend, 
gelangt  man  zunächst  in  eine  geräumige,  durch  zwei  Geschosse  geführte, 
überwölbte  Vorhalle  und  aus  dieser  in  die  durch  Sockel-,  Haupt-  und 
Obergescho.ss  reichende  Haupttreppenhalle,  an  deren  Langseite  sich 
im  Untergeschoss  die  Garderoben  anschliessen.  Im  Obergeschoss  ist  die 
Halle  mit  einer  ringsum  laufenden  Verbindungsgalerie  versehen.  Zur 
Rechten  und  Linken  führen  breite  einläufige  Trejipen  in  das  Hauptgeschoss 
und  finden  dort  ihre  Fortsetzung  in  dreiläufigen  Trep])en  liis  zum  ersten 
.Stockwerk.  Um  die  Tre)i])enhalle  grupppieren  sich  im  IlauiHgeschoss  die 
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Lesesäle  mit  der  Hausbibliothek  und  die  Erfrischungsräume,  im  ersten 
Stock  die  Säle  und  Zimmer  für  Abteilungen  und  Ausschüsse.  Ausser  dem 
Haupteingang  an  der  Prinz-Albrecht-Strasse  ist  für  die  von  der  Leipziger- 
Strasse  herkommenden  Abgeordneten  an  der  nordöstlichen  Ecke  des  Hauses 
noch  ein  besonderer  Eingang  vorgesehen.  Vier  innere  Plöfe  ermöglichen 
eine  bequeme  und  gut  beleuchtete  Verbindung  zwischen  den  wichtigsten 
Geschäftsräumen.  Die  Fronten  des  Vorderbaues  haben  durchweg  Sand¬ 
steinverblendung  erhalten,  während  an  den  Gartenfronten  nur  die  Gesimse 
aus  Sandstein,  die  Flächen  aber  aus  hellen  Ziegeln  hergestellt  wurden. 

Feier  des  70.  Geburtstages  von  Prof.  Jul.  Stadler.  In  Rüsch- 
likon  bei  Zürich  wohnt  in  ländlicher  Abgeschiedenheit  einer  der  wenigen 
noch  lebenden  Professoren,  die  schon  bei  der  Eröffnung  des  eid<ren,  Polv- 
technikums  dem  Lehrkörper  desselben  angehörten;  Herr  Prof.  Jul.  Stadler 
von  Zürich.  Als  Docent  für  Stillehre,  Leiter  der  Uebungen  im  Ornament- 
zeichnen,  sowie  zum  Teil  der  Uebungen  im  architektonischen  Entwerfen 
übte  er  eine  fruchtbare  und  anregende  Thätigkeit  aus.  Mit  wenigen 
flotten  Pinselstrichen  verstand  er  es,  die  Schüler  iii  der  Kunst  der  aqua- 
rellistischen  Darstellung  von  Flntwürfen  zu  unterweisen.  Bei  Exkursionen 
trug  mancher  in  seinem  Skizzenbuch  einige  Striche  von  Stadlers  Hand  mit 
nach  Hause,  kleine  Skizzen,  die  ihm  als  Vorbild  dienten,  aber  welche  so 
meisterhaft  zu  Papier  zu  bringen,  wenigen  seiner  Schüler  zu  erlernen  ver¬ 
gönnt  war.  So  kam  es,  dass  sich  die  Studierenden  det  Bauschule  in 
einer  Petition  an  den  eidg.  Schulrat  wandten,  es  möchte  auch  die  Pro¬ 
fessur  für  Landschaftenzeichnen  Herrn  Prof.  Stadler  übertragen  werden, 
als  diese  durch  Krankheit  des  Herrn  Prof.  Holzhalb  frei  wurde.  Es  ge¬ 
schah,  und  auch  in  diesem  Fache  entwickelte  Herr  Prof.  Stadler  noch  eine 
mehrjährige,  reiche  Thätigkeit.  Ausgezeichnet  durch  einen  nobeln  Charakter, 
an  dem  nichts  Kleinliches  haftete,  war  es  ihm  gegeben,  die  Kunst  in  ide¬ 
aler  Weise  zu  erfassen  und  so  auf  seine  Schüler  zu  übertragen.  Sein 
Vortrag  war  oft  durch  einen  trockenen,  aber  treffenden  Plumor  gewürzt. 
Kein  Wunder,  dass  die  Anhänglichkeit  und  Dankbarkeit  seiner  Schüler 
nicht  nur  dem  verdienten  Lehrer,  sondern  auch  dem  trefflichen,  sympathi¬ 
schen  Menschen  galt  und  ihm  nachfolgte,  als  leider  Krankheit  ihn  zum 
Rücktritt  von  der  Lehrthätigkeit  veranlasste. 

Als  im  August  vorigen  Jahres  sein  70.  Geburtstag  herannahte,  ver¬ 
einigten  sich  Schüler  von  nah  und  fern,  um  ihm  bei  dieser  Gelegenheit 
ein  Zeichen  ihrer  Verehrung  und  Dankbarkeit  zu  geben.  Auch  Freunde 
Stadlers  wollten  sich  der  Kundgebung  anschliessen  und  die  G.  e.  P. 
ernannte  ihn  zu  ihrem  Ehrenmitgliede.  Ein  Trauerfall  in  der  Familie 
Stadlers,  der  Tod  seiner  Gattin,  verhinderte  die  geplante  Feier.  Erst 
gegen  Ende  des  verflossenen  Monats  konnten  ihm  die  Ehrengeschenke 
überreicht  werden  —  zwei  Wappenscheiben  mit  seinem  und  seiner  Frau 
Familienwappen  und  ein  silberner  Becher,  erstere  durch  Herrn  Architekt 
Lüthy  in  Frankfurt  a.  M.,  der  Becher  nach  einer  Zeichnung  des  Herrn 
Stadtbaumeisters  Gull  durch  Bosshard  in  Luzern  ausgeführt.  Dass  diese 
Werke  aus  Entwürfen  ehemaliger  Schüler  hervorgegangen  sind,  gereichte 
dem  Jubilar  zu  besonderer  Freude.  Mögen  sie  ein  Heim  schmücken,  in 
dem  nach  triiben  Tagen  freundlichere  wieder  einkehren.  M.  G. 

Ein  ■  Fabrikgebäude  aus  Stahl  und  Glas.  Die  Veeder  Mfg.  Co. 
in  Hartford,  Conn.,  fabriciert  die  unter  dem  Namen  Veeder  Cyclometer 
bekannten  Wegmesser  für  Fahrräder.  Um  ein  für  dieses  Produkt  der 
Feinmechanik  möglichst  günstiges  Fabrikgebäude  zu  erhalten,  liess  sich 
die  genannte  Gesellschaft  von  der  Berlin  Iron  Bridge  Co.  in  East  Berlin, 
Gönn.,  ein  Haus  errichten,  das  iin  wesentlichen  nur  aus  .Stahl  und  Glas 
besteht.  Bei  der  Projektierung  des  Gebäudes  wurde  Wert  darauf  gelegt, 
dass  jeder  Quadratmeter  vollkommen  beleuchtet  ist,  was  durch  die  An¬ 
wendung  der  genannten  Materialien  in  ausgezeichneter  Weise  erreicht  wurde. 

Das  Gebäude  ist  drei  Stockwerke  hoch  und  hat  liei  einer  Breite 
von  9,14  ni  eine  Länge  von  34  sodass  die  drei  Stockwerke  eine  Nutz¬ 
fläche  von  insgesamt  930  7«^  ergeben.  Die  Glaswände  sind  in  einzelne  Ab¬ 
schnitte  geteilt;  jedes  zweite  auf  diese  Weise  entstandene  grosse  Fenster 
kann  geöffnet  werden,  wodurch  genügende  Liiftcirkiilation  bewirkt  und 
im  Sommer  die  Hitze  in  den  .Sälen  aucli  nicht  grösser  wird,  als  bei 
Fabrikgebäuden,  die  nach  der  gewöhnlichen  Art  gebaut  sind.  Das  ver¬ 
wendete,  entweder  rauhe  oder  wellige  Glas  hat  eine  Dicke  von  3,1  nun. 
Die  Fussböden  werden  von  Trägern,  welche  die  ganze  Breite  überspanneii, 
getragen,  infolgedessen  ist  der  Raum  gänzlich  frei  von  schatieiiwerfendeii 
Säulen.  Die  Dachträger  sind  stark  genug,  um  die  Transiiiission  daran 
aufhängen  zu  können,  ln  einem  Nebengebäude  befindet  sich  der  Dampt- 
kessel  für  die  Luftheizung.  Die  warme  Luft  wird  in  den  hohlen,  aus  Blech 
genieteten  Säulen  weiter  geleitet,  und  zwar  tritt  sie  .uii  Fiisse  der  .'käiilen 
aus.  Im  Sommer  kann  durch  die  Säulen  kalte  Luft  gebla.-,cn  wi-rden.  Ziegel¬ 
steine  sind  bei  dem  Gebäude  nur  als  schmale  .Streifen  an  den  Fussböden,- 
sowie  an  den  Eck])feilern  der  einzelnen  Stockwerke  zur  \'erwendimg  gelangt. 
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Der  11.  internationale  Acetylen-  und  Carbid-Kongress  soll  in  Bu¬ 
dapest  in  den  Monaten  April  und  Mai  d.  J.  aljgehalten  werden  und  gleich 
dem  Berliner  Kongress  mit  einer  grösseren  Fachausstellung  verbunden  sein. 
Für  dieselbe  wird  der  Industriepalast  der  Milleniums-Ausstellung  vom  un¬ 
garischen  Handelsministerium  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Feier  des  SOjälirigen  Bestandes  des  österreichischen  In¬ 
genieur-  und  Architekten-Vereins  in  Wien  soll  nunmehr  am  i8.  März  d.  J. 
stattllnden.  Für  die  Abhaltung  der  F'estsitzung  hat  der  Wiener  Gemeinde¬ 
rat  dem  Verein  den  grossen  Sitzungssaal  im  neuen  Kathause  überlassen. 

Konkurrenzen. 

Bauten  für  die  kantonale  Strafanstalt  in  Payerne  (Waadt).  An¬ 
schliessend  an  den  in  unserer  letzten  Nummer  erschienenen  Auszug  aus 
dem  Programm  dieses  Wettbewerbes  möchten  wir  allfällige  Bewerber 
darauf  aufmerksam  machen,  dass  dasselbe  zwei  Bestimmungen  unserer 
«Grundsätze*  nicht  entspricht.  Erstens  dem  il,  welcher  eine  mindestens 
vierzehntägige  Ausstellungsdauer  vorschreibt,  und  zweitens  dem  §  6,  der 
bestimmt,  dass  die  MelirJteit  der  Preisrichter  aus  Fachmännern  bestehen 
soll,  während  hier  das  genannte  Preisgericht  aus  fünf  Nichttechnikern  und 
bloss  drei  Architekten  zusammengesetzt  ist.  Uebrigens  haben  die  Mit¬ 
glieder  des  Preisgerichtes  —  wie  aus  Pos.  4  des  Programms  (allgemeine 
Bestimmungen)  hervorgeht  —  die  Konkurrenzbedingungen  vor  der  Ver¬ 
öffentlichung  gebilligt.  —  Wenn  auch  auf  Beteiligung  von  Architekten  aus 
der  deutschen  Schweiz  gezählt  wird,  so  hätte  man  diesen  billigerweise  bei 
der  Bestellung  der  Jury  eine  entsprechende  Vertretung  gewähren  sollen. 

Die  Ausgestaltung  des  Karlskirchenpiatzes  in  Wien  (Bd.  XXXII 
S.  78).  Es  sind  acht  Entwürfe  eingegangen;  einer  derselben  wurde  als 
verspätet  von  der  Konkurrenz  ausgeschlossen,  ßen  ersten  Preis  (2500  Kr.) 
erhielt  das  Projekt  von  Arch.  Max  Fabiati^  den  zweiten  Preis  (1600  Kr.) 
Baurat  R.  v.  Nettmann  mit  Arch.  Wildback  und  Hegele^  den  dritten 
Preis  (1200  Kr.)  Arch.  Karl  Ilaala.  Dem  gartenarchitektonischen  Ent¬ 
wurf  «Utilitas»  wurde  ein  Ehrenhonorar  zuerkaunt,  ein  weiteres  Projekt 
ist  zum  Ankauf  empfohlen  worden. 

Neue  Bahnhofanlagen  in  Stockholm  (Bd.  XXXI  S.  36,  166).  Bis 
zum  Endtermin  dieses  internationalen  Wettbewerbes,  dem  31.  Dezember 
V.  J.,  sind  15  Entwürfe  eingegangen,  welche  sich  auf  folgende  Länder 
verteilen:  Deutschland  5,  Schweden  4,  Vereinigte  Staaten  von  N.  A.'2, 
England  l,  Frankreich  l,  Schweiz  l,  Kanada  l.  Gemäss  Programm  ist 
für  die  Preisrichter  zur  Beurteilung  der  Entwürfe  eine  Frist  von  zwei 
Monaten  vorgesehen. 


Nekrologie. 

Ernst  Häberle,  Professor  an  der  Baugewerksschule  in  Karlsruhe, 
in  weiteren  Fachkreisen  namentlich  bekannt  geworden  durch  die  von  ihm 
mit  Prof.  A.  Neumeister  gemeinsam  herausgegebenen  Veröffentlichungen 
«Deutsche  Konkurrenzen»,  «Die  Holzbaukunst»,  «Das  Bauernhaus»,  ist  am 
30.  Dezember  v.  J.  in  Karlsruhe  im  45.  Lebensjahre  gestorben., 

Litteratur. 

Kalender  für  Eisenbahntechniker,  begründet  von  Edm.  Heusinger  von 
Waldegg.  Neubearbeitet  unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  von 
A.  W.  Meyer^  kgl.  Eisenbahn-Bau-  und  Betriebs-Inspektor  bei  der 
kgl.  Eisenbahn-Direktion  in  Plannover.  Nebst  Beilage  einer  Eisenbahn¬ 
karte  von  Mittel-Europa,  Masstab  l  ;  3  500  000.  Sechsundzwanzigster 
Jahrgang  1899.  Wiesbaden,  Verlag  J.  F.  Bergmann.  Preis  4  M. 

Die  Einteilung  des  Kalenders  ist  im  allgemeinen  die  gleiche  wie 
im  vorigen  Jahrgang  geblieben,  während  der  Inhalt  wiederum  wesentliche 
Veränderungen  aufweist.  Neu  bearbeitet  sind:  «Vermessungswesen»  von 
Prof.  Dr.  Hammer  in  Stuttgart,  «Eisenbahnbetrieb»  von  Prof.  J.  Meyer 
in  Berlin  und  «Strassenbahnen»  von  Oberingenieur  Jürges  in  Hannover. 
Neu  aufgenommen  wurden:  «Oberbau-Anordnung  der  kgl.  Preuss.  Staats¬ 
eisenbahnen»  von  Eisenbahndirektor  Schnhert  in  Sorau  und  eine  Abhand¬ 
lung  «Die  Schmiermittel  und  das  Schmieren»  von  Joseph  Grossmattn^ 
Insp.  der  Oesterr.  Nord-Westbahn.  Andere  Abschnitte  sind  durch  zahl¬ 
reiche  Zusätze  vermehrt,  die  Preisangaben,  die  Eisenbahnkarte,  die  Statistik 
der  Fabriken  für  Eisenbahnbedarf,  und  das  Verzeichnis  der  zum  Vereine 
deutscher  Eisenbahnverwaltungen  gehörenden  Bahnen  der  Jetztzeit  ent¬ 
sprechend  richtig  gestellt. 


Kalender  für  Strassen-,  Wasserbau-  und  Kultur-Ingenieure  1899, 

begründet  von  A.  Rheinhard.  Neubearbeitet  unter  Mitwirkung  von 
Fachgenossen  von  K.  Scheck^  kgl.  Baurat  in  Frankfurt  a.  d.  O.  26. 
Jahrgang.  Wiesbaden.  Verlag  von  J.  F.  Bergmann.  Preis  4  M. 

Auch  in  diesem  Jahre  hat  eine  teilweise  Umarbeitung  des  Kapitels 
Wasserbau,  namentlich  in  Bezug  auf  den  Schiffahrtsbetrieb  stattgefunden. 
Das  Kapitel  über  Thalsperren  ist  ergänzt  und  einer  völlig  neuen  Bear¬ 
beitung  sind  das  Vermessungswesen,  sowie  die  Anlage  von  Strassen¬ 
bahnen  unterzogen  worden.  Eine  in  Farbendruck  ausgeführte  Eisenbahn¬ 
karte  von  Mittel-Europa  (nördl.  Teil  l  :  3500000),  der  gewohnte  Schreib¬ 
und  Notiz-Kalender,  Notizen  über  den  Verkehr  mit  der  Post  und  Tele¬ 
graphie,  Zeit-  und  Massvergleichung,  eine  Chronik  des  Ingenieure-  und 
Eisenbahnwesens,  sowie  Projektierpapier  sind  dem  Kalender  beigegeben. 
H.  Recknagels  Kalender  für  Gesundheitstechniker.  Taschenbuch  für  die 
Anlage  von  Lüftungs-,  Centralheizungs-  und  Badeeinrichtungen. 
Herausgegeben  von  Hermann  Kecknagel,  Ingenieur.  Mit  57  Abbild, 
und  57  Tabellen.  —  München  und  Leipzig.  1899.  Verlag  von 
R.  Oldenbourg.  Preis  4  M. 

Mit  Ausnahme  einzelner  Erweiterungen  betreffend  physikalische, 
mathematische  und  hygieinische  Tabellen  sind  Aenderungen  im  wissen¬ 
schaftlichen  Teil  dieses  3.  Jahrganges  nicht  zu  verzeichnen.  Eine  wesent¬ 
liche  Ergänzung  hat  die  Liste  der  Firmen  erfahren,  welche  Centralhei¬ 
zungen  bauen. 

Der  Zeitungskatalog  und  Insertionskalender  von  Rudolf  lYlosse 

für  das  Jahr  1899  ist  gleich  seinen  Vorgängern  als  Pultmappe,  Schreib¬ 
unterlage  und  Notizkalender,  aber  in  neuer  geschmackvoller  Ausstattung 
erschienen.  Eine  namentlich  für  Inserenten  nützliche  Erweiterung  hat  das 
Kapitel  über  die  Ausstattung  von  Annoncen  aufzuweisen,  deren  Entwürfe 
in  illustrativer  und  dekorativer  Beziehung  sichtlich  vielfach  unter  dem  Ein¬ 
fluss  der  modernen  Kunstrichtung  und  Zeichentechuik  entstanden  sind. 
Das  übliche,  vervollständigte  Verzeichnis  der  politischen  und  Fachpresse 
des  In-  und  Auslandes  unterrichtet  über  alle  Einzelheiten,  deren  Kenntnis- 
für  den  Inserenten  von  Interesse  ist. 


Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten;  Besprechung  Vorbehalten: 

Handbuch  der  Schulbygieine.  Zum  Gebrauche  für  Aerzte,  Sanitäts¬ 
beamte,  Lehrer,  Schulvorstände  und  Techniker.  Von  Dr.  Adolf  Baginsky. 
a.  o.  Professor  der  Kinderheilkunde  an  der  Universität  Berlin.  Mit  Unter¬ 
stützung  von  Otto  Janke^  Lehrer  a.  d.  Gemeindeschule  in  Berlin.  Dritte, 
vollständig  umgearbeitete  Auflage.  Erster  Band:  Mit  238  in  den  Text 
gedruckten  Abbildungen.  Stuttgart  1898.  Verlag  von  Ferdinand  Enke. 
Preis  16  M. 

Massenermittelung,  IViassenverteilung  und  Transportkosten  der 
Erdarbeiten.  Ein  einheitliches  graphisches  Verfahren  zur  Ermittelung  und 
Veranschlagung  der  Erdbewegung  bei  allgemeinen  und  ausführlichen  Vor¬ 
arbeiten.  Von  A.  Goering^  Professor  a.  d.  kgl.  techn.  Hochschule  zu 
Berlin.  Dritte  Auflage.  Berlin  1898.  Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel. 
Preis  2,50  M. 

Katechismus  der  Baukonstruktionslehre.  Mit  besonderer  Berück¬ 
sichtigung  von  Reparaturen  und  Umbauten.  Von  Walther  Lange^  Direktor 
des  Technikums  in  Bremen.  Vierte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Mit  479  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen  und  drei  Tafeln.  Leipzig 
1898.  Verlag  von  J.  J.  Weber.  Preis  4,50  M. 

Skizzen  aus  Bern.  Von  H.  Eggimann^  Architekt.  Bern,  Verlag 
von  W.  Goepper,  Buch-  und  Kunsthandlung.  Preis  6  Fr. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flossergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 

V  ereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  in  Zürich. 

Stellenvermittelung. 

Gesucht  ein  Ingenietir- Assistent  auf  das  Bureau  einer  Wasser¬ 
versorgung.  (1179) 

Gestichi  in  eine  Schweiz.  Maschinenfabrik  ein  Ingenieur  mit  Praxis 
im  Dampfmaschinen-,  allgemeinen  Maschinen-  und  Kesselbau.  (1180) 

Gesucht  in  dauernde  Stellung  nach  Russland  ein  tüchtiger  Ingenieur 
mit  Praxis  für  Kanalisation  (Beton)  und  Wasserleitungen.  (1181) 

Gesucht  nach  Burma  (Indien)  in  eine  Lokoraotiv-  und  Maschinen¬ 
werkstätte  ein  junger  Maschi neningenietir  mit  Praxis.  Kenntnis  des 
Englischen  erforderlich.  (1182) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär :Ä  Paur.,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 
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G*  HelbMng  i  C?  Zürich  &  Küsnachl' 


11,..-.  .Il 

Cr.  Helbling  &  Cie.,  Stadelhofen  18,  Zürich. 


Junger 

Architekt 


sucht  passende  Stelle. 

OfF.  sub  Z  P  465  gefl.  an 

Rudolf  mosse,  Zürich. 


TJn  architecte  de  la  Suisse  fran- 
^aise  deinande  uu  bon 

ilessiiiateur-arclitecte. 

Enrree  15  fevrier — mars. 


Adresse!  offres  sub  chiffre  Z  T  469 

a  Rodolphe  Messe  ä  Zürich. 


Teilhaber, 


■  aktiv  oder  passiv, 
mit  15  -  25  000  Tr.  Einlage¬ 
kapital,  in  ein  elektrotechn. 
Geschäft  in  der  Schweiz,  mit 
besteingericht.,  mech.  Werk¬ 
stätte,  gesucht,  behufs  grös¬ 
serer  Unternehmungen. 

Beste  Rendite. 

Off.  sub  Chiff.ZH  408  ver¬ 
mittelt  die  Annoncen-Exped. 


Rudolf  Messe,  Zürich. 


Wer  interessieit  sicli 

für  die  Cementwaren-  u.  Kunststeinindustrie? 


Wir  suchen  einen  Berichterstatter, 
welcher  zugleich  die  Redaktion  (ge¬ 
schäftlichen  Teil)  für  die  Schweiz 
mitübernelimen  kann.  Anfragen 
sind  baldigst  an  das 

Verbandsorgan  der  Deutsch- 
Oesterreichisch-Schweizerischen 
Cementwaren-  und  Kunststein-  etc. 
Geschäfte  in  Höchstadt-Aisch 
(Bayern)  zu  richten. 


Ein  jüngerer 

Techniker, 

im  Zeichnen  geübt  und  auch  in 
der  Praxis  etwas  bewandert, 
findet  sofort  eine  Stelle. 

Offerten  sub  Zag.  S  19  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Junger  Architekt, 

theoretisch  und  ])rakti.sch  gelhldet, 
sucht  Stellung  auf  den  i.  oder 
15.  März. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  D  Jlbl 

an  Rudolf  Mosse,  Dresden. 


Bauführer, 

selbständig  und  praktisch,  auf  Bureau 
und  Bau,  mit  mehrjähriger  Thätig- 
keit,  wünscht  seine  Stelle  zu  verän¬ 
dern. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  Z  N  488  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

BollhUiitiiei, 

IO  /^_^.-lTol'il,  ca.  5000  If.  ?n  ZU  kaufen 
sucht 

Jobs.  Rüesch. 
St.  Gallen,  18.  Jan.  1899. 


Tüchtiger,  selbständiger 


verheir.,  deutsch  und  französisch  in 
Wort  und  Schrift,  sucht  per  anfangs 

März  a.  c.  seine  Stelle  zu  ändern. 

Prima  Zeugnisse  zu  Diensten. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  J  484  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Eine  schweizerische  Brückenbau¬ 
anstalt  sucht  für  ihr  Koiistruktions- 
bureau  einen 

jungen  niid  erfalirenen 


durchaus  perfekt  in  der  Berechnung 
von  Brücken-  u.  Hochbau-Konstruk¬ 
tionen,  für  möglichst  baldigen  Ein¬ 
tritt.  Bei  zufriedenstellenden  Leistun¬ 
gen  .Stellung  dauernd  und  angenehm. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
und  näheren  Angaben  über  Bildungs¬ 
gang  etc.  sub  Chiffre  Z  W  347  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Gesucht. 

Einen  tüchtigen  Architekten,  einen 
guten,  kunstgewerblichen  Zeichner 
und  einen  erfahrenen  Bautechniker. 

Schriflliche  Anmeldungen  mit  nä¬ 
heren  Angaben  an 

Pfleghard  &  Haefeli,  Arcli., 
Metropol,  Zürich. 

Bautechniker, 

im  Bureau  und  auf  Baustelle  erfahren, 
sucht  für  I.  April  Stellung. 

Gell.  Off.  sub  Chiff.  L  S  527  au 

Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


jeder  Art  wie 

Bliiiidaiirp  Eistiijiaiiiei'e, 

sehr  schnell  kopierend 

und  lange  haltbar ; 

Blaiisaiii'f!  Liehtpaiis-Li'iiiffaiKl, 

sehr  schnell  kopierend 

und  lange  hahbar; 


Galliis-EisfiipaiiiPi' 
mit  null  oliiia  Eäiircliail ; 

faiispapiere  iind  IViiaiiiciite : 
üpiiilieii-Eapiere  etc.  etc. 

in  stets  frischer  Ware  direkt 
ab  Fabrik  liefern  zu  Fabrik¬ 
preisen 

Gebr.  Reichen, 

Zürich  1,  Rämistr.  2. 

Muster  und  Preislisten 
zu  Diensten. 

N.  B.  Wir  bitten,  genau 
auf  unsere  Firma  zu  achten. 


Architekt, 


künstlerisch  befähigt,  tüchtige  Kraft, 
in  dauernde  Stellung 

gesucht. 

Offerten  mit  Handskizzen  an 

Arno  Möller,  Architekt, 
Mannheim. 

Jungfer  Bautechniker, 

mit  Diplom  des  Technikums  Winter¬ 
thur,  mit  Bau-  uiui  Bureaupraxis, 
deutsch,  französisch  und  italienisch 
sprechend,  sucht  Anstellung  als 
Bauzeichner  oder  Bauführer. 
Beste  Referenzen  und  Zeugnisse  zur 
Verfügung. 

Off.  sub  Chiff.  S '2 II  O  erbeten  an 


Haasenstein  &  Vogler  in  Lugano. 
Gesucht: 


Tüchtiger 

Bauführer, 

praktisch  und  theoretisch  gebildet, 
für  sofort  oder  nach  Uebereinkunft. 
Salär  von  Fr.  200. —  bis  300. —  per 
Monat  je  nach  l^eistung. 

Offerten  suh  Chiffre  O  H  2350  an 

Orellfüssli-Annoncen,  Bern. 


Bautechniker, 

geh  Maurer,  mit  mehrjähriger  Bau-  u. 
Bureau-Praxis,  sucht  auf  15.  Februar 
oder  später,  wenn  möglich  dauernde 
Stellung  als  Bauzeichner  oder  Bau¬ 
führer  in  grosses  Bau-  oder  Archi- 
teklurbureau.  Prima  Zeugnisse  und 
Referenzen. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  Z.  a.  g.  E.  14  an 


Rudolf  Mosse,  Bern. 


Ein  junger  Bauführer  und  ge¬ 
wandter  Zeichner  mil  guten  Zeug- 
nis.sen,  der  auch  ein  Technikum  ab¬ 
solviert  hat,  sucht  auf  I.  April  1899 
passende  .Stellung. 

Offerten  unler  Z  N  213  an 

Rudolf  Messe,  Zürich. 


[si.  Januar  i8qo. 


lüctitiier  Sayzeiolmer, 

A.bsolvent  einer  technischen  Schule, 
mit  mindestens  3  Jahren  Bureau- 
Praxis,  findet  in  einem  Arohitekrur- 
Bureau  Berns  dauernde  Stelle. 
Eintritt  baldmöglichst. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  Q  241 
an  die  x^nnoncen-Expedition 
Rudolf  Mosse,  Zürich, 

Ein 

Ingenieur 

oder  ein 

Contremaitre, 

praktisch  sehr  wohl  vertraut  mit 
elektr.  Kraft-  und  Beleuchtungsan¬ 
lagen,  finden  Engagement. 

Offerten  nebst  Bedingungen  unter 
Chiffre  Z  N  63  befördert  die  An¬ 
noncen-Exped  irion 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ingenieur 

gesucht! 

Für  eine  grössere  Maschinen¬ 
fabrik  der  Schweiz  wird  ein  tüch¬ 
tiger  Techniker  gesucht,  erfahren 
im  Dampfkessel-  und  Dampfma¬ 
schinenbau,  sowie  Rohrleitungen 
und  Kesselschmiedearheiten  im 
allgemeinen.  Französische  Sprache 
erwünscht. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen  über 
Studiengang  und  bisheriger  prak¬ 
tischer  Thätigkeit  befördert  unter 
Chiffre  Z  P  7915  die  Annoncen- 
Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bauzeichner, 

sucht  Stelle  auf  März  oder  April. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  ZG  132  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ein 


selbständiger  Konstrukteur  für  Tur¬ 
binen,  Pumpen,  Transmissionen,  Auf¬ 
züge  und  allgemeinen  Maschinenbau 
findet  dauernde  Stelle  in  einer 
schweizerischen  Maschinenfabrik. 

Anmeldungen  mit  Angabe  der 
bisherigen  Thätigkeit,  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Gehaltsaiisprüchen  be¬ 
fördert  unter  Chiffre  H  152  (J  die 
Annoncen-Expedition 

Haasenstein  &  Vogler,  Basel. 


Bau  tecliniker. 

Gesucht  zu  sofortigem  Eintritt  ein 
tüchtiger  Bautechiiiker,  guter  Zeich¬ 
ner,  der  auch  als  Bauführer  Erfahrung 
liat. 

Offerten  mit  Angabe  des  Bildungs¬ 
ganges,  der  Gehallsaiisprüdie  iiml 
Zeugnisabschriften  sind  zu  richten 
unter  Cliiffre  C  J2  V  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradolfer, 

'l'cchn.  VT'rsandgeschäfl, 
Clausiusstrasse  38,  Zürich, 
beim  I’ülytcchiiikuiii. 
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Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R,  Breitinger,  Dreiltönigstrasse  18,  Zürich. 


de  Fries  &  Co., 


Düsseldorf 

Graf  Adolf-Strasse  87. 


Berlin  C. 

Kaiser  Wilhelm-Strasse  49. 


Wien 

I.  Eschenbachgasse  9. 


Werlt*eii2e  aller  Art, 


besonders:  Bohr-  und  Drehfutter,  Spiralbohrer, 
Schneidzeuge,  Messwerkzeuge,  Aufspanndorne  etc. 

Gewindeschneidköpfe 

selbstöffnend  und  adjustierbar. 
liecletiteiixle 

Billigste  Preise.  —  Feinste  Referenzen. 
Gas-,  Glüh-,  Härte-  und  Einsatz-Oefen 

bewährtester  Konstruktion. 

Pneumatische  Nietanlagen. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz: 

Fr.  Meissner,  Zürich. 


Fensterfäbrik  Schaffhausen 

Joh.  Hauser’s  Söhne. 

von  I^eiisteni  von  der  einfachsten  bis 
zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon.  — ^  Beste  ZReferenzen-  ege—  Telephon. 

Joseph  Yögele,  Mannheim, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf, 

liefert: 

Weichen,  Herzstücke, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  u.  schmale  Spur. 
Triig^l>rire  Gleleise. 
Eispi'iic  Truiisprliviigi'ii  lür  jcdi'ii  ImL 

Vertreter  für  die  Scliweiz: 

W«lf&  Weiss  in  Ziiricli. 


Spiepiglas  zum  Verglasen,  belegte  Spiegel  mit  gutem  Belag. 

Rohglas  zu  Dächern  und  Bodenplatten  aus  Glas, 

halten  vorrätig  in  grossen  Mengen  und  liefern  billigst 

Büppcrt,  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


Email- 


Strassentafeln,  t  allen  Grossen, 

Hausnummern,  (  „  , 

Firmenschilder, 

Thürschilder  )  Schriftarten. 
Wandbekleidungen,  1  Ms  I  .lltr.  breit 
Fagaden-Dekorationen/  11.  ?  Mer  laue;. 
Herdbleche. 

Ofen-  und  Möbeleiniagen  (FiillQngeul. 

Geschmackvolle  künstlerische,  wetter¬ 
feste,  dauerhafte  Ausführung, 
Preislisten,  Musterbuch,  Entwürfe, 
Kostenanschlag,  Proben  auf  Verlangen. 
Für  Händler  Vorzugspreise. 

Eisenwerke  Gaggenau, 

Aktiengesellschaft, 

Abteilung  Kunstemailwerk, 

(jaggeiiau,  Baden. 


Gesucht: 

Zu  sofort.  Eintritt  in  eine  grössere 
Maschinenfabrik  der  Schweiz  ein 
jüngerer,  tüchtiger 

Techniker, 

erfahren  in  der  Eisen-Konstruktioil 
und  Hochbau. 

Kenntnis  der  französischen  Sprache 
erwünscht. 

Bewerber  wollen  ihre  Zeugnisse 
über  Studiengang  und  bisherige 
Thätigkeit  sub  Chiffre  Z  O  7914  an 
Rudolf  Messe  in  Zürich  adressieren. 


Halt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mahlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Liebtpausanstait 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtpausverfabren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissetn  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 


Cemenlsteinfalirili  Oietikon  A.-G. 

in  Dietikon  b.  Zürich 

Jaliresprodiiktion :  4  llillioneii  Steine  Telc|)lioii  TeleLFiiiiiiiiiiiir.  Ceineiilslein 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prima  Ceinesitsteinesi,  Normal-  und 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Kol&ban,  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
billigster  Preise. 


lechanische  Bayschriiiiierei  und  Parguetfabrik 

Stüber  8c  Cie.,  Schlipfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  tadelloser  Ausführung 

— '  Parquetböden 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimischem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

’Veietretei'  bei  hoher  Provision  ffeSVLCht. 
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Vormals : 

B.  Roy  &  Co. 


«lilfil«  lillfl 


Gegründet 

1630. 


Turbinen  * 
Ppäcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
Pläne  itnd  Ivostenvoeanschlüge  aitf  Verlangen. 


CÄeiger’sclie  Fabrik 

liir  Strassen-  und  Hans  •  Entvvässerungsartikel 

Karlsruhe  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikation  nnd  Lagper  sämtlicher 
Entwässerungsartikel 
.System  u.  Patent  Geiger“,  als; 

Spül-,  Stan-  und  Absperrrorrichtungen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grössen 
Schachtabdechnntren, 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphons  u.  s.  w. 
Krabn-  und  Schlammabfuhrwageu 
für  Hand-  u.  Pferdebetrieb 
zum  Reinigen  der  Sinkkasten. 

Fabrikation  von  Eisele’s  Grasbacleolen 
für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 

Illustrierte  Preisverzeichnisse  kostetifrei. 


RollbätmscliieDen  and  Scbwetleo 


ans  der  Burbacberhätte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 

stets  vorrätig  bei 

Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


1 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

25- 

Januar 

A.  Schaub,  Lehrer 

Aesch  (Baselland) 

Grab-,  Maurer-,  Zimmer-,  Schreiner-,  Gipser-,  Spengler-,  Hafner-  und  Malerarbeiten 
zu  einem  Neubau  in  Aesch. 

27. 

» 

Wildhaber,  Schreinermeister 

Wallenstadt 
(St.  Gallen) 

Anlage  eines  Röhr'engrabeiis  für  die  Ueberlaufleitung  vom  Reservoir  «dicke  Linde»  bis 
ins  Sellabächle»  in  einer  Länge  von  etwa  70  fn  für  die  Wasserversorgung  Wallenstadt. 

28. 

Gemeinderatskanzlei 

Uster 

Arbeiten  und  Lieferungen  für  die  Ausdehnung  des  Leitungsnetzes  der  Quellwasser¬ 
versorgung  in  Kirch-Uster. 

28. 

» 

Ulrich, 

Gemeinderatspräsident 

Waltalingen  (Zürich) 

Arbeilen  für  die  Korrektion  der  580  m  langen  Strassenstrecke  II.  Klasse  Waltalingen- 
Neunforn  und  Guntalingen. 

28. 

» 

Hochbaubureau 

Basel 

.Gas-  und  Wassereinrichtungen  zur  Lohnhof-Vergrösserung  in  Basel. 

28. 

» 

Eggenberger, 

Kreiskommandant 

Grabs  (St.  Gallen) 

Lieferung  von  etwa  1200  m  Gussröhren  von  300  wz;«  Lichtweite  mit  einem  Maximal- 
arbeitsdruck  von  25  Atm.,  sowie  Herstellung  der  betreffenden  Rohrleitung  für  das 
Elektricitätswerk  Grabs. 

31- 

» 

Vogt,  Friedensrichter 

Reinigen  (Aargau) 

Maurer-,  Zimmermanns-  und  Holzcement-Arbeiten  für  einen  Anbau  in  Reinigen. 

31- 

» 

Kantonales  Baudepartement 

Solothurn 

Ausführung  einer  Strassenanlage  in  Balmberg. 

31- 

Gemeindeschreiberei 

SeoD  (Aargau) 

Bau  eines  neuen  Gemeinde-  und  Scliulhauses  nebst  Turnhalle  in  der  Gemeinde  Seou. 

I. 

Febr. 

Benedikt  Diethelm 

Galgenen  (Schwyz) 

Maurer-,  Zimmer-,  Steinhauer-,  Schlosser-,  Schmied-  und  Spengler-Arbeiten  ;;u  einem 
Neubau  in  Galgenen. 

2. 

» 

Kantonsbauamt 

Bern 

Erd-,  Maurer-,  Gement-,  Zimmer-  und  Schreinerarbeiten  zum  Umbau  des  Mühlen¬ 
gebäudes  bei  der  Irrenanstalt  in  Bellelay. 

3- 

Jakob  Gasser 

Eggiwyl,  im  Senggen 
(Bern) 

Bau  eines  neuen  Käsereigebäudes  mit  entsprechenden  Eeuerungseinrichtungon  für  die 
Käsereigenossenschaft  Heid  buhl. 

4- 

J.  Flügger 

Langnau,  z.  Rank 
(Zürich) 

Kunstbauten,  Erd-  und  Chaussierungsarbeiteu  für  die  670  m  lange  Vcrbiiulungs- 
strasse  H.  Klasse  in  der  Bödmen,  vom  Unterrengg  bis  Tobel.  Ko.steuvorausclilag 
6700  Fr. 

6. 

E.  Schinid.,  IIau])lmanu 

Heiden 

Arbeiten  und  Lieferungen  für  das  Eleklricitiilswerk  Heiden;  bitwa  25  m  flomont- 
röhren  zum  Leerlauf,  300  ■»/nf,  Wasserfassmig  im  «Rist»  G.staldenbach ;  Stollen¬ 
bau,  etwa  220  rn  in  Felsen  und  Moräne,  teilweise  mit  Ausmauerung:  Reservoir 
mit  Ueber-  und  Leerlauf,  7000  ?«■'  Wasser,  etwa  6300;«^  F.rdbowegung ;  Oelbien 
und  Zudecken  der  nötigen  Gräben  für  ilie  Röhrenleitung,  etwa  löoo  m  \  Her- 
slellung  von  zwei  Entlüftungsceinenlscliächten  ;  Rielcrung  von  Gussröhren;  für  die 
Zuleitung  etwa  280  m  mit  400  mm  I .iebt weite,  für  die  Dnicklcitung  etwa  1300  m 
mit  300  mm  Lichtweite  nnd  einem  Arbeitsdrucke  bis  zu  20  .Alm.,  nebst  den 
nötigen  .Scliicbern  und  Formslücken. 
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Kalk-u.  Cementfabriken  Beckenried  Akt, -Ges.  in  Zürich 

Direktion:  A.  Steinbrunner,  Rieterstrasse  48  Zürich-Enge. 

Grösste  Leistungsfäliiykeit  in  \‘  Hydraulischem  Schwerkall-  und  Poilland-Schlacken-Cement 

mit  Garantie  prompter  Lieferung. 

Fabriken  in:  Beckenried  (Vierwaldstälter-See)  und  Ziirich-Gieshiibel  (Sililtlialdaliii). 

Unsere  Produkte  werden  auf  höchste  Festigkeit  und  Voiumenbeständigkeit  garantiert. 


Teleg^rammadresse :  Beckenriedkallt  Zürich. 


Sämtliche  Korrespondenzen  sind  nach  Zürich  II  zu  adressieren. 


Telephon  Nr.  1749. 


Electrische 

StrassenTDahnen 

mit  Grleich- 

und.  Mehrphasenstrom. 


Aktiengesellschaft 

vormals 

Job.  Jacob  Rieter&Co. 

in 

. .  Abteilung  für  Electrotechnik :  — 

Complete  Central-Anlagen  für  Kraft-  und  Lichtverteiliing 

jeder  Art  und  Grösse. 

Electromotoren  zu  direktem  Antrieb  von  Krahnen,  Werkzeugmaschinen, 
Ventilatoren,  Pumpen,  Schiebe-Bühnen  etc. 

üebernalime  coiiipletor  Tiirbiiicsiaiilageii  mit  Prädsioiisregulkuiig. 


Eisenkonstruktionen. 

I  Briickeu,  Daclistülile,  Aiissiclitstürme. 

Fabrik-  und  andere  Hochbanten. 

I  (xittertnrme  für  elektrisclie  Leitungen. 
Ständer  für  Dralitseilbalinen. 
Bedaclmngen  und  Schuppen  in  Wellblecli. 
Sh  Genietete  Träger,  gns.s-  n.  sclimiedeiserne 
Säulen. 

I  Eiserne  Treppen, Veranden,  Oberlicliter  etc. 

Bosshard  &  Co,,  Näfels, 

Maschinenfabrik  und  Giesserei. 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüge, 

sowie 

Wilsclsereiaiilageii 

liefert  als  Specialität 

unter  Garantie 

die  Masciiiiienfalirik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

JPvmia  JReferenzen. 

Waschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Biebriclä  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Saairaia  (Schlesien)  und  Mallsstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

lie  für  den  Bau  und  Betrieb  von  @asaiistalt@u,  Chemischen 
Fabrikeu,  Cemeutfabrlkeu,  Cellulosefabriken,  Sohweiss- 
ind  Puddelwsrkem,  Blsemgleaserelen,  sowie  für  Dampf  kessel¬ 
nd  sonstige  Feusruagsaulageu  notwendigen 


ieuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


detorterj,  Form-  und  f^ormatsteine.  Oloverringe,  tl^örtel  etc. 


Bleisidierungen, 

Ausschalter, 

Umschalter,  /  fahtik  elcktrisclier  Apparate 

Zellenschalter,  /  Akt. -Ges. 

Regulierwiderstände,  /  Aai’b'U.rg'  XII. 

Schalttafeln.  /  (Schweiz). 

Kataloge  gralls  und  franko. 


Putzfäden,  gelämmt,  weiss  und  bunt, 

beste  und  billigste  Bezugsquelle 

Gebrüder  van  Baerle,  Basel. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


N?.  4. 


B?.  XXXIII. 


Revue  polytechnique 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  ...  „  20  „  ,, 

Für  Vereinsmiiglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland.  ...  ,,  16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus¬ 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämier. 


W  odiensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Fldssergasse  Nr.  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis; 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Annoncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M,, 
Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  München, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London. 


des  Scliweizer.  Ingenieur-  und  ÄrcMtekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


ZÜRICH,  den  28.  Januar  1899. 


N2  4. 


Bau  Inspektor  gesucht. 

Die  Gemeinde  Interlaken  sucht  einen  praktisch  erfahrenen  In¬ 
genieur  oder  Architekten  als  Bauinspektor.  Antritt  auf  I.  April 
dieses  Jahres.  Die  Bestimmung  des  Salärs  bleibt  der  Uebereinkunft  Vor¬ 
behalten.  Die  Besorgung  von  Privatarbeiten  ist  nicht  ausgeschlossen. 

Schriftliche  Anmeldungen  mit  Gehaltsansprüchen,  Zeugnissen  und 
Angabe  der  bisherigen  Thätigkeit  sind  bis  zum  20.  Januar  nächsthin  zu 
richten  an  den  Einwohnergemeinderat  von  Interlaken. 

Stelle-Ausschreibung:. 

Infolge  Resignation  wird  die  Stelle  eines  Kontroll- 
ingenieurs  für  Bau-  und  Unterhalt  der  Eisenbahnen  zur 
Wiederbesetzung  ausgeschrieben. 

Besoldung  Fr.  4000 — 5500  nebst  den  gesetzlichen 
Reiseentschädigungen. 

Auskunft  über  Erfordernisse  etc.  erteilt  die  technische 
Abteilung  des  Eisenbahndepartements. 

Anmeldungen,  welchen  ein  curriculum  vitae  nebst 
Zeugnissen  über  Studien  und  bisherige  Praxis  beizufügen 
ist,  sind  bis  31.  Januar  1899  dem  Unterzeichneten  Depar¬ 
tement  schriftlich  einzureichen. 

Bern,  den  i6.  Januar  1899. 

Eidg.  Post-  und  Eisenbahndepartement 

Eisenbahn- Abteilung. 

Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Fi§:uren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Herzig. 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 

Saargemünder  Thonplatten ,  stahlhart  gebrannt 

von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

ladenstälider.  Decor.  ßauguss  von  C.  Flink,  Mannheim. 

Vertreter.  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 


la  kOnstliclien  PorHandcement 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Steinfabrik  Zürich 

(Aktiengesellschaft) 

In  cl  VIS  trieq[ixai*tiei*. 

Balustres  hi  Balustres 
Architekten  und  ßaiinieister. 

Scliiiier,  watterliestäiifllpr  wi  kfleifei  Mlllpr 

als  natürliche  Sandsteine  werden  nach  unserer  neuesten  Pro¬ 
duktionsweise  Balustres  hergestellt,  verwendbar  bei  Gelän¬ 
dern,  Brüstungen  etc. 

Wir  empfehlen  unser  Steinmaterial  zur  allgemeinen 
Verwendung  auf  Grund  der  grossen  Wetterbeständigkeit, 
Billigkeit  und  Schönheit. 

•  Auszug  aus  Attest  der  Schweiz.  Prüfungs- 
P  anstalt  für  Baumaterialien, 

Kunststein  der  Aktiengesellschaft  ih||  Gewichts- 
Steinfabrik  Zürich  "  0  Verlust 

Bollingerstein  1,71  *^/o  „ 

Bernerstein  gelb  8,57  ®/o  „ 

Bernerstein  blau  i447  ^ 


bei  25 
Proben 


Ä  rendre 

du  materiel  de  transport  comprenant:  1000  m  de  voie,  avec  accessoires, 
de  600  mm  d’ecarlement,  une  petite  locomotive  de  10  chevaux  et 
38  wagonnets  de  500  litres. 

Pour  renseigneinents  et  voir  le  materiel,  s’adresser  au  bui'eau  des 
ponts  et  cbaussees  a  Fribourg. 


On  demande 


pour  remplir  les  fonctions  de  chef  de  Service  do  la  traction 
d’une  ligne  importante  au  Mexique,  un  Ingenieur  iiien  au  courant 
de  Pentretien  et  des  reparalions  de  locomotive.-.  et  de  materiel 
roulant  et  ayant  une  pratiipie ^suffi.sante  de  Pexploitation  dos  chemins 
de  fer. 

La  connaissancc  d’uno  des  langues  cspagnole  t'u  :inglaise 
est‘  re([uise. 

S’adresser  ä  ,,Moxicana“,  3,  Montagne  du  l’arc,  ;i  Bruxellos. 
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Für  eine  dieses  Frühjahr  vorzunehmeiide,  grössere  Kirchenreparatur 
vrerelen  nachliezeichnete  Arbeiten  zur  freien  Konkurrenz  ausgeschrieben: 


a)  Die  Verstärkung  des  Dachstuliles. 

b)  Die  Erstellung  einer  neuen,  hölzernen  Kirchen¬ 

decke,  bezw.  Umänderung  der  alten. 

c)  Die  Beleuchtung  der  Emporen  durch  Oberlichter, 
riäne,  liaubeschrieb-  und  Akkordbedingungen  liegen  zur  Einsicht  auf 

bei  Herrn  l’fr,  Lutz,  der  auch  weitere  Auskunft  erteilt. 

Befähigte  Unternehmer  obiger  Arbeiten  (insgesamt  oder  einzelner 
Partien)  wollen  ihre  gefl.  Eingaben  bis  20.  Februar  richten  an  den 
Präsidenten  der  Kirchenvorsteherschaft,  Herrn  alt  Geineinderat  V.  Rüdlinger. 
Wildhaus,  den  20.  Januar  1899. 

0le  e¥.  Eirelieiiralskaiglei. 


Gesiiclit 

zu  sofortigem  Eintritt  in  ein  grösseres  Baugescliäft  ein  gewandter, 
praktisch  erfahrener 


Bauführer, 


welcher  ausser  der  deutschen  auch  der  italienischen  oder  franzö¬ 
sischen  Umgangssprache  mächtig  ist.  Schriftliche  Anmeldungen 
unter  Angabe  der  bisherigen  Beschäftigung,  unter  Beilage  von 
Zeugnisabschriften,  befördert  unter  Chiffre  Z  615  die  Annoncen- 
Expedition  Budolf  Mosse,  Zürich. 


Ein  grösseres  Katasterbureau  sucht  l — 2  tüchtige,  zuverlässige 
Geometer  zu  engagieren.  Dauernde  Beschäftigung. 

Anmeldungen  mit  Angaben  .über  Gehaltsansprüche  sind  unter  Bei¬ 
lage  von  Zeugniskopien  an  die  F.xpedilion  dieses  Blattes  unter  Chiffre 
Z  G  557  zu  adressieren. 


Kiiliiglicli  Pmissisclies 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe. 

Zum  I.  April  d.  J.  sind  an  einigen  Baugewerkschulen  Lehrerstellen 
zu  besetzen  und  zwar  für  den  Unterricht: 

1.  In  Baukonstruktions-  und  Baumaterialienlehre,  Baukunde,  Ent¬ 
werfen,  Formenlehre  und  Freihandzeichnen  durch  Architekten. 

2.  In  Baukonstruktions-  und  Baumaterialienlehre,  Mathematik  und 
darstellender  Geometrie,  Statik,  Festigkeitslehre,  Feldmessen  und  Natur¬ 
lehre  durch  Bauingenieure. 

Die  Bewerber  müssen  mindestens  6  Semester  eine  technische  Hoch¬ 
schule  besucht  haben  und  praktische  Erfahrung  im  Baufach  besitzen;  es 
ist  erwünscht,  dass  sie  eine  Diplom-  oder  Staatsprüfung  abgelegt  haben. 
Der  etatsmässige  Gehalt  beträgt  ausser  dem  gesetzlichen  Wohnungsgeldzu- 
schusse  mindestens  3600  M.,  im  Durchschnitt  4650  M.  und  höchstens  5700 M. 

Bei  der  etatsinässigen  Anstellung  erhalten  die  Lehrer  den  Titel 
Oberlehrer;  sie  können  später  zu  Professoren  ernannt  werden. 

Bewerber,  die  bereits  ausreichende  Lehrerfahrung  besitzen,  können 
.sofort  mit  Anspruch  auf  Ruhegehalt,  Witwen-  und  Waisenversorgung  ge¬ 
mäss  den  für  die  Staatsbeamten  geltenden  Bestimmungen  lebenslänglich  an- 
gestcllt  werden,  andere  Bewerber  nach  zwei  Jahren.  Letztere  erhalten 
zunächst  eine  Jahresvergütung,  die  nach  den  Verhältnissen  des  einzelnen 
Falles  bemessen  wird,  mindestens  aber  3600  M.  beträgt. 

Bewerbungsgesuche  .sind  unter  Beifügung  einer  ausführlichen  Be¬ 
schreibung  des  Lebenslaufs,  sowie  beglaubigter  Zeugnisabschriflen  bis  zum 
I.  Mürz  d.  J.  an  das  Königliche  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  in 
Berlin  (Leipzigerstrasse  Nr.  2)  einzusenden. 

Der  Königlich  Preussisclie  Minister  für  Handel  und  Gewerbe, 

Im  Aufträge:  Horter. 


•i  ? 

1 

I  ;  Weisse  und  cremefarbige  | 

jj  Verblendsteine  || 

■=  1  -  für  Fassaden  grossartig  wirkend  -  f  = 

"  *  fertigt  als  Specialität  die  i*’ 

I I  GaiFsclie  Daipfziegelei  &  TlioiiwareiiiaM  J  f 

lif  in  Cfiessen.  | 

Vergrösserung  des  Asyls  in  Wyl. 
Ausschreibung  von  Bauarbeiten. 


Es  werden  hiemit  folgende  Arbeiten  zur  freien  Konkurrenz  aus- 
gescli  rieben: 

1.  Schlusserarbeiten  und  Beschläglieferiing. 

2.  Verputzarbeiten. 

3.  Malerarbeiten. 

4.  Wassereinrichtung. 

S-  Klosetlaniage. 

6.  Blitzableitung. 

7.  Kanalisation. 

Pläne  und  Bedingungen  liegen  auf  dem  Bureau  des  Unterzeichneten 
auf,  wo  dieselljen  von  Montag  den  30.  Januar  an  eingesehen  und  Eingabe- 
formulare  bezogen  werden  können.  Für  Nr.  5  werden  die  Unterlagen  auf 
Wunsch  zugesandt. 

Die  Offerten  sind  bis  Samstags  den  ll.  Februar  (einschliesslich) 
verschlossen  und  mit  der  Aufschrift:  «Eingabe  für  Bauarbeiten  im  Asyl 
in  Wyl»  versehen  dem  Baudepartement  einzureichen. 

St.  Gallen,  den  25.  Januar  1899. 

Der  Kantonsbaumeister :  Ehrsnspergsr. 

iaschinen-lngenieur. 

Gesucht  ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter  Maschinen¬ 
ingenieur,  selbständiger  Konstrukteur  auf  Dampfmaschinen,  Turbinen  und 
allgemeinen  Maschinenbau,  als  Chef  des  Konstruktionsbureau,  eventuell 
auch  der  Werkstätten. 

Offerten  mit  Studiengang,  Angabe  der  bisherigen  Thätigkeit  und 
Gehaltsansprüche  erlüttet  unter  Zusicherung  strengster  Diskretion 

läscMnenbaugesellschaft  Basel. 
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C.  F.  Ulrich 


20  IEsriec3.erc5Lorfstra.sse  20 

Zürich. 


Special- Greschäft  für  13aubescliläg’e. 


Däp5[  der  echten  Bommer’schen  Windfangthür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

Cirrösste  ixiid  feinste  in  I5ronze-T?eselilng*en. 

. .  Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres  — 

in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Ansstellung  von  Baiibescli lägen:  20  Niederdorfstrasse,  l.  Etage. 

Illustrierte  Preislisten  tind  Mtistersendtins; en  stets  zu  Diensten. 


Chemisches  Untersuchungslaboratorium  in  Zürich 

Freie  Schule— Rämistrasse. 

Chemische  TJntersnchnng-en  Jetlei*  -  Dr.  IT.  Steinitzei*. 


Oefen,  Kochherde, 

Bäder, 

Wascheinrichtungen,  Glätteöfen, 
Bügeleisen,  Wringmaschinen, 
Waschmangen,  Kochherde. 


Centralheizungen, 
Niederdruck-,  Dampf-  u.  Warm¬ 
wasserheizungen,  Trockenan- 
nach  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  lagen  Etagenheizungen 

Konditor-Backöfen. 


Haupt,  Ammann  &  Roeder,  Züricli. 


Holzhandlung 

en  gros 


Hobelwerk 


Benz  &  Meisel, 

Rorschach 


Bedeutende 

trockene  Vorräte 

aller  Dimensionen. 


Grosse 


Trockenkammern 

neuesten  und  bewährtesten  Systems. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etaden-Heizungen 


erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 


R.  Breitinger,  Dreikönigstriisse  fS,  Zürich. 


Acetylen -Apparate  Dumont  &  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichnung  wegen  Gefahrlosigkeit.  Ueher  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  l’rospekt  mit  l’reiscourant. 

General  -  Vertreter :  Charles  Ewald,  Basel. 


On  dentande 

un  bon  dessinateiir-architecte  pour 
le  I®*’  ou  le  15  mars  prochain. 

Adresscr  les  offres  avec  rcferences 
a  Monsieur  Gustave  Chable,  archi- 
tecte,  ti  Neuchätcl. 


Baufach. 

Reisender,  der  seit  vielen  Jahren 
die  Rundsame  olriger  Branclio  kennt, 
suclit  Stellung.  Ist  auch  tüchtig  im 
Bureau  und  sprachenkiiudig. 

Offerlen  sul)  Z  K  581  an 
Kndolf  ÜIoHNO,  Ziirivli. 
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<*.  Ilelblillj»'  »fc  Cie.,  Stadelhofen  18,  Xül'icll. 


I^.V/OLF 


Jdagdeburg-Suckau. 

Sedeutendste  £ocomobilfabrik 
^  5)eutschlands. 

m,  £oeomobileu 


-'^1  mit  ausziehbar.  Röhrenkesseln, 

von  4  bis  200  Pferdekraft, 

^  ^  spafsamste 

Setriebsmaschinen 

für  Industrie  imd  £aüdw!r!lise!tafi 

Dampfmaschinen,  ausziehbare  Jiöhren- Dampfkessel, 
Gentrifugalpumpen,  Dreschmaschinen  bester  Ssjsteme. 


Vertreter.  Hermann  Wenzel,  Ingenieur 

Zürich.  V,  Dufourstrasse  22. 


Bauausschreibung, 

Die  Verwaltungs  -  Abteilung  des  Bauwesens  eröfi'net 
hiemit  freie  Konkurrenz  über  die  Erstellung 

einer  670  m  langen  Strasse 

längs  dem  Areal  der  neuen  Gasfabrik  in  Schlieren. 

Die  Arbeiten  erfordern  an; 

1.  Auffüllmaterial  ca.  5500  »1^, 

2.  Steinbettmaterial  „  1100 

3.  Kies  „  650 

Pläne  und  Bedingungen  liegen  auf  dem  Bureau  der 
Städtischen  Gaswerke,  Limmatstrasse  180,  zur  Einsicht  auf. 

Uebernahms-Offerten  sind  bis  zum  3.  Februar  ver¬ 
schlossen  und  mit  der  Aufschrift  „Strassenbau  für  das 
Gaswerk  Schlieren“  an  den  Vorstand  des  Bauwesens 
II.  Abteilung,  Herrn  Stadtrat  Lutz,  einzureichen. 

Zürich,  24.  Januar  1899. 

Der  Ingenieur  der  Gaswerke: 

A.  Weiss. 


(I.  Ilelhliiig  &  Cie., 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  18. 

Centralheizungen 


aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  Trocken- 
Anlagen. 


Aktiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 


mit  Filiale  in  Ravensbui’g  (Württemberg-). 


Waisisermotor  en 

System  Escher  Wyss  &  Co. 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Lüffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bet  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel- 
liing,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  80  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für’  Elektricität. 

Gasmotoren. 
Petroleum -Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahl- 

StÜhle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis. 


Zu  verkaufen 

infolge  Aenderung  der  Kraftanlage: 

2  vertikale,  ca.  60  HP. 

Compound  -  Dampfmaschinen, 

direkt  gekuppelt  mit  Dynamos  für  Gleichstrom,  jede  für  300  Amperes 
und  110  Volt. 

Dieselben  wurden  von  der  Maschinenfabrik  Oeriikon  vor  wenigen 
fahren  gebaut,  befinden  sich  in  bestem  Zustande  und  sind  noch  einige 
Zeit  im  IJetricbe  (für  Beleuchtung)  zu  besichtigen. 

Eventuell  würden  die  Dampfmaschinen  ohne  die  Dynamos  abgegeben. 

Maschinenfabrik  Rüti, 

vormals  Caspar  Honegger, 

Rüti,  Kt.  Zürich. 

Gesucht: 

Tüchtiger  Maschinen-Ingenieur, 

mit  Hochschulbildung,  für  Konstruktionsbureau  einer 
Maschinenfabrik  der  Westschweiz. 

Offerten  unter  Chiffre  O  2.52  Y  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 

Joseph  Vögele,  Mannheim, 
Fabrik  für  Eisenbahnbedarf,  liefert: 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  u..  sdimale  Spur. 

Ti-a*>-l>are  Gfeleise. 

Eiserne  Triinspnriitairen  lür  jeden  M± 

Vertretei-  für  die  Schweiz: 

Wolf  &  Weiss  in  Zürich. 
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INHALT:  Die  Schrägstellung  der  Trägerwände  bei  Bogenbrücken. 
II.  (Schluss.)  —  Le  laboratoire  de  mecanique  de  l’Ecole  polytechnique 
föderale  ä  Zürich.  I.  —  Miscellanea:  Lichtelektrische  Telegraphie.  Die 
Tiefbauschule  des  Technikums  Burgdorf.  Das  moderne  Haus  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  1900.  Mauerwerk  in  Asphaltmörtel.  Umbau  der 


Die  Schrägstellung  der  Trägerwände  bei 
Bogenbrücken. 

Von  Ingenieur  Karl  Probst. 


II.  (Schluss.) 

Hinsichtlich  der  Trägerstellung  sei  hier  noch  eine  theo¬ 
retische  Betrachtung  angeknüpft.  Es  kann  die  Verschiebung 
eines  Punktes  des  Fachwerkes  unter  dem  Einflüsse  einer 


Zürcher  Tferdebahn  in  eine  elektrische  Trambahn.  —  Vereinsnachrichten: 
Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten-Verein.  Schweizerischer  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein:  Norm  für  die  Honorierung  architektonischer 
Arbeiten;  Cirkular  des  Central -Komitees.  Gesellschaft  ehemaliger 
Studierender:  Stellenvermittelung. 


Da  eine  Abhandlung  über  die  Noceschluchtbrücke 
(Fig.  7)  bereits  veröffentlicht  ist,  mag  hier  eine  kurze  Be¬ 
schreibung  der  Adelbodenbrücke  (Fig.  8 — 10)  am  Platze  sein. 

Beim  Dorfe  Frutigen  zweigt  links  der  viel  begangene 
Alpenpass  über  die  Gemmi  ins  Wallis  ab,  rechts  die  Strasse 

Fig.  5.  Höchster  Pfeiler  der  N&ceschlucht-Brücke. 


-10' 


Fig.  6.  Höchster  Pfeiler  de.'  Adelboden-Brücke. 

! 

(.LuU-iÄ 


beliebig  gerichteten,  äusseren  Kraft,  als  eine  Drehung  um 
den  Antipol  dieser  Kraftrichtung  bezüglich  der  Central- 
Elipse  des  Fachwerkes  aufgefasst  werden.  Diesen  Satz 
auf  die  Bogenpfeiler  der  vorliegenden  zwei  Brücken  an¬ 
wendend,  kann  man  die  Richtung  und  Grösse  der  elastischen 
Verschiebung  des  obern  Endpunktes  der  Gurtung  eines 
solchen  Ständers  berechnen;  die  den  Pfeiler  belastende  Kraft 
kann  hierbei  eine  ganz  beliebige  Richtung  haben.  Wählen 
wir  die  zunächst  den  Auflagern  stehenden  Pfeiler,  also  die 
höchsten,  so  ist  die  Untersuchung  für  ein  Fachwerk  mit 
parallelen  Gurten  (Nocebrücke,  Fig.  5)  und  für  ein  solches 
mit  schiefstehenden  Gurten  (Adelbodenbrücke,  Fig.  6) 
durchzuführen.  —  Sei  die  äussere  Kraft  z.  B.  die  auf  den 
Knoten  K  entfallende  Totallast  (für  beide  Brücken  etwa 
10  /),  dann  ist  aus  den  elastischen  Gewichten  der  Stäbe 
die  Central-Ellipse  des  ganzen  Fachwerkes  zu  konstruieren 
und  der  Antipol  dieser  Flllipse  bez.  der  gegebenen  Kraft¬ 
richtung  zu  suchen.  (Siehe  W.  Ritter:  Anwendungen  der 
Graph.  Statik  St.  161).  —  Die  Konstruktion  ergiebt,  dass 
bei  vertikal  stehenden  Tragwänden  (Nocebrücke)  die  Drehung 
des  Punktes  K  um  den  Antipol  in  der  Richtung  R  erfolgt; 
diese,  bei  schrägstehenden  Tragwänden  (Adelbodenbrücke) 
dagegen  hier  fast  in  den  Pfeilergurt  hineinfällt.  Wäre  der 
Anzug  noch  etwas  grösser  gewählt  worden,  so  würde  die 
Verschiebungsrichtung  mit  dem  Ständer  zusammen-  oder 
innerhalb  derselben  fallen.  Bezüglich  der  Wirkung  äusserer 
Kräfte  auf  Bogenträgerwände  spricht  daher  die  Untersuchung 
zu  Gunsten  der  Schrägstellung. 


nach  dem  Luftkurorte  Adelboden.  Im  Zuge  derselben  war  der 
im  Thal  eingeschnittene  Fngstligcnbach  durch  einen  hölzernen 
Jochsteg  überbrückt,  welcher  den  regen  \Trkehrsverhaltnissen 
nicht  mehr  genügte  ;  der  Staat  Bern  beschloss  daher  deren 


32 _  _  S^CHWEIZKRISCHE  BAUZEITUNG _  [Bd.  XXXIII  Nr.  4. 


Xeubau.  Der  guten  Bodenbeschaffenheit  wegen  sowie  aus 
Schönheitsrücksichten  wurde  einer  eisernen  Bogenkonstruktion 
der  Vorzug  gegeben.  Die  hölzernen  Joche  standen  auf  ge¬ 
mauerten  Pfeilern,  teilweise  auf  unterwaschenem  Fels;  es  lag 
daher  nahe,  für  die  neue  Brücke  die  Bogenform  zu  wählen. 


Chappuis  &  Wolf  in  Bern  und  Nidau)  zu  Gerüstungen 
überlassen.  Während  des  Baues  wurde  der  (zur  Winters¬ 
zeit  schwache)  Verkehr  über  den  alten,  durch  das  Tobel 
führende  Weg  geleitet.  Die  Aufstellung  der  neuen  Brücke 
geschah  auf  beiden  Thalseiten  bis-  zu  den  hölzernen 

von  Frutigen  nach  Adelboden. 


Fig.  S.  Strassenbrücke  über  den  Engstligenbacli  auf  der  Strasse 

Ansicht. 


Masslab  i  :  500. 


Die  Hauptträger  der  Brücke  sind  Fachwei kbogen  mit 
zwei  Gelenken  und  horizontalem  Obergurt.  Die  Stützweite 
beträgt  60  tn.  der  Pfeil  10  ;;;.  Ober-  und  Untergurt  sind 
aus  zwei  L-Eisen  gebildet,  die- an  ihren  oberen  und  unteren 
Flanschen  durch  Netzw^erk  verbunden  sind.  Ständer  und 

Diagonalen  bestehen  aus  L  und  — 
Fig.  9.  Querschnitt  C-D.  Eisen.  Die  Fahrbahn  von  4,20  ;;; 

Breite,  zwischen  den  Geländer¬ 
pfosten  gemessen,  ist.  dem  Zwecke 
genügend,  sehr  einfach  ausgebildet, 
und  mit  Belageisen  und  Schotter 
abgedeckt.  Die  Entfernung  der 
Achsen  der  Tragwände  beträgt  an 
den  Kämpfern  6,0  ni,  im  Scheitel 
3,40  m  (Fig.  9).  Ptie  Bogen-  und 
Fahrbahnebene  besitzen  je  einen 
Windverband.  Durch  die  drei, 
gegen  die  Bogenwiderlager  ge¬ 
legenen  Fächer,  sind  in  Ys  der 
Ständerhöhe  L-Eisen  gezogen,  zur 
Erhöhung  der  Knicksicherheit  der 
Ständer.  Die  angewandten  Profil¬ 
stärken  sind  aus  der  Zeichnung 
(Fig.  10)  ersichtlich.  Das  Gewicht 
der  Eisenkonstruktion  beträgt 
85  240  kg  einschl.  Zores  und  Auf¬ 
lagerplatten,  was  280  kg  pro 
Fahrbahnlläche  ergiebt.  Als  Brücke 
III.  Klasse  wurde  eine  Verkehrslast 
von  300  kglni^  der  Rechnung  zu 
Grunde  gelegt.  Winddruck  und 
Inanspruchnahme  der  Eisenteile  wurden  gemäss  den  Vor¬ 
schriften  der  „Schweiz.  Verordnung  betreffend  Berechnung 
eiserner  Brücken“  gewählt. 

Die  Aufstellung  erfolgte  im  Winter  1896/97  unter 
schwierigen  Schneeverhältnissen.  Die  hölzerne  Brücke 
wurde  vom  Staate  der  bauausführenden  Firma  (Probst, 


Jochen  auf  neu  errichteten  Gerüstungen.  Von  hier  ab  (also 
auf  eine  Länge  von  etwa  40  in)  w-urde  dagegen  frei- 
schwebend  vorgebaut,  indem  Fachdreieck  an  Fachdreieck 
gereiht  und  die  ganze  Konstruktion  mittels  vier  Schrauben 
an  die  Widerlager  zurückgebunden  wurde.  Das  zwischen  die 


Fig.  IO.  (,)uerschnitte. 


—  B  Qigen^arb — 


—  S  td  n  d  e  1 — 


-Querlra^erg 


— biaöonalen  — 


w'.'.G 

]^dngstrd(Ser— 


I  :  30. 


Joche  an  die  alte  Brücke  aufgehängte  Gerüst  diente  ledig¬ 
lich  als  Arbeitsboden. 

Die  Belastungsprobe  wurde  mittels  zwei  Wagen  von 
je  3  /  vorgenommen :  hierbei  konnte  eine  Durchbiegung 
des  Scheitels  von  2  nwi  konstatiert  werden. 
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Plan  du  sous-sol.  —  Echelle  i  :  500;  2  mm  =  l  m. 

meme  parfois  tout  ou  partie  des  proprietes  voisines,  Merz 
et  Schabelitz. 

Je  dis  noiis,  car  ces  etudes  se  sont  faites  avec  I’obli- 
geante  collaboration  de  Messieurs  les  professeurs  Praisil  et 
Stodola,  mes  exeellents  collcgues  de  la  division  de  me- 
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canique;  elles  aboutirent  en  derniere  analyse  au  projet  en 
voie  d’execution. 

n  a  ete  approuve  en  fevrier  1896  par  le  Conseil  de 
UEcole  polytechiiique,  puis,  peu  apres,  par  le  Departement 
federal  de  1  Interieur.  La  ratification  des  chambres  date 
du  20  mars  1897. 

II  eomprend  en  definitive,  outre  la  halle  aux  ma- 
chines,  un  bätiment  süffisant  tout  juste,  pour  loger  la  divi¬ 
sion  des  mecaniciens,  ä  Lexception  du  premier  cours.  dont 
le  Programme  se  confond  en  partie  avec  celui  des  ingenieur.s- 
constructeurs. 

Architecte;  AI.  B.  Recordon^  Prof,  ä  Zürich. 


Plan  du  rez-de-chaussee.  —  Echelle  i  :  500;  2  mm  —  l  m. 

Nous  aurons  Toccasion  tout  ä  l’heure  de  revenir  en 

detail  sur  la  distribution. 

*  * 

Nous  avons  eu  beaucoup  de  peine  pour  obtenir  l’au- 
torisation  de  batir.  Suivant  la  lettre  de  la  loi  sur  la 
Police  des  constructions,  nous  aurions  du  observer  une 
distance  de  7  m  entre  la  fagade  Sud  du  bätiment  et  une 
petite  dependance  construite  ä  la  limite  de  la  propriete 
Schabelitz,  davantage  meme  en  tenant  compte  de  la  grande 
hauteur  de  notre  construction ;  mais  alors  celle-ci  serait 
devenue  insuffisante  et  n'aurait  plus  du  tout  rempli  son  but. 

La  plus  courte  distance  etait  prevue,  et  est  en  realitc 
de  4,80  m\  eile  parait  süffisante,  etant  donne  que  le  bäti¬ 
ment  voisin  n’est  qu’une  buanderie  de  peu  d’etendue  et 
de  faible  hauteur ;  il  est  ä  remarquer  de  plus  que  son  pro- 
prietaire  ne  faisait  pas  Opposition  ä  nos  projets. 

Un  recours  au  Conseil  d’etat,  base  sur  les  faits  que 
je  Viens  d’enoncer,  ainsi  que  sur  hart.  148  de  la  loi,  fut 
admis  par  cette  autorite  et  le  lo  aoüt  1897  nous  recevions 
enfin  l’autorisation  sollicitee. 

Les  travaux  de  maqonnerie,  mis  au  concours  sans 
retard,  purent  commencer  le  7  octobre.  Pousses  avec 
beaucoup  d’activite  par  les  entrepreneurs,  Messieurs  Mos- 
heer  et  Kramer,  il  tut  possible,  malgre  leur  importance, 
de  terminer  les  travaux  de  fondation  avant  la  fin  de 
Pannee  1897  et  meme  de  poser  le  soubassement. 

Repris  en  mars  1898,  nous  sommes  arrives,  durant  cette 
Campagne  ä  achever  le  gros  oeuvre  du  bätiment  principal. 

Pour  des  motifs  tres  speciaux  la  halle  aux  machines 
est  restee  quelque  peu  en  souffrance. 

Selon  toutes  previsions  il  y  a  lieu  d’esperer  que  les 
travaux  seront  entierement  acheves  pour  la  rentrce  des 
classes  en  octobre  1899. 

■if- 

* 

La  distribution  du  bätiment  est  d’une  extreme  simplicite. 

Vu  Pexigulte  de  Pemplacement  les  degagements  sont 
reduits  comme  surface  au  rainimum  possible. 

Cela  ressort  avec  evidence  de  la  comjiaraison  de  la 
surface  totale  de  la  construction  avec  la  surface  utile. 

La  surface  totale,  mesurce  au  premier  etage,  est  de 
680  m'^  la  surface  utile  de  470  c’est-ä-dirc  c[ue  cette 
derniere  atteint  le  68  'Yo  de  la  surface  totale. 

C’est  beaucoup,  car  il  est  rare,  que  dans  une  con- 
struction  de  ce  genre  la  surface  utile  de])asse  le  50  "/o  de 
la  surface  totale. 


Le  laboratoire  de  mecanique 
de  l’Ecole  polytechnique  federale  ä  Zürich. 


1. 

Les  premieres  etudes  concernant  le  bätiment  du  la¬ 
boratoire  de  mecanique  datent  dejä  de  quatre  ans,  c’est-ä- 
dire  de  janvier  1895. 

Le  Programme,  remis  alors  ä  l’architecte,  demandait 
l’elaboration  d’un  projet  pour  un  bätiment  de  plusieurs 
etages  devant  renfermer  des  salles  de  dessin,  des  auditoires, 
des  cabinets  de  professeurs,  le  tout  en  aussi  grand  nombre 
et  aussi  spacieux  que  possible. 

Ce  bätiment  principal  devait  etre  accompagne  d’une 
annexe  ä  rez-de-chaussee  seulement,  la  halle  aux  machines, 
ou  le  laboratoire  de  mecanique,  dont  la  surface  ne  devait 
pas  etre  inferieure  ä  600  metres  carres. 

Le  terrain  disponible,  achete  pour  65000.  frs., 
mesurait  1800  il  est  limite  ä  l’Est  par  la  rue 

de  rUniversite.  au  Sud  par  les  proprietes  Schabelitz  & 
Merz,  au  Nord  par  le  jardin-brasserie  „zur  Tanne'*,  et  ä 
rOuest  par  le  terrain  sur  lequel  s’eleve  le  bureau  federal 
des  travaux. 

L’architecte  etait  autorise  ä  empieter  sur  ce  dernier 
terrain;  il  a  largement  use,  peut-etre  meine  abuse  de  cette 
autorisation  ;  aussi  le  bätiment  des  travaux  en  question  se 
trouve  t-il  tellement  enclave  dans  les  nouvelles  construc¬ 
tions  que  l’on  peut  se  demander  si  sa  demolition  ne  s’im- 
posera  pas  tot  ou  tard. 

Pour  fixer  les  idees  et  preciser  le  Programme  nous 
avons  ete  obliges  d’entreprendre  une  serie  d’etudes  suc- 
cessives  fort  differentes  les  unes  des  autres,  empruntant 


Architecte :  M.  B.  Recovdon.^  l’rof.  a  Zürich. 
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L’entree  principale  du  bätiment  se  trouve  dans  Taxe 
de  la  fa9ade  sur  la  rue  de  I’Universite. 

Le  rez-de-chaussee  est  eleve  de  2,40  m  au-dessus 
du  trottoir;  il  renferme  essentiellement  deux  grands 
auditoires,  en  amphi- 

Laboratoire  de  mecanique  de  l’ecole  polyteehnique  federale  a  Zürich. 
Architecte:  M.  B.  Recordon^  l'rof.  ä,  Zürich. 


theatre,  de  125  pou- 
vant  receA'oir  chacun  de 
Cent  ä  cent-dix  auditeurs. 

L'n  Vestibüle  spacieux 
separait  ces  deux  audi¬ 
toires,  j’ai  ete  oblige  d'en 
faire  le  sacritice  et  d’in- 
staller,  d'un  cöte  une  löge 
de  Concierge,  de  l’autre  un 
cabinet  pour  protesseurs 
ne  residant  pas  dans  la 
maison. 

N'ousfranchissons  le  mur 
de  refend  par  une  large 
baie  et  nous  nous  trouvons 
sur  le  palier  de  bescalier 
donnant  acces  aux  depen- 
dances  et  aux  bureaux  de 
professeurs,  occupant  les 
angles  Sud-Ouest  et  Nord- 
Ouest  du  bätiment. 

Descendant  bescalier 
d’un  ctage  nous  arrivons 
au  rez-de-chaussee  inferieur 
dans  le  soubassement. 

Cet  etage  entierement 
degage  et  largement  eclaire 
renferme,  du  cöte  Nord, 
une  salle  de  collections  de 
200  du  cöte  Sud  le 
logement  du  concierge 
avec  entree  speciale  inde- 
pendante,  ce  qui  a  bien 
son  importance. 

Un  vestiaire  ä  l'usage 
des  etudiants,  se  rendant 
au  laboratoire  de  meca¬ 
nique,  precede  les  W.  C. 

Le  local  au  Sud-Ouest,  sans  communication  avec 
du  bätiment,  est  occupe  par  le  reservoir  ä  basse 
de  cinquante-six  metres  de  capacite. 

Dans  Taxe,  une  rampe  d’escalier  descend  au 
toire,  situe  ä  1,80  m  en  contrebas. 

Un  sous-sol  de  3  m  de  hauteur  regne  sous  la  partie 
Ouest  du  bätiment;  il  renferme  diverses  dependances  du 


Coupe.  —  Echelle  i  :  500 ; 

le  reste 
pression 

labora- 


verre  opaque  de  2  m  de  hauteur;  ici  se  trouvent  des  bassins 
ä  eau  courante  ä  l’usage  des  eleves. 

Le  comble  mansarde  renferme  une  troisieme  salle  de 
dessin  destince  au  septieme  semestre;  eile  mesure  385 

et  recevra  septante-deux 
eleves;  les  salles  au  Sud- 
Ouest  et  au  Nord-Ouest 
seront  occupces  par  les 
assistants. 

Un  escalier  special  en 
bois  monte  au  comble 
superieur  sans  destination 
precise;  d’ici  il  est  pos- 
sible  de  se  rendre  sur  la 
vaste  terrasse  quisurmonte 
la  toiture  ou  de  penetrer 
dans  la  tour. 

Au  centre  de  cette 
derniere  s’eleve  un  escalier 
en  helice  de  1,30  m  de 
diametre;  il  compte 
quatre-vingt  onze  manches, 
dessert  les  differents 
etages  et  aboutit  dans  la 
toiture  au  dessus  du  reser¬ 
voir  en  töle  de  26  in^. 

La  halle  aux  machines 
se  compose  d’une  nef  cen¬ 
trale  de  1 1  ;n  de  hauteur 
et  de  deux  bas-cotes 
de  6  w  environ ;  eile 
compte  quatre  travees  de 
5,50  m  et  mesure  environ 
840 

Un  sous-sol  s’etend  sous 
une  notable  partie  de  sa 
surface  et  comprend 
entr’autres  un  local  pour 
les  accumulateurs  d’elec- 
tricite. 

Constatons  enfin  la  pre- 
sence  d’un  magasin  ä 
charbon,  divisc  en  plu- 
sieurs  compartiments,  ahn  de  pouvoir  separer  les  combus- 
tibles  de  diverses  natures ;  il  est  accompagne  de  quelques 
dependances  et  se  prolonge  jusqu’ä  la  Clausiusstrasse ;  c’est 
ici  que  s’cleve  aussi  la  grande  cheminee.  B.  Recordoii. 

(La  fin  au  prochain  numero.) 
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Plan  du  lei"  et  11“«  etage.  Echelle  l  :  500;  2  ikjm  =  i  m. 


Plan  du  comble. 


laboratoire  avec  lequel  il  est  en  communication  directe ; 
il  est  aussi  possible  d’y  acceder  de  l’exterieur. 

Le  Premier  et  le  second  etages  sont  consacres  ä  de 
vastes  salles  de  dessin,  une  seule  par  etage. 

Elles  mesurent  470  et  sont  calculees  pour  quatre-vingt 
dix  eleves  ä  raison  de  5,20  par  eleve,  au  lieu  de  3,20  iii 
dont  celui-ci  dispose,  au  maximum,  dans  banden  bätiment. 

Mentionnons  encore  ä  ces  etages  l’antichambre  des 
W.  C.  separe  du  palier  de  bescalier  par  des  cloisons  en 


Miscellanea. 

Lichtelektrische  Telegraphie.  Diese  neue,  von  Prof.  Zickler  in 
Brünn  erfundene  Art  der  elektrischen  drahtlosen  Telegraphie  baut  sich 
auf  die  von  Prof.  Heinrich  Herz  bereits  im  Jahre  1887  beobachtete  Er¬ 
scheinung  auf,  dass  ultraviolette  Strahlen  die  Eigenschaften  besitzen,  elek¬ 
trische  Ladungen  auszulösen.  Zieht  man  nämlich  die  kugelförmigen  Elek¬ 
troden  eines  im  Gange  befindlichen  Induktoriums  so  weit  auseinander, 
dass  die  vorhandene  Spannung  nicht  mehr  ausreicht,  um  Funken  über- 
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springen  zu  lassen,  und  setzt  sodann  diese  Funkenstrecke  der  Bestrahlung 
durch  ultraviolettes  Licht  aus,  so  wird  die  Funkenentladung  sofort  wieder 
eintreten.  Elektrische  Bogenlampen  erzeugen,  wie  bekannt,  ein  Licht, 
welches  sehr  reich  an  ultravioletten  Strahlen  ist,  und  erweist  sich  sonach 
für  die  Veranlassung  solcher  Entladungen  ganz  vorzüglich  geeignet.  Zum 
Zwecke  der  Durchführung  von  Versuchen,  das  elektrische  Licht  zur  Tele¬ 
graphie  ohne  Draht  zu  verwerten,  wurde  das  Licht  mittels  Spiegeln  und 
Linsen  konzentriert  und  sodann  nach  Art  der  Scheinwerfer  auf  den  be¬ 
stimmten  Tunkt  hingelenkt.  Um  dies  zu  ermöglichen,  bringt  der  Kon- 


nach  dem  Morsesystem  eingerichtet  und  können  auch  mittels  Morseapparat 
bleibend  niedergelegt  werden.  Wird  nämlich  die  Funkenslrecke  des  als 
Empfänger  dienenden  Induktoriums  von  violetten  Lichtstrahlen  getroffen 
so  erfolgen  die  Entladungen  und  es  entstehen  in  dem  Raume  um  die 
Funkenstrecke  schwache  elektrische  Wellen,  welche  auf  einen  Kohärer 
wirken.  Dieser  überträgt  nun  die  hierdurch  verursachten  Erregungen  ent¬ 
weder  auf  ein  Telephon,  ein  Relais  oder  eine  elektrisclie  Klingel.  Professor 
Zickler  hat  seine  Versuche  bereits  auf  eine  Entfernung  von  etwa  Us  km 
ausgedehnt. 


Laboratoire  de  mecanique  de  l’ecole  polytechnique  federale  a  Zürich. 

Architekte;  M.  B.  Recordoii^  Prof,  ä  Zürich. 


Perspective. 


strukteur  die  ganze'  Vorrichtung  in  einem  beweglichen,  mit  einer  ent- 
sprechenilen  Ausstrahlungsöffnung  versehenen  Gehäuse  unter.  Die  Aus- 
strahlungsüffnung  selbst  wird  mit  einer  Blende  ausgerüstet,  welche  sich 
nach  Bedarf,  ähnlich  wie  die  Momentverschlüsse  bei  den  photographischen 
Apparaten,  abheben  und  vorschieben  lässt.  Als  Blende  dient  eine  ge¬ 
wöhnliche  Glassclieihe,  da  Glas  die  Eigenschaft  besitzt,  die  ultravioletten 
.Strahlen  zu  absorbieren.  Hierdurch  wird  noch  der  weitere  Vorteil  erreicht, 
dass  das  sichtbare  Licht  stets  ungehindert  ausstrahlen  kann,  und  somit  eine 
Beobachtung  von  aussen,  ob  telegraphiert  oder  nicht,  ausgeschlossen  ist. 
Es  dürfen  jedoch  aus  dem  gleichen  Grunde  zur  Koncentrierung  des  l.ichtes 
nur  Bergkrystallinsen  verwendet  werden,  welche  die  Eigenschaft,  ultra¬ 
violette  Strahlen  zu  absorbieren,  nicht  besitzen.  Die  Schriftzcichen  sind 


Die  Tiefbauschule  des  Technikums  Burgdoif,  deren  Begründung 
der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern  unterm  13.  (fktobor  v.  J.  beschlossen 
hat,  soll  bereits  im  nächsten  Frühjahr,  Mitte  .\pril,  mit  einer  Kursdauer 
von  fünf  Semestern  eröffnet  werden.  Es  ist  beabsichtigt,  die  künliigen 
Schüler  der  mit  der  bisherigen  baugewerblichen  .Vbteilung  in  enger  \  er- 
bindung  bleibenden  Tiet  bauschule  m  den  ersten  zwei  .Semesterklassen  voll¬ 
ständig,  in  der  dritten  teilweise  nach  dem  gleichen  Lehrprogrannu  aus/.u- 
bilden,  wie  es  für  die  I  lochbauschule  in  Kraft  ist.  l-.ine  1  rennung  des 
Unterrichts  der  beiden  baugewerblichen  Fachschulen  Inulet  also  zum  1  eil 
in  der  dritten,  und  vollständig  in  der  vierten  und  lünllen  Senu'sterklasse 
statt.  Folgende  Unterrichtsfächer  sind  in  rlen  Lehrplan  dei  Tiel  bauschule 
aufgenommen  : 
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Spyachen  und  Allgemeines  :  Deutsch,  Französisch,  Buchhaltung, 
Gesetzeskunde.  Alalliemalik :  Rechnen,  Algebra,  Geometrie,  Trigonometrie, 
darstellende  Geometrie ;  Feldmessen,  Nivellieren,  Geodäsie.  Nalurwissen- 
schaften:  l’hysik,  Chemie,  Elektrotechnik.  Mechanik  und  Maschinenbau  : 
Baumechanik,  graphische  Statik,  Maschinenlehre.  Batifächer :  Baukon¬ 
struktionslehre,  Baukunde,  Baumaterialieulehre,  Steinschnitt,  Bauführung, 
Strassen-,  Wasser-  und  Eisenbahnbau  einschl.  Unterhalt  der  Anlagen,  städti¬ 
scher  Tiefbau,  Gas-  und  Wasserversorgung,  Heiz-  und  Ventilationsanlagen, 
Flusskorrektiouen,  Brückenbau,  Holz-  und  Eisenkonstruktionen,  Baukosteu- 
berechnung,  Elemente  des  Meliorationswesens,  Uebungen  im  Ausarbeiten 
von  Ivntwürfen,  Zeichnen:  (Drnamentzeichnen,  Bauzeichnen,  l’lanzeichnen. 
—  Die  Aufnahmebedingungen  sind  dieselben,  wie  für  die  übrigen  .Schüler 
des  Technikums. 

Das  moderne  Haus  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900.  ln 

einer  seiner  letzten  .Sitzungen  hat  sich  der  Pariser  Gemeinder.at  mit  der 
Petition  einiger  namhafter  dortiger  Architekten  beschäftigt,  die  um  die 
Genehmigung  ersucht  haben,  auf  dem  der  .Stadt  Paris  zugewiesenen  Platz 
der  Weltausstellung  1900  ein  250  in  '  bedeckendes  Gebäude  zu  errichten, 
welches  als  Ausstellungsobjekt  den  Typus  des  modernen  Hauses  darstellen 
soll.  Es  handelt  sich  also  nicht  mehr  darum,  wie  187S  einige  Modelle  von 
bemerkenswerten  F'assadentypen  nebeneinanderzureihen,  um  so  die  beiden 
Seiten  einer  breiten  Strasse  zu  bilden,  sondern  um  ein  vollständiges  Ge¬ 
bäude,  ausgestattet  mit  allem  Komfort  und  dekorativen  Reiz,  welche 
Architekten,  Konstrukteure  und  Dekorateure  bestrebt  sind,  in  dem  modernen 
Pariser  Hause  zu  verwirklichen.  Zur  Unterstützung  dieses  Unternehmens 
soll  die  Stadt  ausser  der  Abtretung  des  erforderlichen  Bauplatzes  eine 
Subvention  von  50000  Fr.  bewilligen.  —  Obwohl  die  Ausstellungskom- 
inission  der  Stadt  Paris  dem  Projekt  sehr  wohlwollend  gegenübersteht  und 
im  Prinzip  eine  finanzielle  Unterstützung  desselben  zu  empfehlen  geneigt 
ist,  kann  nach  den  Erklärungen  ihres  Berichterstatters  in  der  erwähnten 
Gemeinderats-Sitzung  wegen  des  beschränkten  Platzes  das  gewünschte 
Terrain  für  jenen  Zweck  nicht  abgegeben  werden.  Indessen  hat  der  Ge¬ 
meinderat  in  seinem  bezüglichen  Besrhlusse  dem  Wunsche  Ausdruck  ge¬ 
geben,  es  möchte  die  grosse  Ausstellungskommission  ihrerseits  den  Platz 
zur  Verfügung  stellen,  und  in  diesem  Falle  die  Berücksichtigung  des  Sub¬ 
ventionsbegehrens  in  Aussicht  gestellt. 

Wlaiierwerk  in  Asphaltmöriel.  In  den  Mitteilungen  des  «Centralbl. 
der  Bauverwaltg.»  über  bauwissenschaftliche  Versuche  der  preussischen 
Staatsbauverwaltung  während  des  Jahres  1897  wird  erwähnt,  dass  beim 
Rau  einer  Gymnasial-Turnhalle  in  Plön  und  der  neuen  Universitäts-Frauen¬ 
klinik  in  Kiel  das  Mauerwerk  zur  Herstellung  von  Fenstersohlbänken  ver¬ 
suchsweise  in  Asphaltmürtel  ausgeführt  wurde,  um  frostbeständige  Fugen 
für  Ziegelrohbau  zu  erzielen.  Dazu  hat  man  die  Ziegelsteine  mit  einem 
bituminösen  Anstrich  nach  l’atent  Haarmann  versehen,  der  arr  Steinen, 
Mörtel,  Holz,  Glas  und  Metall  sehr  fest  haftet  und  sich  mit  Asphaltmörtel 
innig  verbindet.  Das  Bindemittel,  welches  in  Schwefelkohlenstoff,  Benzin 
u.  drgl.  gelöst  ist,  wird  nach  dem  Aufstreichen  rasch  fest.  Die  Her¬ 
stellung  der  drei  bis  vier  Schichten  hoch  gemauerten  Sohlbänke  kostet 
nach  diesem  Verfahren  etwa  l  Mark  für  l  in.  Nach  den  bisherigen  Be¬ 
obachtungen  darf  man  sich  einen  sehr  guten  Erfolg  versprechen.  Die 
dunklen  Fugen  sollen  selbst  in  sonst  weiss  gefugtem  Mauerwerk  keinen 
störenden  Eindruck  verursachen. 

Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn  in  eine  elektrische  Trambahn. 

Gemäss  den  Anträgen  der  Kommission  für  die  Vorberatung  der  bezüg¬ 
lichen  stadträtlichen  Weisung  hat  der  Grosse  Stadtrat  in  seiner  Sitzung 
vom  25.  d.  M.  den  auf  4  Millionen  Fr.  veranschlagten  Umbau  der  Zürcher 
Pferdebahn  in  eine  elektrische  Trambahn  beschlossen.  Auf  Fiinzelheiten 
des  Projektes  kommen  wir  noch  zurück. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Züricli. 

V  ereinsnachrichten. 

Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten-Verein. 

III.  Sitzung  vom  7.  Dezember  1898. 

Vortrag  des  Hrn.  Dir.  E.  Huber: 

Aus  dem  Gebiet  der  elektrischen  Bahnen. 

Der  Vortrag  behandelte  einige  der  Fragen,  welche  für  die  bisherige 
und  künftige  Entwickelung  elektrischer  Traktion  von  Bedeutung  sind. 

An  Hand  von  zahlreichen  Vorweisungsgegenständen  wurde  .ein 
Ueberblick  über  die  bei  der  Aufhängung  von  Kontaktleitungen  für  elek¬ 


trische  Bahnen  zur  Anwendung  kommenden  Konstruktionsteile  gegeben. 
Die  bei  einer  Kontaktleitung  zu  lösende  Aufgabe  besteht  darin,  unter  Be¬ 
nützung  der  jetzt  erhältlichen,  mit  Sicherheit  nur  auf  Druck  beanspruchbaren 
Isolationsmaterialien,  eine  wesentlich  nur  auf  Zug  arbeitende  Konstruktion 
herzustellen.  Dies  wird  ermöglicht  durch  Anwendung  von  kopfbolzen¬ 
artigen  Stücken  aus  Bronze  'oder  Stahl,  welche  nach  Art  vulkanisierter 
Gummiumhüllung  mit  festgepresster  und  fest  anhaftender  Isolation  um¬ 
geben  sind. 

Die  vorgewiesenen  Isolationsbolzen  waren  mit  der  unter  dem  Namen 
Aetna-Isolation  bekannten  Isolationsraasse  überzogen.  Es  wurden  auch 
mehrere  Specialwerkzeuge  vorgewiesen,  welche  bei  der  Umbiegung,  Klem¬ 
mung  und  Ineinanderhängung  der  Drähte  und  Aufhängestücke  verwendet 
werden. 

Die  Zugfestigkeit  der  für  Kontaktleitungen  verwendeten  Kupfer¬ 
drähte  ('ITolleydrähte)  beträgt  38  bis  41  kg.  Die  gebräuchlichen  Trolley¬ 
drähte  von  8  min  Durchmesser  haben  daher  eine  Gesamtzugfestigkeit  von 
etwa  2000  kg',  die  für  die  Aufhängung  benützten  Trag-,  Quer-  oder 
.Spanndräht'e  von  6  mm  Durchmesser  eine  solche  von  3000  kg.  Die 
Ausführungen  weisen  im  allgemeinen  eine  siebenfache  Sicherheit  gegen 
Zerreissen  auf. 

Ausser  den  bekannten  Unterstützungen  für  Leitungen  in  Form  von 
Konsolen  und  Spannmasten  wurde  auf  die  Anwendung  von  steifen  Metall¬ 
traversen  aus  leichten  Profilen,  Avie  solche  im  Auslande  schon  angewandt 
wurden,  hingewiesen.  Dabei  tritt  an  Stelle  der  Spanndrähte  zwischen 
zwei  Masten  eine  leichte  Traverse,  welche  die  Kontakt-,  eventuell  auch 
Speisedrähte  trägt.  Ein  seitlicher  Zug  auf  die  Spannmasten  wird  auf  diese 
Weise  fast  ganz  vermieden. 

Die  charakteristischen  Eigenschaften  der  wichtigsten  Stromabnehmer, 
gewöhnliche  Rolle,  Side-trolley*)  und  Bügel  wurden  kurz  erwähnt.  Die 
geometrischen  und  mechanischen  Keditjgungen  rvurden  erörtert,  von  welchen 
die  "Lenkung  der  Stromabnehmer,  die  ununterbrochene  Berührung  und 
die  Möglichkeit  der  Vo’‘wärts-  und  Rückwärts-Bewegung  abhängen. 

Im  Zusammenhang  hiemit  wird  auf  eine  jetzt  noch  häufig  ange¬ 
troffene  irrige  Meinung  hingewdesen,  nämlich,  dass  das  unter  dem  Namen 
Telephonstörung  bekannte  Geräusch  in  den  Telephonanlagen  in  der  Nach¬ 
barschaft  von  elektrischen  Bahnen  durch  die  Art  der  Stromabnahme  be¬ 
dingt  sei.  Besonders  ist  behauptet  worden,  dass  bei  Anw'endung  des 
Kontaktbügels  die  Telephonstörungen  verschwindend  klein  seien,  während 
sie  anderseits  infolge  Anwendung  von  Konlaktrollen  besonders  gross  werden. 
Dass  die  Telepbonstörungen  auch  bei  Anwendung  des  Bügels  sehr  gross 
sein  können,  hat  man  in  Basel  längst  erfahren;  dass  anderseits  die  Kon¬ 
taktrolle  die  'Pelephonstörungen  nicht  verschuldet,  wurde  durch  einen  sehr 
vollständigen  Versuch  vor  etwa  drei  Jahren  auf  der  Linie  der  Centralen 
Zürichbergbahn  nachgewiesen,  wo  bekanntlich  die  Rolle  als  Stromabnehmer 
benutzt  wdrd.  Es  wurde  ein  Wagen  auf  der  Linie  aus  den  .Schienen  ge¬ 
hoben,  das  Gestell  unterlegt,  die  Motoren  in  Gang  gesetzt  und  deren  Ar¬ 
beit  durch  die  Wagenbremsen  abgebremst;  dabei  befand  sich  der  Strom¬ 
abnehmer  in  Ruhe;  trotzdem  war  das  im  Telephon  verursachte  Geräusch 
nicht  unterscheidbar  von  demjenigen,  das  sich  beim  gewöhnlichen  Kursieren 
der  Wagen  bemerkbar  m.aehte.  Anderseits  w'urde  ein  Wagen  mit  ausge¬ 
schalteten  Motoren  thalwärts  gefahren,  wobei  durch  einen  Ohm’schen 
Widerstand  auf  dem  Wagen  ein  Strom  aufgenommen  wurde,  w'elcher  dem 
bei  Bergfahrt  konsumierten  Strom  ungefähr  gleich  war;  dabei  befand  sich 
die  Kontaktrolle  in  normaler  Bewegung,  trotzdem  wurde  ein  bemerkbares 
Geräusch  im  Telephon  nicht  wahrgenommen.  Dadurch  ist  evident  nach- 
gewiesen,  dass  die  Rolle  als  Stromabnehmer  für  die  Telephonstörung  nicht 
verantwortlich  ist.  Das  durch  mechanische  Vibration  stark  gespannter 
Drähte  hervorgebrachte  Geräusch  hat  keine  Beziehung  zu  dem  in  dem 
Telephon  verursachten  Geräusch. 

Es  werden  noch  einige  Mitteilungen  über  specielle  Konstruktionen 
und  Anordnungen  gemacht  und  dann  die  Frage  der  Wahl  des  Strom¬ 
systems  für  elektrische  Bahnen  behandelt.  An  Stelle  des  bis  jetzt  allge¬ 
mein  angewendeten  Gleichstroms  wurde  in  neuerer  Zeit  an  mehreren 
Orten  Drehstrom  vorgeschlagen  und  in  einigen  wenigen  Fällen  auch 
angewendet.  Es  wird  erwähnt,  dass  schon  der  verstorbene  Wenström 
um  das  Jahr  1890  ernstlich  an  die  Anwendung  von  Drehstrom  zu 
Traktionszwecken  gedacht  hat.  Bei  der  Wahl  des  Systems  und  dessen 
Beurteilung  muss  unterschieden  werden  zwischen  der  Höhe  der  Anlage- 
koslen,  der  Höhe  der  Betriebskosten,  der  Eignung  des  Systems  für  den 
vorliegenden  Zweck  und  der  Betriebssicherheit.  Eine  Bahnanlage  ist  ohne 
weiteres  mit  einer  Kraftverteilungsanlage  zu  vergleichen.  WM  die  An¬ 
wendung  hoher  Spannung  eine  Lebensbedingung  für  die  Anlage  ist,  wird 
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Drehstrom  hinsichtlich  Anlagekosten  rechnerisch  immer  den  Vorzug  er¬ 
halten.  Die  Spannung  auf  den  Fahrzeugen  ist  limitiert,  sie  liegt  für  die 
Mehrzahl  der  Fälle  unbedingt  unterhalb  looo  Volt,  für  die  Mehrzahl  der 
heutigen  Fahrzeuge  jedenfalls  nicht  höher  als  etwa  600  Volt.  Wo  daher 
gleichzeitig  auch  die  Möglichkeit  der  Transformation  durch  ruhende  Appa¬ 
rate  eine  Lebensbedingung  für  die  Anlage  ist,  muss  umsomehr  Drehstrom 
den  Vorzug  vor  Gleichstrom  haben.  Die  folgende  Zusammenstellung  be¬ 
trifft  eine  Linie  von  20  km  Länge,  auf  welcher  Fahrzeuge  kursieren, 
deren  Motoren  für  eine  Spannung  von  höchstens  600  Volt  gebaut  sind, 
also  für  eine  Nebenbahn  von  mittlerer  Länge,  mit  automobilen  Fahrzeugen. 


scheiden,  aber  dieselben  Rücksichten  müssen  auch  da  nicht  vergessen  wer¬ 
den,  wo  wegen  zu  hoher  Anlagekosten  Gleichstrom  nicht  ökonomisch  er¬ 
scheint  und  Drehstrom  verwendet  wird. 

Es  muss  bei  der  Beurteilung  der  Eignung  des  Drehstroraes  für  die 
Bahnanlage  zwischen  der  I.eitung  und  dem  Rollmaterial  unterschieden 
werden.  Hinsichtlich  der  ersteren  kann  ohne  v'eiteres  gesagt  werden,  dass 
bei  Anwendung  der  oberirdischen  Kontaktleitung  bisheriger  Bauart  die 
durch  den  Drehstrom  bedingte  Zweipoligkeit  eine  entschiedene  Inkonvenienz 
darstellt  und  zwar  umsomehr,  je  höher  die  Spannung  des  Stroms  in  der 
Arbeitsleitung  genommen  wird.  Diese  Inkonvenienz  wäre  noch  grösser, 
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Vergleich  der  Anlagekosten  einer  Bahn  von  20  km  Länge  für  Gleich-  und  Dreh-  Strom. 


Energie- Verbrauch  der _Wagenmotoren 
in  kw\ 


20 


20 


Belastung. 

20 


20  total  100  kiu. 


km\ 


5  10 

15  20 

ein  Zug  bestehend  aus; 

I  Motorwagen,  1-2  Anhängewagen, 

zusammen  etwa  20  /. 

Spannungsverhältnisse. 

Steigungen  bis  50  “/oo. 

Arbeitsspannung  im  Trolleydraht 

minim. 

maxim. 

Gleichstrom 

500 

600  Volt. 

Fahrabstand:  30  Minuten. 

Drehstrom 

500 

600  ,  verkettet. 

Geschwindigkeit;  20-25  p.  Stunde. 

Kostenverhältnisse. 

System 

Nutz¬ 

effekt 

Centrale, 

elektr.  Teil 

Fr. 

Kupfer, 

Trolley 

und 

Feeders 

Fr. 

Trans¬ 

forma¬ 

toren 

Fr. 

Umformer¬ 

stationen 

Fr. 

Fern¬ 

leitung 

Fr. 

Totale 

Anlage¬ 

kosten 

Fr. 

Verzinsung 

und 

Amortisation 
Masch.  lo'Vo 
Kupfer  6 ‘Vf) 
Fr. 

Bedienung, 

Personal 

der 

Stationen 
pro  Jahr 

Fr. 

Verzinsung, 

Amortisation 

und 

Bedienung 
pro  Jahr 

Fr. 

li 

Gleichstrom 

O.S 

70  000 

45  000 

1 1 5  000 

9  700 

3600 

13  300 

Drehstrom 

0,8 

70  000 

41  000 

24  000 

135  000 

II 860 

3600 

15  470 

1 

Gleichstrom 

0,8 

70  000 

I  So  000 

250  000 

17  800 

3600 

21  400 

1' 

Drehstrom 

0,8 

70  000 

44  000 

24  000 

I  38  000 

I  2  040 

3600 

15  640 

^  SiS 

Uebertragung  mit  Drehstrom 

Speisung  mit  Gleichstrom 

0,7 

100  000 

28  000 

80  000 

10  000 

218  000 

20  280 

7200 

27  480 

Uebertragung  mit  Drehstrom, 
Umformung  in  Gleichstrom, 
Umform.-Station  in  der  Mitte  der  Linie 

0,7 

70  000 

45  000 

100  000 

25.000 

240  000 

21  lOO 

7200 

28  300 

Uebertragung  der  Kraft 
und  Speisung  der  Linie  mit  Drehstrom 

0,75 

70  030 

41  000 

24  000 

NI 

kyt 

0 

0 

0 

1 60  000 

13  370 

5400 

iS  770 

In  der  Zusammenstellung  sind  nur  diejenigen  Kosten  aufgenommen, 
welche  je  nach  der  Wahl  des  Systems  und  der  Anordnung  verschieden 
sind.  Der  Kostenbetrag  der  ganzen  Anlage  würde  im  Mittel  etwa 
I  500000  Fr.  betragen.  Die  Tabelle  zeigt,  dass,  specielle  Gestaltung  der 
Längsprofile  ausgenommen,  die  Fälle  für  Drehstrom  um  so  günstiger  wer¬ 
den,  je  grösser  die  Entfernung  und  je  grösser  die  Kräfte  sind.  Für  An¬ 
lagen  wie  städtische  Bahnen,  mit  konzentriertem  Kraftbedarf  oder  mit 
einem  auf  eine  beschränkte  Fläche  gleichmässig  verteilten  Kraftbedarf, 
kann  dagegen  Drehstrom  im  allgemeinen  auch  rechnerisch  in  den  An¬ 
lagekosten  keine  Vorteile  bieten ;  es  wird  dies  nachgewiesen  durch  die 
Vergleichszahlen,  welche  sich  für  das  neue  Netz  der  Stadt  Luzern  er¬ 
geben.  Aehnlich  wird  es  sich  für  .alle  Netze  von  ähnlicher  Ausdehnung 
verhalten.  Bei  sehr  grosser  Ausdehnung  wird  man  zu  der  Drehstrom- 
Gleichstrom-Transformation,  wie  bei  der  städtischen  Strassenbahn  in  Zürich, 
greifen  müssen.  Es  mu.ss  anerkannt  werden,  dass  die  Oberleitungs-Kon¬ 
struktionen,  die  schon  bei  Gleichstrom  sehr  kompliziert  werden,  für  Dreh- 
stroin  eine  Gestalt  annehmen  würden,  die  für  die  Strassenverhältnisse  in 
Städten  nicht  mehr  zulässig  sind,  ganz  abgesehen  davon,  dass  heute 
noch  gar  nicht  angegeben  werden  kann,  wie  Weichen  und  Kreuzungen, 
sowie  Stromabnahme  in  befriedigender  Weise  bewerkstelligt  werden  können. 
In  den  Fällen,  wo  in  den  Anlagekosten  ein  namhafter  Unterschied  nicht 
herauszurechnen  ist,  müssen  betriebstechnische  Rücksichten  allein  ent- 


wenn  man  für  den  einen  der  drei  Pole  statt  der  Schiene  einen  dritten 
oberirdischen  Draht  annehmen  würde.  Anderseits  treten  bei  der  Fort¬ 
leitung  des  Stromes  durch  die  .Schienen  Erscheinungen  der  Selbstinduktion 
auf,  welche  hauptsächlich  bei  grossem  Kräften  störend  auf  den  Betrieb 
einwirken  können. 

Es  werden  einige  Mitteilungen  über  die  Ausführung  der  Drehstrom- 
Kontaktleitung  der  Jungfraubahn  gemacht,  besonders  wird  aul  die  Schwierig¬ 
keit  hingewiesen,  eine  befriedigende  Konstruktion  lür  die  Weichen,  sowie 
für  die  Stromabnehmer  bei  Drehstrombetrieb  zu  linden,  welche  sowohl  in 
mechanischer  Hinsicht  als  auch  bezüglich  der  Isolation  genügen.  Bei  einer 
g.anz  unbefangenen  Berücksichtigung  .aller  Umstände  muss  man  unbedingt 
zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dass  man  bei  der  Anwendung  von  Drehstrom, 
was  Leitungsanlage  und  Stromabnahme  betrifft,  gegenüber  der  Anwendung 
von  Gleichstrom  entschieden  eine  Einbusse  an  Betriebssicherheit  erleidet. 
Dieser  steht  gegenüber  eine  unter  Umständen  ganz  bedeutende  l'.rsparnis 
an  der  Anlage-Verzinsung  und  Amortisation. 

Von  grossem  Interesse  ist  der  Vergleich  zwischen  dem  Drehstrom- 
und  dem  Gleichstrommotor  für  Traktionszwecke.  Von  einem  Motor  tür 
Fahrzeuge  mu.ss  man  unter  Respektierung  der  bisher  anerkannten  Bedürt- 
nisse  eines  Verkehr.smittels  folgendes  verlangen : 

I.  Ausübung  grosser  Anzugskraft  beim  Anlahren,  ohne  störenden 
Stromkonsum. 
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2.  Ausnützung  der  zugeführten  und  disponibelen  Energie  im  Interesse 
der  Fahrgeschwindigkeit  und  Fähigkeit,  die  Geschwindigkeit  auch  über 
die  fahrplanmässige  hinaus  zu  steigern. 

3.  Höchster  Nutzeffekt  bei  der  während  der  längsten  Zeit  ver¬ 


günstig  zur  Geltung  kommen.  Dies  gilt  in  vollem  Masse  von  allen  den¬ 
jenigen  Bahnanlagen,  welche  ein  Längenprolil  von  grosser  Mannigfaltigkeit 
besitzen,  dagegen  tritt  der  Mangel  der  Anpassungsfähigkeit  des  Drehstrom¬ 
motors  überall  da  nicht  nachteilig  in  Erscheinung,  wo  das  Längenprofd 


kommenden  grössten  Belastung,  (wichtigsten  Belastung,  nicht  etwa  der 
mittleren  Belastung). 

4.  Fähigkeit  vorübergehender  aussergewühnlicher  Leistungssteigerung. 

Es  wird  aber  nicht  unbedingt  verlangt, 

5.  dass  ein  Fahrzeug  alle  Steigungen  mit  der  gleichen  Geschwindig¬ 
keit  durchfahre. 

Den  Bedingungen  i,  2,  3  und  4  genügt  der  Gleichstrommotor  mit 
sogen.  Ilauptschluss  der  magnetisierenden  Wickelung,  besonders  ein  System 
von  zwei  Gleichstrommotoren,  die  auf  dieselbe  oder  auf  verschiedene 
Achsen  des  Fahrzeuges  wirken,  und  zwar  erfüllen  diese  Gleichstrommotoren 
diese  Bedingungen  in  gewissem  Sinne  von  selbst,  d.  h.  infolge  ihres 
Wirkungsprincipes  und  ohne  dass  zu  kraftverzehrenden  Regulierapparaten 
gegriffen  werden  müsste.  Gleichstrommotoren  erfüllen  aber  nicht  in  diesem 
Sinne  die  Bedingung  5. 

Der  Drehstrommotor  entspricht  in  ähnlich  vollkommener  Weise  wie 
der  Gleichstrommotor  nur  den  Bedingungen  l,  3  und  4,  nicht  aber  der 
Bedingung  2,  dagegen  aber  erfüllt  er  die  Bedingung  5  ohne  Anwendung 
von  irgend  vzelcher  Regulier-Einrichtung. 

Nur  das  Wichtigste  hervorhehend,  kann  njan  sagen,  dass  der  Gleich¬ 
strommotor  das  Bestreben  hat,  eine  konstante  Arbeit  zu  verrichten,  während 
der  Drehstrommotor  das  Bestreben  hat,  eine  konstante  Geschwindigkeit  zu 
erhalten.  Die  Feinheiten  der  Unterschiede  im  Verhalten  von  Dreh-  und 
Gleichstrommotoren  werden  dargestellt  durch  die  obenstehenden  zwei  Kurven¬ 
tafeln,  welche  sich  auf  ein  Paar  von  Gleichstrommotoren  und  auf  einen 
Drehstrommotor  von  ungefähr  derselben  Totalleistung  beziehen  und  welche 
wirklich  ausgeführt  und  ausgemessen  wurden. 

Aus  alledem  geht  hervor,  dass  der  Drehstrommotor  sich  den  wirk¬ 
lich  bisher  respektierten  Bedürfnissen  des  Eisenbahnbetriebs  viel  weniger 
anzupassen  vermag,  als  der  Gleichstrommotor  und  dass  besonders  die  Eigen¬ 
schaften,  welche  den  Drehstrommotor  für  Zwecke  des  stationären  Antriebes 
so  ausserordentlich  wertvoll  machen,  gerade  beim  Eisenbahnbetrieb  un- 


ein  einförmiges  ist.  Dies  führt  zu  dem  weitern  Schlüsse,  dass  der  Dreh¬ 
strommotor,  specielle  Fälle  ausgenommen,  sich  eignen  wird  für  Bahnanlagen 
von  erheblicher  Länge  und  gleichmässig  bedeutender  Steigung,  dass  aber 
in  allen  andern  Fällen,  specielle  wiederum  ausgenommen,  der  Drehstrom 
im  allgemeinen  nur  rechnerisch  hinsichtlich  Anlagekosten  und  Amortisation 
Vorteile  gegenüber  dem  Gleichstrom  zeigen  kann.  H. 

Schweizerischer  Ingenieur-  und  Architekten-Verein. 

Norm  für  die  Honorierung  architektonischer  Arbeiten. 

Aufgestellt 

für  die  Mitglieder  des  Schweis.  Ingenieiu'-  und  Architekten-  Vereins. 

Nachdruck  verboten. 

A.  Klassifikation  der  Bauten. 

Für  die  Berechnung  des  Honorars  werden  die  architektonischen 
Arbeiten  in  vier  Klassen  eingereiht: 

I.  Klasse,  Landwirtschaftliche  Gebäude,  Schuppen,  Magazine,  Fa¬ 
briken,  Arbeiterhäuser  und  einfache  Wohngebäude  in  Gruppen, 
einfache  Schulgebäude,  insofern  solche  Bauten  keine  reichere 
Ausführung  erhalten. 

II.  Klasse.  Eingebaute  und  einfache  freistehende  Wohngebäude, 
Schulgebäude,  Ivrankengebäude,  einfache  Gasthöfe,  einfache  Ver¬ 
waltungsgebäude,  einfache  öffentliche  Bauten,  sowie  Gebäude  der 
I.  Klasse  in  reicherer  Ausführung. 

III.  Klasse.  Wohngebäude,  Villen  und  Gasthöfe  in  reicherer  Aussen- 

und  Innenarchitektur,  Rathäuser,  Kirchen,  Theater,  Gesellschafts¬ 
lokale,  reichere  Verwaltungsgebäude,  reichere  öffentliche  Bauten. 

IV.  Klasse.  Kleinere  Bauobjekte,  welche  einen  architektonisch-deko¬ 

rativen  Charakter  haben,  wie  innere  und  äussere  Dekorationen, 
Zimmer-Einrichtungen,  Mobiliar,  Kirchen-Einrichtungen,  Denk¬ 
mäler  jeder  Art,  Brunnen,  Pavillons,  architektonische  Garten¬ 
details,  Schaufenster  etc. 


38.  Januar  18(59.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITÜNG 


39 


B.  Berechnung  des  Honorars. 

Das  Honorar  wird  im  allgemeinen  nach  Prozenten  der  Baukosten  be¬ 
rechnet  und  zwar  nach  Massgabe  der  unten  folgenden  Ansätze; 


Bezeichnung 

der  Leistungen 

Betra 

j  der 

Baukosten 

d 

1  liis 
10  00(1 

10  bü 
2.1 00(1 

2.1  bis 
50  000 

.50  bis 
100  000 

100  bis'250  bis 

2.50000:500000 

.100  000 

b.l  füll. 

iibtr 

1  JiiiliOIJ 

I .  Klasse. 

Skizze  ........ 

— 

OiS 

0,4 

0,4 

0,3 

0,3 

0,2 

0,2 

Bauprojekt  ....... 

— 

1,0 

0,9 

0,7 

0,6 

0,5 

0,5 

0,4 

Ausführungs-  und  Detailpläne  . 

— 

1,6 

1,5 

1,4 

^  i3 

1,2 

1,0 

0,8 

Kostenanschlag . 

— 

0,6 

0,5 

0,5 

0,4 

0,4 

0,3 

0,3 

Ausführung  und  Oberaufsicht  . 

— 

1,8 

1,7 

1,6 

1,5 

1,3 

1,2 

1,0 

Revision . 

— 

0,5 

0,5 

0,4 

0,4 

0,3 

0,3 

0-3 

Gesamtleistung 

— 

6,0 

5,5 

5,0 

4,5 

4,0 

3-5 

3,0 

II.  Klasse. 

Skizze . 

— 

0,8 

0,7 

0,6 

0,5 

0,4 

0,3 

0,3 

Bauprojekt . 

— 

1,1 

1,0 

0,9 

0,8 

0,7 

0,6 

0,5 

Ausführungs-  und  Detailpläne  . 

— 

2,0 

1,9 

1,8 

I,' 

1,5 

1,4 

1,2 

Kostenanschlag  .  .  .  .  . 

— 

0,8 

■  0,7 

0,6 

0,5 

0,5 

0,4 

0,4 

Ausführung  und  Oberaufsicht  . 

— 

1,8 

1,8 

1,7 

1,6 

1,5 

1,4 

1,3 

Revision . 

— 

0-5 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,3 

Gesamtleistung 

— 

7,0 

6,5 

6,0 

5,5 

5,0 

4-5 

4,0 

III.  Klasse. 

Skizze . 

— 

i,i 

1,0 

0,8 

0,7 

0,6 

0,5 

0,5 

Bauprojekt . 

— 

1,3 

1,2 

1,2 

i,i 

1,0 

0,9 

0,8 

Ausführungs-  und  Detailpläne  . 

— 

2,4 

2,2 

2,1 

2,0 

1.9 

1,8 

1,6 

Kostenanschlag . 

— 

0,7 

0,7 

0,6 

0,5 

0.5 

0,4 

0.4 

Ausführung  und  Oberaufsicht  . 

— 

2,0 

1,9 

1,8 

1,8 

1,6 

1,5 

1,4 

Revision . 

— 

0,5 

0,5 

0,5 

0,4 

0,4 

0,4 

0,3' 

Gesamtleistung 

— 

8,0 

7,5 

7,0 

6,5 

6,0 

5,5 

5,0 

IV.  Klasse. 

Skizze . 

2,4 

1,8 

1,6 

1,4 

— 

— 

— 

— 

Bauprojekt . 

2,8 

2,4 

2,0 

1,7 

— 

— 

— 

— 

Ausführungs-  und  Detailpläne  . 

4,4 

4,1 

3,9 

3,8 

— 

— 

— 

— 

Kostenanschlag . 

1,0 

0,7 

0,7 

0,6 

— 

— 

— 

— 

Ausführung  und  Oberaufsicht  . 

2,8 

2,4 

2,2 

2,0 

— 

— 

— 

— 

Revision . 

0,6 

0,6 

0,6 

0,5 

— 

— 

— 

— 

Gesamtleistung 

14,0 

12,0 

11,0 

10,0 

— 

— 

— 

— 

C.  Bezeichnung  der  einzelnen  Leistungen. 

1.  Skizze;  Erste  skizzenhafte  Darstellung  des  Bauobjektes,  wel¬ 
cher  auf  Wunsch  ein  ungefährer  Kostenanschlag,  sei  es  nach  dem  Kubik¬ 
inhalte  oder  einer  andern  nicht  detaillierteren  Berechnungsart,  beizugeben 
ist.  Die  Skizze  soll  in  einem  Masstabe  gehalten  werden,  welcher  die 
Idee  klar  darlegeu  lässt,  jedoch  eine  eingehende  Behandlung  der  Zeich¬ 
nung  ausschliesst. 

2.  Bauprojekt'.  Ausarbeiten  der  Skizze  in  Grundrissen,  Ansichten 
und  Schnitten  im  Masstabe  von  mindestens  l  ;  loo  unter  genauer  Beob¬ 
achtung  der  gesetzlichen  Vorschrifren,  nebst  einem  Kostenanschlag,  welcher 
jedoch  nicht  weiter  als  der  zu  Ziffer  l  zu  gehen  hat. 

ß.  Ausführungs-  und  Detailpläne :  Anfertigung  der  für  die  Aus¬ 
führung  der  Bauobjekte  erforderlichen  Arbeitspläne,  der  Detailpläne  für 
die  konstruktiven  und  dekorativen  Arbeiten. 

4.  Kostenanschlag :  Anfertigung  eines  detaillierten  Vorausmasses, 
einer  Kostenberechnung  oder  einer  Baubeschreibung. 

5.  Ausführmtg ;  Vergebung  der  Bauarbeiten,  Ober-Leitung  der 
Bauausführung,  ohne  Stellung  der  Specialaufsicht. 

6.  Revision:  Prüfung  der  Bauarbeiten  und  der  Rechnungen  und 
Aufstellung  der  Schlussrechnung. 

D.  Specielle  Bestimmungen. 

a.  Arbeiten,  die  nach  dem  Tarif  berechnet  werden. 

1.  Das  Honorar  für  die  Gesamtleistung  wird  berechnet  nach  dem 
Betrage  der  wirklichen  Baukosten,  dasjenige  für  die  einzelnen  Leistungen 
nach  dem  Kostenanschlag  oder  einer  .Schätzung  der  mutmasslichen 
Baukosten. 

2.  Bei  der  Gesamtleistung  für  ein  Bauobjekt  sind  für  die  Honorar- 
Berechnung  auch  dann  die  gesamten  Baukosten  massgebend,  wenn  vom 


Bauherrn  die  Vergebung  und  Ausführung  einzelner  Arbeiten  ganz  oder 
teilweise  selbst  besorgt  wird. 

3.  Bei  der  Honorarbestimmung  wird  der  Ansatz  für  die  Skizze 
immer  zugerechnet;  dieselbe  ist  vor  Anfertigung  des  Projektes  auf  Ver¬ 
langen  dem  Bauherrn  vorzulegen. 

4.  Werden  mehrere  wesentlich  voneinander  abweichende  Skizzen 
verlangt,  so  darf  für  jede  weitere  derselben  die  Hälfte  des  betreffenden 
Honorars  angerechnet  werden. 

5.  So  lange  in  den  Anfängen  einer  der  Baukosten-Stufen  das  Hono¬ 
rar,  berechnet  nach  dem  Prozentsätze  dieser  Stufe,  einen  kleinern  Betrag 
ergiebt,  als  der  Höchstbetrag  des  Honorars  der  vorhergehenden  Stufe, 
berechnet  nach  deren  Prozentsätze,  bildet  dieser  Höchstbetrag  das  Honorar. 

6.  Sind  bei  Bauobjekten,  welche  nach  den  Prozentansätzen  der  I. 
oder  11.  Bauklasse  honoriert  werden,  einzelne  Innenräume  in  reicherer 
.architektonischer  Behandlung  oder  besonderer  Stilart  auszuführen,  so  kom¬ 
men  für  diese  Arbeiten  die  Prozentsätze  der  IV.  Klasse  in  Anwendung. 

7.  Bei  Arbeitsleistungen  für  eine  Anzahl  von  Bauobjekten  nach  glei¬ 
chen  Plänen  kann  eine  Ermässigung  der  Honoraransätze  eintreten,  jedoch 
nicht  für  die  Einzelleistungen :  Ausführung  und  Revision. 

8.  Werden  Bauten,  auf  Grundlage  eines  Kostenanschlages  oder  einer 
speciellen  Baubeschreibung  in  Gesamtakkord  vergeben,  so  tritt  keine  Reduktion 
der  Ansätze  des  nach  dem  Kostenanschläge  bezw.  der  Uebernahinssumme 
zu  berechnenden  Honorars  ein. 

9.  Werden  auf  Verlangen  des  Bauherrn  einzelne  Arbeitsgattungen 
ein  und  desselben  Gebäudes  an  mehrere  Unternehmer  verteilt,  so  wird 
der  Tarifansatz  für  die  Einzelleistung  „Revision“  der  betreffenden  Arbeits¬ 
gattung  erhöht  und  zwar  für  jeden  weitern  Unternehmer  um  ioo/q. 

10.  Die  Anfertigung  mehrerer  I^rojekte  für  die  gleiche  Aufgabe, 
jedoch  nach  abgeändertem  Programm  oder  auf  besonderen  Auftrag,  ist 
besonders  zu  honorieren  und  zwar  mit  der  Hälfte  des  Ansatzes  für  jeden 
weiteren  Entwurf. 

11.  In  pressanten  I'ällen,  bei  denen  es  nicht  möglich  ist,  einen  de¬ 
taillierten  Kostenanschlag  aufzustellen,  weil  z.  B.  die  Bauarbeiten  begonnen 
werden  müssen,  bevor  alle  für  eine  richtige  Aufstellung  eines  Kostenan¬ 
schlages  nötigen  Ausführungspläne  vollendet  sind,  findet  bei  Berechnung 
des  Gesainthonorares  kein  Abzug  für  den  fehlenden  Kostenanschlag  statt. 

12.  Insofern  Um-  und  Ausbauten  Ausführungspläne  erfordern,  sind 
die  für  Neubauten  gemachten  Ansätze  um  '/i — erhöhen.  Aufnahmen 
sind  besonders  zu  honorieren. 

13.  Alle  mit  vorgenannten  Leistungen  des  Architekten  verbundenen 
Kosten  für  Angestellte,  Bureauhaltung,  Schreib-  und  Zeichnungsmaterial 
hat  der  Architekt  zu  tr.agen. 

14.  Die  Kosten  einer  im  Einvernehmen  mit  dem  Architekten  zu 
bestellenden  speciellen  Bauaufsicht  (Bauführer)  und  deren  Bureauaufwand 
hat  der  Bauherr  zu  übernehmen.  Der  Bauführer  hat  ausser  der  speciellen 
Bauaufsicht  und  den  ihm  für  den  Bau  vom  Architekten  zugewiesenen 
Arbeiten  zu  besorgen:  Führung  des  Baujournals,  Feststellung  der  Ausmasse 
der  Bauarbeiten  und  Prüfung  der  Abrechnungen.  Der  Bauführer  ist  aus¬ 
schliesslich  dem  Architekten  unterstellt. 

15.  Wird  von  der  Anstellung  eines  Bauführers  abgesehen,  so  er¬ 
höht  sich  der  Ansatz  für  die  Ausführung,  Oberaufsicht  und  die  Revision 
um  so  0/0. 

16.  Wird  die  Ausführung  eines  Projektes  einem  andern  Architekten 
oder  Unternehmer  übertragen,  so  tritt  für  die  Prozentansätze  der  geleisteten 
Arbeiten  eine  Erhöhung  ein  von  20  ®/o. 

17.  Die  Kosten  der  bei  Einforderung  von  Offerten  nötigen  Ver¬ 
vielfältigungen  von  Plänen,  Vorausmassen  und  Verträgen  werden  besonders 
berechnet,  ebenso  diejenigen  für  allfällige  Modelle.  An  die  ausführenden 
Unternehmer  sind  vom  Architekten  die  nötigen  Pläne  nur  in  je  einem 
Exemplar  abzugeoen. 

18.  Die  Zeichnungen  bleiben  Eigentum  des  Architekten;  der  Bau¬ 
herr  kann  die  unentgeltliche  Abgabe  einer  Kopie  des  Bauprojektes  ver¬ 
langen.  Reinzeichnungen  gestützt  auf  die  Ausführung  sind  besonders  zu 
honorieren.  Ohne  besondere  Verständigung  mit  dem  Architekten  dürfen 
die  Pläne  nur  für  eine  Bauausführung  benützt  werden. 

b.  Arbeiten.,  die  nicht  nach  dem  Tarif  berechnet  werden. 

19.  Für  Leistungen,  welche  nicht  n.aeh  dem  Tarif  berechnet  wer¬ 
den  können,  wie  Lokalbesichtigungen,  Schätzungen,  Abnahmen  etc.  sind 
Taggelder  zu  verrechnen,  und  zwar: 

für  20 — 30  P'r. 

für  I  Tag  30 — 50  P'r. 

20.  Bei  ausserhalb  des  Wohnortes  des  Arcliilekten  zu  besorgenden 
Arbeiten  sind  nebst  den  Taggeldern  die  Beiseauslagon  zu  berechnen,  bei 


A2. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


Arbeiten,  welche  nach  der  Tabelle  honoriert  werden,  die  Hälfte  der  Tag¬ 
gelder  und  die  Reiseauslagen. 

21.  Ausgenommen  von  vorstehenden  Berechnungsarien  sind  münd¬ 
liche  Konsultationen,  schriftliche  Arbeiten,  Expertisen,  Gutachten,  ferner 
Arbeiten,  deren  Kosten  unter  lo  ooo  Fr.  bleiben  (siehe  Klasse  IV);  die 
Berechnung  des  Honorars  richtet  sich  hierfür  nach  den  damit  verbundenen 
Bemühungen  und  der  Wichtigkeit  der  Arbeit. 

Abschlagszahlungen  sind  nach  Massgabe  der  durch  den  Architekten 
geleisteten  Arbeiten  zu  entrichten,  der  Rest  ist  nach  Abschluss  der  über¬ 
nommenen  Leistungen  zu  zahlen. 

Ausser  der  Honorierung  durch  den  Bauherrn  nehmen  die  Mitglieder 
des  Schweizerischen  Ingenieur-  und  Architekten -Vereins  keinerlei  Beträge 
durch  Lieferanten  und  Unternehmer  an. 

Beschluss  der  Delegierten-Versammlung  vom  27.  November  1898. 

Beschluss  der  Delegierten-Versammlung 
vom  27.  November  1898. 

Cirkular  des  Central-Komitees 

an  die 

Sektionen  des  Schweis,  higeniciiv-  7ind  Architekten-  Vereins. 

Werte  Kollegen  ! 

Nachdem  durch  die  Sektionen  Zürich  und  Vierwaldstütte  neue  Ent¬ 
würfe  für  den  Honorariarif  architektonischer  Arbeite7t  eingesandt  worden 
waren,  und  andere  Sektionen  wie  Basel  und  Bern  für  einige  Partien  des¬ 
selben  noch  Abänderurigsanträge  eingebracht  hatten,  konnte  an  der  hiezu 
einberufenen  Delegierten-Versammlung  vom  27.  November  1898  die  ganze 
Vorlage  einer  eingehenden  Beratung  unterworfen  werden.  D.as  Resultat 
derselben  wurde  zur  endgültigen  Redaktion  einer  vom  Central-Komitee 
einberufenen  Redaktionskommission  unterbreitet.  Letztere,  beschickt  von 
den  Sektionen  Basel.  Bern,  Neuenburg,  St.  Gallen,  Vierwaldstätte  und 
Zürich,  hat  den  Honorartarif  endgültig  bereinigt  und  es  wird  nun  gemäss 
Beschluss  der  Delegiertenversammlung  die  Vorlage  den  Sektionen  zur  ein¬ 
heitlichen  Annahme  oder  Verwerfung  unterbreitet.  Diese  Art  der  Ab¬ 
stimmung  tritt  an  .Stelle  derjenigen  durch  die  Generalversammlung,  in  der 
Annahme,  dass  wenn  die  Mehrheit  der  Sektionen  den  Entwurf  angenommen 
hat,  derselbe  vom  Central-Komitee  namens  des  Vereins  in  Kraft  erklärt 
werde.  Zu  dem  Ende  übersenden  wir  Ihnen  nun  eine  Anzahl  Abzüge  des 
Tarifes,  in  der  Meinung,  dass  Sie  denselben  Ihrer  Sektion  zur  Abstimmung 
unterbreiten. 

Wir  ersuchen  .Sie,  uns  bis  Ende  Febtmar  das  Resultat  der  in 
Ihrer  .Sektion  erfolgten  Resolution  bekannt  zu  geben;  eine  nicht  eingehende 
Antwort  würden  wir  in  zustimmendem  .Sinne  zu  deuten  uns  gestatten. 

Der  Tarif  wird  im  Selbstverlag  des  Vereines  und  unter  Verbot  des 
Nachdruckes  herausgegeben  werden.  Ueber  die  Art  und  den  Ort  des 


Bezuges  der  Exemplare  durch  die  Vereinsmitglieder  bezw.  Sektionen  werden 
wir  Ihnen  später.  Mitteilung  machen. 

Wir  beabsichtigen  ferner,  den  Tarif  ins  Französische  übersetzen  zu 
lassen,  so  dass  die  Sektionen  bezw.  Mitglieder  welscher  Zunge  Exemplare 
in  ihmr  Muttersprache  erhalten  werden  bezw.  beziehen  können.  Diesfalls 
ist  die  Sektion  Neuenburg  ersucht  worden,  die  Uebersetzung  zu  besorgen. 
Wir  hoffen,  die  Annahme  der  Vorlage  vorausgesetzt,  auf  diese  Weise  in 
die  Lage  versetzt  zu  sein.  Ihnen  im  Lauf  des  Monates  März  für  jedes  Mit¬ 
glied  ein  Exemplar  des  neuen  Honorartarifes  zustellen  zu  können. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlauben  Sie  uns,  noch  auf  folgende  zwei 
Vereinsgeschäfte  kurz  hinzuweisen. 

Die  gewünschte  Beantwortung  des  Fragebogens  betreffend  die 
Motion  der  Sektion  Viei'waldstäiie  ist  noch  nicht  von  allen  Sektionen 
eingegangen.  Wir  ersuchen  dringend  um  Einsendung  der  Antwort;  ohne 
allseitige  Kenntnis  der  bestehenden  Ansichten  über  den  Vorschlag  und  der 
vorhandenen  Statuten  ist  die  Behandlung  und  Erledigung  des  uns  erteilten 
Auftrages  nicht  möglich. 

Was  die  Angelegenheit  des  Batiernhauses  anbelangt,  so  stehen 
auch  hier  noch  eine  Anzahl  zugesagter  Aufnahmen  und  Zeichnungen  aus. 
Um  über  das  verfügbare  Material  einen  Ueberblick  zu  gewinnen,  ist  es 
absolut  notwendig,  bald  in  den  Besitz  des  zugesicherten  Materials  zu 
gelangen. 

Wir  empfehlen  lliuen  die  pünktliche  Erledigung  der  vorgenannten 
Geschäfte  angelegentlich  und  zeichnen  mit  Hochschätzung  und  kolle¬ 
gialem  Grusse 

Zürich.^  14.  Januar  1899. 

Namens  des  Central-Komitees 
des  .Schweizerischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins 
Der  Präsdent:  Der  Aktuar: 

A.  Geiser.  W.  Ritter. 

Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polyiechni sehen  Schuh  in  Zürich. 

Stellenvermittelung. 

Gestickt  ein  Ingenicvr- Assistent  auf  das  Bureau  einer  Wasser¬ 
versorgung.  (1179) 

Gesucht  in  eine  Schweiz.  Maschinenfabrik  ein  Ingenieur  mit  Praxis 
im  Dampfmaschinen-,  allgemeinen  Maschinen-  und  Kesselbau.  (llSo) 

Gesucht  in  dauernde  Stellung  nacli  Russland  ein  tüchtiger  htgenieur 
mit  Praxis  für  Kanalisation  (Beton)  und  Wasserleitungen.  (1181) 

Gesucht  nach  Burma  (Indien)  in  eine  Lokomotiv-  und  Maschinen¬ 
werkstätte  ein  junger  Maschineningenieur  mit  Praxis.  Kenntnis  des 
Englischen  erforderlich.  (1182) 

Gesucht  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bati-Ingenieur., 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  U183) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär://.  Paur.^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 
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Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

31- 

Januar 

H.  Gossweiler,  Bauuntern. 

Zürich 

Schreiner-  und  Schlosserarbeiten  für  die  neue  Kirche  in  Leimbach. 

3‘- 

» 

Toggenburger, 

Gemeindeammann 

Martbaien  (Zürich) 

Bau  eines  Gemeinde-Archives  aus  Cement-Mauerwerk  samt  innerer  Efnrichtung  in 
Marthalen. 

I. 

Febr. 

P'amilie  Kyburz-Burger 

Ober-Eulfelden 

Maurer-  und  Zimmerarbeiten  zum  Bau  eines  Wohnhauses  mit  Scheune  in  Ob.-Entfelden. 

2. 

» 

Baubureau 

Basel 

Martinskirchplatz  5 

Glaser-  und  Schreinerarbeiten  für  den  Neubau  des  Archivgebäudes  in  Basel. 

3- 

Bureau 

der  städtischen  Gaswerke 

Zürich 

Limmatstrasse  180 

Anlage  einer  670  m  laugen  Strasse  längs  dem  Areal  der  neuen  Gasfabrik  in  Schlieren. 
Auffülhnaterial  etwa  5500  Steinbettmaterial  etwa  1100  Kies  etwa  650  7«®. 

3- 

» 

Strasser,  Präsident 

Benken 

Aushub,  Wasserfassung  und  Wiedereinfüllen  eines  .Stollens  von  etwa  60  m  Länge  für 
die  Wasserversorgung  Marthalen- Benken. 

3- 

» 

Gemeindeamt 

Gossau  (St.  Gallen) 

Gipser-,  Glaser-  und  Schreinerarbeiten  für  das  Post-  und  Gemeindehaus  in  Gossau. 

4- 

» 

Gemeindevorsteher 

Regensdorf 

Neufassung  der  Uribruunenquelle,  sowie  der  (Juellen  im  Hinterberg  in  der  Gemeinde 
Regensdorf. 

5- 

» 

Baubureau 

Luzern 

Reg.  Gebäude  III.  St. 

Maurer-  und  Zimmerarbeiten  zu  einem  neuen  Pächterhaus  in  Hobenrain. 

5- 

» 

Ag.  Haag,  Architekt 

Biel 

Gipser-,  Maler-,  .Schreiner-  und  Schlosserarbeiten  zum  Neubau  des  Komptoirs  der 
bernischen  Kautonalbank  in  Pruntrut. 

6. 

» 

Joh.  Stadler 

Schalkhausen 
(St.  Gallen) 

Anlage  eines  Reservoirs  von  30  ni^  samt  Zubehör,  der  Hauptleitung  670  m  2"  Guss¬ 
rühren  samt  Grabarbeit  und  von  25 — 30  Hausleitungen  für  die  Wasserversorgungs¬ 
gesellschaft  Schalkhausen. 

IO. 

Schär,  Genossenpfleger 

Wyl  (St.  Gallen) 

Bau  eines  Wohn-  und  Oekonomiegebäiides  in  der  Waid  für  die  Bürgergemeinde  Wyl. 

15- 

» 

Emil  Stehler 

Nünningen 

(Solothurn) 

Reparaturarbeiten,  bestehend  in  Gement-,  Maurer-  und  Malerarbeiten  am  Käserei¬ 
gebäude  der  Käsereigesellschaft  Nünningen. 

20. 

» 

Pfarrer  Schedler 

Sax-Frümsen(St.Gall.) 

Neubedachung  des  Kirchturmes  .Sax-Frümsen  mit  Zinkblechschindeln. 

20. 

» 

Pfarrer  Lutz 

Wildhaus  (St.  Gallen) 

1 

Verstärkung  des  Dachstuhles;  Herstellung  einer  neuen  hölzernen  Kirchendecke,  bezw. 
Umänderung  der  alten;  Beleuchtung  der  Empore  durch  Oberlichter  in  der  evang. 
Kirche  zu  Wildhaus. 
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[aS.  Januar  iSgg. 


Gesucht: 


selbständiger  Arbeiter,  dabei  solid 
und  mit  guten  Zeugnissen  versehen, 
findet  sofort  Stelle  in  einem  Bau- 
geschäft  in  Schaffhausen. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  und  Zeugnissen,  auch  über 
die  Lehre  und  Studiengang,  nimmt 
entgegen  sub  Chiffre  Zag.  S  39 
Rudolf  Mosse,  Schaffhausen. 


Ein  junger  Techniker 

findet  auf  einem  Bureau  für  Wasser¬ 
kraftanlagen  dauernde  Beschäftigung. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  u. 
Angaben  über  Bildungsgang  sub 
Chiffre  Z  W  597  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Kaufmaim, 


Anfang  Dreissiger  Jahre,  verb., 
erfahren  im  Cementfach,  sucht  in 
Cementfabrik  od.  verwandter  Branche 
Ansiellung,  wo  er  sich  speciell  der 
Fabrikation  widmen  könnte.  Auf 
Verlangen  kann  Kaution  geleistet 


werden. 


Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  Z  M  537 
befördert  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


am  Bleicherweg,  unweit 
Paradeplatz,  wird  preiswert 
verkauft,  od.  gegen  ein  Haus 
in  Enge  unweit  Stadtgrenze 
vertauscht.  Günstige  Zahlungs¬ 
bedingungen. 


Gcfl.  Offerten  unter  Chiffre 
Z  C  503  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


■  z  C  5 


I 


Grosses  Granitgeschäft  im  Tessin 


sucht  einen  tüchtigen 


für  Luzern  uud  Umgegend. 

Offerten  sub  Cliiffre  Z  K  560  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Maurerpolier. 

In  eine  Stadt  der  Centralschweiz 
wird  ein  tüchtiger  Maurerpolier  zu 
sofortigem  Eintritt  und  dauernder 
Stelle  gesucht.  Es  wird  mehr  auf 
praktische  Erfahrung,  Solidität  und 
Energie  gehalten,  als  auf  theoret. 
Kenntnisse.  Ohne  gute  Zeugnisse 
unnütz  sich  zu  melden. 


Offerten  siili  Chiffre  Z  U  520  an 

Uuilolf  Jfßo.s.se,  ’Xiiirivh. 


Gesucht: 


Zu  lialdigstem  Eintritt  ein  tüchtiger 

Bautechniker, 

guter  Zeichner  u.  praktiscli  crfalireii. 

Offerten  mit  Angabe  v.  Kefercnzen 
sub  Cliiff.  Z  U  614  an  die  Annonceii- 
Ex))edition 

Rudolf  HIoHMe,  Zürich.  I 


Gesucht : 


oder  tüchtiger  Zeichner,  für  ca.  3 
Monate  als  Aushülfe  in  Bureau-Ar¬ 
beiten,  besonders  Katasterplanzeich¬ 
nungen,  auf  ein  städtisches  Bureau. 
Eintritt  spätestens  Mitte  Februar. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen  und 
Gehaltsansprüchen  suli  Chifif.  Z  L  686 

an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Für  Geometer. 

Ein  Techniker,  der  4  Semester 
das  Technikum  in  Winterthur  be¬ 
sucht  hat,  sucht  bei  einem  Konkordats¬ 
geometer  in  die  Praxis  einzutreten. 

Gell.  Anmeldungen  unter  Chiffre 
Z  B  677  befördert 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bauzeichner, 

mit  absolvierter  Bauschule,  auch  prak¬ 
tisch  thätig  gewesen,  SllCht  Stelle. 
Offerten  sub  Z  P  665  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ingenieur 

civ.,  parlant  fr.,  all.  et  it.,  au  courant 
constr.  hydr.  trav.  forces  motrices  etc. 
clierche  emploi  pref.  France  ou  Italie. 
Ref.  E’’  Ordre. 


Öffres  sub  Z  T  609  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 


Ein  junger  Rautechniker,  im 

Zeichnen  geülit,  für  sofort  in  ein 
Baugeschäft  einer  westschweiz.  Stadt. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
befördert  sub  Chiffre  Z  M  637  die 
Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Architekt, 

mit  prima  Zeugnissen  aus  Praxis  u. 
Schule,  sucht  per  l.  April  in  der 
franz.  Schweiz  (Geneve,  Lausanne) 
Stellung. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  W  M  lo 

Polytechnikum  Karlsruhe. 

Gesucht; 

In  ein  Architektur-  u.  Baubureau 
Basels  einen  jüngeren 

Aioliiteliteii, 

selbständig  im  Entwerfen  und  Kon¬ 
struktion,  sowie  mit  der  Bauführung 
bewandert,  behufs  baldigen  Eintritts. 

Offerten  mit  Angaiie  d.  Iiisberigeu 
Thätigkeit,  des  Alters  und  der 
Saläransprüche  sulj  Cliiffre  Z  J  584 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ein 

Ingenieur 

oder  ein 

Contremaitre, 

praktisch  sehr  wolil  vertraut  mit 
elekir.  Kraft-  und  liclciicliuing.san- 
lageii,  finden  Engagement. 

Offerten  netist  Bediiigungeii  unter 
Cliiffre  Z  N  63  behirdert  die  An¬ 
noncen- fix  pedilion 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Bauteclinilier  sucht  Stelle. 

Ein  junger  Mann,  der  bereits 
2  Jahre  im  Baufache  gearbeitet, 
dann  während  2  Jahren  das  Techni¬ 
kum  in  Winterthur  besuchte,  wünscht 
zu  seiner  Ausbildung  in  ein  Bau¬ 
geschäft  einzutieten,  um  dann  später 
seine  Studien  wieder  aufzunehmen 
und  abzuschliessen. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  Sc  325  Z  an 
Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Junger  Scliweizer, 

Bautechniker, 

gegenwärtig  in  Mailand  thätig,  sucht 
gute  stabile  Stellung  in  Baiigeschäft. 
Reflektant  ist  auch  selbständiger 
Buchhalter  und  sprachenkundig. 
Gefl.  Off.  sub  Chiff.  B  334  Y  an 
Haasenstein  &  Vogler,  Biel. 

Ein  junger,  theoretisch  u.  praktisch 
gebildeter 

Ranfülirer, 

der  die  Kgl.  Bauschule  in  München 
absolviert,  gebildeter  Maurer  und 
Zimmermann,  sucht  baldigst  Stelle. 
Lohnansprüche  besclieiden. 

Gefl.  Offerten  sub  K  222  Lz  an 
Haasenstein  &  Vogler,  Luzern. 

Ingenieur 

gesucht! 

Für  eine  grössere  Maschinen¬ 
fabrik  der  Schweiz  wird  ein  tüch¬ 
tiger  Techniker  gesucht,  erfahren 
im  Dampfkessel-  und  Dampfma¬ 
schinenbau,  sowie  Rohrleitungen 
und  Kesselschmiedearbeiten  im 
allgemeinen.  Französisclie  Sprache 
erwünscht. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen  über 
Studiengang  und  bisheriger  prak¬ 
tischer  Thätigkeit  befördert  unter 
Chiffre  Z  P  7915  die  Annoncen- 
Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Eine  schweizerische  Brückenbau¬ 
anstalt  sucht  für  ihr  KonstruUtions- 
bureau  einen 

jungen  niid  erfalirenen 

Ingenieuf, 

durchaus  perfekt  iii  der  Berechnung 
von  Brücken-  u.  Hochbau-Konstruk¬ 
tionen,  für  möglichst  liakiigen  Ein¬ 
tritt.  Bei  zufriedenstellenden  Leistun¬ 
gen  .'-itellung  dauernd  und  angenehm. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
und  näheren  Angaben  über  Bildungs¬ 
gang  etc.  sulj  Chiffre  Z  W  347  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Tüchtiger,  selbständiger 

Baufülirer, 

verheir.,  deutscli  und  französiscli  in 
Wort  und  Schrift,  sucht  per  anfangs 

März  a.  c.  seine  Stelle  zu  ändern. 

Prima  Zeugnisse  zu  Diensten. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  J  484  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesucht, 

Einen  tüchtigen  Architekten,  einen 
guten,  kunstgewerblichen  Zeichner 
und  einen  erfahrenen  Bautechniker. 

Scliriflliclie  Anmeldungen  mit  iiä- 
heren  Angalieii  an 

Pfleghard  &  Haefeli,  Arcli., 
Meiropol,  Zürich. 


Mäcter  &  Scliaiifellierier, 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

W  erkseugmaschinen 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 

Einrichioni  neuer  Werüslatten. 


mit  15  -  25  000  Fr.  Einlage¬ 
kapital,  in  ein  elektrotechn. 
Geschäft  in  der  Schweiz,  mit 
besteingericht.,  mech.  Werk- 
stätle,  gesucht,  behufs  grös¬ 
serer  Unternehmungen. 

Beste  Rendite. 

Off.  sub  Chiff.  Z  H  408  ver¬ 
mittelt  die  Annoncen-Exped. 


Rudolf  Mosse.  Zürich. 


Junger  Bautechniker, 

mit  Diplom  des  Technikums  Winter- 
thu;,  mit  Bau-  und  Bureaupraxis, 
deutsch,  französisch  und  italienisch 
sprechend,  sucht  Anstellung  als 
Bauzeichner  oder  Bauführer. 
Beste  Referenzen  und  Zeugnisse  zur 
Verfügung. 


Off.  sub  Chiff.  S  211  O  erbeten  an 

Haasenstein  &  Vogler  in  Lugano. 


IO  Ä^.-ProfiU  ca.  5000  If.  m  ZU  kaufen 
sucht 


Jobs.  Rüesch. 

St.  Gallen,  18.  Jan.  1S99. 

ArchitektT 

künstlerisch  befähigt,  tüclitige  Kraft, 
in  dauernde  Stellung 

gesucht, 

Offerten  mit  Handskizzeii  an 
Arno  Möller,  Arclhtekt, 
Mannheim. 

Gesucht: 

'l'üditiger 

Bauführer, 

lirakliscli  und  tlieoretiscli  gebildet, 
für  .sofort  oder  nucli  ITlioroiuUunIt. 
Salär  von  Fr.  200. —  liis  300. —  per 
Monat  je  iiacli  l.eisluiig. 

(ilferteii  suli  Cliiffre  DH  2350  an 
Orellfüssli-Annonceii,  Bern. 
Annoncen-Expedition 

Kiidolf 

Alleinig:*'  liiseraft'naiinnlime 
.'Ur  (Ile  Schweiz.  Bauzeitung. 
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Hauptlager  in  Wallisellen  bei  Zürich. 

Rollwägelchen  verschiedener  Grössen 


Bergwerks-  &  Hüttenprodukte. 
Industrielle  Anlagen.  Mechanische  Einrichtungen. 

Verkauf  &  Vermietung 
von  Lokomobilen,  Motoren  & 
Baiiiiiiteruchiiicr  -  Material, 

wie  transportable  Stahlbahiieii, 

Rollbahnschicncii 

mit  Befestig-ungsmitteln  für  Dienstgeleise, 


Deutsdi-Oesterreichische 

Maiesmannröhreii-Werke 


in  einfacher 
und  reicher 
Ausstattung 
von  höchster 
Betriebs- 
Sicherheit  für 


Düsseldorf, 


•liefern ; 


Telegraphen 
u.  Telephon' 
Stangen 

etc. 


Tel. -Adresse : 

mannesrohr, 

Düsseldorf. 


a  h  1 1  o  s  e 
Maiinesiiiaiiii- 
Stalil  röhren 

aller  Art,  wie : 

Hochdruckröhren, 

Siederöhren, 

Mufienröhren, 

Gasröhren, 

Kellerktihlungs- 

röhren, 

Bohrröhren, 

Velocipedröhren, 

Stahlbehälter 

für  Wasserstoff,  Ammo¬ 
niak  etc. 


Vertreter  für  die  Sclnveiz: 


lascUieiilaliFlt  fler  Atlieipsellscliafl 

vormals 

Joli.  Jacob  Rieter  &  Co.  in  Wintertliiir. 

Turbinen  jeder  Art 

Gewöhnliche  Regulatoren,  Präzisions-Regulatoren,  Brems- 
Regulatoren. 


Wasserleitungsröhren,  Reservoirs,  genietete  Träger. 
Eiserne  Dachkonstruktionen. 

nyiiassios 

für  Beleuchtung  und  Kraftübertragungen, 

Complete  Beleuchtungs- Einrichtungen. 


iiikl.  allem  Zubehör  für  Materialtransport  bei 
Bahn-  &  andern  öffentlichen  Bauten, 

Radsätzen,  Bandagen,  Kupplungen, 

S  t  a  li  1  g  u  s  s  r  ii  d  e  r  n 
für  Koihvageii, 

Drehscheiben,  Achsen,  Kreuzungen, 

kl.  Lokomotiven,  pumpen  &  Venlilaloren. 

Prospekte  &  Kostenanschläge  gratis,  ^ 


Kündig  Wiinderli  &  Cie. 

Maschinenfabrik 

üster 

bauen 

Ventilatoren 

mit 

Wasserdruck 

für 

Hotels,  Restaurants, 
Schulhäuser,  Schlachthäuser, 
Spitäler  und  Privatwohnungen. 


Absolut  geräuschloser  Gang, 
geringster  Wasserverbrauch 
und  genaue  Luftregulierung. 


I'riini.  Cliiciip  ISSl.  Sclilossfi'-Fiüliiiiisst.  KerllD 

Berliner  Thürschliesser-Fabrik  Schubert  &  Werth 

Berlin  C,  Prenzlauerstr.  41.  (Grösste  Thürschliesser-Fabrik  Deutschlands). 


Pneumatisch. 


Sclilossichcruiijj.  D.  R.-Fat. 


mitSiclicrlieitslielKil,  l>.  R.-Fatnit,  kann  selb.st  diircli  willkürliclics  cininsctien  in  gewöhnliche  Thür- 
Zuschlägen  der  Thür  nicht  ruiniert  werden.  3  J.alire  Ouritiitie.  Schlösser, ui.  Dietrichen  nicht?  öff. 
Rreiscour.  gr.  u.  fr.  Auch  in  Hisenh.  n.  Schlossereien  ?n  haben.  (JInr  Finna  enth.  echt.) 


& 


). 


geschiift  für  Beieiiclituiigsweseii. 


Acetylen  —  elektr.  Licht. 


Lnftgas  - 

Luftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum. 
Prachtvolles  weisses  Licht.  Garantiert  vollständig  gefahrlos,  geruch-, 
dunst-  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von  jedermann  sofort  verständlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebracht  werden.  ■ —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  Fabriken  und  Privaten,  sowie  Prospekte  gerne 

zur  Verfügung. 

Preise  gegenüber  andern  Lichtquellen ; 

i6  Kerzen  elektr.  Licht  pro  Stunde  4,37  Cts. 


16  » 

Acetylen  »  » 

» 

3,00 

16  » 

Petroleum  »  » 

» 

2,25 

16  » 

Luftgas  »  » 

0,80 

mithin  die  50-kerzige  Glühliclitflamme  Luftgas  pro  -Stunde  2,50  Cts. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

ßillwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Kürioli, 
beim  Polytechnikum. 


fitabil,  was-serdicht,  dunstdicht,  schall¬ 
dämpfend  ,  gegen  Wärme  und  Kälte 
schützend,  Atdrtelverputzfest  bindend, 

fabricirt  Ä.W.  Ändernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplallen-Fabrik. 
Prospectc,  Muster  etc.  postfVei. 


Riiilolf  ]?loüSie, 

Alleinige  Inseralenannahme  der  Schweiz.  Bauzeitung. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
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Inland 16  „  ,, 
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ZÜRICH,  den  i\..  Februar  1899. 


N2  5. 


Parqueterie  Baden 
Giocarelli  &  Link, 

Nachfolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Äargan) 

Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltausstellung  Paris  1889. 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Asphaltriemen  &  Luxusparquet 

Export.  als  Specialität.  Export. 


Lufthämmer 
mit  Doppelkompression 

D.  R.  G.  II.  Xo.  35  153 

Schmiedhammer  von  einfacher, 
sehr  starker  Bauart 

in  Grösse  von  25,  50,  80  u.  125  kg 
Bärgewicht. 

Höchste  Schlagwirkung. 
Regulierung  der  Schlagstärke. 

Giesserei  und  Maschinenfabrik 
Konstanz  (ßadcii) 

Bieter  &  Koller. 


Stemfabrik  Zürich 

(Aktiengesellschaft) 

In  dn^t  iex*. 


i  vendre 


du  materiel  de  transporl  comprenant:  1000  7n  de  vole,  avec  accessoires, 
de  600  mm  d’ecartement,  une  petite  locomotive  de  10  chevaux  et 
38  wagonnets  de  500  litres. 

Pour  renseignements  et  voir  le  materiel,  s’adresser  au  bureau  deS 
ponts  et  chaussees  A  Fribourg. 

Zu  verkaufeiL 

Infolge  Betriebseinstellung  der  Fabriken  Riesbach  und 
Enge  sind  folgende,  zum  Teil  noch  sehr  gut  erhaltene 
Apparate  zu  verkaufen: 

Diverse  Teervorlagen  und  Ofenarmaturen  für 
3er,  5er  und  6er  Oefen ;  Kondensationsapparate,  Teer¬ 
scheider,  Wascher,  Exhaustoren,  Reiniger,  Stations¬ 
gasmesser,  Stadtdruckregulatoren,  Gasmotoren 
etc. ;  ferner'  sämtliche  zu  diesen  Apparaten  gehörenden 
Schieber  und  Betriebsleitungen. 

Die  Apparate  dienen  für  eine  Tagesleistung  von  3000 
bezw.  6000  in^ . 

Ein  Stationsgasmesser  für  stündl.  Durchgang  von 
500  ist  ebenfalls  verkäuflich. 

Nähere  Auskunft  wird  im  Bureau  der  Gasfabrik,  Limmat- 
strasse  180,  erteilt. 

Zürich,  den  i.  Februar  1899. 

Gaswerke  (1er  Stadt  Zürich: 

Der  Ingenieur. 


Balustres  Balustres 
Architekten  niid  Baiinieister. 


ScMoer,  letterliestäiiäipr  iii  leäeiiteri  Mlllpr 

als  natürliche  Sandsteine  werden  nach  unserer  neuesten  Pro¬ 
duktionsweise  Balustres  hergestellt,  verwendbar  bei  Gelän¬ 
dern,  Brüstungen  etc. 

Wir  empfehlen  unser  Steinmaterial  zur  allgemeinen 
Verwendung  auf  Grund  der  grossen  Wetterbeständigkeit, 
Billigkeit  und  Schönheit. 

■  Auszug  aus  Attest  der  Schweiz.  Prüfungs- 
1  anstalt  für  Baumaterialien, 


bei  25 
Proben 


Kunststein  der  Aktiengesellschaft  A 
Steinfabrik  Zürich  v 

Bollingerstein 
Bernerstein  gelb 
Bernerstein  blau 


Gewichts¬ 

verlust 


1,71  70 
8,5  7Üo 
14>47  V" 


la  küastlichen  Poitlaailcenient 

in  gar-nntiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Icchnikuni 
iHildbur 


Getrennte  ♦  Maschinell- &  i‘jltiktrotechniker,| 

FäChSCtlDl  Hi  Hängewerk  &  Knhnnieister  etc. 
TrS 


Nachhllfecnn«.  ^  Knthke,  Her«ogl.  Direktor. 


Bd.  XXXIII  Nr.  5.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[4.  Februar  1899. 


Königlich  Preiissisclics 
Miiiisieriiim  für  Handel  und  Gewerbe. 

Zum  I.  April  tl.  J.  sind  an  einigen  Baugevverksclmlen  Lehrerstellen 
zu  besetzen  und  zwar  für. den  Unterricht; 

1.  In  llaukonstniktions-  und  Hauniateri.Tlienlehre,  Baukunde,  Ent¬ 
werfen,  Formenlehre  und  Freihandzeichnen  durch  Architekten. 

2.  In  Baukonslruktions-  und  Baumaterialienlehre,  Mathematik  und 
darstellender  Geometrie,  Statik,  Festigkeitslehre,  Feldmessen  und  Natur¬ 
lehre.  durch  Bauingenieure. 

Die  Bewerber  müssen  mindestens  6  Semester  eine  tecliniscbe  Hoch¬ 
schule  besucht  h.aben  und  praktische  Erfahrung  im  Baufach  besitzen;  es 
ist  erwünscht,  dass  sie  eine  Diplom-  oder  Staatsprüfung  abgelegt  haben. 
Der  etatsmässige  Gehalt  betragt  ausser  dem  gesetzlichen  Wohnungsgeldzu- 
schusse  mindestens  3600  M.,  im  Durchschnitt  4650  M.  und  höchstens  5700  M. 

Bei  der  etatsmässigen  Anstellung  erhalten  die  Lehrer  den  Titel 
(iberlehrer;  sie  können  später  zu  l’rofessoren  ernannt  werden. 

Bewerber,  die  bereits  ausreichende  Lehrerfahrung  besitzen,  kötinen 
sofort  mit  Anspruch  auf  Ruhegehalt,  Witwen-  und  Waisen  Versorgung  ge¬ 
mäss  den  für  die  Staatsbeamten  geltenden  Bestimmungen  leben.slänglich  an¬ 
gestellt  werden,  andere  Bewerber  nach  zwei  ]ahren.  Letztere  erhalten 
zunächst  eine  Jahresvergütuug,  die  nach  den  Verhältnissen  des  einzelnen 
Falles  bemessen  wird,  mindestens  aber  3600  M.  beträgt. 

Bewerbuugsgesuche  sind  unter  Beifügung  einer  ausführlichen  Be¬ 
schreibung  des  Lebenslaufs,  sowie  beglaubigter  Zeugnisabschriften  bis  zum 
I.  März  d.  J.  an  das  Königliche  Ministerium  lür  Handel  und  Gewerbe  in 
Berlin  (Leipzigerstrasse  Nr.  2)  einzusenden. 

Der  Königlich  Preussische  Minister  für  Handel  und  Gewerbe, 

Im  Aufträge;  Horter. 


Für  eine  dieses  Frühjahr  vor^unehmende,  grössere  Kirchenreparatur 
werden  nachbezeichnete  Arbeiten  zur  freien  Konkurrenz  ausgeschrieben: 

a)  Die  Verstärkung  des  Daclistuhles. 

b)  Die  Erstellung  einer  neuen,  hölzernen  Kirchen¬ 

decke,  bezw.  Umänderung  der  alten. 

c)  Die  Beleuchtung  der  Emjioren  durch  Oberlichter. 

Pläne,  Baubeschrieh-  und  Akkordhedingungen  liegen  zur  Einsicht  auf 

bei  Herrn  Pfr.  Lutz,  der  auch  weitere  Auskunft  erteilt. 

Befähigte  Unternehmer  obiger  Arbeiten  (insgesamt  oder  einzelner 
Partien)  wollen  ihre  gell.  Eingaben  bis  20.  Februar  richten  an  den 
Präsidenten  der  Kirchenvorsteherschaft,  Herrn  alt  Gemeinderat  V.  Küdlinger. 
Wildhaus,  den  20.  Januar  1899. 

Bie  ev.  Kirchenratskanzlei. 


Maschinen-lngenieur. 

Gesucht  ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter  Maschinen¬ 
ingenieur,  selbständiger  Konstrukteur  auf  Dampfmaschinen,  Turbinen  und 
allgemeinen  Maschinenbau,  als  Chef  des  Konstruktionsbureau,  eventuell 
auch  der  Werkstätten. 

Offerten  mit  Studiengang,  Angabe  der  bisherigen  Thätigkeit  und 
Gehaltsansprüche  erbittet  unter  Zusicherung  strengster  Diskretion 

Maschinenbaugesellschaft  Basel. 


Konkurrenz-Ausschreibung. 

iJie  Ausführung  der  von  der  Einwohnergemeinde 
Aarberg  beschlossenen 

Wassarversorptti  mit  Hyiraiteiiattlap 

wird,  mit  Ausnahme  der  bezüglichen  Quellenfassungen,  zur 
freien  Konkurrenz  ausgeschrieben.  (Länge  der  Leitung  ca. 
6  hm.  Röhren-Kaliber  100 — 180  mm.  Reservoir  300  m^). 

Bewerber  wollen  ihre  Offerten  mit  Preisangeboten  bis 
zum  16.  Februar  nächsthin  verschlossen  einreichen  bei  Herrn 
Vice-Gemeinderats-Präsident  Rüfenacht  in  Aarberg.  Pläne 
und  Bedingnisheft  können  in  der  Gemeindeschreiberei  ein¬ 
gesehen  werden,  wo  jede  wünschbare  Auskunft  erteilt  wird. 
Aarberg,  25.  Januar  1899. 

Aus  Auftrag  des  Gemeinderates; 
Xistier,  Notar,  Gemeindeschreiber. 


CtJ.  Ilelblillg  «fc  Cie.,  Stadelhofen  18,  iiCtirieli. 


Die  Glaserarbeiten 

(Liefern  und  Einselzen  der  Scheiben)  für  das  meckanisch-teclinische 
Laboratorium  in  Zürich  werden  hiemit  zur  Konkurrenz  ausgeschrieben. 
Bedingungen  und  Angebotformulare  sind  im  Bureau  des  bauleitenden 
Architekten,  Herrn  Prof.  Kecordon,  Zimmer  Nr.  i8b,  Polytechnikum,  zur 
Einsicht  aufgelegt. 

Üebernahmsofferten  sind  verschlossen  unter  der  Aufschrift  «Angebot 
für  mech.-tecim.  Laboratorium  in  Zürich»  bis  und  mit  dem  15.  Februar 
nächsthin  franko  einzureichen  an  die 

Direktion  der  eidg.  Bauten. 

Bern,  den  28.  Januar  1899. 

Acetylen -Apparate  Dumont  k  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichnung  wegen  Gefahrlosigkeit.  Ueber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 


Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General  -  Vertreter ;  Charles  Ewald,  Basel, 

1  Gesiiclit 

n  zu  sofortigem  Eintritt  in  ein  grösseres  Baugeschäft  ein  gewandter, 
B  praktisch  erfahrener 

1  Bauführer, 

9  welcher  ausser  der  deutschen  auch  der  italienischen  oder  franzö- 
B  sischen  Umgangssprache  mächtig  ist.  Schriftliche  Anmeldungen 
B  unter  Angabe  der  bisherigen  Beschäftigung,  unter  Beilage  von 
H  Zeugnisabschriften,  befördert  unter  Chiffre  Z  (4  ^^5  Annoncen- 

H  Expedition  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

e 

5  £: 

I  l  Weisse  und  cremefarbige  | 

II  Verblendsteine  [{ 

Z  i  -  für  Fassaden  grossartig  wirkend  »  ? 

=  ^  fertigt  als  Specialität  die  ~  7* 

i  j  Gail’sciie  Dainpßiegelei  &  Tlioiiwareiilabrik  }  f 

in  Giessen.  | 

S  '  (R 

Rud.  Preiswerk  &  Esser, 

Eisenbauwerkstatt,  Kunstschmiede  &  Gusshandlung, 


13asel, 

empfehlen  sich  zur  Ausführung  sämtlicher  Eisenarbeiten  wie:  Veranden, 
Baikone,  Dachkrönungen,  Vordächer,  Treppen,  Fenster,  Oblichte,  Thürgitter, 
Thore,  Garteneinfassungen,  Pavillons,  Gewächshäuser,  Stalleinrichtungen, 
Heizkörperverkleidungen,  Beleuchtungskörper,  Glas-  und  Wellblechdächer, 
genietete  Träger  etc.  etc. 
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Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  '  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

— ^ —  Lianite.  ^^=— 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

lAeferanten  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 


Cementröhren-Formen 

H.  Kieser,  Zürich. 

Diplom  der  Schweiz.  Landesausstellung  Zürich  1883. 
Diplom  I.  Kl.  der  kantonalen  Gewerbeausstellung  Zürich  1894. 
Silberne  Medaille  der  Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896. 


lÜG 

! 

i 


Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Kohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


^  T  RolMtmschienen  and  Schwellen 

ans  der  BnrbacherMtte 

Kleineisenzeug 

Ikjl  stets  vorrätig  bei 

Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


Kirclinßr  &  Co.,  Leipzig-Sellerliausen, 

Grösste  Specialfabrik  von 

Säqewerkmaschinen 

und 

Holzbearbeitungsmaschinen 

Ueber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Zürich,  Ing.  Roh.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  -  Telephon  3866. 


-A-tteste 

über 

vaii  Baerl e’s  Kessel  st  ein  soda  Marke  S.  S. 

Antwortlich  Ihres  Geehrten  vom  28.  crt.  teile  ich  Ihnen  iiöil. 
mit,  dass  mich  die  Wirkung  Ihrer  Kesselsteinsoda  Marke  .S.  'Ä. geradezu 
überraschie.  Ich  benutzte  dieses  Mittel  genau  drei  Monate  und  hat 
mein  Kessel  nicht  nur  keinen  frischen  Stein  angesetzt,  sondern  den 
alten  Kesselstein  sum grossen  Teile  —  namentlich  in  den  Feuer-  und 
Gallowayröhren  —  aufgelöst.  In  zwei  Slnnden  zvar  mein  Kessel  voll¬ 
ständigrein,  währenddem  ich  f  rüher ß — 4  Tage  dazn  verwenden 
musste.  J.  Schleunig^er. 

Kliizgnau,  den  30.  Dezember  1897. 


Leo  Schmitz, 

das-  iiüd  Wasser-Iiistallaliöiis- 
Gesuliiiit 

bei  der  Bleicherwegbrücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 

Muster- A.usstellun  ff. 


Oeiger’sclie  Fabrik 

für  Strassen-  und  Haas  -  Eiitvvässeriiiigsartikel 

Karlsruhe  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikatiou  und  Lager  Känitliclier 
Eiitwässoriiii(irsartikol 
.System  u.  Patent  Geiger",  als: 

Spül-,  Stau-  und  Absperrvorriolitiiiigen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grossen 
Wchaclitabdechiinareii, 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphons  u.  s.w. 
Hrahn-  und  Srhlaiuniahllpirwaeeii 
für  Hand-  u.  Pfordebetrieb 
zum  Reinigen  tler  Sinkkasten. 

IT'sxbi'ilsn.tion  von  Kitsolo’s  <jrafsl>a,tloolen 
für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 
Illustrierte  rreisverzeichnisse  kostenfrei. 
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SdiyrmaKieob,  ferlileiiiisteine,  Sclieidewäiiie  +  Ml 


Felix  Beran,  Zürich, 

Reinhardstr.  lo,  Zürich  V. 
Telephon  1508. 


Aktiengesellschaft 

vormals 

Joh.  Jacob  Rieter&Co. 


in 


Electrische 

Strassentahnen 

mit  Gleich- 

und  Mehrphasenstrom. 


Abteilung  für  Electrotechnik : 


Complete  Central- Anlagen  für  Kraft-  und  Lichtverteilung 

jeder  Art  und  Grösse. 

£lectromotoren  zu  direktem  Antrieb  von  Krahnen,  Werkzeugmaschinen, 
Ventilatoren,  Pumpen,  Schiebe-Bühnen  etc. 

Ueberualime  conijilcter  TiirbiHeiiaiiiageii  mit  rräcisionsregiilieruiig. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
riüne  mul  Kosteiivoi<(nscldüge  auf  Yei-laufjen. 


Vormals ; 

B.  Roy  &  Co. 


IllllDS  DieDil 

V  e  vey . 


Gegründet 

1830. 


Tlll'lliilljll  iillef  Sjsteü, 

Präcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

fl-  p  Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

jerstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  1  Ireikönigstrasse  18,  Zürich. 


Clieiiiisches  Untersucluuigslaboratoriuiii  in  Zürich 

T>i*.  IT. 


Freie  Schule— Rämistrasse. 
Cliemisclie  XJnte3*!Svic*liiin«'eia  jeclei*  ^i*t.  — 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 


Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Eraft-BetrielD 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauch 

und  unübertroffene  Leistung. 


Stets  Maschinen  im  Betrieb. 


Beste  Referenzen. 
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INHALT:  Die  Bauweise  Hennebiiiue.  —  Le  laboratoire  de 
mecanique  de  l’Ecole  polytecbnique  federale  a  Zürich.  11.  (fin.)  —  Mis- 
cellanea;  Das  Park  Row-Gebäude  in  New-York.  Pflasterungen  von  Fahr- 


Nekrologie:  f  Michael  Nicolajewitsch  Annenkow.  —  Litteratur:  Die 
.architektonische  Fornrenlehre.  —  Ivorrespondenz :  Concours  pour  la  con- 
stiuction  dune  eglise  frani^.aise  ä  Bienne.  —  Vereinsnachrichten;  Zürcher 


bahnen.  Versorgung  Londons  mit  Seewasser.  Eisenbahnmuseuin  in  Nürnberg.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein.  Gesellschaft  ehemaliger  Scudierender; 
Die  5000.  Lokomotive.  —  Konkurrenzen:  Stadthaus  in  Baulmes  (Waadt).  —  Stellenvermittelung. 


Die  Bauweise  Hennebique.*] 

Von  Prof.  Dr.  W.  Ritter. 

Alle  Rechte  Vorbehalten. 

A.  Konstruktive  Seite. 

Alehr  und  mehr  breitet  sich  im  Bauwesen  die  Ver¬ 
wendung  von  Beton  mit  Eiseneinlagen  aus.  In  Deutschland 
und  Oesterreich  hat  sich  hauptsächlich  die  Bauart  Monier 
Anerkennung  verschafft;  in  die  Schweiz  dagegen  hat  von 
Belgien  her  über  Frankreich  vornehmlich  die  Bauweise 
Hennebique  Eingang  gefunden.  Welche  steigende  Bedeutung 
die  Hennebique’sche  Bauart  besitzt,  mögen  einige  statistische 
Angaben  bestätigen. 

Aus  den  gedruckten  [ahresberichten.  welche  von  den 
Centralbureaux  in  Paris  und  Brüssel  herausgegeben  werden, 
ergiebt  sich  die  Anzahl  der  in  den  vergangenen  Jahren  aus¬ 
geführten  Bauwerke  wie  folgt :  1894;  62.  1895:  127,  1896: 
289,  1897:  474.  Davon  fallen  auf  die  Schweiz  1894:  7, 
1895:  22,  1896;  46,  1897:  5t.  Im  Jahre  1898  sind  in  der 
Schweiz  85  Objekte  in  Angriff  genommen  worden ;  sie  ver¬ 
teilen  sich  wie  folgt  auf  die  verschiedenartigen  Baugebiete: 
Wohnhäuser  26,  öffentliche  Gebäude  15  (hiezu  gehören  unter 
anderm  sämtliche  Fussböden  des  neuen  Postgebäudes  in 
Lausanne),  industrielle  Gebäude  31,  Magazine,  Ställe  etc.  5, 
Brücken  und  Reservoire  7,  Fundierungen  1.  Die  Gesamt¬ 
kostensumme  dieser  85  Objekte  beträgt  gegen  zwei  Millionen. 
Die  grössten  bis  jetzt  in  der  Schweiz  vollendeten  Arbeiten 
sind  zwei  1894 — 95  erbaute  Magazine  (Entrepöts)  in  Lau¬ 
sanne  im  Werte  von  250000  Fr. 

Sowohl  die  Hennebique’sche  wie  die  Monier’sche  Bau¬ 
art,  sowie  einige  andere,  die  zur  Ausführung  gelangt  oder 
vorgeschlagen  worden  sind,  verwenden  das  Eisen  stets  da, 
wo  die  Zugfestigkeit  des  Betons  nicht  ausreicht,  so  dass  der 
Beton  hauptsächlich  die  Druckspannungen,  das  Elisen  haupt¬ 
sächlich  die  Zugspannungen  im  Innern  eines  Trägers  auf¬ 
zunehmen  hat. 

Während  Monier  starke  Drähte,  die  durch  dünnere 
Ouerdrähte  zu  einem  Netz  verbunden  sind,  verwendet, 
arbeitet  Hennebique  mit  Rundeisenstangen,  die  durch  Bügel 
aus  Flacheisen  mit  dem  Beton  in  engeren  Zusammenhang 
treten.  Das  in  der  Schweiz  erhobene  Patent  vom  21.  Febr. 
1893  macht  folgende  Ansprüche  geltend:  „1°  Une  poutre 
composee  d’une  ou  de  plusieurs  barres  de  fer  noyees  dans 
du  beton  de  ciment,  ces  deux  elements  etant  disposes  de 
maniere  que  la  barre  ou  les  barres  de  fer  soit  placee  ou 
soient  placees  dans  la  partie  oü  doit  se  produire  l’effort 
de  traction  et  le  beton  de  ciment  surtout  dans  la  partie 
oü  doit  avoir  lieu  l’effort  de  compression ;  2°  dans  la  poutre 
revendiquee,  des  etriers-entretoises  reliant  les  barres  de 
traction  ä  la  partie  de  la  masse  qui  travaille  ä  la  com¬ 
pression.“ 

Im  Dezember  1897  reichte  Herr  Hennebique  drei 
weitere  Patentgesuche  ein.  Das  erste  behandelt  eine  Decken¬ 
konstruktion,  bei  der  Fussböden  und  Decke  in  zwei  be¬ 
sonderen,  unter  sich  verbundenen  Schichten  ausgeführt 
werden,  das  zweite  die  Anwendung  der  Bauweise  auf  Pfühle 
und  Spundwände.  Das  dritte  beschäftigt  sich  hauptsächlich 
mit  dem  Aufwärtsbiegen  und  Uebergreifen  der  Elisenstangen 
an  den  Auflagern  kontinuierlicher  Balken.  (Vgl.  E'ig.  2.) 

Die  Eisenstangen,  die  beim  llennebi([ue’schen  Bau¬ 
verfahren  verwendet  werden,  besitzen  meistens  Durchmesser 

*)  Frühere  Artikel  über  diesen  Gegenstand  sind  erschienen  in 
der  Schweiz.  Baaztg.  Jahrg.  1895  Bd.  X.W  S.  31  ;  (alirg,  1897  Bd.  .\XLK 
S.  61,  68,  77. 


von  10—40  mm.  Wenn  nötig,  bringt  man  zwei,  vier,  acht 
oder  noch  mehr  Stangen  neben-  und  übereinander  an.  An 
ihren  Endpunkten  wurden  die  Stangen  an¬ 
fänglich  geissfussartig  ausgeschmiedet,  damit 
sie  im  Beton  festen  Elalt  gewinnen  (Fig.  1). 
ln  neuerer  Zeit  wird  die.se  Ausgabelung 
nur  noch  bei  kleinen  Durchmessern  an- 


Fig. 


V 


Ver¬ 
ve  r- 


gewandt;  dickere  Stangen  werden  an  den 
Enden  einfach  rechtwinklig  abgebogen. 

Fast  ausschliesslich  werden  geradlinige  Stangen 
wendet,  nur  ausnahmsweise  (bei  Bogenträgern  z.  B.) 
wendet  man  gebogene  Stangen  (Vgl.  Fig.  11). 

Bei  kontinuierlichen  Balken,  die  an  den  Stützpunkten 
von  negativen  Biegungsmomenten  beansprucht  werden,  wird 
die  Elälfte  der  Stangen  an  zwei  Punkten  leicht  abgeknickt 
und  so  verlegt,  dass  sie  in  der  Spannweitenmitte  in  der 
Nähe  der  untern  Kante,  an  den  Stützpunkten  dagegen  in 


der  Nähe  der  obern  Kante  verlaufen  (Fig.  3).  Dabei  über¬ 
greifen  sich  die  Stangen  über  den  Auflagern.  Bei  kleinen 
Spannweiten  laufen  die  Stangen  auch  ohne  Unterbrechung 
über  die  Auflager  hinweg. 

Die  Bügel  (Etriers)  bestehen  aus  Flach¬ 
eisen  von  meistens  30  —  60  mm  Breite 
und  3 — 4  mm  Dicke.  Sie  umfassen  unten 
die  Stangen  und  werden  an  den  obern 
Enden  rechtwinklig  abgebogen  (Fig.  3). 

Stangen  und  Bügel  sind  stets  vollständig 
im  Beton  eingebettet. 

Die  Hennebique’sche  Bauweise  eignet 
sich  ihrer  Natur  nach  in  erster  Linie  für 
g.erade  Balkenträger  und  E'ussböden  oder 
Decken.  Mit  verhältnismässig  geringen 
Betonstärken  werden  Böden  von  grosser  Tragfähigkeit  herge¬ 
stellt.  Nutzlasten  von  1000 — 2000  kg  pro  m'^  und  mehr 
sind  nichts  seltenes.  Gerade  bei  solch  schwer  belasteten 
Böden  erweist  sich  die  Elennebique’sche  Bauweise  als  vor¬ 
teilhaft  gegenüber  reinen  Eisenkonstruktionen.  Häufig  sind 
auch  schon  Gebäude  mit  mehreren  Stockwerken  und  Säulen¬ 
stellungen  ausgeführt  worden. 


Fig. 


Fig  4- 


Bei  kleinen  Spannweiten  werden  einfache  glatte  Decken 
oder  Platten  hergestellt  (Fig.  4).  Bei  grösseren  Weiten 
dagegen  bringt  man  unter  den  Decken  Tragbalken  an 


Fig.  5- 


1 

vM 

(E'ig.  5).  Die  Rundeisen  laufen  hierbei  in  den  Decken  der 
Länge  nach,  in  den  Balken  der  (Juere  nach.  \Tn  den 
Rundeisen  der  Decke  wird  jedes  zweite  abgebogen.  sodass 
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die  Eisen  über  den  Balken  abwechselnd  in  der  obern  und 
untern  Kante  liegen  (Fig.  4).  Die  Tragbalken  erhalten 
gewöhnlich  zwei  bis  acht  Stangen,  je  zwei  übereinander, 
von  denen  je  die  obere,  wenn  Kontinuität  vorhanden  ist, 
abgebogen  wird. 

Bei  der  statischen  Berechnung  eines  Balkens  wird 
stets  ein  Stück  Platte  zum  Querschnitt  mit  hinzugezählt,  so 

dass  ein  T-förmiger  Quer¬ 
schnitt  entsteht  (Fig.  6). 
In  diesem  Mitarbeitenlas¬ 
sen  der  Decke  liegt  ein 
wesentlicher  Vorteil  der 
Hennebique'schen  Bau¬ 
weise  begründet.  Freilich 
wird  jetzt  der  Beton  an 
der  DeckenobertläcTle  in  zwei  auf  einander  senkrechten  Rich¬ 
tungen  auf  Druck  in  Anspruch  genommen,  nämlich  für  die 
Decke  selbst  in  der  Längsrichtung,  für  die  Träger  in  der 
Querrichtung.  Doch  hat  diese  Doppelbeanspruchung,  wie 
Theorie  und  Erfahrung  lehren,  nichts  Bedenkliches. 

Sind  grössere  Räume 
zu  überdecken, so  werden 
querlaufende  Hauptträger 
und  längslaufende  Neben¬ 
träger  angeordnet(Fig.  7). 
Auch  hier  rechnet  man 
die  Trägerquerschnitte 
bis  zur  Obertläche  der 
Decke,  d.  h.  man  fügt 
zum  eigentlichen  Balken 
stets  ein  Stück  Decke  hin¬ 
zu.  In  diesem  Falle  ent¬ 
stehen  jedoch  an  der 
Obertläche  in  der  Querrichtung  zweierlei  Spannungen,  die  von. 
rechtswegen  addiert  werden  sollten.  Um  diese  Addition  zu 
vermeiden,  zieht  man  bei  den  Hauptträgern  {A  B  in  F'ig.  7)  nur 
einen  Streifen  von  beschränkter  Breite  (etwa  '/s  der  Trägei'- 
entfernung)  in  Betracht,  wie  es  in  der  Figur  durch  Schraffur 
angedeutet  ist.  Man  kann  sich  dann  vorstellen,  dass  bloss 
die  schraffierten  Deckenteile  doppelt  beansprucht  sind.  Da 
aber  diese  Teile  infolge  ihres  engen  Anschlusses  an  die 
Flauptbalken  als  Deckenteile  nur  sehr  wenig  beansprucht 
w'erden.  so  kann  man  diese  Beanspruchung  ausser  Acht 
lassen.  Thatsächlich  nimmt  die  Deckenspannung  ab,  je 
mehr  man  sich  dem  Balken  nähert  und  umgekehrt  nimmt 
die  vom  Balken  herrührende  Spannung  ab,  je  mehr  man 
sich  vom  Balken  entfernt;  obige  Regel  ist  daher  trotz  der 
scheinbar  ihr  anhaftenden  Willkür  annehmbar. 

Noch  grössere  oder  besonders  schwer 
belastete  Decken  werden  durch  Säulen 
oder  Pfeiler  unterstützt.  Gewöhnlich  be¬ 
sitzen  diese  Säulen  im  Querschnitt  die 
Form  eines  Quadrates  mit  gebrochenen 
Ecken.  In  der  Nähe  jeder  Ecke  wird  ein 
Rundeisen  eingebettet  (Fig.  8).  Etwa  alle 
halben  Meter  werden  die  Stangen  durch 
vier  Blechstreifen  mit  einander  verbun¬ 
den,  wodurch  ihre  gegenseitige  Entfernung 
gesichert  und  überdies  (ähnlich  wie  durch 
die  Bügel)  dem  Beton  mehr  innerer  Zusammenhang  verliehen 
wird.  An  ihren  obern  Finden  w-erden  die  Säulen  gewöhnlich 
konsolartig  in  die  Balken  übergeführt, 
9-  was  der  Tragkraft  der  letzteren  sehr  zu 

gute  kommt  (Fig.  9).  Ohne  Not  sollten 
diese  Konsolen  nicht  weggelassen  werden, 
denn  gerade  an  diesen  Autlagerstellen 
besitzen  die  Balken,  wie  später  gezeigt 
wird,  schwache  Punkte.  Am  Fusse  der 
Säulen  werden  volle  Eisenplatten  an¬ 
gebracht,  die  den  Druck  der  Stangen  besser  über  die  Grund¬ 
fläche  verteilen. 

Die  Flennebique'sche  Bauweise  ist  bis  jetzt  haupt¬ 
sächlich  bei  Hochbauten  zur  Anwendung  gelangt,  wofür  sie 
■sich  auch  am  besten  eignet.  Ausser  gewöhnlichen  Balken 


Fig.  8. 


und  Decken  werden  auch  Kragträger,  senkrechte  Wände, 
flache  und  geneigte  Dächer  mit  Sparren  und  Pfetten,  ferner 
Treppenwangen,  Treppenstufen,  freitragende  Treppen  und 
dergleichen  gebaut.  Eine  Mustersammlung  der  verschie¬ 
densten  Anwendungen  zeigt  das  vor  1  —  2  Jahren  von  Herrn 
Baumeister  Rudolf  Linder  in  Basel  (Ecke  der  Freienstrasse 
und  Barfüssergasse)  erbaute  Geschäftshaus*). 

Im  Brückenbau  hat  das  Verfahren  bis  jetzt  keine  so 
ausgedehnte  Anwendung  gefunden  wie  im  Hochbau.  Balken¬ 
träger  und  Decken  mit  oder  ohne  Säulen  lassen  sich  zwar 
auch  hier  vorteilhaft  verwerten,  wie  mehrere  in  Frank¬ 
reich  und  der  Schweiz  ausgeführte  Bauten  darthun.  Zu 
Bogenträgern  scheint  sich  das  System  indessen  weniger  zu 
eignen.  Um  dem  Grundsatz  der  T-förmigen  Träger  treu 
zu  bleiben,  werden  Bogen¬ 
brücken  in  der  Regel 
rippen  förmig  hergestellt. 

Die  Bügel  werden  zum 
Teil  lotrecht,  zum  Teil 
radial  gestellt.  Im  Wider¬ 
lager  setzt  sich  die  Kon¬ 
struktion  je  nach  Bedürfnis 
rippenförmig  fort,  oder  es 
wird  ein  geschlossener 
Mauerkörper  gebaut. 

Figur  10  veranschaulicht 
eine  solche  Brücke,  die  irn 
Kanton  Waadt  bei  Clärens 
gebaut  werden  soll.  Die 
geschlossene  Decke  wird 
beibehalten,  weil  sie  ohne¬ 
dies  zur  Unterstützung  des 
Fahrbahnkörpers  nötig  ist. 

Ffamit  die  Drucklinie  auch 
im  Kämpfer  die  erforderliche  Materialmenge  finde,  werden 
dort  die  senkrechten  Rippen  verbreitert,  während  die  Fahr¬ 
bahndecke  umgekehrt  gegen  die  A.utlager  zu  geschwächt 
wird.  Rundeisen  laufen  sowohl  der  obern  geradlinigen 
Kante  wie  der  Bogenlinie  entlang. 

Ob  diese  Anordnung  dem  Zwecke  am  besten  ent- 

Fig.  II. 


spricht,  oder  ob  es  vorteilhafter  ist,  wie  bei  den  steinernen 
Brücken  einen  geschlossenen  Bogenträger  zu  bauen  und 
mit  Erde  aufzufüllen  oder  auch  die  Fahrbahn  auf  Henne- 
bicjue’sche  Platten  und  leichte  Scheidemauern  zu  stützen,  müsste 
durch  vergleichende  Kostenberechnungen  geprüft  werden. 
Figur  1  1  zeigt  den  Längsschnitt  einer  solchen  Bogenbrücke, 
die  im  Juni  1898  bei  Vevey  gebaut  worden  ist.  Bei  flach 
gespannten  Bogen  kann  freilich  die  statische  Berechnung 
eines  solchen  Bogens  dazu  führen,  dass  Eiseneinlagen  gar 
nicht  erforderlich  sind,  weil  die  Drucklinie  nirgends  aus 
dem  Centralkern  heraustritt,  womit  die  Berechtigung,  das 
Bauwerk  ein  Hennebique’sches  zu  nennen,  dahin  fiele. 

Zur  Herstellung  der  Hennebique’schen  Bauwerke  wird 
stets  eine  solide,  gut  versteifte  Flolzverschalung  gebraucht. 

*)  S.  Schweiz,  ßauztg.  1897.  XXX  .S.  105. 


Fig.  IO. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


4.  Februar  18Q9.] 

Bei  längeren  Balken  wird  die  Schalung  durch  untergestellte 
Pfosten  vor  dem  Einschlagen  geschützt.  Zuerst  wird  am 
Boden  eine  dünne  Schicht  Beton  au‘’getragen.  Hierauf 
werden  die  Stangen  und  Bügel  eingelegt  und  dann  folgt 
das  Einbringen  des  übrigen  Betons.  Die  Bügel  werden 
hierbei  mit  der  Hand  leicht  angezogen  und  in  richtiger 
Lage  erhalten,  bis  sie  im  Beton  selbst  genügenden  Halt 
finden.  Grosses  Gewicht  wird  darauf  gelegt,  dass  der 
Beton  gut  am  Eisen  haftet.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
die  Eisenteile  mit  Cementmilch  oder  dünnem  Cementbrei 
überstrichen.  Um  möglichst  dichten  Beton  und  engen  An¬ 
schluss  an  die  Eisenteile  zu  erzielen,  wird  der  Beton  stets 
in  schwachen  Schichten  eingebracht  und  auf  das  sorg¬ 
fältigste  festgestampft.  Zum  Stampfen  verwendet  man  be¬ 
sondere,  an  den  Enden  rechtwinklig  abgebogene  Eisenstäbe. 

Zum  Beton  wird  ausschliesslich  feiner  Kies  (Garten¬ 
kies)  verwendet.  Das  übliche  Mischungsverhältnis  ist  1:4 
(etwa  350  kg  Cement  auf  einen  Kubikmeter  Beton). 

Dass  die  Eisenteile  vor  der  Verwendung  durchaus 
rein  sein  müssen,  ist  selbstverständlich.  Auch  der  etwa 
vorhandene  Rost  sollte  entfernt  werden.  Angestellte  Be¬ 
obachtungen  haben  gezeigt,  dass  sich  zwar  der  Beton  gut 
mit  dem  Rost  verbindet,  dass  aber  die  Adhäsion  des  Rostes 
am  Eisen  ungenügend  ist,  so  dass  die  Eisenstäbe  bei  starker 
Beanspruchung  ins  Rutschen  kommen  können,  während  der 
Rost  am  Beton  haften  bleibt. 

Nach  Versuchen  von  Bauschinger  beträgt  die  Adhä¬ 
sionskraft  des  Betons  am  Eisen  40 — 47  kgicin^.  Nimmt 
man  die  zulässige  Inanspruchnahme  des  Eisens  zu  1000  kg 
und  die  zulässige  Adhäsionsspannung  zu  \o  kg  an,  so  folgt, 
dass  eine  Stangenlänge  gleich  dem  zsfachen  Durchmesser 
genügt,  um  der  Stange  im  Beton  sicheren  Halt  zu  geben. 
Denn  die  Adhäsionskraft  beträgt  in  diesem  Falle  \o  .  ir  d  .  1, 
die  Zugfestigkeit  der  Stange  \ooo  .  tc  d^.  Setzt  man 
beide  Werte  einander  gleich,  so  wird  l=25d.  Eine  so 
grosse  Adhäsionslänge  ist  nicht  immer  vorhanden ;  die 
gabel-  oder  hakenförmigen  Enden  der  Stangen  sollte  man 
demnach,  namentlich  angesichts  der  Unvollkommenheit  aller 
menschlichen  Arbeit  niemals  bei  Seite  lassen. 

Die  Frage  der  Adhäsionskraft  ist  übrigens  nach  meiner 
Ansicht  noch  nicht  genügend  untersucht.  Es  scheinen  sich 
unter  Umständen  an  der  Berührungsfläche  chemische  A^or- 
gänge  abzuspielen,  die  die  Adhäsionskraft  begünstigen.  Eine 
allseitige  sorgfältige  Prüfung  dieser  Frage  wäre  daher  zu 
begrüssen. 

Ein  grosser  Vorzug  der  Hennebique-Bauwerke  besteht 
in  deren  Zähigkeit.  Bei  richtiger  Ausführung  nimmt  der 
Beton  eine  Konsistenz  an,  die  an  die  des  Bfilzes  erinnert. 
Im  Jahre  1894  wurde  in  Zürich  eine  Hennebique-Decke 
abgebrochen,  die  während  der  kantonalen  Ausstellung  als 
Boden  eines  Wasserbehälters  gedient  hatte.  Die  Decke 
besass  eine  Dicke  von  13  cm  und  war  in  Abständen  von 
3  m  durch  Säulen  unterstützt.  Die  Zerstörung  dieser  Decke 
verursachte  unerwartet  grosse  Mühe;  es  waren  6 — 10 
Schläge  mit  einer  Zugramme  nötig,  um  nur  ein  kleines 
Loch  zu  erzeugen. 

Hiermit  steht  auch  der  Vorgang  im  Einklang,  der 
sich  bei  Belastungs-  und  Bruchversuchen  abspielt.  Ein 
plötzlicher  Bruch  des  Trägers  oder  der  Decke  ist  so  gut 
wie  ausgeschlossen.  Bei  kleinen  Belastungen  biegt  sich 
der  Träger  wie  ein  eiserner  elastisch  durch;  bei  Wegnahme 
der  Last  kehrt  er  vollständig  in  seine  alte  Form  zurück. 
Wird  die  Belastung  vergrössert,  so  stellen  sich  nach  einiger 
Zeit  an  der  Zugseite  kleine  Risse  ein,  die  sich  langsam 
erweitern  und  nach  der  Druckseite  hin  verlängern.  In  der 
Mitte  der  Spannweite  verlaufen  die  Risse  annähernd  lot¬ 
recht,  an  der  Seite  steigen  sie  in  krummen,  schiefen  Linien 
an,  die  annähernd  den  Verlauf  der  Drucktrajektorien  besitzen. 
Bei  noch  grösseren  Belastungen  treten  endlich  auf  der 
Druckseite  Abbröckelungen  des  Betons  ein;  die  Eisenstangcn 
strecken  sich  und  fangen  auch  zuweilen  im  Beton  zu  rut¬ 
schen  an.  Damit  verliert  der  Träger  seine  Tragkraft, 
ohne  dass  er  jedoch  in  Stücke  zerbricht. 
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Dass  Hennebique-Träger  und  -Decken  gegenüber  reinen 
Eisen  ko  n  st  r  uk  t  ionen  den  Vorteil  grösserer  Feuer.sicherheit 
besitzen,  liegt  auf  der  Hand,  ebenso  d-ass  sie  infolge  ihies 
grösseren  Gewichtes  unter  den  ATrkehrslasten  weniger  in 
Erschütterungen  geraten.  Die  elastischen  Durchbiegungen 
sind  etwa  so  gross  wie  bei  eiserner,  Trägern  von 
gleicher  Tragkraft. 

Ueber  die  Dauer  der  Hennebique'schen  Bauwerke  ein 
absolut  sicheres  Urteil  abzugeben,  ist  zur  Zeit  kaum  mög¬ 
lich,  da  die  Beobachtungszeit  noch  zu  kurz  ist.  Ein  Rosten 
des  Eisens  ist  ausgeschlossen,  so  lange  das  Bauwerk  be¬ 
ständig  trocken  bleibt.  Auch  vorübergehendes  Feucht¬ 
oder  Nasswmrden  kann  schwerlich  schaden.  Dagegen  dürfte 
beständige  Feuchtigkeit,  namentlich  wenn  noch  Säuren  hin¬ 
zutreten,  nicht  ganz  gefahrlos  sein.  Ebenso  können  saure 
Dämpfe  (Steinkohlenrauch)  dem  Eisen  schaden,  wenngleich 
lange  nicht  in  dem  Masse  wie  bei  offenen  Eisenbauten. 

Ob  die  Adhäsion  zwischen  Eisen  und  Beton  mit  der 
Zeit  abnimmt,  sei  es  infolge  von  Erschütterungen  oder  in¬ 
folge  von  Temperaturschwankungen,  muss  die  Zukunft 
lehren;  die  bisherigen  Erfahrungen  lassen  hierüber  noch 
kein  abschliessendes  Urteil  zu 

Ob  ein  Bauwerk  nach  Hennebiques  ATcfahren  bei 
gleicher  Tragfähigkeit  billiger  wird  als  ein  solches  aus 
Pfisen,  lässt  sich  ohne  Kostenberechnung  schwer  zum  voraus 
sagen.  Doch  zeigen  die  bisherigen  Vergleiche,  dass  Ilenne- 
bique-Bauten  bei  schweren  Belastungen  gewöhnlich  im  Vor¬ 
teil  sind  ;  die  Ersparnis  beträgt  im  Durchschnitt  etwa  25  Y»- 
Freilich  gilt  dies  zunächst  nur  von  Bauten,  die  nach  Hen- 
nebique’scher  'Weise  berechnet  worden  sind.  (Vgl.  das 
folgende  Kapitel.)  Berechnet  man  die  Bauten  nach  rich¬ 
tigeren  Grundsätzen,  und  verlangt  man  gleiche  Tragsicher¬ 
heit  wie  bei  Plisenbauwerken,  so  können  sich  leicht  letztere 
als  billiger  heraussteilen.  Immerhin  bleibt  den  Bauwerken 
nach  Plennebique  stets  noch  der  Vorteil  der  grösseren 
Feuersicherheit  und  der  der  geringeren  Empfindlichkeit 
gegen  Erschütterungen  gewahrt.  (Forts,  folgt.) 

Le  laboratoire  de  mecanique 
de  l’Ecole  polytechnique  federale  ä  Zürich. 


II  (fin). 

A  l’exception  dTme  partie  de  la  charpente  de  la 
toiture,  le  gros  oeuvre  du  bätiment  est  entierement  construit 
en  ma^onneiie  et  fer. 

Des  fondations,  ainsi  que  les  murs  en  elevation, 
jusqu’en  dessous  du  soubassement  sont  en  beton  de  ciment 
Portland,  dose  ä  raison  de  200,  250  ou  300  kg  de  ciment 
par  metre  cube  de  gravier,  suivant  les  circonstances. 

Le  terrain  etait  bon  en  somme,  quoique  de  nature 
variable;  c’etait  une  röche  molassique  tendre,  dont  la 
surface  presentait  des  stries  glaciaires  interessantes;  mais 
tres  souvent  cette  röche  disparaissait  subitement  pour  faire 
place  ä  une  marne,  tres  compacte  sans  doute,  mais  suscep- 
tible  de  se  diluer  daris  Teau. 

La  largeur  de  Fempattement  a  ete  calculee  de  maniere 
c[ue  la  pression  sur  le  sol  ne  depasse  nulle  part  3  kg  par 
centimetre  carre. 

Sous  la  fagade  ä  FOuest,  dont  la  hauteur  atteint 
26  ni,  j’ai  fait  noyer  dans  le  beton  des  fers  1  ahn  de 
remedier  ä  Finegalite  du  sol. 

La  tour  repose  sur  une  dalle  de  beton  de  8  X(  9  i» 
et  de  1  III  d’epaisseur,  de  meme  avec  grillage  en  fer.  Sur 
cette  dalle  s’elevent  les  fondations  proprement  dites,  de 
2  m  d’epaisseur. 

Les  murs  en  elevation  sont  eu  gres  de  Bullingen  et 
magonnerie  de  moellons  jusctu’au  niveau  du  bandeau  sur  le 
rez-de-chaussce ;  certains  piliers  tres  charges  sont  cn  granit. 

I.es  etages  superieurs  sont  en  magonnerie  de  bric[ues, 
le  tout  hoLirde  en  mortier  de  chaux  hydraulique.  Les 
trumcaux  en  bi'iques  de  la  fagade  i)rincipale,  de  scction 
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tres  reduite,  1,40.0,77  in,  charges  ä  raison  de  7  ä  8  hg 
par  centimetre  carre,  sont  construils  en  bricjues  pleines  et 
mortier  additionne  de  ciment  Portiand  ;  il  en  est  de  meme 
des  trumeaux  a  l’Ouest  supportant  la  tour. 

Les  planchers  sont  construits  suivant  divers  systemes ; 
en  beton  arme,  Systeme  Hennebique,  sur  les  sous-sols; 
d'aprcs  le  Systeme  Schürmann  au-dessus  du  logement  du 
Concierge,  partout  ailleurs  en  voütes  Monnier  ä  tlcche  tres 
reduite.  Ces  dernieres,  de  1.40  m  d’ouverture  et  de  45  mm 
d’epaisseur  ä  la  clef.  ont  ete  calculees  pour  une  Charge  de 
700  hg  par  metre  carre;  peu  de  jours  apres  leur  achevement 
eiles  ont  ete  chargees  de  1200  hg  saus  qu'aucune  deforma- 
tion  se  soit  produite. 

Celui  qui  frequente  les  salle.''  de  dessin  du  Polytech¬ 
nikum  deplore  la  presence  des  colonnes;  elles  obstruent  les 
passages  et  s'opposent  k  une  distribution  rationnelle  des 
tables  k  dessin. 

Aussi  ai-je  cru  devoir  les  proscrire  dans  le  nouveau 
bktiment.  Les  plancher.s.  de  plus  de  10  m  de  portee,  re- 
posent  sur  des  filets  en  tble  et  cornieres  de  0,77  m  de  hauteur, 
semelles  comprises.  nnyes  en  partie  dans  la  construction. 
11s  sont  calcules  pour  une  Charge  de  27000  kg,  le  fer 
travaillant  k  750  hg  seulement  par  centimetre  carre. 

Remarquons  aussi  les  fermes  en  arc  de  la  toiture, 
construites  de  fa^on  k  encombrer  le  moins  possible  la  salle 
de  dessin  superieure, 

[e  dois  ajouter  quelques  mots  concernant  la  tour. 

On  s'est  demande  assez  longteinps  si  eile  se  ferait 
ou  si  eile  ne  se  ferait  pas.  Une  fois  decidee  j’ai  du  aviser 
aux  moyens  de  la  realiser  sans  apporter  au  projet  des  mo- 
difications  profondes.  Desireux  d’autre  part  de  menager 
autant  que  possible  l’espace  dejk  si  restreint  consacre  aux 
degagements,  c'est-k-dire  de  ne  j^as  l’encombrer  par  de 
gros  murs,  je  me  suis  decide  a  remplacer  ces  derniers  par 
des  montants  en  fer  partant  de  fond  et  aboutissant  dans 
les  combles. 

Les  montants  sont  construits  en  fer  | _ |  solidement 

moises  k  chaque  etage ;  ils  sujDportent  des  Caissons  en  töle 
et  cornieres  sur  lesquels  s’eleA^ent  les  murs  lateraux. 

La  tour  elle-meme  est  legerement  construite ;  la 
ma^onnerie,  de  deux  briques  d’cpais.seur  seulement,  s’ap- 
puie  en  effet  k  un  bati  Interieur  en  fer. 

La  liaison  est  assuree  par  les  solivages  en  fer  et 
surtout  par  une  dalle  de  beton  arme  de  0,35  m  d’epaisseur 
sur  laciuelle  repose  le  reservoir  en  töle,  de  26  m  cubes  de 
capacite. 

La  partie  superieure’  est  en  tuf  de  0,50  m  d'eqaaisseur, 
la  corniche  est  en  granit. 

La  hauteur  de  la  tour,  jusqu’a  l’arete  de  la  corniche, 
est  de  46  m.  eile  est  de  60  m  jusqu’au  sommet  de  la 
fleche. 

Encorc  quelques  details  concernant  ramenagement 
Interieur: 

Le  sol  de  toutes  les  salles  ,  est  prevu  en  .corticine 
posee  sur  une  aire  de  platre  dur.  L’escalier  est  en  fer; 
les  foulees  en  dalles  de  granit  de  6  centimetres  d’epaisseur. 

Les  fenetres  sont  en  fer,  afin  de  menager  la  lumiere 
dans  la  mesure  du  possible;  elles  sont  pourvues  de  fenetres 
doubles  subsistant  toute  l’annee;  les  deux  fenetres  sont 
montees  sur  le  meme  Chassis. 

Le  chauffage  est  k  vapeur  k  basse  pression,  la  vapeur 
est  fournie  par  les  generateurs  du  laboratoire  et  fonctionne 
au  prealable  comme  force  motrice. 

Au  point  de  vue  constructif,  la  halle  aux  machines 
est  interessante  par  sa  ferme  en  arc  k  trois  rotules,  pro- 
posee  et  executee  par  la  maison  Th.  Bell  A  Cie. 

* 

L'architecture  est  sans  pretentions.  Sur  un  soubassement 
en  granit,  k  vigoureux  bossages,  s’elcve  le  rez-de-chaussee 
en  gres  de  Bollingen  appareille  en  assises  regulieres  k 
refends  bien  accentues. 

Les  etages,  superieurs  sont  en  briques  apparentes 
claires  relevees  discretement  par  quelque^  assises  rouges. 


Laboratoire  de  mecanique  de  l’Ecole  polytechnique  federale 

a  Zürich. 

Arclütecte:  M.  B.  Kecordon,  Prof,  li  Zürich. 


ACADE. 


A  L-OUE5T. 


Echelle  i  :  500;  2  mm  —  i  m. 


La  corniche  est  en  bois,  avec  Caissons  peints  dans 
le  plafond:  sa  saillie  de  1,40  in  est  un  peu  faible  peut-etre, 
mais  il  fallait  prendre  garde  de  ne  pas  assombrir  la  salle 
de  dessin  du  deuxieme  etage. 

Pour  meubler  la  fagade  j’ai  accuse  exterieurement 
les  ancrages  des  grands  tilets  Interieurs;  ce  sont  des  rosaces 
en  fonte  peintes  en  noir  avec  ecrous  dores.' 

Seule  l’entree  est  accentuee  par  un  motif  un  peu 
luxueux:  eile  est  accompagnee  de  deux  colonnes  doriques 
surmontees  de  figures,  un  peu  plus  grandes  que  nature, 
le  „forgeron“  et  „Tingenieur'’,  dues  au  ciseau  de  Monsieur 
le  professeur  Graf. 

La  hauteur  des  etages  est  de  5,20  /;z ;  eile  est  egale  k 
celle  adoptee  au  bfitiment  prineipal  de  l’ecole  polytechnique; 
les  entr’axes  mesurent  3,90  in,  au  Polytechnikum  3,50’«z;  les 
fenetres  de  la  faijade  principale  ont  2,47  m  de  largeur  sur 
3,56111  de  hauteur;  elles  montent  jusque  sous  le  plafond  et, 
maintenant  dejk,  il  est  possible  de  se  rendre  compte  que 
l’eclairage  sera  fort  abondant. 

Grace  k  ces  grandes  proportions  le,  batiment  n  est 
pas  depourvu,  je  crois,  de  caractere  monumental. 

Destinee  k  ne  porter  qu'un  simple  reservoir  d’eau 
la  tour  devail  etre  traitee  tres  simplement,  tout  luxe  eüt 
ete  deplace;  l'effet  devait  donc  ctre  cherche  uniquement 
dans  les  proportions  et  la  Silhouette;  je  n’ai  pas  k  apprecier 
jusqu’k  quel  point  le  problcme  a  etc  resolu. 

L'interleur  du  batiment  sera  tres  simple  aussi;  les 
salles  seront  boisees  jusqu'a  une  hauteur  de  2  in.  l'ous 
les  fers,  filets  ou  piliers  resteront  apparents,  mais  on 
cherchera  k  leur  donner  quelque  cachet  par  le  moyen  de 
la  peinture. 

L’ameublement  sera  traite  avec  soin. 

*  * 
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Pour  terminer  ce  rapide  expose.  ajoutons  que  le  devis 
se  monte  a  675000  Fr.;  rameublement  des  auditoires  et 
des  salles  de  dessin  est  compris  dans  ce  chift're,  mais  non 
23as  les  installations  mecaniques  (435  000  fr.). 

En  votant  ces  importants  credits  pour  la  creation  de 
ce  nouvel  Institut,  qui  n‘a  pas  d’equivalent  en  Europe, 
nos  autorites  fcder- 


Tiele  unter  dem  Kopf  derselben  entfernt  und  durob  einkii  Betonflötz 
ersetzt  hat.  Uetjer  die  Betonschicht  kamen  dann  mbccbtige  Granil- 
blöcke,  die  aks  Fundament  für  die  g'emauerten  Pfeiler  dienten.  D-m 
Abschluss  derselben  bildete  eine  Lage  Granitdecksteine,  und  darauf  iolgie 
ein  Rost  aus  0,30  ivi  hohen  I-Trägern.  Um  eine  gieichmässlgi-  Druck ..er- 
teilung  zu  bewirken,  wurden  zwischen  die  Fundameme  und  Säidensockei  das 

Bauwerks  gewaltige  Ver¬ 


ales  ont  montre,  une 
Ibis  de  jrlus,  combien 
le  develoiDpement 
constant  de  notre 
grande  ecole  tech- 
nique  leur  tient  a 
coeur;  elles  sont  pretes 
k  tous  les  sacrifices 
legitimes  pour  lui 
assurer  le  rang  fort 
honorable  qublle 
occupe  aujourd’hui; 
le  pays  leur  en  sera 
reconnaissant. 

Prof.  B.  Recordüti. 


Laboratoire  de  mecanique  de  l’ecole  polytechnique  federale  ä  Zürich. 
Architecte;  M.  B.  Recordon^  Prof,  ä  Zürich. 


Miscellanea. 

Das  Park  Row-Gebäude 
in  New-York.  Ein  neues 
amerikanisches  Geschäfts¬ 
haus,  welches  alle  bis¬ 
herigen  «Himmelskratzer» 
an  Hohe  weit  übertrifft, 
ist  das  von  Architekt 
R.  H.  Robertson  vor  kur¬ 
zem  erbaute  Pa7'k  Row- 
Haus  in  New-York,  über 
dessen  Architektur,  Kon¬ 
struktion  und  Einrichtung 
im  «Scientific  American» 
näheres  berichtet  wird.  Die 
Höhe  des  29  Stockwerke 
enthaltenden  Gebäudes 
über  dem  Strassenniveau 
beträgt  118.7  bei  einer 
Frontlänge  von  31,7  m 
am  Park-Row,  6,l  m  und 
14,6  m  an  den  beiden 
andern  Strassen.  Trotz  die¬ 
sem  ausserordentlichen 
Missverhiiltnis  von  Höhe 
und  Grundfläche  ist  es  dem 
Architekten  noch  gelungen, 
die  einförmige  Silhouette 
eines  Turmgebäudes  zu  ver¬ 
meiden,  indem  er  je  vier 
oder  fünf  Stockwerke  zu¬ 
sammenfassend,  die  Breite 
desselben  durch  kräftige 
Horizontalglicderung  be¬ 
tonte. 

Infolge  der  hohen  l’reis- 
forderungen  für  einige  an¬ 
grenzende  Grundstücke 
haben  sich  in  der  Grund¬ 
rissform  des  Bauwerkes 
viele  Unregelmässigkeiten  ergeben,  l'ls  bedeckt  eine  Fläche  von  465  ni-  und 
die  ungelieure  Geliäudemasse  von  29  Stockwerken  darüber,  deren  Gewicht 
mit  ihrer  Höcb.stbela.stung  rund  54000/  beträgt,  ist  auf  etwa  4000  in  den 
Sandboden  getriebenen  l’fählen  von  0,30  m  Stärke  gegründet.  Als  Hurch- 
scliniltsbelaslung  wurden  für  jeden  Pfahl  ungefähr  7  i  angenommen, 
während  de.ssen  Höchsttragfäliigkcit  über  20  l  bclrägl.  Hie  Pfähle  jeder 
Reihe  .sind  0,40  m  von  Mitte  zu  Mitte  entfernt,  und  die  einzelnen  Pfahl¬ 
reihen  stehen  etwa  0,6  7>i  weit  voneinander  ab,  Unter  der  Gruiuhva.sser- 
sohle  wurden  die  l'fälile  abgesclinilteii,  worauf  man  den  Sand  bis  auf  0,30 /« 


teilungsträger  verlegt,  wel¬ 
che  Längen  von  2,5  bis 
14,3  m  bei  einer  Höhe  von 
1,2  bis  2,6  r,i  besitzen. 
Der  schwerste  derselben 
wiegt  über  53  /.  Die  Ge¬ 
samtkosten  des  Gebäudes, 
für  welches  etwa  Sooo  t 
Stahl  und  12000/  andere 
Materialien  ,  hauptsächlich 
Ziegel  und  Terrakotta  ver¬ 
wendet.  wurden,  betragen 
i2'/r  Millionen  Franken. 
Mit  seiner  bescheidenen 
Front  von  31,7  in  am  Park 
Row  und  von  6,1  m  und 
14,6  m  an  einer  Seiten- 
strasse  und  einer  Allee 
kann  dieses  ausserordent¬ 
liche  Gebäude  die  Bevöl¬ 
kerung  eines  mittleren 
Landstädtchens  beherber¬ 
gen.  Dass  dies  keine  Ueber- 
treibung  ist,  dürfte  die 
folgende  Berechnung  er¬ 
geben.  Das  ganze,  mit 
2095  Fenstern  versehene 
Gebäude  enthält  950  Einzel- 
Geschäftsräume.  Die  mei¬ 
sten  derselben  sind  der¬ 
art  dimensioniert,  dass  für 
jeden  Raum  durchschnitt- 
.  lieh  vier  l’ersonen  als  In¬ 
sassen  angenommen  wer¬ 
den  können.  Ferner  kann 
man  annehmen,  dass  zu 
einer  bestimmten  Stunde 
am  Tage  für  jeden  Ange¬ 
stellten  durchschnittlich  ein 
Besucher  geschäftlich  das 
Gebäude  betritt.  Das  würde 
zu  einer  gewissen  Tages¬ 
zeit  eine  im  Gebäude  an¬ 
wesende  Gesamt-Personen- 
zahl  von  8000  ergeben. 
.Setzt  man  jedoch  eine 
durchschnittliche  Besucher¬ 
zahl  von  fünf  i’ersonen  für 
jeden  Ge.schäftsraum  und  bei 
jedem  Angestellten  täglich 
voraus,  so  würde  dies  eine 
Gesamtzalil  von  ungefähr 
25000  Personen  ausmaclien, 
welche  ilas  Gebäude  im 
Laufe  eines  jeden  .X rlu.it. s- 
tages  im  )ahr  besuchen. 
Die  I  lölienlage  der  ober- 

Entrde  principale.  -  Echclle  i  :  100;  10  mui  -  ,  m.  sten GesehäUsräume  beträgt 

104  m  Überder  Strassensohle.  Das  I  lauptgesitnse  der  Park  t\ow-l' ront  be¬ 
findet  sich  103  in  über  detn  Bürgersteig,  währeiul  der  Flaggen'.langenkno]it 
17  Dl  über  der  Kuppel,  d.  li.  iti  einer  Höhe  von  130  ui  in  ilie  1  iilte 
ragt.  Hie  UiUerkante  des  PlaliUunilameiits  liegt  dagegen  !(■.-,  .-.v  unter  iler 
Strassensohle.  Deranacli  erreicht  das  Bauwerk  eine  ( iesanitliöli.  v.m  152  w. 

Pflästerungen  von  Fahrbahnen.  Einem  lu  iiehi  über  Fahrbahn- 
|)llästernngen,  den  Herr  .Strasseninspektor  A.  Slodt'i mann  in  Zürich  nach 
melir'vöclienlliclier  Studienreise  in  ausländischen  Gros>tädten ')  kiir/lich  dem 
'j  Franklnrt  a.  M.,  Kidn,  Brüssel,  l.oi.don,  Paris. 
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Bauvorstand  II  erstattet  hat,  eutnehmen  wir  auszugsweise  die  folgenden 
Mitteilungen : 

In  allen  berührten  Städten  ist  bei  Weitem  mehr  gepflastert  als  in 
Zürich,  sei  es  mit  Natur-  oder  Kunststeinen,  mit  Holz  oder  Asphalt.  Unter 
den  harten  Fahrbahnbelägen  steht  das  Pflaster  aus  Natursteinen,  was 
dessen  Ausdehnung  anbelangt,  in  erster  Linie  und  das  hauptsächlich 
der  Oekonomie  wegen  und  speciell  in  den  kleinern  Städten.  Vorzüglich  in 
London  und  Paris,  weniger  schon  in  Brüssel,  Köln  und  Frankfurt  sind 
daneben  aus  Gründen  der  grosseren  Reinlichkeit,  der  Reduktion  der  Zugs¬ 
widerstände  und  der  Verminderung  des  Strassenlärms  Asphalt-  und  llolz- 
beläge  v'erschiedener  Art  in  grossem  Masstab  zur  Ausführung  gelangt  und 
zwar  meist  in  den  innersten  Quartieren,  in  denen  sich  der  grösste  Verkehr 
abwickelt. 

Die  hauptsächlich  zur  Verwendung  gelangenden  Formate  iür  Fahr- 


bahnbeläge 

aus  NaUcrsteinpflaster 

sind  folgende: 
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In  dem  das  Naturstei npflasler  behandelnden  Abschnitt  enthält  der 
Bericht  des  weiteren  kurze  Angaben  über:  die  Bearbeitung  und  Legungs¬ 
art  der  Steine  zur  Fahrtrichtung,  den  Unterbau  des  Pflasters,  die  Fugen¬ 
ausfüllung,  den  Anschluss  an  die  Tramgeleise,  das  Material  der  Steine, 
die  Ausführung  der  Arbeiten.  Schliessich  bemerkt  der  Berichterstatter, 
dass  nach  seinen  Beobachtungen  die  fertige  Pflästeruug  bei  Verwendung 
gleichen  Materials  ein  viel  schöneres  Aussehen  gewinnt  durch  Benützung 
länglich  geformter  Steine,  als'  solcher  von  quadratischer  Forni.  Bei  An¬ 
wendung  langer  Steine  ist  in  der  Regel  die  Ueberdeckung  des  Stosses  eine 
bessere,  die  Ecken  der  Steine  sind  be.sser  geschützt,  brechen  weniger  ab  und 
es  bilden  sich  weniger  Unebenheiten. 

Bezüglich  der  Fahrbahnbeläge  aus  kiinsilicheii  Pflastersteinen 
wird  ein  sich  sehr  schön  ausnehmendes  Pflaster  in  einer  der  Ilauptstrassen 
von  Ostende  hervorgehoben.  Diese  von  Middlesborough  (England)  her¬ 
kommenden,  12,5  hohen  Kunststeine  bestehen  aus  Hochofenschlacke, 
die  in  flüssigheissem  Zustande  in  Formen  gegossen  wird,  werden  gleich  ge¬ 
wöhnlichen  Pflastersteinen,  einfach  in  Sand  versetzt  und  mit  hölzernen 
Rammen  gestossen.  Nach  einiger  Abnützung  werden  die  nicht  besonders 
harten  und  nur  für  .Strassen  mit  mässigem  Verkehr  geeigneten  Steine  in 
Ostende  aus  den  Hauptstrassen  wieder  entfernt  und  in  Neljenstrassen  oder 
Höfen  verwendet,  wo  man  die  frühere  untere  Fläche  nach  oben  kehrt. 

Mit  Holzpflastci'  aus  weichen  Hölzern  (auch  aus  Buchenholz)  nach 
System  Kerr  verlegt,  hat  man  in  Köln  und  Frankfurt  dieselben  schlimmen 
Erfahrungen  gemacht  wie  in  Zürich.  Ganz  anders  liegen  indessen  die 
Verhältnisse  in  London,  wo  eine  grosse  Anzahl  der  wichtigsten  Strassen, 
in  denen  sich  täglich  ein  ganz  enormer  Wagen-  und  Personenverkehr  ab¬ 
wickelt,  mit  harten  australischen  Eisenhölzern  belegt  ist.  In  derart  ge¬ 
pflasterten  Strassenzügen  konnten  mit  geringen  Ausnahmen  überall  tadellose 
Beläge  konstatiert  werden.  Der  Verkehr  bewegt  sich  auf  solchen  Strassen 
fast  mit  absoluter  Geräuschlosigkeit  und  Sicherheit.  Nach  den  Beobach¬ 
tungen  des  Berichterstatters  nützen  sich  die  harten  Eisenhölzer  in  London 
erstens  überhaupt  nur  sehr  wenig  und  zweitens  so  regelmässig  ab,  dass 
die  Strassenfläche  sich  stets  gleich  bleibt,  ohne  merkliche  Einsenkungen. 
Diese  australischen  Hölzer  werden  ganz  ähnlich  dem  System  Kerr  verlegt, 
nur  mit  viel  engeren  Fugen,  welche  teilweise  nur  wenig,  an  andern  Orten 
aber  vollständig  mit  ’heissem  Theer  ausgegossen  werden,  wobei  zugleich 
auch  die  ganze  Pflasteroberfläche  mitgetheert  wird.  (Beim  System  Kerr 
werden  bekanntlich  die  Fugen  mit  Cementmörtel  ausgegossen).  —  Hin¬ 
sichtlich  der  Glätte  hat  ein  F’ahrbahnbelag  aus  solchen  harten  Eisenhölzern 
vieles  mit  Stampfasphaltbelag  gemein.  An  schmutzig  feuchten  Stellen 
kommen  Pferde  ebenso  wie  auf  Stampfasphalt  oft  ins  Gleiten  und 
stürzen,  ohne  sich  jedoch  irgendwie  zu  verletzen.  Bei  trockenem  Wetter 
ist  weder  solcher  Holzbelag  noch  Stampfasphalt  schlüpfrig,  bei  Regen¬ 
wetter  ist  das  gleiche  der  Fall,  dagegen  sind  beide  bei  stark  feuchten¬ 
dem  Nebel  ziemlich  schlüpfrig,  wenn  sie  sonst  beschmutzt  sind,  und  es  muss 
alsdann  ganz  reiner  Kies  gestreut  werden.  Was  Leichtigkeit  der  Reinigung  an¬ 
betrifft,  steht  mangels  F’ugen  der  Stampfasphaltbelag  über  dem  besten  Holz¬ 
pflaster,  dagegen  h.aben  die  Pferde  auf  letzterem  im  allgemeinen  etwas 
besseren  Stand. 

Fahrbahnbeläge  in  Stampf asphali  sind  in  Frankfurt,  Köln  und 
Brüssel,  besonders  aber  in  London  und  Paris  viel  zur  Verwendung  ge- 
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kommen');  sie  sind  überall  l)eliebt  und  in  gutem  Zustand.  Die  Aus¬ 
führung  dieser  Beläge  geschieht  in  der  nämlichen,  auch  bei  uns  bekannten 
Weise,  meist  durch  Unternehmungen  von  Asphaltwerken  im  Akkord.  Des 
besseren  Anschlusses  an  den  Trottoirrandstein  und  an  die  Tramschienen 
wegen  werden  die  Berührungsflächen  vor  Auf  bringen  des  Asphalt  pul  vers 
mit  heissem  Theer  bestrichen.  Nach  erfolgtem  Sto.ssen  des  Asphallpulvers 
mit  heissen  Stösseln  wird  die  Fläche  jeweilen  noch  mit  einer  von  zwei 
Mann  gezogenen,  geheizten  eisernen  Walze  mehrfach  überfahren,  bis  alle 
Unebenheiten  gänzlich  ausgeglichen  sind. 

Einen  speciellen  F'ahrbahnbelag  für  Pferdebahngeleise  hatte  der  Be¬ 
richterstatter  Gelegenheit  in  Frankfurt  a.  M.  zu  beobachten,  und  zwar  auf 
der  Obermainbrücke  bei  Anlass  des  Umbaues  der  Pferdebahn.  Nachdem 
der  Betonunterbau  im  Tramgeleise  in  einer  Stärke  von  15  —  ao  cm  genau 
auf  5  cm  unter  Schienenoberkante  sauber  mit  Gement  abgeglichen  und  er¬ 
härtet  ist,  wird  darauf  eine  etwa  l  cm  dicke  Schicht  von  heissem  Asphalt 
und  Theer  ausgegossen  und  darin  sofort  kleine  Granitsteine  von  3— 4V2  C7n 
von  Hand  sorgfältig  hart  an  einander  eingedrückt,  so  dass  sie  zum  Flalten 
kommen.  Die  höchsten  Spitzen  oder  Ecken  dieser  eingesteckten  Granit- 
steinchen  reichen  bis  I  cm  unter  die  fertige  Strassenoberfläche.  Ist  eine  ge¬ 
nügende  Fläche  von  etwa  2  —  3  ni’-  derart  mit  Steinchen  bedeckt,  so  wird  darüber 
gewöhnlicher  heisser  Gussasphalt  mit  reinem  Kies  vermengt  ausgegossen, 
in  üblicher  Weise  sauber  mit  hölzernen  .Spachteln  abgeglättet,  sofort  mit 
Gement  und  Sandpulver  überstreut  und  mit  einem  kleinen  flachen  Sandstein 
abgerieben.  Ein  solches  Pflaster  soll  stets  eine  gewisse  Rauheit  beibe¬ 
halten,  damit  die  Trampferde  darauf  Halt  finden.  Der  Erfolg  mit  diesem 
Belag  bleibt  abzuwarten. 

Versorgung  Londons  mit  Seewasser.  Ueber  den  Wassermangel 
in  der  englischen  Hauptstadt  und  die  vom  Londoner  Grafschaftsrat  ein- 
geleiteto  Aktion  zur  Beseitigung  dieses  sich  immer  empfindlicher  geltend 
machenden  Uebelstandes  haben  wir  vor  kurzem  schon  berichtet^).  Die  in 
jener  Notiz  berührten  Schwierigkeiten  bei  der  Lösung  der  Frage  der 
Londoner  Wasserversorgung  dürften  behoben  werden,  wenn  ein  Projekt  zur 
Verwirklichung  gelangt,  das  von  der  unlängst  begründeten  «London  Sea 
Water  Gomp.»  verfolgt  wird.  Diese  Gesellschaft  will  Meerwasser  in  un¬ 
begrenzten  Mengen  aus  dem  Kanal  schöpfen  und  nach  London  leiten,  um 
es  dort  an  Private,  Hotels,  Hospitäler,  Schwimmbäder  u.  s.  w.,  sowie 
für  Strassenreinigung  und  -Besprengung,  Kanalspülungen,  ferner  auch  für 
Feuerlöschzwecke  abzugeben.  Die  Schöpfstelle  befindet  sich  an  der  Ost¬ 
seite  von  Lancing,  woselbst  das  Wasser  nach  vorheriger  Ablagerung  in 
Bassins  in  ein  146  7n  hoch  liegendes  Reservoir  gefördert  werden  soll; 
aus  diesem  würde  es  durch  Röhrenleitungen  über  Horsam,  Dorking  und 
Leatherhead  in  ein  zweites,  bei  Epsom  herzustellendes  Reservoir  fliessen 
und  sodann  über  Streatham  und  Battersea  nach  Gentral-London  geleitet 
werden.  Die  Flntfernung  zwischen  Schöpf-  und  Verwendungsstelle  beträgt 
etwa  8g  km  und  die  unter  einem  auf  den  Meeresspiegel  bezogenen  Druck 
von  66  m  abzugebende  Tagesmenge  45  430  ni^. 

Eisenbalinmuseum  in  Nürnberg.  Die  Generaldirektion  der  bayeri¬ 
schen  Staatsbahnen  eröffnet  am  l.  April  in  Nürnberg  ein  Eisenbahn- 
Museum.  Die  Stadt  hat  das  ihr  gehörige  Gelände  unentgeltlich  über¬ 
lassen,  gegen  Uebernahme  der  Unterhaltungskosten  durch  die  Bahnverwaltung 
und  deren  Verpflichtung,  das  Museum  dem  allgemeinen  Besuch  und  an 
gewissen  Tagen  unentgeltlich  zugänglich  zu  machen. 

Die  5000.  Lokomotive  hat  am  29.  Januar  d.  J.  die  Lokomotivfabrik 
Henschel  &  Sohn  in  Kassel  abgeliefert.  Genannte  Firma  ist  eine  der 
ältesten  Maschinenfabriken  Deutschlands  und  hat  ihre  erste  Lokomotive  im 
Juli  1848  fertiggestellt. 

Konkurrenzen. 

Stadthaus  in  Baulmes  (Waadt).  Zur  Erlangung  von  Entwürfen  für 
ein  .Stadthaus  in  Baulmes  eröffnet  der  dortige  Stadtrat  unter  den  schweizeri¬ 
schen  Architekten  einen  Wettbewerb  mit  Termin  bis  zum  l.  April  1899. 
Bausumme:  90000  Fr.  Dem  aus  den  Herren  Architekten  Melley  in 
Lausanne,  Füchslin  in  Zürich,  Bretnont  in  Genf  und  zwei  Mitgliedern  des 
Stadtrates  (mit  beratender  Stimme)  gebildeten  Preisgericht  stehen  für 
Prämien  1500  Fr.  zur  Verfügung.  Verlangt  werden:  Sämtliche  Grund¬ 
risse,  zwei  Fassaden,  die  notwendigen  Schnitte,  alles  in  l  :  100,  ein  Situa- 

A)  Siehe  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  XXXI,  S.  16.  Am  meisten  Asphalt 
zur  Herstellung  .von  Strassenpflaster  verbraucht  die  Stadt  Berlin,  wo  Anfang 
l8g8  I  339  200  Asplaaltpflaster  vorhanden  waren.  Paris  hatte  zur  gleichen 
Zeit  nur  373310  z;z",  London  174  100  Wien  77840  m"  Asphalt¬ 
pflaster.  Die  Red. 

2)  S.  Bd.  XXXII  S.  192. 
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tionsplan  in  1:500  nebst  Kostenberechnung.  Lieferung  einer  Perspektive 
ist  den  Bewerbern  freigestellt.  Zehntägige  öffentliche  Ausstellung  sämt¬ 
licher  Entwürfe.  Die  preisgekrönten  Entwürfe  werden  Eigentum  der 
Stadtgemeinde,  die  sich  bezüglich  der  Ausführung  freie  Hand  vorbehält. 

Der  Bau,  über  dessen  Lage  der  dem  Programm  beigefügte  Situa¬ 
tionsplan  in  I  ;  500  Aufschluss  giebt,  soll  ausser  den  andern  nötigen 
Räumlichkeiteh  enthalten:  im  Untergeschoss:  einen  Saal  von  etwa  40  in- 
für  gerichtliche  Verkäufe,  Raum  für  Keller,  Küche  u.  s.  w.  ;  im  Erdge¬ 
schoss:  einen  Gesellschaftssaal  von  etwa  45  eine  Bibliothek  und  einen 
Archivraum  von  je  etwa  30  sowie  eine  Loge  für  den  Abwart ;  im  ersten 
Stock  :  einen  60  Plätze  enthaltenden  Saal  von  ungefähr  80  i)i^  Boden¬ 
fläche  für  Sitzungen  des  Stadtrates,  und  einen  anstossenden  Saal  von  35 
zwei  Säle  gleicher  Grösse  für  den  Friedensrichter  und  das  Standesamt, 
mehrere  Bureaux  und  eine  Wohnung  für  den  Abwart;  im  zweiten  Stock: 
einen  grossen,  für  300  Sitzplätze  genügenden  Saal  mit  Podium  zu  Vor¬ 
trägen,  Versammlungen,  musikalischen  Aufführungen  u.  s.  w.  Das  Gebäude 
soll  mit  einem  Turm  ohne  Uhr  versehen  w'erden.  —  Zu  der  auf  90000  Fr. 
beschränkten  Bausumme  scheinen  uns  diese  Anforderungen  des  Baupro¬ 
grammes  in  keinem  richtigen  Verhältnisse  zu  stehen,  ebenso  entspricht 
der  für  Prämien  ausgesetzte  Betrag  nicht  der  Arbeit,  welche  von  den  Be¬ 
werbern  verlangt  wird. 

Nekrologie. 

t  Michael  Nicolajewitsch  Annenkow,  der,  als  Erbauer  der  trans¬ 
kaspischen  Eisenbahn  bekannte  russische  General,  ist  am  22.  v.  M.  in 
Petersburg  im  Alter  von  64  Jahren  gestorben.  Anlass  zur  Erbauung  der 
1433  km  langen  Eisenbahnlinie  Kaspi-See-Samarkand  gaben  bekanntlich 
militärische,  sowie  politische  Beweggründe.  Die  erste  Bauperiode  (Michaj- 
lowsk-Kizit-Arwat,  230  km')  fällt  in  die  Zeit  der  Expedition  der  Russen 
gegen  die  Turkmenen  unter  General  Skobelew  1880  —  81,  bei  welcher 
Gelegenheit  die  später  nach  Uzun-Ada  als  Anfangspunkt  verlegte  Bahn  in 
diesen  unwegsamen,  jeglicher  Kommunikation  ermangelnden  Gebieten  vor¬ 
zügliche  Dienste  leistete;  diezweite  Bauperiode(K.izit-Arwat-Merw-Samarkand, 
1203 /Jw)  dauerte  von  1885  —  18S7  und  begann  zur  Zeit  des  Konfliktes  mit 
Afghanistan.  Bemerkenswert  war  angesichts  der  Unwirtlichkeit  der  Gegend, 
der  erschwerten  Plerbeischaffung  alles  Materials  und  des  gänzlichen  Mangels 
an  sonstigen  Hilfsmitteln  die  Schnelligkeit  der  Bauausführung,  welche 
durchschnittlich  3,2  km^  zeitweise  bis  6,5  km  pro  Tag  betrug.  Die  Be¬ 
wältigung  des  Flugsandes  und  die  W'asserversorgung  beim  Bau  der  auf 
etwa  650  km  durch  Wüstengebiet  führenden  Linie  boten  Schwierigkeiten 
ganz  eigener  Art,  zu  deren  Bewältigung  Annenkow  sinnreiche  Vorkehrungen 
getroffen  hatte.  Im  Jahre  1892  erfolgte  seine  Ernennung  zum  General 
der  Infanterie  und  Leiter  des  Baues  der  Linie  Samarkand-Taschkent.  Er 
gehörte  zu  den  eifrigsten  Befürwortern  des  Baues  der  transsibirischen  Eisen¬ 
bahn  und  hat  sich  auch  bei  anderen  Unternehmungen  grosse  Verdienste 
um  das  russische  Eisenbahnwesen  erworben.  Leider  hat  seine  Laufbahn 
einen  unrühmlichen  Abschluss  gefunden.  Bedeutender  Unterschlagungen 
überführt,  ist  er  1895  administrativem  Wege  bestraft  und  aller  Aemter 
entsetzt  worden. 

Litteratur. 

Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten  : 

Die  architektonische  Formenlehre.  Handbuch  zum  Studium  und 
Unterricht  der  Kenaissanceformen.  Herausgegeben  von  Architekt  J.Klein^ 
Professor  a.  d.  Gewerbeschule  in  Temesvar.  Dritte,  vermehrte  und  ver¬ 
besserte  Auflage.  II.  Heft:  Die  Vertikalgliederungen  (Säulen-  und  Bogen¬ 
ordnungen  etc.).  Mit  70  Textfiguren  und  einer  60/92  cm  grossen  Tafel. 
Wien  1898.  Verlag  von  Spielhagen  &  Schurich.  Preis  2  M. 

Korrespondenz. 

Concours  pour  la  construction  d’une  eglise  franpaise 
ä  Bienne. 

A  la  Redaction  de  la  «Schweiserische  Bauseiiimg»  ä  Zttrich. 

Monsieur  le  Redacteur, 

Dans  votre  numero  du  27  aoüt  1898  vous  avez,  non  sans  raison, 
exprime  votre  etonnement  de  ce  (|ue  le  concours  concernaiit  Ics  plans 
pour  une  dglise  frangaise  ä  construire  ä  Bienne,  dtait  reste  sans  conclusion 
daiis  ce  scns  que  le  jury  n’avait  public  aiicun  rapport. 

Cet  etonnement  etait  d’autaiit  plus  justific  que  le  jury  avait  rendu 
son  verdict  le  12  Avril  dejä. 

Ndanmoins,  les  soiissignes,  tous  membrcs  du  dit  jury,  espdraieiil 
alors  encore,  qu’il  s’agissait  d’un  simple  retard  et  que  le  rapporteiir,  leur 
colicgue,  ne  tardcrait  pas  ä  s’excculer. 


Aiijourd’hui  ils  ont  perdu  toute  Illusion  a,  cet  egard  et  le  regret- 
tent  vivement,  car  leiirs  Souvenirs  ne  sont  plus  assez  precis  pour  qu’il  leur 
soit  possible  de  remedier  eux-meines  ä  cette  lacune.  trop  de  temps  s’est 
ecoule  des-lors. 

Mais,  d’autre  part,  ils  protestent  energiquement  contra  les  insinua- 
tions  de  votre  correspondant  du  5  novembre  1898,  Inissant  entrevoir 
que  des  irregularites  auraient  ete  commises  par  le  jury. 

Ils  afhrment,  au  contraire,  que  leur  verdict  a  ete  rendu  en  toute 
conscience  et  apres  avoir  miirement  pese  les  qualites  et  les  defauts  de  tous 
les  projets,  dont  aucun  du  reste  n’etait  reellement  et  entierement  satis- 
faisant. 

Ils  deplorent  d’autant  plus  Pabsence  d’un  rapport  qu’ils  estiment 
que  ce  dernier,  bien  redige,  aurait  ete  de  nature  ä  repondre  ä  toutes  les 
objections,  meine  ä  celles  emanant  des  concurrents,  toujours  nombreux. 
helas !  elimines  qoar  le  jury. 

Veuillez  agreer,  Monsieur  le  Redacteur,  l’expression  de  notre  haute 
consideration 

H.  Reese,  conseiller  d’Etat,  Bäle. 

Ed.  Piqicet.,  architecte,  Chaux-de-Fonds. 

Th.  van  Mztyden,  architecte,  Lausanne. 

B  Recordon.^  professeur,  Zürich. 

4« 

Monsieur  le  Redacteur, 

La  lettre  ci-dessiis  etait  dejä  entre  vos  maiiis  lorsque  le  rapport  de 
Monsieur  l’architecte  Fehlbaum  est  enfin  parvenu  au  soussigne. 

Comme  cette  lettre  avait  ete  approuvee  et  signee  par  tous  les  archi- 
tactes,  membres  du  jury,  et  qu’elle  etait  destinee,  en  outre,  ä  repondre  ä 
votre  correspondant  du  5  novembre,  je  n’ai  pas  cru  devoir  en  arreter  la 
publication. 

Ainsi  qu’il  fallait  s’y  attendre,  le  rapport  est  necessairement  tres 
sommaire. 

Les  critiques,  toutes  generales,  qu’il  formtile  stiffiront  cependant  peut- 
etre  pour  eclairer  les  concurrents  sur  les  causes  qui  ont  fait  approuver  ou 
rejeter  leurs  projets. 

Je  suis  persuade,  du  reste,  que,  base  sur  des  notes  prises  seances 
tenantes,  il  reproduit  avec  fidelite  les  operations  du  jury. 

Neanmoiiis,  mes  Souvenirs  etant  dejä  tres  effaces,  j’incline  ä  penser 
que  ce  rapport  doit  etre  publie  sous  la  responsabilite  personnelle  de  son 
auteur.  Prof.  B.  Recordon.^  architecte. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr,  i  (Selnau)  Zürich. 

V  ereinsnachrichten. 


Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten-Verein. 

V.  Sitzung  im  Winterhalbjahr  1898 '99 
Mittwoch,  den  ll.  Januar  1899,  abends  8  Uhr,  im  Hotel  Central. 

Vorsitzender:  Herr  Ingenieur  Peter. 

Anwesend :  50  Mitglieder  und  2  Gäste. 

Nach  Verlesung  und  Genehmigung  des  Protokolls  der  letzten  Sitzung 
werden  einige  kleine  Vereinsgeschäfte  erledigt: 

Herr  Architekt  Scherer  wird  in  den  Verein  aufgenommen.  Zum 
Eintritt  in  den  Verein  haben  sich  angemeldet  die  Herren  Ingenieur  Bavier 
in  Rom  und  Architekt  Strasser  m  Zürich.  Der  Präsident  macht  ferner 
Mitteilung,  dass  das  Central-Komitee  des  schweizerischen  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereins  das  2.  Heft  der  «Bauwerke  der  Schweiz»  in  den  näch¬ 
sten  Tagen  zur  Verteilung  bringen  werde. 

Es  folgt  hierauf  ein  Vortrag  über  das  mechanisch-technische 
Laboraiot'itcm  des  eidg.  Potytechnikums.,  an  welchem  sich  die  Herren 
Professoren  Recordon,  Stodola,  Prasil  und  Wyssling  beteiligen,  unter  Vor¬ 
weisung  einer  sehr  reichhaltigen  Sammlung  von  Plänen  und  Zeichnungen 
des  Gebäudes  sowohl,  als  der  vorgesehenen  maschinellen  Installationen. 

Das  Wort  ergreift  in  erster  Linie  Herr  Prof.  Recordon,  welcher  im 
Verein  mit  den  Kollegen  von  der  mech.-techn.  Abteilung  die  l’läne  ent¬ 
worfen  und  den  Bau  geleitet  hat.  Nach  einigen  einleitenden  Worten  über 
die  Vorgeschichte  des  nunmehr  im  Rohbau  vollendeten  Gebäudes  erging 
sich  der  Vortragende  in  einer  sehr  eingehenden  Schiklerung  der  einzelnen 
Abteilungen,  der  Kaumverhältnisse,  der  .Art  der  Ausführung  und  der  Bau¬ 
kosten.*) 

Herr  Prof.  Stodola  motiviert  zunächst  mit  einigen  Bemerkungen 
<las  Bedürfnis  der  neuen  Anstalt.  Nach  dem  Beispiele  auswärtiger  tech- 


■*)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd,  XXXlll.  .s.  33  u.  34. 
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nischer  Hochschulen,  besonders  der  amerikanischen,  hatte  sich  auch  in 
unseren  massgebenden  leitenden  Kreisen  bald  die  Ueberzeugung  Bahn  ge¬ 
brochen,  dass  das  «Experiment»  dem  theoretischen  Unterricht  im  Hörsaal 
ergänzend  zur  Seite  stehen  müsse,  um  den  jungen  Ingenieur  zum  selb¬ 
ständigen  Arbeiten  zu  bilden  und  ihn  zu  befähigen,  den  Wettbewerb  mit 
den  Schülern  anderer  polytechnischer  Schulen  zu  bestehen.  Unsere  eid¬ 
genössischen  Behörden  haben  voll  und  ganz  diese  Anschauungen  zu  den 
ihrigen  gemacht  und  mit  grossartigen  Mitteln  den  Bau  des  neuen  Labora¬ 
toriums  ermöglicht. 

Unser  Laboratorium  soll  aber  nicht  allein  dem  Anscliauungsunter- 
richte,  sondern  auch  weiteren  praktischen  Zwecken  dienen,  nämlich  zur 
Heizung  und  Beleuchtung  des  Polytechnikums  und  seiner  Annexe,  soweit 
möglich.  Dementsprecjieud  ist  der  innere  Ausbau  der  Anstalt  ausgeführt 
und  zerfällt  in  drei  getrennte  Abteilungen,  eine  kalorische,  eine  hydraulische 
und  eine  elektrische  Sektion. 

Redner  erläutert  nun  an  Hand  der  vorliegenden  (Grundrisse  die  ge¬ 
plante  Anlage  der  «kalorischen»  Maschinen.  Die  haipitsächlichsten  der¬ 
selben  sind,  aljgesehen  von  der  mit  drei  grossen  Kesseln  ausgestatteten 
Generatorenanlage  für  300  P.  S.  bei  12  Atm.  Druck,  eine  dreistufige  Ex¬ 
pansionsmaschine,  eine  vertikale  Verbundmaschine,  eine  kleine  Laval’sche 
Dampfturbine,  eine  Eismaschine,  verschiedene  Luftpumpen  und  Gasmotoren. 
Diese  Maschinen  sind  teilweise  untereinander  verbunden  und  es  können 
so  nach  Bedarf  Gas,  Luft  und  Wasser  'als  treibende  Elemente  benutzt 
werden.  Selbstverständlich  gehört  liiezu  eine  Gruppe  der  verschiedensten 
Messinstrumente. 

Herr  Prof.  Prasil  bespricht  hierauf  die  «hydraulische»  Anlage. 
Einleitend  hebt  der  Vortragende  hervor,  welche  umfassenden  Studien  ge¬ 
macht  werden  mussten,  um  eine  zweckentsprechende  Anlage  der  Motoren 
zu  schaffen,  besonders  bez.  der  notwendigen  Gefälle  und  Wasserquanti- 
täten.  Von  einer  ausgiebigen  Verwendung  der  städt.  Wasserleitung  musste 
aus  ökonomischen  Gründen  abstrahiert  werden,  die  im  Lalioratorium  selbst 
erzeugte  Kraft  wird  daher  zum  Betrieb)  von  Pumpen  verwendet;  es  werden 
hiefür  eine  Hochdruck-  und  eine  Nie^erdruckkolbenpumpe,  System  Sulzer, 
eingestellt  werden,  welche  das  zu  den  Versuchen  nötige  Wasser  aus  einem 
Sammelbassin  in  die  verschiedenen  Reservoire  heben. 

An  hydraulischen  Motoren  sind  neben  diesen  in  Aussicht  genommen: 

I  Niederdruckturbine  (mit  5  vz  Gefäll),  l  Hochdruckturbine  und  i  Wasser¬ 
strahlpumpe.  Ein  besonderes  Röhren.system  mit  den  nötigen  Schiebern 


und  Ventilen  gestattet  eine  reiche  Variation  der  Versuche,  ebenso  wird 
eine  besondere  Widerstandsleitung  von  278  m  Länge  und  150  wwz  Durch¬ 
messer  für  dieselben  zur  Verfügung  stellen. 

Zum  Schluss  referiert  Herr  Prof.  Wyssling  über  die  «elektrische» 
Abteilung,  welche,  wie  schon  erwähnt,  speciell  als  elektrische  Centrale  für 
Beleuchtungszwecke  dienen  soll,  für  etwa  850  Lampen.  Es  sind  hiefür 
105— I  IO  P.  S.  reserviert.  Zur  Aufstellung  sind  in  der  Hauptsache  be¬ 
stimmt:  I  grosser  und  i  kleiner  Motor  für  llrehstrom  und  Wechselstrom, 
I  Gleichstrommaschine,  l  Reservemaschine  von  100  P.  S.  bei  250  Um¬ 
drehungen,  1  Akkumulatoren-Batterie  von  150  — 170  Ampere-Stunden,  i 
Drehstrommotor  von  30—50  P.  S.  für  den  Laufkrahn.  Das  Schaltbrelt 
wird  geteilt;  die  eine  Hälfte  desselben  soll  dem  regulären  Betriebe,  die 
andere  für  Versuche  dienen. 

Der  Vorsitzende  verdankt  hierauf  den  sämtlichen  Herren  Vortragen¬ 
den  aufs  wärmste  die  klaren  und  interessanten  Vorträge.  Eine  Diskussion 
findet  nicht  statt. 

Schluss  der  Sitzung  um  lo  Uhr  30,  mit  der  Einladung  des  Präsi¬ 
denten  an  die  Mitglieder,  sich  an  dem  in  nächster  Sitzung  stattfmdenden 
Vortrage  von  Herrn  Stadtbaumeister  Geiser  über  unser  Bauge.setz  und  die 
damit  gemachten  Erfahrungen  reclit  zahlreich  zu  beteiligen. 

Der  Aktuar:  A.  B. 

Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polytechnischen  Schuh  in  Zürich. 

Stellenvermittelung. 

Gcsticht  in  eine  Schweiz.  Maschinenfabrik  ein  Ingeniettr  mit  Praxis 
im  Dampfmaschinen-,  allgemeinen  Maschinen-  und  Kesselbau.  (1180) 

Gesucht  nach  Burma  (Indien)  in  eine  Lokomotiv-  und  Maschinen¬ 
werkstätte  ein  junger  Maschineningeiziettr  mit  Praxis.  Kenntnis  des 
Englischen  erforderlich.  (1182) 

Gesucht  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bati-Ingenieiiry 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Geszicht  ein  IngeJiieiir  für  pneumatische  Fundation.  Kenntnis 

der  italienischen  .Sprache  unerlässlich.  (1184) 

Gesucht  nach  Zürich  ein  junger  Ingenieur  für  Hennebique-Bauteu. 

(1185) 

Gesucht  für  ein  Ingenieur-Bureau  in  Süddeutschland  ein  junger 
Ingenieztr  mit  etwas  Praxis.  '  (Il86) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär  :Af.  Paur.^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

1 

Gegenstand 

6. 

Febr. 

0.  Meyer,  Architekt 

Frauen  fehl 

Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Dachdecker-  und  Spenglerarbeilen  zu  einem  neuen  Wohn- 
hause  des  Herrn  C.  Brack  in  Franenfeld. 

6. 

» 

Eidg.  Baubureau 

Thun 

Schreiner-  und  Malerarbeiten  in  der  Kaserne  in  Thun. 

8. 

-> 

Wepf,  Gemeindeammann 

Müllheim  (Thurgau) 

Anlage  eines  Entwässerungsgrabens  in  der  Egg;  Erdbewegung  4650  wz®. 

8. 

Bureau 

des  Gemeindebauamtes 

St.  Gallen, 
Rathaus  III.  St.,  35 

Anlage  der  Strasse  im  Thal  der  Demut  von  dem  Weiherweidweg  bis  zur  Teufener- 
strasse. 

9- 

Stadtbauamt 

Solothurn 

Verschiedene  Schlosser-  und  Schmiede.arbeiten  zu  den  Neubauten  «Museum»  und 
«Saalbau»  in  Solothurn. 

IO. 

H.  Peter,  Ingenieur 
der  Wasserversorgung 

Zürich 

Lieferung  der  im  Laufe  des  Jahres  1899  für  die  Erweiterung  der  Wasserversorgung 
der  Stadt  Zürich  benötigten  Gusswaren. 

IO. 

Robert  Moser,  Architekt 

Baden 

Zimmermannsarbeit  zu  einer  Scheune  für  Herrn  A.  Spoerri,  Spinnerei  in  Baden. 

II. 

» 

Ehrensperger, 

Kantonsbaumeister 

St.  Gallen 

Schlosserarbeiten  nnd  Beschläglieferung,  Verputz-  und  Malerarbeiten,  Wassereinrichtung, 
Klosettanlage,  Blitzableitung  und  Kanalisation  zur  Vergrösserung  des  Asyls  in  Wyl. 

1 1. 

Gemeinderatskanzlei 

Thal  (St.  (Gallen) 

Anlage  eines  gemauerten  Bachkanals  von  etwa  500  in  Länge  mit  Sohlenversicherung, 
etwa  200  m  Cementkanal  u.  s.  w.  für  die  III.  Sektion  der  Gstaldenbach-Korrektion 
in  Thal-Rheineck. 

12. 

» 

Dorer  &  Füchslin, 
Architekten 

Zürich, 

Florastrasse  13 

Schreinerarbeiten  in  Eichenholz  in  der  Schalterhalle  des  neuen  Postgebäudes  in 
Winterthur. 

I  2, 

•  » 

Gasser,  Bauführer 

Trübbach 
(St.  Gallen) 

Akkordarbeit  am  Rhein:  Erhöhung  des  untern  Burgerauweges  und  Kolmationsdurch- 
lass  längs  demselben.  Vorausmass  2000  ni^. 

I  2. 

» 

Eggenberger, 

Kre  iskommandant 

(Grabs  (St.  Gallen) 

Anlage  eines  Stauwehres  samt  Reservoir  von  etwa  50  in^  Inhalt  am  Walchenbach- 
strässchen  im  Bannwald,  Voranschlag  3000  Fr.;  Anlage  eines  etwa  1200  in  langen, 
durchschnittlich  i  m  tiefen  Grabens  für  die  Rohrleitung  und  Herstellung  einer 
Anzahl  Cementmauerklötze  zur  Sicherung  der  Rohrleitung  des  Elektricitätswerkes 
in  Grabs. 

15- 

» 

Pfarrer  Sulser 

Ermatingen 

(Thurgau) 

Gement-,  Verputz-  und  Slukkaturarbeiten,  Schreinerarbeiten  und  neue  l'.estuhlung, 
Dekorationsmalerarbeiten  und  Terrazzoarbeit  zur  Kirchenrenovalion  in  Ermatingen. 

15- 

» 

Gemeinderat 

Weesen  (St.  Gallen) 

Korrektion  des  Flybaches  bei  Weesen.  Voranschlag  21000  Fr. 

15- 

1> 

Gemeinderatskanzlei 

Baar  (Zug) 

Erd-,  Maurer-,  Chaussierungs-  und  PflAterarbeiten  für  die  Verbindungsstrasse  Mühle¬ 
gasse-Neugasse.  Länge  der  .Strasse  350  zzz,  Kronenbreite  5  m.  Kostenvoranschlag 
5575  Fr. 

15- 

Fritz  Sollberger 

Bleienbach  (Bern) 

Einrichtung  der  Centralheizung  in  dem  neuerbauten  Schulhause  in  Bleienbach. 

15- 

y> 

Prof.  Recordon 

Zürich.  Polytechnikum 
Zimmer  Nr.  18  b. 

Ausführung  der  eisernen  Fenster,  Oberlichter  und  Dachgeländer  für  das  Gebäude 
des  mechanisch-technischen  Laboratoriums  der  cidg.  Schulanstalten  in  Zürich. 

16. 

» 

Gemeindeschreiberei 

Aarberg  (Bern) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  für  eine  Wasserversorgung  mit  Hydrantenanlage 
in  Aarberg. 
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Niederdruck-,  Dampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 
Oefen  und  Kochherde,  Bäder. 

Seidengasse  5, 


Teilhaber, 

aktiv  oder  passiv, 
mit  15  -  25  000  Fr.  Einlage¬ 
kapital,  in  ein  elektrotechn. 
Geschäft  in  der  Schweiz,  mit 
besteingericht.,  mech.  Werk¬ 
stätte,  gesucht,  behufs  grös¬ 
serer  Unternehmungen. 

Beste  Rendite. 

Off.sub  Chiff.ZH  408  ver¬ 
mittelt  die  Annoncen-Exped. 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Eine  schweizerische  Brückenbau- 
anslalt  sucht  für  ihr  Konstruktions¬ 
bureau  einen 

juDgeii  und  erfahren eii 

Ingenieui, 

durchaus  perfekt  in  der  Berechnung 
von  Brücken-  u.  Hochbau-Konstruk¬ 
tionen,  für  möglichst  baldigen  Ein¬ 
tritt.  Bei  zufriedenstellenden  Leistun¬ 
gen  Stellung  dauernd  und  angenehm. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
und  näheren  Angaben  über  Bildungs¬ 
gang  etc.  sub  Chiffre  Z  W  347  an 
Rudolf  Blosse,  Zürich. 

Gesucht: 

Ein  tüchtiger 

Bautechniker, 

selbständiger  Arbeiter,  dabei  solid 
und  mit  guten  Zeugnissen  versehen, 
findet  sofort  Stelle  in  einem  Bau¬ 
geschäft  in  Schaffhausen. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  und  Zeugnissen,  auch  über 
die  Lehre  und  Studiengang,  nimmt 
entgegen  sub  Chiffre  Zag.  S  39 

Rudolf  Mosse,  Schaffhausen. 

G-esuclit : 


oder  tüchtiger  Zeichner,  für  ca.  3 
Monate  als  Aushülfe  in  Bureau-Ar¬ 
beiten,  besonders  Katasterplanzeich¬ 
nungen,  auf  ein  städtisches  Bureau. 
Eintritt  spätestens  Mitte  Februar. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen  und 
Gehaltsansprüchen  sul)  Chiff.  Z  L  686 

an  Bndolf  Mosse,  Ztiricli. 


Zu  verkaufen: 

2  Gleichstr.-Dynam.  60  A.,  120  V.; 
I  Gleichstr.-Motor  110  V.,  200  Amp., 
750  Touren;  alles  mit  Apparaten 
u.  Reserve-Armat.;  Izweiteil. Riemen¬ 
scheibe  116  cm  Oiam.;  Gusskranz 
m.  Holzzähnen,  3  m  Diam.,  m.  Zahn¬ 
kolben  u.  Zahnrad,  116  cm  Diam.; 
5  Treibriemen;  Verschiedenes. 

Dolderbahu  Zürich. 


Haupt, 


Centralheizungen 

erstellen  in  solidester  Ausführung 

Ammann  &  Roeder,  Zürich, 


Abdampfheizungen,  Trockenanlagen, 
Conditor-Backöfen , 

Wascheinrichtungen,  Bferdestallungen. 

Steiiistrasse  64. 


Gesucht: 

In  ein  Architektur-  u.  Baubureau 
Basels  einen  jüngeren 

Aicliitekteii, 

selbständig  im  Entwerfen  und  Kon¬ 
struktion,  sowie  mit  der  Bauführung 
bevrandert,  behufs  baldigen  Eintritts. 

Offerten  mit  Angabe  d.  bisherigen 
Thätigkeit,  des  Alters  und  der 
Saläransprüche  sub  Chiffre  Z  J  584 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


am  Bleicherweg,  unweit 
Paradeplatz,  wird  preiswert 
verkauft,  od.  gegen  ein  Haus 
in  Enge  unweit  Stadtgrenze 
vertauscht.  Günstige  Zahlungs¬ 
bedingungen. 


I 


Gcfl.  Offerten  unter  Chiffre 
Z  C  503  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


aufach. 

Reisender,  der  seit  vielen  Jahren 
die  Kundsame  obiger  Branche  kennt, 
sucht  Stellung.  Ist  auch  tüchtig  im 
Bureau  und  spracheiikundig. 
Offerten  sub  ZF  581  an 

Rnclolf  Zürich. 


Junger  Schweizer, 

Bautechniker, 

gegenwärtig  in  Mailand  thätig,  sucht 
gute  stabile  Stellung  in  Baugeschäft. 
Reflektant  ist  auch  selbständiger 
Buchhalter  und  sprachenkundig. 


Gefl.  Off.  sub  Chiff.  B  334  Y  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Biel. 


On  demande 


Gesucht: 

Tiiclitiger  Bauzeichner. 


un  hon  dessinateur-architecte  pour 
le  l®^'  ou  le  15  mars  prochain. 

Adresser  les  offres  avec  references 
ä  Monsieur  Gustave  Chable,  archi- 
tecte,  a  Neuchätel. 


Gell.  Off.  sub  Chiff.  Wc  507  Z  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 


1111 


Für  Geometer. 

Ein  Techniker,  der  4  Semester 
das  Technikum  in  Winterthur  be¬ 
sucht  hat,  sucht  bei  einem  Konkordats¬ 
geometer  in  die  Praxis  einzutreten. 

Gefl.  Anmeldungen  unter  Chiffre 
Z  B  677  befördert 

Riidolf  Mosse,  Zürich. 

Ingenieur 

civ.,  parlaut  fr.,  all.  et  it.,  au  courant 
constr.  hydr.  trav.  forces  motrices  etc. 
cherche  emploi  pref.  France  ou  Italic. 
Ref.  I®^  ordre. 


Offres  sub  Z  J  609  .a 

Rodolphe  Messe,  Zürich. 


Ein  junger  Bautechniker,  im 

Zeichnen  geübt,  für  sofort  in  ein 
Baugeschäft  einer  westschweiz.  Stadt. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
befördert  sub'  Chiffre  Z  M  637  die 
Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bei  Cäsar  Schmidt  in  Zürich 

und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
halten ; 

Schweizerischer 

Bau- Kalender 

181)9. 

20.  Jalirg-any. 

Unentbehrlich  für  alle  Architekten, 
Bauuniernehmer,  Bäunieister,  Bau- 
hnndwerker  und  Ingenieure. 

2  Teile,  Preis  geh.  5  Fr. 


serieux,  capable  et  brave  pour  un 
bureau  d’enirepreneur  en  bätiments. 
De  preference  celibataire. 

S’adresser  sou.s  initiales  Z  X  723  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Ein  junger,  tüchtiger 

Bauzeichner 

(20  Jahre),  Waadtländer,  sucht  bei 
einem  Architekt  oder  Baumeister 
passende  Stelle.  Bescheidene  An¬ 
sprüche. 

Auskunft  erteilt  P.  Rochat,  Archi¬ 
tekt,  Clärens  (Waadt). 

.  Architekt.  — — 

Theoretisch  u.  praktisch  gebildeter 
Architekt,  sucht  Stelle  in  der  Central¬ 
oder  Ostschweiz.  Prima  Referenzen. 
Mditärfrei.  Eintritt  event.  sofort. 


Offerten  snb  Z  H  5  h  an 

Rudolf  Mosse,  Lausanne. 


Ein  junger,  intelligenter,  ener- 
gischerMann  (Stadtzürcher),  durchaus 
solid  u.  zitverlässig,  mit  flotter  Hand¬ 
schrift,  guter  Bildung,  der  franz. 
Sprache  in  Wort  und  .Schrift,  sowie 
der  ital.  Sprache  ziemlich  mächtig, 
wünscht  in  einem  hiesigen  Bau- 
geSChäft  als  Volontär  Anstellung, 
wo  er  Gelegenheit  hätte,  sich  theo¬ 
retisch  und  praktisch  zum  Bauführer 
auszubiklen.  Eintritt  l.  April  oder 
später. 

Gefl.  Offerten  sub  Cliiff.  Z  L  736  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Centralheizungen. 


Etageaheisungen. 


vorzugsweise  f.  Schlosser,  Spengler 
oder  Mechaniker  geeignet, 


in  Basel 

zu  vermieten,  event.  nebst  Liegen¬ 
schaft  zu  verkaufen.  Zahlreiche 
Blechbearbeitungs  und  Werkzeug¬ 
maschinen,  sowie  4pferd.  Gasmotor 
etc.  vorhanden. 

Anfragen  sub  M  F  261  an 
Rudolf  Mosse,  Basel. 

Jeune  Ing^enieui', 

de  preference  de  la  Suisse  allemande, 
staticien  sür  et  ayant  Pexperience  des 
affaires,  est  demande  pour  un  bureau 
technique  d’une  gründe  ville  d’Alle- 
magne.  Une  connaissance  appro- 
fondie  du  frangais  et  de  Pallemand 
est  exigee.  Entree  immediate. 
Offres  SOUS  Z  P  815  ä 
Rodolphe  Mosse,  Zürich. 


Gesuclit : 

Zu  sofortigem  Eintritt  ein 

Ingenieur 

für  ein  Eisenbahnprojekt. 

Postfach  305,  Bern. 


Erfahrener  Bauführer 

sofort  oder  auf  März  gesucht. 
Ohne  beste  Referenzen  und  Beweise 
grosser  Tüchtigkeit  Anmeldung 
un  nütz. 

Offerten  snb  Chiffre  Z  Z  825  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Stellung  sucht 
Elektrotechniker, 

Absolvent  einer  Eachscliule,  mit 
mehrjähriger  l’raxis  im  I  nslallations- 
wesen  uiul  Erfahrung  im  Betrieb  von 
Centralen.  Slellnng  als  Betriebsleiter 
von  Cenirtlen  bis  ai'i|.  3'^'-’®’  N.  L. 
cvenl.  als  .Assistent  oder  Bauleiter 
in  grösseren  Cenlralen  bevor/.ugl. 

(  BTerten  iiiil  Gehallsangabe  sind  z,u 
.adressieren  snb  Ciiillre  Z  |  834  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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Kündig,  Wunderli  &  0^®,  Maschinenfabrik,  Uster 

empfehlen  nach  eigener  Fabrikation  nncl  bewährtem  System 

Entstaubungs-  und  Spänetransport-Anlagen 


für 


Möbelfabriken  —  Wagenfabriken  —  Parquetterien  —  Mechaniscbe  Sclireinereien  und  (Rasereien 
Fensterfabrikeu  —  Sägereieu  —  Oussifiitzereien  —  Schleifereien  etc. 


i|fi^  Zu  verkaufen 


das 

Bau-u.Sägegeschäft  mit  Ghäletfabrik 

des  kürzlich  verstorbenen 

Herrn  A^rnold  Frutiffer,  gew.  Baumeister 

in  Steffisburg;  bei  Tliiiii. 

Dieses  in  allen  Teilen  äusserst  praktisch  eingerichtete  und  ebenso  leistungs-  M 
fähige  Etablissement  befindet  sich  in  dem  schönen  und  industriellen  Steffisburg  ^ 
(20  Minuten  von  Thun),  in  unmittelbarer  Nähe  einer  sehr  iiolKreicben  Oegeml.  lg 
^  Das  Geschäft  umfasst  eine  iiiechauisclie  Schreinerei  mit  allen  nötigen  ^ 
p  jllaseliinen,  eine  Sägeeinriclitnng  mit  zwei  Vollgattern  und  einem  m 
M  einfachen  Gange,  einer  Tröckneeinrichtung  etc.  Sämtliche  Maschinen  ^ 
sind  in  gutem  Zustande  und  gehören  zu  den  wertvollsten  und  allerbesten  Trieb-  ^ 
werken.  Wasser-  und  liampfbetrieb  (ca.  45  Pferdekräftej.  An  Holz-  \p 
m  ablageriings- und  Abbundplätzen  etwas  zu  10000  ni^,  alles  in  einem  ^ 
p  Umfange.  Schöne  Zufahrtsstrassen,  überhaupt  gute  Verkehrsverhältnisse,  p 
welche  durch  die  Burgdorf-Thun-  und  die  spätere  Lötschbergbahn  sich  künftig 
p  ausserordentlich  günstig  gestalten  müssen.  0 

W  Vermöge  aller  dieser  Vorteile  ist  das  noch  neue  Etablissement  als  eines  der  IM 

leistungsfähigsten  rasch  bekannt  geworden  und  war  seit  längerer  Zeit  mit  Arbeiten 
=]  geradezu  überhäuft.  Das  Geschäft  hatte  schon  in  den  ersten  Betriebsjahren  einen 
jährlichen  Umsatz  von  cirka  Fr.  500000  zu  verzeigen.  Die  kommenden  neuen  Ver- 
p  kehrseinrichtungen  müssen  die  rege  Bauthätigkeit  im  Berner  Oberland  noch  fördern. 

M  Einem  Uebernehmer  stände  ein  tüchtiges,  zuverlässiges,  mit  den  Verhältnissen 
durchaus  vertrautes  Gesehäftspersonal  zur  Seite.  Uebernahme  sofort  oder 
gj  auf  spätem  Zeitpunkt. 

Auf  Wunsch  wird  auch  die  an  das  Baugeschäft  anstossende  Wirtschafts- 

mit  deutschen  Kegelbahnen,  Gartenanlagen  und  alleinstehendem  (ß 
Wohnstöcklein  mitverkauft.  —  Auskunft  erteilen  die  Herren 

Karl  Köiiitzer,  Baumeister,  in  Worb. 
Willi.  Friitiger,  Notar,  Bern. 

CJ  laiiser,  •  Notar,  Steffisbnrg;. 


besitz  nag 


Reisszeuge 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  .Schulen  liefert 

die  Reisszeugfabrik 

L.  Heising'er  &  Sohn 
Nürnberg 

6  Preismedaillen;  Nürnberg  1896 
«Goldene  Medaille». 


Illustr.  Preislisten  gratis. 


|{auteoliniker, 

23  Jahre  alt,  mit  den  besten  Zeug¬ 
nissen,  eine  Künigl.  Sachs.  Bau¬ 
gewerkenschule  absolviert  und  mit 
mehrjähriger  praktischer  Thätigkeit, 
sucht  Stellung. 

Geil.  Offerten  erlieten  suh  II 846  an 

Hiiaseiisttiiii  Ai  Vogler,  Leiit/Jg. 


Geometer, 

crfalirener  Operateur  u.  diplomierter 
Zeichner,  sucht  auf  i.  März  a.  c. 
entsprechende  Stellung. 

Gefl.  Offerten  suh  Chiff.  Z  R842  an 

Rudolf  Mossc,  Zürich. 


Ges»  licht : 

Ein  im  Eismaschinenbau  erfahrener 

Ing'enieur. 

Selbständige  Stellung.  Anmeldungen  sind  sub  Z  M  862 
an  die  Annoncen-Expedition  von  Rudolf  Mosse  in  Zürich 
zu  richten. 


Email- 


Strassentafeln, 

Hausnummern, 

Firmenschilder, 

Thürschilder 


in  allen  Grössen, 
Farben 

und  Schriftarten. 


Wandbekleidungen,  (  Ms  I  IKr.  M'Pil 
Fagaden-Dekorationen)  11, 11  Wer  laDjt. 
Herdbleche. 

Ofen-  und  Möbeleinlagen  (Fiilliiiip). 

Geschmackvolle  künstlerische,  wetter¬ 
feste,  dauerhafte  Ausführung, 
Preislisten,  Musterbuch,  Entwürfe, 
Kostenanschlag,  Proben  auf  Verlangen. 
Für  Händler  Vorzugspreise. 

Eisenwerke  Claggeiiaii, 

Aktieng-esellscliaft, 

Abteilung  Kunstemailwerk, 

Oaggenau,  Baden. 


Verbesserte  patentierte 

Priesiinaii- Greifbagger 

und  lahrkre  and  leststeliende 

Rräliiie  jeder  Art,  für 

llanil-,  lliiiiiiü-,  lij’draiilisriieii  und 
elcktrisflieii  Betrieb. 


llaiu|>fwiii(len  u.  Daiupfkabel 

bauen  als  Specialität  und 
lialten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 
ALTONA-HAMBURG. 


Wer  interessiert  sich 

für  die  Cementwaren-  u.  Kunststeinindustris? 

Wir  suchen  einen  Berichterstatter, 
welcher  zugleich  die  Redaktion  (ge¬ 
schäftlichen  Teil)  für  die  Schweiz 
mitübernehmen  kann.  Anfragen 
sind  baldigst  an  das 

Verbandsorgan  der  Deutsch- 
Oesterreichisch-Schweizerischen 
Cementwaren-  und  Kunststein-  etc. 
Geschäfte  in  Höchstadt-Aisch 
(Bayern)  zu  richten. 

Ingenieur, 

theoretisch  u.  praktisch  gebildeter, 
selbständigerKonstrukteur, fin¬ 
det  in  einer  Schweiz.  Motoren¬ 
fabrik  dauernde  Stellung. 

Eingaben  mit  C.  V.  und  Bezeich¬ 
nung  der  Gehaltsansprüche  unter 
Chiffre  Z  P  840  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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G.  Helbling  &  Cie, 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 

Centralheizunyeii 

aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


Stahlfagonguss. 

lllartinstablguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 

Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Sch.Tffliausen. 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstrüktionsanstalten, 

sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie, 

Für  JOynamomascliinen  Special-IStahlguss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abg^üsse 

bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 

Zallin*ä<iei’  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  Ijieferung.  Billige  Preise. 


Gysi  &  Co.,  Aarau. 

Fabrikation  feinster 

PräcisioDS-Reisszeyge 

für  Ingenieure,  Architekten,  Techniker  etc. 

Illustrierte  Preislisten  r«- 

gratis  und  franko. 


Steinbnicli-Iiicselbcliart  Osterniundingeii 

bei  Bern. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rohmaterial 
aufs  Mass  in  jeder  Grösse  oder  liehauen  nach  Plänen  und  Zeichnungen. 
Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials. 


Eisern 

verstellbi 

Reissbre 

Stetes  Lager  bei 

Fraum 

er  Zeiciientiscli,  1 

ir  in  der  Höhe  und  beliebig  9 

schräg  im  Winkel.  1 

ohne  Brett  Fr.  45. — .  B 

tter  dazu  in  la.  astfreiem  amerik.  H 
u.  mit  llartholz-Rückenleisten.  B 
100X150  Fr.  24, —  B 

I  IO  X  1 70  31.70  B 

120X180  »  »  36.75  B 

A.  Scholl,  1 

ünsterstrasse  8,  Zürich.  B 

Cementsteifllahril 

in  Dietikon 

Jiilii'esprniliiktiou :  \  Millionen  Steine  Te 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prilllil  4 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung 
billigster 

Dietikon  II.-C. 

b.  Zürich 

ephon  Telojraiiimadi'.  Cenientsleiu 

vementsteinen,  Normal-  und 
Roliban,  wie  für  gewöhnliches 

prompter  Bedienung  und 
‘reise. 

Emil  Steiner,  W 

Mech.  Werkstätte,  Maschinen-,  Werk 
empfehlen  sich  zur  Lieferung  t 

Transmis 

in  allen  Dimensionen  nach  Seilers 
slniktionen. 

Stets  grosses  Lager  in  Welle 
und  Stehlager,  Mauerkasten, 

iedikon-Zürich, 

zeug-,  Eisen-  u.  Metall-Handlung, 

'on  neuen  und  gebrauchten 

sionen 

System,  sowie  alle  andern  Kon- 

in,  Riemenscheiben,  Hang- 
Wandkonsolen  etc. 

Sclimidt  &  Sdiiiild 

Marmor-,  Granit-  un 

Hydraul.  Sägerei,  Schleif-  ui 
Specialität :  Säu 

in  weichem  und 

Chemi 

Jede  Bauarbeit  gestc 
Monumente,  Wandl 

Weber,  Zürich  V. 

d  Syenit-Industrie. 

id  Dreliwerke  in  Dietikon. 

len,  Baluster 
hartem  Stein. 

.nees  — — 

ckt  oder  poliert, 
bekleidungen  etc. 

Gement-,  Kalk-  ^  Gementsieinfabrik 

Käpfnac]:\  b.  Horgen 

empfiehlt  ihre  seit  25  Jahren  in  der  verschiedensten  Verwendung  erprobten 
Produkte  wie : 

OexQ-eixtsteiixe 

in  allen  Formaten  für  Rohbau  und  gewöhnliches  Mauerwerk, 

Kaminformsteine,  div.  Formsteine 

für  Schächte  und  Stollenmauerung, 

Gartensteine  und  Platten,  leichte  Tuffsteine 

für  Scheidewände  und  Riegelmauerwerk,  ferner 

la.  Röhrencement,  Hydr.  Schwer,  Kalk  und  Cementröhren 

IO — 60  cm  weit. 

Normenfestigkeit,  prompte  Bedienung  und  billigste  Preise  zusichernd. 

Mechanische  Bauschreinerei  und  Parquetfahrih 

Stüber  &  Cie.,  Schüpfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  t.adelloser  Ausführung 

-  Parquetböden  - 

vom  einfaclisten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimischem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

Vertreter  bd  hoher  Provision  ffesUCht. 

Yentilatioiisanlageii  erstellt 

fih'  sä mtliche  Zirrv.Uv 

•T.  1*.  Brunner,  Obcrnzwil  (Kt.  St.  Gallen) 

Specialität  für  Trockenanlagen. 
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W  A  S  S  E  R  M  E  S  S  E  R 

für  städtische  Wasserwerke, 
lieber  180  000  Stück  seit  23  Jahren  im  ununterbrochenen 
Betriebe  in  ca.  600  Städten  fast  aller  Länder 
gUp“  aufs  anerkannt  Beste  bewährt.  '"90 
Auszeichnungen;  Ehrentliplom  I.  Kl.:  Jubilee 
International  Exhibition,  Adelaide  1887.  Centennial 
International  Exhibition,  Melbourne  1888. 

Ausstellung  Charleroi  1896.  Silberne 
Medaille:  Garten-  u.  Industrie-Ausstellung 
Görlitz  1885.  Weltausstellung  Antwerpen 
1885.  W'elt-Ausstellung  Barcelona  1888. 

Weltausstellung  Brüssel  1888.  Allgem.  Aus-  _ 

Wassermesser  Patent  ,, Meinecke“  seit  Jahren  und 

WITV 


PATENT 


„MEINECKE“ 

Stellung  Hamburg  1895.  Goldene  Medaille  :  Health  Exhibition 
London  1894.  Grosser  Wettstreit  Brüssel  1888.  Weltausstel¬ 
lung  1894.  Weltausstellung  Amsterdam  1895.  Ehrendiplom 
I.  KL:  Deutsche  Ausstellung  London  1891.  Erste  russ.  Feuer- 
wehr-Ausstellg.  Petersburg  1 892.  —  Ausserordentlich  einfache 
und  solide  Bauart  und  sorgfältigste  Arbeit.  —  W'eitgehendste 
Garantie  in  Bezug  auf  Messgenauigkeit 
bezw.  dauernd  empfindliches  Regi¬ 
strieren  und  Haltbarkeit  bei  billigsten 
Preisen.  —  Illustrierte  Beschreibungen 
sowie  Zeugnisse  gratis;  auf  Wunsch 
auch  Nachweis  der  Städte,  die  diese 
ausschliesslich  verwenden. 


Fabriken  Landquart 

(Schweiz) 

empfehlen  als 
Specialität 


iolzbearbeituogsmasciimeii 

jeder  Art,  neuester  Konstruktion,  besonders  kräftig  gebaut  und 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

Coiiraiste  MasclEfneit 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 

Illustrierte  Preislisten  stehen  serne  su  Diensten. 


tttTn>iilTW.^Tb>.i*ttT>i4TtiT..<TlTw4TtTji"‘*fTV/Tt>i  iiiftrvyTViiiijriT>..dYnTTTrttV  ' 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Felten  &  Guilleaume 

Carlswerk,  Mülheim  am  Rhein, 

Eisen-,  Stahl-,  Kupfer-  und  Bronze-Drahtfahrik,  Brahtseilerei, 
Drahttvarenfahrik,  Verzinkerei,  Kupferwerk, 

Fabrik  von  Telegraphen-,  Telephon-  und  Lichtkabeln  aller  Art, 
Dynamodraht  und  Installationsleitungen. 


-p«  Drahtseile  aller  Art 


und  zwar:  Aufzug'seile,  Gerüststricke, 

Windenseile,  Peil-  und  Lothleinen,  Schiifstauwerk,  Blitzableiter. 
Specialitäten: 


^  Verschlossene  Drahtseile, 


geeignetste  Konstruktion  für : 


Biebrich  a/Rhein 


Luftbahnlaufseile,  Trajekt-  und  Brückenseile,  Bergbahnseile. 


vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  (Schlesien)  und  Balbstadt  (Böhmen), 

beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Gasanstalten,  Cbemisoben 
Fabriken,  Cementfabriken,  Gellnlosefabriken,  Sohweiss- 
und  Paddelwerken,  Bisengiessereien,  sowie  für  Bampf  kessel- 

und  sonstige  Fenemn^Sanlag'en  notwendigen 

leuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Ketorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 


*1^  Flaehlitzige  Drahtseile, 


besonders  zu  empfehlen  als: 


Zugseile  für  Luftseilhahnen,  Bergbahnbetriebsseile,  Bremsseile, 
Schlepptrosse,  Krahnenseile,  Transmissionsseile,  Dampfpflugseile. 

Vertreter  für  die  Schweiz:  Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüge, 

sowie 

Wäscliefeianlageii 

liefert  als  Ü^pecialität 

unter  Garantie 

die  Mascliinenfalirik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

JPrima  Referenzen. 


Wascimiascliine  in  9  Staaten  patentiert. 

Patentierte,  verzinkte  Metalldacliplatten 

(Patent  Bellino)  als  anerkannt  vorteilhaftestes  Bedachungsmaterial  liefert 
die  Metallwarenfabrik  Zug. 

Prospekte  g,ratis. 


Zu  verkaufen 

infolge  Aenderung  der  Kraftanlage : 

2  vertikale,  ca.  60  HP. 

Compound  -  Dampfmaschinen, 

direkt  gekuppelt  mit  Dynamos  für  Gleichstrom,  jede  für  300  Amperes 
und  HO  Volt. 

Dieselben  wurden  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  vor  wenigen 
Jahren  gebaut,  befinden  sich  in  bestem  Zustande  und  sind  noch  einige 
Zeit  im  Betriebe  (für  Beleuchtung)  zu  besichtigen. 

Eventuell  würden  die  Dampfmaschinen  ohne  die  Dynamos  abgegeben. 

Maschinenfabrik  Rüti, 

vormals  Caspar  Honegger, 

Rüti,  Kt.  Zürich. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  k  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 

,  Clausiusstrasse  38,  Zürich, 
beim  l’olytechnikum. 


stabil,  wasRertliclit,  diinstdiclit,  fichall- 
dUmpfeiuI ,  gpgcn  Warme  und  Külte 
ßclnitz.etitl,  Mdrlclverifutz  fest  bindend, 

fabricirt^.w.  Ändernacti  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatlen-Fabrik. 
Proepeetc,  Musler  etc.  uostfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Revue  polytechnique 


Abonnementspreis ; 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland ....,,  20  „  ,, 

Für  Vereinsmüglieder : 
Ausland.  .  ,  Fr.  18  per  Jahr 
Inland ....,,  16  „ 

sofern  beim  Herausg^eber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen;  Heraus- 
gebert  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter. 


W  ocliensclirift 


für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 
*  von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeiler’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausguai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Afiuoncen  •  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankftiri  a.  M., 
Hafnburg,  Koht,  Leipzig, 
Magdeburg,  Müncheit, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  Londo?i, 


des  Schweizer.  Ingenieur-  und  ArcMteMen-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  iu  Zürich. 


XXXIII. 


ZÜRICH,  den  ii.  Februar  1899. 


Ns  6. 


des  Usines  de  Grandchamp  et  de  Roche 

anciennement  L.  DU  PASQUIER  &  Cie.,  ä  Veytaux-Chillon  (Vaud) 

FMPSIE  GIPSES,  CHAüfET CIIENT  POETLMD  AETIPICIEL 

ä  GRANDCHAMP,  VILLENEUVE  et  ROCHE 

ProdiCctw7t  moyeii7ie  par  ait :  zyoo  zvagoiis  de  lo  toniies 


Diplome  ä  r£xposition  de  Zürich  1883.  —  Medaille  de  Vermeil  a  l’Elxpositioii  d’Vverdon  1894 

»lEOAiL,!.!:  D’OB,  obneve;  18»«  -pH 


Königlich  Prenssischcs 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe. 

Zum  I.  April  d.  J.  sind  an  einigen  Baugewerkschulen  Lehrerstellen 
zu  besetzen  und  zwar  für  den  Unterricht: 

1.  ln  Baukonstruktions-  und  Baumaterinlienlehre,  Baukimde,  Ent¬ 
werfen,  Formenlehre  und  Freihandzeichnen  durch  Architekten. 

2.  In  Baukonstruktions-  und  Baumaterialienlehre,  Mathematik  und 
darstellender  Geometrie,  Statik,  Festigkeitslehre,  Feldmessen  und  Natur¬ 
lehre  durch  Bauingenieure. 

Die  Bewerber  müssen  mindestens  6  Semester  eine  technische  Hoch¬ 
schule  besucht  haben  und  praktische  Erfahrung  im  Baufach  besitzen;  es 
ist  erwünscht,  dass  sie  eine  Diplom-  oder  Staatsprüfung  abgelegt  haben. 
Der  etatsmässige  Gehalt  beträgt  ausser  dem  gesetzlichen  Woimungsgeldzu- 
schusse  mindestens  3600  M.,  im  Durchschnitt  4650  M.  und  höchstens  5700 M. 

Bei  der  etatsmässigen  Anstellung  erhalten  die  Lehrer  den  Titel 
Oberlehrer;  sie  können  später  zu  Professoren  ernannt  werden. 

Bewerber,  die  bereits  ausreichende  Lehrerfahrung  besitzen,  können 
sofort  mit  Anspruch  auf  Ruhegehalt,  Witwen-  und  Waisenversorgung  ge¬ 
mäss  den  für  die  Staatsbeamten  geltenden  Bestimmungen  lebenslänglich  an¬ 
gestellt  werden,  andere  Bewerber  nach  zwei  jatiren.  Letztere  erhalten 
zunächst  eine  Jahresvergütung,  die  nach  den  Verhältnissen  des  einzelnen 
Falles  bemessen  wird,  mindestens  aber  3600  M.  beträgt. 

Bewerbungsgesuche  sind  unter  Beifügung  einer  ausfüljrlichen  Be¬ 
schreibung  des  Letienslaufs,  sowie  beglaubigter  Zeugnisabschriften  bis  zum 
I.  März  d.  J.  an  das  Königliche  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  in 
Berlin  (Leipzigerstrasse  Nr.  2)  einzusenden. 

Der  Königlich  Preussische  Minister  für  Handel  und  Gewerbe, 

Im  Aufträge:  Horter. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  m  Mettlach  und  Herzig. 

— oiiio 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten ,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

Ladeiistäiider.  Decor.  Ilauguss  von  C.  Flink,  Maimheini. 

Vertreter.  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 

Zu  Terkanfen. 

Infolge  Betriebseinstellung  der  Fabriken  Riesbach  und 
Enge  sind  folgende,  zum  Teil  noch  sehr  gut  erhaltene 
Apparate  zu  verkaufen  : 

Diverse  Teervorlagen  und  Ofenarmaturen  für 
3er,  5er  und  6er  Oefen ;  Kondensationsapparate,  Teer¬ 
scheider,  Wascher,  Exhaustoren,  Reiniger,  Stations¬ 
gasmesser,  Stadtdruckregulatoren,  Gasmotoren 

etc.;  ferner  sämtliche  zu  diesen  Apparaten  gehörenden 
Schieber  und  Betriebsleitungen. 

Die  Apparate  dienen  für  eine  'ragcslcistung  von  3000 
bezw.  6000  nd . 

Ein  Stationsgasmesser  für  stündl.  Durchgaiig  von 
500  iid  ist  ebenfalls  verkäuflich. 

Nähere  Auskunft  wird  im  Bureau  der  Gasfabrik,  Limmat- 
strasse  180,  erteilt. 

Zürich,  den  1.  h'cbruar  1890. 

Oaswerke  der  Stadt  Züricli: 

Der  Ingenieur. 
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Oefen,  Kochherde, 

Bäder, 

Wascheinrichtungen,  Glätteöfen, 
Bügeleisen,  Wringmaschinen, 
Waschmangen,  Kochherde. 


nach  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen 

Haupt,  Ammann  &  Roeder,  Züricli. 


Centralheizungen, 
Niederdruck-,  Dampf-  u.  Warm¬ 
wasserheizungen,  Trockenan¬ 
lagen,  Etagenheizungen, 
Konditor-Backöfen. 


Wasserverteilungs-Unternehmun^. 

Der  Gemeinderat  der  Stadt  Boll,  Kanton  Freiburg, 
schreibt  folgende  Arbeiten  zur  Bewerbung  aus: 

Die  Herleitung  und  Verteilung  des  im  [aunthal  auf¬ 
gefangenen  Wassers,  umfassend  eine  Leitung  von  14  l;ni  in 
Guss,  Cement  und  event.  in  Beton  arme. 

Pläne  und  Pflichtenheft  liegen  vom  10.  Februar  an 
auf  dem  Bureau  des  Gemeinderates  zur  Kenntnisnahme  auf, 
woselbst  auch  die  Bewerbungen  versiegelt  mit  der  Aufschrift 
,,Souinissioii  pour  Eaux  de  Bulle“  bis  am  Freitag 
den  3.  März  nächsthin  um  5  Uhr  abends  entgegen¬ 
genommen  werden. 

Den  Bewerbern  wird  keine  Entschädigung  verabfolgt. 


Gesucht  für  Unter-Egypten; 

ein  Ingenieur, 

der  sich  durch  Diplom  und  Zeugnisse  über  5  —  6jährige  praktische  Thätig- 
keit  als  hervorragende  Kraft  ausweisen  kann. 

Arbeitsprogramm:  Leitung  eines  industriellen  Etablisse¬ 
ments.  Specielle  Kenntnisse  erforderlicli  hinsichtlich  Behandlung  von 
Dampfmaschinen  und  Elektro-Motoren,  sowie  Leistungsfähigkeit  für  selb¬ 
ständige  Ausführung  kleinerer  Doch-  und  Tief-Bauten,  Anlegung  kleinerer 
Kanalisationen  und  einschlägiger  Arbeiten. 

Kenntnis  zweier  Sprachen  erwünscht.  Gehalt  für  das  erste  Jahr: 
Mark  4000. — ,  das  zweite  Mark  5000. — ,  das  dritte  Mark  6000. — .  Grati¬ 
fikation  bei  zufriedenstellender  Leistung  nicht  ausgeschlossen.  Zwei  uu- 
möblierte  Zimmer  werden  zur  Disposition  gestellt. 

Ohne  vorzügliche  Referenzen  jede  Anmeldung  unnütz.  Dienst-Antritt 
bis  spätestens  Ende  April. 

Offerten  erbeten  sub  Chiffre  Z  C  903  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Brukner’®  Patent- 

G-ips-Platten 

62  und  80  inj/i  dick  zur  Herstellung  von 
Zwischenwänden.  Höchste  Widerstandsfähigkeit 
selbst  bei  beständiger  Erschütterung  werden  durch  Rohrverspannungen 
erzielt  und  können  Wände  von  einigen  Hundert  m-  ohne  Zwischenpfosten 
oder  Riegel  erstellt  werden.  Grosse  Tragfähigkeit  und  vortreffliche  Schall¬ 
dämpfung.  Grösste  Billigkeit  und  rascheste  lierstellung  und  zwar  fast  ohne 
Schmutz,  da  diese  Wände  keinen  Verputz  bedürfen,  folglich  auch  sofort 
darauf  tapeziert  oder  gemalt  werden  kann.  Vollständigen  Schutz  gegen 
das  Eindringon  von  Miasmen  und  Ungeziefer. 

Licenzfabrikation  für  den  Kanton  Zürich: 

E.  Iseliii-Äeschbacher,  Weinbergstr.  20,  Zürich  L 

tneisiiclit : 


Ein  im  Eismaschinenbau  erfahrener 

Ingrenieur. 

Selbständige  Stellung.  Anmeldungen  sind  sub  Z  M  862 
an  die  Annoncen-Expedition  von  Rudolf  Mosse  in  Zürich 
zu  richten. 


Acetylen -Apparate  Dumont  &  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichnung  wegen  Gefahrlosigkeit.  Ueber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General  -  Vertreter  :  Charles  Ewald,  Basel. 


3u  heil  ciU’idieu  DriginaU^reiieiu  luie  in  beii  ©j'pebitiuncu 
bt'v  3i^‘i0inncn  fclhft,  luevben  ^htevnte  iit  iinterjeidincter 
9linmnceip6rp'-’bitiuit  eiitgegeuQeiiomincii.  93ct  ijvöftM'cii 
3iitt’vtion§  =  ?[iiitvät\cii  (St'iuälji'iuuj  Ijödji'tev  91nbattjütte. 

=  3(iiid)lätje,  iBidtige  jc.  foftonivei.  —  DriQiiiclIe 
(Sutiuüvfe  für  ^timoiiceu  lucvbeu  bcveitahUintt  gcliefevt. 


WS  Stiicf)  öcm  (tvofecn  T'Ublifiim,  bn?  Dielfmf)  ®clegeiit)eit  I)nt,  tDiiciuinute 
ginjci^cu“  (iiüe  Tcviounlgciurfic,  gumiiienniiseigcii  ii.f.  m.) 
5u  ueröffentliclien,  bicioii  fiel)  befoubeve  Tuirtheilc:  ®ie  Slnjeiflcu  racrbeit 
nu  einer  Cfcllc  ntifgcgi'l'eii  uiib  l'cjntjlt,  glcidnücl  mclcüc  3(ii.i(tl)l  uon 
3-’ fimgen  in  Sictrurbt  lomiut. —  ®ic  geitl)ictte  Slbfaif'iiig  ber  siuuoiiceii 
roirb  tofteuivei  iUu'nioiiiuieii,  uiib  auf  Siluiijrl)  metbcit  bie  für  jebeii  Siucc! 
geeiguetiten  'Tlntter  in  SSotirtjUig  gcbrarltt.  —  Gin  weitever  58ovtl)cil 
crinnclift  ben  Sluitraggebern  non  l'iniionccii,  in  bciieit  ber  ttiainc  iticüt 
geiiainit  fein  foll,  b.ibuvrt),  bafs  bie  SiinionccirGj'pcbitiou  aii  -3(nunl)ineitcne 
für  bie  ciiilniticuben  Offerten  bient  iiub  uou  biejer  einen  ©Icfie  auä  bie 
Bufenbuiig  bet  ciugelaufeueii  Offerten  unter  ftreiigfter  ©iScrctiou  erfolgt. 


zumcH,  Theaterstrasse  5, 

Aarau,  Basel,  Bern,  Biel,  Chur,  St.  Gallen,  Glarus, 
Lausanne.  Luzern,  Rapperswyl,  Schaffhausen,  Solothurn, 
Zofmgen.  —  Berlin,  Köln,  Wien  etc.  etc. 


La  Compagnie  du  Chemin  de  fer  Regional 
du  Val  de  Travers 

ayant  a  faire  cette  annee  d’importants  travaux  d’extension  dans  les  stations, 
demande 

fliii  iiigeisieHr 

bien  au  courant  des  travaux  de  cette  nature.  Adresser  les  offres  avec  refe- 
rences  et  pretentions  d’honoraires  jusqu’au  20  fevrier  au  President  de  la 
Direction,  M’'  E.  IMlhiod,  Ingenieur,  ä  Couvot. 


Eisen- 


Träger 

Dächer 

Brücken 


Projekte,  Kräftepläne, 
Werkpläne,  Ausführungs¬ 
kontrolle  durch 

4iJiistav  Griot, 

Ingenieur, 

Freiestr.  SU,  Zürich  Y. 


Gelir.  Biirpr  k  Cie,,  Eiieiisliofeii  (linai), 

Specialgcscliiift  liir  l»cleii(‘li(iiiigswt‘seii. 

Lnftgas  —  Acetylen  —  elektr.  Licht. 

Luftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum. 
Prachtvolles  weisses  Licht.  Garantiert  vollstäiulig  gefahrlos,  geruch-, 
dunst-  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von  jedermann  sofort  verständlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebracht  werden.  —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  Fabriken  und  Privaten,  sowie  Prospekte  gerne 
.  zur  Verfügung. 

Preise  gegenüber  andern  Lichtquellen: 


1 6 

Kerzen 

elektr.  Licht 

pro  Stunde 

4,37 

Cts. 

1 6 

» 

Acetylen  » 

»  » 

» 

16 

» 

Petroleum  » 

»  » 

2,25 

16 

» 

Luflgas  » 

»  » 

0,80 

» 

mithin  die  SO-kerzige  Glühlichtflamme  Luftgas  pro  Stunde  2,50  Cts. 
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20 


C.  F.  Ulrich 

liT  iec5Lei?ciorfst3?a.ss 

Zürich. 


20 


Special- Greschäft  für  Baiibeschläge. 


DipSt  d.;r  echten  liommerVchen  Windfangtliür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

GJ-rösste  Tinci  feinste  .A-ns>valil  iix  DSnonze-ZBeselTilng-eii. 

Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres 
in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Ansstellnng  von  Banbeschlägen:  20  Niederdorfstrasse,  I,  Etage. 

Ilhistrierte  Preislisten  tind  Mustersendungen  stets  sti  Diensten. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 

Fried.  Krupp  Grusonwerk  | 

Magfdeburg-Buckau.  I 


Zerkleiiierungs-Mascliineii, 

namentlich 

Steinbrechmaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  u.  Eisenbahn- 
Schotter,  Walzenmühlen,  Sehlagkreuzmühlen,  Schleuder- 
mühlen,  Kugelmühlen  (D.  R.  P.)  zum  Vermahlen  vou  Gement, 
Chamotte,  Erzen  u.  s.  w.,  Griesmühlen  (D.  K.  P.)  zum  Feinmahlen 
von  Gement  u.  s.  w. 

Excelsior  -  Mclirotuiühleii. 
Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  w.,  System  Böklen. 

maschinelle  Einrichtungen 

für  Cementwerke,  Ghamottefabriken,  Kalk-,  Mörtel-  und  Asphalt¬ 
mühlen;  sowie  für  Calciumcarbid-Fahriken. 

— -  Krane  Jeder  Art.  - — 

Hydraul.  Kippvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in 
Schiffe.  Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Bäder  u.  s.  w. 
für  Eisenbahnen  und  Strassenbahnen. 


Vertreter:  Edouard  Hanus,  me  Petitot  ii,  Genf. 


Bleisicherungen, 
Ausschalter, 
Umschalter, 

Zellenschalter, 

Regulierwiderstände, 
Schalttafeln. 


Fabrik  elektrischer  Apparate 

Akt. -Ges. 

Aarburg  III. 

(Schweiz). 

Kataloge  gratis  tind  franko. 


Neue  Befestigung* 
von  Holzschrauben 
in  Manerwerk, 

Rabitz-  und  Gipswänden  vermittelst 

Draht^piraltlübel 

D.  R.-P.  No.  78235. 

IMB'  Muster  gratis.  "IkQ; 

Hiefür  Special-, Manerbohrer. 

Julius  Boeddinghaus, 

UÜMseldorf. 


.  wvVVVV  V  V  V  ¥  Y  V  f 


Maschinen-lngenieur. 

Gesucht  ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter  Maschinen¬ 
ingenieur,  selbständiger  Konstrukteur  auf  Dampfmaschinen,  Turbinen  und 
allgemeinen  Maschinenbau,  als  Chef  des  Konstruktionsbureau,  eventuell 
auch  der  Werkstätten. 

Offerten  mit  Studiengang,  Angabe  der  bisherigen  Thätigkeit  und 
Gehaltsansprüche  erbittet  unter  Zusicherung  strengster  Diskretion 

Maschinenbaugesellschaft  Basel. 


Gummihosen 

Gummistrümpfe 

Haubenjacken 

Complete  Taucheranzüge, 

sowie  alle  andern 

Kautsclmkwaren 


empfelilen 


für  technische  Zwecke 

Alf.  llieiicr  Co., 

Mythenstrasse  29, 

Zürich  II. 
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Zürich 


Hofer  &  Co., 


empfehlen  sich  den  tit,  Behörden,  Verwaltungen  und  den  IIII.  Ingenieurs, 
Architekten  und  Technikern  für  Herstellung  von  Kopien  in  kleinen  und 
grossen  Autlagen  mittels  ihrem 

direkten  KopieiTerfaliren  „DIROGRAPHIE“. 

Die  Zeichnung  auf  Pauspapier  genügt,  um  lithographische  Kopien 
in  irgend  einer  oder  mehreren  Farben  zu  machen,  auf  jedes  ge¬ 
wünschte  Papier  (gewöhnliches  Schreil)papier,  Zeichnungspapier,  Paus¬ 
leinwand  etc.).  Dimensionen  genau  wie  Originalzeichnung.  Original¬ 
zeichnung  geht  tadellos  zurück. 

Eignet  sich  mit  unerreichtem  Vorteil  vor  jedem  andern  Verfahren 
für  Reproduktionen  von  architektonischen  Plänen,  Projektzeichnungen,  tech¬ 
nischen  Beilagen  zu  Berichten,  Kataster-  und  Situationsplänen,  Maschinen¬ 
zeichnungen  etc.  etc. 

Wir  bitten  Prospekte  zu  verlangen. 


Verlag  von  Querprofilpapieren  mit  Centimeter-  und  Millimeter-Einteilung. 

Prüm.  Cliitiip  lü9S.  Srlilossor-Fiirliiiiissl.  lli'iiiii  l'iHü  11.  lüllli.  Eiiri'iiilipl.,  pld.,  sill).,  Iiroiiz.  .lledaille. 


Un<le-  xiiatl  A\"s:Xsscli-l£Iim*iclitnntg'eii 


G.  Helbüng  &  C?  Zürich  &  küsnadif 

... 

. . . 1 . 1 . 

Hl  — d  H  . ,  1 1  •ij  'ii  'i'-  Hl  [^■-i#'-->-iii|i'--‘i| 

ii-(i 

M 

iP^-dl 

|ii.-.,ii  [k-  'iL  -.i]  [if— ii  ,i  i'.  ,i| 

Qi-dl 

W-'iI 

-ii  >-.ii 

-(fl  -  iil 

1 1  . i|||,  . ii|ii.  . . . 

. . p  j' . . f 

.  1.-  .11 

Ifeiigj"' . . j '  1  'f'  j  '  '1«- 

. 

In-. 

M 

i. .... 

. . i: . A 

1  II 

mMg 

III  ■ 

lJj 

=■  --^==^5 

<ir.  Ilelbling  «fe  Cie.,  Stadelhofen  i8,  Zürich. 


Hydraulische  und  elektrische 

Aufzügre, 

sowie 

W  äschereianlagen 

liefert  als  JSpecialität  unter  Garantie 

die  Mascliinenfatirik 

von 


ROBERT  SCHINDLER 


in  Luzern. 

Prima  Referenzen. 

Waschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 


Siemens  iDewährtes  Drahtglas 

liefern  promptest 

Telephon  Nr.  716.  2 '  i  1.  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


Fabrik  elektriscber  iaschinen  und  Apparate 


Dynamo-Maschinen  für  Belenclitungszwecke  und  Kraftübertragung. 

Eleltcoiioteis 

in  allen  Grössen. 

Installation  elektrischer  Beleuch¬ 
tung  jeden  Umfangs,  mit  und  ohne 

Accumulatoren. 

Bo^^enlampen.  Glüiilampen. 

Teleplionapparate 

besonders  lautsprechencl. 

Elektrische  Kontrollapparate 
für  edle  Zwecke. 

— llotelsoiliierieii. 

Schöne  weisse  Vernicklung. 
—  Gute  Zeugnisse.  — 


jeder  Art  wie 

lüiiiifüliii'p  Eiseiipiipiere, 

sehr  schnell  kopierend 

und  lange  haltbar  ; 

BliiiisaiiiT  Liclilpaiis-Lpiiiwaiid. 

sehr  schnell  kopierend 

und  lange  haltbar; 


iiiiil  Leiiiwaiiil ; 
fialliis-Eisfiipapiei' 


l’aiispapiere  und  !'(‘r|'aiiii‘ii(e ; 
üfitlieii-l’apipre  Ho.  cli;. 

in  stets  frischer  Ware  direkt 
ab  Fabrik  liefern  zu  Fabrik¬ 
preisen 

Gehr.  Reichen, 
Zürich  I,  Rämistr.  2. 

Muster  und  Preislisten 
zu  Diensten. 

N.  B.  Wir  bitten,  genau 
auf  unsere  Firma  zu  achten. 


&  liCMll 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

Werkzeugmaschinen 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 

Einrichtung  neuer  Werkstätten. 

W 

p 


Bestes 

r  Mittel  gegen  ^ 
Rauch'belästigung, 


Johns  Stliotnsleiii-Aiiisali. 


AlleinYertretung 

I*.  Brunner, 
Oberiizivil  Jk 

St.  Callen. 
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&.  Helbliiiö-  &  Cie., 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  18. 


aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 
Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I;  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

l^anite.  — 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten  der  Schweiz.  Eidgeno.'isenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silherne  Medaille. 


de  Fries  &  Oo. 


Düsseldorf 

Graf  Adolf-Strasse  87. 


Berlin  C. 

Kaiser  Wilhelm-Strasse  49. 


Wien 

I.  Eschenbachgasse  9. 


Permanente  Ausstellungen 

deutscher  und  amerikanischer 

W  erkzeugmascliinen 

renommiertester  Häuser. 

=  Bedeutende  Lager. 


Werkzeuge  aller  Art. 

Gas-,  Glüh-,  Härte-  und  Einsatz-Oefen  bewährtester  Konstruktion. 

Pneumatische  Nietanlagen. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz:  Kr.  Meissner,  Zürich. 


Jdhii  Fnwler  ^  Oo.,  SHIagdebürg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Oompound  -  Oatupf-  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen, 

Compound  -  Strassen  -  Locomoliven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  Gessner  Allee  28. 

Ueberualinie  von  Walzarbeiten  für  Strasseii-Neubanten,  Neuschotternngen, 

Quai-  und  Eisenbahnbauten  etc. 


Fensterfabrik  Schaffhausen 

Job.  Hauser’s  Söhne. 

A-iifei*tigioig-  von  von  der  einfachsten  bis 

zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon.  — IBeste  ZReferertzen..  •  Telephon. 


Bohrmaschiiien 

mit  Weicbgiissbestandteilcn,  sehr  solid 
lind  praktiscli,  liefern  in  2  Grössen 

Siiter-Strehler  &  Co., 

Konstruktionswerkstätfe ,  ZÜRICH, 

voniinl.'t  Siifer  tO  iJiencr. 
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FRITZ  MARTI,  WINTERTHUR. 

Bergwerks-  &  Iliittenprodukte.  —  Industrielle  Anlagen,  gewerbliche  &  mechanische  Einrichtungen  aller  Art- 

ililiitef  &ii-  & 

( Mlöc/ixtc  Auszeichnungen.) 

Einfachste,  solideste  Bauart,  grösste  Dauerhaftigkeit,  geringster  Raumbedarf.  Rasche  Inbetriebsetzung. 

i  Verkauf  &  Miete  von  DAMPF-LOKOMOBILEN,  fix  &  fahrbar. 

I  Bau-Unternehmer-Material.  Stahlgeleise,  Rollwagen,  Drehscheiben,  Lokomotiven  etc. 
Miischiiieiilialleii  in  Walliselleii  h.  Züricli  mul  in  Hem  Itei  Wcyerinannshans. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Saaran  (Schlesien)  und  fialbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Baa  und  Betrieb  von  Oasaustalteu,  Chemisohen 
Fabriken,  Cementfabrlken,  Cellnlosefabrikeu,  Sohweiss- 
und  Fnddelwerken,  Eisengpiessereien,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  sonstige  Fenernn^Sanlag^en  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normaisteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc 

E.  Binkert-Siegwart,  Basel, 

Vertreter  für  die  Schweiz. 


^  ^  M 

«I 

I— I  ^  S 

0)  ^  i 

“  3  ^  c 
^  .S  o  C  'S  bß 

^  S  •  -g  :Ö 

^  I/-  ^  ;s  M  o 

PiS  rt  fq  O 

Ci  g  OS 


bß 


fflenck  k  Hambrock 

Altona-Hamburg’ 

bauen 

Drehkrähne 
Laufkräline 
Bockkrähne 
Derrickkräliiie 
Aufzüge 

Transport-Vorrichtungen 

für  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb, 

verbesserte,  patentierte 

Priestman-Greifbagger,  Löffelbagger. 


Steinbrucii-Clesellscliaft  OsteriiHiiidiiigeii 

bei  Bern. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rohmaterial 
aufs  Mass  in  jeder  Grösse  oder  behauen  nach  Plänen  und  Zeichnungen. 

Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials. 


9 


II. 


i 


% 

Baumaim. 

Aeltestes  Etablissement  dieser  Branche  in  der  Schweiz. 

Vorzüglich,  eingerichtet. 

Holzrolladen 

aller  Systeme. 

Rolljalousien 

Patent  +  5103 

mit  automatischer  Aufzugsvorrichtung. 

Neuester,  elegantester  und  bester 
Fenster-V  erschluss. 


—  Zugjalousien.  — - 

Jalousieladen. 

Prämiert  atif  allen  bis  jetzt 
beschickten  Ausstellungen. 


Aktiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 

Esclier  Wyss  k  (!o.,  Zmidi 

mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg). 

W  asiseriiiotoreii 

System  Escher  Wyss  &  Co. 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  8o  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigstt=*.  11.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität. 

Gasiiiotoreii. 
Petroleum  •  Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 

Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahl¬ 
stühle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis, 


m 


Cement-  und  Asphaltböden 
Holzcementbedachungen 
Holzpflaster 
Asphaltparketts 

Gottl.  Burckhardt,  Sohn 

^  As])lBilt-  11.  Ceiiientgescliäft,  Basel. 


i 


w 
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INHALT;  Die  Bauweise  Hennebique.  —  Das  neue  Schulhaus  in  Zürich- 
Enge.  —  Intern.  Gewindesystem  auf  metr.  Grundlage.  —  Miscellapea :  Die 
Versuche  mildem  Langer’schen  Rauchverzehrungsapparat.  Monatsausweis  über 
die  Arbeiten  am  Simplontunnel.  Für  die  Erweiterung  des  Anatomiegebäudes 
der  Zürcher  Hochschule.  Feste  Brücke  über  den  kleinen  Belt.  Eidg.  Poly¬ 
technikum.  —  Konkurrenzen :  Gruppe  der  drei  Eidgenossen  auf  dem  Rütli  im 


Die  Bauweise  Hennebique. 

Von  Prof.  Dr.  W.  Ritter. 

Alle  Rechte  Vorbehalten. 

II. 

B.  Statische  Berechnung, 

Die  statische  Berechnung  der  Hennebique-Bauwerke 
kann  nach  den  üblichen  Formeln  und  Regeln  der  Elastici- 
täts-  und  Festigkeitslehre  durchgeführt  werden  und  bietet 
im  allgemeinen  keine  besonderen  Schwierigkeiten.  Immer¬ 
hin  stösst  man  stellenweise  auf  Fragen,  die  eine  eingehen¬ 
dere  Untersuchung  durch  das  Experiment  wiinschbar 
machen.  Dass  die  Genauigkeit  der  Rechnung  nicht  den¬ 
selben  Grad  erreicht  wie  bei  reinen  Eisenbauten,  wird 
jeder  Einsichtige  begreiflich  finden. 

Berechnung  der  Biegungsinoniente- und  Oucrkräfte. 

Was  zunächst  die  Bestimmung  des  von  einem  Träger 
aufzunehmenden  Biegungsmonientes  betrifft,  so  ist  bekanntlich 
bei  frei  aufgelagerten  Balken  das  grössie  Biegungsm’oment 
für  gleichförmig  verteilte  Belastung  M"=  Ys  P  1  {P  =  Last, 
l  =  Spannweite).  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  sind  die 
Träger  an  den  Auflagern  mehr  oder  weniger  eingespannte, 
infolge  dessen  wird  von  den  Vertretern  der  Henne- 
bique’schen  Bauweise  gewöhnlich  M  —  '/lo  P  /  gesetzt. 
Gegen  diese  Verminderung  des  Momentes  um  Ys  seines 
ursprünglichen  Wertes  lässt  sich  nicht  viel  einwenden. 
Nur  sollte  man  in  diesem  Falle  die  Tragfähigkeit  nicht 
nur  für  die  Mitte  der  Spannweite,  sondern  auch  für  die 
Auflagerstelle  berechnen,  worauf  von  Seiten  der  Ver¬ 
treter  der  Hennebique’schen  Bauweise  lange  nicht  genug 
geachtet  wird.  Auch  wenn  der  Balken  Einzellasten  zu 
tragen  hat,  ist  in  der  Regel  eine  Verringerung  des  Momentes 
um  zulässig.  In  einzelnen  Fällen  dürfte  es  indessen  am 
Platze  sein,  eine  genauere  Berechnung  der  Momente  unter 
Zugrundelegung  der  Theorie  des  kontinuierlichen  Balkens 
vorzunehmen. 

Die  grösste  Querkraft  tritt  wie  bekannt  an  den  Auf¬ 
lagern  auf  und  beträgt  bei  gleichförmiger  Belastung 
Q  =  Y^  P-  Auf  die  Kontinuität  braucht  man  hierbei  keine 
Rücksicht  zu  nehmen,  da  sie  die  Grösse  der  Querkräfte 
nur  wenig  beeinflusst. 

Für  l  wird  gewöhnlich  die  lichte  Spannweite  einge¬ 
setzt.  Richtiger  wäre  es,  wenn  man  wie  bei  Eisen-  und 
Holzträgern  die  Entfernung  der  Stützflächenmitten,  bei  Decken 
somit  den  Abstand  der  Balkenachsen  als  Spannweite  an¬ 
nähme. 

Berechnung  der  inneren  Spannungen. 

Was  die  Berechnung  der  inneren  Spannungen  betrifft, 
so  möge  zunächst  gezeigt  werden,  in  welch  sonderbarer  Art 
der  Elrfinder  der  neuen  Bauweise  selbst,  sowie  seine  Ver¬ 
treter,  die  Berechnung  ihrer  Träger  vornehmen. 

Figur  13  stelle  ein  Stück  einer 
Platte  dar,  in  welchen  sich  nahe  dem 
untern  Rande  eine  Eisenstange  ein¬ 
gebettet  befindet.  Das  Biegungsmo¬ 
ment  M,  sowie  die  Masse  b  und  b 
seien  gegeben.  Die  strichpunktierte 
Linie  stelle  die  neutrale  Achse  oder 
Null-Linie  dar. 

Um  die  I.age  dieser  Linie  zu  bestimmen,  halbiert 
Hennebique  das  Biegungsmoment,  und  weist  die  eine  Flälfte 
der  auf  Druck  arbeitenden  Querschnittsfläche  b  .  s,  die  an¬ 
dere  Hälfte  dem  auf  Zug  arbeitenden  Tusenstabe  vom  Quer¬ 
schnitte  Fj  zu.  Die  Spannungsverteilung  in  der  Druckfläche 
wird  als  gleichförmig  angenommen.  Daraus  ergiebt  sich, 
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wenn  die  Spannung  im  Beton  mit  (7j  bezeichnet  wird,  die 
Gleichung  f-i  M  =  61^  .b  .  s  .  Y'i  L  woraus  r  =  }/- — 

f  <~n,b 

Damit  ist  die  Lage  der  Nullinie  bestimmt.  Weiter  wird, 
w'enn  die  im  Eisen  herrschende  Spannung  bezeichnet, 

Y2  M  ~  Og  .  Fg  (/ — e)  gesetzt,  woraus  folgt  — - ~  — . 

2  tTg  Q  — n)  ’ 

damit  ist  auch  die  für  die  Stange  nötige  Querschnittsfläche 
gefunden.  Die  in  der  untern  Betonfläche  wirkenden  Zug¬ 
spannungen  werden  hierbei  vernachlässigt.  Als  zulässige 
Inanspruchnahme  des  Betons  werden  in  der  Regel  35  bis 
30  kglcin'^,  als  Zugspannung  des  Eisens  1000  kg  ange¬ 
nommen.  Aehnlich  wird  bei  T-förmigen  Querschnitten 
vorgegangen. 

Dass  diese  eigentümliche  Rechnungsweise  den  Ge¬ 
setzen  der  Festigkeitslehre  widerspricht,  liegt  auf  der  Hand. 
Einmal  verteilt  sich  die  Spannung  über  die  Fläche  b  .  s 
nicht  gleichförmig;  sodann  ergeben  sich  die  im  Beton 
wirkende  Druckkraft  und  die  im  Eisen  wirkende  Zugkraft 
in  der  Regel  ungleich,  während  sie  zusammen  ein  Kräfte¬ 
paar  vom  Momente  M  bilden  sollten.  Die  Folge  dieser 
zwar  bequemen,  aber  unrichtigen  Rechnungsart  ist  die,  dass 
man  bald  für  den  Beton,  bald  für  das  Eisen,  bald  für  alle 
beide  kleine  Spannungen  erhält,  d.  h.  die  Tragkraft  der 
Balken  kommt  nach  der  Hennebique’schen  Berechnungsart 
zu  gross  heraus. 

Ein  auf  richtiger  Grundlage  fassendes  Rechnungsver¬ 
fahren  der  aus  Beton  und  Eisen  zusammengesetzten  Bau¬ 
werke  muss  vor  allem  auf  das  Verhältnis  der  beidseitigen 
Elasticitätskoefficienten  Rücksicht  nehmen.  Wir  wollen 
dieses  Verhältnis  mit  a  bezeichnen.  Sollen  nun  die  Span¬ 
nungen,  die  unter  der  Wirkung  eines  Momentes  A4  in  einem 
gegebenen  Querschnitte  auftreteii,  berechnet  werden,  so 
multipliciert  man  zunächst  die  Querschnittsfläche  des  Eisens 
mif  ce  und  berechnet  für  die  dadurch  vergrösserte  Quer¬ 
schnittsfläche  die  Schwerlinie  und  das  Trägheitsmoment. 
Dann  ergiebt  sich  die  Spannung  des  Betons  im  Abstande  r 
von  der  Schwerlinie  nach  der  bekannten  Navier’schen 
Biegungstheorie 

y  .  M 

und  die  Spannung  im  Eisen 

y ,  M 

Was  das  Verhältnis  a  der  beidseitigen  Elasticitäts- 
masse  betrifft,  so  kann  dasjenige  des  Eisens  genau  genug 
gleich  2000  tjem'^  gesetzt  werden.  Das  Elasticitätsmass 
des  Betons  ist  weniger  sicher;  es  hängt  nicht  nur  von  der 
Art  der  Mischung  und  der  Zubereitung,  sondern  auch  von 
der  Elrhärtungszeit  ab  und  ist  überdies  für  ein  und  den¬ 
selben  Beton  veränderlich,  indem  es,  wie  beim  Gusseisen, 
mit  wachsender  Spannung  langsam  abnimmt.  Immerhin 
kann  man  für  die  bei  Hennebique’schen  Bauwerken  übliche 
Mischung  und  nach  vollständiger  Erhärtung  den  Wert  E 
für  kleine  Spannungen  ohne  grossen  Fehler  gleich  300  t/cnr 
annehmen*),  so  dass  sich  das  Verhältnis 

2000 

a  —  '  -  -  -  =  10 

200 

ergiebt.  Glücklicherweise  sind  die ,  Spannungen  von  dem 
Faktor  cc  nicht  so  sehr  abhängig,  wie'  man  zu  erwarten 
geneigt  ist,  so  dass  ein  etwaiger  Fehler  nicht  erheblich  in 
die  Wagschale  fällt. 

*)  C.  Bach  fand  aus  zalilreiolien  Versuchen  die  AnfangselasticiliU 
des  Betons  =  156  —  329,  im  Mittel  =  218  tjeni'  (Zeilschr.  d.  Ver. 
Deutscher  Ingenieure,  1896,  Nr.  48).  Aus  Versuchen  ’letniajcrs  folgt 
E  =  236 — 413  tjem-  (Miteilgn.,  Vll.  lieft),  llartig  fand  nach  sieben 
Tagen  141,  nach  30  Tagen  235  t.  Die  Wiener  Gewülheversuche  ergaben 
E  =  145  t;cm-.  Nach  Ing.  M.  de  Joly  liegt  u  für  Mdrlel  und  Beton 
zwischen  5  und  12.  Weitere  Versuche  in  dieser  Richtung  wiiren  willkommen. 
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Schwieriger  zu  beantworten  ist  die  Frage,  auf  welche 
Weise  die  ungenügende  Zugfestigkeit  des  Betons  in  der 
Rechnung  berücksichtigt  werden  soll. 

Zunächst  machen  wir  bei  der  Berechnung  der  Eisen¬ 
spannung,  wie  es  ziemlich  allgemein  geschieht,  die  An¬ 
nahme,  dass  die  Zugfestigkeit  des  Betons  Null  sei,  d.  h. 
wir  weisen  die  im  Beton  auftretenden  Zugspannungen  voll¬ 
ständig  dem  Eisen  zu.  Zugleich  aber  verlangen  wir,  dass 
die  grösste  im  Beton  auftretende  Zugspannung  die  Zug¬ 
festigkeit  desselben  nicht  überschi eiten  dürfe,  mit  anderen 
W^orten.  wir  verlangen,  dass  keine  Risse  im  Beton  ent¬ 
stehen  dürfen. 

Was  die  zulässigen  Spannungen  betrifft,  so  geht  man 
nicht  zu  weit,  wenn  man  die  Druckspannung  des  Betons 
gleich  30  hg! cm-  setzt.  Die  iDuckfestigkeit  beträgt  für  die 
bei  tlennebique-Bauten  übliche  Mischung  200 — 300  hg,  so 
dass  sich  bei  30  kg  zulässiger  Inanspruchnahme  eine  sieben- 
bis  zehnfache  Bruchsicherheit  ergiebt.  In  günstigen  Fällen, 
d.  h.  da.  wo  die  Rechnung  besonders  sicher  ist,  oder  da, 
wo  Erschütterungen  ausgeschlossen  sind,  darf  man  nach 
meinem  Erachten  ohne  Bedenken  auf  35  und  selbst  auf  40  hg 
hinaufgehen. 

L'nsicherer  ist  die  Zugfestigkeit  des  Betons.  Nach  den 
üblichen  Festigkeitsproben  mit  Achterformen  ergiebt  sie 
sich  etwa  gleich  15  —  30  hg! cm-,  aus  Biegungsversuchen 
dagegen  stets  höher,  gleich  30  —  50  hg/cm'^.  Hieran  ist 
einerseits  der  Lunstand  schuld,  dass  gegen  den  Bruch  hin 
der  Elasticitätskoefficient  stets  abnimmt,  andererseits  der  von 
Durand-Claye  und  Föppl  nachgewiesene  Umstand,  dass  Zug¬ 
versuche  mit  Achterformen  viel  zu  kleine  Werte  geben,  weil 
sich  die  Zugkraft  ungleich  über  die  Ouerschnittsfläche  verteilt. 

Auch  die  neuen  Versuche  von  Considere  sprechen 
dafür,  dass  der  Beton  Spannungen  bis  40  kg  und  darüber 
aushält,  ohne  zu  reissen.  Sie  zeigen,  dass  die  Verbindung 
mit  Eisen  in  eigentümlicher  Weise  einen  günstigen  Einfluss 
auf  die  Zugfestigkeit  des  Betons  ausübt. 

Um  diese  Eh'age  auf  sicheren  Boden  zu  stellen, 
sollten  noch  weitere  Bruchversuche  mit  Betonbalken  mit 
und  ohne  Ehsenlage  gemacht  werden.  Ehnstweilen  darf 
man  jedoch  die  zulässige  Zugspannung  des  Betons  nach 
meiner  Ansicht  ohne  Bedenken  gleich  30  —  40  kg/cm^,  also 
annähernd  gleich  der  zulässigen  Druckspannung  setzen. 

Was  drittens  die  zulässige  Zugbeanspruchung  des 
Eisens  betrifft,  so  wird  sie  gewöhnlich  gleich  1000  hg/cm^ 
angenommen.  Auch  hier  halte  ich  eine  etwelche  Erhöhung 
auf  1100 — 1200  kg  für  gestattet,  und  zwar  einmal  weil 
das  Elisen  in^  Rundstabform,  ohne  Lochung  oder  sonstige 
Bearbeitung,  zur  Verwendung  gelangt,  sodann  weil  der 
Beton  doch  stets  einen  Teil  der  Zugspannungen  aufnimmt 
und  das  Eisen  dadurch  entlastet. 

Einige  Zahlenbeispiele  mögen  den  Rechnungsvorgang 
nach  den  vorhin  entwickelten  Regeln  erläutern. 

I.  Beispiel. 

Eine  Betondecke  von  1.5  m 
Spannweite  habe  eine  Nutzlast  von 
3  000  kglm-  zu  tragen.  Wir  geben 
der  Decke  eine  Dicke  von  10  cm 
und  bringen  in  Entfernungen  ven 
20  cm  Rund  eisen  von  1,4  cm  Durch- 

Nimmt  man  das  spezifische  Gewicht  des  Betons  gleich 
2,5  an,  so  ergiebt  sich  das  Eigengewicht  gleich  250  kgjnt^ 
und  die  Gesamtbelastung  gleich  2250  kglm'-.  Bringt  man 
mit  Rücksicht  auf  die  Kontinuität  Ya  des  Momentes  in  Ab¬ 
zug,  so  bekommt  man 

M  =  ',10  .  2250  .  1.50^=  506  mkg  ~  50600  emkg. 

Hievon  trifft  auf  einen  Streifen  von  20  cm  Breite  ein 
Moment  von 

M  =  0,20  .  50  600  —  10  120  emkg. 

Die  Eisenstange  hat  eine  Ouerschnittsfläche  von 
Fg  =  ^ji  ct  d-  —  1,54  cm'^  ;  sie  sei  2  cm  vom  untern  Rande 
entfernt. 


F>g-  13- 
20  • 


d  --  Id  ^ 

messen  an  (Fig.  13). 


Hienach  ergiebt  sich  nun  die  Ouerschnittsfläche  für 
a  10*). 

F  —  20  .  10  -f  -  10  .  1,54  =  200  -j-  15,4  =  215,4  f'»“- 
Ferner  das  statische  Moment  der  Fläche  in  Bezug  auf 
die  Oberkante 

N  —  200  .  Y2  ■  1  o  -H-  1 5,4  .  8  =  1 000  0-123=  1123  cnF 
und  das  Trägheitsmoment,  bezogen  auf  dieselbe  Kante, 
J  =  1000  .  -/n  .10-1-123.8  =  6666  -D  9S4  =  7650  cm*"). 

Nun  ist  die  Entfernung  der  Schwerlinie  von  der 
Oberkante 


r  =  N :  F  =  1  1  23  :  2  15,4  =  5,21  cm 
und  das  Trägheitsmoment  für  die  Schwerlinie 
Js  =  7650  —  215,4  .  5,2  i'^  =  1803  cm*, 
folglich  die  Spannung  an  der  Oberkante 
5,21  .  10  120 


'  1803 

die  Spannung  in  der  Unterkante 
4,79  .  10  120 
■  1803 

und  die  Spannung  im  Eisen,  falls  der  Beton  auf  Zug  sicher 
widersteht 


=  2()  kg/cm^, 
;e 

=  27  kg/ciiF 


(K 


1  o  • 


2.79  .  10  1 20 


=-156  kg /cm-. 
Zugfestigkeit 


1803 

In  Anbetracht  der  geringen  Zugfestigkeit  des  Betons 
weisen  wir  jedoch  die  im  Beton  herrschenden  Zugspannungen 
vollständig  dem  Eisen  zu,  wobei  wir  die  oben  gefundene 
Schwerlinie  nach  wie  vor  als  Nullinie  beibehalten.  Die 
Berechnung  von  stellt  sich  hiernach  wie  folgt; 

Der  Druckmittelpunkt  D  des  Betons  liegt  im  obern 
Drittel  der  Druckfläche,  also  um  */3  .5,21  =  1,74  cm  von 
der  Oberkante  enifernt;  den  Zugmittelpunkt  Z  nehmen  wir 
genau  genug  im  Schwerpunkt  der  Eisenstange  an.  Die 
Entfernung  beider  Punkte  ist  daher 

DZ  =  10—1.74  —  2,0  =  6,26  cm, 
folglich  die  im  Eisen  wirkende  Zugkraft 


und 


die 


6,26 

Spannung  im  Eisen 
1617 

ö  =  -  U  = 

U54 


=  1617  kg 
1050  kg! cm-. 


Streng  genommen  sollte  man  die  Druckspannung  im 
Beton  ebenfalls  aus  der  Kraft  Z  berechnen.  Man  erhält  dabei 
04  =  2  .  1617  :  20  .  5.3  1  =31  kg! cm-.  I)a  dieser  Wert  jedoch 
von  dem  früheren  stets  nur  unbedeutend  abweicht,  so  kann 
man  sich  mit  den  Ergebnissen  der  ersten  Berechnung  begnügen. 
Wir  erhalten  somit  zusammenfassend 

Druckspannung  im  Beton  =  29  kg/cm-. 

Zugspannung  ,.  „  =  27  ,. 

Zugspannung  im  Eisen  ==  1050  „ 

Alle  drei  Werte  können  als  zulässig  angesehen  werden. 
Obiger  Rechnungsvorgang  setzt  voraus,  dass  die 
Ouerschnittsmasse  des  Trägers  bekannt  sind.  Ist  dies  nicht 
der  Fall,  so  nimmt  man  die  Nullinie  vorläufig  in  der  Mitte 
an  und  bestimmt  die  Höhe,  des  Querschnittes  nach  der 
Formel  M=  '/oGabh-  oder  h  =  U6  A7 :  04  3  ,  und  die  erfor¬ 
derliche  Eisentläche  nach  der  E'ormel  F^  =  M  :  (Qg  h  c), 


wo  c  die  Entfernung  der  .Stange  von  der  untern  Kante  be¬ 
deutet.  Sind  die  Masse  h  und  F'^  auf  diese  Weise  ange¬ 
nähert  gefunden,  so  lässt  man  die  genauere  Rechnung  folgen. 

* 

Gegen  das  von  uns  eingeschlagene  Rechnungsver¬ 
fahren  lässt  sich  der  Einwand  erheben,  dass  es  aut  Voraus¬ 
setzungen  beruhe,  die  in  der  Nähe  des  Bruches  nicht  mehr 
zutreffen,  einmal  weil  die  Navier’sche  Biegungstheorie  nur 
gelte,  so  lange  die  elastischen  Formänderungen  den  Span¬ 
nungen  proportional  bleiben,  namentlich  aber  weil  gegen 
den  Bruch  hin  auf  der  Zugseile  Risse  eintreten.  die  einen 
Teil  des  Betonquerschnittes  ausser  Wirksamkeit  setzen  und 
die  Spannungsverteilung  vollständig  ändern. 


Da  man  der  Einfachheit  zu  lieb  die  Betontläche  voll  in  Rechnung 
zieht,  .so  wird  thatsiichlich  mit  a  —  ii  gerechnet. 

**)  Das  statische  Moment  eines  Rechteckes  ist  nämlich 

,5-  =  V2  =  F.  '/■.  h 

und  das  'rrägheltsinoment 

/=  Y3  3/F  =  N.  -!3h. 
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Fig.  14. 


So  sehr  wir  diesen  Einwand  berechtigt  finden  und 
die  sorgfältigen  Studien  über  diese  Frage  schätzen,  die 
namentlich  von  österreichischen  Schriftstellern*)  angestellt 
worden  sind,  so  glauben  wir  doch,  das  obige  Verfahren 
als  das  einfachere  vorziehen  zu  sollen,  um  so  mehr,  als  die 
unter  Berücksichtigung  der  Risse  abgeleiteten  Formeln  auch 
wieder  auf  mehr  oder  weniger  unsichern  Annahmen  beruhen. 

Uebrigens  ergeben  sich,  auch  wenn  man  den  Zustand 
kurz  vor  dem  Bruche  in  Betracht  zieht,  Spannungswerte, 

die  nicht  gar  so  sehr  von  den 
nach  obigem  Verfahren  gefun¬ 
denen  abweichen. 

Figur  14  stelle  diesen  Span¬ 
nungszustand  dar.  Die  untere 
Hälfte  des  Betonc|uerschnittes  ist 
ausser  Wirksamkeit  getreten  und 
die  Nullinie  N  hat  sich  infolge 
dessen  hinaufgeschoben.  Die 
Spannungsverteilung  oberhalb  N 
folgt  jetzt  nicht  mehr  einer  geraden 
®  Linie,  sondern  einer  Kurve  B  N. 

Rechnung  zu  vereinfachen,  nehmen  wir  die 


Um  die 

Kurve  BN  als  eine  Parabel  mit  dem  Scheitel  in  an ;  ferner 
lassen  wir  die  kleinen  Zugspannungen  unterhalb  N  ausser 
Acht.  Dann  lassen  sich  folgende  Beziehungen  aufstellen. 

Druckkraft  im  Beton :  D  =  7*  Zugkraft  im  Eisen 

Z^ö^F^.  Ferner  2a  \  =  n  :  [h  -  n-  e).  Setzt  man  D  =  Z, 

so  ergiebtsich  zur  Berechnung  von  n  die  quadratische  Gleichung 
b  tF  =■  3«  Fg  [h  —  n  —  c). 

Der  Druckmittelpunkt,  mit  anderen  Worten  der  Schwer¬ 
punkt  der  Parabelfläche  B  N  liegt  um  7»  "  "von  der  Ober¬ 
kante  entfernt,  folglich  ist 

D  =  Z  =  M:{h  —  n  —  e) 

Sind  die  Kräfte  D  und  Z  berechnet,  so  folgt  schliesslich 
=  3  D  :2b  u 

und  6g  =  Z :  F^. 

Auf  unser  Beispiel  angewandt,  ergiebt  sich 
20  n-  —  3  .  10  .  1,54  (10  —  n  —  2) 


woraus 


D  =  Z  = 


6,1  = 


=  3^30 

IO  120 


1,24  —  2 

■  1497 


6„  = 


=  1497  h 
=  34  W"»" 

=  972  bglaiF. 


2.20. 3,30 

1497 

1,54 

Oben  haben  wir  =  39  und  =  1050  gefunden; 
man  sieht,  dass  der  Unterschied  nicht  bedeutend  ist  und 
die  umständlichere  Rechnung  kaum  lohnt.  Nimmt  man  auf 
die  Zugspannungen  dicht  unterhalb  N  Rücksicht,  so  wird 
n  etwas  grösser  und  6^  etwas  kleiner,  wodurch  sich  der 
Unterschied  der  beidseitigen  Flrgebnisse  noch  verringert. 
Auf  alle  Fälle  ist  der  Unterschied  nicht  grösser  als  der, 
der  sich  aus  der  Unsicherheit  des  Faktors  a  ergiebt. 

Was  uns  aber  noch  besonders  veranlasst,  den  von  uns 
eingeschlagenen  Rechnungsweg  für  Hennebique-Träger  vor¬ 
zuziehen,  das  ist  der  Umstand,  dass  uns  sonst  bei  T-förmigen 
Querschnitten  jegliche  Kontrolle  der  Stegdicke  entschlüpft. 
Nur  dadurch,  dass  wir  die  im  Fusse  des  Trägers  auftretende 
Zugspannung  6^  berechnen,  gewinnen  wir  ein  Mittel,  allzu 
kleine  Stegdicken  zu  vermeiden. 

2.  Beispiel. 

Ein  Balken  vom  Querschnitte  der  Figur  15  habe 

eine  Nutzlast  von 
^5-  2000  kgj nF  zu  Uagen; 

seine  Stützweite  sei 
3,2  m.  Das  eigene 
Gewicht  ergiebt  sich 
bei  einem  specifi- 
schen  Gewichte  von 
2,5  gleich  500  kglni, 
5  -j  -  500  =  3500  kg/in. 
wenn  man  wiederum 


folglich  die  Gesamtlast  gleich  2000  . 
Hieraus  folgt  das  Biegungsmoment, 
Einspannung  voraussetzt. 


M 


Vio  .  3500  .  3,2^  =  3584  nikg 
Die  Querschnittsfläche  einer 
74  ZT  cF  .=  Yi  .  3,14  .  2,8^  =  6,2  cnF. 

Um  F,  S  und  /  bequem  zu  berechnen, 
den  Betonkörper  durch  zwei  lotrechte  Linien 
ecke.  Dann  ist  für  a  =  10 


=  358400  cmkg. 
Eisenstange  beträgt 


zerlegen  wir 
in  drei  Recht- 


Flächeninhalt 


F  =- 


Statisches  Moment  5 


Trägheitsmoment  /  = 


16  .  35 

10,  6,2 
560  -i-  1340 


134  .  10  +  10  .  6,2 


>340  . 
1736 


560  .  72  .  35 
62  .  28  +  62  .  32 
9800  H-  6700  -j- 
20220  cnF. 

9800  .  7»  •  35  -p  6700 
1736  .  28  +  1984  .  32 
228667  +  44667  ~4- 

63488  =  385430 


+  62  =  2024  ciiF 
’Y  .  10  H- 


1984  = 


73 


1  o 


48  608 


Abstand  der  Schwer¬ 
linie  5  =  20320  :  2024  = 

Trägheitsmoment  für 

die  Schwerlinie  Js  =  385  430  -  2024 
Hiernach  findet  man: 

10,0  .  ■: 

Druckspannung  im  Beton  = - -74 


=  10.0  ein. 

10,0^  =  185  030  ciiF 
58400 


6, 


25 ■ 358400 
183030 
Zugmittelpunkt 


=  20  hgjcnF. 
=  49  bgjcnF. 


KglcnF 


Zugspannung  im  Beton  . 

Abstand  von  Druck-  und 

-  =  35  —  Vs  .  10,0  —  5,0  =  26,67  cm. 

Zugkraft  im  Eisen 

Z  =  358  400  :  26,67  =-  13  440  bg. 

Zugspannung  im  Plisen 

=  13440  :  (2  .  6,2)  =  1084  hg 

Auch  hier  liegen  die  gefundenen  Spannungen  inner¬ 
halb  der  zulässigen  Grenzen,  einzig  die  Zugspannung  im 
Beton  steigt  ziemlich  hoch  an. 

Streng  genommen  werden  die  beiden  Zugstangen 
ungleich  beansprucht.  Will  man  hierauf  Rücksicht  nehmen, 
so  berechnet  man  zuerst  das  Verhältnis  beider  Spannungen 
aus  den  Entfernungen  der  Stangen  von  der  Nulllinie.  Es 
ergibt  sich 

ffVov  =  35  —  10  —  7  :  35  —  lo  —  3  =  18  ;  22  =  0,82. 
Ferner  ist  —  24,67  und  =  28,67.  Setzt  man  nun 
öl  Fe  {  -f-  07  Fgi  —  M,  so  wird  6^=  1182,  also,  wie  zu  er¬ 
warten  stand,  etwas  grösser  als  oben.  Doch  wird  man 
sich  der  Einfachheit  wegen  in  der  Regel  mit  dem  zuerst 
gefundenen  Werte  von  1084  begnügen. 

Sind  die  Querschnittsmasse  nicht  bekannt,  so  bekommt 
man  angenäherte  Masse,  indem  man  die  Null-Linie  vorläufig 
in  die  Unterkante  der  Platte  verlegt. 

^  * 

Untersucht  man  auch  dieses  Beispiel  unter  der  Voraus¬ 
setzung,  dass  auf  der  Zugseite  Risse  eingetreten  sind,  so  ergibt 
sich  auf  Grund  der  oben  beim  1.  Beispiel  abgeleiteten  Formeln 
150  ir  =  3  .  10  .  12,4  (35  —  »  — ’  5) 
n  =  7,47  cm 

Z  =  D  =  35S  400;  (35  --  2,8  —  5)  =  13  176/1^ 
örf  =  3  •  13176  :  3  .  150  .  7,47  =78  kg/ciiF 
(7g  =  13  176  :  12,4  =  1063  kg/ciiF. 

Oben  haben  wir  für  den  Beton  20,  für  das  Eisen 
1084  hg  gefunden;  der  Unterschied  ist  also  auch  hier 
geringfügig. 

4.  Beispiel. 

Der  durch  die  Figur  15  dargestellte  Balken  habe 
ausser  einem  Biegungsmomente  von  3584  mhg  noch  eine 
im  Schwerpunkt  angreifende  Normalkraft  P— 20000hg  zu 
tragen;  oder,  was  dasselbe  bedeutet,  eine  Kraft  von  20000  hg 
greife  um  die  Strecke  /)  =  0,1792/1/  oberhalb  des  Schwer- 
Ijunktes  an. 

zuerst  die  im  Beton  auttretenden 
Regeln  für  zusammengesetzte  Festig- 
die  Druckspannung  in  der  Oberkante 

P  10,0.358400  .  200C'0  _ 

^  F  183030  ^  2024 

20  -I  •  10  =  30  hg/enr 


Wir  berechnen 
Spannungen  nach  den 
keit.  Es  ergiebt  sich 
s .  M 

iD  =  -  j 
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52 


und  die  Zugspannung 
^  _  25 .  358400 


in  der  Unterkante 


20  000 

-  -  49 

2024 


39  %/r/«^ 

Um  die  Spannung 

in  der  Eisenstange 

zu  finden,  müssen 

wir  zunächst  die 

Lage  der  Nulllinie 

oder  neutralen 

Achse  bestimmen. 

Diese  liegt  jetzt 

unterhalb  der  Schwerlinie  und  zwar  (Fig.  16)  um  die  Strecke 

c\’  J  183030 

oA  =  -  ^  =  - - =  5,05  an. 


183030 


150 


F .  p 


2024  .  1 7,92 


Neues  Schulhaus  in  Zürich-Enge. 
Architekt:  Stadtbaunieister  Gttslav  Gull  in  Zürich. 


Ansicht  gegen  die  Lavater-Strasse.  l  :  400. 


Die  Drucktläche  (in  der  F'igur  eng  schraffiert)  ist  hier  kein 
Rechteck  mehr;  der  Druckmittelpunkt  liegt  daher  nicht 
einfach  im  obern  Drittel,  seine  Lage  muss  besonders  be¬ 
rechnet  werden.  Zu  diesem  Zwecke  setzen  wir  in  Bezug 
auf  die  Al-Linie 

F  ^  150  .  15,0,3  —  134  .  5,05  ="  2358  —  677  =  1581  an-, 

5  =  2258  .  Y'i  .  15,05  -  677  .  \/2  .  5,05  =  16  991  -  1  709  = 
15382  cnF. 

J  =  16  991  .  “/s  •  15,05  -  1709 . 73  •  5,05  =  170476-5753 
=  1  64  723  cnF. 

Hieraus 

.  DN  =  164  723:  15283  =  10,78  an. 

AD  =  1  7.92  -h'  5,05  —  10,78  =  12,19  ‘'»i- 
ÜZ  =  35  —  5  —  10  —  5,05  -f-  10,78  =  25,73 
Nun  ist  P  .  AD  =  Z.  DZ  oder,  für  P  =  20000,  Z  =  9475 
somit  endlich  die  Spannung  im  Eisen 

^  _  9475  _  ^  7  /  o 

^  2.6)7^  ■ 

Wie  zu  erwarten  stand,  ist  die  Druckspannung  im  Beton 
grösser,  die  Zugspannung  im  Beton,  sowie  die  Zugspan¬ 
nung  im  Eisen  kleiner  als  beim  2.  Beispiel. 

Je  grösser  die  Kraft  P,  desto  grösser  die  Druck¬ 
spannung  im  Beton,  desto  geringer  die  Spannung  im  Eisen. 
Bei  Bogenträgern  kann  es  leicht  Vorkommen,  dass  die 
Spannung  im  Eisen  auf  null  heruntersinkt.  In  diesem  Falle 
sind  Eiseneinlagen  eigentlich  überflüssig;  immerhin  können 
sie  unter  Umständen  zur  Erhöhung  der  Knickfestigkeit  und 
in  Verbindung  mit  den  Bügeln  zur  Verhütung  von  Längs¬ 
rissen  etwas  beitragen.  (Schluss  folgt.) 


Das  neue  Schulhaus  in  Zürich-Enge. 

Architekt:  Stadtbaumeister  Gustav  Gzili  in  Zürich. 

(Mit  einer  Tafel.) 


Das  Schulhaus  mit  Turnhalle  an  der  Lavaterstrasse 
in  Zürich  II  ist  in  den  Jahren  1896 — 1897  erbaut  worden 
auf  dem  Bauplatz,  den  die  ehemalige  Gemeinde  Enge  s.  Z. 
für  diesen  Zweck  erworben  hatte. 

Die  Gesamtdisposition  war  bedingt  durch  die  für 
dieses  Quartier  mit  offener  Ueberbauung  massgebenden 
Bauvorschriften,  durch  die  Niveauverhältnisse  der  den  Bau¬ 
platz  auf  drei  Seiten  umgebenden  Strassen  und  durch  das 
Verlangen,  möglichst  viele  Lehrzimmer  von  Südost  zu  be¬ 
leuchten. 


Das  Schulhaus  wurde  mit  der  Längsrichtung  an  die 
von  der  Lavaterstrasse  an  5,2%  ansteigende  Schulhausstrasse, 
also  auf  den  nördlichen  Platzabschnitt  gestellt,  die  Turn¬ 
halle  mit  der  einen  Längsseite  an  die  etwa  3,5  m  über  der 
Lavaterstrasse  parallel  zu  derselben  verlaufende  Seewart¬ 
strasse,  so  dass  südlich  vor  dem  Schulhaus  und  östlich  vor 
der  Turnhalle  längs  der  Lavaterstrasse  ein  rd.  1 700  m- 
messender  Spielplatz  vmrblieb.  Dieser  Platz  liegt  im  Mittel 
1,20  in  höher  als  die  Lavaterstrasse  und  ist  an  dem  Zwischen¬ 
raum  zwischen  Schulhaus  und  Turnhalle  gegen  die  Seewart¬ 
strasse  durch  eine  Stützmauer  mit  bekrönender  Pergola 
abgeschlossen.  Ein  dreiröhriger  Ouellwasserbrunnen  fand 
an  dieser  Stützmauer  passende  Aufstellung. 


Lageplan  l  :  1500. 


Das  Schulhaus  enthält  iiu  Erdgeschoss  und  zwei  Stock¬ 
werken:  14  Lehrzimmer,  wovon  fünf  von  7,25  m  Breite  und 
11,0  m  Länge  für  54  Schüler,  neun  von  7,25  in  .  9,0  m  für 
36  Schüler,  ein  Zeichnungszimmer  von  7,25  in  .11,0  m,  ein 
Lehrerzimmer  von  7,25  m  .  9,0  tn,  welches  zugleich  als  Samm¬ 
lungszimmer  dient,  im  höher  liegenden  Teile  des  Erdge¬ 
schosses  längs  der  Seewartstrasse  mit  besonderem  Eingang 
die  Hauswartwohnung  von  vier  Zimmern,  Küche  etc;  ferner 
im  Dachstock:  ein  Singzimmer,  zwei  Arbeitszimmer,  ein 
Chemiezimmer,  ein  Hausvorstandszimmer,  ein  Brausebad 
mit  16  Brausen,  daneben  zwei  Ankleidezimmer;  im  Keller¬ 
geschoss:  die  Räume  für  die  Centralheizung,  die  Wasch- 
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Architekt:  Stadtbaumeister  Gustav  Gull  in  Züricli. 

Nord-Ost- Ansicht. 
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(ifnahme  und  Negativ  von  A.  Walduer. 


.■\('lznng  von  Mciscnhach,  Riff, tritt  £  Cie.  in  Miim  lu-ii. 
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Neues  Schulhaus  in  Zürich-Enge 


Architekt;  Stadtbaumeister  G.  Gtill  in  Zürich. 


Ziegel  /.  Htlfiker  in  Kölliken.  Die  Verputz-  und  Gipser¬ 
arbeiten  sind  durch  Spoiiy  &  Pici  in  Zürich  II,  die  Schreiner¬ 
arbeiten  durch  Broiiiheis  &  IVcnier  in  Zürich  II,  Fischer 
&  HojlJinaiin  und  Meier  &  Pliniieii  in  Zürich  V  hergestellt 
worden.  Schlosserarbeiten  lieferten  H.  F.  Boiler  in  Zürich  I, 
Baiier-Brniiuer,  Biihler,  Muhr  in  Zürich  TI.  C.  F.  Ulrich  in  Zürich  I. 

Für  die  Glaserarbeiten 
ist  in  den  Schulzimmern 
das  schon  bei  den  Fen¬ 
stern  der  Kunstgewerbe¬ 
schule  und  des  Landes¬ 
museums  erprobte 
System  der  doppelten 
Verglasung  ausgeführt, 
welches  den  Vorzug  hat, 
dass  die  Vorfenster,  die 
meistenorts  während  der 
dunkeln  [ahreszeit  die 
Fensterlichttläche  ver¬ 
kleinern.  wegfallen.  Die 
Ausführung  der  Glaser¬ 
arbeiten  ist  F.  Kissliiig  in 
Plorgen  und  Zürich  *11 
übertragen  worden. 

Der  Bodenbelag  der 
Gänge  und  Vestibules 
wurde  in  Asphalt  mit 
Plättlibordure  durch 
A.  Favre  Sc  Cie.  in  Zürich 
hergestellt,  die  Aborte 
erhielten  Terrazzoböden. 

Die  Schulzimmer  im  Erd¬ 
geschoss.  I.  und  II.  Stock 
haben  eichene  Riemen¬ 
böden,  die  Räume  im 
Dachstock  Pitch  pine- 
Riemenböden.  I)ie  Liefe¬ 
rung  erfolgle  durch 
Isler  K  Cie.  in  Zürich, 

/.  Dürrer  in  Kägiswyl, 

Parkcttfahrih  Interlaken, 

Paul  Ulrich  in  Zürich. 

Für  die  Turnhalle 
wurde  ein  Bodenbelag 
mit  einem  i  cm  dicken 

Korkteppich  auf  4,5  mm  Blindbodenunterlage  ausgeführt. 
Dieser  Belag  bietet  gegenüber  den  bisher  gebräuchlichen 
Holzbelägen  viele  Vorteile,  und  hat  sich  seit  Jahresfrist  aufs 
beste  bewährt.  Den  Korkteppich  lieferte  A.  Acschlimaun 
in  Zürich. 

Für  die  Heizung  des  Schulhauses  wurde  das  System 
der  Warmwasserheizung  gewählt,  und  die  Ausführung  an 
Gehr.  Lincke  in  Zürich  übertragen.  Dieselbe  Firma  hat  auch 
die  Brausebadeinrichtung  für  die  aus  hygieinischen  Gründen 
im  Dachboden,  statt  wie  sonst,  im  Keller  angebrachten 
Schulbäder  ausgeführt.  Die  Heizung  der  Turnhalle  und  der 
für  Schulzwecke  benutzten  Räume  im  Kellergeschoss  des 
Schulhauses  erfolgt  durch  Gasöfen,  geliefert  vom  Sfädt.  Gasiverk. 

Die  Aborte  haben  Wasserklosetts  mit  Einzelspülung 
und  wurden  für  das  Schulhaus  durch  Fiuslcr  &  Lehmann,  für 
Turnhalle  und  Abwartwohnung  durch  das  Städf.  JVassenuerk 
hergestellt.  Für  die  beiden  grossen  Anlagen  der  Knaben-  und 
Mädchenabteilung  ist  durch  die  Firma  Fiusler  &  Lchmauu  und 
nach  deren  Vorschlag  statt  des  Kübelsystems  eine  Anlage 
zur  Fäkalienklärung  ausgeführt  worden,  welche  dem  Kübel¬ 
system  weit  vorzuziehen  sein  wird,  wenn  die  von  der 
ausführenden  E'irma  garantierten  Vorzüge  sich  auf  die 
Dauer  bewähren. 

Die  Gänge,  das  Treppenhaus,  die  Hauswartwohnung 
und  eine  Anzahl  Schulzimmer,  sowie  die  Turnhalle  haben 
elektrische  Beleuchtung,  eingerichtet  vom  Städt,  Eleklrici- 
tätsiuerk. 

Elektrische  Läuteinrichtungen  und  Uhren  lieferte  H.  Ze//- 
weger  in  Uster. 


Querschnitt 


Die  Dekorationsmalereien  haben  ausgeführt:  Schmidt 
&  Sohne  in  Zürich  I,  und  A.  Soldenhojf  in  Zürich  II;  die  Flach¬ 
malereiarbeiten  J.  Stettbacher  in  Zürich  V,  A.  Rnegg,  0.  Moser, 
Fritschi  und  JVchrli  in  Zürich  II ;  Modelle  für  Bildhauerarbeiten 
Prot.  /.  Regt,  P.  Ahry  und  C.  Rossi. 

Die  Schulbänke  wurden  von  Dr.  Schenk  in  Bern, 

nach  dessen  patentiertem 
System,  bezogen.  Die 
Geräte  der  Turnhalle 
lieferte  derhiefür  speciell 
eingerichtete  R.  Alder- 
Ficri^  in  Herrliberg.  — 
Am  30.  Oktober  1897 
ist  das  Schulhaus  und 
die  Turnhalle  von  der 
Bauverwaltung  an  die 
Schulbehörden  über¬ 
geben  worden,  und  am 
1.  November  hat  die 
Sekundarschule  des 
Kreises  II  das  Haus  be¬ 
zogen.  Die  Zeit  der  Bau¬ 
ausführung,  Mitte  Juli 
1896  bis  Ende  Oktober 
1897,  also  Monate, 

war  eine  sehr  kurze  und 
hat  die  Anspannung  aller 
Kräfte  erfordert.  Die 
Thätigkeit  des  Bau¬ 
führers,  Herrn  IV.  Fier\, 
verdient  hiebei  be¬ 
sonders  lobender  Er¬ 
wähnung. 

Ftie  für  die  Kochschul¬ 
kurse  dienenden  Räume 
im  Kellergeschoss  wur¬ 
den  erst  nach  Bezug  des 
Hauses  für  diesen  Zweck 
eingerichtet  und  sind  am 
15.  November  1897  dem 
Betrieb  übergeben  wor¬ 
den.  Die  Baukosten  für 
das  Schulhaus,  ausschl. 

Mobiliar,  betragen 
374900  Fr.,  diejenigen 
die  Kosten  der  Umgebungs- 
Raumes  hat  beim 


für  die  Turnhalle  60,500  Fr. 
arbeiten  34  200  Fr.  Der  nF  umbauten 
Schulhaus  32,35  Fr,  bei  der  Turnhalle  15,00  Fr.  gekostet. 

Gustav  Gull. 


Internationales  Gewindesystem  auf  metrischer  Grundlage. 


Auf  dein  am  3.  und  4.  Oktober  v.  J.  in  Zürich  abgehaltenen  inter¬ 
nationalen  Kongresse  für  die  Vereinheitlichung  der  Gewindesysteme  gelang 
es  bekanntlich,  eine  Einigung  über  das  «internationale  Gewindesystem» 
herbeizuführen,  welches  nach  den  schon  früher  mitgeteilten  Beschlussan- 
trägen.^)  die  Bezeichnung  «S.  I.»  erhalten  hat. 

Da  die  jetzt  vorliegende  offizielle  Beschreibung^)  des  vom  Kongress 
einstimmig  angenommenen  und  der  technischen  Welt  zum  Gebrauche  em¬ 
pfohlenen  Systems  nach  der  endgültigen  Redaktion  des  Textes  einige 
Abweichungen  von  den  s.  Z.  wiedergegebenen  Beschlüssen  aufweist, 
glauben  wir  denselben  auch  in  der  neuen  Fassung  unseren  Lesern  mitteilen 
zu  sollen. 

Beschreibung  des  internationalen  Gewindesystems.  S.  I. 

Schratibeit.,  auf  welche  das  Gewinde  ansuwenden  ist.  Das  vom 
Kongress  beschlossene  System  und  die  nachstehend  aufgestellten  Regeln 
gelten  nur  für  die  Befestigungsschrauben  des  Maschinenbaues,  d.  h.  für  die 
Schrauben  von  6  mm  und  mehr,  die  zur  Verbindung  von  Maschinenteilen 
gebraucht  werden.  Sie  finden  dagegen  keine  Anwendung 
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auf  die  Schrauben  von  kleinerem  Durchmesser,  die  soge¬ 
nannten  Uhrmachersclirauben, 

auf  die  Bewegungsschrauben,  welche  bei  Drehbänken  und 
anderen  Maschinen  zur  Bewegungsübertragung  dienen, 
auf  Rohrgewinde,  Gasgewinde  u.  dergh, 
auf  Mikrometerschrauben, 

auf  alle  Schrauben,  die  der  dabei  obwaltenden  besonderen 
Bedingungen  halber  nicht  in  ein  regelmässiges  System  eingereiht 
werden  können,  und  endlich  auch  nicht 

auf  die  Holzschrauben,  die  sich  ihr  Muttergewinde  beim  Ein¬ 
dringen  in  einen  verhältnismässig  weichen  Stoff  selbst  bilden. 

A7't  des  Gewindes.  Das  Gewinde  ist  eingängig  und  rechtsläufig ; 
der  Gewindegang  hat  im  Querschnitt  die  Grundform  eines  gleichseitigen 
Dreieckes,  dessen  parallel  zur  Schraubenachse  stehende  Grundlinie  gleich 
der  Ganghöhe  p  ist. 

Gewindeprofil.  Das  Profil  ist  an  den  ein-  und  vorspringenden 
Ecken  um  ein  Achtel  der  Flöhe  h  des  grundlegenden  Dreiecks  gradlinig 
abgestumpft;  dergestalt  erhält  das  Gewinde  eine  Gangtiefe 

t  —  0,75  P  ■  30”  =  O16495  P- 

Spiel  zwischen  Bolzen  und  Ahiiter. 
Zusammengehörige  Bolzen  und  Muttern  haben 
das  nämliche  Gewinde;  um  jedoch  für  die 
Ungenauigkeit  der  Ausführung  einen  nicht  zu 
entbehrenden  Spielraum  zu  schaffen,  dessen 
Grösse  sich  nach  den  Umständen  richten  muss, 
wird  das  oben  aufgeslellte  Profil  als  Gretiz- 
profil  erklärt,  das  vom  Vollgewinde  nicht  nach 
aussen  und  vom  Muttergewinde  nicht  nach  innen 
überschritten  werden  darf.  Es  muss  also  das 
Vollgewinde  immer  innerhalb  \yaAA3.%  Mutter¬ 
gewinde  immei'  ausserhalb  dieses  Grenzprofils 
bleiben.  Die  Abweichung  zwischen  der  theo¬ 
retischen  und  der  wirklich  ausgeführten  Form  bei  Voll-  und  Muttergewinde 
ergiebt  das  Spiel  zwischen  beiden  Teilen.  Für  dieses  Spiel  wird  keine 
bestimmte  Grösse  vorgeschrieben,  und  jeder  Konstrukteur  mag  dasselbe  je 
nach  der  Bestimmung  der  Schrauben  und  je  nach  den  zur  Herstellung 
benützten  Werkzeugen  frei  bemessen. 

Was  das  Spiel  zwischen  Bolzen  und  Mutter  in  den  einspringenden 
Ecken  des  Profils  anbelangt,  so  soll  die  aus  diesem  Spiel  sich  ergebende 
Vertiefung  nicht  mehr  als  ein  Sechszehntel  der  Höhe  des  grundlegenden 
Dreiecks  betragen.  Die  Form  des  Spielraumes  bleibt  jedem  überlassen, 
doch  wird  empfohlen,  eine  abgerundete  Form  anzuwenden. 

Die  wirkliche  Gangtiefe  mit  Einrechnung  des  Spielraumes  beträgt 
somit  höchstens 

13 

t  =  -  p  .  cos  30  0  =  0,704/. 

Durchmesser  der  Gewinde.  Der  Durchmesser  wird  über  das 
abgestumpfte  Voligewinde  gemessen;  diese  Masszahl  in  mm  dient  zur 
Bezeichnung  des  Gewindes. 


Skala  der  Normaldurchmesser  und  der  zugehörigen  Ganghöhen. 
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Durchmess. 

mtn 

Ganghöhe 

mm 

Gewinde- 

Durchmess. 

7n77t 

Ganghöhe 

min 

Gewinde- 

Durchmess. 

77t  m 

Ganghöhe 

mm 

6 

1,0 

20 

2:S 

48 

S,o 

7 

1,0 

22 

2-S 

S2 

S,o 

8 

1-25 

24 

3-0 

S6 

S,S 

9 

U2S 

27 

3,0 

60 

s,s 

IO 

US 

30 

3,S 

64 

6,0 

1 1 

US 

33 

3,3 

68 

6,0 

12 

U7S 

36 

4,0 

72 

6,S 

14 

2^0 

39 

4.0 

76 

6,S 

16 

2,0 

42 

4,S 

80 

7,0 

18 

2,S 

4S 

4-S 

Ei7igeschalleie  Du7'ch77tesse7'.  Zwischen  die  Durchmesser  dieser 
Skala  kann  man  a7tS77ah/nsweise  noch  Zwischendurchmesser  einschalten; 
die  Ganghöhe  ist  dann  gleich  derjenigen  des  nächst  kleinern  Normal- 
duichmessers  zu  nehmen.  Die  Durchmesser  dieser  eingeschalteten  Ge¬ 
winde  Süllen  sich  immer  in  ganzen  Millimetern  ausdrucken  lassen. 

*  ,,,  -x- 
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Auf  Whinsch  des  Kongresses  haben  es  der  •  Verein  deutscher  In¬ 
genieure»,  die  «Societe  d’encouragement  pour  Pindustrie  nationale  ec 
France»  und  der  «Verein  Schweiz.  Maschinenindustrieller»  übernommen, 
eine  Verständigung  ülier  die  W^eiten  der  Schraubenschlüssel  herbeizuführen. 


Miscellanea. 

Die  Versuche  mit  dem  Langer’schen  Rauciiverzehrungsapparat 

aut  deutschen  und  österreichischen  Eisenbahnen  haben,  wie  schon  dem 
s.  Z.  erwähnten  Vortrag  des  Herrn  Eisenbahndirektors  Ga7'be  in  Berlin 
über  Verminderung  der  Rauchplage  bei  Lokomotiven^)  zu  entnehmen  war, 
durchaus  befriedigende  Resultate  ergeben.  Die  im  Betriebe  gesammelten 
Erfahrungen  führten  die  Firma  Marcotty  in  Berlin,  welche  den  Langer’schen 
Apparat  für  Deutschland  baut,  zu  wichtigen  Verbesserungen  der  einzelnen 
Bestandteile  und  endlich  zu  einer  neuen  Langer-Marcotty’schen  Bauart, 
welche  grosse  Vorzüge  gegenüber  der  ältern  Bauart  besitzt.  Die  Anzahl 
der  Bauglieder  ist  fast  auf  ein  Drittel  der  ursprünglichen  Anzahl  verrin¬ 
gert  worden.  Sodann  ist  es  dem  Erfinder  gelungen,  eine  noch  weiter 
gehende  Vereinfachung  zu  ermöglichen,  welche  in  der  neuesten  Type  (1898) 
verwertet  ist.  Die  Hauptbestandteile  der  Einrichtung  sind:  i.  Die  Heiz¬ 
thür  mit  darauf  liegendem  Register  (Kreisschieber);  2.  der  Katarakt  und 
3.  der  Düsenkopf  mit  Scharnier  und  DampLteuerung.  Diese  Teile  werden 
auf  einer  Platte  fertig  zusammengestellt  geliefert  und  mittels  dieser  auf 
die  Feuerboxrückwaud  aufgeschraubt.  Zwei  getrennte  Rohrleitungen  mit 
je  einem  besonderen  Absperrventil  vermitteln  die  Zufuhr  trockenen  Dampfes 
nach  dem  Düsenkopf  und  einem  unterhalb  des  Regulatorbockes  angebrach¬ 
ten  Hilfsblaseventil.  Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  folgende;  Die  jedes¬ 
malige  Oeffnung  der  Heizthür  dient  zur  Oeffnung  der  Dampfsteuerung  für 
den  Dampfschleier,  sowie  zur  Spannung  des  Kataraktes.  Für  jede  Kohlen- 
ärt  kann  die  nötige  Gesamtluftmenge  zur  rauchfreien  Verbrennung  der 
sich  während  der  Entgasungszeit  entwickelnden  brennbaren  Gase,  den 
Grundbedingungen  entsprechend,  geregelt  in  den  Eeuerraum  selbstthätig 
eingesteuert  werden.  Im  Feuerraum  wird  die  eingelassene  Luftmenge  am 
Aufsteigen  zur  Feuerboxdecke  und  nutzlosen  Entweichen  durch  den  über 
die  Brennschicht  ausgebreiteten  Dampfschleier  gehindert.  Dieser  Dampt- 
schleier  reisst  die  durch  den  Kreisschieber  eintretende  Oberluft  mit  sicli 
über  die  Brennschicht  fort,  vermischt  die  Luft  mit  den  Heizgasen  und 
reisst  das  ganze  Gemisch  an  die  Rohrwand,  von  welcher  es  unter  einem 
spitzen  Winkel  wieder  nach  hinten  zurückgeworfen  wird.  Durch  den 
Dampfschleier  w'erden  die  Heizgase  gezwungen,  zunächst  die  sonst  schlech¬ 
testen  Heizflächen  der  Feuerbox  zu  bestreichen,  bevor  sie  in  die  Siederobre 
eintreten.  Auch  wirkt  der  Dampfschleier  durch  seine  Lage  hemmend  auf 
den  Funkenauswurf ;  .er  wird  so  zum  natürlichen  Funkenfänger.  Die  ''Ver¬ 
brennung  wird  durch  eine  eigenartige,  aus  einem  Trägernetz  und  einer 
Lage  von  Schlackenstücken  bestehenden  Rostanlage,  die  jedoch  mit  der 
eigentlichen  Rauchverbrennung  in  keinem  Zusammenhänge  steht,  und  nur 
die  Erzielung  einer  besseren  Kohlenausnützung  bezweckt,  gesteigert.  Die 
Stichflammenbildung  wird  hierdurch  vermindert  und  Schlacke  kann  sich 
daher  nur  in  kleinen  Perlen  ausscheiden.  In  Oesterreich  hat  der  verein¬ 
fachte  Apparat  (Type  1898)  nach  der  Ztg.  des  Vereins  deutsch.  Eisenb.- 
Verw.  bei  der  Südbahn  vor  kurzem  zur  Bestellung  von  100  Lokomotivvor- 
richtungen  geführt. 

Monatsausweis  über  die  Arbeiten  am  Simplonlunnel.  Nach  den 
Angaben  des  zweiten  offiziellen  Ausweises  über  den  FVortschritt  der  Arbeiten'-’) 
am  Simplon-Tuunel  hatte  der  Richtstollen  Ende  Januar  d.  J.  eine  Gesamt¬ 
länge  von  653  77t  (415),  und  zwar  auf  der  Nordseite  4S0  77t  (339),  aut 
der  Südseite  173  77t  (76).  Der  Monatsfortschritt  beträgt  insgesamt  23S 
(148).  Durchschnittlich  waren  im  Berichtsmonat  Januar  1211  (1052)  Ar¬ 
beiter  beschäftigt,  ausserhalb  des  Tunnels  791  (660),  im  Tunnel  420 

(392)  Arbeiter. 

Der  Stollen  durchfährt  noch  dieselben  F’orinationen,  nämlich  Glanz- 
tlionschiefer  mit  (Juarzknollen  auf  der  Nord-  und  Antigoriogneiss  auf  ilcr 
Süd-Seite. 

Der  Wasserzudrang  ist  gestiegen  von  durchschnittlich  30  /  pro  -Sek. 
im  Dezember  auf  36  /  und  erreichte  Ende  Januar  42  /  (26).  Es 

wurde  mit  Mascliinenbohrung  auf  der  Nordseite  (drei  gleichzeitig  arbei¬ 
tende  Bohrmaschinen)  eine  mittlere  Tagesleistung  von  4.52  771  (4,13),  aut 
der  .Südseite  mit  zwei  gleichzeitig  arbeitenden  Bohrmaschinen  eine  solche 
von  3,13  77t  erzielt. 

‘)  S.  Bd.  .\.\\11.  S.  136. 

-)  Die  in  Parenthe.se  angeführten  Zahlen  beziehen  sich  aut  den 
.Stuiil  am  l'inde  des  vorhergehenden  .Monats. 
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SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


Instanzen  sind  za  weitläufig ;  für  die  Entscheide  wäre,  wie  oben  gesagt, 
ein  Verwaltungsgerichtsbof  zu' wünschen.  Es  sollten  ferner  besondere  Be¬ 
stimmungen  für  Unterniveaubauten  aufgestellt  werden.  Die  gleiche  Be¬ 
handlung  für  diese,  wie  für  Hochbauten  ist  unrichtig,  denn  ein  Kellerbau 
qualifiziert  sich  nicht  als  Gebäude.  Allerdings  sind  Unterniveaubauten,  die 
über  die  Baulinien  hinausragen,  zu  untersagen.  Es  würde  dies  spätere  Ver¬ 
breiterungen  von  Strassen  hierdurch  erschweren. 

Das  Gesetz,  das  wir  zu  revidieren  wünschen,  ist  in  sehr  vielen  Be¬ 
ziehungen  namentlich  bei  der  grossen  Bauentwickelung  in  der  Stadt  von 
wohlthätiger  Wirkung  gewesen,  doch  brauchte  wohl  der  Kanton  nicht  ein 
so  detailliertes  Gesetz.  Ein  solches,  das  die  Grundsätze  enthielte,  würde 
genügen;  die  Stadl  Zürich  und  andere  Gemeinden  könnten  durch  specielle 
Verordnungen  die  Gesetzgebung  ergänzen;  .solche  sind  dann  jeweilen  leichter 
wieder  zu  ändern,  wenn  sie  sich  mit  den  Fortschritten  der  Technik  und 
Gesundheitspflege  nicht  mehr  im  Einklang  belinden.  ^ 

Will  man  *aber  das  Gesetz  weiter  ausbilden,  so  muss  dieses  den  Ge¬ 
meinden  das  Recht  geben,  zonenweise  Bestimmungen  aufzustellen  und  dichte 
und  offene  Bebauung  vorzuschreiben. 

An  einer  Revision  des  Gesetzes  .sollte  der  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  mitarbeiten  können;  die  moderne  Gesetzgebung  verlangt  ganz  andere 
Kräfte  zur  Mitwirkung  als  die  alte,  nämlich  solche,  die  die  specielle  Auf¬ 
gabe  der  Gesetzgebung  kennen;  die  politische  Bedeutung  tritt  in  derartigen 
Gesetzen  ganz  in  den  Hintergrund. 

In  der  Diskussion  verdankt  Herr  Stadtpräsident  Pesta/ossi  dem 
Vortragenden  das  gediegene  und  meisterhaft  vorgetragene  Referat.  Er 
stimmt  damit  ülierein,  dass  unbedingt  in  dieser  Revisionsfrage  der  Techniker 
zum  Wort  komme.  Den  Vorschlag  der  Teilung  in  Gesetz  und  Verordnung 
unterstützt  er  nicht;  eine  Be.schränkung  der  Revision  aut  einzelne  Teile 
wird  aber  zum  Ziele  führen. 

Herr  Prof.  Dr.  Aleili  beteiligt  sich  ebenfalls  an  der  Di.skussion 
und  weist  auf  die  ausserordentlichen  Scliwierigkeiten  der  vorliegenden 

Ö  o 

Gesetzesmaterie  hin.  Das  Gesetz  mag  lückenhaft  sein;  schlecht  ist  es  nicht. 
Es  ist  vom  Guten,  wenn  die  Interessierten  sich  äussern  und  sich  wehren; 
der  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  soll  sich  mit  detaillierter  Eingabe 
an  die  Regierung  wenden. 

Die  Frage  betreffend  Gesetz  und  Verordnung  ist  viel  diskutiert 
worden;  es  ist  doch  wohl  gut,  wenn  alles  an  einem  Orte  beisammen  steht. 
Die  Kompetenzen  der  einzelnen  Gemeinden  führen  zur  Rechstsunsicherheit. 

Auf  die  Einwürfe  macht  der  Referent  u.  a.  darauf  aufmerksam,  dass 
wir  neben  dem  eigentlichen  Baugesetze  eine  Reihe  von  Verordnungen  be¬ 
sitzen,  die  ebenfalls  gehandhabt  werden  müssen,  so  die  Verordnung  betr. 
Handhabung  des  Baugesetzes  selbst,  diejenige  über  das  (,>uartierplan-Ver- 


fahren,  die  Feuerpolizei-Verordnung  und  einige,  welche  sanitätspolizeilicher 
Natur  sind.  Es  handelte  sich  also  nur  darum,  das  Gesetz  selbst  zu  ver¬ 
einfachen,  die  unnötigen  Details  wegzulassen,  dafür  die  Verordnung  auszu¬ 
bauen.  Letztere  würde  sich  leichter  den  örtlichen  Verhältnissen  anpassen 
lassen,  als  dies  beim  Gesetze  selbst  der  Fall  ist. 

Als  Resultat  der  Diskussion  wird  vom  Vereine  die  nachstehende, 
von  Herrn  Stadtbaumeister  Geiser  vorgeschlagene  Resohltion  zum  Beschlüsse 
erhoben : 

Die  heutige,  vom  Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  ein- 
berufene  Versammlung  beschliesst  —  nach  Anhörung  eines  bezüglichen 
Reterates  und  nach  gewalteter  Diskussion; 

1.  Das  Batigesels  vom  Jahr  bei  aller  Anerkennung  de}' 

darin  enthaltenen,  durchatis  gttten  griindsätsliche}i  Bestimmtingen., 
bedarf,  gestütst  auf  die  gemachten  Erfahrungeit,  einer  Revision. 

2.  Die  hohe  Regierimg  des  Kantons  Züi'ich  ist  durch  den 
Vei'einsi'Oj'Stand  namens  der  Versammhing  27i,‘  ersuchen,  diejenigen 
Massnah>ne/i  su  ergreifen,  welche  ihr  su  eiiter  baldigen  Durch führtmg 
der  Revision  geeignet  erscheinen. 

Hinsichtlich  der  Revision  wird  speciell  tint  Pi'iifung  folgender 
prijisipieller  Fi'agen  ersucht: 

a)  ob  nicht  für  den  Kanton  resp.  die  Gelümgsgebiete  ein  }tur 
die  G)'tindsätse  enthaltendes  Bazigesetz  zu  erlassen  sei,  es  dann  den 
Gemeinden  überlassend,  unter  Genchmigungsvorbehalt  durch  die  Ober¬ 
behörden  alles  Uebrige  durch  Aufstelhing  von  besonderen  Verord- 
nungeit  Z2i  regeln. 

b)  ob  eventuell  nicht  füi'  die  initeren  Quai'tiere  mit  dichter 
Bebauung,  sowie  für  die  Aussenquartiere  hinsichtlich  Höhen,  Distanzen 
und  der  Frage  der  geschlossenen  ttnd  offenen  Bebauung  besondere 
Bestiinmtingen  zu  treffen  sind. 

Endlich  wird  das  Gesuch  gestellt,  es  möchte  dem  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein  Gelegenheit  gegeben  werden,  sich  über  einen  neuen 
Entwurf  auszusprechen,  bevor  derselbe  dem  Kantonsrat  zur  Beratung  unter¬ 
breitet  wird.  Paul  Uh'ich. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung, 

Gesucht  in  eine  Schweiz.  Maschinenfabrik  ein  Ingeniezir  mit  Praxis 
im  Dampfmaschinen-,  allgemeinen  Maschinen-  und  Kesselbau.  (ll8o) 

Gesucht  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bau-Ingenieur, 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Gestickt  ein  Iitgenieur  für  pneumatische  Fundation.  Kenntnis 
der  italienisclien  Sprache  unerlässlich.  (1184) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär;//’.  Paur,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Oegenstand 

ij- 

Febr. 

Direktion  der  eidg.  Bauten 

Bern, 

Bundeshaus  Westbau, 
Zimmer  Nr.  127 

Spengler-,  Ziegel-  und  Holzcementbedachungs-,  Glaser-  und  Schlosserarbeiten  der 
Dachfenster,  sowie  Herstellung  der  Blitzableitungen  für  das  eidgen.  Fohlendepot  in 
Avenches. 

13- 

» 

Hochbauamt  II 

Zürich, 

Börse  I.  Stock 

Lieferung  der  gewalzten  Eisenbalken  für  den  Neubau  des  städtischen  Verwaltungs¬ 
gebäudes  iin  Fraumünsteramt  in  Zürich. 

13- 

Baudepartement 

Basel 

Korrektionsarbeiten  an  der  Gundeldingerstrasse  in  Basel. 

14. 

» 

Kuhn,  Gemeindeammann 

Bünzen  (Aargau) 

Anlage  des  Reservoirs,  der  Hauptleitung  (1575  m  Länge)  und  des  Verteilungsnetzes 
für  die  Wasserversorgung  in  Bünzen. 

15- 

» 

Bureau  des  Ingenieurs 
des  IV.  Kreises 

Winterthur, 
Niedergasse  Nr.  2 

Herstellung  einer  160  m  langen  und  36  cm  weiten  Cementröhrenleitung  nebst  den 
nötigen  Einsteigschächten  und  Schlammsammlern,  sowie  von  etwa  100  tn"^  Cement- 
schalen  an  der  Stationsstrasse  im  Dorfe  Ossingen. 

15- 

» 

Pfarrer  Simm  1er 

Trttllikon  (Zürich) 

Herstellung  eines  22  nt  langen,  eisernen  Gartenzauues  mit  Portal  beim  Pfarrhause 
Trüllikon. 

17- 

Präsident  Gut 

Aesch  b.  Birmensdorf 
(Zürich) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  für  eine  Wasserversorgung  in  Birmensdorf. 

18. 

» 

Arthur  Witmer, 
Gemeindeschreiber 

Langendorf 

(Solothurn) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Trinkwasserversorgung  in 
Langendorf. 

18. 

» 

Caspar  Maurer,  Präsident 

Itzikon-Grüningen 

(Zürich) 

Herstellung  einer  Quellwasserversorgung  nebst  Hydrantenanlage  in  Grüningen. 

18. 

» 

Jakob  Seiler-Schifferli 

Binningen  (Basel) 

Sämtliche  Bauarbeiten  zum  Neubau  eines  Wohn-  und  Oekonomiegebäudes  in 
Binningen. 

20, 

» 

Lutstorf,  Architekt 

Bern,  Seilerstrasse  8 

Zimmerarbeiten,  Eindeckung  mit  Dachpappe  für  Festhalle,  Bierhalle,  Abortgebäude 
und  Einzäunungen  zum  eidg.  .Sängerfest  1899  auf  dem  Kirchenfeld  in  Bern. 

20. 

» 

Präsident  Walter 

Buchthalen 

(Schafthausen) 

Herstellung  einer  etwa  40  m  langen  Cementröhrenleitung  an  der  Buchthalergasse 
einschl.  Lieferung  von  45  ««-Röhren  für  die  Gemeinde  Buchthalen. 

20. 

J.  Hüni,  Gemeinderat 

Tann  (Zürich) 

Cement-,  Maurer-  und  Erdarbeiten,  sowie  Röhrenlieferungen  der  neu  herzustellenden 
Brunnenstube  samt  Leitung  in  Tann. 

22. 

» 

Baubureau  der  Klausenstrasse 

Altdorf  (Uri) 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Schreiner-,  Schmied-,  Schlosser-  und  Dachdeckerarbeiten  für  den 
Bau  von  drei  Werkhütten  für  die  Klausenstrasse  in  Unterschächen,  Balm  und 
Urnerboden  und  einer  Schutzhütte  auf  dem  Klausenpass.  Voranschlag  12  800  Fr. 

3- 

März 

Bureau  des  Gemeinderates 

Boll  (Freiburg) 

Anlage  einer  Leitung  von  14  km  in  Guss,  Cement  und  event.  in  Beton  arme  für 
die  Herleitung  und  Verteilung  des  im  Jaunthal  aufgefangenen  Wassers. 
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Wer  interessiert  sisli 


Volontärstelle-Gesucli. 

Ein  junger,  intelligenter,  ener- 
gischerMann  (Stadtzürclier),  durchaus 
solid  u.  zuverlässig,  mit  flotter  Hand¬ 
schrift,  guter  Itildung,  der  franz. 
Sprache  in  Wort  und  Schrift,  sowie 
der  ital.  Sprache  ziemlich  mächtig, 
wünscht  in  einem  hiesigen  Bau- 
geschäft  als  Volontär  Anstellung, 
wo  er  Gelegenheit  hätte,  sich  theo¬ 
retisch  und  praktisch  zum  IJauführer 
auszubilden.  Eintritt  i.  April  oder 
später. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  L  736  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ingenieur 

civ.,  parlant  fr.,  all.  et  it.,  au  courant 
constr.  hydr.  trav.  forces  motrices  etc. 
cherche  emploi  pref.  France  ou  Italic. 
Kef.  F''  ordre. 

Offres  sub  Z  J  609  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Jeune  Ing^enieur, 

de  preference  de  la  Suisse  allemande, 
staticien  sür  et  ayant  l’experience  des 
affaires,  est  demande  pour  un  bureau 
technique  d’une  grande  ville  d’Alle- 
magne.  Une  connaissance  appro- 
fondie  du  frangais  et  de  l’allemand 
est  exigee.  Entree  immediate. 
(Tffres  SOUS  Z  P  815  a 
Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Ingenieur, 

theoretisch  u.  praktisch  gebildeter, 
selbständigerKoustrukteur, fin¬ 
det  in  einer  Schweiz.  Motoren¬ 
fabrik  dauernde  Stellung^. 

Eingaben  mit  C.  V.  und  Bezeich¬ 
nung  der  Gehaltsansprüche  unter 
Chiffre  Z  P  840  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

On  MMi  1  mim 

serieux,  capable  et  brave  pour  un 
bureau  d’entrepreneur  en  bätiments. 
De  preference  celibataire. 


S’adresser  sous  initiales  Z  X  723  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 


vorzugsweise  f.  Schlosser,  Spengler 
oder  Mechaniker  geeignet, 


in  Basel 

zu  vermieten,  event.  nebst  Liegen¬ 
schaft  zu  verkaufen.  Zahlreiche 
Blechbearbeitungs-  und  Werkzeug¬ 
maschinen,  sowie  4pferd.  Gasmotor 
etc.  vorhanden. 

Anfragen  sub  M  F  261  an 
Rudolf  Mosse,  Basel. 

Un  geometre, 

sorti  du  Technikum  de  Winterthour 
et  ayant  de  la  pratique,  cherche  place 
daus  une  entreprise  ou  pour  etude 
de  projets.  Entree  des  le  15  fevrier 
ou  I®*'  mars. 

Offres  SOUS  chiffre  Z  T  919  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Tüchtiger,  energischer 

Bauführer, 

gegenwärtig  noch  in  Stellung,  mit 
lojähriger  Praxis,  sucht  wegen  Ein¬ 
gehen  des  Geschäftes  per  sofort  oder 
I.  März  passende  Stellung. 

Prima  Referenzen! 

Offerten  sub  Chiffre  Z  A  926  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


BaufOhrer. 

ln  ein  solides,  älteres  Bau¬ 
geschäft  Zürichs  (Hoch-  und  Tief¬ 
bau)  wird  ein  jüngerer,  tüchtiger, 
theoretisch  und  praktisch  gebildeter 
ftanführer  g^esncht  für 
Bureau  und  Bauplatz.  Anstellungs¬ 
verhältnisse  bei  entsprechenden 
Leistungen  prima. 

Offerten  unter  Beilegung  von 
Zeugnissen  und  Angabe  von  Refe¬ 
renzen  sub  Chiffre  Z  R  867  be¬ 
fördert  die  Annoncen-Expedition 
Kndolf  Ilosse  in  Zürich. 

Architekt. 

Für  die  Installationsarbeiten  an 
der  bern.  kant.  Gewerbeausstellung 
in  Thun  wird  für  einige  Monate 
noch  ein  2.  Architekt  zur  AushÜlfe 
gesucht,  der  auch  im  Zeichnen  von 
Ausstcllungsvitrinen  bewandert  ist. 
Eintritt  sofort. 

Bautechniker, 

mit  Praxis,  zu  baldigem  Eintritt 

gesucht. 

Offerten  mit  Angabe  des  Bildungs¬ 
ganges,  der  Honoraransprüche  und 
Zeugnisabschriften  sind  unter  Chiff. 
Z  M  112  an  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich  zu  richten. 
Angenehme  Stellung. 

Tüchtiger,  selbständiger 

Bauführer, 

verheir.,  deutsch  und  französisch  in 
Wort  und  Schrift,  suclit  per  anfangs 

März  a.  c.  seine  Stelle  zu  ändern. 

Prima  Zeugnisse  zu  Diensten. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  P  990  an 

Rudolf  Mosse,  Zürioh. 

Geometer, 

jung,  tüchtig,  mehrjährige  Praxis  in 
Bau  u.  Kataster,  militärfrei,  wünscht 
nächstes  Frühjahr  seine  Stelle  zu 
äudern. 

Offerten  sub  Z  J  984  an 

Rudolf  Mosse,  Zürioh. 

Energischer 

Maschinen-Techniker, 

mit  absolv.  Technikum,  6  Jahren 
Werkstattpraxis  u.  2  Jahren  Bureau- 
praxis,  der  französischen  Sprache 
mächtig,  sucht  Stelle  auf  Mitte  März 
in  Betrieb  oder  auf  Bureau. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  R  992  an 

Rudolf  Mosse,  Zürioh. 

Gestützt  auf  prima  Zeugnisse  und 
Referenzen  sucht  ein  an  selbständiges 
Arbeiten  gewöhnter,  energischer 

Buchhalter 

auf  Ende  März  oder  früher  Lebens¬ 
stellung.  Baubranche  bevorzugt. 
Off.  erbeten  sul)  Chiff.  Z  M  987  an 

Rudolf  Mosse,  Znricli. 

Junger,  diplomierter 

Ingeineur 

sucht  für  die  Monate  April  und 
Mai  passende  Beschäftigung. 

Offerten  sub  Z  K  1010  an 

Rudolf  Mosse,  Zürioh. 

Gesucht: 

Ingenieure  mit  Eisenbahnbau-Praxis. 

Offerten  sub  Chiffre  Zag.  E  56  an 

Rudolf  Mosse,  Zürioh. 


für  die  Cementwaren-  u.  Kunststeinindustrie? 

Wir  suchen  einen  Berichterstatter, 
welcher  zugleich  die  Redaktion  (ge¬ 
schäftlichen  Teil)  für  die  Schweiz 
mitübernehmen  kann.  Anfragen 
sind  baldigst  an  das 

Verbandsorgan  der  Deutsch- 
Oesterreichisch-Schweizerischen 
Cementwaren-  und  Kunststein-  etc. 
Geschäfte  in  Höchstadt-Aisch 
(Bayern)  zu  richten. 

Junger  Bautechniker, 

praktisch  und  theoretisch  gebildet, 
sucht  per  sofort  Stelle. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  Z  1000  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ein  junger,  tüchtiger 

Bauzeichner 

(20  Jahre),  Waadtländer,  sucht  bei 
einem  Architekt  oder  Baumeister 
passende  Stelle.  Bescheidene  An¬ 
sprüche. 

Auskunft  erteilt  P.  Rochat,  Archi¬ 
tekt,  Clärens  (Waadt). 

Gesucht : 

Zu  sofortigem  Eintritt  ein 

Ingenieur 

für  ein  Eisenbahnprojekt. 

Postfach  305,  Bern. 

junger  Scliweizer, 

Bautechniker, 

gegenwärtig  in  Mailand  thätig,  sucht 
gute  stabile  Stellung  in  BaugeSChäft. 
Reflektant  ist  auch  selbständiger 
Buchhalter  und  sprachenkundig. 
Gefl.  Off.  sub  Chiff.  B  334  Y  an 
Haasenstein  &  Vogler,  Biel. 

Bautechniker 

(Badener),  sicher  in  .allen  Bureau- 
und  Bauarbeiten,  sucht,  gestützt  auf 
gute  Zeugnisse,  per  15.  März  oder 
später  Stellung  auf  einem  Bureau 
eines  Architekten  oder  Bauunter¬ 
nehmers  in  der  Schweiz.  —  Vor¬ 
bildung  :  (Zimmermann)  5  Kurse 
Baugewerkschule,  2SemesterHoch- 
schule  (Karlsruhe),  3  Jahre  in 
Stellung. 

Offerten  beliebe  man. sub  T  387  an 

Haasenstein  &  Vogler,  A -G., 
Karlsruhe  i.  B.  einzusenden. 


25 jährige  Speeialität! 

,Klein’s  Conilenstöpfe' 

Unerreicht  an  Einfachheit,  Leist¬ 
ung  und  sicherem  Funktio¬ 
nieren. 

Ueber  130,000  in  Betrieb! 

Auf  Wunsch  3  Monate 
zur  Probe! 


Maschinen-  und  Armaturrabrik 

vorm.  Klein,  Schanzlin  S  Becker, 

Frankenthal  (Pfalz). 
Fabrikpersoual :  1000. 

Ällfiiiije  lertroter  liir  die  Sltliiveiz : 

J.  Walther  &  Cie., 

Techn.  Geschäft,  Zürich  I. 


Soeben  eingetroffen; 


and  Architectural  Review 


1898  II  vol.  XIV 
von  Alex.  Koch,  Architekt. 

Fr.  S- — 1  gebunden  Fr.  6.  — . 

Caesar  Schmidt, Buchhandlg., Zürich, 

Fraumünsterstr.  14.  Telephon. 


Ing.AugustoStigler. 


Personen -Aufzüge. 

1200  Anlagen  in  Europa, 

60  Anlagen  in  der  Schweiz. 


Hfäraiiliscle  Wareaaiifzie 
Hyflraiilisclie  GepäcMziie 
Hyäraiilisclie  Spelseaafzip 
TraDsiMomfziip. 

Alleinvertretnng : 

Geo.  F.  Ramel, 

Maschinen-Ingenieur, 

Nordstrasse  37,  Zürich  IV. 

Telegramme:  Rameleo  Zürich. 
Telephon  Nr.  1221. 

Prima  Referenzen. 

Ausarbeitung  von  Projekten  und 
Kostenvoranschlägen  gratis. 

System  der  Personenaufzüge  für 
bestehende  und  neue  Bauten. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

ßillwiller  k  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasae  38,  Züi'icli, 
beim  Polytechnikum. 


I 


Bd. 


XXXIII  Nr.  6.] 


SCFIWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


lieber  50 


Fosse-Mouras- 

Anlayen, 


n. 


System 


18  Stadellioferplatz  i8 

ZiiLi-ieli  I 

1  sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden, 
Mail  vei''la7ige  Referenzeii. 


Ventilationsverschluss 


für  einfache  und  Doppelfenster 
mit  vertikal  oder  horizontal  gehängten 
F  ensteroberflügeln. 

Schweizerpatent  Nr.  11298.  — 

Robert  Wagner,  Chemnitz, 

Eisen  Warenfabrik, 

Limbacherstrasse  20. 

Depot  und  Alleinverkauf  für  die  Schweiz  bei 

Rnppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich  III. 


„Jupiter“  ist  die  beste,  tadellos  funktionierende 


fiUlll 

Die  Maschine  spitzt  sowohl 
Blei-,  als  auch  Farbstifte,  gleich¬ 
viel,  ob  dieselben  rund  oder 
eckig,  lang  oder  kurz  sind.  Ein 
Abbrechen  der  Spitze  ist  total 
ausgeschlossen.  t)ie  Maschine 
ist  solid  konstruiert  und  hat 


einen  spielend  leichten  Ganj 

Vveis  25  Fr. 


Prospekte  zu  Diensten. 

A.  Scholl,  Zürich, 

Fraumünsterstr.  8. 


Kern  &  C'® 

matliem.  -  median.  Institut, 

Aarau. 

Gegründet  1819. 

Anfertig-ung  sämtlicher  Instrumente  für 

Topographie,  Geodäsie  und  Astronomie, 

Prima  Schweizer  Präcisions-Ileieszeop 

für  Ingenieure  und  Architekten. 

18  liiicliste  Äuszeicliuitiigen  nationaler  und  internationaler  ÄHSsteHurigen. 


Musterlager  bei 

HII.  Billwiller  &  Kradolfer, 
Clausiusstrasse  38, 
beim  Polytechnikum  in  Zürich. 


Kündig,  Wunderli  &  Ci«  Maschinenfabrik,  Uster 

empfehlen  nach  eigener  Fabrikation  und  bewährtem  System 

Entstaubungs-  und  Spänetransport-Anlagen 

für 

Möbelfabriken  —  Wagenfabriken  —  Parqnetterien  —  Meclianisciie  Schreinereien  und  Glasereien 
Fensterfabriken  —  Sägereien  —  Gusspntzereien  —  Sclileifereien  etc. 
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Aktiengesellschaft 

vormals 


Electrische 

Strassenbahnen 

mit  Gleich- 

und.  Mehrphasenstrom. 


Joh.  Jacob  Rieter&Co. 

in  TViiitertliTia-» 

-  Abteilung  für  Electrotechnik :  — —— 

Complete  Central- Anlagen  für  Kraft-  und  Lichtverteilung 

jeder  Art  und  Grösse. 

Electromotoren  zu  direktem  Antrieb  von  Krahnen,  Werkzeugmaschinen, 
Ventilatoren,  Pumpen,  Schiebe-Bühnen  etc 

Ueberiialinie  coinplcter  TurbiiieiianlageH  mit  PräcisioiisreguHcruug. 


1 


Schilrinannilecken,  Verblendsteine,  Emailwandverkleiduny 


Felix  ieran,  Zürich, 

Reinhardstr.  lo,  Zürich  V. 
Telephon  1508. 


Chemisches  Untersuchungslaboratorium  in  Zürich 

Freie  Schule— Rämistrasse. 

Cheniisclie  HJiitei^svTclinng’eii  jeder  -  Dr*.  F.  Steinitzex*. 


1 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Kraft-Betrieh 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauch 

und  unübertroffene  Leistung. 

Stets  Maschinen  im  Betrieb.  Beste  Referenzen. 


MASCHINENFABRIK  BÜRCKHARDT,  BASEL 

Aktieng’esellscliaiit. 

Specialität  in : 

Trockenen  Schieber-Compressoren  n.Vaciinnipnmpen 
Patent  Burckhardt  &  Weiss, 

Vorzüge : 

Grosse  Leistungsfähigkeit  bei  kleinen  Dimensionen,  daher  billige 
Anschaffungskosten.  Keine  Ventile;  zwangläufige  Steuerung.  Einfach¬ 
heit  der  Konstruktion.  Keine  Reparaturen.  Leichte  Zugänglichkeit. 
Geräuschloser  Gang.  Grösste  Betriebssicherheit.  Trockene  Druckluft. 

Volumetr.  Wirkungsgrad  garantiert  90  pCt. 

Uis  jetzt  wurden  ca.  2000  Maschinen  nach  System  «Burckhardt  &  Weiss»  ausgeführt. 
Prospekte,  Indikatordiagramme  etc.  stehen  auf  Verlangen  zu  Diensten. 


Transmissionsseile, 

Scliiffseile,  Fhiselienziigscile,  Aiifzugseile  und  Drahtseile 

liefert  in  befler  Qualität  die 

Mechanische  Bindfadenfabrik  Schaffhausen. 

—  Tüchtige  Monteure  stehen  zu  Diensten.  — 
Reparaturen  werden  billigst  besorgt. 

Specialität  :  Seile  mit  regulierbarer  V'^erbindung,  zu  deren  Montage 
kein  Fachmann  nötig  ist;  jede  Nachspleissung  ausgeschlossen. 


BBB 


lechniknm 


Gre trennte  •  Maschinen- 4.  Klektrotechnikefl 

-  •  •  *  für  I -  ” 


_ FiChSChBl  g  JlaugewerkA.  Balmmeister  «tc. 

Naehhllfeeiirge.  ^  Itathke,  HeraogL  ÜirektörTI^^B^B 


RolMImscliienen  ond  Schwellen 


1 


.JILi  ans  der  Burbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

^  Kleineisenzeug  ^ 

stets  vorrätig  bei  äjjlv 

Kägi  &  Co.,  Winterthur.  ^ 


M 
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FRITZ  MARTI 


WINTERTHUR. 


Miete  & 
Verkauf 


Lokomobilen.  —  KL  Lokomotiven, 

Geleise,  Rollwägelchen,  Pumpen  aller  Art,  Drahtseile, 
Kabelwinden,  Stahl-  und  Kupferdrähte. 


Drahtseil-Bahnen 


neuesten  verbesserten  Systems. 

Grosse  .Solidität.  —  Sicheres  Funktioniren.  —  Einfache  liedienung. 
Weitgehende  G.arantien.  —  kostc.llllllSCllliigC  glTltis. 

Einfaches  &  billiges  Transportmittel 
für  Erze,  Kohlen,  Lehm,  Sand,  Holz,  Ziegelsteine,  Kalk,  Gement,  Getreide  etc.  etc 
Unabhängig  von  der  Bodenbeschaffenheit,  überall  anwendbar. 
Grösste  Steigungen  und  sehr  grosse  Spannweiten  zulässig. 


Miete  &  Verkauf 

von 

LandwirtsGliaftliGlien  MasGhinen, 


Dampfdreschmaschinen. 

Neuester  Gas-  &  Petroleum-Motor 

(höchste  Auszeichnungen). 

illascliineiiliallen  &  VV'eikstättc  in  Walliselkii  b.  Ziiiicli  &  in  Bern  b.  VVeycrinannsliaus. 


h 


Aktien-Gesellschaft,  gegründet  i873. 
Kalksteinmaterial,  Steinhauerei  und  Kalkbrennerei. 

-  Bureau  im  Steiiibnieh.  - 

Geschäftsführer:  J.  BADER. 


llralitseilbalinverbiiKluiig  mit  der  ]\.  0.  B.-Statior<  Steinmaur. 


Telepboii. 


(Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  yjKalksteJnbriich  Regensberg^^ .) 


2, 


Urteile  über  den  Kalkstein  des  Lägernsteinbruch  Regensberg: 

Attestat  der  Anstalt  des  eidgen.  Polytechnikum  für  Prüfung  der  Festigkeit  der  Baumaterialien,  von  Herrn  Prof.  Tetmajer:  Lägern- 
kalkstein  per  cni^  Druckfläche  1766  kg. 

Diplom  der  schweizerischen  Landesausstellung  in  Zürich  1883;  für  dichten  Kalkstein  von  ungewöhnlicher  Festigkeit  und  für  grosse 
Leistungsfähigkeit.  Jahreslieferung  1895;  1896:  4200  Wagenladungen. 

3.  Diplom  I.  Klasse  der  kantonalen  Gewerbeausstellung  in  Zürich  1894. 

Der  Kalkstein  des  Lägernsteinbrüch  Regensberg 

wurde  verwendet  z.  B. : 

a.  in  Zürich:  am  eidgen.  Physikgebäude,  zum  Hauptportal  am  schweizerischen  Landesmuseum,  zur  Stützmauer  der  Weinbergstrasse  und 
bei  der  Kirche  in  Enge,  an  Schulhäuser  der  Stadt;  für  Bahnbauten;  Tunnel  und  Viadukt  in  Zürich,  zur  Rheinbriicke  und  den 
Viadukten  in  Eglisau ;  1897  gelieferte  Kalksteinbauerarbeiten :  zur  Villa  des  PIrn.  Bierbrauer  Ifürlimann,  Villa  des  Hrn.  Nahholz, 
an  beiden  ganze  Kalksteinfassaden. 
i.  in  St.  Gallen;  zur  Waisenanstalt  und  zu  den  Schlachthofbauten; 

c.  in  Luzern ;  zu  den  Seidenhofbauteu,  Villa  Sonnenhof; 

d.  in  Aarau ;  zur  Kreditanstalt  und  Gewerbemuseum  etc.  etc. 

Der  Kalkstein  des  Lägernsteinbrüch  Regensberg 

eignet  sich  und  wird  weiter  verwendet  für  Parterreverkleidungen  und  Sockel,  für  Bossagequadrierungen,  sowie  als  Polygonstein  und  zu 
sogen,  schottischem  Mauerwerk,  hauptsächlich  zu  Wasserbauten. 

Mauersteine  per  Wagenladungen  ab  Station  Steinmaur. 

Die  I£alklbreiiiierei  liefert  frischen  Stückkalk. 


VAyAyAyA¥^Ay^^AyAV^^AyAyAy^  I' 


Joseph  Vögele,  Maimheim, 
Fabrik  für  Eisenbahnbedarf,  liefert: 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Sclilagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  n.  sclimale  Spnr. 

Gleleise. 

Eiserne  Transpoilii’iipn  für  jeden  Zweck. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Wolf  &  Weiss  in  Zöricli. 


BaiifiOirer  gesucht. 

Ein  junger  Techniker  (Ingenieur,  Architekt  oder  Bautechniker) 
findet  dauernde  Beschäftigung  hei  den  Gotthardhefestigungen. 
Derselbe  muss  Offizier  (womöglich  Genie  oder  Artillerie)  der  schweizerischen 
Armee  sein.  Erwünscht  sind  etwas  Praxis  und  einige  Kenntnisse  der 
italienischen  Sprache.  Eintritt  sofort  oder  spätestens  I.  April  1899. 
Anderinatt,  den  6.  Februar  1899. 

Der  Olief  des  Genie 
der  Gottliard-DefestigTingeii. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Revue  polytechnique 


X?  7. 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  20  ,,  ,, 

.  Für  Vcreinsmitglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland .  .  .  . 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus- 
^eber,  Kommissionsverieger 
und  alle  Buc/iha7tälu7ige?i 
und  Postämter. 


W  ochensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  1  {Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 
pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  A^inonceii  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlhi,  Breslau^ 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Hambuj'g,  Köln,  Leipzig^. 

Mag  de  hu  rg,  Mü  nch  e  n, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  Dondon. 


des  Schweizer.  Ingenieur-  und  ArcMiekten-Yereins  und  der  Geseliscliaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 
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ZÜRICH,  den  18.  Februar  1899, 


m  1 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 

Nachfolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Äargau) 

Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltausstellung  Paris  1880. 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Asphaltriemen  &  Luxusparquet 

Export.  als  Specialität.  Export. 


Für  ArcMtekten; 

Villenbauplätze  Zürich V,  Tramlinie,  mit  iiiiverbaiilicliei* 
A.llSSic]lt,  Parzellen  von  'A — 2  Juch,  unter  günstigen  Konditionen. 
(Preis  Fr.  2.20  bis  3. —  per  Q'  zu  vergeben.  Pläne  liegen  auf  beim 
Beauftragten:  F.  Seiler-Wethli,  Zeltweg  7,  Zürich. 


Zu  verkaufen: 

In  schönster  Lage  einer  industriellen  Ortschaft,  in  der  Nähe  einer  zu¬ 
künftigen  Eisenbahnstation,  ein  massiv  gebautes,  geräumiges 

Wohnhaus 

mit  grossen  gewölbten  Kellern,  Scheune  und  Anbau,  worin  früher  ein 
Cigarrenfabrikationsgeschäft  betrieben  wurde,  nebst  ca.  2  Plektaren  und 
90  Aren  abträglichem  Garten,  Baumgarten  und  Ackerland  dabei,  schönem 
Obstwuchs  und  laufendem  Brunnen. 

Ein  Teil  des  Landes  wäre  zu  Bauplätzen  sehr  geeignet,  ebenso 
könnte  darin  vorzügliches  Cementerei-Kies  ausgebeutet  werden. 

Das  Geschäft  ist  demnach  sehr  empfehlenswert  für  einen  tüchtigen 
Baumeister  oder  auch  für  Einrichtung  einer  Wirtschaft,  eines  Handels¬ 
oder  Fabrikations-Geschäftes. 

Kaufsbedingungen  günstig.  Reflektierende  wollen  sich  gefl.  an  den 
Unterzeichneten  wenden. 

Staffel bach  (Aargau),  9.  Februar  1899. 


H.  Brändli,  Notar. 


ein  Ingenieur, 


der  sich  durch  Diplom  und  Zeugnisse  über  5— 6jährige  praktische  Thätig- 
keit  als  hervorragende  Kraft  ausweisen  kann. 

Arbeitsprogramm:  Leitung  eines  industriellen  Etablisse¬ 
ments.  Specielle  Kenntnisse  erforderlich  hinsichtlich  Behandlung  von 
Dampfmaschinen  und  Elektro-Motoren,  sowie  Leistungsfähigkeit  für  selb¬ 
ständige  Ausführung  kleinerer  Hoch-  und  Tief-Bauten,  Anlegung  kleinerer 
Kanalisationen  und  einschlägiger  Arbeiten. 

Kenntnis  zweier  Sprachen  erwünscht.  Gehalt  für  das  erste  Jahr: 
Mark  4000. — ,  das  zweite  Mark  5000. — ,  das  dritte  Mark  6000. — .  Grati¬ 
fikation  bei  zufriedenstellender  Leistung  nicht  ausgeschlossen.  Zwei  un¬ 
möblierte  Zimmer  werden  zur  Disposition  gestellt. 

!  Ohne  vorzügliche  Referenzen  jede  Anmeldung  unnütz.  Dienst-Antritt 

bis  spätestens  Ende  April. 

Offerten  erbeten  sub  Chiffre  Z  C  903  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


SteinfäU  Eüricli 

(Aktiengesellschaft) 

In  tl  ei*« 

Balustres  «r  Balustres 
Aicliitekteii  und  Baiiiiieister. 

ScliDEer,  welterliestäilpr  iii  teäeBtei  Mlllier 

als  natürliche  Sandsteine  werden  nach  unserer  neuesten  Pro¬ 
duktionsweise  Balustres  hergestellt,  verwendbar  bei  Gelän¬ 
dern,  Brüstungen  etc. 

Wir  empfehlen  unser  Steinmaterial  zur  allgemeinen 
Verwendung  auf  Grund  der  grossen  Wetterbeständigkeit, 
Billigkeit  und  Schönheit. 

■  Auszug  aus  Attest  der  Schweiz.  Prüfungs¬ 
anstalt  für  Baumaterialien, 


0' 


bei  35 
Proben 


Kunststein  der  Aktiengesellschaft  üdl  Gewichts- 
Steinfabrik  Zürich 
Bollingerstein 
ßernerstein  gelb 
Bernerstein  blau 


10  Verlust 

1,71  7o 
8,5  7  7o 
14-47  7o 


Kirchgemeinde  Zug. 

Neubau  der  kath.  Kirche  Zug. 

Ueber  Ausführung  der  Erd-,  Maurer-  und  Steinhauer-Arbeiten  wird 
hiermit  Submission  eröffnet.  Pläne  und  Bedingungen  liegen  von  Mittwoch, 
den  22.  F’ebruar  an  im  Baubureau  des  PIrii.  Architekten  K.  Moser,  Alt¬ 
frauenstein,  Zug,  zur  Einsicht  auf.  Offerten  sind  verschlossen  bis  Samstag, 
den  II.  März,  abends  6  Uhr,  an  die  Kirchenratskanzlei  einzureichen. 

Zug,  den  16.  Februar  1899. 

Im  Aufträge  des  Kirclieiirates : 

Die  Kanxlei. 
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W  asserverteilungs-Unternehmung. 

Der  Gemeinderat  der  Stadt  Boll,  Kanton  Freiburj,9 
schreibt  folgende  Arbeiten  zur  Bewerbung  aus: 

Die  Herleitung  und  Verteiiung  dhs  im  Jaunthal  auf¬ 
gefangenen  Wassers,  umfassend  eine  Leitung  von  14  km  in 
Guss.  Gement  und  event.  in  Beton  arme. 

Pläne  und  Pflichtenheft  liegen  vom  10.  Februar  an 
aut  dem  Bureau  des  Gemeinderates  zur  Kenntnisnahme  auf, 
woselbst  auch  die  Bewerbungen  versiegelt  mit  der  Aufschrift 
,, Soumission  pour  Eaux  de  Bulle“  bis  am  Freitag“ 
den  3.  März  nächsthin  um  5  Uhr  abends  entgegen¬ 
genommen  werden. 

Den  Bewerbern  wird  keine  Entschädigung  verabfolgt. 

Schweizerisclies  Polytechnikum. 

An  der  Ingenieurschule  des  eidg.  Polytechnikums  ist  mit 
Ueginn  des  Sommerseniesters  1S90  die  Stelle  eines  Assistenten  für 
Wasserbau,  Strassen-  und  Eisenbahnbau  neu  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle  sind  ersuclit,  ihre  Anmeldung,  begleitet 
von  Zeugnissen  und  einem  kurzen  Curriculum  vitue,  liis  zum  i5.M;irzd.  J. 
dem  Unterzeichneten  einznreichen,  der  auf  Anfrage  nähere  Auskunft  über 
die  zu  besetzende  Stelle  erteilen  wird. 

Zürich,  den  15.  Februar  1899. 

Der  Präsident  des  Schweiz.  Schulrates : 

H.  Bleuler. 

ifis  de  concours. 

Le  departement  des  travau^  publics  du  canton  de  Vaud  ouvre  un 
concours  pour  rdaboradon  «l’uii  |>rojt‘f>  <le  iiietillliqiie  jY 

fonstruire  siii“  la  Baye  «le  <'Uareiis  sY  ISreiit. 

II  Sera  remis  aux  personnes  qui  en  feront  la  demande,  un  exem- 
plaire  des  conditions  du  concours  nvec  jirofil  en  long  et  trace  de  Faxe  en 
plan  de  l'ouvrage. 

Un  jury,  designe  dans  le  ])rogramme,  apprcciera  les  projets  presentes: 
les  meilleurs  projets  recevront  en  primes  une  valeur  totale  de  trois  mille  francs. 

Chaque  projet  devra  porter  une  devise  (|ui  sera  repetee  sur  un  pli 
cachete  contenant  le  nom  et  l’adresse  de  Fauteur. 

Les  projets  devront  etre  deposes  au  departement  des  travaux  publics 
pour  le  S  809,  au  plias  tai*«l. 

Lausanne,  le  S  tevrier  1899. 

Le  chef  du  Depard  des  Travaux  publics, 

.iordaii-Mai'tiii. 


Konkurrenz  -  Eröffnung’. 

Ueber  Erstellung  eines  Oekonomie-Gebäudes  bei  der 
Pflegeansialt  Wültlingen  wird  Konkurrenz  eröffnet.  Näheres 
siehe  Amtsblatt  vom  14.  und  17.  Februar  a.  c. 

Für  die  Direktion  der  öffentl.  Arbeiten, 
Der  Kantonsbaumeister : 

M.  ®"ietz. 


Konkurrenz-Aussclireibung. 

Gemäss  bundesrätlichem  Beschlüsse  soll  zur  Beschaffung  von  Ent¬ 
würfen  für  ein  in  Chur  zu  erstellendes  Postgebäude  unter  den  schwei¬ 
zerischen  und  den  in  der  Schweiz  niedergelassenen  Architekten  ein  Wett¬ 
bewerb  veranstaltet  werden,  zufolge  dessen  hiermit  zur  Beteiligung  an  dem¬ 
selben  eingeladen  wird. 

Ueber  alles  Weitere  giebt  das  Programm,  welches  von  der  Direktion 
der  eidg.  Bauten  in  Bern  gratis  zu  beziehen  ist,  die  notwendige  Auskunft. 

Bern,  den  10.  Februar  1899. 

Eidg.  Departement  des  Innern. 


Mise  au  concours. 

liti  place  «Ibircliitecte  coBiimimal  sY  hiCliaiix^ile-Foiitls 

est  mise  au  concours: 

Entree  en  fonctions  en  avril.  Adresser  les  demandes  du  cahier  des 
charges,  offres,  references  et  certificats  a  la  Direction  soussignee  jusqu’au 
25  fevrier  1899  au  plus  tard. 

La  Chaux-de-Fonds,  le  9  fevrier  1899. 

Le  Directeur  des  Travaux  publics: 

Faul  Mosimann. 


X}cY<l«y-  W 


. . I, . . . I 


ffl  G.  Helbüng  &  C?  Zürich  &Küsnsicht’ 


iw.  IE eIRdiiiü;;  «.t  Clie..  Stadelhofen  18,  Kiiricii. 


Bauführer  gesucht. 

E.in  junger  Techniker  (Ingenieur,  Architekt  oder  Bautechniker) 
findet  dauernde  Beschäftigung  bei  den  Gotthardbefestigungen. 
Dersell)e  muss  Offizier  (womöglich  Genie  oder  Artillerie)  der  schweizerischen 
Armee  sein.  Erwünsclit  sind  etwas  Praxis  und  einige  Kenntnisse  der 
italienischen  Sprache.  Eintritt  sofort  oder  spätestens  l.  April  1899. 

Andermatt,  den  6.  Eebruar  1899. 

Der  Chef  des  Genie 
der  Gottliard-Befcstiguiigeii. 

Ein  im  Eismascllinenbau  erfahrener 

Ingenieur. 

Selbständige  Stellung.  Anmeldungen  sind  sub  Z  M  S6.2 
an  die  Annoncen-Expedition  von  Rudolf  Mosse  in  Zürich 
zu  richten. 

La  Compagnie  du  Chemiii  de  fer  Regional 
dii  Val  de  Travers 


avant  a  faire  cette  annee  d’iraportants  travaux  d’exlension  dans  les  stations, 
demande 

iiai  iiigesiieitr 

bien  au  courant  des  travaux  de  cette  nature.  Adresser  les  offres  avec  refe¬ 
rences  et  pretentions  d’honoraires  jusqu’au  20  fevrier  au  President  de  la 
Direction,  M“’  E.  Dubied,  ingenieur,  ä  CoiIVCt. 

K.  Technische  Hochscliule  in  Stuttgart 

Die  Vorlesungen  des  Sommersemesrers  beginnen  am  17.  April. 
Das  l’rogramm  wird  vom  , “Sekretariat  auf  Wunsch  zugesendet. 

Ceiueutsteiniabrik  Dietikon  A.-Ii. 

in  Dietikon  b.  Zürich 

.Jalires|iro(liiktioD :  4  llillioneii  Skiiie  Weplion  Telegraniraailr.  Ceienlstfin 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prima  Cemeiltsteineil,  Normal-  und 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Kollban,  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
’  billigster  l’reise. 
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G.  Helblins'  &  Cie., 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  18. 


izungen 

aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 

Beim  techn.  Iiispektorat  für  elektr.  Starkitromanlagen  des  S.  E.  V. 


ist  die  Stelle  eines 


techn.  Assistenten 

zu  besetzen.  Gehalt  anfänglich  Fr.  3000. —  bis  4000.  . 

Anfragen  und  Offerten  sind  zu  richten  an  das  Bureau  des 

lasspelttorates,  Weinbergstrasse  20,  Zürich  I.  


I.  Rukstohl,  Basel. 

Warmwasser-, 

Niederdruck-Dampf-Heizungen. 

I*t‘oinpte  IJefernny.  —  Garrnitie. 

Grosses  Lager  sämtlicher  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 

Vertreter: 

In  Bern:  E.  Lommel,  Ing.,  Pavillonweg  10,  Bern. 

In  Zürich:  Geo.  F.  Ramel,  Ing.,  Nordstr.  37,  Zürich. 


KUV«  &  Co. 

Hascliinenfabrik  ii.  Kesselscliiiiiede 

Zürich  -  W ollishofen 

liefern  als  Specialitäten: 

Dampfmaschmen 

und  Dampfkessel. 

Fahrbare  und  Halb- 

Lokomobilen 

bis  zu  den  grössten  Dimensionen. 


3(Cagdel3urg»Buchais. 

Sedeutendste  Socomobilfa'bnk| 
Ssutschlands. 

^  Socomobüeti 

I  m  I  lu  II  j 

mit  ausziehbar.  Röhrenkesseln, 
von  4  bis  200  Pferdekraft, 

sparsamste 
Setriebsmaschinen 

für  Industrie  und  £audwirthseliaff. 

Slampfmaschinen,  ausziehbare  JJöhren-Sampfkessel, 
Centrifugalpumpen,  Dreschmaschinen  bester  Systeme. 

Vertreter:  Hermann  Wenzel,  Ingenieur, 

Zürich  V,  Dufourstrasse  22. 


Deutsch-Oesterreichische 

Maiesmannröhren-Werke 

Düsseldorf, 

■  liefern  : 

X  51  li  1 1  o  s  e 
Maiiiiesiiiaiin- 
Ätalilröhreii 

aller  Art,  wie : 

Hochdruckröhren, 
Siederöhren, 
Mufienröhren, 
Gasröhren, 
Kellerkühlungs¬ 
röhren, 

Bohrröhren, 
Veloclpedröhren, 
Stahlhehälter 

für  Wasserstoff,  Ammo¬ 
niak  etc. 

Vertreter  für  die  Schweiz ; 

Ä.  M.  Koller,  Zliricli, 

auf  der  Mauer  16. 


“  Maste 

in  einfacher 
und  reicher 
Ausstattung 
von  höchster 
Betriebs- 
^  Sicherheit  .für 


und 


Telegraphen- 
u.  Telephon- 
Stangen 


'Fel. -Adresse: 

Mannesrohr, 

Düsseldorf. 


Schiirmanndecken,  Verblenisteine,  Emailwandverkleidunii 


Felix  Beran,  Zürich, 

Keiuhardstr.  10,  Zürich  V. 
Telephon  1508. 


Niederdruck-,  Dampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 


Centralheizungen 

erstellen  in  solidester  Ausführung 


Seiclengasse  5,  Haupt,  Ammann  &  Boeder,  Zürich, 


Alldampfheizungen,  Trockenanlagen, 
Conditor-Backöfen, 

Wascheinrichtungen,  l'ferdestallungen. 

Steinst rasse  Ü4. 
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Stahlfagonguss. 

Martinstahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 
Aktieng-esellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Schainuuiseii. 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 
sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  Oyiiamoiiiasoliiiieii  Special-Stahlgnss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abg^üsse 
bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 

.aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt, 

1‘rompte  I^ieferuitg-.  lSilli<^e  Preise. 


Brukner’®  Patent- 

&ips -Platten 

62  und  So  mm  dick  zur  Herstellung  von 
Zwischenwänden.  I löchste Widerstandsfähigkeit 
selbst  bei  beständiger  Erschütterung  werden  durch  Robrverspannungen 
erzielt  und  können  Wände  von  einigen  Hundert  in-  ohne  Zwischenpfosten 
oder  Riegel  erstellt  werden.  Grosse  Tragfähigkeit  und  vortreffliche  Schall- 
dämptung.  Grösste  Billigkeit  und  rascheste  Herstellung  und  zwar  fast  ohne 
Schmutz,  da  diese  Wände  keinen  Verputz  bedürfen,  folglich  auch  sofort 
darauf  tapeziert  oder  gemalt  werden  kann.  Vollständigen  Schutz  gegen 
das  Eindringon  von  IMiasmen  und  Ungeziefer. 

Licenzfabrikation  für  den  Kanton  Zürich: 

E.  Iselin-Äeschbacher,  AVeiiil>ergstr.  20,  Zürich  I. 


Hofer  k  Co.,  lji(liö(fiii|iliie,  Dnitkerei  I  ferliiff,  Zürich 

empfehlen  sich  den  tit.  Behörden,  Verwaltungen  und  den  HH.  Ingenieurs, 
Architekten  und  Technikern  für  Herstellung  von  Kopien  in  kleinen  und 
grossen  Auflagen  mittels  ihrem 


jeder  Art  und  Ausdelmuug. 


Elektr.  Kraftübertragung,  Einrichtungen  für  Galvanoplastik 
und  Elektrolyse. 


Lieferung  von 

Bynamo- 

maschinell. 

Elektromotoren. 

Bogenlampen 

und 

Stlifiinverler. 


Uebernahme 


von 


im  Anschluss 


an 

Centralen. 


Transformatoren  und  Accumulatoren. 


Grosses  Lager 

*  von 


Beleuchtungskörpern  und  allen  Apparaten 

/i'ir  elektrische  Installationen. 

Betriebsinaschiueii  für  Lichtanlagen. 

Refeveitzeti  ilhev  zahlreiche  tfitd  hedeatetide  Jnsfallationcn,  sowie  lLOSte7i~ 
a'nschWyc  and  VreisUsfen.  gratis. 


direkten  Kopierverfaliren  „BIKOGEAFHIE“. 

Die  Zeichnung  auf  Pauspapier  genügt,  um  lithographische  Kopien 
in  irgend  einer  oder  mehreren  Farben  zu  machen,  auf  jedes  ge¬ 
wünschte  Papier  (gewöhnliches  Schreibpapier,  Zeichnungspapier,  Paus¬ 
leinwand  etc.).  Dimensionen  genau  wie  Originalzeichnung.  Original¬ 
zeichnung  geht  tadellos  zurück. 

Eignet  sich  mit  unerreichtem  Vorteil  vor  jedem  andern  Verfahren 
für  Reproduktionen  von  architektonischen  Plänen,  Projektzeichnungen,  tech¬ 
nischen  Beilagen  zu  Berichten,  Kataster-  und  Situationsplänen,  Maschinen¬ 
zeichnungen  etc.  etc. 

Wir  bitten  Prospekte  zu  verlangen. 

Verlag  von  Querprofilpapiercn  mit  Centimeter-  und  Millimeter-Einteilung. 

Prüm,  iitiifFi)  SclilossH'-Fiicliiiiisst.  Btiliii  ISSD  ii.  1S96.  Elirfiiilipl.,  ffoli,  silb.,  broDz.  .Iledaille. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  II43. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

. .  Ijauite.  . . 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  G-enf  1896  —  Silberne  Uedaille. 


INHALT;  Die  Bauweise  llennebique.  —  Landhaus  in  Thalweil 
bei  Zürich.  —  Miscellanea:  Dainpfkraft  für  Erzeugung  elektrischen  Stromes 
in  Freussen  1S98.  Erweiterung  des  Netzes  der  elektrischen  Strassen- 
bahnen  in  Basel.  Feuerlose  Lokomotive,  System  Dodge.  Der  neue  eng- 
lische  Schnelldampfer  „Oceanic“.  Erweiterung  der  Bahnhofanlagen  in 
Mailand.  Die  Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Linie  Mailand^ 
Monza.  —  Konkurrenzen;  Post-,  Telegrai)hen-  und  Zollgebäude  in  Chur. 
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—  Litteratur;  Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten;  Handbuch  der 
Ingenieurwissenschaften.  Jolys  technisches  Auskunfisbuch  für  das  Jahr 
1899.^  Kosten  der  Krafterzeugung.  Die  mittelalterlichen  Architektur- 
und  Kunstdenkmäler  des  Kantons  ihurgau.  Die  Ankerwickelungen  und 
Ankerkonstruktioneu  der  Gleichstrom-Dynamo-Maschinen.  Traitb  thüoretique 
et  pratiipie  des  moteurs  a  gaz  et  a  petrole  et  des  voitures  automobiles.  — 
Veieinsnachrichten .  Gesellschaft  ehemalig.  Polytechniker ;  Stellenvermittelung. 


18.  Februar  1899.] 


SCHWIilZERISCHE  BAUZEITUNG 


Die  Bauweise  Hennebique. 

Von  Prof.  Dr.  W.  RUter. 

Alle  Rechte  Vorbehalten. 


III.  fSchluss.) 

Berechuiiug  der  inneren  Spannungen  an  den  Auflagern. 

Wie  schon  früher  bemerkt,  wird  bei  den  Ilenne- 
bitjue’schen  Balken  und  Platten  die  Hälfte  der  Stangen  auf¬ 
wärts  abgebogen,  sobald  der  Träger  kontinuierlich  oder 
eingespannt  ist.  In  diesem  Falle  genügt  es  nicht,  die 
Spannungen  bloss  für  die  Mitte  der  Oeffnung  zu  berechnen, 
wo  die  Stangen  sämtlich  unten  liegen ;  sondern  es  müssen 
auch  noch  die  Querschnitte  am  Auflager  untersucht  werden, 
wo  die  Biegungsmomente  ungefähr  ebenso  gross,  häufig 
noch  grösser  sind  als  in  der  Mitte. 

Um  diesen  Punkt  näher  zu  prüfen,  wollen  wir  für 
die  beiden  ersten  Zahlenbeispiele  die  Spannungen  berechnen 
unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Hälfte  des  Eisens  in  der 
Nähe  der  obern  Kante  liegt. 

I.  Beispiel. 

Wir  untersuchen  wieder  einen 
Streifen  von  20  ein  Breite,  nehmen 
5  aber  oben  und  unten  eine  Eisenstange 
/<■  vom  halben  Querschnitt  -=  0,7  7  cnA  an. 
(Fig.  17.)  Das  Moment  sei  wie  früher 
10120  ciiikg.  Die  Nullinie  fällt  jetzt 
genau  in  die  Mitte  der  Höhe  und  das  Trägheitsmoment 
für  die  Schwerlinie  wird 

Js  ~  1/12  .  20  .  10^  -  !  -  10  .  2  .  0,77  .  3,0^  = 

1666  -r  139  1805  cnA, 

somit  die  Druckspannung  in  der  Unterkante  des  Betons 


Fig.  17. 
■20  •  > 


5  .  IO  120 
1805 


28  kg/cnr. 


Ebenso  gross  wird  die  in  der  obern  Kante  wirkende  Zug¬ 
spannung.  Die  Entfernung  von  Zug-  und  Druckmittelpunkt 
wird  =  10  —  2  — ■  •  5  “6,33  ein,  folglich  die  im  Eisen 

herrschende  Zugkraft  Z  =-  10120  :  6,33  = 1599 
Zugspannung 


1599  ,  /  o 

=  ■ ---  =  2077  kg/cnr. 

e  I  I 

Man  sieht,  dass  während  die  Spannungen  im  Beton  unge¬ 
fähr  dieselben  geblieben  sind,  die  Beanspruchung  des  Eisens 
sich  nahezu  verdoppelt  hat. 

2.  Beispiel. 

Noch  schlimmer  verhält  es  sich  bei  den  T-förmigen 
Querschnitten. 

Berechnet  man  unser  zweites  Beispiel  für  den  Fall, 

dass  die  eine  Stange 


Fig.  18. 


F-- 


•  35 
560  -F- 


H-  134  •  10 

1  340  62 


an  der  Oberkante 
liegt  und  das  Bie¬ 
gungsmoment  wie 
früher  358400  cinkg 
beträgt, so  bekommt 
man  (Fig.  1  8)  für  den 
ganzen  Querschnitt 
10  .  6,2 


-  10  .  6,2 

-  62  2024  enr 

S  ■■=  560  .  V2  .  35  -j-  1340 . 72  •  10  4- 62  .  32  -|-  62  .  3 
=  9800  -f-  6700  -T  1984-1-  186  18670  cnF 

7=^98  00. 73-35  -76700.73  -  io-1-i()84.32  186.3 

228667-1-44667  4-  63488  +  558  =  337380  cnA 
s  —  18670:  2024  =-  9,22  an 
/s  =  337380  —  2024.  9,22^^  165323  cnP. 

Hiernach  ergiebt  sich  die  Druckspannung  in  der  Unterkante 
des  Betons 


25,78  .  358400 


165323 

und  die  Zugspannung  in  der  Oberkante 

(7  -.z-  9,22.358400 
•'  '  '  165323 


56  kgjcnr 
:ante 

-  20  kgjcnr. 


Um  den  Druckraittelpunkt  D  zu  finden,  setzen  wir  für 
die  eng  schraffierte  Druckfläche 

F=  16  .  25,78  4-  134  .  0,78  4-  10  .  6,2 
— -  412  ;  104-1-62  =  578  dir 


5  41  2 . 7-2  .  25,78  -I-  104  .  V2  .  0,78  -i-  62  .  22,78 

5311  -p  41  -  r  141  2  6704  cuA 


J  —  5311  •  V3  •  25,78  4-41  •  "/s  •  0,78  -f-  1412  ,  2 2.78 


=--=  91  278  4-  21  -4  32  166  =  123465  cnA 
05^123465:6764=18,25  cm. 

Die  Entfernung  von  Zug-  und  Druckmittelpunkt  ist  nun 
;  =  9,22  -4  18.25  —  3  =  24,47  an 
die  Zugkraft  2=358400:24,47=14645  kg,  somit  die 
Spannung  im  Eisen 


ög  =  14645  :  6,2  =  2362  kgjcnr. 


Früher  hatten  wir  für  den  Beton  20  kg  Druck  und 
49  kg  Zug,  für  das  Eisen  1084  %  ^i'g  erhalten;  die  Zug¬ 
spannung  im  Eisen  hat  sich  somit  auch  hier  ungefähr  ver¬ 
doppelt.  die  Druckspannung  im  Beton  fast  verdreifacht, 
während  die  Zugspannung  im  Beton  sich  verringert  hat.  — 
Hier  liegt  noch  eine  wesentliche  Ungereimtheit  der 
Flennebique’schen  Bauweise  vor.  Sollen  die  Träger  an  den 
Einspannstellen  dieselbe  Sicherheit  bieten  wie  in  der  Mitte 
der  Oeffnung,  so  muss  daselbst  an  der  Oberkante  nicht  nur 
halb  so  viel,  sondern  ganz  so  viel  Eisen  eingelegt  werden 
wie  in  der  Mitte  der  Oeffnung.  Dieser  Forderung  wird  zwar 
einigermassen  dadurch  entsprochen,  dass  sich  die  Stangen 
an  den  Auflagern  übergreifen  (vgl.  Fig.  2,  S.  41);  allein 
um  genügende  Wirksamkeit  zu  entfalten,  müsste  die  Ueber- 
greifung  beträchtlich  weiter  ausgedehnt  werden*).  Ausser¬ 
dem  sollte  man  an  der  Oberkante  neue  Stangen  einlegen, 
die  sich  über  die  ganze  Breite  verteilen.  Bei  den  Platten 
fällt  die  Uebergreifung  vielfach  ganz  weg,  weil  die  Stangen 
ohne  Unterbrechung  durchgehen.  Hier  müssen  daher  be¬ 
sondere  Stangen  eingelegt  werden,  die  den  Eisenquerschnitt 
an  der  Oberkante  auf  das  Doppelte  erhöhen,  wenn  man 
nicht  vorzieht,  sämtliche  Stangen  nach  oben  abzubiegen. 


Bei  den  T-förmigen  Querschnitten  wird  ferner  der 
Beton  an  den  Auflagern  viel  zu  sehr  auf  Druck  beansprucht. 
Diesem  Mangel  wdrd  zwar  einigermassen  durch  konsolartigen 
Anschluss  der  Träger  an  die  Mauern  oder  Säulen  begegnet, 
(Fig.  9,  S.  42.)  Allein  diese  Konsolen  müssten,  um  zu  genügen, 
bedeutend  umfangreicher  sein,  als  sie  gewöhnlich  sind;  sie 
ganz  wegzulassen,  was  auch  schon  vorgekommen  ist,  muss 
durchaus  getadelt  werden.  Da  auch  die  Zugspannung  im 
Stege  meist  eine  ansehnliche  Elöhe  annimmt  (vgl.  Bsp.  2), 
so  empfiehlt  es  sich  ausserdem,  die  Stegdicke  breiter  zu 
machen,  als  es  bei  den  bisher  ausgeführten  Bauten  üblich  war. 


Berechnung  der  Bügel. 

Die  flacheisernen  Bügel,  welche  um  die  Stangen  herum 
gelegt  werden,  sollen  nach  Hennebiques  Anschauung  die 
scherenden  Kräfte  aufnehmen.  Hierbei  denkt  man  sich 
gewöhnlich,  dass  die  Bügel  zusammen  mit  den  Stangen  und 
dem  Beton  eine  Art  E^achwerk  bilden  (vgl.  Figur  19,  S.  60), 
in  welchem  die  Bügel  die  Zugstreben  und  der  Beton,  in  der 


*)  In  seinem  Naebtrao-spatent  vom  22.  Dez.  1S97  empnclilt  llenne¬ 
bique  eine  längere  Uebergreifung,  als  sie  in  der  Pra.vis  bis  jetzt  üblich 
ist.  Die  Stangen  reichen  in  der  beigefügten  Zeichnung  bis  der  Spann¬ 
weite  in  die  Nachbaröffnung  hinein.  Die  übergreifenden  Teile  werden 
ausserdem  mit  Bügeln  in  umgekehrter  Stellung  versehen.  Durch  diese 
Verbesserung  wird  der  gerügte  Mangel  zum  Teil  gut  gemacht,  freilich  auch 
nur  an  den  Zwischenstützen,  nicht  aber  an  den  Endaullagern  der  Träger. 
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Richtung  der  punktierten  Linien  wirkend,  die  Druckstreben 
darstelle.  Diese  Linien  werden,  den  Druckkurven  entsprechend, 
unter  45*^  laufend  angenommen.  Auf  Grund  dieser  An- 

Fig.  19. 


e 

<  ■  •  > 


schauung  werden  nun  die  Bügel  statisch  berechnet  und  zwar 
nach  der  Formel  O  ~  2  0  b  d,  worin  O  die  Scherkraft  und 
b  und  d  Breite  und  Dicke  des  Flacheisens  bezeichnen.  Der 
Faktor  2  rührt  daher,  dass  jeder  Bügel  zwei  Aeste  besitzt. 
(Sonderbarerweise  bemerkt  der  Erlinder,  dass  der  Faktor  2 
hinzugefügt  werde,  weil  man  annehmen  könne,  die  Hälfte 
der  Scherspannungen  werde  von  den  Rundeisen  aufgenommen). 

Die  Formel  setzt  voraus,  dass  die  Entfernung  c  der 
Bügel  gleich  dem  Abstand  4  von  Druck-  und  Zugmittelpunkt 
sei.  Macht  man  c  grösser  als  p  so  vergrössert  sich  pro¬ 
portional  die  Spannung.  Es  ist  also  allgemein 


Da  die  Scherkraft  gegen  die  Mitte  der  Oeffnung  hin 
abnimmt,  so  lässt  man  in  der  Regel  die  Flntfernung  e  gegen 
die  Alitte  hin  zunehmen  (vgl.  Fig.4,S.4i),  indessen  meist  nur 
schätzungsweise,  und  diese  Schätzung  steht  nicht  immer  mit 
der  Abnahme  von  O  im  Einklang;  es  wäre  besser,  die  Ver¬ 
änderlichkeit  von  e  rechnerisch  zu  bestimmen. 

In  wie  weit  nun  die  Auffassung  des  Flrfinders  be¬ 
züglich  der  Wirkung  seiner  Bügel  richtig  ist,  lässt  sich 
schwer  sagen.  Berechnet  mai>  die  wirkliche  Scherspannung 
im  Innern  der  Balken,  so  bekommt  man  freilich  Werte, 
denen  der  Beton  allein  nicht  immer  vollkommen  gewachsen 
wäre,  ln  unserm  Beispiel  2  wird  die  Scherkraft  am  Auflager 
O  =  •  3500  .  3,2  =  5600  kg, 

somit  die  Schubspannung  im  Beton  annähernd 

'P  =  Q:  t  1=  5600  ;  16  .  26,67  =  I  3  kglciir. 

Diese  Spannung  kann  dem  Beton  leicht  gefährlich  werden, 
und  man  thäte  gut  daran,  die  Balken  trapezförmig  zu  ge¬ 
stalten  oder  konsolartig  in  die  Platten  überzuführen,  ln 
den  Zeichnungen  der  Patentschrift  ist  dies  auch  geschehen, 
in  der  Praxis  habe  ich  jedoch  diese  Vorsichtsmassregel  nie 
angetroffen. 

Die  Wirkungsweise  der  Bügel  besteht  aber  nach  meiner 
Ansicht  eher  darin,  dass  sie  den  in  der  Richtung  der  Zug¬ 
kurven  wirkenden  Zugspannungen  widerstehen  und  das  früh¬ 
zeitige  Eintreten  von  Rissen  verhüten.  Zu  dem  Ende 
müssten  sie  freilich  annähernd  unter  45°  gestellt  werden; 
doch  würde  diese  Anordnung  die  Fierstellung  nicht  un¬ 
bedeutend  erschweren. 

Dass  die  Bügel  auch  in  senkrechter  Stellung  die  Trag¬ 
kraft  des  Balkens  erhöhen,  wird  man  kaum  in  Abrede 
stellen  können;  in  wie  weit  aber  obige  Formel  auf  Zuver¬ 
lässigkeit  Anspruch  machen  kann  und  den  thatsächlichen 
Verhältnissen  entspricht,  lässt  sich  auf  theoretischem  Wege 
schwerlich  bestimmen.  Hier  wären  vergleichende  Versuche 
am  Platze. 

Berechinuig  der  Säulen. 

Die  Tragfähigkeit  von  Säulen  wird  von  Hennebique 
und  seinen  Vertretern  in  der  Weise  berechnet,  dass  die 
Ouerschnittsfläche  des  Betons  mit  25,  die  des  Eisens  mit 
1000  kglcnr  multipiiciert  und  die  Produkte  addiert  werden. 
Dass  sich  die  Spannungen  in  Eisen  und  Beton  notwendig 
wie  deren  Elasticitätsmasse  verhalten  müssen,  wird  hierbei 
übersehen;  auf  Knickgefahr  wird  in  keiner  Weise  Rücksicht 
genommen. 

Um  richtig  zu  rechnen,  muss  man  in  folgender  Weise 
Vorgehen;  Man  multipiiciert  wie  früher  die  Eisenfläche  mit 
0=10  und  addiert  sie  zur  Betontläche.  Dann  ist  die 
Spannung  im  Beton  gleich  der  belastenden  Kraft,  geteilt 
durch  die  Gesamtfläche  und  die  Spannung  im  Eisen  zehn¬ 
mal  so  gross. 


Bei  längeren  Säulen  ist  die  Knickgefahr  zu  berück¬ 
sichtigen.  Hierzu  verwendet  man  am  besten,  analog  wie 
beim  Gusseisen,  mit  dem  der  Beton  hinsichtlich  seines 
elastischen  Verhaltens  grosse  Aehnlichkeit  besitzt,  die 
Schwarz-Rankine’sche  Formel 

_  6 

I  H-  0,000 1  (7;  i)- 

worin  o  die  zulässige  Druck-Beanspruchung  des  Betons 
(30  —  35  kg),  l  die  Knicklänge  und  7  den  Trägheitshalbmesser 
bezeichnet.  Letzteren  bestimmt  man  aus  der  Formel  z  = 
F  /.’A,  worin  /  und  F  wie  früher  zu  berechnen  sind.  Die 
Knicklänge  /  nimmt  man,  teilweise  Einspannung  voraus¬ 
setzend,  gleich  *//  der  Säulenlänge  an. 

Zur  Begründung  obiger  Formel  sei  folgendes  bemerkt: 

Unter  den  verschiedenartigen  Gleichungen,  die  sich 
für  die  Deformationskurve  des  Betons  (und  des  Gusseisens) 
aufstellen  lassen,  scheint  uns  die  Gleichung 
ö  =  ß(i  —  e  —000;.) 

die  passendste  zu  sein.  Fis  bedeutet  ß  die  Bruchspannung 
und  A  die  relative  Verkürzung. 

Berechnet  man  an  der  Hand  dieser 
Gleichung  zusammengehörende 
Werte  von  ö  und  A  und  trägt  sie 
auf,  so  bekommt  man  (Figur  20) 
eine  Kurve,  die  mit  der  von 
Hartig  (Civilingenieur  1893, 

Taf.  XXIII)  und  von  Tetmajer 
(Mittlgn.  VII.  Heft)  durch  Ver¬ 
suche  abgeleiteten  so  gut  über¬ 
einstimmt,  als  es  in  Anbetracht  der  schwankenden  Verhält¬ 
nisse  erwartet  werden  kann. 

Differenziert  man  ö  nach  A,  so  bekommt  man  das 
Elasticitätsmass 

E  —  ß  .  1000  .  c  =  1000  (ß  —  ö). 

Setzt  man  diesen  Ausdruck  in  die  bekannte  Euler’sche 
Knickformel  ein,  so  erhält  man 

E  J  1000  fß  —  ff)  y 

oder,  wenn  man  P  durch  F 6,  J  durch  FF  und  durch 


Fi£ 


20. 


10  ersetzt. 


ß 


Fig.  21. 

-  -  ifO  - 


A 

30 

I  -p  0,0001  (/  :  ip 

Beispiel:  Wie  gross  ist  die  Tragkraft 
einer  Säule  vom  Querschnitt  der  Figur  2  i 
bei  einer  freien  Länge  von  7,2  m  und 
einer  zulässigen  Inanspruchnahme  des 
Betons  von  30  kglcnFl 
Es  ist 

F  =  40"  1  o  .  4  ZT  1,8^  =  1600  -F  407  =  2007 

/  =  1/12  .  40^  +  407  .  15^=213333  -1-9157 5=  304908  cm^ 

l  =  Y 304908  :  2007  =12,3 

/  =  7^  .  720  =  540  cm 

30  1/0 

ßi-=  — , - ^ - =  25  kg  cnr 

*  I  4- 0,0001  (540 ;  12, 3)-“ 

P  =  25  .  2007  =  50  175  kg. 

(Nach  Hennebique’scher  Rechnungsweise  bekommt  man 
P  =  25  .  1600  -F  1000  .  40,7  =  80  700  kg). 

Obige  Berechnungsart  gilt  zunächst  nur,  wenn  die 
Säule  lotrecht  und  centrisch  belastet  ward.  Aleistens  wmrden 
die  Säulen  excentrisch  belastet,  das  heisst  zu  der  lotrechten 
Last  treten  noch  Biegungsmomente  hinzu.  Ist  die  Excen- 
tricität  geringfügig  (z.  B.  bei  grossen  Eigenlasten  und  kleiner 
zufälliger  Last),  so  wird  man  der  Einfachheit  zu  lieb  obige 
Rechnungsart  beibehalten  und  sich  darauf  beschränken,  die 
Knicklänge  etwas  höher  anzusetzen.  Bei  stärkerer  Excen- 
tricität  dagegen  muss  die  Säule  auf  zusammengesetzte 
F'estigkeit  berechnet  werden,  das  heisst  nach  dem  Verfahren, 
das  im  3.  Beispiel  erläutert  worden  ist. 

Berechnung  von  Bogenträgern. 

Handelt  es  sich  um  die  statische  Berechnung  eines 
Bogenträgers,  so  wendet  man  am  besten  die  Afethoden  an, 
die  sich  auf  die  Elasticitätstheorie  stützen;  sie  stehen  bei 
eisernen  Bogenträgern  längst  im  Gebrauch  und  kommen 
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auch  bei  steinernen  Gewölben  mehr  und  mehr  in  An¬ 
wendung. 

Man  teilt  den  Bogenträger  in  Elemente  ein,  berechnet 
unter  Verzehnfachung  der  Eisenquerschnitte  deren  Träg¬ 
heitsmomente  und  hieraus  die  „elastischen  Gewichte“; 
diese  setzt  man  durch  fünf  Seilpolygone  zusammen  und 
bekommt  hierdurch  die  Eintlusslinien  für  die  Autlager- 
drücke  von  Einzellasten,  aus  denen  sich  diejenigen  für  • 
ganze  Belastungen  leicht  ableiten  lassen').  Wenn  man  will, 
kann  man  für  die  einzelnen  Querschnitte  Kernpunkte  und 
ungünstigste  Belastungen  bestimmen ;  doch  wird  man  sich 
gewöhnlich  darauf  beschränken,  den  Fall  der  vollen  und 
den  der  halbseitigen  Belastung  durchzurechnen.  Die  Be¬ 
rechnung  der  Spannungen  hat  schliesslich  in  derselben 
Weise  zu  geschehen,  wie  es  im  Beispiel  3  gezeigt  worden  ist. 

Schlussbemerkungen. 

Auch  die  sorgfältigste  statische  Berechnung  ist  wert¬ 
los,  wenn  nicht  eine  sorgfältige  Ausführung  damit  Hand  in 
Hand  geht.  Sich  bei  Hennebique-Bauten  einfach  auf  die 
vom  Unternehmer  zugesagte  Garantie  zu  verlassen,  ist  ein 
unrichtiger  Standpunkt.  Wie  bei  allen  andern  Bauten,  be¬ 
stehen  sie  aus  Eisen,  Mauerwerk  oder  Holz,  so  sollte  der 
Bauherr,  bezw.  dessen  technischer  Vertreter  auch  bei  solchen 
aus  Beton  mit  Eiseneinlage  eine  technische  Aufsicht  als 
selbstverständlich  ansehen.  Dazu  gehört  einerseits  eine 
Prüfung  der  verwendeten  Baumaterialien,  bestehend  in  den 
üblichen  Eisen-  und  Cementproben  und  in  Festigkeitsproben 
mit  ganzen  Betonkörpern.  Und  zweitens  gehört  dazu  eine 
sachgemässe  Beaufsichtigung  der  Arbeitsweise,  eine  Beauf¬ 
sichtigung,  die  sich  auf  die  Mischungsverhältnisse  von  Gement, 
Sand  und  Kies,  auf  richtige  Behandlung  des  Betons,  auf 
sorgfältiges  Stampfen,  auf  feste  Verschalung,  auf  genaues 
Einhalten  der  Masse  und  alle  sonstigen  Massregeln  erstreckt, 
die  eine  vorzügliche  Arbeit  zu  sichern  geeignet  sind.  Ein 
Bedingnisheft  sollte  alle  massgebenden  Punkte  feststellen 
und  den  Unternehmer,  bezw.  dessen  Arbeiter  verhindern, 
sich  im  Vertrauen  auf  gutes  Glück  eine  nachlässige  Arbeits¬ 
weise  anzugewöhnen.  Nur  so  kann  verhütet  werden,  dass 
gelegentlich  in  der  Ausführung  der  aus  Beton  und  Eisen 
bestehenden  Bauwerke  Nachlässigkeiten  Platz  greifen,  die 
unter  Umständen  zu  höchst  unliebsamen  Misserfolgen  führen 
und  die  neue  Bauweise  in  Misskredit  bringen. 


Landhaus  in  Thalweil  bei  Zürich. 

Architekt:  Prof.  Albert  Müllei'  in  Zürich. 


Das  an  der  Seestrasse  in  Thalweil  gelegene  Landhaus 
(siehe  Abbild.  S.  62  u.  63)  gehört  dem  Färbereibesitzer 
Herrn  August  Weidmann.  Es  ist  für  zwei  Wohnungen  ein¬ 
gerichtet,  welche  gegenwärtig  an  Angestellte  der  Firma 
vermietet  sind.  In  der  Grundrissdisposition  wurde  die 
herrliche  Lage  mit  dem  Blick  sowohl  auf  See  und  Gebirge, 
als  auch  gegen  die  Stadt  hin  möglichst  ausgenützt.  Das 
Erdgeschoss  und  der  I.  Stock  enthalten  je  fünf  Zimmer, 
Veranda,  Bad,  Küche  mit  kleiner  Veranda,  Speisekammer 
und  Abort.  Im  Dachgeschoss  sind  noch  Gastzimmer  und  die 
notwendigen  Räume  für  die  Mägde  etc.  untergebracht. 

Bezüglich  des  zur  Verwendung  gelangten  Materials  ist 
zu  erwähnen,  dass  der  Sockel  in  verschiedenfarbigen  Feld¬ 
steinen,  die  Fenster-  und  Thüreinfassungen  der  Stockwerke 
in  rotem  Sandstein  ausgeführt  wurden.  Die  Fassaden  sind 
bis  Oberkant  I.  Stock  mit  Tuffsteinen  verkleidet,  darüber 
Riegel  (rot-braun)  mit  weissen  Putztlächen.  Das  Dach  ist 
mit  glasierten  Ziegeln  abgedeckt. 

Die  Fensterladen  wurden  von  /.  Wally,  Lehrer  an  der 
Kunstgewerbeschule  in  Zürich  farbig  dekoriert.  Dem  Charakter 
des  Aeussern  entspricht  auch  die  Ausstattung  des  Innern. 
Die  Speisezimmer  erhielten  Täfelung  in  Lerchenholz.  Die 
Holzdecken  derselben  sind  mit  Flachschnitzereien  geziert, 

*)  Vgl.  Lexikon  der  ges.  Technik,  Bd.  II,  S.  561  u.  Bd.  IV,  S.  658. 


"Welche  von  Prof.  J.  Rcgl  ausgeführt  und  von  /.  Schmicl  gemalt 
wurden.  Die  Stuckdecken  der  Salons  haben  /.  Martin  c&  Cie, 
in  freier  Auftragearbeit  hergestellt.  Das  Haus  hat  elektrische 
Beleuchtung  und  eine  Niederdruck-Wasserheizung,  letztere 
von  Gebr.  Sulier  in  Winterthur.  Die  Baumeister-  und  Zimmer¬ 
arbeiten  waren  an  die  Herren  Ludwig  &  Ritter  in  Thal¬ 
weil  vergeben.  Alh.  Müller. 


Miscellanea. 


Dampfkraft  für  Erzeugung  elektrischen  Stromes  in  Preussen  S898- 

Da  in  Preussen  der  bei  weitem  grösste  Teil  des  benutzten  elektrischen 
Stromes  durch  Dampfkraft  erzeugt  wird,  so  gewähren  die  alljährlichen 
statistischen  Aufnahmen  über  die  zur  Erzeugung  elektrischen  Stromes 
dienenden  Dampfentwickler  und  Dampfmaschinen  ein  annähernd  richtiges 
Bild  von  der  steigenden  Verwendung  der  Elektricität  in  Preussen.  Die 
statistischen  Ermittelungen  für  den  Anfang  des  Jahres  1898,  welche  in 
der  «Stat.  Korr.»  mifgeteilt  werden,  lassen  den  bedeutenden  Aufschwuno- 
in  dieser  Richtung  erkennen.  Es  dienten  in  den  privaten  und  staatlichen 
Unternehmungen  Preussens,  mit  Ausnahme  derjenigen  der  Verwaltung  des 
Landheeres  und  der  Kriegsmarine,  zum  Betriebe  von  Dynamomaschinen 
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Die  Gesamtzahl  der  in  Rede  stehenden  Dampfmaschinen  hob  sich 
also  seit  sieben  Jahren  auf  fast  das  Vierfache,  deren  Leistungsfähigkeit 
aber  auf  über  das  Fünffache.  Im  Laufe  des  Jahres  1897  allein  nahm  die 
Gesamtzahl  dieser  Maschinen  um  468  oder  l6,5®/o  und  ihre  Leistungsfähigkeit 
um  66791  P.  S.  oder  34,8®/o  zu;  hierbei  kam  auf  diejenigen  Maschinen, 
welche  ausschliesslich  elektrische  Energie  erzeugen,  eine  Vermehrung  um 
304  und  52300  P.  S.  oder  um  13,9  bezw.  3S,i"/o  und  auf  diejenigen, 
welche  gleichzeitig  auch  noch  anderen  Zwecken  dienen,  eine  solche  um 
164  und  14491  P.  S.  oder  um  25,2  bezw.  38,8%. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Hauptverwen dungszwecke  des 
in  Preussen  durch  Dampfkraft  gewonnenen  elektrischen  Stromes ;  nach 
dieser  Richtung  wurde  •  im  königlichen  statistischen  Bureau  ermittelt,  dass 
zu  Anfang  1898  elektrische  Energie  erzeugten 
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Der  bei  weitem  grösste  Teil  des  durch  Dampfkraft  erzeugten  elek¬ 
trischen  Stromes  wurde  also  lediglich  zur  Beleuchtung  nutzbar  gemacht; 
die  Zahl  der  betreffenden  Maschinen  machte  zu  Anfang  1S9S  allein 
86,9  ®/o  aller  zur  Erzeugung  von  Elektricität  aufgestellten  Dampf¬ 
maschinen  aus.  Der  Lichterzeugung  dienten  aber  ausserdem  noch 
diejenigen  346  Dampfmaschinen,  welche  elektrischen  Strom  gleichzeitig 
hierfür  und  für  einen  bestimmten  Gewerbebetrieb  lieferten,  wenn  auch  nicht 
genau  festgestellt  werden  kann,  in  welchem  Umfange  sie  jedem  dieser 
beiden  Zwecke  gerecht  wurden.  Unter  diesen  Maschinen  überwiegen  bei 
weitem  jene  325,  welche  gleichzeitig  Strom  zur  Beleuchtung  und  zur 
Kraftübertragung  ihervorbringen.  Zu  ihnen  gehören  zunächst  die  für 
Strassenbahnen  elektrischen  Strom  nicht  nur  zur  Forlbewegung,  sondern 
auch  zur  Beleuchtung  der  Fahrzeuge  liefernden,  sodann  die  Maschinen 
der  grossen  elektrischen  Centralen,  welche  sowohl  Licht  wie  Kraft  ab¬ 
geben.  Dass  für  diese  Zwecke  besonders  grosse  Dampfmaschinen  Auf¬ 
stellung  gefunden  haben ,  ergiebt  sich  schon  aus  der  verhältnismässig 
hohen  durchschnittlichen  Leistungsfähigkeit  dieser  Dampfmaschinen,  welche 
sich  nach  obigen  Zahlen  auf  259,1  P.  S.  belief.  Es  werden  indes  in 
einzelnen  Betrieben  dieser  Art  Dampfmaschinen  von  einer  bedeutend 
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grösseren  Leistungsfähigkeit  verwendet.  So  finden  sich  in  den  Centralen 
der  Berliner  Elektricitätswerke  solche  Dampfmaschinen  mit  einer  Leistungs¬ 
fähigkeit  von  looo,  II  So,  1500,  164S  und  1900  P.  6'.,  in  der  Unter¬ 
nehmung  der  <' Allgemeinen 


mit  VerlängcrunE 


Elektricitiitsgesellschaft»  zu 
Berlin  im  Kreise  Nieder- 
harnim  Dampfmaschinen  mit 
einer  Leistungsfähigkeit  von 
750  P.  A'.,  ebensolche  Ma¬ 
schinen  in  dem  Elektricitäts¬ 
werke  der  Stadt  Frankfurt 
a.  M.,  nebst  einer  solchen 
von  1500  P.  A.,  in  dem 
Elektricitätswerke  zu  Magde¬ 
burg  eine  Dampfmaschine 
von  1000  P.  S.  u.  s.  w. 

Was  nun  noch  die  21 
Dampfmaschinen  an  langt, 
vvelclie  elektrischen  Strom 
zu  «mehreren  sonstigen 
Zwecken»  erzeugen,  so  kom¬ 
men  hierbei  in  erster  Linie 
chemische  Fabriken,  sodann 
Mühlen,  Spinnereien  u.  a.  in 
Betracht.  Die  durchschnitt¬ 
liche  Leistungsfähigkeit 
dieser  Dampfmaschinen  lie- 
trug  zwar  nur  79,8  P.  S.\ 
indes  sind  auch  hier  in  ein¬ 
zelnen  Betrieben  Maschinen 
mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  750,  Soo.  960,  looo  und 
iiou  P.  S.  aufgestellt. 

Erweiteriinq  des  Netzes 
der  elektrischen  Strassen- 
bahnen  in  Basel.  Der  Ke- 
gierungsrat  des  Kantons 
Kaselstadt  hat  dem  Grossen  Rat  am  8.  Dezember  v.  J.  eine  Vorlage  über 
diejenigen  Arbeiten  unterbreitet,  welche  im  fahre  1899  zur  Erweiterung 


Landhaus  in  Thalweil  bei  Zürich. 
Architekt:  l’rof.  Albert  Müller  in  Zürich. 


1 .  Marktplatz  -  St.  Johannvorstadt  -  Landesgrenze 
bis  St.  Ludwig. 

2.  Aeschenplatz  -  St.  Jakobstrasse  -  C/undoldingerrjuartier. 

3.  Barfüsserplatz-SteinenT 


thorstrasse  -  Austrasse  -  Alls- 
chwylerstrasse. 

4.  Allgemeine  Gewerbe¬ 
schule  -  Leimenstr.asse  -  Ober- 
wilerstrasse  -  Bachlettenquar. 
tier. 

5-  Centralbahnhot  -  Via¬ 
dukt -St.  Johannringvveg. 

6.  Burgfelderstrasse-Kan- 
nenfeldgottesacker. 

Sämtliche  Linien  liegen 
auf  dem  Gebiete  von  Gross¬ 
basel ,  mit  Ausnahme  des 
kurzen  Stückes  St.  Johann¬ 
vorstadt  -  Johanniterbrücke- 
Klybeckstrasse,  welches  von 
Grossbasel  nach  Kleinbasel 
führt  und  für  dienstliche 
Zwecke  reserviert  w'ird. 
Die  durchgehende  Baulänge 
beträgt  11372  gegenüber 
1 1930  m  der  zur  Zeit  im 
Betrieb  befindlichen  Linien. 

Die  von  zwei  technischen 
Berichten  des  Strassenbahn- 
direktors,  Herrn  Ingenieurs 
Lüwit,  begleitete  Vorlage 
des  Kegierungsrates  ist  am 
9.  d.  M.  Gegenstand  einer 
mehrstündigen  Beratung  im 
Grossen  Rate  gewesen  und 
von  diesem  unverändert  an¬ 
genommen  worden,  mit  Aus¬ 
nahme  der  Linie  4  nach  dem  Bachlettenquartier,  welche  vorläufig  ganz 
fallen  gelassen  wurde. 


Süd-Fassade, 


Masstab  i  :  200. 


i 

des  Netzes  der  kant.  Strassenbahnen  in  Angriff  genommen  und  in  den 
Jahren  1900  und  1901  beendigt  werden  sollen.  Die  Arbeiten  beziehen 
sich  auf  folgende  Linien: 


Ueber  die  auszuführende  Anhage  ist  folgendes  zu  berichten:  Die 
Gundoldingerlinie  wird  erst  dann  durch  die  Margarethenstrasse  auf  den 
Centralbahnplatz  geführt  werden  können,  wenn  die  Umführung  der  Elsässer- 
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bahnlinie  vollendet  sein  wird.  —  Mit  der  Gemeinde  St.  Ludwig  ist  ein 
Vertrag  abgeschlossen,  wonach  dieselbe  die  Konzession  für  die  Strecke  von 
der  Landesgrenze  bis  in  das  Dorf  erwirbt,  der  Kanton  Baselstadt  die 
Linie  auf  Rechnung  der  Ge¬ 
meinde  baut  und  die  kantonale 
Strassenbahnverwaltung  den  Be¬ 
trieb  gegen  Bezahlung  einer 
jährlich  festgesetzten  Entschädi¬ 
gung  übernimmt.  —  Die  Strecke 
Ae.schenplatz-St.  Jakobstrasse- 
Münchensteinerstrasse  ist  als 
Gemeinschaftslinie  mit  der  projek¬ 
tierten  Strassenbahn  nach  Mün¬ 
chenstein  und  Arlesheim  vorge¬ 
sehen.  —  Während  der  Unterljau 
in  gleicher  Weise  wie  früher*) 
zur  Ausführung  kommt,  ist  für 
den  Oberbau  das  .System  Haar¬ 
mann  47^  dem  System  Phöni.x, 
das  sich  übrigens  auch  gut  be¬ 
währte,  vorgezogen  worden.  An 
Stelle  der  bisherigen  Weichen 
mit  Federn  und  Gummipuffer 
sind  solche  mit  Gegengewicht 
in  Aussicht  genommen;  nach 
dieser  Methode  eingerichtete  Ver¬ 
suchsweichen  haben  gute  Resul¬ 
tate  ergeben.  In  Bezug  auf  die 
Kraftstation  Wurde  beschlossen, 
dieselbe  an  ihrer  jetzigen  Stelle 
zu  belassen  und  zu  erweitern  und 
hiezu  einige  Liegenschaften  am 
Klaragraben  und  an  der  Reb- 
gasse  zu  erwerben.  Die  ver- 
grösserte  Kraftstation  wird  Platz 
bieten  für  drei  Danipfdynamos 
von  etwa  500  P.  S.  Leistung  bei 
100  Umdr.  p.  M.,  wovon  vorerst 
nur  zwei  zur  Aufstellung  kommen, 
und  vier  mit  je  zwei  Feuerrohren 
versehene  Dampfkessel,  deren 
zunächst  drei  aufgestellt  werden 
nebst  allem  sonstigen  üblichen 
Zubehör.  Der  neue,  den  bis¬ 
herigen  ersetzende  Kamin  kommt 
an  den  Dolderweg  zu  stehen. 

Für  die  Feuerung  der  Dampf- 


550  Volt.  Einteilung  des  Netzes  in  verschiedene,  von  einander  unalihängige 
Abteilungen  mit  unterirdisch  verlegten  Speiseleitungen,  Rückleitung  durch  die 
Schienen  und  besondere  Rückleitungskabel,  Stromabnehmer  mit  Bügelschleif¬ 
kontakt  u.  s.  w.  —  Zur  Vermeh¬ 
rung  des  Rohmaterials  ist  die  An¬ 
schaffung  von  40  Motorwagen  mit 
je  zwei  Motoren  zu  20  P.  S.  und 
von  sechs  offenen  Anhängewagen 
beschlossen.  Bei  l  in  grös.serer 
Länge  als  die  zur  Zeit  im  Be¬ 
triebe  befindlichen,  sollen  die 
neuen  Wagen,  sowohl  in  Bezug 
auf  Betriebssicherheit,  als  auch 
auf  Bequemlichkeit  des  fahrenden 
Publikums,  wesentliche  Verbesse¬ 
rungen  aufweisen. 

Am  Ende  der  Austrasse-Linie 
an  der  Allschwylerstrasse  wird 
eine  neue  Depot-Anlage  mit 
Remise  für  48  Wagen,  genügend 
Raum  für  die  laufenden  kleinen 
Arbeiten,  Bureau,  Abrechnungs¬ 
zimmer  und  kleinem  Magazin 
hergestellt.  Die  bisherige  Repa¬ 
raturwerkstätte  bei  der  Klybeck 
wird  umgebaut  und  vergrüssert; 
in  einem  Flügelanbau  an  die  jetzige 
W’erkstätte  werden  Schmiede, 
1  leizungsanlage,  Schreinerei, 
Malerwerkstatt,  Wicklerei, 
Schneiderwerkstatt,  Sattlerwerk- 
stalt,  Magazin  und  Bureau  Platz 
finden.  —  Die  Gesamtkosten  der 
hier  kurz  beschriebenen  Erweite¬ 
rung  sind  auf  3620000  Fr.  ver¬ 
anschlagt. 

Feuerlose  Lokomotive,  System 
Oodge.  Mit  Motorwagen  des 
neuerdings  in  Amerika  für  Tram¬ 
ways  und  Kleinbahnen  versuchs¬ 
weise  verwendeten  Heisswasser- 
sy„tems  Dodge  (Kinetic- Motor), 
wurden  im  Beisein  namhafter 
Fachmänner  auf  der  \\*est- 
Chicago-Slreet  Railway,  der 
Babylon  -  (Long  Island)  Street 
Railroad  und  auf  der  Zweigbahn 


Landhaus  in  Thalweil  bei  Zürich. 
Architekt:  Prof.  Albert  Milller  in  Zürich. 


Perspektive. 


kessel  ist  wieder  die  Verwendung  von  Koks  bestimmt. 

Was  das  Stromsystem  und  die  Stromverteilung  anbetrrfft,  so  werden 
die  bisherigen  bewährten  Anordnungen  beiiiehalten :  Gleichstrom  von  500  bis 

*)  S.  .Schweiz.  Bauztg.  Bd.  X.WI  Nr.  5  u.  6;  Bd.  XX.\  Nr.  iS  — 2t. 


New-Vork-  und  New-Jersey-Kailroad  (einer  nonnal.'purigen  Dampfeisen¬ 
bahn)  Probefahrten  vorgenommen,  deren  Ergebnisse  vollkommen  zufrieden¬ 
stellend  auslielen.  Auf  letzterer,  lange  und  starke  .Steigungen  liesitzenden 
Bahn  hatte  der  Kinetic-.Motor  sich  selbst  und  noch  einen  .Vnhängewagen 
von  33  /  Gewicht  anstandslos  liefördert.  1  )er  Wasser''erbrauch  betrug  8  / 
|)ro  Wagenkilometer,  die  Fahrgeschwiiuiigl.eit  20  48  km  pro  Stunde, 

das  Gewicht  eines  zweiachsigen  Wagens  10,4  /. 
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Einer  Beschreibung  dieses  Traktionssystems  in  den  «Mitteil.  d. 
Vereins  zur  Ford.  d.  Lokal-  u.  Strassenbahnwesens»  entnehmen  wir  folgende 
Angaben:  Die  Ausrüstung  des  Wagens  bilden  eine  kleindimensionierfe,  zwei- 
cylindrige  Maschine  von  gewöhnlicher  Lokomotiv-Type  mit  Kessel  oder 
Reservoir,  in  welchem  Heisswasser  aufgespeichert  wird,  ferner  ein  Luft¬ 
kondensator  und  Kontroll-Einrichtungen.  Die  in  der  Centralstation  be¬ 
findlichen  Apparate  bestehen  aus  dem  für  die  Speisung  mit  Heisswasser 
notwendigen  Kessel  und  den  Rohrleitungen,  um  dasselbe  in  das  Reservoir 
des  Wagens  zu  überführen.  In  den  Kesseln  der  Centralstation  wird  kein 
Dampf  erzeugt,  sondern  das  Wasser  auf  380“  Fahr.,  entsprechend  einem 
Drucke  von  14  Atm.,  erhitzt,  und  sodann  in  einen  unter  dem  Wagen¬ 
kasten  über  den  Achsen  horizontal  gelegenen  Tandem-Röhren-Kessel  ge¬ 
leitet.  Es  geht  daher  kein  von  den  Fahrgästen  zu  benützender  Raum  durcli 
den  Kessel  oder  die  maschinelle  Einrichtung  verloren.  Der  Kessel  hat 
eine  Kapacität  von  50  P.  .S.  und  fuhrt  bei  der  Abfahrt  unter  dem  vorbe- 
zeichneten  Druck  1040  /  Wasser  mit  sich.  Da  ein  gewisser  Wärmeverlust 
durch  die  Ausstrahlung  und  Kondensation  ciniritt,  so  besitzt  der  mit  einer 
Magnesia-Umhüllung  versehene  Kessel,  um  diesen  Verlust  zu  ersetzen,  an 
seinem  rückwärtigen  Ende  eine  kleine  Feuerkiste,  in  welche  eine  mit 
Anthracitkohle  beschickte,  in  einem  Ofen  der  Ceutralstation  bis  zum 
Weissglühen  erhitzte  Pfanne  eingeführt  wird.  —  Die  Hitze  von  dieser  Kohle 
reicht  hinlänglich  aus,  um  den  notwendigen  Druck  während  der  gewünschten 
Fahrt  zu  erhalten,  ohne  das  Feuer  zu  erneuern  oder  zu  schüren.  Auf  dem 
Wagendache  befindet  sich  ein  Kondensationsapparat  mit  einer  Luftober¬ 
fläche  von  148  ;zz-;  der  kondensierte  Dampf  wird  in  einen  zwischen  den 
Rädern  befindlichen  Behälter  abgeleitet  und  kann  erforderlichenfalls  auch 
zum  Besprengen  des  Gleises  Verwendung  finden.  Auch  kann  im  Winter 
der  Auspuffdampf  zur  Beheizung  der  Wagen  benützt  werden.  —  Die  zwei- 
aclisigen  Motorwagen  auf  Drehgestellen  besitzen  an  ihren  Enden  Plattformen 
für  den  Wagenführer  behufs  flandhabung  des  Regulators  und  der  übrigen 
Bestandteile  des  Mechanismus,  die  mit  grosser  Präcision  ausgefüurt,  jede 
beliebige  Fahrgeschwindigkeit  und  rasche  Umsteuerung  zulassen.  Ueberdies 
sind  die  Wagen  mit  hydraulischen  Bremsen  versehen,  bei  welchen  Oel 
anstatt  Wasser  zur  Verwendung  kommt. 

Derartige  Motorwagen  der  «Detroit  and  River  St-Clair  Railway  Co.» 
haben  eine  Länge  von  13,725  m  und  enthalten  60  Sitzplätze.  Die  Fahr¬ 
geschwindigkeit,  welche  von  diesen  Motorwagen  erreicht  wird,  beträgt 
56  km  pro  Stunde.  Für  den  Vertrieb  des  Dodge-Systems  hat  sich  in 
New-York  die  „Kinetic  Power  Comp.‘‘  gebildet,  welche  die  Vorzüge  dieses 
Systems  wie  folgt  bezeichnet:  kein  Geräusch,  kein  Dampf,  weder  Kohlen¬ 
asche,  noch  sichtbare  Funken,  keine  kostspielige  Kraftstation,  keine  Um- 
staltungsverluste,  weder  kostspielige  Unterbauten,  noch  Oberbaukonstruktionen, 
Die  Zugförderungskosten  pro  Wagenkilometer  werden  mit  5,375  Cts.  an¬ 
gegeben. 

Der  neue  englische  Schnelldampfer  ,,0ceanic“  der  White-Star- 
Linie,  auf  dessen  ausserordentliche  Grössenverhältnisse  bereits  bei  Be¬ 
schreibung  des  neuen  Bremer  Doppelschrauben -Schnelldampfers  «Kaiser 
Wilhelm  der  Grosse»*)  hingewiesen  wurde,  ist  am  14.  Januar  d.  J.  auf 
der  bekannten  Werft  von  Harland  und  Wolff  in  Belfast  vom  Stapel 
gelaufen.  Bei  208,79  ^  Länge  den  letztgenannten  Dampfer  um  18,2  m 
und  selbst  den  berühmten  «Great  Eastern»  Bruneis  noch  um  1,537;«  über¬ 
treffend,  ist  der  «Oceanic»  als  gegenwärtig  grösstes  Schiff  der  Welt  zu 
betrachten.  In  der  20,73  ^  betragenden  Breite  bleibt  jedoch  der  schlan¬ 
ker  gebaute  «Oceanic»  um  4,6  m  hinter  dem  «Great  Eastern»  zurück, 
der  bekanntlich  an  seiner  Grösse  wirtschaftlich  zu  Grunde  ging.  Die 
Tiefe  des  «Oceanic»  beträgt  14,94  gegenüber  13  m  beim  «Kaiser 
Wilhelm  der  Grosse»  und  17,52  711  beim  «Great  Eastern»;  sein  Tiefgang 
ist  9,9  m  («Great  Eastern»  7,7  Z7«,  «Kaiser  Wilhelm  der  Grosse»  8,3  772), 
bei  einer  Wasserverdrängung  von  29000  /  («Great  Piastern»  27400  /, 
«Kaiser  Wilhelm  der  Grosse»  20  500  /).  Das  einen  Tonnengehalt  von 
17000  Reg.-/  gegenüber  13800  Reg.-/  des  «Kaiser  Wilhelm  der  Grosse» 
aufweisende  Schiff  enthält  Dreifach -Expansionsmaschinen,  die  mit  einem 
Hochdruckcylinder  von  1206772772,  einem  Mitteldruckcylinder  von  2007  77277z 
und  zwei  Niederdruckcylindern  von  2362  77277z  Durchmesser,  bei  einem 
Hub  von  1829  772772  und  einem  Betriebsdruck  von  13,5  Atm.  arbeiten 
werden.  Die  aus  hohlem  Stahl  bestehenden  Schraubenwellen  haben  einen 
äussern  Durchmesser  von  641  772772,  die  drei  Flügel  der  Propeller  einen 
solchen  von  6,78  m.  Es  sind  fünf  Decks  vorhanden,  ausschliesslich  des 
untern  Orlop-  und  des  Bootdecks,  die  nicht  den  ganzen  Rumpf  durchlaufen. 
Insgesamt  wird  der  neue,  zwischen  Liverpool  und  New-York  verkehrende 
Schnelldampfer,  die  Offiziere  und  Mannschaft  inbegriffen,  2104  Personen 
aufnehmen  können,  wovon  410  Fahrgäste  erster,  300  zweiter  und  looo 


dritter  Klasse,  d.  h.  1710  Fahrgäste,  wälirend  der  vergleichsweise  mehr¬ 
fach  genannte  neue  deutsche  Schnelldampfer  1682  Fahrgäste  befördert. 

Erweiterung  der  Bahnhofanlagen  in  Mailand.  Infolge  des  überaus 
grossen  kommerziellen  und  industriellen  Aufschwunges,  welchen  die  Stadt 
Mailand  im  letzten  Jahrzehnt  genommen  hat,  erweisen  sich  schon  seit 
längerer  Zeit  die  Bahnhofanlagen  Mailands  als  durchaus  unzulänglich. 
Dieser  Uebelstand  ruft  nicht  nur  in  den  verkehrsreichen  Monaten  bedeu¬ 
tende  Stockungen  in  der  Güterbewegung  der  Stadt  selbst  hervor,  sondern 
hat  auch  eine  äusserst  scliädliche  Rückwirkung  auf  die  Abfuhr  von  Genua  und 
auf  den  Transitverkehr  nach  dem  Gotthard  hin.  Um  einigermassen  abzuhelfen, 
wurde  nun  beschlossen,  ausser  den  bereits  im  Centralbahnhofe  von  Mailand  in 
Ausführung  begriffenen  Arbeiten  (Erbauung  von  unterirdischen  Aussteig¬ 
hallen,  Vermehrung  der  Geleise,  Vergrösserung  des  Eilgutschuppens  und 
der  Postlokalitäten),  auch  noch  die  Errichtung  eines  Güterbahnhofes  im 
Rangierbahnhofe  bei  der  Porta  Sempione,  Ausdehnung  der  Geleise  daselbst, 
Bau  neuer  Güterschuppen  in  der  Station  Porta  Ticinese  und  Verdoppelung 
der  Geleise  der  Gürtelbahn  ins  Auge  zu  fassen. 

Die  Eröffnung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Linie  Mailand- 
Monza')  hat  am  8.  d.  M.  stattgefunden.  Täglich  sollen  22  Züge  nach 
beiden  Richtungen  verkehren. 

Konkurrenzen. 

Post-,  Telegraphen-  und  Zollgebäude  in  Chur.  Für  Entwürfe  zum 
Bau  eines  Post-,  Telegraphen-  und  Zollgebäudes  in  Chur  eröffnet  das  eidg. 
Departement  des  Innern  unter  den  schweizerischen  und  in  der  Schweiz 
niedergelassenen  Architekten  einen  Wettbewerb  mit  folgenden  hauptsäch¬ 
lichen  Bedingungen:  Termin  8.  Mai  1899.  Dem  vom  Bundesrate  bestellten 
Preisgericht,  den  HH.  Arch.  Prof.  Lashis  in  Zürich,  Arch.  Jtivei  in  Genf, 
Arch.  Walser  in  Basel,  Ing.  Flüki^er^  Direktor  der  eidg.  Bauten  und 
Oberpostdirektor  I.tits  in  Bern,  stehen  5000  Fr.  zur  Prämiierung  der  drei 
bis  vier  besten  Entwürfe  zur  Verfügung.  Das  Preisgericht  hat  das  sich 
genau  an  die  Vereinsgrundsätze  haltende  Programm  geprüft  und  gutge¬ 
heissen.  Vierzehutägige  öffentliche  Ausstellung  sämtlicher  Entwürfe  nach 
erfolgtem  preisgerichtlichen  Entscheid,  der  in  der  .Schweiz.  Bauzeitung 
veröffentlicht  wird.  Die  preisgekrönten  Entwürfe  werden  Eigentum  der 
Eidgenossenschaft,  welche  sich  hinsichtlich  der  Ausarbeitung  definitiver 
Baupläne  freie  Hand  vorbehält,  jedoch  in  Aussicht  stellt,  diese  sowie  auch 
die  Bauleitung  dem  Verfasser  eines  der  prämiierten  Entwürfe  zu  übertragen. 

Verlangt  werden:  ein  Situationsplan  in  1:250,  die  Grundrisse  des 
Erdgeschosses,  des  ersten  und  zweiten  Stockes,  zwei  Fassaden  und  die 
nötigen  Schnitte,  alles  in  l  :  200,  eine  Partie  der  Hauptfassade  in  i  :  20, 
ferner  eine  perspektivische  Ansicht. 

Dem  Bauprogramm,  welchem  ein  Situationsplan  mit  Höhenangaben 
in  I  :  250,  und  —  zwecks  Erläuterung  der  für  die  verschiedenen  Dienst¬ 
zweige  bei  der  Raumverteilung  in  Betracht  kommenden  Bedürfnisse  — 
ein  Blatt  Grundrisse  in  l  :  200  beigegeben  sind,  entnehmen  wir  folgendes: 
Der  Bauplatz  wird  begrenzt  von  der  Grabenstrasse  (Hauptfassade),  der 
Gäuggelistrasse,  der  Badrutt’schen  Privatstrasse  und  der  Kantonalbank; 
die  Baulinien  dürfen  nicht  überschritten  werden.  Für  das  Hauptgebäude 
ist  eine  Maximalhöhe  von  etwa  16  772  vorgeschrieben;  ausnahmsweise  und 
für  einzelne  Gebäudeteile  können  auch  grössere  Höhen  angewendet  werden, 
sofern  dieselben  durch  die  Architektur  oder  aus  anderen  Gründen  gerecht¬ 
fertigt  erscheinen.  Auf  zweckmässige  Lage  der  Treppen  und  Korridore 
und  deren  gute  Beleuchtung,  sowie  entsprechende  Anordnung  der  nötigen 
Abtritte  für  beide  Geschlechter  in  den  einzelnen  Stockwerken  ist  besonders 
Bedacht  zu  nehmen. 

Ohne  kostspielige  Ausstattung  soll  das  Gebäude,  entsprechend  seiner 
Bestimmung,  in  einfachen  architektonischen  Verhältnissen  und  Formen  ge¬ 
halten  sein.  Bei  gleichem  künstlerischem  Werte  erhalten  diejenigen  Projekte 
den  Vorzug,  deren  Ausführung  am  wenigsten  Schwierigkeiten  und  Kosten 
verursacht  und  die  später  voraussichtlich  am  wenigsten  Gebäudeunterhalt  be¬ 
dingen.  Das  Gebäude  soll  enthalten:  im  Untet'geschoss :  Räume  für  die 
Ceutralheizungs-Anlage  und  die  dazu  gehörigen  Kohlenräume,  eine  Reparatur¬ 
werkstätte,  sowie  Magazin  und  Lagerräume.  Im  Erdgeschoss :  Schalter¬ 
halle,  Fahrpost-Aufgabe,  ein  Sommer-  und  ein  Winter-Passagierbureau,  ein 
Wartzimmer  für  Reisende,  ein  Gepäcklokal  mit  Aufgaberaum  für  das  Publi¬ 
kum,  Fahrpost-Expedition  und  Fahrpost-Dekartierungsraum,  Faktorenzimmer, 
Mandatbureau,  Briefverteilung  und  Zeitungsbureau,  Briefexpedition,  Brief¬ 
trägerzimmer,  Telegramm- Aufgabe,  Telegramm-Kontrolle,  Ausläuferzimmer 
(nutzbare  Fläche  insgesamt  890  mr).  —  Ini  erstell  Stock:  Bureau  des 
Kreispost-Direktors,  des  Kreispost-Adjunkten,  des  Kreispost-Kontrolleurs, 
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Konferenzzimmer,  Kreispost-Kanzlei,  Trainmaterial-Bureau,  Wertzeichen- 
Bureau  und  Formular-Abteilung  nebst  Magazinen,  Archiv  der  Kreispost- 
Kanzlei,  Kreispost-Kontrolle  nebst  Magazin,  Kreispost-Kassa  mit  Vorraum 
für  das  Publikum;  Bureau  für  den  Telegraphen-Inspektor,  den  Adjunkt 
und  Gehilfen,  Archiv  und  Formular-Magazin  der  Telegraphen-Inspektion 
(nutzbare  Fläche  insgesamt  605  m}).  —  Im  sweiten  Stock:  (Telegraph 
und  Telephon)  Zimmer  für  den  Bureauvorsteher,  den  Telephonchef  und 
Gehilfen,  Apparatensäle,  Nachtdienstzimmer,  Garderobe,  Batteriekücbe, 
Archiv  für  Telegraph,  Telephon-Centrale,  Apparaten-Magazin.  —  Möglichst 
unabhängig  und  getrennt  von  den  andern  Verwaltungen  folgende  Räume  für 
den  Zolldienst;  Bureau  des  Zoll-Direktors,  des  Sekretärs,  des  Grenzwacht- 
Chefs,  des  Revisors,  Kanzlei,  Archiv,  Magazin,  Revision,  Formular-Zimmer, 
Kasse,  Abwart  (nutzbare  Fläche  insgesamt  627  —  Im  Dachsiock; 

Magazin,  Hauswart-Wohnung,  feuerfester  Blitzplattenraum,  Raum  für  die 
Leitungsverteiler.  —  Posivemise :  Gedeckte  Remise  für  Kurs-  und  Bei¬ 
wagen,  Zimmer  für  den  Wagenmeister,  Zimmer  für  die  Kondukteure, 
Raum  für  Handwagen,  Leitern  u.  s.  w.,  Werkstatt  für  'Pelephon- Arbeiten 
(insgesamt  390  m^).  —  Der  Posthof  (2000  mS)  soll  zwei  Einfahrten  er¬ 
halten.  Einzelne  disponibele  Räume  können  in  den  verschiedenen  Stock¬ 
werken  angenommen  werden. 

Programme  mit  den  erwähnten,  Beilagen  sind  von  der  Direktion  der 
eid,g.  Bauten  kostenfrei  zu  beziehen. 


Litteratur. 

Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten;  Besprechung  Vorbehalten: 
j  Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften.  Erster  Band:  Vorarbeiten, 

Erd-,  Grund-,  .Strassen-  und  Tunnelbau.  I.  Abteilung;  Vorarbeiten  für 
Eisenbahnen,  Bauleitung.  Bearbeitet  von  Z.  Obersclmlie  und  Gustav 
Meyer  Herausgegeben  von  Gustav  Meyer  (’f)^  weiland  kgl.  Eisen¬ 

bahnbau-Inspektor  a.  D.  und  Baudirektor  in  Osnabrück,  und  Z.  von 
Willmann^  Prof.  a.  d.  techn.  Hochschule  in  Darmstadt.  Dritte  vermehrte 
Auflage  mit  89  Textfiguren,  vollständigem  Sachregister  und  7  lithogr. 
j  Tafeln.  Preis  broch.  18  M.,  geb.  25  M. 

lj  Fünfter  Band:  Der  Eisenbahnbau.  Ausgenommen  Vorarbeiten, 

I  Ünterbau  und  Tunnelbau.  III.  Abteilung :  Weichen  und  Kreuzungen, 

I  Drehscheiben  und  Schiebebühnen.  Bearbeitet  von  Ferdmand  Loewe^ 
Georg  Meyer.  Herausgegeben  von  F.  Loewe^  Prof.  a.  d.  techn.  Hoch¬ 
schule  zu  München  und  Dr.  H.  Zimmermann.,  Geh.  Oberbaurat  und  Vor¬ 
tragender  Rat  im  Ministerium  der  öffentl.  Arbeiten  zu  Berlin.  Mit  einer 
1  Tafel,  166  Abbildungen  im  Text  und  vollständigem  Sachverzeichnis.  Preis 
broch.  8  M.,  geb.  ii  M.  1898.  Leipzig,  Verlag  von  Wilhelm  Engelmann. 


Jolys  technisches  Auskunflsbuch  für  das  Jahr  1899.  Notizen,  Ta¬ 
bellen,  Regeln,  Formeln,  Gesetze,  Verordnungen,  Preise  und  Bezugsquellen 
auf  dem  Gebiete  des  Bau-  und  Ingenieurwesens  in  alphabethischer  An¬ 
ordnung  von  Hubert  Joly.  Mit  146  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Sechster  Jahrgang.  Leipzig.  K.  F.  Köhler.  Preis  in  Leinw.  gbd.  mit  Gold¬ 
aufdruck  und  Rotschniit  8  M. 

Kosten  der  Krafterzeugung.  Tabellen  über  die  Kosten  der  efi. 
Pferdekraftstunde  für  Leistungen  von  4 — 1000  P.  6’e  bei  Verwendung  von 
Dampf,  Gas,  Kraftgas  oder  Petroleum  als  Betriebskraft.  Aufgestellt  von 
Chr.  Eberle.,  Lehrer  an  der  kgl.  Maschinenbauschule  zu  Duisburg.  Halle  a.  S. 
1898.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  Preis  5  M. 

Die  mittelalterlichen  Architektur-  und  Kunstdenkmäler  des  Kantens 

Thurgau.  Im  Aufträge  der  eidg.  Landesmuseums-Kommission  beschrieben 
von  J.  R.  Rahn,  unter  Mitwirkung  von  Dr.  phil.  Ernst  Haßter.  Mit 
historischem  Text  von  Dr.  Robert  Dürrer.  1899  Frauenfeld.  Kommissions¬ 
verlag  von  J.  Huber. 

Die  Ankerwickelungen  und  Ankerkonstruktionen  der  Gleichstrom- 
Dynamo-Maschinen.  Von  E.  Arnold,  Professor  und  Direktor  des  elektro¬ 
technischen  Instituts  an  der  grossh.  techn.  Hochschule  in  Karlsruhe.  Dritte 
Auflage.  Mit  418  Figuren  im  Text  und  12  Tafeln.  1899.  Berlin, 
Julius  Springer.  Preis  15  M. 

Tratte  theoretique  et  pratique  des  moteurs  ä  gaz  et  ä  petrole 
et  des  VOitures  automobiles.  Par  Atme  Witz,  Ingenieur  des  arts  et 
manufactures,  docteur  es-sciences,  professeur  ä  la  Faculte  libre  des  Sciences 
de  Lille.  Tome  III.  Paris  1899.  E.  Bernard  &  Cie.,  Imprimeurs-Edi- 
teurs.  29  (Juai  des  Grands-Augustins.  Prix  20  Fr. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 

Vereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Gesucht  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bati- Ingenieur, 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Gesucht  ein  Maschineningenieur  zum  Konstruieren  auf  ein  tech¬ 

nisches  Bureau.  Gewünscht  Kenntnis  der  deutschen  und  französischen 
Sprache.  (1187) 

Gestickt  auf  ein  städtisches  Bureau  ein  Ingenieur  mit  etwas  Praxis 
für  Projektierung  und  Leitung  von  Tiefarbeiten.  (1188) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär :  H.  Paur,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions- Anzeiger. , 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

20. 

Febr. 

Karl  Griot,  Architekt 

Luzern, 

Guggistrasse  13 

Erd-,  Pfählungs-  und  Fundamentmauerarbeiten  zum  Neubau  eines  Wohn-  und 
Bäckereigebäudes  an  der  Winkelriedstrasse  in  Luzern. 

20. 

» 

Bahn-Ingenieur  der  V.  S.  B. 

St.  Gallen 

Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Schreiner-  und  Glaserarbeiten  tür  ein  neues  Zoll-  und 
Postgebäude  in  Buchs.  Voranschlag  40000  Fr. 

20. 

J> 

A.  Sprenger 

Bürglen,  z.  «Frohsinn» 
(Thurgau) 

Erd-,  Gement-,  Zimmermanns-  und  Dachdeckerarbeiten,  sowie  die  Herstellung  der 
elektrischen  Signaleinrichtung  zu  einem  Scheibenstande  für  die  Schützengesellschaft 
Bürglen. 

22. 

» 

K.  Moser,  Architekt 

Zug 

Erd-,  Maurer-  und  Steinhauerarbeiten  für  den  Neubau  der  katholischen  Kirche  in  Zug. 

22. 

Rotach,  Ingenieur 

Klus  (Solothurn) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Erweiterung  der  Wasserversorgung  in 
Balsthal. 

22. 

» 

R.  Weber-Nägelin,  Müller 

Bubendorf  (Baselland) 

Sämtliche  Bauarbeiten  zum  Neubau  eines  Oekonomiegebäudes  in  Bubendorl. 

23- 

» 

Pfarrhaus 

Langrickenbach 

(Thurgau) 

Baureparatur  an  Kirche  und  Turm  in  Langrickenbach.  (Neuer  Helm  einschl.  Wim¬ 
perge  und  neue  Uhr).  Voranschlag  etwa  9000  P'r. 

23- 

» 

J.  Affentranger,  Gmdam. 

Grossdietwil  (Luzern) 

Bau  des  etwa  1000  m  langen  Strassenstückes  Eggenwil-Tannen. 

24. 

» 

Stadtbauamt 

Solothurn 

Spenglerarbeiten  für  den  Saalbau  in  Solothurn. 

25- 

» 

Bürger  Verwaltung 

Steckborn  (Thurgau) 

Neubedachung  des  Turmhofdaches  (etwa  365  mit  Kupferblech  von  o,ö  mm 

Dicke)  in  Steckborn. 

25- 

» 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich,  Untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  9 

Bau  eines  Oekonomiegebäudes  bei  der  Pflegeanstalt  Wülflingen. 

28. 

Gemeinderatskanzlei 

Seebach  (Zürich) 

Bau  der  Sonneggstrasse  vom  Nationalhof  aus  nach  der  Sonnenbergstrasse  in  einer 
Länge  von  310  m,  einschl.  Lieferung  des  Chaussierungsmaterials,  sowie  Liefern 
und  Legen  von  30  cm  weiten  Cementröhren  für  die  Kanalisation. 

4- 

März 

Kantonales  Ilochbauamt 

Zürich, 

Untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  9 

Maurer-,  Spengler-  und  Malerarbeiten  am  kantonalen  Cbemiegebäude,  Verwaltungs¬ 
gebäude,  zum  «Lindenegg»,  Stallungen  an  der  Sihl,  Wohnhaus  der  1  ierarznei- 
schule  Zürich.  Herstellung  von  Klosetanlagen  in  der  Kaserne  Zürich  und  im 
Technikum  Winterthur.  Neuer  Küchenboden  im  Kanlonsspital  Zürich.  Um¬ 
änderung  und  Erweiterung  der  Kocheinrichtung  in  der  PTauenklinik  Zürich. 

5- 

» 

Bureau  des  Kreisingenieurs 

Zürich, 

Untere  Zäune  17 

Anstrich  (ausschl.  P'arblieferung)  der  eisernen  Brücken:  über  die  Limniat  bei  llöngg; 
Anstrichfläche  etwa  955  über  die  Sihl  auf  der  Allmend  Wollishofen  (Militär- 

brücke)  Anstrichfläche  etwa  820  mc'',  über  die  Reppisch  in  Dietikon  (Badener¬ 
strasse)  Anstrichfläche  etwa  380  m~. 
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Wendeltreppen, 

Eis.  Treppen-Anlagen, 

Balkongeliinder ,  Treppengeliüider, 
Thürfüllungen,  Säulen,  Gusspfosten, 
Dachfenster. 

Suter-Strehler  &  Co., 

Konstrukt.  -  Werkstätte,  Zürich. 


Im  Verlage  der 
.11.  Ilii‘!!fi''!iilii'ii  l'imorsiliils-lliK'liliiiiiillü. 
in  München 

ist  erschienen  und  durch  alle 
r>uchharidlun''en  zu  beziehen: 


Statil 


V 


der 


Hochbau- Konsttuktionen. 

II.  Teil: 

Von 

Dr.  W.  Wittmann, 

Professor  an  der  techn.  Hoch¬ 
schule  in  München. 

2.  umgearbeitete  Auflage. 

Preis  Mk.  12.  -. 

P'ach-Katalog  ^.Bau-  7iud 
Ingeriienrzvissciischaftcn'''' 
gratis  und  franko. 


ESektro-Sngenieur, 

Deutscher,  mit  Werkstattpraxis  u.  ab- 
geschl.  Hochschulbildung,  sucht  An¬ 
fangsstellung  a.  Konstruktions-  bezw. 
Projektionsbureau  einer  grösseren 
Finna,  am  liebsten  in  der  Schweiz. 
Ged.  Offerten  sub  FEZ  924  an 

Rudolf  Mosse,  Frankfurt  a  Ki. 

erbeten. 


Für  Geometer! 

Die  Plan  aufnahme  für  die  Aargau- 
Luzern  -  Zugerischen  Reusswerke 
längs  der  ReuSS  von  Gisikon  bis 
Sins,  ca.  8  km  (event.  bis  Maseb- 
wanden,  ca.  16  km)  in  wechselnder 
Breite,  werden  zur  Konkurrenz  aus¬ 
geschrieben. 

Auskunft  erteilt  und  nimmt  bis 
Ende  Felmiar  Offerten  entgegen: 

J.  Spillmann,  Ingenieur, 
in  Zug. 

Bautechniker, 

28  Jahre  alt,  Absolvent  der  kgl. 
Baugewerksehule  Stuttgart,  mit  allen 
Arbeiten  im  Bureau  und  auf  der 
Baustelle  vertraut,  sucht  gestützt  auf 
gute  Zeugnisse  Stellung. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  B  1027 an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


fabriziert  und  hält  stets  vorrätig 


J.  J.  Bäumlin,  Zürich. 


CTesnclit: 

Zum  solortigen  Eintritt  ein  tüch¬ 
tiger,  tlieoretisch  nnd  jirak tisch  ge¬ 
bildeter 


iiieiir 


als  Bauführer  /um  Bau  einer  Norinal- 
spurbahn  mit  Tunnelbau  und  Wild¬ 
bachverbauungen. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  u.  Zeugni.ssen  (über  .Studien¬ 
gang  u.  bisherige  Thätigkeit)  nimmt 
entgegen  sub  Z  L  1061 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Techniker. 


JüngererTechnikerd.  Maschinen¬ 
branche,  Konstrukteur,  wird  auf 
ein  technisches  Bureau  eines  neu 
errichteten  Etalilissements 

gesucht. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  etc.  befördert  unter 
Chiffre  1»  10  K 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


raiw )•)!('  ffftffttTrrffrtTnnTTiTTinTitiTTm^ 


Gesucht 

auf  das  Bureau  einer  städtischen 
Bauverwaltung  behufs  Projektie¬ 
rung  und  Leitung  von  Tiefbau- 
Arbeiten  einen  jüngeren 

Inienieur 

a  mit  ausreichender  technischer 

Ö 

Bildung  (Technikum),  sowie 
einiger  Erfahrung  in  Bureau-  u. 
Bauarbeiten.  Gehalt  nachUeber- 
einkunft.  Eintritt  sofort.  Dau¬ 
erndes  Engagement. 

Schriftl.  Anmeldungen,  denen 
die  Ausweise  über  Studiengang 
und  praktische  Thätigkeit  beizu¬ 
legen  sind,  befördert  sub  Chiffre 
Z  U  1045  die  Annonc.-Exped. 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


ralTTTTT^iTTDlIi  )T(  tVrTTinTTtlTrrrTiTlXTTirB 

CWesuclit 

zum  solortigen  Eintritt  in  eine  grös¬ 
sere  Fabrik  Nord-P’rankreichs 

IVlaschsnenzeichner 
11.  tüchtige  Konstrukteure. 

Kenntnisse  der  französ.  Sprache, 
sowie  Erfahrungen  im  Dynamobau 
erwünscht. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  und 
Zeugnissen  unter  Chiffre  Z  N  1138 
an  die  ,-Vnnoncen-Expedition 

ltndolf  jWosso,  Zürich. 


Ingenieur. 

La  Municipalite  de  Lausanne 

OUVre  un  COncourS  pourrepourvoir  la 
place  de  troisieme  Ingenieur  de  la 
ville.  Traitement  de  2000 — 3000  Fr. 

Les  inscriptions  seront  regues  ä 
la  Direction  des  'Pravaux  jnsqu’au 
28  fevrier  ct. 

Lausanne,  le  9  fevrier  1899. 

Direction  des  Travaux. 


Junger,  tüchtiger 

Elektrolecliniker 

wird  per  sofort  als  Berater  für  einige 
Monate 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  an 

K.  Mclillli«!,  Präsident  d.  Aklieil- 
<>escll^eliart  Klektricitats- 
werk  Heiden. 

Ingenieur, 

theoretisch  u.  praktisch  gebildeter, 
seIhständigerKonstrukteur, fin¬ 
det  in  einer  Schweiz.  Motoren- 
fahrik  dauernde  Stellung. 

Eingaben  mit  C.  V.  und  Bezeich¬ 
nung  der  Gehaltsansprüche  unter 
Chiffre  Z  P  840  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Baiitecliiliker, 

21  Jahre  alt,  der  in  verschiedenen 
Städten  in  Bureau  und  Bauplatz 
Ihäiig  gewesen  und  .sehr  gute  Zeug¬ 
nisse  aufzuweisen  liat,  sucht  Stelle 
bis  15.  März  oder  i.  April  in  einer 
grösseren  Stadt. der  ^ickwei*,  wenn 
möglich  in  einem  l)autechn.  Bureau. 
Geil.  Off.  unt.  K  B  6G  an  E.  Baiici', 
Annoncen-Expedition,  Wiil'/.l»isrg'. 


Tüchtiger 

Sesciläftsleiter  gesucht 

tür  ein  Fabrikationsgeschäft  der  Bau¬ 
branche,  in  der  Nähe  von  Zürich. 
Es  wird  nur  auf  eine  ganz  energische 
und  geschäftsgewandte  Kraft,  wenn 
möglich  mit  technischen  Kenntnissen, 
reflektiert. 

Offerten  mit  Angabe  der  bisherigen 
Thätigkeit  erbittet  man  sub  Chiffre 
Z  R  I I 67  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ingenieur 

civ.,  parlant  fr.,  all.  et  it.,  au  courant 
constr.  hydr.  trav.  forces  motrices  etc. 
cherche  emploi  pref.  France  ou  Italie. 
Ref.  F''  Ordre. 

Offres  sub  Z  D  1204  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Flotte,  bestempfohleue 

Zeichnerin 

sucht  per  I.  April  Stelle  auf 

einem  Ingen ieur-od. Hochbau-Bureau. 
Event.  Aushülfe. 

Prima  Zeugnisse  und  Referenzen. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  P  1190  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


liefern  billigst 

jj^/.i^KjlljOelit.van  Baetle, 

F.brik 

chem.-techn.  Produkte, 


Basel. 


'Püchtiger,  energischer 

Bauführer, 

gegenwärtig  noch  in  Stellung,  mit 
lojähriger  Praxis,  sucht  wegen  Ein¬ 
gehen  des  Geschäftes  per  sofort  oder 
I.  März  passende  Stellung. 

l’riina  Referenzen  ! 

Offerten  sub  Chiffre  Z  A  926  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gestützt  aut  prima  Zeugnisse  und 
Referenzen  sucht  ein  an  selbständiges 
Arbeiten  gewöhnter,  energischer 

Buchhalter 

auf  Ende  März  oder  früher  Lebens¬ 
stellung.  Baubranche  bevorzugt. 

Off.  erbeten  sub  Chiff.  Z  M  987  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bauführer. 

ln  ein  solides,  älteres  Bau- 
geschäfl  Zürichs  (Hoch-  und  Tief¬ 
bau)  wird  ein  jüngerer,  tüchtiger, 
theoretisch  und  praktisch  gebildeter 
Bauführer  gesueht  für 
Bureau  und  Bauplatz.  Anstellungs¬ 
verhältnisse  bei  entsprechenden 
Leistungen  prima. 

Offerten  unter  Beilegung  von 
Zeugnissen  und  Angabe  von  Refe¬ 
renzen  sub  Chiffre  Z  R  867  be¬ 
fördert  die  Annoncen-Expedition 
Rudolf  Mosse  in  Zürich. 

Geometer, 

jung,  tüchtig,  mehrjährige  Praxis  in 
Bau  u.  Kataster,  mililärfrei,  wünscht 
nächstes  Frühjahr  .seinem  Stelle  zu 
ändern. 

Offerten  sub  Z  J  984  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ein  junger,  tüchtiger  u.  energischer 


beider  Sprachen  mächtig,  findet  in 
einer  grossem  Ortschaft  des  Kantons 
Bern  dauernde  Stelle  für  Bureau 
und  Bauplatz. 

Offerten  mit  Gehalts.ansprüchen 
sind  zu  richten  sub  Chiff.  H  594  V  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 

Dessinaieur-architecte. 

Un  dessinatenr- architecte,  ca- 
pable  et  ayant  de  la  irratique,  trou- 
verait  emploi  stable  de  suite. 
References  et  dessins  ä  envoyer  sous 

H  740  M  ä  Haasenstein  &  Vogler, 
Montreux.  _ 

Teclie.  üeliersetziiDisliiireaii 

Zürich,  Dianastrasse  3. 

Prospekte,  Cirkulare  etc.  in  fremden 
Sprachen.  —  Prima  Referenzen. 


Bd.  XXXIII  Nr.  7.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[18.  Februar  1899. 


Kündig,  Wunderli  &  Ci®,  Maschinenfabrik,  Uster 

empfehlen  nach  eigener  Fabrikation  und  bewährtem  System 

Entstaubungs-  und  Spänetransport -Anlagen 

für 

Möbelfabriken  —  Wageufabriken  —  Parquetterien  —  Mecbaniscbe  Sclireiuereieii  imd  Glasereien 
Feiisterfabrikeii  —  Sägereien  —  Gusspiitzereieii  —  Schleifereien  etc. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis 

Aelteste  und  grösste  SpecialfaLiik  für  deit  Bau  von 
Bleichect’schen 

Drahtseil-Bahnen. 


25jährige  Erfahrungen. 

Bis  jetzt  wurden  über  1000  Anlagen  ausgeführt,  in  einer  Gesamtlänge  von 
mehr  als  1080000  m. 

W  eltaixsstelliing'  Chieagro  l!^03 

Höchster  Preis  und  Auszeichnung. 


S  S 

■x  ’S 


Weisse  und  cremefarbige 

Verblendsteine 

-  für  Fassaden  grossartig  wirkend  - 

fertigt  als  Specialität  die 

daiFsclie  Dampfziegelei  &  Tlioiiwareiifalirili 

in  Giessen. 


Creiger’sclie  Fabrik 

für  Strassen-  und  Haus  ■  Entwässernugsartikel 

Karlsrnhe  (Baden), 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikation  und  Lager  sämtlicher 
Entwässerungsartikel 
.System  u.  Patent  Geiger“,  als: 

Spül-,  Stau-  nnd  Absperrvorrichtungen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grössen 
Schachtabdeckiingen, 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphonsu.s.w. 
Krahn-  und  Schlammabfahrwagen 
für  Hand-  u.  Pferdebetrieb 
_  zum  Reinigen  der  Sinkkasten. 

Fabrikation  von  Eisele’s  GJ-asbadeoien 
für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 
Illustrierte  Preisverzeichnisse  kostenfrei. 


R.&E.  Huber,  Pfäfflkon(  Zürich,  ^ 

Leitungs-Dralit  und  Kabel  für  Kraftübertragungen,  H 
ßeleuclitnngen,  Sonnerien,  elektr.  Apparate  etc.  B 

Gumiiii-  und  Guttapercha -Waren -Fabrik. 

Mechanisclie  Draht-  ond  Hanlseilerei. 


Transmissionsseile, 

Schiffseile,  Flaschenzugseile  und  Aufzugseile 

liefert  in  bester  Qualität  die 


I 


Tüchtige  Monteure  stehen  zu  Diensten. 
Reparaturen  werden  billigst  besorgt. 

Specialität:  Seile  mit  regulierbarer  Verbindung,  za  deren 
Montage  kein  p-achmann  nötig  ist,  jede  Nachspleissung  aus¬ 
geschlossen. 


lAecbauiscbe  iauschreinerei  und  Parquetfabrik 

Stüber  &  Cie.,  Schlipfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  tadelloser  Ausführung 

=  Parquetbö(üen  -■ 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimischem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

Vertreter  bei  hoher  Provision  ffesucht. 


Kirclmer  &  Go.,  Leipzig-Sellerliausen. 

Grösste  Specialfabrik  von 

Sägewerkmaschinen 


und 


Hoizbearbeitiingsmaschinen 

Ueber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale;  Zürich,  Ing.  Roh.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  —  Telephon  3866. 


Fabrik-Etablissement  zu  verkaufen. 

Ein  für  jede  Industrie  sich  eignendes  Fabrik-Etablissement  mit 
eigner  bedeutender  Wasserkraft,  auch  für  Dampfbetrieb  eingerichtet,  samt 
Oekonomiegebäiide,  Wohn-  und  Geschäftshaus  und  Scheune,  sowie  ca. 
5  Jucharteu  Wiesland,  nächst  einer  Bahnstation  in  industriereicher  Züriclisee- 
gemeinde,  ist  unter  günstigen  Bedingungen  zu  verkaufen. 

Mitverkauft  wird  auf  Wunsch  das  in  den  genannten  Oljekten  be¬ 
triebene  renommierte  Geschäft,  der  Maschinenbranche  angehöreud.  An¬ 
fragen  sind  zu  richten  an  den  Beauftragten 

Advokat  J.  Biiiflschecllei*,  Bahnhofstrasse  78,  Zürich  I. 


Bd.  XXXIII  Nr.  7. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[18.  Februar  1899. 


Chemisches  Unter siichiingslaboratoriuin  in  Zürich 

Freie  Schule— Fämistrasse. 

Cliemisclie  TTntei*!-sii.cliiinL«’en  jeclei*  IT.  Steinitzei*. 


de  Fries  Co. 


Düsseldorf 

Graf  Adolf-Strasse  87. 


Berlin  C. 

Kaiser  Wilhelm-Strasse  49. 


Wien 

I.  Eschenbaehgasse  9. 


Permanente  Ausstellungen 

»lentsHier  mid  aiiierikaniselier 

Werkzeiflg’Misti^eliiii  4*^11 


PPOBIR  &  MUFFELOFEN 


renommiertester  Häuser. 

Bedeutende  Lager. 


Werkzeuge  aller  Art 

Billigste  Preise.  —  Feinste  Referenzen. 

Pneumatische  Nietanlagen. 

<  Ilsii*!«!“-  siikI  ><>‘1011 

1  )ewäl  ii'testeT  Iv  oii.-stiMi  Iction. 

(jeneralvertreter  für  die  Schweiz ;  Fr.  Meissner,  Zürich. 

Joseph  Vögele,  Maunlieim 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf, 

liefert ; 

Weichen,  Herzstücke, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  u.  sch  mal  e  Spur. 
#“  Trao;lt>ai*e  Oeleise. 
Eismic  Traiisporhiisjci!  I'iirjeili'ii  MA. 


k.  SeW, 

Papierhandlung 

Framnünsterstrasse  8. 

Zürich. 


Vei1i\‘ter  für  die  Schweiz : 

Wolf&Weiss  in  Züricli. 


Bureau-Artikel  und  Zeichen-Materialien, 

Hpecialität  in  Zeichen-  und  Panspapieren. 

Zeichenpapiere  mit  Leinwandrücken,  Pausleinwand,  Gummiert  Tauen- 
Zeicbenpapier,  Millimeterpapiere,  Diplomkarton,  engl.  Bristolkartons, 
Aquarell-  und  Diplorapergament, 

Negativ-  und  Positiv  Lichtpauspapier. 

Eiserne  verstellbare  Zeichentische,  Reissbretter  (vorrätig  bis 
120X180  ««),  Reisschienen,  Winkel,  Eisenbahn-Radien,  engl,  and  iranz. 
Aquarellfarben,  echte  chinesische  Tusche,  Bleistifte,  Blei- und  Tuschgutnmi ; 
verstellbare  Stehpulte,  Lichtpausapparate. 


Fensterfabrik  Schaffhausen 

Joh.  Hauser’s  Söhne. 

von  von  der  einfachsten  bis 

zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon.  Beste  lEteferenzen.  Telephon. 


FsnstBrglas  aus  den  besten  belgischen  Fabriken 

haben  in  allen  Dimensionen  vorrätig  und  liefern  auch  schnellstens  ab  Fabrik 

zu  den  billigsten  Preisen 

^  Telephon  Nr.  716.  Mrioi.  ßnppeft  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


Halt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Muhlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeiebnungs- 
kopien  nach 

Heliographie 

uml  nach 


( Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung) 

und  in  jeder  Grösse. 


Dampframmea, 

Direkt  wirkende 

Patent-Rammen. 

Direkt  wirkende 

Laconr'sche  llauiiiitui. 

Rammen 
mit  eadili®setp  Rette. 
Rammen 

m.  mekljaiifeKcteif  Kette. 

Elektrische  Rammen. 


Kreis- Sägen 
z.  Abschneiden 
von  Pfählen 
unter  Wasser. 


für  Rammen. 

Alle  Systeme 
und  Grössen 
auf  Lager. 

Menck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg). 


Reisszeuge 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  Schulen  liefert 

die  Reisszeugfabrik 

L.  Heisiug)er  &  Sohn 

Nürnberg  (B.ayern). 

6  Preismedaillen;  Nürnberg  1896 
«Goldene  Medaille». 


Illustr.  Prei.slisten  gratis. 

Ün  geometre, 

sorti  du  Technikum  de  Vüinterthour 
et  ayant  de  la  pratique,  cherche  place 
dans  une  entreprise  ou  pour  etude 
de  projets.  Entree  des  le  15  fevrier 
ou  mars. 

Offres  SOUS  chiffre  Z  T  919  a 

Rodolphe  Messe,  Zürich. 
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Tadellose  Arbeit.  --  Zahlreiche  Referenzen. 
rlänc  und  linst envoi  a n schlüge  auf  Tei  lungen. 


t  • 


Vormals : 

B.  Roy  &  Co. 


V  evey . 


Gegründet 

1830. 


F  mimt 


Tnraiieii 
Präcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 


John  FowSer  &  Co.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  constrnirten 

Compound  -  Dampf  -  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 


Vertreter  für  die  Schweiz: 


W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahrae  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Neubauten,  Nenschotternngen, 
Quai-  und  Eisenbahnbanten  etc. 


Kleins  neue 

Einstoplbüctispumpen 


D.  R.  G.  M. 
mit  nur  einer  aus¬ 
sen  liegen  den  Stopf- 
büclise,  statt  zwei, 
daher 

Ki'iifl-  iiml  liiiiiiiicrspariiis. 

Ueber  100  Pumpen 

stehend  u.  liegend, 
für  Dampf*  und 
Riemenbetrieb,  auf 


•Vorzügl.  Zeugnisse. 
Maschinen-  und  Armaturfabrik 

vorm.  Klein,  Schanzlin  &  Becker, 

Fraiikenthal  (l’ial/). 
Fabrikpersonal:  looo. 


J.  VVillther  &  Cie., 

Techn,  Ueschlltt,  Zürich  I. 
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18.  Februar  18Q9. 


Kalk-u.Cementfabriken  Beckenried  Akt  -Ges.  m  Zürich 

Direktion:  A.  Steinbrunner,  Rieterstrasse  48  Zürich-Enge. 

Grösste  Leistunysfähiyleit  in  I’  Ifdraylischem  Gchwerkalk-  und  Poitland-Schlacken-Gement 

mit  Garantie  prompter  Lieferung. 

Fabriken  in:  Beckenried  (Vierwalilslätter-See)  und  Ziirich-Gieshübel  (Sililltialljaliii), 

Unsere  Produkte  werden  auf  höchste  Festigkeit  und  Voiumenbeständigkeit  garantiert. 

Sämtliche  Korrespondenzen  sind  nach  Zürich  II  zu  adressieren. 

Telegrammadresse;  Beckenriedkalk  Zürich.  Telephon  Nr.  1749. 

THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


liietoricls  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Ghamottefabriken  C.  Knlmiz 

in  ^aaa’föSl  (.Sclilesien)  und  aSäalfestad-t  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ba^i  und  Betrieb  von  ®asanstslt©a,  CShemisobea 
Fabriken,  Cesaentfabrikea,  CSellniosefaferlkea,  Sehweiss» 
und  Pndösiwerken,  ^isengiessereiem,  sowie  lür  Dampfkessei- 
und  sonstige  Ferasrafflg'Saßlag’en  notwendigen 

[feuerfesten  ijifid  säiirstestäiidäysu  Produkts  j 

Ratorten,  Form-  üod  ^ormaisteioe.  SSoverrsoge,  slörte!  etc 


jeder  Art.  neuester  Konstruktion,  besonders  kräftig  gebaut  und 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

€«5ii'aiite  Mascliiuesi 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen.  ^^>3 

Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  ^  ^ 

Tt»  -rtü  ^Ttyii~rtffLXThiüitf7k.4TtT>.T»<TV^7tvT>..rff>..4THlwTrtTW.attw.i<fTk.tfhmIffrK  tTttwi  yTtyii‘M‘yth^TTT.i.i-ta^TbViiitfbyTrrmv*tKyft>T.I**tfw  rf?r,rM»ftTk.^TtVrTrTttTk^tTni^rfTHtr)i,jr^^ 

Acetylen -Apparate  Dumont  &  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichnung  wegen  Gefahrlosigkeit.  lieber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General  -  Vertreter :  Charles  Ewald,  Basel. 


Rollhahnschienen  and  Schwellen 

aus  der  Burbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden  v^. 

Kleineisenzeug 


stets  vorrätig  bei 


Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


3ii  (tli'id)t'ii  DiutiuaU^reiien,  une  in  beii  @).Tebitiüneit 
her  3i’ithitnt'n  telbft,  inevbcn  ^htevnte  in  itnter3t’icl)iietcr 
5(iiuonceii=®rpL'bitioii  eiitQegengeimmmcii.  SBci  itvöiiereii 
3iift'rtioii§  =  3Iuitvätjeu  ©t'tiHtljnintt  I)öd)ftev  Sf^abattjalte. 
Äi’ofti'ii  =  ^liiidilÜLje,  SBt'Iüge  jc.  fofteufrei.  —  DriQiiu'IIe 
®iitiuüvfe  für  ?iimoitceii  luerheti  bcreitunHitift  gclieicrt. 


RUDOLF 


WK  C'ii&lifum,  bno  cielfad)  ®elegeiil)cit  I)nt,  iogcnauiite 

„flciuc  Stnsciitcii"  (Wie 'hci'|0iinliicinft)c,  gnmilieiinnseiflcii  11.  f.  w.) 
511  ueroffcntlicl'cn,  bietoii  fict)  ticfoubevc  StuftOcitc:  ®tc  Jliijcitu’ii  luerbeit 
au  einer  litclle  aufgcocDcu  unb  t)e5al)lt,  glciclunct  welcl)e  -Slu.^nlil  DOii 
3e  tuiigeu  in  Scfrarlit  iüiuiut.  —  ®ie  ge  i  d)  i  cl  t  e  3(  b  f  a  i  f  mt  Ö  ber  3tmioucen 
wirb  tofteufvei  iibcruommeit,  uub  auf  SiL'Uuitl)  raerboii  bie  für  jebeii  Sweet 
geciguetilcn  ailcitwr  tu  SSoricliing  gebiacUt.  -  Gilt  wcitevcf  S3ortl)eiI 
erwäcbft  ben  Sluftraggcbeni  nou  duuDuccu,  tu  bcneii  ber  9iauie  nicht 
genannt  fein  fotl,  babuvrli,  bnU  bie  3lHuouccu=GrpcbiliBii  qIö  5tunat)meflene 
liir  bie  ciulauieubeit  Dffevteu  biciit  uub  öoit  bicicr  etiieit  Gfctle  aug  bie 
Suiciibuitg  ber  eiugclnufeneit  Cffertcn  unter  ftreuglter  ©iScretion  erfolgt. 


ZllüiCH  f  Theaterstrasse  5. 

Aarau,  Basel,  Bern,  Biel,  Chur,  Sf.  Gallen,  Glarus, 
Lausanne.  Luzern,  Rapperswyl,  Schaffhausen,  Solothurn, 
Zofingen.  —  Berlin,  Köln,  Wien  etc.  etc. 


Leo  Sclmiitz, 

Gas-  lind  fasser-liislalliüioiis- 


CÄlllllll 

bei  der  Bleicherwegbrücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 

Muster- A.usstellungr. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradolfer, 

Techn,  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Züricli, 
beim  Polytechnikum. 


fitabil,  wasserdicht,  dnnstdicht,  schall¬ 
dämpfend  ,  gegfcn  Warme  und  Kälte 
schützend,  Mörtelverputz  fest  bindend, 

fabricirt  A.W.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik, 
ProBpecte,  Muster  etc.  postfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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8. 


Revue  polytechnique  ' 


Abonnementspreis : 

Aasland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland 20  ,,  ,, 

Vereinsmitglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 


W  oclieiisclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 


Abonnements 
nehmen  entgegen;  Heraus¬ 
geber,  Ko7n7nissionsverleger 
und  alle  Buchhandluyigcn 
und  Postämter. 


Flössergasse  Nr.  1  {Selnaü)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller's  Nachfolger  in  Zürich,  Hathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 


Pro  viergespaltene  Petitreile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseile;  50  Cts. 
Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  A'fiJionceK-  E^pediiloit. 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlm,  Breslau, 
Dresden!,  Frankftirt  a.  M., 
Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  München, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London. 


des  Schweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellscliait  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 
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ZÜRICH,  den  25.  Februar  1899. 


Ns  8. 


Kirchgemeinde  Zug. 

Neubau  der  kath.  Kirche  Zug. 

Ueber  Ausführung  der  Erd-,  Maurer-  und  Steinhauer-Arbeiten  wird 
hiermit  Submission  eröffnet.  Pläne  und  Bedingungen  liegen  von  Mittwoch, 
den  22.  Februar  an  im  Baubureau  des  Hm.  Architekten  K.  Moser,  Alt¬ 
frauenstein,  Zug,  zur  Einsicht  auf.  Offerten  sind  verschlossen  bis  Samstag, 
den  II.  März,  abends  6  Uhr,  an  die  Kirchenratskanzlei  einzureichen. 

Zug,  den  l6.  Februar  1899. 

Im  Aufträge  des  Kirchenrates: 

l>ie  Kanzlei. 

In  Ausführung  des  beschlossenen  Baues  der  Wasserversorgung  für 
die  Gemeinde  Seengen  wird  anrait  Konkurrenz  eröffnet  über: 

1.  Den  Bau  eines  Reservoirs  von  300  m^. 

2.  Die  Erstellung  des  Röhrennetzes  vom  Reservoir  hinweg  durch 
das  Dorf. 

Pläne  und  Bauvorschriften  können  auf  der  Gemeindeschreiberei 
Seengen  eingesehen  werden,  woselbst  auch  Eingabeformulare  bezogen 
werden  können. 

Uebernahmsofferten  sind  l)is  4.  März  1899  schriftlich  an  Herrn 
J.  J.  Melliger,  Gemeinderat  in  Seengen  einzureichen. 

Seengen,  20.  Februar  1899. 

Der  Gemeinderat. 


=  Ingenieur  gesucht  = 

zur  Anfertigung  von  Strassen-  und  Bachkorrektionsprojekten  mit 

Einschluss  der  hiezu  erforderlichen  Terrainaufnabmen.  Bei  zufrieden¬ 
stellenden  Leistungen  eventuell  dauernde  Anstellung. 

Anmeldungen  mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche  und  unter  Beischluss 
der  Zeugnisse  über  Stiidiengang  und  bisherige  Thätigkeit  sind  bis  10.  März 
nächsthin  einzusenden  an  das 

Kant,  ßaudepartement  Luzern. 


Zu.  verkaufen: 

In  schönster  Lage  einer  industriellen  Ortschaft,  in  der  Nähe  einer  zu¬ 
künftigen  Eisenbahnstation,  ein  massiv  gebautes,  geräumiges 

Wohnhaus 

mit  grossen  gewölbten  Kellern,  Scheune  und  Anbau,  worin  früher  ein 
Cigarrenfabrikationsgeschäft  betrieben  wurde,  nebst  ca.  2  Hektaren  und 
90  Aren  abträglichem  Garten,  Baumgarten  und  Ackerland  dabei,  schönem 
Obstwucbs  und  laufendem  Brunnen. 

Ein  Teil  des  Landes  wäre  zu  Bauplätzen  sehr  geeignet,  ebenso 
könnte  darin  vorzügliches  Cementerei-Kies  ausgebeutet  werden. 

Das  Geschäft  ist  demnach  sehr  empfehlenswert  für  einen  tüchtigen 
Baumeister  oder  auch  für  Einrichtung  einer  Wirtschaft,  eines  Handels¬ 
oder  Fabrikations-Gescliäftes. 

Kaufsbedingungen  günstig.  Reflektierende  wollen  sich  gefl.  an  den 
Unterzeichneten  wenden. 

Staffelbach  (Aargau),  9.  Februar  1899. 

H.  Brändli,  Notar. 


Icchniknm 

I H  ildbuPL  _ 

I  Naohblifeoune. 


Getrennte  Maschinen-  &  yiektrotecbnikerj 

FSChSChOl  ifc  ilaup:ewerk&  Bahnmeister  etc. 


Hl  •  f 


tthk^  Hewgt.  Direktor. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Fig^ureu  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Merzig. 

t  eiiio 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten ,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

Ladenstäluler.  Slecor.  Biiiiguss  von  0.  Flink,  Mannheim. 

Vertreter:  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 

Gesucht  für  Unter-Egypten; 

ein  Ingenieur, 

der  sich  durch  Diplom  und  Zeugnisse  über  5  —  6jährige  praktische  Thätig¬ 
keit  als  hervorragende  Kraft  ausweisen  kann. 

Arbeitsprogramrp:  Leitung  eines  industriellen  Etablisse¬ 
ments.  Specielle  Kenntnisse  erforderlich  hinsichtlich  Behandlung  von 
Dampfmaschinen  und  Elektro-Motoren,  sowie  Leistungsfähigkeit  für  selb¬ 
ständige  Ausführung  kleinerer  Hoch-  und  Tief-Bauten,  Anlegung  kleinerer 
Kanalisationen  und  einschlägiger  Arbeiten. 

Kenntnis  zweier  Sprachen  erwünscht.  Gehalt  für  das  erste  Jahr: 
Mark  4000. — ,  das  zweite  Mark  5000. — ,  das  dritte  Mark  6000. — .  Grati¬ 
fikation  bei  zufriedenstellender  Leistung  nicht  ausgeschlossen.  Zwei  un¬ 
möblierte  Zimmer  werden  zur  Disposition  gestellt. 

Ohne  vorzügliche  Referenzen  jede  Anmeldung  unnütz.  Dienst-Antritt 
bis  spätestens  Ende  April. 

Offerten  erbeten  sub  Chiffre  Z  C  903  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ausschreibung. 

Die  neu  geschaffene  Stelle  eines 

Kantons-Geometers 

für  Baselland  wird  anmit  behufs  Bewerbung  ausgeschrieben.  Anmeldungen 
für  dieselbe  sind  unter  Beifügung  von  Ausweisen  oder  Zeugnissen  über  die 
bisherige  Bethätigung  bis  spätestens  Io.  März  1899  an  die  Unterzeichnete 
Amtsstelle  zu  richten,  welche  auf  Verlangen  die  Anstellungsbedingungcn 
mitteilen  wird.  Es  können  nur  Anmeldungen  von  solchen  Geometern  in 
Frage  kommen,  welche  das  Konkordatspatent  besitzen. 

Liestal,  den  21.  Februar  1899. 

_ Direktion  des  Innern. 

Die  Akt.-Ges.  Elektricitätswerke  Davos  sucht  für  Leitung  ihrer 
Werke  einen 

technischen  Direktor. 

Eintritt  auf  den  26.  März  d.  J.,  Gehalt  nach  Wreinbarung.  An¬ 
meldungen  nimmt  bis  spätestens  2.  März  d.  J.  entgegen  Herr  Oberst 
J.  P.  Stiffler  in  Davos -Platz,  Präsident  des  Verwaltuugsrates  der 
Elektricitätswerke  Davos. 
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Konkurrenz-Ausschreibung. 

Gemüss  buiKlesrütlichcni  Beschlüsse  soll  zur  Reschuftuiig  von  Knt- 
würfen  lür  em  in  Chur  zu  erstellendes  Postgebäude  unter  den  schwei¬ 
zerischen  und  den  in  der  Schweiz  niedergelassenen  Architekten  ein  Wett¬ 
bewerb  veranstaltet  werden,  zulolge  dessen  hiermit  zur  Beteiligung  an  dem¬ 
selben  eiugeladen  wird. 

Leber  alles  Weitere  giebt  tlas  l’rogramm,  welches  von  der  Direktion 
der  eidg.  Bauten  in  Bern  gratis  zu  beziehen  ist,  die  notwendige  Auskunft. 

Bern,  den  lo.  Februar  1899. 

Eidfl.  Departement  des  Innern. 

Mise  au  concours. 

I.;i  place  «i’arcliiicclc  coiiiiiiiiii:il  si  laC'listaix-ile-Foiids 

est  mise  au  concours. 

Entree  en  l'onctions  en  avril.  Adresser  les  demandes  du  cahier  des 
charges,  offres,  refcrences  et  ceriilicats  ii  la  Direction  soussignee  jusqu’au 
25  fevrier  1899  au  plus  tard. 

La  Chaux-de-Fonds,  le  9  fevrier  1899. 

Le  Directeur  des  Travaux  publics: 

Paul  Mosimann. 

Konkurrenz  -  Eröffnung. 

üeber  Erstellung  eines  Oekonomie-Gebäudes  bei  der 
Pllegeanstalt  Wülllingen  wird  Konktirrenz  eröffnet.  Näheres 
siehe  Amtsblatt  vom  14.  und  17.  Februar  a.  c. 

Für  die  Direktion  der  öffentl.  Arbeiten, 
Der  Kantonsbaumeister : 

_ e.  Fietgü. _ 

Wasserverteilnng’s-Unternelimnng. 

Her  Gemeinderat  der  Stadt  Boll,  Kanton  Freiburg, 
schreibt  folgende  Arbeiten  zur  Bewerbung  aus; 

I)ie  Ilerleitung  und  Verteilung  des  im  Jaunthal  auf¬ 
gefangenen  Wassers,  umfassend  eine  Leitung  von  14  km  in 
Guss.  Cement  und  event.  in  Beton  arme. 

Pläne  und  Ptlichtenheft  liegen  vom  10.  Februar  an 
auf  dem  Bureau  des  Gemeinderates  zur  Kenntnisnahme  auf, 
woselbst  auch  die  Bewerbungen  vei  siegelt  mit  der  Aufschrift 
,, Soumission  pour  Eaux  de  Bulle“  bis  am  Freitag 
den  3.  März  nächsthin  um  5  Uhr  abends  entgegen- 
genommen  werden. 

Den  Bewerbern  wird  keine  Entscliädigung  verabfolgt. 
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Scbeizerisclies  Polyteclmilioiii. 


Konkurrenz  -Eröffinnn^j. 

O 

Centralheizung. 

Ueber  Erstellung  einer  Niederiiruckdamptheizung  in  der  Kantons- 
scbule  Zürich  und  einer  Centralheizung  im  Direktionsgebäucle  der  (jbst- 
und  Weinbauschule  Wadensweil  wird  Konkurrenz  eröffnet. 

Näheres  siehe  Amtsblatt  vom  21.  und  24.  Februar  a.  c. 

Zürich,  18.  Februar  1S99. 

Für  die  Direktion  der  öffentlichen  Arbeiten, 
Der  Kantonsbaiimeister : 

II.  Fiet*. 


Günstige  Gelegenheit 

für  Mechaniker,  Werkzengfaliriken  oder  Kaiifleute. 

Der  Vorrat,  sowie  Rohmaterial  etc.  von  einem  sehr  gut  verkäuflichen, 
bis  jetzt  in  der  Schweiz  nicht  eingefährten 

patfiülierteii  Präcisioiis-ferlizeiii  für  BreliMiilte  etc. 

ist  besonderer  Umstände  halber  billig  zu  verkaufen. 

Offerten  erbeten  unter  Chiffre  S  N  5641  an 

llsitlotf  Mosse, 

Elektrotechniker. 

Als  Betriebschef  eines  z.  T.  noch  im  Bau  begriffenen  Elektriciläts- 
werkes  wird  auf  Ende  März  ein  jüngerer,  tüchtiger  Elektrotechniker  gesucht, 
welcher  im  stände  ist,  den  Betrieb  selbständig  zu  leiten. 

Bewerber  wollen  sich  unter  Beilegung-  von  Zeugnisabschriften  und 
Curriculum  vitae  sofort  melden  sub  Chiff.  Z  F’  1331  an  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


An  der  Ingenieiirscliule  des  eidg.  Polytechnikums  ist  mit 
Beginn  des  Sommersemesters  1899  die  Stelle  eines  Assistenten  für 
Wasserbau,  Strassen-  und  Eisenbahnbau  neu  zu  Ijesetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle  sind  ersucht,  ihre  Anmeldung,  begleitet 
von  Zeugnissen  und  einem  kurzen  Curriculum  vitae.  bis  zum  15.  Märzd.  J. 
dem  Unterzeichneten  einzureichen,  der  auf  Anfrage  nähere  Auskunft  über 
die  zu  besetzende  Stelle  erteilen  wird, 

Zürich,  den  15.  Februar  1S99. 

Der  Präsident  des  Schweiz.  Schulrates : 

H.  Bleuler. 


J.  Ruef,  Bern, 

Fabrik  für  Centralheizungen  aller  Systeme. 

Eigene  Giesserei  in  Ostermundingen. 

Grosses  Laoer  von  selbst  fabrlclerten  Heizkörpern,  ime: 

Rippenofen,  Rippenrohre,  Säulen,  Radiatoren, 
Verbindungsstücke  etc. 


i 


—  An  Lhiternehmer  grosser  Rabatt. 
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]RorclorFsclie 

V  erbindungshaft  en  A  &  B 


und 


Lagerholzklammern  F  &  B 

late 

Ä% 


in  verschiedenen  Staaten  patentiert. 

A  &  B 

in  zwei  Grössen 

verbinden  stumpfe  Bretter 
R  direkt  mit  I-Eisen. 

^  n 

in  fünf  verschiedenen 
^=^=50^  Grössen 

verbinden  Lagerliölzer,  so¬ 
wie  Bretter  in  Nut  und 


Feder  direkt  mit  Eisen. 


jSSsg  Bezugspreis  ab  unsern 
■Wiederverkaufsstellen  und 
,  vj  unserem  Lager  in  Zürich ; 

Fr.  4. —  pr.  100  Stück. 


Gebr,  Rordorf. 

Bureau  u.  Lager: 

.A-U-f  der  IVLavier  5, 

Zürich  I. 


Neue  Befestigung 
von  Holzschrauben  | 
in  Mauerwerk, 

Rabitz-  und  Gipswänden  vermittelst 
ürahti^piralflübel 

D.  R.-P.  No.  78235. 

IQK-  Muster  gratis.  "<1^^ 

Hiefilr  Special-Mauerbohrer. 

Julius  Boeddinghaus, 

Dässeldorf. 


j  Arbeits  -  Ausschreibung. 

Für  die  im  Laufe  des  kommenden  Sommers  vorzunehmende  Reno- 

vation  der  Kirche  ln  Lichtensteig  werden  folgende  Arbeiten 
zur  Konkurrenz  ausgeschrieben: 

a.  Die  Verpiitzarbeiten. 

b.  Die  Spenglerarbeiteii. 

c.  Die  Lieferung  von  33  Stück  Kreuzblumen  aus  Kupfer. 

Die  Offerten  sind  schriftlich  und  verschlossen  mit  der  Aufschrift 

„Hirehenrenovation  L.ichtensteig‘<  bisspätestens  den  i8,  März  d.J. 
an  den  Unterzeichneten  einzusenden. 


G.,Helblins'  &  Cie. 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 


aller  Systeme. 

Lüftungs- und  Trocken 
Anlagen. 


Hofer  &  Co.,  liitliofiapliie,  Druckerei  k  Verlas,  Zürich 

empfehlen  sich  den  tit.  Behörden,  Verwaltungen  und  den  HH.  Ingenieurs, 
Architekten  und  Technikern  für  Herstellung  von  Kopien  in  kleinen  und 
grossen  Auflagen  mittels  ihrem 


Die  bezüglichen  Pläne,  Bauvorschriften  und  Angebotformulare  können 
daselbst  eingesehen  und  bezogen  werden. 

Lichtensteig,  den  20.  Februar  1899. 

Der  Präsident  der  Kirchenbaukommission : 

_ H.  Schmied,  z.  Kreuat. 

Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüge, 

sowie 

Wäschereianlageii 

liefert  als  Specialität 

unter  Garantie 

die  Mascliinenfalinlt 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

Prima  Referenzen. 

Waschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 


direkten  Kopierverfahren  „DIROGRAPHIE“. 

Die  Zeichnung  auf  Pauspapier  genügt,  um  lithographische  Kopien 
in  irgend  einer  oder  mehreren  Farben  zu  machen,  auf  jedes  ge¬ 
wünschte  Papier  (gewöhnliches  Schreibpapier,  Zeichnungspapier,  Paus¬ 
leinwand  etc.).  Dimensionen  genau  wie  Originalzeichnung.  Original¬ 
zeichnung  geht  tadellos  zurück. 

Eignet  sich  mit  unerreichtem  Vorteil  vor  jedem  andern  Verfahren 
für  Reproduktionen  von  architektonischen  Plänen,  Projektzeichnungen,  tech¬ 
nischen  Beilagen  zu  Berichten,  Kataster-  und  Situationsplänen,  M.aschinen- 
zeichnungen  etc.  etc. 

"Wir  bitten  Prospekte  zu  verlangen. 

Verlag  von  Qucrprofilpapiercn  mit  Centimeter-  und  Millimeter-Einteilung. 

Prüm,  (lliiciip  ISIIÜ.  Siililosscr-Piitliiiiissl.  Ilriiiii  ISS!)  ii.  ISH.  Elimidipl.,  trtilil..  silli.,  Iiniiiz.  Rodiiillr. 
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Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  .Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1 143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  .Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  .Sleinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschuüre. 

Kauchlüses  Jagdpulver 

— : -  l^SÄSiite.  — — . .  ■ 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten,  der  Sc/nveiz.  ISidyenossensclinft.. 

Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 


Äktiengeseläschaft  der  Wlaschiiieiifabrikeii  von 


mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg). 

w 


System  Escher  Wyss  &  Co. 


für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa- 
tiscliem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  So  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität, 


CTasmotoreii. 


Petroleum  “lotorea. 


Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen.  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Wiahi- 

Stühie  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis. 


xr. 


>1 


Cement-  und  Asphaltböden 
Holzcementbedachungen 
Holzpflaster 
Asphaltparketts 


f 


j  Gottl.  Burckhardt,  Sohn 

^  Asphalt-  u.  Ceiiientgeschäft,  Basel.  W 


R.  ä  E.  Huber,  Pfäffikon  (zS 

Leitfiiigs-Dralit  und  Kabel  für  Kraftübertragungen, 
Ileleuelituiigen,  ^oiinerien,  elektr.  Apparate  ete. 

Gunimi-  uni  GuUaperclia- Waren -Fabrik. 

Mechanische  Draht-  und  Hanfseilerei. 


Acetylen -Apparate  Dumont  &  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichnung  wegen  Gefahrlosigkeit.  Ueber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General  -  Vertreter :  Charles  Ewald,  Basel. 


iiiitl  AV  a!5»cli“li]iiai*ic;lit,ving'cinL 


Ilell»lill{5  ifc  Cie.,  Stadelhofen  18,  KÜl'icll. 


Rollbahnschienen  und  Schwellen 


ans  der  Burbacherliütle 


sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 


^  ( 


Kleineisenzeug 


Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


Geljr.  Baror  k  Cie.,  Emislefea  (Ttiirp). 

iJäpecialgeschäft  für  l>elc‘uclitungsweseu. 

Luftgas  — -  Acetylen  elektr.  Licht. 

Luftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum. 
Prachtvolles  weisses  Licht.  Garantiert  vollständig  gefahrlos,  geruch-, 
dunst-  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von  jedermann  sofort  verständlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebracht  werden.  —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  Fabriken  und  Privaten,  sowie  Prospekte  gerne 

zur  Verfügung. 


reise  gegenüh 

er  andern 

Lichtquellen : 

16  Kerzen 

elektr. 

Licht  pro  Stunde 

4,37 

Cts. 

16  » 

Acetylen 

»  »  » 

3iOo 

» 

16  » 

Petroleum 

»  »  » 

2,25 

> 

16  » 

Luftgas 

»  »  » 

0,80 

mithin  die  SO-kerzige  Glühlichtflamme  Luftgas  pro  Stunde  2,50  Cts. 


Fabrik-Etablissement  zu  verkaufen. 


Ein  für  jede  Industrie  sich  eignendes  Fabrik-Etablissement  mit 
eigner  bedeutender  Wasserkraft,  auch  für  Dampfbetrieb  eingerichtet,  samt 
Oekonomiegebäude,  Wohn-  und  Geschäftshaus  und  Scheune,  sowie  ca. 
5  Jucharten  Wiesland,  nächst  einer  Bahnstation  in  industriereicher  Zürichsee¬ 
gemeinde,  ist  unter  günstigen  Bedingungen  zu  verkaufen. 

Mitverkauft  wird  auf  Wunsch  das  in  den  genannten  Objekten  be¬ 
triebene  renommierte  Geschäft,  der  Maschinenbranche  angehörend.  An¬ 
fragen  sind  zu  richten  an  den  Beauftragten 


Advokat  J.  Biiidschedler,  ßahnhofstrasse  78,  Zürich  I. 


Cementröhren-Formen 


H.  Kieser,  Zürich. 

Diplom  der  Schweiz.  Landesausstellung  Zürich  1883. 
Diplom  I.  Kl.  der  kantonalen  Gewerbeausstellung  Zürich  1894. 
Silberne  Medaille  der  Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896. 


35.  Februar  1899.] 
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INHALT:  Der  Wettbewerli  für  drei  Strassenbrücken  über  das 
Flontiial  in  Lausanne.  —  Das  königl.  Finanzministerial-Gebäude  zu  Dresden. 
—  Miscellanea :  Neue  Wagenform  für  elektrische  Kleinbahnen.  Windmotoren. 
Die  Brückenfestung  beim  zweiten  Kheinübergang  J.  Caesars.  Elektrischer 
Betrieb  im  Giovi-Tunnel  auf  der  Linie  Turin-Genua.  Umwandlung  einer 
Gasmotorenbahn  auf  elektrischen  Betrieb.  —  Konkurrenzen :  Eiserner 


Viadukt  über  die  „Baye  de  Clärens“  in  Brent  (Waadt).  —  Litteratur: 
Moderne  Fassaden  und  Innendekorationen.  —  Nekrologie;  f  Alfred  Weber, 
t  L.  A.  Veitmeyer.  —  Vereinsnachrichten:  Zürcher  Ingenieur-  u.  Architekten- 
Verein.  Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker :  Stellenvermittelung. 

Hiezu  eine  lafel:  Halle  des  königl.  Finanzministerial-Gebäudes  in 
Dresden. 


Prof.  Jean  Pape,  Moderne  Fassaden-  und  Innendekorationen. 


Fig-  3-  Geschäftshaus  Ecke  Spittelmarkt  und  Leipzigerstrasse  in  Berlin. 

Architekten:  Alterthum  &  Zadek  (Kratice)  in  Berlin. 


Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken 
über  das  Flonthal  in  Lausanne. 

I. 

Zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  drei  Flonthal-Ueber- 
gänge  in  Lausanne,  deren  Bau  durch  die  Entwickelung  der 
Stadt  notwendig  geworden,  hatte  der  dortige  Stadtrat  im 
Juli  1897  unter  den  schweizerischen  und  in  der  Schweiz 
niedergelassenen  Ingenieuren  einen  Wettbewerb  eröffnet^). 
Die  drei  Brücken  sind  bestimmt  zur  Herstellung  einer  Ver¬ 


bindung  zwischen  den  Plätzen  Chauderon  und  .Montbenon 
(Standort  des  Rundesgerichtsgebäudes),  zwischen  der  Ecole 
Industrielle  und  der  rue  de  la  Caroline  (Rapelle  von 
Martheray),  sowie  zwischen  der  Altstadt  (Cite.  place  de  la 
Cathedrale)  und  der  Ecole  de  Medecine.  E'ür  die  drei  besten 
Entwürfe  zu  jeder  Brücke  waren  8000  b'r.  an  Preisen  aus¬ 
gesetzt.  Als  preisgerichtliche  Experten  amteten  die  Herren: 
von  Linden,  Stadtingenieur  in  Bern,  Oberst  Ld.  f.orber  in 
Zürich,  Arch.  E.  Reverdin  in  Genf.  Arch.  G.  Koii^e.  Ing.  Alpb. 
Vanticr,  L.  Manjiiis,  Direktor  der  öffentlichen  Bauten,  Vor¬ 
sitzende)'  der  Jury,  und  Prof.  J.  Gandard  in  Lausanne.  Iün 
zum  15.  März  1898,  dem  verlängerten  'l'crmin  des  Wett¬ 
bewerbes  (ursprünglicher  15.  Dezember  1897).  gingen  30 


’)  S.  Schweiz.  Bauzig.  P.d.  X.XN  S.  52,  131. 
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Was  nun  die  Schwierigkeiten  der  Aufgabe  in  einer 


Entwürfe  ein,  von  denen  folgende  durch  Preise  ausgezeichnet 
wurden  : 

1.  Brücke  zwischen  den  Plätzen  Chauderon  und  Montbenon: 

I.  Preis  von  350o  Fr.  Verf. ;  Ateliers  mecaiiiques  de 

Vevey  (Ing.  Domnier]  mit  Arch.  M.  Jost  in  Montreux. 

II.  Preis  von  3500  Fr.  Verf.;  Ing.  Eduard  Elskes  in 
Lausanne  mit  Arch.  Paul  Bouvicr  in  Neuchütel. 

III.  Preis  von  2000  Fr.  Verf.:  Ing.  E.  Frohst  und  Arch. 
Joos  in  Bern. 

2.  Brücke  zwischen  der  Ecole  Industrielle  und  der  Kapelle 

von  Martheray  (La  Caroline): 

I.  Preis  von  2500  Fr.  Verf.;  Ateliers  mecaiiiques  de 

Vevey  mit  Arch.  M.  Jost  in  Montreux. 

II.  Preis  von  2000  Fr.  Verf.:  Arch.  Bouvicr,  A.  Robert 
und  Ed.  Elslics,  Ingenieure  in  Lausanne. 

III.  Preis  von  1500  Fr.  Verf.:  Albert  Buss  IR  Cie. 
in  Basel. 

3.  Brücke  zwischen  der  Altstadt  (Cite)  und  der  Ecole  de  Medecine: 

I.  Preis  (ex-aequo)  von  3000  Fr.  Verf.:  Bell  ty  Cie.  in 
Krieiis  (Ing.  Doucas)  mit  Ing.  P.  Simons  in  Bern  und  Arch. 
Mcili-IVapJ  in  Luzern. 

I.  Preis  (ex-aequo)  von  3000  Fr.  Verf.:  Arch.  Paul 
Bouvier  in  Neuchiitel  und  Ing.  Ed.  Elskes  in  Lausanne. 

II.  Preis  von  2000  Fr.  Verf.:  Ing.  E.  Probst  und  .Arch. 
Joos  in  Bern. 

Ferner  empfahl  ein  einstimmig  gefasster  Beschluss 
des  Preisgerichtes  dem  Stadtrat  zum  Ankauf  für  je  1000  Fr. 
zwei  Entwürfe  der  Brücke  Chauderon-Montbenon  ; 

,.La  cible“.  Verf.:  BossbardI  &  Cie.  in  Näfels  mit 
Reoamey  <:&  Mever,  Arch.  in  Lausanne. 

„Sidcrolithe" .  Verf.;  Ing.  S.  de  Moltius  in  Lausanne 
{^Bauweise  Hennebique). 

Als  Berichterstatter  über  die  Verhandlungen  des 
Preisgerichtes  hat  Herr  Prof.  Gaudard  die  Ergebnisse  der 
Konkurrenz  in  einem  ebenso  ausführlichen  als  lehrreichen 
Gutachten  niedergelegt,  das  uns  neben  den  sonstigen,  der 
Direktion  der  öffentl.  Bauten  in  Lausanne  zu  verdankenden 
Unterlagen.  Gelegenheit  zur  Besprechung  der  mit  Preisen 
bedachten,  durch  eine  Reihe  von  Abbildungen  veranschau¬ 
lichten  Projekte  bietet. 

Der  Beschreibung  der  preisgekrönten  bezw.  ange¬ 
kauften  Fintwürfe  seien  die  in  der  Bauaufgabe  an  jeden 
Brückenübergang  gestellten  wesentlichen  Anforderungen 
vorausgeschickt. 

I.  Brücke  Chauderon-Montbenon. 

Diese  Aufgabe  hat  die  grösste  Anziehungskraft  aus¬ 
geübt.  da  13  Lösungen  eingingen.  Die  Lage  der  Brücken¬ 
achse  war  gegeben;  ferner  war  empfohlen,  bei  der  An¬ 
ordnung  der  Pfeiler  die  Gebäude  der  Chokoladenfabrik 
Valloton  und  das  Trace  einer  projektierten  Strasse  zwischen 
dem,  Cenlral-Fdatz  und  „Boston '‘-Ouartier  zu  schonen;  end¬ 
lich  sollte  das  Widerlager  auf  der  Montbenon-Seite  an  den 
Fuss  des  dortigen  Abhanges  gestellt  und  dasjenige  auf  der 
Chauderon-Seite  so  placiert  werden,  dass  6  m  Breite  und 
genügende  Flöhe  für  die  Unterführung  der  dort  zusammen¬ 
treffenden  beiden  Strassen  „les  Jumelles“  und  ,.la  Mine“  zur 
Verfügung  blieben.  Der  Fundamentdruck  auf  die  feste  Vlolasse 
sollte  10  kgleitr.  auf  den  festen  Mergel  4  kg/eiiV.  auf  die 
Moräne  Montbenon  3  kgjcuV  und  im  Mauerwerk  12  kgjcnV 
nicht  überschreiten.  Für  die  Beanspruchung  des  Eisen¬ 
werkes  galten  die  Vorschriften  der  eidg.  Verordnung  vom 
19.  August  1892  betr.  Berechnung  und  F-’rüfung  der  eisernen 
Brücken-  und  Dachkonstruktionen  auf  den  Schweiz.  Flisen- 
bahnen,  bezüglich  der  zufälligen  Belastung  die  ebenfalls  dort 
gegebenen  Normen  für  Strassenbrücken  erster  Klasse  (Haupt¬ 
strassen  in  Verkehrscentren),  nach  welchen  die  verteilte 
Last  450  kg/tir  beträgt  und  die  konzentrierte  Last  durch 
einen  vierrädrigen  Wagen  von  5  /  Raddruck  dargestellt  ist. 
Von  der  auf  18  in  festgesetzten  Brückenbreite  entfallen 
11  m  auf  die  Fahrbahn  und  je  3^/2  in  auf  die  beidseitigen 
Gehstege;  die  Länge  der  Brücke  zwischen  den  Achsen  der 
zu  verbindenden  Strassen  beträgt  356,4  m,  die  Steigung 
der  Fahrbahn  r6°/üo- 


ganz  ungewohnten  Weise  erhöhte,  war  der  Umstand,  dass 
das  tief  eingeschnittene  Flonthal  später  aufgefüllt  werden  j 
soll  und  zwar  auf  die  Flöhe  der  Anlage  der  Lausanne-  ! 
Ouchy-Bahn,  d.  h.  auf  482,5  in,  während  der  Bach  etwa  auf  i 
der  Höhenquote  456  m  liegt  und  die  Bodenobertläche  in  j 
der  Brückenachse  sich  sanft  auf  etwa  463  m  senkt.  Für  ' 
die  Bauausführung  und  die  nächste  Zukunft  kommen  also  i 
hohe  \  iaduktpfeiler  in  Frage,  welche  naturgemäss  grosse  1 
Oefl'nungen  ohne  wesenUichen  Horizontalschub  wünschens¬ 
wert  erscheinen  lassen;  nach  der  Ausfüllung  des  Thaies  > 
aber  wird  die  Höhe  der  Fahrbahn  über  dem  Boden  nur  1 
noch  9 — r2  m  betragen,  was  eher  mässig  weite  und  Hache 
Bogenstellungen  bedingen  würde.  FJie  Möglichkeit  zu-  | 
künftiger  weiterer  Geleiseanlagen  im  aufgefüllten  Thal 
drängt  denn  aber  doch  wieder  zu  weiteren  Oeffnungen,  so 
dass  schliesslich  weiter  und  flacher  gehaltene  Konstruk-  i 
tionen  am  vorteilhaftesten  erscheinen,  als  wie  sie  der  gegen-  , 
wärtige  Zustand  des  Geländes  zu  erfordern  scheint.  Im  ■ 
übrigen  ist  das  hier  entstehende  Ouartier  hauptsächlich 
ein  industrielles,  überdies  wird  nach  dessen  Ueberbauung 
die  Brücke  von  seitwärts  nicht  in  ganzer  Ausdehnung  über¬ 
blickt  werden  können.  Aus  diesem  Grunde  erscheint  eine 
weitgehende  architektonische  Ausschmückung  derjenigen  Par¬ 
tien.  welche  nicht  von  der  Fahrbahn  aus  überblickt  werden 
können,  kaum  angezeigt,  noch  weniger  natürlich  eine  solche  ' 
der  später  in  den  Boden  versenkten  Pfeilerpartien.  —  Wir 
gehen  nunmehr  zu  den  einzelnen  preisgekrönten  Entwürfen  ' 
für  diese  Brücke  über. 

I.  Preis,  Motto:  „Arc-en-ciel" ,  Verfasser:  Ateliers  meca-  | 
uiques  de  Vevey  (Ing.  Dommer)  und  Architekt  Jost  in  Montreux. 

Die  Tragkonstruktion  besteht  scheinbar  aus  drei  flachen, 
je  57  m  weiten  Fachwerkbogen,  an  welche  sich  auf  Seite  ’ 
Montbenon  ein  elliptisches  Steingewölbe  von  12  in  Oeffnung  j 
und  auf  Seite  Chauderon  ein  niedrig  gehaltener  Fachwerk-  | 
träger  mit  parallelen  Gurtungen  anschliesst.  (Fig.  1).  Die  | 
Konkurrenz-Bedingungen  sind  eingehalten,  abgesehen  davon,  i 
dass  der  zweite  der  hohen  F^feiler  ein  wenig  in  die  pro¬ 
jektierte  Strassenanlage  hineinschneidet,  welchem  Umstand 
ohne  grosse  Schwierigkeit  abzuhelfen  wäre.  Günstig  ist 
namentlich  der  Anschluss  an  den  Platz  Chauderon  durch  ! 

den  erwähnten,  nur  2,2  m  hohen  Parallelträger  bei  30  in  ‘ 

Weite,  weil  er  volle  Freiheit  und  reichliches  Licht  für  die  j 
unten  liegende  Strassenvereinigung  gewährt.  iJie  drei  j 
Hauptbogen  —  ihre  nach  Kreisen  gekrümmten  Untergurten 
besitzen  etwa  der  Stützweite  als  Pfeilhöhe  —  bilden 
in  Wirklichkeit  Kragträger,  üben  also  keinen  wesentlichen 
wagrechten  Schub  aus,  sind  gegen  geringe  F^feilersetzungen 
unempfindlich  und  ermöglichen  eine  sparsame  Aufstellung. 

Der  mittlere  Träger  von  88  in  Länge  besteht  aus  dem 
Bogen  von  57  m  und  den  zwei  Kragarmen  von  je  is'/-’  //z; 
an  diese  sind  mit  einfachen  Bolzengelenken  ohne  Längsspiel 
die  Aussenarme  von  41V3  in  Länge  angeschlossen.  Das 
feste  Auflager  befindet  sich  auf  dem  Zwischenpfeiler  Mont¬ 
benon,  dasjenige  auf  dem  Zwischenpfeiler  Chauderon  ist 
ein  Stelzenlager,  die  zwei  äusseren  Enden  auf  den  Wider¬ 
lagspfeilern  besitzen  Rollenlager.  Die  Höhe  der  Träger 
über  den  Pfeilern  beträgt  7  in.  im  Scheitel  2,2  m\  es  sind 
sechs  Träger  nebeneinander  in  je  3  in  Entfernung  ange¬ 
ordnet.  an  die  äusseren  schliessen  sich  noch  Konsolen  von 
1 73  m  für  die  Unterstützung  der  Gehstege  an.  Die  Gur¬ 
tungen  bestehen  aus  Kastenträgern,  die  Füllungsglieder 
bilden  ein  einfaches  steifes  Ständerfachwerk.  Die  Quer¬ 
träger  sind  einfache  Blechbalken  von  normal  3,25  m  Ab¬ 
stand.  die  rechteckigen  Oeffnungen  zwischen  ihnen  und  den 
geradlinigen  Obergurtungen  sind  mit  Buckelblechen  abge¬ 
deckt.  Auf  diese  kommt  ein  Betonguss,  die  Oberfläche  der 
Fahrbahn  wird  aus  Asphalt  hergestellt.  Natürlich  bilden 
die  Buckelplatten  einen  genügenden  Windverband  in  Fahr¬ 
bahnhöhe,  ein  zweiter  ist  in  der  Ebene  der  Untergurtungen 
vorhanden;  Andreaskreuze  besorgen  die  Ouerabsteifung. 

Die  in  Richtung  der  Brückenachse  durch  Gewölbe 
durchbrochenen  F-'feiler  reichen  als  Blindmauern  bis  zur 
Fahrbahnhöhe  und  erzeugen  so  den  Eindruck,  dass  das  > 
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Eisenwerk  aus  getrennten  ßogenträgern  bestehe.  Da  solche 
nicht  gegen  das  statische  Gefühl  verstossen  würden,  d.  h. 
möglich  wären,  so  ist  es  offenbar  zulässig,  aus  ästhetischen 
Gründen  diesen  Eindruck 
zu  erwecken;  in  der  That 
würde  die  ganze  zusam¬ 
menhängende  Eisenkon¬ 
struktion  von  171  /«Länge 
eintönig  erscheinen.  Im 
übrigen  ist  die  architek¬ 
tonische  Dekoration  der 
Obern  Mauerwerkspartien 
eine  schöne  und  reiche. 

Die  Fundamente  sind  alle 
auf  die  Molasse  hinunter¬ 
geführt.  ,.Der  elegante 
Charakter",  sagt  das  Preis¬ 
gericht,  ,. im  Verein  mit 
den  übrigen  Verdiensten 
des  Projektes,  könnte  zu 
einer  unmittelbaren  Aus¬ 
führung  desselben  verlei¬ 
ten,  wenn  nicht  die  Kosten 
ein  Hindernis  bilden  w'ür- 
den. " 

Das  städtische  Bauamt 
hat  dieselben  für  alle  Pro¬ 
jekte  nach  einem  einheit¬ 
lichen  Schema  berechnet; 
demzufolge  würden  sie 
sich  für  dieses  Projekt  bei 
1780  /  Eisengewicht  auf 
1  283  82g  Er.  stellen. 

II.  Preis.  Motto:  „Pltis- 
avaiit".  Verfasser;  Pani 

Bonvier.  Architekt  in 
Neuenburg  und  Eduard 
ELd'cs.  Brücken  in  genieur 
der  [ura-Simplon-Bahn  in 
Lausanne. 

Auch  dieses  Projekt, 

Fig.  2,  S,  68,  sieht  Konsol¬ 
träger  vor,  aber  in  anderer 
Anordnung.  Auf  fünf  brei¬ 
ten  Pfeilern  liegen  ebenso- 
viele,  nach  jeder  Seite  um 
6  Dl  überhängende  Balken  ; 
der  Mittelteil  von  ebenfalls 
6  Dt  sitzt  mit  seinen  beiden  Enden  auf  dem  Pfeiler  und  ist  hier 
mit  demselben  verankert.  LJiese  Träger  haben  im  ganzen  also 
18  Dl  Länge  und  sind  unverschiebljar  gelagert.  Die  Zwischen¬ 
räume  von  20  Dl  Weite  sind  mit  einfachen  Balkenträgern 
überspannt,  welche  je  einerseits  mit  festen  Kipplagern,  an¬ 
derseits  mit  Kipprollenlagern  auf  den  Enden  der  Krag¬ 
trägerarme  aufruhen.  Die  Seitenöffnungen  nach  den  Ejeiden 
Widerlagern  zu  sind  mit  ebensolchen  Balkenträgern  von 
gleicher  Weite  überdeckt,  deren  also  im  ganzen  sechs  vorhan¬ 
den  sind.  Die  obern  Gurtungen  sind  alle  geradlinig,  die 
untern  nach  Ellipsen  geformt  (in  den  Pfeilerfeldern  aller¬ 
dings  nur  scheinbar),  sodass  demnach  auch  hier  wieder  der 
Eindruck  von  Bogenträgern  hervorgerufen  wird;  um  so 
mehr,  als  die  Mittelfelder  über  den  Pfeilern  durch  ver¬ 
zierte  Blechtafeln  verdeckt  werden,  ein  Aushülfsmittel,  das 
allerdings  demjenigen  der  seitlichen  Hochführung  der  Pfeiler 
nachsteht. 

Eis  sind  vier  Hauptträgerwände  in  je  4  di  Entfernung 
von  einander  und  Ausleger  von  3  «/  Breite  für  die  Geh¬ 
stege  angeordnet.  Die  Zwischenträger  liegen  nicht  in  der 
genauen  E’ortsetzung  der  Kragträger,  sondern  etwas  einwärts 
derselben,  so  dass  die  Auflagerung  der  erstem  seitlich  der 
letztem  auf  der  Endquerverbindung  dieser  geschehen  konnte. 
Dieser  Umstand  benachteiligt  nicht  das  Aussehen  der  Brücke, 
weil  er  der  Gehsteg-Konsolen  wegen  kaum  beachtet  werden 
dürfte.  Die  Hauptträger  sind  durch  Fachwerkquerträger 
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verbunden,  auf  deren  oberen  Knotenpunkten  je  drei  Zwischen- 
Längsträger  aus  T-Eisen  ruhen;  auf  diesen  und  den  mit 
Winkeleisen  gesäumten,  etwas  über  den  Kopf  der  Haupt¬ 
träger  hervorragenden 
Stehblechen  der  letztem 
sind  Buckelplatten  genie¬ 
tet,  welche  über  einem 
Betonguss  die  einfache 
Chaussierung  aufnehmen. 
Auf  den  Gehstegen  und 
den  Zwischenträgern  sind 
die  Buckelplatten  nach 
oben  gekehrt,  auf  den 
Kragträgern  nach  unten. 

Bei  der  grossen,  durch 
die  gewählte  Auflagerung 
der  Kragträger  bedingten 
Breite  der  Pfeiler,  musste 
gesucht  werden,  den  Mate¬ 
rialbedarf  d'erselben  etwas 
zu  reduzieren,  was  durch 
oben  und  unten  von  Halb¬ 
kreisbogen  begrenzte,  in- 
den  beiden  Langseiten 
eingelassene  Nischen  von 
1,5  «/Tiefe  erreicht  wurde. 

Es  entstand  hiedurch 
im  Horizontalschnitt  eine 
T-Form  des  Mauerwerks 
mit  einer  Stegdicke  von 
4  111.  Die  Breite  der  Pfeiler 
beträgt  am  Kopf  7  in.  die 
Tiefe  14  tu:  nach  unten 
zu  verbreitern  sie  sich  all¬ 
seitig  in  Form  eines  Kör¬ 
pers  von  gleicher  Festig¬ 
keit.  Da  die  obern  Ge¬ 
wölbe  der  Nischen  den 
Autlagerdruck  der  zwei 
mittlern  Hauptträger  auf¬ 
zunehmen  haben,  sind  über 
ihrem  Scheitel  in  3  in  Tiefe 
unter  Pfeilerobertläche 
horizontale  Rundeisenstan¬ 
gen  eingelegt,  so  dass 
armierte  ßalkenträger  von 
jener  Elöhe  entstehen,  wel¬ 
che  die  Gewölbe  selber 
entlasten.  Das  Widerlager  der  Seite  Montbenon  ist  ähnlich 
gebildet,  dasjenige  der  Seite  Chauderon  ist  von  geringerer 
ITöhe  und  daher  voll  gehalten. 

Das  massige  Aussehen  der  Pfeiler  veranlasste  die 
I-'rojektverfasser,  den  Alittelpfeiler  besonders  hervorzuheben, 
wodurch  die  übrigen  etwas  mehr  in  den  Hintergrund  treten. 
LJiesem  Zweck  dient  die  Anordnung  einer  monumentalen 
Treppenanlage  vwir  dem  Mittelpfeiler,  welche  von  der  Brücke 
auf  das  aufgefüllte  Gelände  hinunterführt.  Die  Idee  ist 
als  eine  glückliche  zu  bezeichnen ,  nur  müsste  der 
Fundation  im  aufgefüllten  Boden  wegen  mit  der  Ausführung 
w'ohl  längere  Zeit  zugewartet  werden. 

Dieses  Projekt  käme  nach  den  Berechnungen  des 
Stadtbauamtes  auf  i  042  800  Fr.  zu  stehen,  sein  Elisenbe¬ 
darf  beträgt  1156  /. 

IIP  Eh'eis.  Motto;  Segelboot.  —  Verfasser:  Ingenieur 
Probst  und  Architekt  Joos  in  Bern. 

Die  Verfasser  dieser  ebenfalls  hübschen  und  vollständig 
durchgeführten  Studie  (Fig.  3.  S.  71).  haben  den  mittlern 
Teil  des  Thaies  durch  zwei  gleiche  Fachwerkbogen  mit 
gerader  Ober-  und  parabolisch  gekrümmter  Untergurtung 
von  je  75,60  Dl  Stützweite  und  6,32  m  E-'feil  überbrückt. 
Links  und  rechts  schliesst  sich  je  ein  Korbbogengewölbe 
in  Mauerwerk  von  16  «;  Weite  und  auf  der  Seite  Chauderon 
noch  ein  weiteres  Halbkreisgewölbe  von  7  tu  Weite  für  die 
Unterführung  der  .Strasse  „des  jumelles“  an.  iJie  Zwickel 
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Fig.  I.  Portal  von  dem  Wohnliause  Marschallstrasse  I  in  Dresden. 

Architekt:  Oskar  Rölile\  Bildhauer:  Ernst  Jiiiigbhith  in  Dresden. 
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Halle  des  königl.  Finanzministerial-Gebäudes  in  Dresden. 


Architekten : 


Geh.  Oberbaurat  a.  D.  Wajickel  und  l/undhauineister  Olioinar  Rcichclt  in  Drcsdeii. 


l’rof.  Jean  Paj)G.  Moderm-  Fassaden-  und  Inncndrkoralioncn. 


js^acli  einem  kicht<lruck  von  Römmlcr  <0  /onas,  K.  S.  Ilof-Phologr.  in  Dresden. 


Aetzung  von  Afciscnhach,  Riffarth  it  Cic,  in  München. 
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der  grossen  Bogen  sind  jeweils  in  2 1  Felder  geteilt,  von 
welchen  16  mit  Pfosten  und  Kreuzstreben  gefüllt,  die  fünf 
andern  vollwandig  gehalten  sind. 

[e  1  1  Ilauptträger  liegen 
nebeneinander,  die  also  nur 
1.53  m  Entfernung  besitzen. 

Dadurch  wird  der  Schub 
einerseits  sehr  gleichmässig 
auf  die  Pfeiler  verteilt  und 
anderseits  können  Längs¬ 
träger  entbehrt  werden;  die 
gleichzeitig  den  ¥/indver- 
band  bildenden  Buckel¬ 
platten  können  unmittelbar 
auf  die  Hauptträger  und 
schwachen  Querträger  aus 
QEisen  verlegt  werden. 

Die  Fahrbahn  ist  mit  über 
Beton  verlegtem  Holzpflas¬ 
ter  gedeckt. 

Die  Schübe  auf  die  Aus- 
senpfeiler  dergrossen  Bogen 
werden  teilweise  durch  die¬ 
jenigen  der  Korbgewölbe 
aufgehoben,  der  Gesamt¬ 
druck  auf  die  Fundament¬ 
sohle  —  zweite  Molasse¬ 
schicht  —  beträgt  lokgjcm“^. 

Nach  Berechnung  der 
Baubehörde  betragen  die 
Kosten  1  085  S50  Fr.,  der 
Eisenbedarf  1203  /. 

(Forts,  folgt.) 

Das  königl.  FinanzmiDisterial- 
Gebäude  zu  Dresden. 

Architeklen ; 

Geh.  Oberbaurat  a.  D.  Wancke! 
und  Landbaumeister  O.  Reiclieli 
in  Dresden. 

(Mit  einer  Tafel.) 

In  der  an  anderer  Stelle 
dieser  Nummer  von  Herrn 
Prof.  Lasius  besprochenen 
Lichtdruck  -  Sammlung  Q 
Moderne  Fassaden-  und 
Innendekorationen“  findet 
sich  eine  Darstellung  der 

Halle  des  kgl.  Finanzministerialgebäudes  zu  Dresden,  die 
wir  mit  Genehmigung  des  Verlages  in  verkleinerter  Auto¬ 
typie  auf  beiliegender  Tafel  wiedergeben. 

Eine  einlässlichere  Veröffentlichung  des  u.  W.  bisher 
noch  nicht  publicierten  Gebäudes  uns  vorbehaltend,  teilen 
wir  bei  dieser  Gelegenheit  einige  Notizen  aus  dem  Katalog 
der  Leipziger  Ausstellung  1897  mit,  wo  dieser  bedeutende 
Bau  in  Modellen,  Plänen  und  Photographien  vorgeführt  wurde. 

Verfasser  des  Entwurfs  ist  Geh.  Oberbaurat  0.  JVatickel  in 
Dresden;  die  Ausführung  leitete  Landbaumeister  O.  Reicbelt 
daselbst,  von  dem  auch  die  künstlerische  Durchbildung  des 
Innern  herrührt.  Das  Gebäude  des  Finanzministeriums  liegt 
am  Elbufer  der  Brühl’schen  Terrasse  gegenüber,  114,4 
über  dem  Spiegel  der  Ostsee  und  wurde  nach  75monat- 
licher  Bauzeit  im  Jahre  1  896  vollendet.  Die  Gesamtkosten, 
einschliesslich  der  Nebenanlagen  und  elektrischen  Beleuch¬ 
tung  betrugen  4005700  Mark  bei  7178,5  bebauter 
Grundfläche,  somit  558  Mark  ]jro  1  Rauminhalt:  von 

Grundsohle  bis  Hauptgesims  Oberkante  216082  hH, 
.3_  Grundsohle  bis  Oberfläche  der  Dächer 


Wegen  des  sehr  hohen  Elbwasserstandes  bei  Früh¬ 
jahrsfluten  ist  eine  5  in  starke  Fundamentschicht  aus  Beton 

nicht  zwischen  dem  tiefen 
Uferterrain  und  der  Keller¬ 


zur  Anwendung  gekommen,  um 
Prof.  Jean  Pape,  Moderne  Passaden-  und  Innendekorationen. 


Fig.  ’. 


16,7  Mark;  von 


Hauptgesimsoberkante  1  78  346  /;r,  1  »r* --  22,45 


Kellerfussboden 
•*  —  -  M. 


bis 


')  Herausgeber;  Prof.  Jean  Pajie.  —  Gilbersche  kgl.  I  lof-Verlagsbucli- 
liaudlung  (J.  lileyl)  in  Dresden. 


sohle  eine  dem  Durchnässen 
ausgesetzte  Bodenschicht  zu 
behalten.  In  den  oben  an¬ 
geführten  Preisen  sind  in¬ 
begriffen:  die  Warmwasser¬ 
heizung  für  dieDiensträume. 
sowie  die  Luftheizung  für 
die  grosse  Oberlichthalle, 
die  Entwässerung.  Schleu¬ 
sen  und  Klärgrubenanlage, 
die  Wasserleitung,  Klosets 
und  Pissoiranlage;  die 
Terrasse  mit  Bassin  auf  der 
Elbseite,  die  elektrische 
Klingelanlage,  Gasleitung 
für  Küchen  und  Eingangs¬ 
bureau,  alles  zusammen 
mit  309200  M.  Ferner 
133000  M.  an  Kosten  der 
elektrischen  Beleuchtung 
mit  drei  Gasmotoren  zu 
50  P.  S.  für  1800  Glühlam¬ 
pen  und  fünf  Bogenlampen. 
Das  Gebäude  ist  allseitig 
unterkellert,  3,55  w  im 
lichten  hoch,  das  1.  Ober¬ 
geschoss  5.70  ;h,  das 
11.  Obergeschoss  4,3  ni  hoch, 
das  Dachgeschoss  ausge¬ 
baut. 

Als  Material  der  äusseren 
Umfassungsmauern  diente 
Ziegelstein  mit  Elbsand¬ 
steinverkleidung,  die  Hof¬ 
umfassungswände  sind  mit 
Ziegelverblendern  herge¬ 
stellt.  Sämtliche  äusseren 
A.chitekturteile  bestehen 
aus  Elbsandstein  in  zum 
Teil  reicher  Ausführung; 
■^Sockel  und  Treppen  aus 
Granit.  Alle  Zwischen¬ 
decken  sind  massiv,  teils 
als  Cementbetonkappen- 
gewölbe,  teils  als  Ziegel¬ 
kappen  und  Kreuzgewölbe,  teils  als  Schwemmsteingewölbe 
zwischen  I-Trägern  ausgeführt.  Zu  den  Fussböden  benutzte 
man  in  allen  Expeditionen  Yellowpine  bezw.  Eichenholz-  oder 
Buchenholz-Riemen  und  Parkettböden.  Für  die  Korridore 
haben  Mettlacherplatten  und  Terrazzoböden  Verwendung  ge¬ 
funden.  In  den  äusseren  ümfassungswänden  sind  die  Fenster 
in  Teakholz,  nach  den  Höfen  zu  in  Kiefernholz  ausgeführt. 
Alle  Thüren-  und  Fensterbeschläge  sind  massiv  von  Tombak; 
die  Thüren  von  Oregonpineholz  mit  Cypressenholz-Füllung ; 
die  Korridore  im  Erdgeschoss  und  1.  Stock  haben  Wand¬ 
vertäfelung  rmn  Yellowpine-Holz  erhalten.  Das  Dach  ist  ein 
Walmdach  mit  Plattform,  die  steilen  Flächen  sind  mit  eng¬ 
lischem  Schiefer  in  Kupferhaken  cingcdeckt,  die  Plattlorm- 
llächen  in  Zinkblech.  Die  öffentlichen  Gänge  und  Hallen 
zeigen  eine  reiche  architektonische  Behandlung  uniei'  \'er- 
wendung  von  poliertem  Granit,  Syenit.  Serpentinstein, 
Nassauer  Marmor,  Stuckmarmor  und  Gipsstuckbemalung  in 
Wachsfarbe  mit  echter  Vergoldung.  Die  Treppengeländer 
sind  in  reicher  Schmiedearbeit  hergestellt. 

Die  Ministerwohnung  erhielt  reiche  Stuckverzicrung. 
Wtichsfarbcnbemalung,  Holzdecken  und  Wandvcrtäfelungen 
aus  Oregonpine,  Ycllow])ine  und  Cy pi  cssenholz.  Zu  den 
'riniren  in  den  Repräsentationsräumen  wurde  poliertes  Teak¬ 
holz  mit  massiven  'rombakbeschlägen  verwendet.  Die  elek¬ 
trische  Beleuchtung  daselbst  ist  teils  als  Deckenbeleuchtung, 


Giebel  vom  Hansa-Haus  in  Berlin,  Spittelmarkt  8—10. 

Architekt:  Max  Ravoth  in  Berlin. 


Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken  über  das  Flonthal  in  Lausanne. 
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teils  als  Kronenbeleuchtung  in  cuivre  poli  mit  Kristallglas¬ 
behängen  in  reicher  Gestaltung  ausgeführt. 

Die  Kosten  für  die  Gartenanlagen  mit  Sandstein-Ein¬ 
friedigung  und  schmiedeisernen  Gittern  sowie  der  Granittrauf- 
])lattenanlage  an  allen  äusseren  und  inneren  Fronten,  der 
Bepllasterung  aller  Höfe  und  Zufahrten  nebst  Vorland  mit 
bossierten  Ptlastersteinen  und  weissem  Chamottewürfelptlaster 
belaufen  sich  zusammen  auf  68000  Mark;  ebenso  sind  die 
Kosten  für  die  Beschaffung  des  gesamten  Mobiliars  in 
Yellowpineholz  mit  Cypressenfüllungen  und  massiven  Be¬ 
schlägen  von  Messing  im  Betrage  von  etwa  330000  M.  in 
den  obigen  Einheitspreisen  nicht  enthalten. 


Miscellanea. 

Neue  Wagenform  für  elektrische  Kleinbahnen.  Hei  der  Dresdener 
elektrisclien  Strassenbahn  ist  ein  vieraclisiger  Drehgestelhvngen  in  Betrieb, 
dessen  Bauart  eine  l)emerkenswerte  Neuerung  aufweist.  Wie  nebenstehende 
Abbildung  dieser  von  Ing.  Max  Schiemann  in  Dresden  entworfenen  und 
in  der  Wagenbauanstalt  von  Kob.  Lieb.scher  ausgeführten  Wagentype  zeigt, 
ist  das  Kastengelüge  durch  ein  offenes,  von  den  Kästen  unabhängiges  Mittel¬ 
stück  unterbrochen,  ohne  dadurch  den  Gesainteindruck  und  die  Zusamnien- 
geliürigkeit  der  einzelnen  Teile  für  das  Auge  und  den  Konstrukteur  zu 
stören.  Der  Einstieg  erfolgt  demnach  nicht  vorn  oder  hinten,  sondern  nur 
in  der  Mitte,  zu  welchem  Zwecke  die  mittlere  Plattform  entsprechend  ver¬ 
tieft  ist.  V<jn  der  Plattform  aus  führt  nochmals  eine  Stufe  zu  den  Wagen¬ 
kästen.  Vorder-  und  Ilinterwand  des  Wagens  bleiben  stets  geschlossen. 
Auf  der  mittleren  Plattform  steht  der  Schaffner,  der  nicht  durch  den  Wagen 
z.u  laufen  liraucht,  um  vorn  und  hinten  Geld  einzukassieren ;  der  Führer  hat 
einen  von  den  Fahrgästen  vollständig  gesonderten  Stand  auf  dem  Vorder¬ 
perron,  kann  also  in  seinen  verantwortungsvollen  Funktionen  nicht  gestört 
werden. 

Infolge  der  principiellen  Anordnung,  dass  der  offene  Mittelteil  des 
Wagens  nur  in  seiner  Plattform  mit  den  Wagenkästen  verbunden  ist, 
während  Dach  und  Seilenwand  vollständig  unabhängig  von  dem  Kasten- 
gefüge  sind,  kann  der  ganze  Wagen  in  seiner  Läng.srichtung  beliebig 
tordierenue  Bewegungen  ausführen,  ohne  das  Kastengefüge  durch  Un- 
ebenheiten  der  Geleise  stark  zu  beanspruchen.  Zur  Bremsung  des  Wagens 
dienen  sowohl  mechanische  Bremskurbeln  und  Bremsklötze,  als  auch  elektro¬ 
magnetische  Aclisbremsen.  Die  mittlere  Plattform,  deren  nur  an  einer 
Seite  geöffnete  Einsleigöffniing  l  in  breit  ist,  hat  kleine  Ecksitze. 

Der  tragende  Längsbalken  des  Wagens  wird  direkt  von  den  Blatt¬ 
federn  unterstützt,  welche  ihrerseits  über  den  I.agern  befestigt  sind,  sodass 
der  Plauptträger  des  Untergestelles  als  elastischer  Träger  ausgebildet  ist, 
während  der  eigentliche  Rahmen  nur  den  Zweck  erfüllt,  die  Achsgabeln 
z.u  führen.  Der  Mittelbund  der  Federn  ist  mit  einem  .Schleifslück  versehen, 
welches  auf  einer  unterhalb  des  Wagen-Längsbalkens  angebrachten  Platte 
unter  Oel  schleift.  Die  Abdichtung  des  schirmartig  aufgestellten  Mittel¬ 
daches  gegen  die  beiden  W'agenkästen  geschieht  durch  Uebergreifen  der 
Dachenden  und  durch  Anliringung  von  Randleisten,  die  ein  Einlaufen  von 
Regen  Wasser  verhindern. 

Windmotoren.  Die  häufigste  Anw'endung  findet  der  Windmotor  be¬ 
kanntlich  zum  Pumpen  von  Wasser,  wobei  für  die  Tage  der  W’indstille 
das  Wasser  in  Reservoiren  aufzuspeichern  ist.  Ueber  die  grösste  derartige 
Anlage,  die  Wasserstationsanlage  am  Bahnhoie  Ileiligenstadt  bei  W'ien, 
wurden  im  Oesterr.  Ing.-  u.  Arch.-Verein  gelegentlich  eines  „Neuerungen 
und  Theorien  der  Windmotoren“  behandelnden  Vortrages  von  Ing.  Rob. 
Fy/edländer  e'm\ge  Daten  mitgeteilt.  Die  Anlage  besonders  grosser  Reservoirs 
am  Bahnhofe  war  wegen  der  für  die  baulichen  Herstellungen  daselbst  er¬ 
forderlichen  grossen  Fundierungstiefen,  9  —  ti  wz,  ausgeschlossen.  Sobald 
das  Reservoir  anderwärts  aufgestellt  wurde,  musste  jedoch  das  Wasser  auf 
eine  Höhe  von  ungefähr  40  in  gepumpt  werden,  weshalb  man  sich  ent¬ 
schloss,  es  mittels  Windmotoren  hinaufzudrücken.  Bei  dieser  Anlage  beträgt 
der  Durchmesser  des  Flügelrades  15  in.  Ausser  dem  Windmotor  hat  man 
noch  eine  andere  Fördermaschine,  einen  Elektromotor  installiert.  Trotzdem 
der  Whndmotor  etwas  abseits  von  der  Donau  und  daher  ausserhalb  der 
herrschenden  Windrichtung  Aufstellung  fand,  hat  derselbe  von  der  Er¬ 
öffnung  der  Stadtbahn  (i.  Juni)  bis  Ende  Dezember  189S  40000  in^  Wasser 
in  das  Reservoir  gepumpt;  da  sich  die  Kosten  des  Pumpens  mit  dem 
Elektromotor  auf  etwa  6,25  Cts.  per  i  in^  stellen,  so  wurde  durch  An¬ 
wendung  des  Windmotors  in  einem  halben  Jahre  der  Betrag  von 
2500  Fr.  erspart. 
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Urmitz  und  Weissenturm  ist  jetzt  vom  Provinzialmuseum  in  Bonn  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  aufgedeckt  und  es  sind  auch  mehrere  Thore  und  eine 
grössere  Anzahl  von  Türmen  bestimmt  worden.  Die  Festung  hat  bei 
813  m  Tiefe  einen  Umfang  von  3,681  km.  Ausser  zwei  breiten  Gräben 
und  einem  Wall  war  eine  von  120  Türmen  begleitete  Pfahlmauer  vor¬ 
handen.  In  der  Achse  des  Lagers  wurden  auch  beim  Baggern  im  Khein 


noch  fortbesteht.  Muss  man  sich  da  wundern,  wenn  bei  unserer  hoch- 
entwickelten  Vervielfältigungskunst  auch  die  Publikationen  im  Gebiete  der 
modernen  Baukunst  so  rasch  aufeinander  folgen,  dass  deren  Fülle  kaum  zu 
übersehen  ist  und  man  nicht  begreift,  wer  alle  diese  Werke  kaufen  soll. 

Der  Herausgeber  veröffentlichte  vor  einigen  Jahren  ornamentale  Details 
im  Barock-  und  Rokokostil,  hauptsächlich  dem  herrlichen  Zwinger  in  Dresden 
entnommen,  ein  ganz  vortreffliches  Werk.  Der  Gedanke  bei  seiner  heutigen 


25.  Februar  iSqq.] 

Die  Brückenfestung  beim  zweiten  Rheinübergang  J.  Caesars  zwischen 


Neue  Wagenform  für  elektrische  Kleinbahnen. 


die  Pfähle  der  Brücke  selbst  gefunden,  die  J.  Caesar  für  den  Uebergang 
seiner  40000  Mann  starken  Armee  geschlagen  hatte.  Im  nächsten  Ileli 
der  Bonner  Jahrbücher  wird  Geheimrat  Nissen  den  Fund  historisch  be¬ 
leuchten. 

Elektrischer  Betrieb  im  Giovi-Tunnel  auf  der  Linie  Turin-Genua. 

In  dem  auf  der  Linie  Turin- Genua  befindlichen  Ronco  -  Giovi  -  Tunnel 
(8260  m  Länge,  7,8  wz  grösste  Breite,  6,10  in  lichte  Höhe),  wo  sich  be¬ 
kanntlich  im  August  V.  J.  infolge  starken  Lokomotivqualms  ein  Eisenbahn¬ 
unglück  ereignete,  soll  jetzt  elektrischer  Betrieb  eingeführt  werden.  Die 
Pläne  der  Mittelmeerbahn  haben  die  Zustimmung  der  Regierung  erhalten, 
welche  dem  Parlamente  einen  bezüglichen  Gesetzentwurf  unterbreiten  wird. 

Umwandlung  einer  Gasmotorenbahn  auf  elektrischen  Betrieb. 

Die  Dessauer  Strassenbahn-Gesellschaft,  deren  6,2  km  langes  Strassenbahn- 
netz  in  Dessau  bisher  mit  Gasmotorwagen  betrieben  wurde,  soll  nach  der 
Voss.  Ztg.  die  Umwandlung  ihrer  Linien  aut  elektrischen  Betrieb  be¬ 
schlossen  haben. 

Konkurrenzen. 


Eiserner  Viadukt  über  die  „Baye  de  Clärens“  in  Brent  (Waadt). 

Das  Departement  der  öffentlichen  Arbeiten  des  Kantons  Waadt  eröffnet 
einen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Projekten  eines  eisernen  Viaduktes 
über  die  «Baye  de  Clärens»  in  Brent.  Termin:  l.  Juni  1899.  Preissumme; 
3000  Fr.  Näheres  in  nächster  Nummer. 

Litteratur. 

Moderne  Fassaden  und  Innendekorationen,  herausgegeben  von  Professor 
Jean  Pape.,  Lehrer  an  der  königl.  Kunstgewerbeschule  in  Dresden. 
Serie  I.  36  Foliotafeln  38  .  50  cwz,  in  sechs  Lieferungen.  Preis  der 
Lieferung  5  Mark.  Gilbers’sche  königl.  Hof-Verlagsbuchhandlung, 
J.  Bleyl,  Dresden.  Lichtdruck  von  Rommler  A  Jonas,  königl.  sächs. 
Hof-Photogr.,  Dresden. 

Die  grössere  Anzahl  der  Blätter  giebt  jthotographische  Aufnahmen 
ausgeführler  Bauten  oder  Details  derselben  aus  Städten  wie  Berlin,  Paris, 
Dresden,  München  etc.;  eine  kleinere  Anzahl  bringt  eigne  Entwürfe  des 
Herausgebers. 

Dass  ein  frischer  Wind  im  architektonischen  und  dekorativen 
Schaffen  weht,  beweisen  die  Werke  der  letzten  beiden  Decennien  in  allen 
Ländern;  selten  hat  wohl  eine  solch  rege  Bauthätigkeit  geherrscht,  wie  sie 


Publikation  liegt  wohl  darin:  aus  der  Fülle  der  neuen  Kunst  Einzelnes 
herauszugreifen,  um  ein  möglichst  mannigfaltiges  Bild  der  jetzigen  Be¬ 
strebungen  zu  geben.  Das  ist  gewiss  verdienstlich,  aber  bei  der  grossen 
Fülle  ist  die  Auswahl  nicht  leicht,  sie  hätte  hier  strenger  durchgeführt 
werden  müssen,  ist  nicht  ganz  glücklich  ausgefallen.  Unglücklich  sind  in 
erster  Linie  die  eignen  Entwürfe  des  Verfassers.  Wenn  so  ausserordentlich 
viel  gut  Ausgeführtes  vorliegt,  dessen  räumliche  Wirkung  sich  durch  photo¬ 
graphische  Wiedergabe  auch  im  Bilde  beuneilen  lässt,  dann  ist  es  gewiss 
übertlüssig,  solch"  marklose  und  abstrakte  Kompositionen  zu  veröffent¬ 
lichen,  wie  sie  früher  wohl  als  Schulaufgaben  gestellt  wurden,  jetzt  aber 
ein  überwundener  Standpunkt  sein  sollten.  Blätter  wie  der  Entwurf  zu 
einem  Fassadenteil  Nr.  33  und  Nr.  5  oder  Nr.  29  Entwurf  zu  Dekorations- 
motiven  für  den  Innen-  und  Aussenbau,  oder  Entwurf  einer  Saalwr.nd- 
Dekoration  Nr.  17  sind  doch  kaum  ernsthaft  zu  nehmen.  Für  wen  sind 
solche  Blätter  berechnet?  Für  einen  gebildeten  Architekten  zur  Anregung 
doch  gewiss  nicht,  und  für  einen  angehenden  noch  viel  weniger!  Das 
Pilasterkapitäl  Nr.  5  ist  sogar  in  seinem  Schlagschatten  falsch  dargestellt. 
Diese  Blätter  und  noch  einige  andere  der  gleichen  Art  dürften  besser  in 
der  Sammlung  fehlen;  sie  würde  nur  dadurch  gewinnen.  Solche  Entwürfe 
ohne  bestimmten  konkreten  Zweck,  ohne  jede  stoffliche  und  körperliche 
Charakterisierung  können  unmöglich  die  Kunst  fördern  oder  entwickeln  hellen. 

Blatt  34:  Naturalistische  Pflanzenornamente  von  Professor  Harald 
Richter  in  Iserlohn  zeigen  ein  sehr  feines  Formverständnis  in  der  Beob¬ 
achtung  der  gewählten  Pflanzen.  13s  sind  Lorbeer,  Oelzweig,  Mohn,  Lilie, 
Erdbeere,  Sonnenblume  dargestellt,  Reproduktionen  nach  Gipsabgüssen,  die 
wohl  bestimmt  sind,  als  Modellier-  und  Zeichenvorbilder  zu  dienen.  Wenn 
derartige  Vorlagen  nicht  gedankenlos  kopiert  werden,  sondern  der  Lehrer 
es  versteht,  dem  Schüler  die  Schoirheit  des  natürlichen  Vorbildes  aufzu- 
schliessen,  in  dem  Sinne  wie  Meurer  es  in  seinen  Pllanzenlorinen  thut,  so 
sind  dies  vorzügliche  Lehrmittel. 

Der  Einflu,ss  des  Studiums  der  Naturtormen.  wie  er  in  neuerer  Zeit 
durch  Meurer,  Galkand,  Grasset,  Morris,  Walter  Grane  uml  viele  andere 
angebahnt  wurde  und  jetzt  überall  zur  Anerkennung  gelangt,  zeigt  .sich  auch 
in  dieser  Publikation  auf  einer  Anzahl  Blätter.  Nr.  r.  Erkerdetails  von 
einem  Dresdener  Wohnhause  zeigt  zwischen  den  Konsolen  einen  nackten 
weiblichen  ftberkörper,  der  in  auf  horchender  ängstlicher  Gebärde  zwischen 
Eichenzweigen  hervor.schaui.  Die  Komposition  ist  schön;  aut  den  Konsolen 
daneben  sind  Mohn  unti  Aehren  in  treier  .Anordnung,  aber  symmetrischer 
Gegenüberstellung  als  ornamentaler  Schmuck  aulgelcgt.  .An  sich  auch 
frisch  und  mit  feinem  N'erstäiulnis  der  Natur  wiedergegeben  sind  die  Mohn- 
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kapseln,  aber  gerade  so  gross  wie  die  Gesichtslänge  des  Weibes,  und  eine 
Mohnblüte  könnte  die  ganze  Brust  zudecken.  —  Unsere  Reproduktion  eines 
Wohnhausportales  (Fig.  i,  S.  69),  das  in  seinem  ornamentalen  Schmucke  vom 
gleichen  Bildhauer  Ernst  Jungbluth  ausgelührt  ist,  zeigt  denselben  Fehler 
im  Masstabe  der  einzelnen  Partien  zu  einander.  Das  Portal  mit  seinen  ein- 
geschnitteuen  Säulen  ist  ein  romanisches  Motiv;  wie  viel  einheitlicher  er¬ 
scheinen  uns  da  die  alten  romanischen  Portale  in  der  Durchführung  ihres 
dekorativen  Schmuckes! 

Zwei  Blätter  gehören  dem  „Musee  d’llistoire  naturelle‘‘  in  J'aris  an. 
Das  Portal  Nr.  27  zeigt  einen  Rundbogen  mit  schräger  Leibung  und 
breiter  Quaderarchivolte,  ein  schmiedeisernes  (jitter  bildet  den  Verschluss 
Den  Bogen  ziert  eine  Reihung  von  Zwergpalmenblättern  mit  Bandver¬ 
schlingung  in  der  Schräge  und  eine  Reihung  von  Pilgermuscheln  auf  der 
-Vrchivolte.  Das  Eisengitter  zeigt  in  dem  äusseren  konceutrischen,  fries¬ 
artigen  Felde  und  der  gleichbreiten  Seitenthüre  an  den  aufsteigenden  Stäben 
sehr  schönes,  mit  feinem  Formgetühl  ausgearbeitetes  Gezweig  mit  Beeren- 
trüchten,  während  auf  den  inneren  grossen  'l’hornügclu  und  im  Halbkreise 
mehr  konventionelle,  spiralartige  Schnörkel  die  Versteifung  bilden.  Die 
künstlerische  und  technische  Leistung  zeigt  eine  hohe  Vollendung,  und  doch 
befriedigt  der  Eindruck  nicht,  weil  ein  in  Flisen  geschmiedetes  Ornament, 
auch  wenn  es  als  Vorbild  eine  natürliche  Pflanze  streng  benutzt,  den 
Charakter  der  geschmiedeten  Arbeit  nicht  verlieren  darf.  Das  Stilisieren 
darf  nicht  den  Stoff  aufhelren,  sondern  soll  gerade  dessen  Eigentümlichkeit 
hervorheben.  Das  ist  hier  weder  im  Stein  noch  Eisen  geschehen.  Dies 
ist  ein  Fehler,  der  in  unserer  modernen  Kunst  sehr  häufig  gemacht  wird 
und  der  nur  schwinden  kann,  wenn  diese  unglückselige  Trennung  zwischen 
Kunst  und  Handwerk  aufhört,  d.  h.  wenn  der  Handwerker  selbst  Künstler 
wird,  oder  der  Künstler  so  in  die  verschiedenen  handwerklichen  und  tech¬ 
nischen  Proceduren  seines  Werkes  eingedrungen  ist,  dass  zwischen  Fintwurf 
und  Ausführung  kein  Zwiespalt  mehr  möglich  bleibt. 

Fig.  2  unserer  Abbildung  (S.  70)  zeigt  den  Giebel  eines  Berliner 
Hauses,  im  Motiv  nach  den  Ulmer  Rathausgiebeln  gebildet,  aber  weniger  gut  im 
Gesamt  Verhältnis  (Bl.  9).  Derartigst  photographische  Darstellungen  sind 
lehrreich,  weil  man  die  örtliche  Wirkung  nachempfinden  kann,  was  bei  den 
Detailstück'en  in  grösserem  Masstabe  z.  B.  bei  solchen  Bruchstücken  wie  Blatt 
Nr.  6  <  Dekorationsmalerei  im  Speisesaale  des  Hauptbahnhofes  Dresden», 
oder  Blatt  Nr.  t8  aus  der  Dresdener  Bahnhofhalle  ohne  Anschauung  am 
l’latze  nicht  möglich  ist.  Schöne  und  lehrreiche  Blätter  sind  Nr,  24 
„Geschäftshausecke  mit  Giebel  aus  Berlin,  Spittelmarkt  und  Leipzigerstrasse“ 
von  den  Architekten  Allerthum  und  Zadek  (Fig.  3,  S.  66),  Nr.  30  Pfarrhof 
in  Giesing  bei  München  von  Professor  Hocheder  in  dem  charaktervollen 
IMünchener  Putzstil.  Die  Blätter  15  und  32  zeigen  Pariser  Wohnhäuser 
von  ganz  gesunder  und  wirkungsvoller,  allerdings  etwas  nüchterner  Architektur. 
Blätter  Nr.  3  und  13  gehören  den  1  lalmhuber’schen  Details  des  Begas’schen 
Kaiser  Wilhelm-Denkmals  in  Berliir  an,  die  sich  durch  ihre  Kraft  und 
Originalität  auszeichnen.  Die  Blfitter  25  und  26  stellen  die  F'assade  und 
einen  Innenraum  aus  dem  Central -Theater  des  Herrn  Juwelier  Mau  in 
Dresden  dar,  eine  Rokokokomposition  für  unsere  moderne  Zeit  von  den 
Architekten  Lossow  und  Viehweger  daselbst.  Eines  der  interessantesten 
Blätter  des  Werkes  geben  wir  in  verkleinerter  Reproduktion  auf  beiliegender 
Tafel;  „Die  Halle  des  königlichen  Finanz-Ministerialgebäudes  zu  Dresden“. 
Dieser  Oberlichtraum  hat  eine  schöne  Gesamtwirkung  und  der  Eindruck 
würde  noch  monumentaler  sein,  wenn  der  ornamentale  Schmuck  ruhiger 
und  sparsamer  verwendet  w'äre.  G.  Las  ins. 

Nekrologie. 

t  Alfred  Weber.  Nach  kurzer  Krankheit  starb  am  16.  d.  M.  im 
Alter  von  53  Jahren  Architekt  Alfi'ed  Weber  in  Zürich,  Mitglied  des 
Schweiz.  Ing.-  u.  Arch.-Vereins  und  der  Gesellschaft  ehern.  Polytechniker. 
Der  Verstorbene  hat  in  Zürich  und  Umgebung  ein  grosse  Anzahl  von  Ge¬ 
schäftshaus-,  Wohnhaus-  und  Fabrikbauten,  u.  a.  die  Geschäftshäuser  der 
Neuen  Zürcher-Zeilung  und  des  Tagblatts  ausgeführt,  und  sich  durch  ge¬ 
wissenhafte  Erfüllung  der  Berufspflichten,  sowie  sympathische  Charakter¬ 
eigenschaften  die  Wertschätzung  seiner  Auftraggeber  und  Kollegen  er¬ 
worben.  Nach  Absolvierung  des  Gymnasiums,  der  Industrieschule  und 
des  Polytechnikums  (1865  —  68)  in  Zürich  war  er  praktisch  zuerst  in 
Lausanne,  dann  auf.  einem  Wiener  Architektenbureau  und  bei  den  Floch- 
bauten  der  Ungarischen  Südbahn  thätig;  in  die  Heimat  zurückgekehrt,  fand 
er  Anstellung  bei  der  linksufrigen  Zürichsee-Bahn,  später  bei  der  Gott¬ 
hard-Bahn,  und  siedelte  dann  nach  Zürich  über,  hier  in  das  Bureau  des 
Herrn  Architekten  C.  C.'  Ulrich  ein  tretend,  dessen  Geschäftsteilhaber  er 
1893  geworden  und  bis  an  sein  Lebensende  geblielien  ist. 


t  L.  A.  Veitmeyer,  Geh.  Baurat,  ausserord.  Mitglied  der  kgl.  Aka¬ 
demie  des  Bauwesens  zu  Berlin  ist  daselbst  am  3.  d.  M.  im  80.  Lebens¬ 
jahre  verschieden.  Seinen  Ruf  als  hervorragender  Ingenieur  begründeten 
die  Verdienste  des  Verstorbenen  um  die  Entwickelung  des  deutschen  Leuchl- 
turmwesens  und  die  mustergültige  Leitiytg  der  Vorarbeiten  für  die  Wasser¬ 
versorgung  der  Stadt  Berlin.  Er  war  langjähriger  Vorsitzender  des  Vereins 
deutscher  Maschineningenieure. 

Redaktion ;  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 

V  ereinsnachrichten. 

Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten-Verein. 

VII.  Sitzung  im  Winterhalbjahr  1898/99 
Mittwoch  den  8.  F'ebru.ar  1899,  abends  8  Uhr,  im  Hotel  Central, 
Vorsitzender;  Herr  Ingenieur  Peter. 

Anwesend  2  Gäste  und  29  Mitglieder. 

Das  Protokoll  der  VI.  Sitzung  wird  verlesen  und  genehmigt. 

In  den  Verein  aufgenommen  werden  die  Herren  Ingenieur  Beringer 
und  Ingenieur  Zerleder. 

Herr  Architekt  F’risch  hat  sich  zur  Aufnahme  in  den  Verein 
angemeldet. 

Als  I.  Traktandum  folgt  hierauf  das  Cirkular  des  Centralkomitees  des 
schweizerischen  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins  bezüglich  des  Honorar- 
Tarifs  für  architektonische  Arbeiten.  Es  referieren  die  Herren  Architekt 
Zollinger  und  Stadtbaunieister  Geiser:  Der  Flntwurf  für  den  neuen  Tarif, 
welcher  bereits  im  vorigen  Jahr  von  der  Sektion  Zürich  diskutiert  worden 
ist,  wurde  von  der  Delegierten  Versammlung  aller  Sektionen  als  Grundlage 
angenommen  und  in  der  Folge  durch  eine  Reihe  von  Anträgen  anderer 
Sektionen  erweitert  und  definitiv  bereinigt. 

Die  neue  Norm  specialisiert  die  einzelnen  in  Berechnung  kommen¬ 
den  Leistungen,  präcisiert  die  .Stellung  des  Bauführers  und  dessen  Ent¬ 
schädigung  und  regelt  die  Frage  der  verschiedenen  Nebenkosten,  wie 
Kopien,  Modelle  etc. 

Die  Norni'  soll  speciell  nur  für  die  Mitglieder  des  schweizerischen 
Vereins  Gültigkeit  haben  und  durchaus  nicht  jeder  beliebige  Bautechniker 
zur  Anwendung  desselben  berechtigt  sein.  Es  liegt  hierin  eine  gewisse 
Verpflichtung  für  die  Vereine,  bei  der  Aufnahme  von  Mitgliedern  auch 
die  Qualifikation  derselben  im  Sinne  der  .Statuten  zu  beachten. 

ln  der  Disku.ssion  bespricht  Herr  .Architekt  Pfleghard  einige  ihm 
wünschenswerte  Modifikationen,  speziell  der  Position  C  2  und  des  Schluss- 
Satzes  und  betont,  dass  für  die  Mitglieder  des  schweizerischen  Vereins 
nebst  dem  Recht  der  Geltendmachung  der  Norm  auch  die  Pflicht  da¬ 
zu  bestehe. 

Herr  Stadtbaumeister  Geiser  weist  darauf  hin,  dass  es  nicht  mehr 
zulässig  sei,  Abänderungen  in  dem  von  der  Delegiertenversammlung  durch¬ 
beratenen  und  angenommenen  Entwürfe  vorzunehmen ;  die  Sektionen 
haben  sich  nur  d.arüber  zu  entscheiden,  ob  sie  den  Flntwurf  in  der  vor¬ 
gelegten  Form  annchmen  oder  verwerfen  wollen. 

In  der  Abstimmung  wird  der  neue  Tarif  mit  bedeutendem  Mehr, 
22  gegen  4  .Stimmen,  angenommen,  die  Frage,  ob  dem  Central-Komitee 
von  der  Motion  Pfleghard  Mitteilung  zu  machen  sei,  jedoch  einstimmig 
verneint. 

Der  Präsident  erteilt  hierauf  Herrn  Stadtingenieur  Wenner  das 
Wort  zu  einem  Vortrag  über  die  neue  Siaztffacher- Brücke  in  Zürich; 
ein  specielles  Referat  hierüber  wird  in  der  Bauzeitung  demnächst  er¬ 
scheinen. 

An  der  sich  anschliessenden  Diskussion  beteiligten  sich  ausser  dem 
Vortragenden  die  Herren  Professor  Ritter,  Stadtbaumeister  Geiser  und 
Ingenieur  Jegher. 

Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  40.  A.  B. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Gesucht  nach  Burma  (Indien)  in  eine  Lokomotiv-  und  Maschinen¬ 
werkstätte  ein  junger  Maschincniiigeiiietir  mit  Praxis.  Kennlnis  des 
Englischen  erforderlich.  (1182) 

Gesucht  io  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bati-higeiiietcr.^ 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Gesticht  ein  Iitgenieur  für  pneumatische  Fundation.  Kenntnis 

der  italienischen  Sprache  unerlässlich.  (1184) 

Gesticht  ein  Maschineningenieur  zum  Konstruieren  auf  ein  tech¬ 

nisches  Bureau.  Gewünscht  Kenntnis  der  deutschen  und  französischen 
Sprache.  (1187) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär :  H.  Paur.,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 
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Ingenieur. 


La  Municipalite  de  Lausanne 

OUVre  un  COnCOUrS  pourrepourvoir  la 
place  de  troisieme  Ingenieur  de  la 
ville.  Traitement  de  2000 — 3000  Fr. 

Les  inscriptions  seront  regues  ä 
la  Direction  des  Travaux  jusqu’au 
28  fevrier  ct. 


Lausanne,  le  9  fevrier  1899. 

Direction  des  Travaux. 


Tüchtiger,  energischer 

Bauführer, 


gegenwärtig  noch  in  Stellung,  mit 
lojähriger  Praxis,  sucht  wegen  Ein¬ 
gehen  des  Geschäftes  per  sofort  oder 
I.  März  passende  Stellung. 

iTima  Referenzen  ! 

Offerten  sub  Chiffre  Z  A  926  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Techniker. 

JüngererTechnikerd.  Maschinen¬ 
branche,  Konstrukteur,  wird  auf 
ein  technisches  Bureau  eines  neu 
errichteten  Etablissements 

gesucht. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  etc.  befördert  unter 
Chiffre  M  10  S 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Gestützt  auf  prima  Zeugnisse  und 
Referenzen  sucht  ein  an  selbständiges 
.Arbeiten  gewöhnter,  energischer 

Buchhalter 

auf  Ende  März  oder  früher  Lebens¬ 
stellung.  Baubranche  bevorzugt. 
Off.  erbeten  sub  Chiff.  Z  M  987  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Bautechniker, 

.28  Jahre  alt,  Absolvent  der  kgl. 
Baugewerkschule  Stuttgart,  mit  allen 
Arbeiten  im  Bureau  und  auf  der 
Baustelle  vertraut,  sucht  gestützt  auf 
gute  Zeugnisse  Stellung. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  B  1027  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ol  Uwä  1  egofi 

serieux,  capable  et  brave  pour  un 
bureau  d’enirepreneur  en  bäliments. 
De  preference  celihataire. 

S’adresser  sous  initiales  Z  X  723  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 
Tüchtiger 

Geschäftsleiter  gesucht 

für  ein  Fabrikationsgeschäft  der  Bau¬ 
branche,  in  der  Nähe  von  Zürich. 
Es  wird  nur  auf  eine  ganz  energische 
und  geschäftsgewandte  Kraft,  wenn 
möglich  mit  technischen  Kenntnissen, 
reflektiert. 

Offerten  mit  Angabe  der  bisherigen 
Thätigkeit  erbittet  man  suh  Chiffre 
Z  R  1167  an 


Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Cileisncht 


zum  sofortigen  Eintritt  in  eine  grös¬ 
sere  Fabrik  Nord-Frankreichs 

Maschinenzeichner 
u.  tüchtige  Konstrukteure. 

Kenntnisse  der  französ.  Sprache, 
sowie  Erfahrungen  im  Dynamobau 
erwünscht. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  und 
Zeugnissen  unter  Chiffre  Z  N  1138 
an  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ingenieur 

civ.,  parlant  fr.,  all.  et  it.,  au  courant 
constr.  hydr.  trav.  forces  motrices  etc. 
cherche  emploi  pref.  France  ou  Italie. 
Ref.  P''  ordre. 

Offres  sub  Z  D  1204  a 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Gesucht ; 

Zum  sofortigen  Eintritt  ein  tüch¬ 
tiger,  theoretisch  und  praktisch  ge¬ 
bildeter 

liigenienr 

als  Bauführer  zum  Bau  einer  Normal¬ 
spurbahn  mit  Tunnelbau  und  Wild¬ 
bachverbauungen. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  u.  Zeugnissen  (über  Studien¬ 
gang  u.  bisherige  Thätigkeit)  nimmt 
entgegen  sub  Z  L  1061 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

"  Ingenieur, 

theoretisch  u.  praktisch  gebildeter, 
selbständigerKoustrukteur,fin- 
det  in  einer  Schweiz.  Motoren¬ 
fabrik  dauernde  Stellung). 

Eingaben  mit  C.  V.  und  Bezeich¬ 
nung  der  Gehaltsansprüche  unter 
Chiffre  Z  P  840  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Zu  verkaufen. 

Verhältnisse  halber  ist  ein  gut 
renommiertes 

Gipsereiyeschäft 

mit  einer  grossen  Partie  Modellen, 
mit  oder  ohne  Liegenschaft,  sofort 
zu  verkaufen. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  H  1283  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Architekt, 

theoretisch  und  praktisch  tüchtig, 
mit  vieljähriger  Erfahrung  in  Aus¬ 
führung  von  grossen  Bauten,  sucht 
Stelle  als  Bauführer  oder  Betriebs¬ 
leiter  in  einem  grösseren  Bauge¬ 
schäft  oder  bei  einer  Gesellschaft. 
Prima  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  Y  1374  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Geometer 

sucht  mit  einem  Ingenieur  oder 
Bauunternehmer  in  Unterhandlung 
zu  treten  behufs  Gründung  eines 
technischen  Bureau. 

Offerten  sub  Z  V  1271  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Technisclier  Girektor 

für  ein 

Kabelwerk 

gesucht.  Jüngeren,  energischen 
Herren  bietet  sieb  Gelegenheit  zur 
Schaffung  einer 

Lebensstellimg. 

Angebote  mit  Lebenslauf  und  Be¬ 
fähigungs-Nachweis  sub  J  M  8879  an 

Rudolf  Mosse,  Berlin  SW  erbeten. 

Ingenieur, 

Schweizer,  diplomiert,  mit  mehr¬ 
jähriger  Bau-  u.  Bureaupraxis,  guten 
Referenzen  und  Zeugnissen,  sucht 
auf  Frühjahr  Stelle. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  Z  K  1385  an 

Rndolt*  Mosse,  Zürich. 

Jeune  Ingräieur, 

bien  au  courant  des  constructions 
metalliques,  ayant  pratique,  clierche 
place  durable.  Bonnes  references. 
Offres  SOUS  Z  J  1384  ä 
Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Junger,  charakterfester  Tessiner, 
mit  Diplom  der  Mailänder  Bauschule, 
sucht  unter  bescheidenen  Ansprüchen 
sofort  Anstellung  für  Bureau  und 
Bauplatz. 

Auskunft  erteilt 

Alfred  Zollinger,  Burgdorf. 

Topograph 

gesucht, 

tüchtiger  Zeichner  und  gewandter 
Operateur  am  Messtisch.  Eintritt 
sofort.  Ausweis  über  bisherige 
Leistungen. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  K  1310  au 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Diplom.  Mascbinen-Ingenieur, 

Schweizer,  verheiratet,  mjt  Werk¬ 
stätten-  und  5Y2  jähr.  Bureaupraxis 
im  Dampfmaschinen-,  Pumpen-,  Tur¬ 
binen-  und  allgemeinen  Maschinen¬ 
bau  in  ersten  Fabriken  des  Auslandes, 
sucht  dauernde  Stellung  in  der 
deutschen  Schweiz. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  Z  A  1326 

an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Energischer,  akademisch  gebildeter 

Cementtecliniker  und  Gheiuilter, 

der  mit  allen  für  eine  Cementfabrik 
nötigen  Untersuchungen, maschinellen 
Einrichtungen  u. Ofensystemen  bestens 
vertraut  ist,  sucht  anderweitig  En¬ 
gagement. 

Gefl.  Offerten  an  Hrn.  J.  Schinagl, 
Stuttgart,  Hegelstr.  II. 

Ein  starker 

Bauaufzug 

samt  Dampfmaschine  und  30  /n 
hohem  Gerüst  billig  ZU  verkaufen. 

Auskunft  bei 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bautechniker, 

Absolvent  der  Bauschule  Winterthur, 
sowie  praktischer  Thätigeit,  sucht 
per  sofort  .Stelle  in  einem  Bau- 
gescliäft  oder  Bureau. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  M  1337  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


|3?.  T-''ebrüar  1  8 u q . 


Eine  noch  in.  guttm  Zustande 
befmdüche  Dynamomasciiins  von 
Schuckert,  für  ioo.Tio  Volt  und  für 
ca.  70  Glüi, lampen  berechnet,  'st 
wegen  Vergrosserung  der  Anlage 
billig  verkaufati. 


Anfragen  sub  Chiffre  Z  V  1196 
vermittelt  Rudolf  Mossä,  Züriclt. 

KoiikiirreiiE 

Äiissdireibsiög. 

Die  Aufnahme  von  Plan  u,  Devis 
für  die  neu  zu  erstellende  sog.  Bürglen- 
strasse  von  der  Ziegelei  Schüpfen 
bis  zur  Einmündung  i  n  die  Bundkofen- 
Ziegelriedstrasse  wird  hiermit  zur 
Konkurrenz  ausgeschrieben. 

Bewerber  belieben  ihre  Angebote 
unt.  der  Aufschrift  «Bürglenstrasse» 
verschlossen  dem  Präsidenten  der 
daherigen  Kommission,  Herrn  Fried. 
Bergundthal-Hess,  Bauunternehmer 
in  Schüpfen,  einzureichen. 

Die  nach  dem  8.  März  zu  ver¬ 
gebende  Ausarbeitung  des  Projektes 
sollte  bis  zum  I.  April. vollendet  sein. 

Schüpfen,  d.  iS.  Febr.  1899. 

Die  bestellte  Kommission. 


Junger,  tüchtiger 

Elektrolecliniker 

wird  per  sofort  als  Berater  für  einige 
Monate  getaucht. 

Offerten  mit  Gelialtsansprüchen  an 

E.  KciiuiUl,  Präsidentd.  Aktien- 
Elektricitüts- 

werk  Heiden. 


üautecSiiiiker, 

21  Jahre  alt,  der  in  verschiedenen 
Städten  in  Bureau  und  Bauplatz 
ihätig  gewesen  und  sehr  gute  Zeug¬ 
nisse  aufzuweisen  hat,  sucht  Stelle 
bis  15.  März  oder  i.  April  in  einer 
grösseren  Stadt  der  Seliweiz,  wenn 
möglich  in  einem  bautechn.  Bureau. 
Gefl.  Oft',  unt.  E  B  6(i  an  E.  Bauer, 
Annoncen-Expedition,  Würxklirg. 

Dessinateur-architecte. 

Un  dessinateur- architecte,  ca¬ 
pable  et  ayant  de  la  pratique,  trou- 
verait  emploi  stable  de  suite. 
References  et  dessin^  ä  envoyer  sous 

H  740  M  ä  Haasenstein  &  Vogler, 
Montreux. 


fabriziert  und  hält  stets  vorrätig 


J.  Bäumlin,  Zürich. 
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C.  F.  Ulricli 


20 


JSr  ±oc3-ez*c5Lorfstra.sse 

Zürich. 


20 


■^X)eeial-(  jre.sc] läft  für  l^aubescliläg’e. 


Hommerschen  Windfaugthur-Biinder  m:t  Spiralfeder,*  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

*<>►«•»1©  iiiicl  foiiislo  -ZAiiswalil  iir  15i*oiiz:e-I5osoliHig'eii. 

—  Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres  — • 
in  nur  la  Ausführung. 

l*eriUcilieilte  von  Itcinhe^clilögoii:  20  Niederdorfstrasse,  I.  Etage. 

Illustrierte  Preislisteji  ttnd  Musterse^idungeii  stets  sti  Diensten. 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Kraft-BetrielD 


Stets  Maschinen  im  Betrieb. 


mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauch 

und  unübertroifene  Leistung. 


Beste  Referenzen, 


Cheiiiisclies  Untersiiclmiigslaboratorium  in  Zürich 

Freie  Schule— Rämistrasse. 

dieintisclie  XJntei*!>!viclixxir«'en  jeclei*  -  13i*.  F.  Steinitzei*. 


John  Fowier  &  Oo.,  Rllagdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  •  Dampf  •  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohienverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 


Vertreter  für  die  Schweiz : 


W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 


Uebernahme  von  Waizai-beiten  für  Strjissen-Neubanten,  Neoschotterungen, 
Quai-  und  Eisenbahubauten  etc. 


-1- 


Ad.  Schuithess,  Zürich  V, 

Jliihlebaclistr.  62/6i,  Ziiikornaiiieiiteii-Fabrik. 

Specialität ;  Bau-Oriiamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeichnung,  wie;  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber¬ 
nahme  sämtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  der  Zinkarbeiten. 

Gewerbe-Aasstellung  Zürich  1894  Goldene  Medaille. 


'Xi 

a 


a  2; 


Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 


Werkzeugmaschinen 


jeder  Art 


rd  übernehmen  komplette 


Einriclituiig  neuer  Werbtätien. 


SS 
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Wellblechkon¬ 
struktionen, 
Träger  und 
Bedachungs  - 
Wellblech, 


schwarz 


und 

galvanisiert. 


Rolladen. 

Wellblech-Walzwerk 

Suter-Strehler  &  Co.,  Zürich. 


Hi 


~~   iir: 


»nü; 


'SaselI  Leonhardstr:34 
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Ausschreibung. 

Die  Anfertigung  eines 

Alig^iiementplan  -Projelif  es 

für  die  Stadt  liauten  (Berner  Jura)  wird  anmit  zur  freien  Ivonkiirrenz 
ausgeschrieben. 

Diesbezügliche  Offerten  sind  bis  15.  IVIüi'iE  1809  der  Gemeinde¬ 
schreiberei  Laufen,  allwo  auch  nähere  Auskunft  erteilt  wird,  schriftlich 
einzureichen.  Aus  Auftrag: 

Prepi»,  Gemeindeschreiber. 

Zn  1  erkaufen: 

3  komplette  Hochyerüslwagee, 

wenig  gebraucht, 

Tragkraft  5000  und  3000  kg. 

Gell.  Anfragen  sub  O  649  G  vermitteln 

Haasenstein  &  Vogler,  St.  Gallen. 

Heile  Dreikant-Gesteiesliolirer 

für  Ziegel  imd  Bruchstein. 

Ueberrascliend  grosse  Arbeitsleistiiiig. 

lul.  Boeddinghans,  Dflsseldorf. 


Halt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliog^raphie 

und  nach 


(Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 

Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung) 

und  in  jeder  Grösse. 


Architecte, 


25  ans,  conaissant  parfaitement  le 
frangais  et  rallemand  et  ayant  des 
bonnes  noiionspourlalangiie  italienne, 

cherche  uiie  place  chez  un  archi¬ 
tecte  ou  entrepreneur,  comme  clessi- 
nateur  et  conducteur  de  travaux. 
S’adresser  sous  Nc  I4t8  X  ä 
Haasenstein  &  Vogler,  Geneve. 


Lokomobilen 

mit  verbessertem  ausziehbarem 
Röhrenkessel,  D.  R.  G.  !V1. 

fahrbar  und  feststehend^ 


ferner  transportable 

Dampfmaschinen 

mit  stehendem  geschweisstem 

Querrolirkessel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 

ALTONA-HAMBURG. 


Gesucht; 


Ein  jüngerer  Maschinentecbniker 
oder  Maschineningenieur,  welcher 
der  deutschen  und  französischen 
Sprache  in  Wort  u.  Schrift  mächtig 
ist  und  flott  zeichnen  kann,  für  ein 
grösseres  Paleutbureau. 


Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse. 

Alleiuige  Inseratenaiinalime 

für  die  Schweiz.  Bauzeitung. 


Offerten  mit  Zeugnisabschriften, 
Referenzen  und  Gehaltsangabe  sind 
zu  richten  sub  O  li  2478  au 

Oreilftissli-Annoncen,  Bern. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

27. 

Febr. 

Bureau  des  Wasserwerkes 

Wintert!)  iir 

Bau  eines  Materialschuppens  von  20,5  m  Länge  und  10,5  m  Breite;  Einzäunung 
von  etwa  180  m  Länge  (Eisenkonstruktion  mit  Holzdoggen)  samt  einem  Schieb¬ 
thor  von  5  m  Länge  für  das  Wasserwerk  in  Winterthur. 

27. 

*» 

Bureau  des  Gaswerkes 

Winterthur 

Bau  eines  Apparatenhauses  von  43  m  Länge  und  14  m  Breite,  samt  Fundationen 
für  die  Apparate,  und  eines  Benzonkellers  aus  Beton  mit  eisernen  Thüren  für  das 
Gaswerk  in  Winterthur. 

27. 

■ 

Direktion  der  eidg.  Bauten 

Bern,  Bundeshaus 
Westhau 
Zimmer  Nr.  105 

Parkett-,  Maler-  und  Tapezierer-Arbeiten  für  das  Schweiz.  Archiv-  und  Landesbiblio¬ 
thekgebäude  in  Bern. 

28. 

» 

Baubureau  «Eigen  Heim» 

Zürich 

Kirchgasse  Nr.  27 

Schreiner-,  Glaser-,  Maler-  und  Parkettarbeiten,  sowie  Lieferung  der  Baubescliläge, 
der  Oefen  und  Kocliherde  und  Installation  der  Gas-  und  Wasserleitung  für  neun 
Neubauten  der  Genossenschaft  «Eigen  Heim»  an  der  Eidmatt- Privatstrasse  in 
Hottingen. 

28. 

» 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich,  Untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  3 

Maurer-,  Zimmer-,  Granit-,  Spenglerarbeiten  und  Eisenlieferung  für  den  Bau  eines 
aseptischen  Operationssaales  beim  Kantonsspital  Zürich. 

28. 

» 

Kantonsxat  Dietrich 

Heiden  (Appenzell) 

Verputzarbeiten  am  Schulhaus  in  Heiden. 

28. 

» 

E.  Colomb  &  E.  I'rince, 
Architekten 

Neuchätel 

Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmermanns-,  Dachdecker-  und  Spenglerarbeiten  lür  den  Bau 
einer  Turnhalle  in  der  Gemeinde  Corcelles-Cormondreche,  Neuchätel. 

I . 

März 

Kilian  Häring 

Aesch  (Baselland) 

Maurer-,  Schreiner-.  Gipser-,  Spengler-,  Hafner-  und  Malerarbeiten  zu  einem  Neubau 
in  Aesch. 

I. 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Cully  (Waadt) 

Anlage  eines  Reservoirs  von  300  nd'  Inhalt  und  der  Leitung  lür  die  Verscrgung 
von  Cully  mit  Wasser  aus  dem  Bret-See. 

■  4- 

» 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich, Untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  3 

Umbau  einer  Klosetanlage  im  Seminar  Küsnacht. 

4' 

» 

Gemeindeschreiberei 

Seengen  (Aargau) 

Anlage  eines  Reservoirs  von  300  und  des  Röhrennetzes  vom  Reservoir  durch  das 

Dorf  der  Gemeinde  Seeugen. 

5- 

» 

Johannes  Steiger 

Küsnacht (im  Schübel) 

Sämtliche  Arbeiten  für  den  Bau  eines  Wohnhauses  in  Küsnacht. 

IO. 

» 

Witwe  Steigineyer 

' 

z.  alten  Rebstock, 
Klingnan  (Aargaii) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmermanns-,  Spengler-,  Glaser-,  .''chreiner-  uml  .Maler¬ 
arbeiten  für  einen  Neubau  in  Klingnau. 

1 1 . 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich,  Untere  Zaune  2, 
Zimmer  Nr.  3 

Anlage  der  Centralheizuug  im  Di rektionsgebäude  der  Obst-  und  Weinbauschule 
Wädensweil. 

•S’ 

» 

Pfarramt 

Koggw'eil  ('l'liurgau) 

Maurerarbeiten  zur  Heizung  und  neuem  Bodenbelag,  Terraz/.oarbcilcn.  Zimmer-  und 
Schreinerarbeiten  zu  einer  (Drgclcmpore,  Lielenuig  neuer  Bestuhlung,  sowie  einer 
Heizeinrichtung  in  der  Kirche  in  Koggweil. 

18. 

» 

11.  Schniid 

z.  Kreu/.,  l.ichtcnsteig, 
(St.  Gallen) 

Verputz-  und  Spenglerarbeiten,  Lieferung  von  33  .Stück  Kreuzblumen  ans  Kupier 
zur  Renovation  der  Kirche  in  Lichtensteig. 

31- 

» 

Ivantonales  llochliauanU 

Zur  ich.  Untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  3 

Anlage  einer  NiedcrtliTickdanipl  'icizung  in  iler  Ivanton.sscluilc  in  /ürich. 
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[35.  Februar  i8qq. 


Fried 


Krupp  Grusonwerk,  Magdeburg-Buckau. 


Zerkleiiieriiiiffs-Mascliiiieii. 


namentlich 


jocLor 

Hydraulische  Kippvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in  Schiffe. 
Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Räder  u.  s.  w. 
iur  Eisenbahnen  und  Strassenbahnen. 


Vertreter:  Edouard  Hanus,  rue  Petitot  11,  Genf, 


Steinbrechmaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  und  Eisenbahn-Schotter, 
W'alzenmühlen,  Schlagkreuzmühlen,  Schleudermühlen,  Kugelmühlen 
(D.  R.  P.)  zum  Vermahlen  von  Gement,  Chamotte,  Erzen  u.  s.  w.,  Griesmühlen 
(D.  R.  1'.)  zum  Feinmablen  von  Gement  u.  s.  w. 

Kxcel8ior-^clii*otiniilile]i. 

Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  w.,  System  Uölden. 

Maschinelle  Einrichtungen 

für  Cementwerke,  Ghamottefabriken,  Kalk-,  Mörtel-  und  Asphaltmühlen; 
sowie  für  Calciumcarbid-Fabriken. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G.  | 

Biebricl»  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Ghamottefabriken  G.  Kulmiz 

in  Haarau  (Schlesien)  und  lflal5>8tadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Gasanstalten,  Chemischen 
Fabriken,  Cementfabriken,  Cellniosefabriken,  Schweisa- 
und  Pnddelwerken,  Elsengiessereien,  sowie  für  Dampf  kessoi- 
und  sonstige  Fenemng’Sanlag^en  notwendigen 

I  feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Retorten,  Form-  und  f^ormatsteine,  Gloverringe,  Bifäörtel  etc, 

Joseph  Tögele,  Maniiheim, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf,  liefert: 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Sclilagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  u..  scHmale  Spur. 

Greleiwe. 

Eismic  Tiiins|i()i'tifapn  für  jeden  ImL 

Vertreter  für  die  Scliweiz: 

Wolf'  &,  Weiss  in  Zürich. 


3ii  ben  nb.’id]t’U  DviciinaU^reiieii,  luie  in  beii  (ViTebitioiieii 
&er  jelbft,  uievben  ^njevate  in  untcrjeidinctcv 

3limoiiceu=®riH’bition  enttietieiigenoinnteu.  23ci  (ivöiieveit 
3iifcrtion§  =  )?lnftvägeu  ©eiuät)i'untt  I)örl)|‘tev  Sfabattjälie. 
Vlofteii  =  ?(iiid)IäL-je,  33t'Iätje  zc.  fofteutvci.  —  ©riiiineüe 
Sntunirfe  fiir  3limonceu  Juevbeu  bereitmiUinft  ciclicfert. 


Ai^NONCEN-EXFEDITIO^ 

RUDOLF  WOSSE 


■RTp»  ?(itdi  tcm  ai'Dücn  Hulilitiim,  bn?  üielfacli  ß^elegeiitjcit  tat,  iottciuni’ute 
A'a  A,».  eilten"  (luie  'Ucricnalgciiiffe,  gauülieiiniiseigeu  11.  f.  tu.) 

511  Licröffi'utlidten,  bietiu  fiel)  ficiuniicvc  ilortlicile:  ©ic  üiiijcigcn  locrbcit 
nu  einer  (Stelle  nufsiegcboii  unb  besntilt,  glcirliiüel  nicklie  Stiital)!  uoii 
3e  tungeii  in  lBe(rarl)t  fommt. —  ®ie  geicl)icfte  Dlliiaifuug  ber  Sluiioiiccn 
luirb  tüilciifi'ci  iilH'nioiinneii,  iiiib  auf  aSuuidj  loerbcit  bie  für  jebeii  3'rcd 
geeigiietjten  3jliit;cr  in  SSorirblag  gebradjt.  —  Gin  rucitevcc  33ortl)ciI 
cnucidift  ben  Süuftrnggcbcni  non  i’iiniouccn,  in  bciicii  ber  9ininc  nirfit 
iiennnnt  fein  feil,  babnrd),  bnfi  bie  SlinioiiceiuGj'liebitiün  alS  3(intnt)ineftc[(e 
für  bie  eiiilnnfeiiben  Dffcrteii  bient  unb  you  biejer  einen  Sielte  aug  bie 
3uienbimg  bet  eingetaufciieit  Dffcrtcn  unter  ftrengfter  ©ißeretion  erfolgt. 


Zö^iCH  f  Theatei’strasse  5. 

Aarau,  Basel,  Bern,  Biel,  Chur,  St.  Gallen,  Glarus, 
Lausanne.  Luzern,  Rapperswyl,  Schaff  hausen,  Solothurn, 
Zofingen.  —  Berlin,  Köln,  Wien  etc.  etc. 


Ruflolf  JTEosse, 

Alleinige  Inseratenannahme  der  Scliweiz.  Banzeltung. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  ä  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Zürich, 
beim  Polytechnikum. 


Rtabil,  wasserdicht,  dunstdicht,  schall¬ 
dämpfend  ,  gegen  Wärme  und  Kälte 
schützend,  Morteiverputz  fest  bindend, 

fabricirtA  VV.  Ändernaqli  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen- und  Isolirplatten-Fabrik. 
Proepecte,  Muster  etc,  nostfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


XXXIII. 


Nr;  9. 


Revue  polytechnique 


IHR 


Abonnementspreis: 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland 20  ,,  ,, 

J^ür  Vereinsmitglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
-nehmen  entgegen:  Heraus¬ 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter. 


W  odiensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


I  1  'f  - 

..1.4.41 

Iriscrticnspi'c’.i^: 

Pro  -  iergespalteii^  PctiUeile 
oder  deren  Raum  30  Cts, 
Kaupititelseite :  50  Cts. 

ini,öra^e 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  An'noncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MCSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresdefi,  Frankfurt  a.  M., 
Hamburg,  Köln,  LeifHg, 
Magdeburg,  Münck&Tt, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London. 


des  Schweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


XXXIIL 


ZÜRICH,  den  4.  März  1899. 


B  9. 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 

Nachfolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Äargan) 

Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltausstellung  Paris  1889. 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Asphaltriemen  &  Luxusparquet 

Export.  al8  Specialität.  Export. 


Lufthämmer 
mit  Doppelkompression 

D.  R.  O.  91.  lWo.  35  153 

Schmiedhammer  von  einfacher, 
sehr  starker  Bauart 

in  Grösse  von  25,  50,  80  u.  125  kg 
Bärgewicht. 

Höchste  Schlagwirkung. 

Regulierung  der  Schlagstärke. 

Oiesserei  und  Maschuieiifabrik 
Konstanz  (Baden) 

Bieter  &  Koller. 

Ideenkonkurrenz  f.  ein  Primarsclinlliaus 
an  der  Oeiselweidstrasse,  Wintertliur. 

Das  Preisgericht  hat  unter  69  eingegangenen  Kon¬ 
kurrenzarbeitenfolgendeprämiiert:  Motto:  „Jugend“  450  Fr., 
Herr  F.  Frisch,  Architekt  in  Zürich;  Motto:  „Idee  Süd-Ost“ 
400  Fr.,-  Herr  Walter  Furrer,  Architekt  in  Winterthur; 
Motto:  „Der  Jugend“  400  Fr.,  Herr  J.  Rehfuss,  Architekt 
in  Zürich;  Motto:  „Gold.  Kleeblatt“  350  Fr.,  Herr  Johannes 
Metzger,  Architekt  in  Zürich. 

Sämtliche  Planskizzen  sind  vom  26.  Februar  bis  4.. März 
im  Gemeindesaal  des  Stadthauses  öffentlich  ausgestellt. 
Winterthur,  den  25.  F'ebruar  1899. 

Der  Präsident  der  SchulhansDaukoramission : 

A.  Isler. 

Ausschreibung. 

Die  Anfertigung  eines 

Alis^iiementplaii  -  Proj  ektei$ 

für  die  Stadt  I.a.ufeii  (Berner  Jura)  wird  anmit  zur  freien  Konkurrenz 
ausgeschrieben. 

Diesbezügliche  Offerten  sind  bis  15.  ITIäi'z  1899  der  Gemeinde¬ 
schreiberei  Laufen,  allwo  auch  nähere  Auskunft  erteilt  wird,  schriftlich 
einzureichen.  Aus  Auftrag : 

Frepp,  Gemeindeschreiber. 


Stemfabrik  Zürich 

(Aktiengesellschaft) 


Balustres  Balustres 
Architekten  nnd  Baumeister. 


Scliöner,  wetterkstäniliier  lä  leleiitei  lilllipr 

als  natürliche  Sandsteine  werden  nach  unserer  neuesten  Pro¬ 
duktionsweise  Balustres  hergestellt,  verwendbar  bei  Gelän¬ 
dern,  Brüstungen  etc. 

Wir  empfehlen  unser  Steinmateiial  zur  allgemeinen 
Verwendung  auf  Grund  der  grossen  Wetterbeständigkeit, 
Billigkeit  und  Schönheit. 

■  Auszug  aus  Attest  der  Schweiz.  Prüfungs- 
1  anstatt  für  Baumaterialien, 


bei  2  5 
Proben 


Kunststein  der  Aktiengesellschaft  |A0| 
Steinfabrik  Zürich  W  Jl 

Bollingerstein  1,71  V® 

Bernerstein  gelb  8,5 7  ü« 


Bernerstein  blau 


14,47  7o 


Gewichts¬ 

verlust 


n 


=  Ingenieur  gesucht  = 

zur  Anfertigung  von  Strassen-  und  Bachkorrektionsprojekten  mit 
Einschluss  der  hiezu  erforderlichen  Terrainaufuahmen.  Bei  zufrieden¬ 
stellenden  Leistungen  eventuell  dauernde  Anstellung. 

Anmeldungen  mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche  und  unter  Beischluss 
der  Zeugnisse  über  Studiengang  und  bisherige  Thätigkeit  sind  bis  10.  Mlirz 
nächsthin  einzusenden  an  das 

Kant.  Balldepartement  Luzern. 

Steinbrucli-Clesellscliaft  Ostcnmiiidiiigeu 

bei  Bei'ii. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rohmaterial 
aufs  Mass  in  jeder  Grösse  oder  beliauen  nach  Plänen  und  Zeichnungen. 

Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials. 
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[4.  März  1  899. 


Königliche  Baugewerkschule  in  Stuttgart. 

Der  Sommerkurs  beginnt  am  7.  April  und  schliesst  am'  9.  August.  Er  wird  die  Vorklasse,  die  I.,  II.,  III.  unc, 
Klasse  der  Bauschule,  die  I.,  III.  und  Klasse  der  Maschinenbauschule,  sowie  die  III.  und  V.  Klasse  der  Geometer' 
schule,  umfassen.  Wer  die  Volksschule,  die  6.,  7.  oder  8.  Klasse  (Obertertia,  Unter-  oder  Obersekunda)  einer  Realschult'i 
oder^  eines  Realgymnasiums  mit  gutem  Erfolg  durchlaufen  hat,  kann  beziehungsweise  in  die  Vorklasse,  die  I.,  II.  oder, 
III.  Klasse  der  Baugewerkschule  ohne  weiteres  übergehen.  Alle  sonstigen  Neueintretenden  aber  haben  sich  der  Aufnahms- 
piütung  zu  untei ziehen,  die  am  5*  April  v.on  morgens  7  Uhr  an  stattfindet.  Der  Eintritt  in  die  Vorklasse  setzt  das  zurück¬ 
gelegte  14.,  der  Eintritt  in  Klasse  II  das  zurückgelegte  1  7.  Lebensjahr  voraus.  Das  Unterrichtsgeld  beträgt  40  M.  Programme| 
werden  kostenfrei  übersandt.  Die  bautechnische  und  die  maschinentechnische  Diplomprüfung  finden  anfangs  August  statt,! 
und  es  hängt  die  Zulassung  zu  denselben  von  dem  vollendeten  21.  Lebensjahr  ab. 

Stuttgart,  den  21.  hebruar  1899.  Die  Direktion:  Walter. 


Konkurrenz -Eröffiiunc’. 


Centralheizung. 


Uelier  Erstellung  einer  Niederdruckdampfheizung  in  der  Kantons¬ 
schule  Zürich  und  einer  Centralheiziing  iin  Direktionsgebäude  der  Obst¬ 
und  ^Yeinbauschule  Wädensweit  wird  Konkurrenz  eröffnet. 

Näheres  siehe  Amtsblatt  vom  21.  und  24.  Februar  a.  c. 

Xiiricii,  18.  Februar  1S99. 

Für  die  Direktion  der  öifentliclien  Arbeiten, 
Der  Kantonsbaiimeister : 

II.  l'ietx. 


Arbeits  -  Ausschreibung-. 


Für  die  im  Laufe  des  kommenden  Sommers  vorzunehmende  Iteiio- 

vatioii  der  Kirelie  ini  lAelitenssteig'  werden  folgende  Arbeiten 
zur  Konkurrenz  ausgeschrieben : 


a.  Die  Verpiitzarbeiten. 

1).  Die  Siieiiglerarbeiten.  » 

c.  Die  Liefeniitg  von  )L>  Stück  Kretizb linnen  ans  Kupfer. 

Die  Offerten  sind  schriftlich  und  verschlossen  mit  der  Aufschritt 
„Kii'clieiireuMViitioii  IiicSiteiisteig‘“  bisspätestens  den  18.  März  d.J. 
an  den  Unterzeichneten  einzusenden. 

Die  bezüglichen  Pläne,  Bauvorschriften  und  Angebotformulare  können 
daselbst  eingesehen  und  bezogen  werden. 

Hiiciiteilisteig,  den  20.  Februar  1899. 


Der  Präsident  der  Kirchenbaukommission 


H.  f^cltuiied,  X.  Kreil?,. 


Kantonales  Teclmikum  in  Burgdorf. 


FacSiscli  Illen 

für  Hoch-  und  Tiefbautechniker,  Maschinen-  und 
Elektrotechniker,  Chemiker. 

Das  Sommersemester  1S99,  umfassend  Kl.  I  der  Tiefbau¬ 
schule,  sowie  Kl.  I,  III  und  V  der  übrigen  Abteilungen,  beginnt 
Dienstag  den  18.  April.  —  Die  Aufnahmsprüfung  findet  statt 
Montag  den  17.  April.  Anmeldungen  zur  Aufnahme  sind  schrift¬ 
lich  der  Direktion  des  Technikums  einzureichen,  welche  jede 
weitere  Auskunft  erteilt. 


Ingenieur  für  elektrische  Instaiialionen  gesucht.  | 

Grosse  scliweizer.  Eleklricitälsflriiia  suclit  einen  ■ 


Ingenieur,  der  im  Projektieren  und  .'iiisrüSaren  von 
Liiclitinstallatioiien  dnreiiaus  erfaJiren  nml  geivandt 
ist.  —  Ollerten  mit  genauer  Angabe  iler  Siislierigen 
Tliätigkeit  iiml  der  Gehaltsansjirüclie  unter  Beilage 
von  XengnisaliscSirit'ten  sub  C'iiitrre  Z  C  1477  an 
Rudolf  Messe,  Zürich. 
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Zu  verkaiit'eiB : 


wenig  gebraucht, 

Tragkraft  5000  und  3000 

Gefl.  Anfragen  sub  O  649  G  vermitteln 

Haasenstein  &  Vogler,  St.  Gallen. 


Mechanische  Bauschreinerei  und  Parijuetfahrik 


Stüber  &  Cie.,  Schüpfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  tadelloser  Ausführung 

Parquetböden 


vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimischem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

Vertretei'  bei  hoher  Provision  ffeSllCht. 


Vom  8.  März  an  befindet  sich  mein 


Ingenieurbureau 

I  l^liseiikoii8ii*iiktloiieii  I 

^  im  Hause  H 

Rigistrasse  Nr.  9,  Ziiricli  lY. 


Sclimidt  &  Scliiiiidwekr,  Zürich  V. 

Marmor-,  Granit-  und  Syenit-Industrie. 


Hydraul.  Sägerei,  Schleif-  und  Dreliwerke  in  Dietikoii. 
Specialität:  Säulen,  Baluster 

in  weichem  und  hartem  Stein. 

Cheminees 

Jede  Bauarbeit  gestockt  oder  poliert.  i 

Monumente,  Wandbekleidungen  etc.  j 


Cementsteinfabrik  Dieiikon  A.-G. 


in  Dietikon  b.  Zürich 


Jaliresproiliiktioii :  I  llillionen  Steine  Tele|ilion  TelejraniiuiKlr.  Cenienlstein 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prima  Ceilieiltsteinen,  Normal-  und 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Rolllian,  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
billigster  Preise. 


Neue  Dreikant-Gesteinsbolirer 


für  Ziegel  und  Ilriielistem. 

Ueberrasclieiul  grosse  Arbeitsleistung. 

lul.  Boeddinghaus,  Düsseldorf. 


Deutscher  Reichs-Gebraiichsmiister-Schutz. 
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Ueber  50 


Fosse-Movras- 

Anlagen, 

System 

i  fclliiii  I  i, 

18  Stadelhoferplatz  l8 

ZiVriclx  I 

sind  in  der  Schweiz  von  der 
,  Firma  erstellt  worden, 
Mafi  verlange  Referenzen. 


SBlS«  11 


GKELBLINCicC'! 

Sladelhofen 

Zürich. 


^J'rank  furt  £41. 

<^peCLalilät: 


UCHTmumPIERE&LElNEN 


jeder  Art.  unter  Garantie  für  hoch  sie 
I  LichtempfindlichkeäiLHaltbarkeit.  9 

^iintpausUtensiliBn.PausÄZeichenpäpißi^ 

Tüchtige  11  slein wand  ^Tuschen» 

Vertreter  gesucht.  Preislisten  u.Musterbücher  gratis  u.  franco. 


Zu  verkaufen: 

z\uf  dem  Npitalacker  in  Bern  20  bis  30  prächtige 
Bauparzellen  im  Halte  von  YOO  bis  1000  meistenteils 

Grieiiboden. 

Auskunft  erteilt: 

Frutiger,  Notar, 

Bern,  Käfiggässchen  32. 

Beim  techn.  Inspektorat  für  eleklr.  Starkstromanlagen  des  S.  E.  V. 


ist  die  Stelle  eines 


techn.  Assistenten 

zu  besetzen.  Gehalt  anfänglich  Fr.  3000.—  bis  4000. — . 

Anfragen  und  Offerten  sind  zu  richten  an  das  Bureau  des 

IiiNpektorates,  Weinbergstrasse  20,  XüricJi  I. 
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Felten  &  Guilleaume 

Carlswerk,  Mülheim  am  Rhein, 


tabrizieren ; 


Eisen-  und  StaMdraM, 

Kupfer-  uiüj  Sreniedralit 


für 


ilekti'iselie  Leitiiiipii 


■  und  die  verschiedensten  son¬ 
stigen  Zwecke. 

T  Pitl  1  n  O-etdeÖ  htp  nach  der  verschiedensten  Art  isoliert, 
clllLC  umsponnen,  bewickelt  und  umflochten. 

Bleikabel  für  elektrische  Beleuchtung. 


Speise-  und  Rückleitungskabel, 
Trolleydraht,  Spanndraht-  und  Schienen-Kontaktstücke 

aus  Kupfer  für  elektrische  Bahnen. 

Teleg^raphenkabel  und  Telephoukabel 

nach  den  bewährtesten  Konstruktionen. 

Di-alitseile  für  alle  Zwecke. 


Vertreter  für  die  Schweiz;  Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


J.  Ammann  &Wild 

W  aagenfabrik 

Ermatingen 
St.  Gallen. 


Waagen  in  allen 
Konstruktionen, 
Yon  1  Kgr.  bis 
50  000  Kgr.  Trag¬ 
kraft. 

Lieferanten  für  Eidg.  Post  und  Zoll,  Direktion  der  Eidg.  Bauten, 
Eidg.  Konstr.- Werkstätte  N.  O.  B.,  V.  S.  B.,  Gaswerke  Zürich,  .St.  Gallen, 
Bern,  Basel  u.  s.  w. 


Cementröhren-Formen 

H.  Kieser,  Zürich. 

Diplom  der  Schweiz.  Landesausstellung  Zürich  1883. 
Diplom  I.  Kl.  der  kantonalen  Gewerbeausstellung  Zürich  1894. 
Silberne  Medaille  der  Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896. 


Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Kobg-las  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtg^las. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


VI 


^  BERLIN  C’.2,^ 


Kaiser-Wilhelm-S-li-,  49 
^  WIEÜ 

^I.EschenbadigasseSl , 


«BERIIU 

TIUSSeitlORF 
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Bncle-  imifl  'Wascli-Bini-iclitTiiigen 


O.  Ilelbliiiju;  ct  Stadelhofen  l8,  XÜricll. 


Vakante  Stellen 

für 

Ingenieure,  Baiitechniker,  llansclireiberetc, 

Die  Abteilung:  für  Befestigiiiigsbaiiteii  des 
eidg.  Geiiiebureaii  in  Bern  snelit: 

a)  für  ihre  Banbiireaiix  Aiidermatt  und  Fnrka 
(im  Winter  in  Bern) 

1  Ingenieiir-Baiifnlirer 
1  Ingenieur-Assistent 
1  Banselireiber 

b)  für  das  Baiibnreaii  in  St-llanrice 

1  Ingenieur-Assistent 

c)  für  das  Bnrean  in  Bern 

1  jüngeren  Bantecliniker  zum  Detailzeichnen 

1  Kanzlei-  und  Bnelilialtnngsgeliülfen. 

Bewerber  (Schweizer)  erhalten  nähere  Auskunft  bei 
vorgenannter  Amtsstelle,  an  welche  auch  die  sämtlichen 
Anmeldungen  bis  12.  März  zu  richten  sind. 

Bern,  den  25.  Februar  1899. 


Greiieralwertretei*  für  die  Scliweiz. 

Fr.  Meissner,  Zürich. 


Acetylen -Apparate  Dumont  &  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichnuüg  wegen  Gefahrlosigkeit,  lieber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General  -  Vertreter :  Charles  Ewald,  Basel. 


Weisse  und  cremefarbige 

Verblendsteine 

-  für  Fassaden  grossartig  wirkend  - 

fertigt  als  Specialität  die 

Clairsclie  Dauipfziegelei  &  Tltoiiwareiifalirit 

in  Giessen. 


Leo  Schmitz, 


bei  iler  Bleicherwegbrücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  20.53. 

Reichhaltigste 

Muster- A^usstellungr. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

T elegrammadresse  «Dynamite» . 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

—  l^anlte.  .—  "■ 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 
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John  Fowler  &  Co.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  •  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohienverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Neubauten,  Neuschotterangen, 

Quai-  und  Eisenbahnbanten  etc. 


I  i  e  F  e  r  |- 


peldbah 

I-Fabrll 


Feldbahn 
I- Fabrik 

Beriin,N.W.7. 

Bochum  i.W. 
Hamburg. 


Verbesserte  patentierte 

Priestnian- Greifbagger 

Dod  lahrlim  ond  leststeheiiie 


Rräliiie  jeder  Art.  für 

Hand-,  Danipf-,  liydraulisdicu  und 
clfktrisclieii  Betrielt. 


Dampfwilideii  u.  Oarapfkabel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 
ALTONA-HAMBURG. 


Bauzeichner 

mit  absolvierter  Bauschule,  auch 
praktisch  thätig gewesen,  mitZürcher- 
verhältnissen  vertraut,,  sucht  Stellung. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  V  1571 
an  Rudolf  Messe,  Zürich. 


Hatt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Miihlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


Tusctaeschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 

Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 


Ing.AugustoSiigler. 

Hj’ilraülisolie  und  tlektiisclie 

Personen -Aufzüge. 

1200  Anlagen  in  Europa, 

60  Anlagen  in  der  Schweiz. 


Hfämllsclie  Wareiaiifzie 
Hfiranlisclie  Gepäclianfzip 
Hyäraalisclie  SpelseaaMp 
TraasmissimisaiiMp. 

Alleinvertretung : 

Geo.  F.  Ramel, 

Maschinen-Ingenieur, 

Nordstrasse  37,  Zürich  IV. 

Telegramme:  Rameleo  Zürich. 
Telephon  Nr.  1221. 

Prima  Referenzen. 

Ausarbeitung  von  Projekten  und 
Kostenvoranschlägen  gratis. 

System  der  Personenaufzüge  für 
bestehende  und  neue  Bauten. 
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BESTER  fABRIREN: 


-fÄOLICnE  COMTROLLEv 
Jeleäramm-AdressfefÄn^ 

\  ■  Telephon  N'*629  ” 


Konknrreiii- 


.tusschreibnng. 

Die  Aufnahme  von  l’lan  u.  Devis 
für  die  neu  zu  erstellende  sog.  Bürglen- 
strasse  von  der  Ziegelei  Schüpfen 
bis  zur  Einmündung  in  die  Bundkofen- 
Ziegelriedstrasse  wird  hiermit  zur 
Konkurrenz  ausgeschrieben. 

Bewerber  belieben  ihre  Angebote 
unt.  der  Aufschrift  «Bürglenstrasse» 
verschlossen  dem  Präsidenten  der 
daherigen  Kommission,  Herrn  Fried. 
Bergundthal-HeSS,  Bauunternehmer 
in  Schüpfen,  einzureichen. 

Die  nach  dem  S.  März  zu  ver¬ 
gebende  Ausarbeitung  des  Projektes 
sollte  bU  zum  i.  April  vollendet  sein, 
Schüpfen,  d.  18.  Febr.  1899. 

Die  bestellte  Kommission. 


Eisenkonstruktionen  jeder  Art, 
Veranden,  Vordächer,  Eisenteile  zu 
Glasbauten  etc.  Ausführung  nach 
eigenen  oder  andern  Zeichnungen. 

Suter-Strehler  &  Co., 

Konstrukt.  -Werkstätte,  Zürich. 


imi  >eii 

fabriziert  und  hält  stets  vorrätig 


J.  Bäumlin,  Zürich. 


Bleisicherungen, 
Ausschalter, 
Umschalter, 
Zellenschalter, 
Reguli  erwiderstände, 
Schalttafeln. 


Fabrik  elektrischer  Apparate 

Akt. -Ges. 

Aarburg  III. 

(Schweiz). 

Kataloge  gratis  und  frajiko. 
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W  A  S  S  E  R  M  E  S  S  E  R 

für  städtische  Wasserwerke, 
lieber  180  000  Stück  seit  23  Jahren  im  ununterbrochenen 
Betriebe  in  ca.  600  Städten  fast  aller  Länder 
aufs  anerkannt  Beste  bewährt. 
Auszeichnungen:  Ehrendiplom  I.  Kl.:  Jubilee 
International  Exhibition,  Adelaide  1887.  Centennial 
International  Exhibition,  Melbourne  1888. 

Ausstellung  Charleroi  1896.  Silberne 
Medaille:  Garten-  u.  Industrie-Ausstellung 
Görlitz  1885.  Weltausstellung  Antwerpen 
1885.  W'elt-Ausstellung  Barcelona  1888. 

Weltausstellung  Brüssel  1 888.  Allgem.  Aus- 

Wassermesser  Patent 


PATENT  „MEiNECKE 


ii 


Stellung  Mamburg  1895.  Goldene  Medaille  :  Health  Exhibition 
London  1894.  Grosser  Wettstreit  Brüssel  1888.  Weltausstel¬ 
lung  1894.  Weltausstellung  Amsterdam  1895.  Ehrendiplom 
I.  Kl.:  Deutsche  Ausstellung  London  1891.  Erste  russ.  Feuer¬ 
weh  r-Au.sstellg.  Petersburg  1 892.  —  Ausserordentlich  einfache 
und  solide  Bauart  und  sorgfältigste  Arbeit.  —  Weitgehendste 
Garantie  in  Bezug  auf  Messgenauigkeit 
bezw.  dauernd  empfindliches  Regi¬ 
strieren  und  Haltbarkeit  bei  billigsten 
Preisen.  —  Illustrierte  Beschreibungen 
sowie  Zeugnisse  gratis;  auf  Wunsch 
auch  Nachweis  der  Städte,  die  diese 
ausschliesslich  verwenden. 


Meinecke“  seit  Jahren  und 

JVl aV.34^  "F I,  W XIS  ^i^XIXX  ^FXXJIX 


ilv!» 


sL 


TV^ilh.  Baumann. 

Aeltestes  Etablissement  dieser  Branche  in  der  Schweiz. 

Vorzüglich  eingerichtet. 

Hoizrolladen 

aller  Systeme. 

Eolljalousien 

Patent  +  5103 

mit  automatischer  Aufzugsvorrichtung. 

Neuester,  elegantester  und  bester 
Fenster- V  erschluss. 

—  Zugjalousien.  — 

Jalousieladen. 

Prämiert  atif  allen  bis  jetst 
beschickten  Ausstelbingen. 


(jysi  &  Co.,  Aarau. 

Fabrikation  feinster 

Präcisions-Ileisszeuge 

für  Ingenieure,  Architekten,  Techniker  etc. 

Illustrierte  Preislisten  r<5- 

gratis  und  franko. 


Fabrilieii  Laniipart 

(Schweiz) 

empfehlen  als 


Specialität 


nolzbearbeitingsmasclimen 

■  jeder  Art,  neuester  Konstruktion,  besonders  kräftig  gebaut  und 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

Courante  llascliinen 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 
Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diensten. 


-A.it  este 


über 

vaii  Biißrle’s  Kessel steiiisoda  Marke  S.  S. 

Antwortlich  Ihres  Geehrten  vom  28.  crt.  teile  ich  Ihnen  höfl. 
mit,  dass  mich  die  Wirkung  Ihrer  Kesselsteinsoda  Marke  S.  ‘^.geradezu 
überraschte.  Ich  benutzte  dieses  Mittel  genau  drei  Monate  und  hat 
mein  Kessel  nicht  nur  keinen  frischen  Stein  angesetzt,  sondern  den 
alten  Kesselstein  sum  grosse7i  Teile  —  namentlich  in  den  Feuer-  und 
Gallowayröbren  —  aufgelöst,  ln  sivei  Stunden  war  7nein  Kessel  voll- 
stä7zdig  f'ein,  währeitdderyt  ich  früher^ — 4  Tage  dasti  verwendet 
7nusste.  J.  Schleuniger. 

Kling7iau.^  den  30.  Dezember  1897. 


Niederdruck-,  Dampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 
Oefen  und  Kochherde,  Bäder. 

Seidengasse  5, 


erstellen  in  solidester  Ausführung 

Haupt,  Ammann  &  Roeder,  Zürich, 


Abdampfheizungen,  Trockenanlagen, 
Conditor- Backöfen, 

WascheinrichtUDgen,  Pferdestallungen. 

Steinstrasse  64. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 
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INHALT:  t  Louis  Gonin.  —  Der  Wettbewerb  für  drei  Strassen- 
brücken  über  das  Flonthal  in  Lausanne.  —  Die  neue  Schulhausanlage  am 
Bühl  in  Zürich  III.  —  Die  Kongoeisenbahn.  —  Miscellanea :  Der  elektrische 
Betrieb  auf  der  Vollbahn  Mailand-Monza.  Gründung  eines  deutschen  schiffs- 
bauleclinischen  Verbandes.  Eidg.  Polytechnikum.  Wartburgbahn.  —  Kon¬ 
kurrenzen:  Eiserner  Viadukt  über  die  «Baye  de  Clärens»  in  Brent.  Neubau 


einer  Kautonsschule  in  Schaffhausen,  l’riinarschulgehäude  in  Winterthur. 
Ueberbauung  des  Obmannamts-xAreals  in  Zürich.  —  Nekrologie:  j  Alfred 
Gutknecht,  "j  Emil  Welti.  Vereinsnachrichten:  Zürcher  Ingenieur-  und 
Architekten -Verein.  Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker:  Stellenver¬ 
mittelung. 

^  Hiezu  eine  Tafel:  Louis  Gonin. 


Die  neue  Sehulhausanlage  am  BUhl  in  Zürich  III. 
.Architekt:  Stadtbaumeister  A.  Geiser  in  Zürich. 


Primarschulhaus. 


Nordost-Ansicht  i  :  800. 


Sekundarsch  ulhaus. 


t  Louis  Gonin, 

Ingenieur  en  chef  des  ponts  et  chaussees  du  canton  de  Vaud. 

(Avec  une  planche.) 

Un  des  membres  les  plus  anciens  et  les  plus  consi- 
deres  de  la  Societe  suisse  des  Ingenieurs  et  Architectes, 
M.  Louis  Gonin,  Ingenieur  cantonal,  est  decede  subitement 
a  Lausanne  le  18  decembre  1898^)  au  terme  d’une  carriere 
utilement  remplie  et  remarquable  par  son  unite. 

Tous  ceux  —  et  ils  sont  nombreux  depuis  pres  d’un 
demi-siecle  —  qui  ont  eu  affaire  ä  l’administration  des 
travaux  publics  du  canton  de  Vaud,  connaissaient  la  figure 
respectable  et  bonne,  la  courtoisie  excessive  et  l’inepuisable 
bienveillance  de  ce  digne  fonctionnaire. 

Son  Visage  tres  rose  couronne  de  cheveux  blancs,  ses 
traits  bien  vaudois  et  son  esprit  plus  vaudois  encore,  esprit 
large  et  cultive  d’ailleurs,  son  parier  aimable  et  sa  franche 
cordialite  avaient  valu  a  Louis  Gonin  de  nombreux  amis; 
ils  appreciaient  tous  en  lui  le  bon  Suisse,  citoyen  eclaire  et 
homme  de  bien. 

Les  collegues  qui,  en  rangs  serres,  lui  rendirent  les 
derniers  honneurs  et  tous  ses  compatriotes  regrettent  en  lui 
l’ingenieur  avise  et  prudent,  l’excellent  et  digne  ami  qu’il 
jsavait  toujours  etre  pour  chacun,  et  en  particulier  pour  les 
jeunes. 

I  Ne  a  Lausanne,  le  33  decembre  1827,  bis  d’un  notaire 
Ijet  notable  de  la  ville,  Louis  Gonin  avait  commence  ses 
j'ietudes  chez  un  pharmacien,  puis  en  etant  precepteur  dans 
jüles  Grisons;  ä  22  ans,  il  etait  entre  ä  lEcole  centrale  des 
jilarts  et  manufactures;  il  se  plaisait  ä  raconter  ses  premiers 
j]!voyages  ä  Paris,  en  diligence,  et  etait  demeure  tres  attache 
aux  Souvenirs  et  aux  traditions  de  son  ecole;  il  assistait 
j  regulierement  aux  reunions  des  anciens  „Centraux“  suisses. 

Sorti  de  l’Ecole  centrale  en  1852,  il  debuta  ä  Metz, 
puis  ä  Lausanne,  dans  les  premiers  travaux  de  chemins  de  fer. 

!  Le  1®''  juillet  1854,  entra  au  Service  de  l’Etat  de 

Vaud  et  lui  demeura  fidelement  attache  durant  plus  de 
44  ans,  car  malgre  son  äge  avance  il  etait  encore  en 
activite  le  jour  de  sa  mort. 

Tout  d’abord  interimaire,  il  fut  nomme  Ingenieur  can¬ 
tonal  en  1861;  il  occupa  donc  ces  fonctions  sans  Interruption 
pendant  37  ans,  avec  distinction. 

i  V.  Barizeitung  vol.  XXXII  p.  206. 


Le  Memorial  des  travaux  puhlics  du  canton  de  Vaud,  riche 
Volume  publie  sous  sa  direction  en  1896,  en  vue  de  l’Expo- 
sition  nationale  de  Geneve  oü  il  obtint  la  medaille  d’or, 
montre  combien  l’activite  de  Louis  Gonin  fut  utile  et  intelli¬ 
gente. 

Nombreuses  furent  les  routes  qu’il  construisit  ou 
ameliora,  nombreux  les  ponts  qu’il  jeta,  nombreuses  et  plus 
importantes  encore  les  corrections  de  cours  d’eau  qu’il  eut 
ä  diriger. 

Nous  rappellerons  les  plus  difficiles,  l’assainissement 
de  la  plaine  de  l’Orbe,  les  corrections  de  la  Veveyse,  de  la 
Gryonne  et  de  la  Broye,  la  participation  du  canton  de  Vaud 
ä  la  correction  des  eaux  du  Jura  et  sa  legendaire  dispute 
avec  Geneve  au  sujet  du  niveau  du  lac  Leman;  si  Vaud 
n’y  eut  pas  constamment  l’avantage,  du  moins  les  bons  pro- 
cedes  de  Louis  Gonin  contribuerent-ils  ä  une  entente  loyale. 

Les  routes  qu’il  traga  et  ouvrit  a  la  circulation  temoi- 
gnent  du  grand  souci  qu’eut  toujours  Louis  Gonin  de  bien 
faire  ce  qu’il  faisait  et  en  particulier  de  ne  jamais  gäter 
le  pays.  mais  de  l’orner  ou  de  faire  valoir  les  paysages 
cjuand  c’etait  possible.  Citons  en  comme  exemples  la 
route  dite  de  ,.la  Corniche“  du  Leman  (Chexbres-Cully),  le 
„boulevard  des  Alpes“  (Ormonts-Gryon-Lavey)  et  les  cor¬ 
rections  de  trace  qu’il  realisa  un  jieu  partout,  dont  quelques 
unes  furent  de  veritables  embellissements. 

C’est  dans  ce  domaine  en  particulier  que  furent  eriges 
une  Serie  de  beaux  ponts,  en  pierre  et  en  metal,  qui  lui 
font  honneur:  les  plus  remarquables  sont  ceux  de  la  Chande- 
lard,  pres  Lausanne,  et  de  la  Tine,  pres  Chateau  -  d’Oex. 

Louis  Gonin  avait  une  predilection  marquee  pour  les 
ponts  en  arc  et  s'entetait  parfois  dans  ses  vues  esthetiques, 
jamais  cependant  jusqu’ä  l’opiniatrete  ou  ä  la  prodigalite. 

Il  savait  qu’on  ne  benit  pas  longteraps  l’ingenieur  dont 
le  seul  souci  est  l’economie,  tandis  qu’on  respecte  meme  apres 
leur  mort  ceux  qui  cherchent  avant  tout  a  bien  faire.  Grace 
ä  sa  longue  experience,  ä  son  autorite  etablie  et  ä  sa  connais- 
sance  des  hommes,  il  s’etait  forme  un  trophee  de  principes 
solides  et  precieux  dont  il  ne  se  departissait  pas;  mais  a 
cöte  de  cela  il  etait  relativement  jeune  d’esprit,  aimant, 
recherchant  les  jeunes  et  encourageant  les  innovalions. 

C’est  ainsi  qu'il  fit  construire  un  des  premiers  ponts. 
en  beton  de  ciment  de  notre  pays  (pont  de  l’Arabie,  ä  Vevey, 
18  m,  1874)  Premiers  ponts  en  beton  de  ciment 

arme  (pont  de  la  Maladiere,  ä  Lausanne,  15  m,  1897)- 
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On  nMgnore  pas  que  le  chemin  de  fer  funiculaire 
Lansanne-Ouchy  est  Tun  des  plus  anciens  de  l’Kurope;  bien 
que  ses  projets  ä  lui  n’aient  pas  prevalu  (Gonin  voulait  le 
lube  pneumatique  a  air  comprime.  dont  il  s'etait  applique  ä 
perfectionner  certains  details),  il  esl  incontestable  que  Louis 
Gonin  fut  Tun  des  promoteurs  de  cette  voie  de  communi- 
cation  d’un  genre  nouveau  et  de  l’adduction  ä  Lausanne  des 
eaux  du  lac  de  Bret,  qui  y  rendent  encore  de  si  grands 
Services.  Plus  tard.  il  fut  Tun  des  plus  chauds  partisans 
de  Petablissement  des  tramways  clectriques  de  Lausanne  et 
notaminent  de  la  ligne  ä  forte  rampe  (i  3*^/0)  (.[ui  monte  ä 
son  quartier,  celui  de  la  Pontaise  ou  des  casernes.  Ce 
quartier  fut  aussi  le  seul  de  Lausanne  oü  Ton  put,  grdce  ä 
Louis  Gonin,  realiser,  il  y  a  une  trentaine  d’annces  dejä,  un 
commencement  de  plan  d’alignement ;  moins  heureux,  d'autres 
points  de  la  ville  et  des  mieux  situes,  s’enlaidissent  encore 
auiourd'hui  dans  Panarchie  la  plus  complcte,  tonte  rnethode, 
tout  plan  d’alignement  faisant  defaut. 

Louis  Gonin  fut  constamment  devoue  aux  interets  de 
sa  ville  natale  et  sicga  pendant  37  ans  au  Conseil  communal 
de  Lausanne. 

P'on  dateurde  la  Societc  vaudoise-des  Ingenieurs  et  des 
architectes,  dont  11  fut  longtemps  le  President,  puis  le  Presi¬ 
dent  honoraire,  Louis  Gonin  n’etait  ni  chauvin,  ni  etroit. 
Loin  de  craindre  le  contact  de  ses  confedercs,  il  entretenait 
des  relations  d’amitie  avec  les  de  Salis,  les  Bürkli,  les 
Legier,  les  Pestalozzi,  et  le  prix  qu'il  attachait  ä  leurs  conseils, 
l'estime  qu’il  inspirait  ä  tous  prouvent  bien  qu’il  avait  l'esprit 
ouvert  et  le  cmur  large. 

Sa  vie,  semee  d'epreuves,  se  termina  d'une  fagon  in- 
attendue,  car  Louis  Gonin.  ayant  encore  travaille  le  matin, 
et  consacre  Papres-midi  ä  Parbre  de  Noel  des  amis  de  son 
quartier,  est  mort  debout,  presque  sans  souffrance,  empörte 
brusquement  par  une  congestion  pulmonaire,  apres  son 
Souper,  le  soir  d'un  beau  dimanche  d’hiver.  serein  et  uti- 
lement  employe  comme  toute  sa  longue  vie. 

Il  etait  pret  d’ailleurs  ä  s’en  aller  et  aimait  h  le  dire, 
en  chretien  convaincu  qu’il  etait ;  brave  et  digne  liomme, 
citoyen  devoue,  administrateur  habile  et  integre,  il  laisse  a 
tous  ceux  qui  Pont  connu  des  Souvenirs  d'affection  et  de 
respect,  et  sa  vie  doit  etre  citee  en  exemple  aux  jeunes.  E. 


Der  Wettbe'werb  für  drei  Strassenbrücken 
über  das  Flonthal  in  Lausanne. 

II. 

Brücke  Chauderon-Montbenon. 

Augekaiijte  Projekte.  Es  wurden  noch  zwei,  in  Fig.  4  und 
5  dargestellte  Projekte  angekauft,  welche  als  Grundlage  für 
weitere  Studien  dienen  können. 

Das  erstere :  „La  eihW  von  Bosshard  &  Cie.  in  Xäfels 
und  Regaiiicy  X  Meyer,  Arch.  in  Lausanne,  hat  eisernen 
Ueberbau,  der  aus  nur  zwei  seitlichen  Hauptträgern  mit  je 
sieben  Oeffnungen  auf  getrennten  Pfeilerstellungen  besteht. 
Dem  Anschein  nach  bilden  die  Plauptträger  Fachwerkbogen 
mit  geraden  Obergurtungen,  in  Wirklichkeit  bestehen  sie 
aus  kontinuierlichen  Balkenträgern  mit  veränderlicher  Höhe. 
Das  durchgearbeitete  Projekt  zeigt  ungleiche  Oeffnungen 
von  23,75  -P-3!^,3o-  :^  •23-75  -C  23, 10  +  33,75  0  -38,30+23,75 
=  194,6  III,  doch  bemerkt  der  Bericht,  dass  auch  die  Anord¬ 
nung  von  sechs  gleichen  Oeffnungen  und  zwar  zu  ungefähr 
den  gleichen  Kosten  möglich  und  ausführbar  wäre.  Das 
Preisgericht  bedauert  lebhaft,  dass  diese  ästhetisch  günstigere 
Lösung  nicht  näher  studiert  wuide. 

In  der  ganzen  Reihe  der  eingegangenen  Projekte  fehlt 
gerade  das  seiner  Ansicht  nach  wünschenswerteste,  nämlich 
die  gründliche  Studie  eines  kontinuierlichen  Trägers  mit 
.bogenförmig  wechselnder  Flöhe  und  etwa  fünf  bis  sechs 
Oeffnungen  in  ästethisch  richtiger  Anordnung;  eine  Lösung, 
die  auch  in  ökonomischer  Hinsicht  wahrscheinlich  am  ehesten 
hätte  befriedigen  können.  Die  Furcht  vor  lokalen  Pfeiler- 


[Bd.  XXXIII  Nr.  9 

Senkungen  und  deren  Folgen  auf  Zusatzbeanspruchungen 
des  Eisenwerkes,  welche  z.  T.  die  Verfasser  der  Projekte 
mit  Kragträgern  geleitet  hat,  scheint  in  der  That  etwas  zu 
weitgehend;  mit  häufigen  Nivellementen  während  der  Zeit  ; 
voraussichtlich  eintretender  Pfeilersetzungen,  und  nachstell¬ 
baren  Auflagern,  kann  man  dem  Fünfluss  von  den  ja  normaler  i 
Weise,  d.  h.  bei  guter  Pfeilerfundation  nur  geringen  Höhen-  ! 
änderungen  begegnen,  und  die  Nachteile  der  vielen  Gelenke  ' 
vermeiden,  deren  Anzahl  in  den  bezüglichen  Projekten  bis  | 
auf  vierzig  ansteigt. 

Die  bedeutende  Entfernung  der  Hauptträger  dieses  an¬ 
gekauften  Projektes  —  13  m  von  Achse  zu  Achse  der  Träger 
~  bedingt  natürlich  kräftige  Querträger.  Trotzdem  stellt 
es  sich  in  der  Hauptsache,  infolge  der  Ersparnisse  an 
Mauerwerk  und  der  zum  Teil  etwas  zu  knapp  bemessenen 
Fundafionen  nach  den  behördlichen  Berechnungen  nur  auf 
881274  Eisenbedarf  961  /. 

^  * 

* 

Füas  zweite  der  angekauften  Projekte:  „Siderolithe''  von 
Ingenieur  5.  de  Molliiis  in  Lausanne  (Fig.  5)  zeigt  neun  Stich¬ 
bogen  aus  mit  Eisen  armiertem  Beton  nach  Bauweise  Henne- 
bique.  Die  sieben  mittleren  Oeffnungen  sind  gleich  und  haben 
je  24  in  Weite;  auf  Seite  Chauderon  ist  eine  achte  zu  16  in 
für  den  Lturchgang  der  „rue  des  Jumelles“  angefügt  und  auf 
Seite  Montbenon  aus  Gründen  der  Symmetrie  eine  gleiche 
nur  angedeutet.  Die  Bogen  bestehen  je  aus  sieben  Rippen 
von  30  cm  Dicke  in  Entfernungen  von  3,47  m  von  Achse  zu 
Achse,  oben  durch  armierte  Betonplatten  verbunden,  auf 
welchen  unmittelbar  die  Chaussierung  autliegt ;  die  Gehstege 
sind  nach  aussen  um  1,40  m  vorgekragt.  Die  Pfeiler  sind 
als  hohle  Kasten  ausgebildet  und  ebenfalls  mit  Eisen  armiert. 

Vor  der  Ausfüllung  des  Geländes  müssten  die  sehr 
flachen  Bogen  auf  den  hohen  Pfeilern  einen  eigentümlichen 
Anblick  gewähren,  nach  der  Auffüllung  dagegen  dürfte  das 
Bauwerk  zweifellos  einen  befriedigenden  Eindruck  machen. 

Die  Kosten  desselben  würden  sich  nach  der  Berechnung 
des  städtischen  Bauamtes  auf  878  200  Fr.  stellen. 

Um  allfällige  Bedenken  bezüglich  der  beigegebenen 
Berechnungen  zu  beseitigen,  bezw.  um  letztere  auf  ihre 
Richtigkeit  untersuchen  zu  können,  anerbietet  der  Unter¬ 
nehmer  die  Herstellung  einer  Bogenrippe  von  24  ni  Weite 
mit  zugehörigem  Teil  der  Abdeckplatte  —  beide  bilden  in 
der  F'orm  eines  einfachen  T  ein  Element  der  Tragkonstruktion 
von  ’/t  der  Breite  der  ganzen  Brücke  —  auf  seine  Kosten. 

Trotzdem  verhält  sich  das  Preisgericht  ablehnend  gegen 
den  Gedanken  der  Ausführung  eines  so  bedeutenden  Objektes 
nach  einem  Verfahren,  das  sich  für  kleinere  Bauten  schon 
vielfach  bewährt,  für  welches  man  aber  hinsichtlich  des 
Verhaltens  in  einer  späteren  Zukunft  noch  keine  Erfahrungen 
hat  sammeln  können.  Wenn  solche  einmal  vorhanden  sein 
werden,  so  darf  man  an  die  Ausführung  grosser  monu¬ 
mentaler  Bauten  nach  Bauweise  Hennebique  denken,  vorher 
schiene  es  nicht  ratsam.  Aber  auch  dann  noch  würde  es 
kaum  gerechtfertigt  sein,  den  armierten  Beton  überall  zu 
verwenden,  wie  es  hier  vorgesehen  ist;  so  z.  B.  würden 
volle  oder  dickwandige  hohle  Pfeiler  aus  gewöhnlichem 
Mauerwerk  nicht  teurer  kommen  und  grösseres  Zutrauen 
erwecken  als  die  projektierten  von  0,3  m  Wanddicke. 

Ueberhaupt  aber  wird  der  natürliche  Stein  dem  künst¬ 
lichen  in  Bezug  auf  den  äusseren  monumentalen  Eindruck 
wohl  immer  überlegen  bleiben  und  daher  auch  das  richtige 
Material  sein,  wenn  es  sich  um  den  Bau  einer  schönen 
Brücke  im  Innern  einer  Stadt  handelt,  und  sobald  irgend 
eine  Art  Stein  als  Baumaterial  in  Frage  kommen  kann. 

*  ■ 

Dass  aber  auch  hier  der  natürliche  Stein  bezüglich 
der  Kosten  mit  dem  Eisen  wirklich  in  Wettbewerb  treten 
kann,  scheint  ein  anderes,  nicht  ausgezeichnetes  Projekt  dar 
zuthun,  das  wir  aus  der  Zahl  der  übrigen  noch  kurz  her¬ 
vorheben  wollen.  Es  hat  zum  Motto:  „Vive  la  pierre“,  und 
käme  nach  der  Berechnung  der  Stadt  nur  auf  725600  Fr. 
zu  stehen.  Erstens  ist  aber  die  Brückentafel  um  1  in  zu 
schmal  gehalten,  anderseits  leidet  es  an  weitern  Mängeln, 
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Brücke  Chauderon-Montbenon. 

C'g'-  4-  Angek.  Entwurf  «La  cible».  Verf. :  Bosshardt  &  OV.  in  Näfels, 
mit  l\ega77iey  (D  Meye7'^  Arcli.  in  Lausanne. 


I'erspektive. 


weiche  seine  Ausführung  unmitteibar  nach  Vorschiag  aus- 
schiiessen.  wenn  auch  der  äussere  Piindruck  der  sechs  gleichen 
Bogen  zu  je  34  ni  befriedigt.  Aber  selbst  wenn  der  wirk¬ 
liche  Ausführungspreis  sich  nach  Anbringung  der  notwendigen 
Verbesserungen  höher  stellen  sollte,  so  schiene  es  doch  ge¬ 
rechtfertigt,  diese  näher  zu  studieren,  „denn  es  kann  kein 
Zweifel  darüber  bestehen,  dass  dem  Steine  (als  Baumaterial) 
der  Vorzug  zu  geben  ist  überall  da,  wo  die  Kosten  mässige 
bleiben.“ 

*  V: 

Es  wird  denn  auch  der  hohen  Kosten  wegen  keiner  der 
preisgekrönten  Entwürfe  unmittelbar  zur  Ausführung  em¬ 
pfohlen,  sondern  vielmehr  die  näheren  Studien  angeregt,  sei 
es  eines  steinernen  Viaduktes,  sei  es  eines  --  wenn  Eisen  vor- 
'gezogen  werden  sollte  —  kontinuierlichen  Balkens  von  fünf 
oder  sechs  Oeffnungen,  event.  eines  entsprechenden  Gelenk¬ 
trägers;  der  eine  wie  der  andere  Weg  möchte  gegenüber 
jenen  Lösungen  eine  Ersparnis  von  200000  —  300  000  Fr. 
gestatten.  (Fortsetzung  folgt.) 


Die  neue  Schulhausanlage  am  Bühl 
in  Zürich  III. 

Architekt;  Stadtbaumeister  A.  Geiser  in  Zürich. 

T 

i. 

Nach  der  im  Jahre  1892  erfolgten  Verschmelzung 
der  Ausgemeinden  mit  Zürich  war  eine  der  ersten  Sorgen 
der  neuen  Stadtverwaltung  die  Beschaffung  neuer  Schul¬ 
lokalitäten.  In  dieser  Richtung  herrschte  grosse  Not;  eine 
Reihe  von  Schulzimmern  war  ganz  ungeeignet,  es  bestanden 
zu  grosse  Klassen  und  eine  ziemliche  Zahl  der  letztem  war 
in  provisorischen,  gemieteten  Räumen  untergebracht. 

Das  damals  noch  allein  bestehende  jetzige  tlochbau- 
amt  I  wurde  sofort  mit  den  Studien  für  neue  Schulgebäude 
betraut,  und  es  entstanden  successive  das  Sekundarschulhaus 
an  der  Feldstrasse  zu  25  Klassenzimmern  mit  zwei  Turn¬ 
hallen,  das  Primarschulgebäude  an  der  Klingenstrasse  zu 
23  Klassenzimmern  mit  einer  Turnhalle.  Daneben  wurden 
verschiedene  Schulgebäude  erweitert  und  umgebaut,  so 

namentlich  dasjenige  an  der  Langgasse  im  Kreis  Kl. 

Für  diese  Bauten  wurden  folgende  Summen  aufge¬ 
wendet: 

Schulhaus  mit  zwei  Turnhallen  an  der 

Feldstrasse . 7  16  095, 3, s  Fr. 

Einheitspreis  pro  ;/;A ;  im  Geviert  umbauter  Raum 
Schulgebäude  25,15  Fr.  1Q,70  Er. 

Turnhallen  17,60  „  14,85  „ 

Schulhaus  mit  Turnhalle  Klingenstrasse  544908,85  Fr. 
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Einheitspreis  pro 

Schulgebäude 

Turnhalle 


im  Geviert 
25,35  Fr. 
20,10  „ 


umbauter  Raum 

22.50  Fr. 

16.50  „ 


Mit  der  steten,  ganz  rapid  anwachsenden  Bevölkerungs¬ 
zahl  wuchs  auch  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder. 

Im  Schuljahr  1892/93  betrug 


Die  neue  Scliulhausanlage  am  Bühl  in  Zürich  III. 


Grundriss  vom  Erdgeschoss  i  :  800. 


Erweiterung  Schulhaus  Langstrasse  168347,90  Fr. 
Nichts  destoweniger  waren  durch  diese  Bauten  und 
durch  das  bereits  in  diesem  Blatte  näher  beschriebene 


die  Zahl  der  letzteren . 16375 

bis  1897/98  wuchs  dieselbe  auf  .  .  .  19583 

somit  Vermehrung  3  208 


Sekundarschulhaus  an  der  Lavaterstrasse’)  im  Kreise  II  die 
vorhandenen  baulichen  Schulbedürtnisse  noch  nicht  befriedigt, 
b  Schweiz.  Bauzlg.  Jahrg.  1S99,  bd.  XXXIII,  S.  52. 


Für  die  Primär-  und  Sekundarschulen  bedeutete  dies 
eine  Vermehrung  von  etwa  02  Klassen. 

Ganz  im  selben  Masse  vermehrte  sich  die  Lehrerzahl; 
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im  Jahre  1892/93  waren  es  254,  im  Schuljahre  1897/98 
zählte  man  316,  somit  Vermehrung  62. 

Für  eine  Anzahl  von  Kindergärten  und  Arbeitsschul- 


und  Sekundarschulhauses 
genommen. 

Man  erwarb  hiefür 


_ 78  _ 

mit  zwei  Turnhallen  in  Aussicht 
eine  Baustelle  in  der  ehemaligen 


Die  neue  Schulliausanlage  am  Bühl  in  Zürich  III. 
Architekt:  Stadtbaumeister  A.  Geiser  in  Zürich. 


Gesamtansicht. 


zimmern  fehlten  geeignete  besondere  Schul-  bezw.  Unter¬ 
richtsräume;  es  werden  hiefür  richtige  Schulklassenzimmer 
verwendet,  so  dass,  genau  betrachtet,  der  Mangel  an  Schul¬ 
räumen  nach  wie  vor  besteht,  und  man  sich  mit  einer 
grossen  Zahl  gemieteter  Provisorien  behelfen  muss. 


Die  grössten  Bedürfnisse  bestehen  z.  Z.  immer  noch 
im  Kreise  III,  nachdem  durch  die  Inangriffnahme  und  bal¬ 
dige  Vollendung  eines  Neubaues  im  Kreise  V  (Bauleiter 
Herr  Architekt  Wehrli)  dort  den  dringendsten  Anforderungen 
bald  begegnet  sein  wird. 

Für  den  III.  Kreis  wurde  nun  der  Bau  eines  Primar- 


Gemeinde  Wiedikon,  an  erhöhter  I.age  mit  prächtiger  Aus¬ 
sicht  auf  die  Stadi  und  den  Zürichberg. 

Die  Gebäude  werden  zueinander  so  disponiert,  dass 
die  Turnhallen,  in  einer  Front  liegend,  den  Abschluss  gegen 
Westen  bilden,  während  die  beiden  Schulgebäude  als  Haupt 
Ilügelbauten  rechts  und  links  angelegt  sind.  Damit  wird 
der  Spielplatz  zweckmässig  eingerahmt  und  demselben  die 
freie  Lage  gegen  die  Stadt  vollständig  gewahrt. 

Die  unmittelbare  Nähe  der  von  Herrn  Architekt 
Reber  erbauten  Kirche  in  Wiedikon  und  die  Lage  des  Bau¬ 
platzes  selbst  verlangten  eine  entsprechende  Bewegung  in 
der  Silhouette,  was  zum  Teil  schon  ermöglicht  wurde  durch 
die  konsequente  Anordnung  der  Eckschulzimmer  in  dem 
Sinn,  dass  keine  Fensteröffnungen  in  die  Front  der  Zimmer 
zu  liegen  kommen. 

Die  verschiedenen  Bauten  enthalten  folgende  Räume: 

PrimarschiiJhaus :  22  Klassenzimmer,  1  Zimmer  für  eine 
Sppcialklasse,  3  Zimmer  für  weibliche  Handarbeit,  2  Räume 
für  Knabenhandarbeit,  1  Schulküche,  1  Speisezimmer,  1 
Sammlungszimmer,  1  I.ehrerzimmer,  1  Zimmer  für  den 
Hausvorstand,  1  Abwartwohnung  (4  Zimmer  und  Zubehör), 
2  Ankleideräume,  1  Brausebad,  i  Wannenbad,  1  Wasch¬ 
küche,  1  Wäscheraum,  Aborte,  Garderoben,  Heiz-  und  Kohlen¬ 
räume. 

Si’kiindarscbiilhaiis:  18  Klassenräume,  1  Zimmer  für 
weibliche  Handarbeit,  1  Raum  für  Knabenhandarbeit.  2 
Zeichenzimmer,  1  Singzimmer.  1  Chemieziinmer,  1  Samm¬ 
lungszimmer,  1  Bibliothekzimmer,  1  Lehrerzimmer.  1  Zim¬ 
mer  für  den  Hausvorsiand,  :  Abwartwohnung  (,5  Zimmer 
und  Zubehör),  2  Ankleideräume.  1  Brausebad,  1  Wannen¬ 
bad,  1  Waschküche,  i  Wäscheraum,  Aborte.  Garderoben, 
Heiz-  und  Kohlenraum. 
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Doppelliirnhalle :  2  Turnhallen,  2  Garderobe-  und  Ge¬ 
räteräume,  2  Klassenzimmer,  2  Zimmer  für  weibliche  Ar¬ 
beiten,  Aborte,  Heiz-  und  Kohlenraum, 

Für  alle  Bauten  ist  der  Massivbau  mit  zusammen¬ 
gespitztem.  sichtbarem  Mauervverk  in  Bolliger  Sandstein 
vorgesehen.  Hiedurch  und  namentlich  auch  durch  die  hohe 
Lage  der  Baustelle  und  deren  beträchtliche  Lntfernung  von 
den  Bahnhöfen  und  übrigen  Materialausladestellen  werden 
die  Baukosten  im  Vergleiche  mit  den  bisherigen  Bauten 
nicht  unbedeutend  gesteigert. 

Die  Baukosten  sind  folgendermassen  veranschlagt : 

a.  Sekundarschulhaus  .  .  ,S2qic)3  Fr. 

b.  Brimarschulhaus  .  .  .  6-71275 

c.  Doppelturnhalle  .  .  .  18Q442  „ 

d.  Umgebungsarbeiten 

Treppen  und  Stützmauern  S4254 

Baukosten  1  474  )64  Fr. 

Hiezu  kommen 

Pläne  und  Bauleitung, 

zwei  Bauführer.  Diverses  .  50836  „ 


Gesamtbaukosten  1534000  FT. 

Kosten  des  Landerwerbs  .  250000  „ 

Die  Gesamtbauanlage  kostet  also  1  7(^3  000  Fr. 

.4m  2.  [uli  1808  hat  der  Grosse  Stadtrat  die  Vorlage 
genehmigt  und  am  28.  August  ist  der  notwendige  Kredit 
von  der  Gemeinde  erteilt  "worden.  (Schluss  folgt.) 


Die  Kongoeisenbahn. 


Die  wissenschaftlichen  Erforschungen  im  Kongogebiete 
datieren  vom  Ende  des  vorigen  [ahrhunderts,  doch  war  es 
nur  der  Initiative  Leopold  II..  Königs  der  Belgier,  wie  nicht 
minder  dem  kühnen  Afrikareisenden  Stanley  zu  verdanken, 
dass  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  das  Kongobecken  dem 
Handelsverkehre  aller  Nationen  erschlossen  wurde.  Der 
Kongostaat,  welcher  1S85  als  unabhängig  erklärt  und  unter 
die  Oberhoheit  des  Königs  Leopold  II.  gestellt  wurde,  um¬ 
fasst  einen  Flächenraum  von  3800000  knr  mit  1  g  bis 
schätzungsweise  29  Millionen  Einwohnern.  Die  von  Stanley 
gegebene  Anregung,  die  nicht  schiffbare  Strecke  des  Kongo¬ 
laufes  von  Stanley-Pool  bis  Matadi  durch  eine  Eisenbahn 
zu  ersetzen,  gestaltete  sich  zu  einer  Lebensfrage  für  den 
jungen  Kongostaat.  Obwohl  man  die  enormen  Schwierig¬ 
keiten,  welche  sich  einem  derartigen  LInternehmen  durch 
das  Klima.  Terrain  und  den  Mangel  an  einheimischen 
Arbeitskräften  entgegenstellen  würden,  nicht  verkannte, 
wurde  das  Projekt  energisch  weiter  verfolgt.  Bereits  1886 
begann  eine  unter  Leitung  des  Majors  Gambier  von  der 
..Compagnie  du  Congo  pour  le  commerce  et  rindustrie'‘ 
ausgerüstete  Studienexpedition  mit  den  bezüglichen  Vor¬ 
arbeiten,  nach  deren  Beendigung  die  Gründung  der  „Com¬ 
pagnie  du  chemin  de  fer  du  Congo“  erfolgte.  Gegenwärtig 
beträgt  das  Gesellschaftskapital  30  Millionen  F^r.  und  35 
Millionen  Fr.  Obligationen,  wozu  seitens  des  belgischen 
Staates  10  Millionen  beigetragen  wurden.  Dieser  Gesell¬ 
schaft  wurde  nun  unter  Zuwendung  besonders  günstiger 
Bedingungen  die  Koncession  für  die  Kongobahn  auf  die 
LJauer  von  99  Jahren  übertragen.. 

Mit  dem  hier  in  gedrängtem  Auszuge  wiedergegebenen 
historischen  Abriss  der  Entstehung  des  Kongostaats  und  Kongo¬ 
bahnunternehmens  leitet  ein  Vortrag  ein,  den  Civilingenieur 
E.  A.  Ziffer  über  den  Bau  und  Betrieb  dieser  Bahn  in  der 
letzten  Sitzung  des  Vereins  für  die  Förderung  des  Lokal- 
und  Strassenbahnwesens  zu  Wien  gehalten  hat.  Wir  ent¬ 
nehmen  diesem  Vortrage  folgende  Daten;  Der  Bau  wurde 
im  April  1890  in  Angriff  genommen  und  eingeleisig  mit 
75  cm  Spurweite,  Maximalsteigungen  von  45  Vo”  und 
kleinstem  Krümmungshalbmesser  von  50  /»  ausgeführt. 
Mangels  einer  jeden  Strasse  oder  schiffbaren  Wasserlaufes 
bestand  kein  anderes  Transportmittel,  als  das  Tragen  durch 
-Menschen.  Die  Eisenbahn  musste  für  ihre  Herstellung  selbst 


Vorsorgen,  d.  h.  alle  an  Ort  und  Stelle  nicht  vorhandenen 
Betriebsmittel  und  alle  Materialien  mussten  für  die  in 
Ausführung  begriffene  Teilstrecke  mittels  der  bereits  herge¬ 
stellten  Fhsenbahn  zugeführt  werden.  Auch  die  Erdarbeiten 
gestalteten  sich  häufig  sehr  schwierig  und  gefährlich;  die 
Arbeitsleistung  steigerte  sich  bis  auf  2  V-'  pro  Tag,  die 
Herstellungskosten  schwankten  zwischen  2,42  und  3,92  Er. 
iJie  provisorischen  Bauten  wurden  in  Holzwerk  hergestellt 
und  bestanden  aus  Jochen,  welche  aus  vier  8  m  langen 
und  25  cm  starken  unbehauenen  Piloten  in  Entfernungen 
von  je  4  m  gebildet  sind.  Verschiedene  Umstände  führten 
zur  Anwendung  von  Durchlässen  aus  weichem,  4,9  mm 
starkem  Stahlblech  in  Typen  von  50  cm  und  1  m.  Die 
21,5  kg  pro  /;/  schweren  und  7  m  langen  Vignoleschienen 
sind  auf  1,5  m  langen  Unterlagen  aus  weichem  Stahl,  System 
Poiisard,  befestigt,  deren  Gewicht  32,5  kg  beträgt.  In  Ent- 
ternungen  von  15  —  20  km  wurden  auf  Flisengerüsten  mon¬ 
tierte,  kreisrunde  Wasserreservoire  aufgestellt.  Zur  Wasser¬ 
hebung  dienten  kalifornische  Handpumpen  und  in  Haupt- 
und  Endstationen  Dampfpumpen,  während  bei  eintretendem 
Wassermangel  drei  Tenderwagen,  welche  3  in^  Wasser  und 
1  /  Kohle  mit  sich  führen,  verwendet  wurden.  Sämtliche 
Kunstbauten  haben  eiserne  Tragkonstruktionen.  Die  Bahn 
besitzt  auf  291  km  Länge  110  Brücken  von  4 — 100  m  Spann¬ 
weite  mit  zusammen  1485  m  Lichtweite.  Die  Stärke  der 
Beschotterung,  die  mittels  eigener  Arbeitszüge  besorgt 
wurde,  beträgt  40  cm  ;  auch  wurden  beim  Baue  und  Betriebe 
telephonische  Verbindungen  hergestellt.  Die  Gesamtlänge 
der  Bahn  umfasst  von  Matadi  bis  Leopoldville  399  km. 
Am  1.  |uli  1898  erfolgte  die  Eröfi’nung  der  ganzen  Strecke. 
Während  der  Baufortschritt  im  ersten  fahre  nur  4,5  km  mit 
einem  Kostenaufwande  von  240000  Fr.  pro  km  betrug, 
wurden  im  fünften  fahre  71  km  vollendet  und  es  haben 
sich  im  fahre  1896  die  Herstellungskosten  bis  auf  87000  Fr. 
pro  km  herabgemindert.  Ein  grosses  Verdienst  um  die  Voll¬ 
endung  der  Bahn  haben  sich  ausser  dem  General-Direktor 
Thvs,  die  Ingenieure  Charmainic,  Espanne  und  Gofjin  erworben. 

Zur  Besprechung  des  Betriebes  übergehend,  erwähnte 
der  Vortragende  die  für  die  hauptsächlichsten  Transport¬ 
artikel  bestehenden  FTachtsätze  und  die  für  Reisende  fe^t- 
gesetzten  Fahrpreise,  welche  mit  1,25  Fr.  pro  km  für  Weisse 
und  12,5  Cts.  für  Schwarze  angenommen  wurden.  Gegen¬ 
wärtig  stehen  Personenwagen  ausschliesslich  mit  Drehge¬ 
stellen  in  Verwendung.  Im  ganzen  besitzt  die  Bahn  96 
zwei-  und  dreifach  gekuppelte  Tenderlokomotiven  von  16 
bis  21,5  /  Leer-  und  18  bis  26,5  /  Dienstgewicht,  208  zwei¬ 
achsige  Güterwagen  auf  Drehgestellen  mit  10  /  Tragkraft 
und  15  Personenwagen  mit  je  12  Sitzplätzen  und  einer  Ab¬ 
teilung  für  den  Krankentransport. 

Die  bezüglich  des  Betriebsjahres  1S97/98  bekannt¬ 
gegebenen  ziffermässigen  Nachweise  zeigen,  obwohl  160  lau 
sich  noch  im  Baue  befanden,  ein  unerwartet  günstiges 
Bild  der  Verkehrsgestaltung.  Die  Gesamteinnahme  betrug 
8818063  F"r.,  die  Ausgabe  5004981  F'r.,  die  Selbstkosten 
pro  t/km  stellten  sich  auf  0,30  Fr.  oder  pro  Wagen  km 
auf  3  Fr.  Im  neuen  Betriebsjahre  ist  eine  erhebliche 
Steigerung  der  Einnahmen  zu  erwarten,  da  nach  den  vor¬ 
liegenden  FTgebnissen  in  den  Monaten  fuli  bis  Oktober  1898 
allein  3101000  Fr.  vereinnahmt  wurden. 

In  seinen  weiteren  Ausführungen  beleuchtete  der  Redner 
den  rapiden  Aufschwung,  den  die  Eiandelsbewegung  des 
Kongostaates  zeigt,  indem  der  Export  der  Landesprodukte 
pro  1  887  mit  1  08041  1  Fr.,  sich  in  10  fahren  auf  15  146  976  Fr. 
erhöhte;  der  Import  betrug  Ende  1892  49S4455  Fr.  und 
steigerte  sich  im  fahre  1897  auf  22  181462  Fr.  Mit  der 
Bedeutung  der  neuen  Bahn  in  Bezug  auf  den  Nationalreich¬ 
tum  und  zufolge  der  hervorragenden  Rolle,  welche  dem 
Industriestaat  Belgien  an  der  gesamten  Plandelsbewegung 
im  Kongogebiete  zufällt,  ist  ein  stetes  Zuströmen  von  Kapi¬ 
talien  zu  verzeichnen,  die  sich  in  den  Dienst  des  dortigen 
Handelsbetriebes  stellen.  Nach  kurzem  Hinweise  auf  die 
vorzunehmende  Ergänzung  des  Kongostrassennetzes  durch 
Anlage  von  vier  neuen  grossen  Eisenbahnen  und  einer 
Schwebebahn,  sowie  auf  die  Ausnützung  der  vorhandenen 
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Wasserkräfte  und  endlich  auf  die  in  Aussicht  genommenen 
Einrichtungen  von  Hafenanlagen,  Docks,  Postdampfer¬ 
dienst  etc.,  betonte  der  Vortragende  zum  Schlüsse  seiner 
Ausführungen,  dass  die  Leistungsfähigkeit  der  Kongobahn 
nicht  nach  europäischen  Begriffen  beurteilt  werden  könne. 


diejenige  im  Führerraum  einen  auf  der  vorderen  Seite  opalisierten  Schirm, 
damit  die  Linie  besser  überselien  werden  kann.  Der  Wagen  trägt  weiterhin 
fünf  Signallampen  zu  je  25  Kerzen,  zwei  in  der  Fahrtrichtung  vorn  und 
drei  rückwärts,  wie  sie  durcli  das  Zugreglement  vorgeschrieben  sind. 
Ausser  einer  Handbremse  hat  jeder  Wagen  eine  Westinghouse-Bremsein- 


Fig.  I.  Ausführungs-Entwurf  für  die  Stauffacher-Brücke  in  Zürich. 


Perspektive. 


r 

sondern  von  dem  Gesichtspunkte,  dass  diese  Eisenbahn,  in 
unwirtschaftlichen  Gegenden  gelegen,  auf  400  km  Länge 
den  Verkehr  vermittelt,  ein  nützliches  Bindeglied  zwischen 
dem  Meere  und  den  schiffbaren  Flüssen  darsteilt  und  dazu 
beigetragen  hat,  der  Industrie,  dem  Handel  und  Gewerbe 
neue  Absatzgebiete  zu  eröffnen.  Die  Kongobahn  biete  dem¬ 
nach  ein  lehrreiches  Beispiel,  wie  Bahnen  mit  möglichst 
geringen  Geldmitteln  in  einfachster  Bauausführung  dem  vor¬ 
handenen  Verkehre  entsprechend  hergestellt  und  erst  nach 
Massgabe  des  eintretenden  Bedarfes  ausgestaltet  weiden 
können. 

Miscellanea. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Vollbahti  Mailand- Monza,  über 
dessen  am  7.  v.  M.  erfolgte  Eröffnung  bereits  berichtet  wurde,  geschieht 
mittels  grosser  Akkumulatorenwagen,  die  von  der  Firma  Grondona  &  Co. 
in  Mailand  nach  Art  der  amerikanischen  Durchgangswagen  gebaut  sind. 
Dieselben  haben  an  den  Kopfenden  überdeckte  Plattformen  und  ruhen  auf 
zwei  doppelachsigen  Drehgestellen  mit  doppelter  Federung.  Die  äussere 
Achse  jedes  Drehgestelles  trägt  einen  Elektromotor.  Die  Wagenlcasten 
sind  17,8  m  lang,  2,5  m  hoch,  in  der  Mitte  2,85  m  und  an  den  Platt¬ 
formen  2,15  m  breit.  Sie  enthalten  in  zwei  Abteilungen  I.  Klasse  16 
Sitze  für  Raucher  und  acht  Sitze  für  Nichtraucher,  ferner  in  zwei  Abtei¬ 
lungen  II.  Klasse  24  Sitze  für  Raucher  und  16  Sitze  für  Nichtraucher; 
jede  der  bereits  erwähnten  beiden  bedeckten  Plattformen  an  den  Kopfenden 
ist  in  zwei  Abteilungen  derart  zerlegt,  dass  die  äussere  Hälfte  als  Kabine 
für  den  Wagenführer,  die  andere  als  Zugang  zum  Innern  des  Wagens 
und  als  Stehplatz  für  die  Reisenden  dient.  Alle  Abteilungen  sind  durch 
den  Mittelgang  miteinander  verbunden  und  durch  Thüren  verschliessbar. 
Das  Wageninnere  ist  durch  16  zehn-kerzige  Lampen  —  je  zwei  Lampen 
für  ein  Koupee  von  acht  Personen  —  erleuchtet.  In  jedem  Plattform¬ 
abschnitt  befindet  sich  -ausserdem  eine  l6-kerzige  Lampe,  und  zwar  hat 


richtung  und  in  Verbindung  mit  letzterer  einen  besonderen  Druckluftkessel 
zur  Bethätigung  der  .Signalpfeifen. 

Die  von  der  Akkumulatorenbatterie  gespeisten  Wagenmotoren  treiben 
die  äusseren  Achsen  der  Drehgestelle  mittels  einfachen  cylindrischen  Zahn¬ 
getriebes  an,  das  die  Drehbewegung  ini  Verhältnis  von  61:20  überträgt. 
Die  Motoren  sind  vierpolig,  haben  Nebenschlusserregung,  wobei  die  vier 
Spulen  parallel  geschaltet  sind;  sie  werden  einerseits  von  einem  Querbalken 
des  Drehgestelles,  andererseits  von  der  Motorachse  des  Wagens  selbst 
unterstützt.  Beide  Stützpunkte  sind  elastisch;  die  Nachgiebigkeit  ist  erzielt 
durch  eine  doppelte  Kombination  von  Spiralfedern,  von  denen  die  eine 
durch  Druck  und  die  andere  durch  Zug  wirkt.  Die  Fahrgeschwindigkeit 
wird  mittels  Kontroller  geregelt.  An  jedem  Wagen  befinden  sich  zwei 
solche  Regler,  welche  im  wesentlichen  aus  zwei  Vielfachumschaltecylindern 
bestehen.  Einer  dieser  Apparate  dient  zur  Verbindung  der  Elektromotoren 
mit  den  Batterien,  der  zweite  zur  Herstellung  des  Stromkreises  und  zur 
Einschaltung  der  Widerstände,  um  einerseits  die  Geschwindigkeit  bei  der 
Anfahrt  in  der  erforderlichen  Weise  steigern,  andererseits  während  der 
Fahrt  ändern  zu  können. 

Jeder  Wagen  hat  eine  grosse  und  eine  kleine  Akkumulatorenbatterie; 
die  erstere  speist  die  Elektromotoren  des  Wagens  und  den  kleinen  Pum¬ 
penmotor  der  Westinghousebremse,  die  andere  giebt  Strom  für  die  elek¬ 
trische  Beleuchtung.  Die  Hauptbatterie  besteht  aus  zwei  Reihen  von  je 
65  Elementen,  die  hinter-  und  nebeneinander  geschaltet  werden  können; 
im  normalen  Falle  der  Hintereinanderschaltung  wird  ein  Entladeslrom  von 
275  bis  235  Volt  Durchschnittsspannung  erzeugt.  Die  Leistung  der  Batterie 
bei  einmaliger  Ladung  genügt  für  sechs  Fahrten  zwisclien  IMailand  und 
Monza,  d.  i.  für  drei  Hin-  und  Rückfahrten.  Dies  entspriclit,  da  Monza 
13  km  von  Mailand  entfernt  ist  und  das  mittlere  Gefälle  der  Bahn  nach 
Monza  7  ®/oo  beträgt,  80  km  durchfahrener  .Strecke,  welche  jedoch  bis  aut 
loo  km  gebracht  werden  kann.  Der  Ladestrom  ist  in  seiner  Spannung 
veränderlich,  die  zwischen  300—350  Voll  schwankt.  Er  wird  durch  einen 
rotierenden  Umformer  erzeugt,  der  mit  dreiphasigem,  vom  Klektricität.=- 
werk  Paderno  d’Adda  gelieferten  Wechselstrom  von  3600  Volt  gespeist, 
Gleichstrom  abgiebt.  Drehstrommotor  und  Gleiclistromdynamo  sind  durch 
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eine  elastische  Kuppelung  miteinander  verbunden.  Die  Ladung  der 
Akkumulatüren,  welche  zu  diesem  Zwecke  nicht  vom  Wagen  entfernt  zu 
werden  brauchen,  nimmt  etwas  über  eine  Stunde  in  Anspruch.  Nach  ein¬ 
gehenden  Studien  wurde  es  für  vorteilhaft  befunden,  zur  l’rüfung  des  Zu¬ 
standes  der  Akkumulatoren,  zu  ihrer  Ueberwachung,  Ladung  und  Entla¬ 
dung  nur  Einriclitungen  einfachster  Art  zu  verwenden,  deren  Einzelheiten 
zu  erörtern  hier  zu  weit  führen  würde.  Die  Akkumulatoren  selbst  sind  in 
Kästen  am  Boden  der 

Fl 


Verbindung  mit  der  elektrischen  Strassenbahn  ausgehend,  soll  die  Balm 
im  Marienthal,  der  vielbesuchten  Touristenstrasse,  abzweigen  und  am  Reuter- 
und  Wagnermuseum  vorbei  durch  das  llainthal  als  Zahnradbahn  den  Weg 
bis  zur  Höhe  der  Wartburgrestauration  nehmen,  in  deren  unmittelbarer 
Nähe  sie  enden  wird. 


<  tuerschnitt  am  Scheitel. 


Wagen  untergebracht. 

So  ist  der  Uebelstand 
vermieden,  über  den 
man  viel  geklagt  hat, 
dass  das  bei  der  chemi¬ 
schen  Reaktion  in  den 
Akkumulatoren  sich 
entwickelnde  Gas,  wenn 
auch  nur  in  geringem 
Masse,  in  das  Innere 
der  Wagen  dringt. 

Der  Wagen  hat  das 
ansehnliche  Gewicht 
von  58  wovon  auf 
die  Akkumulatoren 
allein  1 7  t  entfallen. 

Die  regelmässige  Fahr¬ 
geschwindigkeit  beträgt 
45  km  in  der  Stunde, 
wobei  die  Strecke  Mai- 
land-Moüza  mit  zwei 
Aufenthalten  in  20  Mi¬ 
nuten  durchfahren  wird. 

Die  Fahrgeschwindig¬ 
keit  kann  aber  bis  auf 
60  km  gesteigert  wer¬ 
den.  Die  Herstellungskosten  eines  Wagens  mit  allem  Zubehör  betragen 
rund  100000  L.  Für  den  regelmässigen  Betrieb  der  Strecke  Mailand- 
Monza  mit  elf  Zügen  täglich  in  jeder  Richtung  genügen  die  beiden 
bereits  fertiggestellten  Wagen ;  es  werden  aber  wahrscheinlicli  noch 
sechs  weitere  gleichartige  Wagen  angeschafft  werden ,  um  auch  einen 
ähnlichen  Betrieb  zwischen  Mailand  und  Pavia,  36  einzurichten.  Auch 
ist  die  Absicht  vorhanden,  die  Wagen  bei  der  grossen  elektrischen  Aus¬ 
stellung,  die  im  Laufe  dieses  Jahres  in  Como  zur  loojährigen  Voltafeier 
statthnden  wird,  von  Mailand  bis  Como  laufen  zu  lassen.  Der  Fahrpreis 
für  die  Strecke  Mailand-Monza  beträgt  60  Cts.  in  der  I.  Klasse  und  35  Cts. 
in  der  II.  Klasse.  In  der  kurzen  Zeit  des  elektrischen  Betriebes  soll  sich, 
wie  unsere  Quelle,  die  „Ztg.  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen^^ 
mitteilt,  der  Verkehr  anstandslos  und  ohne  Unregelmässigkeiten  abgewickelt 
haben.  Die  Akkumulatoren  wurden  von  der  Firma  Ileusemberger  in  Monza, 
die  Motoren  und  übrigen  Apparate  von  der  Elektricitäts-Aktien-Gesellschaft 
vorm.  Schuckert  &  Cie.  in  Nürnberg  geliefert. 

Gründung  eines  deutschen  schiffsbauteclinischen  Verbandes.  Der 

grosse  Aufschwung,  den  die  deutsche  Schiffsbaukunst  in  den  letzten  Jahren 
genommen  hat,  giebt  Anlass  zur  Gründung  eines  ähnlichen  deutschen  Institutes, 
wie  es  England  in  der  „Institution  of  naval  architects“,  Frankreich  in  der 
„Association  technique  maritime“  schon  lange  besitzt.  Hervorragende  Ver¬ 
treter  aus  den  Kreisen  der  deutschen  Rhederei  und  .Schiffahrt  haben  in 
einer  am  19.  d.  Mts.  in  Berlin  abgehaltenen  Versammlung,  der  auch 
Techniker  der  kaiserl.  Marine  beiwohnten,  beschlossen,  auf  den  23.  Mai 
eine  konstituierende  Hauptversammlung  nach  Berlin  einzuberufen  und  dieser 
die  Satzungen  des  neu  zu  begründenden  schiffsbauteclinischen  Verliandes 
vorzulegen. 

Eidg.  PoiytechnikuiTl.  Die  übliche  Ausstellung  der  von  den  Studie¬ 
renden  der  Bau-,  Ingenieur-  und  mechanisch-technischen  Schule  des  eidg. 
Polytechnikums  im  Laufe  des  Jahres  angefertigten  Zeichnungen,  sowie  der 
Diplomarbeiten  wird  vom  14.  bis  und  mit  16.  März  1.  J.  in  folgenden  Sälen 
(9  — 12  und  2  —  5  Uhr)  statthnden: 

Bauschule  einschl.  Kunstfächer:  .  .  14^,  15,5  und  16^. 

Ingenieurschule: . I2c,  131?,  I4<r  und  19c. 

Mechanisch-technische  Schule:  .  .  .  I9i5,  2\b  und  22(5. 

Die  Ausstellung  ist  öffentlich. 

Wartburgbahn.  Das  Projekt  einer  elektrischen  Bahn  auf  die  Wartburg 
bei  Eisenach  hat  die  Genehmigung  des  Grossherzogs  von  Sachsen-Weimar 
und  aller  massgebenden  Behörden  erhalten.  Vom  Eisenacher  Bahnhof  in 


2.  Ausführungs-Entwurf  für  die  Stauffacher-Brücke  in  Zürich. 


Schnitt  A-B. 


Konkurrenzen. 

Eiserner  Viadukt 
über  die  „Baye  de 
Clärens“  in  Brent. 

Ueber  das  schon  in  der 
vorigen  Nummer  kurz 
erwähnte  Konkurrenz- 
Ausschreiben  (Termin 

I.  Juni  1899)  entneh¬ 
men  wir  dem  Pro¬ 
gramm  noch  folgende 
wesentliche  Einzelhei¬ 
ten  :  Das  Querprofil  des 
zu  überbrückenden 
Thaies  zeigt  einen  etwa 
50  m  breiten,  flachen 
Thalgrund,  an  welchen 
sich  beiderseits  steile 
Böschungen  auf  etwa 
30  m  Breite  anschlies- 
sen.  Es  wird  daher  den 
Konkurrenten  als  ge¬ 
eignetste  Lösung  in 
erster  Linie  eine  Mittel¬ 
öffnung  von  etwa  50  m 
Weite,  sei  es  in  Form 

eines  Balken-  oder  eines  Bogenträgers,  auf  Mauer werkspfeilern  mit  Sparbogen 
empfohlen.  Der  Boden  ist  Sandstein,  höher  an  den  Abhängen  sehr  harte  Moräne. 
Brückenbreite  8  w,  wovon  auf  jeder  Seite  i  m  für  Gehwege,  6  in  für  die 
chaussierte  Fahrbahn  vorzusehen  sind,  deren  Dicke  wegen  der  Möglichkeit 
einer  spätem  Tramübertührung  mindestens  30  cm  betragen  soll.  Als  zufällige 
Lasten  haben  diejenigen  des  Art.  II  b  der  Schweiz.  Brückenverordnung 
vom  19.  Aug.  1892  zu  gelten  (350  kgjm'^  gleichmässig  verteilte  Last  und 
ein  vierrädriger  Wagen  von  12  ^  Gewicht).  Ausserdem  muss  noch  die 
Strassenwalze,  mit  Achsdrücken  von  8,4  t  und  4,7  i  in  3,17  in  Abstand, 
passieren  können.  Verlangt  werden:  Aufriss  und  Grundriss  im  Masstab 
von  I  :  100,  Einzelheiten  (auch  in  Bleistiftzeichnung),  soweit  sie  nötig  sind, 
um  danach  ein  Ausführungsprojekt  ausarbeiten  und  die  Masse  kontrollieren 
zu  können ,  ein  vollständiger  Voranschlag  für  alle  Arbeiten  über  die 
ganze  Brückenlänge  von  Böschungsrand  zu  Böschungsrand,  die  statische 
Berechnung  aller  Teile  (Eisen,  Mauerwerk  und  Gründungen)  nebst  einem 
Erläuterungsbericht.  Dem  aus  den  Herren:  J.  Gaildard,  Prof,  in  Lau¬ 
sanne,  Ch.  Gremaud^  Kantonsingenieur  in  Freiburg  und  E.  Ebskes,  Ing, 
in  Lausanne  bestehenden  Preisgericht  sind  zur  Prämiierung  der  besten 
Projekte  3000  Fr.  zugewiesen.  Dasselbe  wird  in  erster  Linie  auf  Her¬ 
stellungskosten  und  Solidität  des  Bauwerkes  sein  Augenmerk  zu  richten 
haben,  in  zweiter  Linie  auf  gefällige  Erscheinung  des  übrigens  schlicht 
zu  haltenden  Viaduktes.  Die  preisgekrönten  Entwürfe  werden  Eigentum 
des  Kantons  Waadt.  Programme  mit  Querprofil  und  Strassenachse  im, 
Grundriss  können  vom  «Departement  des  travaux  publics»  in  Lausanne 
kostenfrei  bezogen  werden. 

Neubau  einer  Kanlonsschule  in  Schaffhausen.  (Bd.  XXXII  S.160). 
Es  sind  59  Entwürfe  eingegangen,  wovon  zwei,  mit  dem  Motto  «1501» 
und  «F’asching»,  wegen  verspäteter  Ablieferung  von  der  Konkurrenz  aus¬ 
geschlossen  wurden.  Das  früher  genannte  Preisgericht,  in  welchem  an 
Stelle  des  erkrankten  Herrn  Reg.-Rats  Reese  in  Basel  tierr  Prof.  A.  Müller 
von  Zürich  fungierte,  hat  folgenden  Entwürfen  Preise  zuerkannt: 

I.  Preis  (1500  Fr.)  Motto:  «Lux».  Verf. :  Architekt  Meill-Wapf 
in  Luzern. 

II.  Preis  (1200  Fr.)  Motto:  «Der  Wissenschaft».  Verf.:  Architekt 
Othmar  Müller  in  Zürich  V. 

III.  Preis  (800  Fr.)  Kennzeichen:  Goldne  Mondsichel.  Verf.: 

Architekten  Ed.  Joos  in  Schaffhausen  und 
Arnold  Huber  in  Zürich. 

IV.  Preis  (500  Fr.)  Motto:  «Jugendfleiss-  spart  Altersschweiss.» 

Verf.:  Arch.  Paul  Truniger  in  Wyl. 


4-  März  i8qq-. 
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Da  sich  von  den  obgenannten  zwei  Projekten,  die  nicht  mehr  in 
Berücksichtigung  gezogen  werden  konnten,  dasjenige  mit  dem  Motto 
«Fasching»  als  preiswürdig  erwies,  so  hat  die  Jury  dessen  Ankauf  empfohlen. 
Sämtliche  Entwürfe  bleiben  bis  Mitte  März  im  ersten  Stock  der  alten 
Kaserne  an  der  Beckenstube  in  Schaffhausen  (9 — 12,  2  —  6  Uhr)  öffentlich 
ausgestellt. 

Pi’itnarschulgebäude  in  Winterthur.  (Bd.  XXXIII  s.  9.)  Von  den 

für  diesen  Ideenwettbewerb  eingegangenen  69  Entwürfen  haben  folgende 
vier  Preise  erhalten:  einen  Preis  von  450  Fr.  der  Entwurf  «Jugend»  des 
Herrn  Arch.  F.  Frisch  in  Zürich,  Preise  von  je  400  Fr.  die  Entwürfe 


V  ereinsnachrichten. 

Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten-Vereiü. 

Die  neue  StauiFaoker  -  Brücke  in  Sürick. 

Referat  über  den  Vortrag  des  Herrn  Stadiingenienrs  Weimer, 
gehalten  in  der  VII.  Sitzung  vom  8.  Februar  1899. 

Einleitend  führte  der  Vortragende  die  Grunde  an,  welche  die  städti¬ 
schen  Behörden  in  Anbetracht  der  gesteigerten  Verkehrsbewegungen  zur 


Fig.  3.  Ausführungs-Entwurf  für  die  Stauffacher-Brücke  in  Zürich. 


Sparuiwpilei  39  60 
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Ansicht.  i  :  300. 

«Jdee  Südost»  des  Herrn  Arch.  Walter  Furrer  in  Winterthnr  und  «Der 
Jugend»  des  Herrn  Arch.  J.  Rehfuss  in  Zürich,  sowie  einen  Preis  von 
250  Fr.  der  Entwurf  (Goldenes  Kleeblatt)  des  Herrn  Arch.  Joh.  Meister 
in  Zürich. 

Ueberbauung  des  Obmannamts-Areals  in  Zürich.  (Bd.  XXXII 
S.  144,  150).  Auf  182  verlangte  Programme  dieses  Ideen-Wettbewerbes 
sind  bis  zum  l.  März  25  Entwürfe  eingegangen.  Das  Preisgericht  wird 
voraussichtlich  im  Laufe  der  nächsten  Woche  zusammentreten. 


Nekrologie. 


t  Alfred  Gutknecht.  Am  23.  Februar  d.  J.  ist  Herr  Gasdirektor 
A.  Gutknecht  in  St.  Gallen,  Mitglied  der  G.  e.  P.,  im  Alter  von  43  Jahren 
einer  kurzen,  schweren  Krankheit  erlegen.  Von  Neftenbach,  Kt.  Zürich 
gebürtig,  besuchte  Gutknecht  die  mechanisch-technische  Schule  des  eidg. 
Polytechnikums  in  den  Jahren  1876 — 79,  sofort  nach  Beendigung  seiner 
Studien  in  die  Bauleitung  des  Wasserwerkes  Augsburg  eintretend.  Im 
Laufe  des  folgenden  Jahrzehntes  sehen  wir  ihn  mit  Vorarbeiten,  der  Bau¬ 
leitung  und  Projektierung  von  Wasserversorgungsanlagen  in  Städten  der 
Rheinprovinz  und  Süddeutschlands  thätig,  zuletzt  1886 — 88  als  Oberingenieur 
der  Bauleitung  des  Wasserwerkes  in  Mannheim,  von  wo  er  sich  1889  nach 
Italien  wandte,  um  in  der  Stellung  eines  Oberingenieurs  die  Projektierung 
und  Ausführung  der  Wasserversorgung  von  Mailand  zu  leiten.  1892  ver¬ 
legte  er  seine  Wirksamkeit  wiederum  nach  Deutschland  als  Oberingenieur 
beim  Bau  der  Wasserversorgung  der  östlichen  Vororte  Berlins;  ein  Jahr 
später,  nach  I7jähriger,  erfolgreicher  und  ehrenvoller  Thätigkeit  im  Aus¬ 
lande  in  die  Heimat  zurückkehrend,  wurde  ihm  die  Stelle  eines  Direktors 
der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Biel  übertragen.  Dieses  Amt  hat 
der  Verstorbene  bis  Ende  des  vergangenen  Jahres  bekleidet.  Neujahr 
1899  nach  St.  Gallen  übersiedelnd,  war  es  ihm  leider  kaum  zwei  Monate 
vergönnt,  sich  in  dem  neuen  Wirkungskreise  zu  bethätigen. 

t  Emil  Welti,  alt  Bundesrat  in  Bern,  wurde  am  24.  Februar  im 
74.  Lebensjahre  vom  Tode  abberufen.  Das  letzte  Jahrzehnt  seines  bedeut¬ 
samen  öffentlichen  Wirkens  war  der  Leitung  des  Eisenbahndepartementes 
gewidmet,  in  welcher  Eigenschaft  er  den  EisenbahnrUckkauf  vorbereitete. 
Mehrere  Jahre  hat  er  auch  dem  eidg.  Schulrate  als  Mitglied  und  Vice- 
präsident  angehört. 

Redaktion :  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


Längenschnitt. 

Anlage  der  neuen  «Stauffacher-Strasse»  vcranlassten,  um  so  eine  neue  Ver¬ 
bindung  der-  innern  Stadt  mit  der  nordwestlichen  Peripherie  zu  schaffen. 

Das  Hauptobjekt  im  Zuge  dieses  neuen  Verkehrsweges  bildet  die 
Ueberbrückung  des  Sihlflusses  in  der  geradlinigen  Verlängerung  der  Selnau- 
strasse.  Die  ersten  Studien  für  diese  Brücke,  ursprünglich  Rosengarten¬ 
brücke,  später  Stauffacherbrücke  genannt,  fallen  in  das  Jahr  1897.  Dem 
ersten  Projekte,  einer  kontinuierlichen  Gitterbrücke  in  Bogenform  mit  drei 
Oeffnungen  wurde  die  staatliche  Genehmigurg  versagt,  mit  Rücksicht  auf 
die  durch  die  zwei  Strompfeiler  bewirkten  Stauungen  und  Störungen  bei 
Eisgang. 

Vom  städtischen  Ingenieurbureau  wurden  nun  verschiedene  weitere 
generelle  Projekte  aufgestellt,  so : 

Projekt  II,  Kontinuierliche  Träger  mit  zwei  Oeffnungen;  approximative 
Kosten  245  000  Fr. 

Projekt  III,  Eiserne  Bogenbrücke  mit  einer  einzigen  Oeffnung  von 
41,1  -m  bei  2,7  m  Pfeilhöhe,  deren  Hauptträger  als  so¬ 
genannte  Krag-  oder  Konsolenträger  ausgebildet  waren.- 
Kosten  268000  Fr. 

Projekt  IV,  Zwei  steinerne  Bogen  mit  1 9  Lichtweite;  Kosten  272  000  Fr. 

Auf  Anregung  von  Herrn  Prof.  Dr.  Ritter  wurden  noch  zwei  w'eitere 
Projekte:  Eiserne  Bogenbrücke  mit  drei  Gelenken  hei  einer  Oeffnung  von 
539,  m  Stützweite  und  3,0  in  Pfeilhöhe  entworfen  und  zwar  eines  als 
Voll  wandbogen,  das  zweite  als  Bogenfachwerk;  Kosten  je  240000  Fr. 

Projekt  II  erhielt  die  Genehmigung  der  zuständigen  Behörden  und 
wurde  im  Detail  ausgearbeitet,  wobei  sich  der  Voranschlagsbetrag  auf 
265  000  Fr.  erhöhte. 

Im  Schosse  des  städtischen  Baukollegiums,  welchem  diese  generellen 
Projekte  zur  Beurteilung  vorgelegt  waren,  wurde,  wie  schon  vom  1  iefbau- 
amt  hervorgehoben,  die  Ansicht  unterstützt,  dass  vom  ästhetischen  Stand¬ 
punkte  aus  nur  eine  Brücke  mit  drei  oder  eine  solche  mit  einer  Oeftnung 
in  Frage  kommen  könne.  Speciell  Herr  Oberingenieur  Moser  sprach  sich 
dahin  aus,  eine  Lösung  mit  einer  Oeffnung  in  Beton  zu  suchen. 

Auf  diese  Anregung  hin  wurden  vom  Tiefbauamte  weitere  Studien 
gemacht,  die  von  Erfolg  gekrönt  waren. 

Die  nunmehr  zur  Ausführung  gelangende,  in  den  Abbildungen 
S.  80—82  dargestellte  Brücke  wird  als  Betonbrücke  mit  eisernen  Gelenken, 
nach  dem  Projekte  des  Herrn  Maillart,  Ingenieur  beim  1  iefbauaint,  erbaut. 
Die  architektonische  Ausgestaltung  derselben  ist  den  Entwürfen  des  Herrn 
Stadtbaumeisters  Gull  zu  verdanken.  Die  Genehmigung  seitens  der  Be¬ 
hörden  erfolgte  im  November  vorigeiv  Jahres. 
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Erwähnt  sei  an  dieser  Stelle  ein  von  der  Firma  Frote  &  Westermann 


Bd,  XXXIII  Nr.  9 


vorsjelegtes  Projekt  mit  Oeffnung  in  armiertem  Beton,  System  llenne- 

bique,  mit  einem  Voranschlag  von  190000  Fr.  ausschl.  architektonische 
Ausschmückung,  Zufahrten  und  Uferbauten. 

JJen  fortgesetzten  Studien,  speciell  von  ausländischen  Ingenieuren, 
ist  es  gelungen,  den  Rau  gewölbter  Brücken  in  den  letzten  Jahren  bedeutend 
zu  vervollkommnen  und  sich  die  Resultate  der  die  Tragfähigkeit  der 
Baumatertalien  bestimmenden  P’estigkeitsversuche  und  die  bedeutend  ver¬ 
besserte  Fabrikation  der  Gemente  zu  nutze  zu  machen.  Durch  die  An¬ 
nahme,  ein  Gewölbe  als  elastischen,  aut  Gelenken  aulhegenden  Träger  zu 
berechnen,  hat  die  Theorie  der  Steinbrücken  bedeutend  an  Klarheit  und 
Bestimmtheit  gewonnen,  und  es  kann  dadurch  manchen  Schwierigkeiten 
der  vollkommenen  und  gleichmä.ssigen  Herstellung  und  der  schwer  erreich¬ 
baren  Bedingung  absolut  unveränderlicher  Widerlager  begegnet  werden. 

Beispiele  solcher  Betonbrücken  mit  Gelenkeinlagcn,  eine  im  Scheitel, 
zwei  an  »len  Widerlagern,  sind  die  Munderkinger-Brücke')  in  Württemberg 
und  die  Coulouvrenii'-re-Brücke")  in  Genf. 

Die  neue  .Staulfacher-Bräcke  wird,  wie  erwähnt,  nach  diesem  System 
ausgeführt.  Dieselbe  liegt  senkrecht  zur  Flussrichtung,  zwischen  der  Au.s- 
rundung  der  Rampensteigungen  von  2,2®/ii  auf  dem  linken  und  l"/o  auf 
dem  rechten  Ufer.  Der  Bogen  ist  ein  Stichbogen  von  39,6  fn  theoretischer 
Spannweite  zwischen  den  Kämpfergelenken  bei  3,7  m  Pfeilhöhe.  Die 
Breite  der  Brücke  beträgt  20  in^  d.  i.  12  m  für  die  Fahrbahn  und  4  m 
lür  jedes  Trottoir.  Massgebend  für  die  Berechnung  sind  die  städtischen 
Relastungsvorschriften.  Der  Bogen  erhält  am  Scheitel  78  cm  Gewülbe- 
stärke,  in  den  Vierteln  95  cm  und  an  den  Kampfergelenken  72  cm.  Die 
Kantenjiressungen  des  Betonbogens  erreichen  22  29  kg  pro  <rwz-,  der 

Druck  auf  die  Fundamenttläche  ist  3  kg  pro  r;;zU 

Der  Aufbau  auf  den  Bogen  ist  möglichst  leicht  gehalten,  ln  Ab¬ 
ständen  von  2,2  m  sind  von  den  Widerlagern  ausgehend  bis  zum  ersten 
Viertel  ijuermäuerchen  aus  Beton  aufgesetzt,  deren  Zwischenräume 
Ilennebiqueplatten  überdecken;  die  vinittlere  Partie  der  Brücke  ist  mit 
leichtem  Füllinauerwerk  aufgemauert.  Die  über  die  Brücke  zu  führenden 
Gas-  und  Wasserleitungen  kommen  unter  die  Trottoirs  zu  liegei>.  Die  Gelenke 
bestehen  aus  je  zwei  aus  XT-Eisen  zusammengenieteten  Kastenträgern, 
welche  den  Druck  auf  die  .Scharnierbolzen  mittels  zwei  gehobelter  Stahl- 
platten  von  200/40  mm  tjuerschnitt  übertragen. 

Die  Gelenkstühle  haben  eine  Länge  und  Breite  von  je  600  m7n  bei 
300  jnm  Höhe,  sie  werden  ganz  mit  Beton  ausgegossen  und  bilden  so 
gewissermassen  eine  Armierung  der  Bogenenden.  Die  Scharnierbülzen  haben 
50  7nm  Durchmesser  und  sind  behufs  gleichmässiger  Druckübertragung  mit 
einem  l  777777  starken  Bleimantel  überzogen.  —  Für  den  Beton  sollen  ent¬ 
sprechend  den  vorkommenden  verschiedenen  Druckspannungen  vier  ver¬ 
schiedene  Mischungen  in  Anwendung  kommen  und  zwar: 

')  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  X.KI  S.  iii,  Bd.  XXIII  S.  122, 
Bd.  XXXII  S.  II 7. 

-)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  XXVH  S.  100. 


Intr  Druckspannungen  von  3—6  kg  Mischung  l  :  2,5  :  4  mit  hydr. 
Kalk  (d.  i.  auf  i  Sack  Kalk  125  /  gewöhnlicher  Sand  und  200  l  gewöhn¬ 
licher  Kies). 

Für  Druckspannungen  von  6—10  kg  Mischung  1:3:5  mit  Portland- 
cement  (d.  i.  auf  i  Sack  Gement  125  /  gew.  Sand  und  200  l  Kies). 

Für  Druckspannungen  von  10—16  kg  Mischung  1:2:3  mit  Port- 
landcement  und  Schlagkies  (d.  i.  auf  l  Sack  Gement  83  l  scharf  körniger 
Sand  und  133  /  Schlagkies). 

Für  Druckspannungen  von  16 — 30  kg  Mischung  i  :  1,5  :  2,5  mit 
Portlandcement  und  Schlagkies  (d.  i.  auf  i  Sack  Gement  62  /  scharf  körniger 
Sand  und  100  /  Schlagkies). 

Sämtliche  Betonkonstruktionen  der  Stirnansicht  und  die  Gelenke 
werden  mit  (Quadermauerwerk  verkleidet  und  zwar  sind  für  den  Bogen,  die 
Stirnaufmauerungen  und  die  (desimse  Granit  von  Gurtnellen,  für  die  Brüstung 
und  die  Pilonen  Kalksandsteine  von  Euville,  für  Verkleidung  der  Ufer¬ 
mauern  Kalksteine  von  Regensberg  vorgesehen. 

Die  Fahriiahn  erhält  einen  Belag  von  Stamplasphalt,  die  Trottoirs 
werden  mit  Osogna-Gneissplatten  abgedeckt,  um  die  darunter  liegenden 
Leitungen  leicht  zugänglich  zu  erhalten. 

Der  Ausführung  des  Gewölbes  wird  besondere  Sorgfalt  geschenkt. 
Zwischen  die  auf  das  Lehrgerüst  aufgelegten  Verkleidungsquader  wird  der 
Beton  in  horizontalen  Lamellen  wölbsteinartig  aufgebracht  und  zwar  so, 
dass  die  zwischen  den  Stützpunkten  des  Lehrgerüstes  liegenden  Lamellen 
zuerst  erstellt  werden,  und  succesive  gegen  die  festen  Stützpunkte  zu  ge¬ 
arbeitet  wird;  damit  sollen  allfällige  Setzungen  auf  ein  Minimum  reduziert 
werden.  Zum  Schluss  erfolgt  dann  das  Einsetzen  und  Einbetonieren  der 
Gelenke. 

Die  Lieferung  der  Steinhauerarbeiten  hat  sich  die  Stadt  selbst  Vor¬ 
behalten,  um  freie  Hand  in  der  Auswahl  des  Materials  zu  haben. 

Die  Unterbauarbeiten  sind  an  die  Herren  Fietz  &  Leuthold  in  Zürich, 
die  Lieferung  der  eisernen  Gelenke  an  die  l^irma  Bosshardt  &  Go.  in  Näfels 
vergeben  worden.  Bis  Ende  Oktober  laufenden  Jahres  soll  die  Brücke 
vollendet  sein. 

Der  vom  Tiefbauamt  aufgestellte  Kostenvoranschlag  ergiebt  eine 
Gesamtliausumme  von  220000  Fr.  einschl.  architektonische  Ausschmückung, 
Zufahrten  und  Ufermauern.  A.  B. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

,  Gesucht  nach  Burma  (Indien)  in  eine  Lokomotiv-  und  Maschinen¬ 

werkstätte  ein  junger  Älaschi77e77i7ige7iie7i7'  mit  Praxis.  Kenntnis  des 
Englischen  erforderlich.  (1182) 

Gestickt  ein  Maschineni77ge7tieur  zum  Konstruieren  auf  ein  tech¬ 

nisches  Bureau.  Gewünscht  Kenntnis  der  deutschen  und  französischen 
Sprache.  (1187) 

Gestickt  auf  ein  städtisches  Bureau  ein  Ittgeitieur  mit  etwas  Praxis 
für  Projektierung  und  Leitung  von  Tiefbauarbeiten.  (1188) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär:  H.  Paur.^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Oegenstand 

4- 

März 

Johann  Kottmann,  Präsident 

Oberkirch  (Luzern) 

Bau  eines  Käsereigebäudes  für  die  Käsereigenossenschaft  «Dogelzwil»  in  Oberkirch. 

5- 

» 

J.  Weisshaupt, 
Strassenreferent 

Neunkirch 

(Schaffhausen) 

Liefern  und  Legen  von  etwa  160  lfd.  777  Gussrohren  von  75  wzwz  Lichtweite,  samt 
den  nötigen  Flydranten,  Schieberhahnen  und  Formstücken  für  eine  neue  Wasser¬ 
leitung  in  Neunkirch. 

6. 

» 

J.  B.  Frenn-Rudin 

Binningen  (Baselland) 

.Sämtliche  Arbeiten  für  den  Bau  von  drei  Wohnhäusern  auf  den  «Gurrenmatten» 
in  Basel. 

7- 

» 

Einwohnerkanzlei 

Zug 

Lieferung  von  12538  kg  T-Balken.  zwei  gusseiserner  Säulen,  zwölf  gusseiserner  Schuhe 
für  die  Dachbinder  u,  s.  w.  zum  Bau  der  neuen  Turnhalle  in  Zug. 

7- 

» 

Eidg.  Baubureau 

Thun 

Zimmer-,  Spengler-  und  Dachdeckerarbeiten  zu  Neubedachungen  auf  den  Kasernen- 
Gebäulichkeiten  in  Thun. 

8. 

» 

Gonrad  Gremlich, 
Präsident  der  Baukommission 

Rapersweilen,  im 
Sonnenberg  (Thurg.) 

Bau  eines  neuen  Schulhauses  in  Rapersweilen. 

IO. 

» 

Arbenz,  Präsident 

Andelfmgen 

Anlage  (Unterbau)  einer  350  777  langen  Waldstrasse  im  Oberholz  (Erdbewegung  etwa 
140  777"^)  für  die  Gemeinde  Andelfingen. 

IO. 

* 

Otto  Diethelm-Baum 

Müllheim  (Thurgau) 

Steinhauer-  (event.  Kunststein),  Zimmer-,  Schreiner-,  Glaser-,  Spengler-,  Schlosser-, 
Maler-  und  Hafnerarbeiten  zu  einem  neuen  Wohngebäude  in  Müllheim. 

II. 

K.  Moser,  Architekt 

Zug,  Altfrauenstein 

Erd-.  Maurer-  und  Steinhauerarbeiten  zum  Neubau  der  katholischen  Kirche  in  Zug. 

1 1. 

* 

Pfarramt 

Dottikon  (Aargau) 

Zimmermanns-,  Maurer-,  Spengler-  und  Malerarbeiten  für  die  äu.ssere  Renovation  der 
Kirche  in  Dottikon. 

12. 

» 

Maag,  Friedensrichter 

Stadel  (Zürich) 

Reparaturen  (Fenster,  Getäfel,  Malerei.  Gipsdecken,  Kiemenböden,  Gylinderöfen)  in 
den  Lehrerwohnungen  des  Schulhauses  Stadel.  Voranschlag  etwa  3000  Fr. 

14. 

» 

Bauamt 

Solothurn 

Gipserarbeiten  für  das  Museum  in  Solothurn. 

25- 

» 

Bureau  der  Bauleitung 

Bern,  Bärenplatz  35 

Schreinerarbeiten  zum  Bundeshaus  Mittelbau  in  Bern. 

Bd.  XXXIII  Nr.  q.] 


^esuclit 

zum  sofortigen  Eintritt  in  eine  grös¬ 
sere  Fabrik  Nord-Frankreichs 

Maschitienzeichtier 
u.  tüchtige  Konstrukteure. 

Kenntnisse  der  französ.  Sprache, 
sowie  Erfahrungen  im  Dynamobau 
erwünscht. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  und 
Zeugnissen  unter  Chiffre  Z  N  1138 
an  die  Annoncen-Expedition 

Bndolf  Mosse,  Zürich. 


sdrieux,  capabie  et  brave  pour  un 
bureau  d’enirepreneur  en  batiments. 
De  preference  celibataire. 


S’adresser  sous  initiales  Z  X  723  a 

Bodolphe  Messe,  Zürich. 


Ffine  noch  in  gutem  Zustande 
befindliche  Dynamomaschine  von 
Schuckert,  für  loo/llo  Volt  und  für 
■ca.  70  Glühlampen  berechnet,  ist 
wegen  Vergrösserung  der  Anlage 
billig  ZU  verkaufen. 

Anfragen  sub  Chiffre  ZV  1196 
vermittelt  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Diploiii.  Maschinen-Iiiyenieur, 

j  Schweizer,  verheiratet,  mit  Werk- 
'  Stätten-  und  5Y2  jähr.  Bureaupraxis 
'  im  Dampfmaschinen-,  Pumpen-,  Tur- 
i  binen-  und  allgemeinen  Maschinen- 
i  bau  in  ersten  Fabriken  des  Auslandes, 
'  sucht  dauernde  Stellung  in  der 
:  'deutschen  Schweiz. 
j|  Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  Z  A  1326 

an  Bndolf  Mosse,  Zürich. 

I  Topograph 

■k  w  ■■ 

gesucht, 

üüchtiger  Zeichner  und  gewandter 
Operateur  am  Messtisch.  Eintritt 
sofort.  Ausweis  über  bisherige 
Deistungen. 

Offerten  sub  Chiffre  ZK  1310  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Zu  verkaufen. 

Verhältnisse  halber  ist  ein  gut 
renommiertes 

tipsereigeschäft 

mit  einer  grossen  Partie  Modellen, 

I  mit  oder  ohne  Liegenschaft,  sofort 
1  zu  verkaufen. 

:  Offerten  sub  Chiffre  Z  H  1283  an 

I  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

I  Architekt, 

I  theoretisch  und  praktisch  tüchtig, 

!  mit  vieljähriger  Erfahrung  in  Aus- 
|l  führung  von  grossen  Bauten,  sucht 
|1  Stelle  als  Bauführer  oder  Betriebs- 

11  leiter  in  einem  grösseren  Bauge- 
I  schüft  oder  bei  einer  Gesellschaft. 

1  Prima  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
[  Offerten  sub  Chiffre  Z  Y  1374  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ingenieur, 

Schweizer,  diplomiert,  mit  mehr¬ 
jähriger  Bau-  u.  Bureaupraxis,  guten 
Referenzen  und  Zeugnissen,  sucht 
lauf  Frühjahr  Stelle, 
i  Gefl.  Off.  sub  Chiff.  ZK1385  an 

Rudolf  Mosise,  Zürich. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


Ingenieur 

civ.,  parlant  fr.,  all.  et  it.,  au  courant 
constr.  hydr.  trav.  forces  motrices  etc. 
cherche  emploi  pref.  France  ou  Italic. 
Ref.  D'"  ordre. 

Offres  sub  Z  D  1204  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich, 

Elektro-Ingenieur, 

Deutscher,  mit  Werkstattpraxis  u.  ab- 
geschl.  Hochschulbildung,  sucht  An¬ 
fangsstellung  a.  Konstruktions-  bezw. 
Projektionsbureau  einer  grösseren 
Firma,  am  liebsten  in  der  Schweiz. 
Ged.  Offerten  sub  FEZ  924  an 

Rudolf  Mosse,  Frankfurt  a/M. 

erbeten. 

Ein  starker 

Bauaufzug 

samt  Dampfmaschine  und  30  m 
hohem  Gerüst  billig  ZU  verkaufen. 

Auskunft  bei 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Technischer  Direktor 

für  ein 

Kabelwerk 

gesucht.  Jüngeren,  energischen 
Herren  bietet  sich  Gelegenheit  zur 
Schaffung  einer 

Lebensstellung“. 

Angebote  mit  Lebenslauf  und  Be¬ 
fähigungs-Nachweis  sub  J  M  8879  an 

Rudolf  Mosse,  Berlin  SW  erbeten. 

Gesucht. 

Ein  Student  d.  eidg.  Polytechnikums 
(dritter  Kurs  Ingenieurschule)  wünscht 
während  den  Frühlingsferien  passende 
Beschäftigung. 

Offerten  sub  Chiffre  ZV  1471  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Für  Installateure 

wäre  Vertretung  eines  vorzüglichen, 
bereits  eingeführten  Acetylengas- 
Apparates,  event.  Generalvertretung 
für  die  Schweiz  abzugeben. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  J  O  370  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Junger,  tüchtiger,  diplomierter 

Bautechniker 

mit  absolvierter  Bauschule,  2jähriger 
Praxis  auf  Bureau  u.  Bauplatz  und 
Hochschulbildung,  sucht  per  15.  März 
event.  später  Stelle  als 

Bauzeichner 

und  Bauführer. 

Reflektant  ist  selbständig  und  ener¬ 
gisch  und  beider  Sprachen  mächtig. 
Prima  Zeugnisse  und  Referenzen 
zu  Diensten. 

Offerten  sub  Chiffre  S  J  5725  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich  erbeten. 

Gesucht: 

Id  ein  Architektur-Bureau  Basels 

junger,  tüchtiger 

Architekt 

behufs  sofortigen  Eintritts. 

Offerten  unter  Angabe  der  Refe¬ 
renzen  und  Gehaltsansprüche  sind 
unter  Chiffre  Z  Z  1550  an  Rudolf 
Mosse,  Zürich  zu  richten. 


Zum  sofort.  Eintritt  ein  tüchtiger, 
praktisch  und  theoretisch  gebildeter 


Bautechni 

in  ein  grösseres  Baugeschäft. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  und  Zeugnissen  sub  Chiffre 
Z  K  1560  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich, 

Billig  zu  verkaufen: 

Schienen  und  Rollwagen  wegen 
Baubeendigung. 

Offerten  sub  Z  B  103  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 


Es  wird  ein  junger,  tüchtiger 


♦ 

^  t-O  ff  II  U  Clll  JUliy  Ql  ,  lUUIIIIIJCI  ^ 

I  Elektrotechniker  I 

t  gesucht  t 

^  für  Ausarbeitung  v.  Kosten-  ^ 
^  Voranschlägen  und  kleinen  4 
J  Projekten.  Bewerber  müssen  J 
4  auch  mit  Hausinstallationen  4 

♦  vollständig  vertraut  sein  und  ♦ 

^  deren  Ausführung  über-  ^ 
^  wachen  können.  4 

^  Offerten  mit  Angabe  von  ^ 
^  Gehaltsansprüchen  u.  Refe-  4 

♦  renzen  sub  Chiff.  ZA  1476  an  ♦ 
4  Rudolf  Mosse,  Zürich.  4 

♦  ♦ 
■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■ 


Studierender 

einer  Ingenieurabteilung  (Konkor¬ 
datsgeometer)  sucht  über  die  Oster-, 
event.  auch  Sommerferien  En¬ 
gagement. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  R  1517  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Jeune  Ingenieur, 

bien  au  courant  des  constructions 
metalliques,  ayant  pratique,  cherche 
place  durable.  Bonnes  references. 
Offres  SOUS  Z  J  1384  ä 
Rodolphe  Mosse,  Zürich. 


Ein  Maschinenkonstrukteur  mit 

polytech.  Bildung  u.  mehrjähr.  Bureau¬ 
praxis  im  Konstruieren  moderner 
Dampfmaschinen  für  eine  Maschinen¬ 
fabrik  Italiens.  Einige  Kenntnisse 
der  italienischen  Sprache  erwünscht. 
Eintritt  sobald  wie  möglich. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  T  1544  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Qffei  Ui 


Junger,  tüchtiger  Architekt,  guter 
Zeichner,  findet  bei  uns  dauernde 
Stellung;  den  schriftlichen  Offerten 
mit  Gehaltsansprüchen  sind  Zeugnisse 
beizulegen. 

Ferner  suchen  wir  einen  tüchtigen, 
praktisch  und  theoretisch  erfahrenen 
Bauführer  für  den  Neubau  der  zürch. 
Musikschule.  Dienstantritt  Mitte 
April;  Offerten  wie  oben  an 
Kehrer  &  Knell,  Architekten, 
Rämistrasse  39,  Zürich  I, 


[p  Mar.z  ?8qq. 


Qesucl'it  nach  der  franzusiscii-oti 
bchweiZ  zu  sofoi'Ugcm  Eiocritt  ein 
lüohiiger  Bauzeiohfier. 

Gefl.  Cffertea  mit  Angabe  der 
Gehalisaasprüche  und  Zeugnisab¬ 
schriften  .sub  Chiffre  Z  U  1520  er» 
beten  an 


Rslöoif  Masse, 


liefert  prompt  und  billig 


Helene  Rietmann, 

_ Untere  Zäune  i  5,  Zürich. 

Energischer,  akademisch  gebildeter 

Cemeilteilinilir  onf!  Olssniker, 

der  mit  allen  für  eine  Cementfabrik 
nötigen  Untersuchungen, maschinellen 
Einrichtungen  u. Ofensystemen  bestens 
vertraut  ist,  sucht  anderweitig  En¬ 
gagement. 

Gefl.  Offerten  an  Hrn,  J.  Scliicagl, 
Stuttgart,  Hegelstr.  1 1. 

Architecte, 

25  ans,  connaissant  parfaitement  le 
franijais  et  l’allemand  et  ayant  des 
bonnes  notions  pour  lalangue  italienne, 

cherche  une  place  chez  un  archi¬ 
tecte  ou  entrepreneur,  comme  dessi- 
nateur  et  conducteur  de  travaux. 
S’adresser  sous  Nc  1418  X  ä 
Haasenstein  &  Vogler,  Geneve. 


4  ’S)  I 

'iil'Ulili 


Un  architecte 

Serieux,  connaissant  la  pratique  et 
ayant  fait  de  bonnes  etudes,  aurait 
une  occasion  unique  de  se  placer 
comme  U*"  employe  d’abord  et  ensuite 
comme  Interesse  ou  associe  suivant 
ses  capacites. 

Offres  sous  chiffre  D  1659  X  a 
l’agence  de  publicite 

Haasenstein  &  Vogler  a  Geneve. 


Junger  Tessiner,  nur  italienisch 
sprechend,  praktisch  und  theoretisch 
gebildet,  mit  prima  Zeugnissen  und 
Referenzen,  sucht  passende  Stelle  als 

Polier 

per  sofort  oder  später. 

Offerten  sub  Chiffre  Oc  672  o  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Lugano. 

Gesucht: 

Ein  jüngerer  Maschinentechniker 
oder  Maschineningenieur,  welcher 
der  deutschen  und  französischen 
Spraclie  in  Wort  u.  Schrift  mächtig 
ist  und  flott  zeichnen  kann,  für  ein 
grösseres  Patentbureau. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften, 
Referenzen  und  Gehaltsangabe  sind 
zu  richten  sub  O  H  2478  an 
Orellfüssli-Annoncen,  Bern. 

Stets  Vorrat 

in  neuen'  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Blllwiller  &  Kradolfer, 

Tecbn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasae  38,  ;Kiix*icli, 
beim  Polyteclmikum. 


ßd.  XXXIII  Nr.  Q.] 
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[4.  März  1899. 


Vormals ; 

B.  Roy  &  Co. 


V  evey . 


Gegründet 

1830. 


TlirWilfill  iiller  Sjsliiii, 

Mcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 


lA'V 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
l'läne  iind  Kosten  voi'dii schlüge  auf  Verlangen, 


Kern  &  0® 

matliem. -mechan.  Institut, 

Aarau. 

Gegründet  1819. 

Anfertigung  sämtlicher  Instrumente  für 

Topographie,  Geodäsie  und  Astronomie, 

Prima  Schweizer  Präcisions- Reisszeuge 


für  Ingenieure  und  Architekten. 

18  liöcliste  Aus/,eiclitiungen  natiorialer  und  internationaler  Ausstellungen. 


Musterlager  bei 

Hll.  Billwillei*  &  Kraelolfer, 
Clausiusstrasse  38, 
beim  Polytechnikum  in  Zürich. 


Electrische 

StrassenlDahnen 

mit  Gleich - 

und.  Mehrphasenstrom. 


Aktiengesellschaft 

vormals 

Joh.  Jacob  Rieter&Co. 

in  "Wiiitei'tlxiTi*. 


— —  Abteilung  für  Electrotechnik :  - - 

Complete  Central- Anlagen  für  Kraft-  und  Lichtverteilung 

jeder  Art  und  Grösse. 

Electromotoren  zu  direktem  Antrieb  von  Krahnen,  Werkzeugmaschinen, 
Ventilatoren,  Pumpen,  Schiebe-Bühnen  etc. 


Uebernaliiiie  complcter  Tiirbiiienaiilageii  mit  Präcisiousregulierung. 


Carl  Schenck, 


iifiesserei 


iiieiifakik,  D8ri11St8(lt,  1  id.  I).  H. 

Waagen  jeder  Art, 


Waggonwaagen, 
Fuhrwerkswaagen , 
Rollbahnwaagen, 

Decimal-  u.  Laufgewichts¬ 
waagen. Specielle  Konstruktion 
f.  alle  Zweige 
der  Industrie. 

Spfciiilitiit : 

Äntoiiiiitisflie  Kon- 
ti'oiHiipii  liir  Roll- 
lind  Stilliiilin.  sowi« 
niiloiiiatisijlie 

Wiiapn  liir  (Iptreide  und  jedes  rollende  diit.  —  Selienek's  Registrier-Apparat  in  Ülllld  Exeinpliireu  verkeitet. 

■  Uekr  W  DlKi  Stlienek'seiie  Wiinpn  in  Dentsdiland  im  Betrieb.  —  ßreiiselieiben  jeder  (iriisse  und  Triinkralt,  kriineii  jeder  Art.  ■ 


Materialpriifnngs- 
maschineii ! 


Lauf  krauen, 

I>relikranen, 
Kockkraiien  etc. 


Tausende  der  besten  Referenzen! 


Ausführliche  Offerte  auf  Wunsch! 


Schürmanndecken,  f  Iferblendsteine,  Emailwandverkleidung 


Felix  Beran,  Zürich, 

Reinhardstr.  lo^  Zürich  V. 
Telephon  1508. 


Beisszeuge 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  Schulen  liefert 

die  Reisszeugfabrik 

li.  Heisinger  &  Sohn 

Nürnberg  (B-ayenQ. 

6  l’reismedaillen ;  Nürnberg  1S96 
«Goldene  Medaille». 


Illustr.  Preislislcn  gratis. 
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G.  Helbliiig  &  Cie., 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  18. 


aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Aniagen. 


J.  RakstuU,  Basel. 

Warmwasser-, 

Niederdruck-Dampf-Heizungen. 

Prompte  Lieferung.  —  Garantie. 

Grosses  Lager  sämtlicher  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 

Vertreter; 

In  Hem:  E.  Lommei,  Ing.,  Pavillonweg  10,  Hem. 

In  Zürich :  6eo.  F.  Ramel,  Ing.,  Nordstr.  37,  Zürich. 


Gesucht: 

Jüngerer,  repräsentationsfähiger 

Techniker, 

wenn  möglich  mit  der  Gas-  oder 
Installationsbranche  bekannt,  sollte 
auch  et  was  kaufmännische  u. Sprachen¬ 
kenntnisse  besitzen. 

Solcher  hätte  sicti  mit  der  Auf¬ 
stellung  u.  dem  Vertrieb  eines  neuen 
Artikels  der  Gasbranche  zu  befassen 
und  wird,  wenn  gewünscht,  auf 
mehrere  Jahre  fest  angestellt. 

Bewerber  wollen  sich  mit  Angabe 
ihrer  Ansprüche  sub  Chi  ff.  Q  941  Y  bei 
Haasenstein  &  Vogler,  Bern  melden. 


Spiegelglas  zum  Verglasen,  belegte  Spiegel  mit  gutem  Belag. 

Rohglas  zu  Dächern  und  Bodenplatten  aus  Glas, 

halten  vorrätig  in  grossen  Mengen  und  liefern  billigst 

Ruppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


Telegramm- Adresse :  Glashalle  Zürich. 
Telephon  Nr.  716. 


MASCHINENFABRIK  BURCKHARDT,  BASEL 

Alttieng-esellsclia  fit. 

Specialität  in: 

Ti'ockeDeii  Sdiieber-Compressoreii  ii.Vacmimpiinipen 
Patent  Burckhardt  &.  Weiss. 

Vorzüge: 

Grosse  Leistungsfähigkeit  bei  kleinen  Dimensionen,  daher  billige 
Anschaffungskosten.  Keine  Ventile;  zwangläufige  Steuerung.  Einfach¬ 
heit  der  Konstruktion.  Keine  Reparaturen.  Leichte  Zugänglichkeit. 
Geräuschloser  Gang.  Grösste  Betriebssicherheit.  Trockene  Druckluft. 

Volumetr.  Wirkungsgrad  garantiert  90  pCt. 

Bis  jetzt  wurden  ca.  2000  Maschinen  nach  System  «Burckhardt  &  Weiss»  ausgeführt. 
Prospekte,  Indikatordiagramme  etc.  stehen  auf  Verlangen  zu  Diensten. 
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[4.  März  iSqq. 


Baii-ÜIlteriieliffler-Material. 


FRITZ  MARTI 


Miete 

k 

Verkauf 


Kl.  Lokomotiven.  Pumpen.  Ventilatoren. 


Drahtseil-Bahnen 

neuesten  verbesserten  Systems. 

Grosse  Solidität.  —  Sicheres  Funktioniren.  —  Einfache  Bedienung. 
Weitgehende  Garantien.  —  kostCliailSCllliige  gratis. 

Einfaches  &  billiges  Transportmittel 
für  Erze,  Kohlen,  Lehm,  Sand,  Holz,  Ziegelsteine,  Kalk,  Gement,  Getreide  etc.  etc. 
Unabhängig  von  der  Bodenbeschaffenheit,  überall  anwendbar. 
Grösste  Steigungen  und  sehr  grosse  Spannweiten  zulässig. 

IIIascliiiieiiliall«ii  &  Wcrkstätto  in  VVallisellrn  li. 


Trans liortable  Stahlbahnen, 

Rollbahnschienen,  Rollwägelchen,  Radsätze,  Bandagen, 
Kupplungen,  Stahlgussräder  für  Rollwagen,  Dreh¬ 
scheiben,  Achsen,  Kreuzungen. 

-  Locomobilen.  == 

Drahtseile,  Kabelwinden,  Stahl-  &  Kupferdrähte. 

Neuester  Gas-  &  Petroleum-Motor 

(höchste  Auszeichnungen). 

Ziiridi  &  in  Ilern  b.  VVciicrinaniislians. 


Kirchner  &  Co,,  Leipzlg-Sellerliaysen. 

Grösste  Specialfabrik  von 

SägewerkiTiaschinen 

und 

Holzbearbettiingsmascliiiien 

lieber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Züricli,  Ing.  Eob.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  — ^  Telephon  3866. 


Stahlfagonguss. 

Martinstahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlgnss 

Aktieng-esellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Schnffliauseii. 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 

sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  l>yiiamomasc]iiueii  Special-Stalslgnss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 

bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 
Zaliiirädler'  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  Ijieferung.  Billige  Preise, 


I  THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 

Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  ISanran  (Schlesien)  und  Halhstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Oasaustalten,  Chemlsohen 
Fabriken,  Gementfabrlken,  Cellnlosefabriken,  Sohwelss- 
und  Fuddelwerken,  Eisengiesserelen,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  sonstige  Feuemngsanlagen  notwendigen 

j  feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc, 

Rudolf  flösse, 

Alleinige  Inseratenannahme  der  Sciweiz.  Banzeitnng. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich, 


Bf,  XXXIIL 


Revue  polytechnique 


N?,  10. 


laupitiiHg 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland ,  .  .  .  „  20  „  ,, 

A«V  Vereinsmiiglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen;  Heraus¬ 
geber,  Komintssionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämier. 


W  ocliensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  Annoncen  -  Expediiion 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresdeji,  Frankfurt  a.  M., 
Hajuburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  München, 
Nürjiberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London^ 


des  Sclweizer.  Ingenieur-  nnd  ArcMtekten-Vereins  nnd  der  Gesellsclmlt  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnihnms  ln  Zürich. 


Bä  >CXXTTr.  ZÜRICH,  den  ii.  März  1899.  NS  10. 

Societe  des  Üsines  de  Grandchamp  et  de  Roche 


anciennement  L.  DU  PASQUIER  &  Cie.,  ä  Veytaux-Chillon  (Vaud) 


mip  BE  GYPSES,  CHAÜI  ET  CIIEIT  POETLAI  ARTIEICIEL 

ä  GRANDCHAMP,  VILLENEUVE  et  ROCHE 

ProdHction  moyenne  par  an :  zyoo  wagons  de  lo  tonnes 


Diplome  ä  l’Dxpositioii  de  Zaricli  1883.  —  Medaille  de  Vermeil  a  rSxpo^ition  d’Vverdoii  1894 

O’OR,  OEXidTE 


Basler  Strassenbahnen. 

Konkurrenz-Aussclireiliuny. 

Die  liieferuilg  einer  Dampfmascltiue  von  cirka  500  effektiven 
Pferdekräften,  sowie  die  liiefei'Uiig  von  3  Uampfkesselu  wird  unter 
den  schweizerischen  Maschinenfabriken,  vorbehältlich  des  am  25.  März  ab- 
laufeuden  Referendums  über  den  Grossratsbeschluss  vom  9.  Felmuar,  be¬ 
treffend  Erweiterung  des  Netzes  der  kantonalen  Strassenbahnen,  zur  freien 
Konkurrenz  ausgeschrieben. 

Vorschriften,  sowie  ein  Grimdrissplan  des  Maschinen-  und  Kessel¬ 
hauses  sind  bei  der  Unterzeichneten  Verwaltung  zu  beziehen. 

Eingaben  sind  bis  31.  März  1.  J.  einzusenden  au  die 

Verwaltung  der  kantonalen  Strassenbahnen 
in  Basel. 

Gemeinde  Altstetten. 

Bau  -Ausschreibung. 

Für  den  Bau  der  Güterstrasse,  von  der  Bahnhof¬ 
strasse  bis  zum  Kappeligraben  (511  m  lang  und  a6  m  breit) 
und  der  Zufahrt  zur  Station,  von  der  Güterstrasse  bis  zum 
Bahnareal  (70  m  lang  und  14  m  breit)  werden  die 

Erd-,  Ghaussiernngs-  und  Entwässerungs-Arbeiten 

zur  Ausführung  im  Akkord  ausgeschrieben.  Die  Pläne  und 
Bedingungen  liegen  auf  dem  Bureau  des  Unterzeichneten  im 
„Lindenhof“  zur  Einsicht  auf  und  können  die  letzteren  und 
die  Eingabeformulare  dort  bezogen  werden. 

Eingaben  sind  bis  zum  20.  März  1899,  abends  6  Uhr 
verschlossen  und  mit  der  Aufschrift : 

„Bau  der  Giiterstrasse“ 
versehen,  dem  Präsidenten  des  Gemeinderates:  Herrn 
Hch.  Lips,  Fabrikant,  einzureichen, 
i  Altstetten  (Zürich),  den  6.  März  1899. 

Der  Gemeindeingenieur:  C.  A.  Grüssy. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  Imatt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  k  Boch  in  Mettlach  und  Herzig. 

— ^  e  1*  1  >  1  e  11  d  84  Ii  e  i  11  e 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten ,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

Ladenstäiider.  Oecor.  Ilauguss  von  C.  Flink,  Mannlieim. 

Vertreter:  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 


Steinfabrik  Zürich 

Aktiengesellschaft 

Teleph.  636.  Industriequartier,  Zollstrasse  38  Teteph.  636. 


empfiehlt  den  Herren 

Arcbitekten  oiiil  Baumeistetn 

Balustres,  Vasen,  Konsolen, 

etc.  etc. 

in  absolut  wetterbeständigem  Material. 
(Rohmaterial:  gemahlene  Natursteine.) 

jfMftehnlltnm'  iGetrtauite  »  Maschinen- AlUlektrotectiniker,^ 
^Hildburdnusen.  FaChSCllOl. «  baugewerk&  B  abnmeisteretc.  H 
vSMj-SachhL.c»r.e.  4  ^ihke.  äertogl-ÖF^löSr— ■ 
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I  1  1 .  März  1  8qq. 


Yakaiite  Stellen 

für 

Ingenieure,  Bantechiiiker,  Banselireiberetc. 

Die  Abteilung^  für  ISefestigtiiijrs bauten  des 
eidg’.  (weiiiebiireaii  in  Bern  sucht: 

a)  für  ihre  Baubnreaiix  Andermatt  und  Fiirka 
(im  Winter  in  Bern) 

1  Ingenienr-Banfnbrer 
1  Ingenienr-Assistent 
1  Baiisebreiber 

b)  für  das  Banbnreau  in  St-Maurice 

1  Ingenieur-Assistent 

c)  für  das  Biireau  in  Bern 

1  Jüngeren  Banteehniker  zum  Detailzeichnen 
1  Kanxlei-  und  Bnelilialtniigsgebülfeii. 
Bewerber  (Schweizer)  erhalten  nähere  Auskunft  bei 
vorgenannter  Amtsstelle,  an  welche  auch  die  sämtlichen 
Anmeldungen  bis  12.  MUrtK  zu  richten  sind. 

Bern,  den  25.  Februar  .1899. 

Ausschreibung. 

Die  Anfertigung  eines 

Alig'iaeiiieiif|>lait -Projektes 

für  die  Stadt  l.üuieu  (Berner  Jura)  wird  anmit  zur  freien  Konkurrenz 
ausgesclirieben. 

Diesbezügliche  Offerten  sind  bis  15.  Uärz  1899  der  Gemeinde¬ 
schreiberei  Laufen,  allwo  auch  nähere  Auskunft  erteilt  wird,  schriftlich 
einzureichen.  »  Aus  Auftrag" : 

Frepi»,  Gemeindeschreiber. 

Grosslierzogl.  lecImisGle  loGlsobie 

Karlsruhe. 

Was  1899  beginnt  am  15.  Ajtril. 

Von  da  an  werden  die  persönlichen  Anmeldungen  entgegengenommen  und 
finden  die  Einschreibungen  statt. 

Der  Bektor:  JEuf/ler. 

Wasserversorgung  Hohentannen. 

Konkurrenz-Eröffnung. 

Die  Wasserversorgungsgesellschaft  Ilobentannen  eröffnet  hiemit  Kon¬ 
kurrenz  über  nachfolgende  Arbeiten  und  Lieferungen : 

Grabarbeit,  cirka  3400  Meter;  Lieferung  u.  Legung  von  5 2S0  Metern 
Gussröhren,  120.  100,  75  u.  50  Millimeter,  nebst  Formstücken ;  Erstellung 
einer  Brunnenstube,  eines  Maschinenhauses  und  eines  Reservoirs. 

l’läiie  und  Baubeschrieb  liegen  beim  Präsidenten  der  Wasserbau¬ 
kommission,  Um.  .Statthalter  Schtuidhauser,  zur  Einsicht  offen,  woselbst 
auch  die  Eingabeformulare  bezogen  werden  können.  Die  Masse  beziehen 
sich  nur  auf  Hohentannen  und  kommt  noch  das  Leitungsnetz  nach  Helds¬ 
weil  und  Göttighofen  hinzu.  Eingabefrist  bis  spätestens  15.  März. 
Hohentannen,  den  3.  März  1899. 

Die  Wasserbaukommission. 

Stellenausschreibung. 

Beim  städtischen  Kanalisationsbureau  Basel  ist  infolge 
Rücktritts  die  Stelle  eines  Ingfenieurs  auf  1.  Juli  d.  J.  neu  zu  be¬ 
setzen.  Theoretische  Bildung  und  mehrjährige  Praxis  im  Kanalisations¬ 
wesen  erforderlich.  Gehalt  5000 — 6000  Fr.  jährlich. 

Nähere  Auskunft  erteilt  der  Vorsteher  des  Kanalisationsbureau,  obere 
Rebgasse  I.  Anmeldungen  unter  Beilage  von  Zeugnissen  und  Angabe 
von  Referenzen  sind  bis  längstens  25.  März  1899  einzureichen  an  das 

Sekretariat  des  Baudepartements 

des  Kantons  Basel-Stadt. 


&  Cie.,  Stadelhofen  18,  Zürich. 


Ideenkoiikurreiiz 

für  Erstellung  eines  Primarschulhauses 
in  Winterthur. 

Die  niclit  jrrämiierten  Konkurrenz-Arbeiten  können  vom  10.  März 
an  beim  Bauamt  abgeholt  werden. 

Diejenigen  Pläne,  welche  bis  zum  18.’  März  nicht  abgeholt  worden 
sind,  werden  den  Bewerbern  franko  zugestellt,  sofern  dieselben  dem  Bau¬ 
amt  geuaue  Adressen  mitteilen. 

Winterthur,  den  9.  März  1899. 

Der  Präsident  der  Schul hansbaukommission; 

A.  Isler. 


Carbolineum, 

garantiert  beste  Qualität.  In  Fässern  von  100  ä  200  Kilo 
ä  Fr.  20.—  per  100  Kilo  in  Basel  angenommen. 

Creln*.  Tschopp,  Hasel. 


Für  unser 

Elektricitätswerk  an  der  Kander 

(Tliuuersee), 

welches  demnächst  dem  Betrieb  übergeben  wird,  suchen 
wir  zum  baldigen  Eintritt  einen  durchaus  tüchtigen,  theo¬ 
retisch  und  praktisch  gebildeten  Elektro-liigenieiir  als 

Betriebs-Leiter. 

Gehalt  je  nach  der  in  Frage  kommenden  Persönlich¬ 
keit  Fr.  5000 — 8000.  Eingehende  Kenntnisse  der  Hoch¬ 
spannungstechnik  und  Erfahrung  im  Betriebe  grösserer  Ver¬ 
teilungsnetze  ist  Grundbedingung.  Schweizer,  wenn  möglich 
militärfrei,  würden  vorgezogen.  Das  Werk,  vorderhand 
500  HP  stark,  verwendet  Drehstrom  von  16000  Volt  mit 
einem  Plochspannungsnetz  von  über  100  km  Ausdehnung 
und  hat  unter  anderem  Stromlieferung  für  Bahnbetrieb  zu 
besorgen.  Offerten  unter  genauer  iVngabe  der  bisherigen 
Thätigkeit  an : 

MotOI*;, 

Äktiengeseifscliaft  für  angewandte  Elektricität, 
_ Baden  (Schweiz). _ 

Acetylen -Apparate  Dumont  &  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichmmg  wegen  Gefahrlosigkeit.  Ueber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General- Vertreter  :  Charles  Ewald,  Basel. 
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20 


0.  F.  Ulrich 

ÜST  i  ecier  ciorf  str  a.!S3 

Zürich. 


JO 


Special- Grescliäft  für  Baubescliläg’e.  ^ 


■  Depot  der  echten  Bommer’schen  Windfangthür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

CiS-rösste  Tiiicl  feinste  in  Bifonze-Beselilng-eii, 

Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres  ■' ' 
in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Ausstellung  von  Baubesclilägen :  20  Niederdorfstrasse,  I.  Etage. 

Ilhistrierie  Preislisten  tind  Mtislersendtmgen  stets  zu  Diensten. 


Rud.  Preiswert  &  Esser,  Basel 

Eisenbau-Werkstatt  u.  Kunstschmiede 

empfehlen  sich  zur  Aus¬ 
führung  von 

Eisen -Arbeiten 

aller  Art, 

wie : 

Veranden, 
Baikone, 
Pavillons, 
Garten- 
Einfassungen 
und  Thore, 
Treppen, 
Fenster, 

Oblichte,  Gewächsliäuser,  l^talleinriclitungen, 
Heizkörperverkleidnngen  etc. 

Kunstschmiede- Arb  eiten  aller  Art. 


patentierter,  unübertroffener  Kon¬ 
struktion  und  Ausführimg,  bis 
300  m^  Heizfläche  und  20  Atm.  Betriebsdruck. 

Coniwallkessel 

Kessel  n.  Blecliarbeiten  Färbereien^  Bierbrauereien, 

Salinen,  Papierfabriken,  z,  B.  Turbinenleitungen, 
Reservoirs  etc.  etc. 

Die  Fabrik  ist  mit  den  moclcriisteii  Einrichtungen 

versehen  und  kann  bei  erster  Qualität  Ware  zu  günstigen  Preisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  Fabrik  lieferte  an  staatliche  Bellörtlen  und 
erste  Weltfiruien. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 

UILLEAUME-WERKE 

G.  m.  b.  H.  in  Xenstadt  a. /Haardt. 


Grosse  Drehstromcentrale  in  der  deutschen  Schweiz  sucht  zu  so¬ 
fortigem  Eintritt  einen  tüchtigen 

Betriebs-Ingenieur. 

Bewerlter  (Schweizer  bevorzugt),  die  über  eine  längere  Praxis  ver- 
ügen,_  mit  elektrischen  Messungen  und  dem  Projektieren  vertraut  sind  und 
Gewandtheit  im  Verkehr  mit  dem  Publikum  besitzen,  belieben  ihre  Offerten 
mter  Angabe  ihrer  Gehaltsansprüche  und  unter  Beifügen  ihres  Lebens- 
aufes,  sowie  ihrer  Zeugnisabschriften  unter  Cliiffre  L  1073  Y  an  Haasen- 
tein  &  Vogler  in  Bern  einzusenden. 


Prof.  C.  Hiess,  Schattierungskunde. 

Gr.  8°.  Mit  IO  Fig.  im  Text  u.  3  Tafeln.  (M.  1.50.) 

Die  ,,Schattienmgskunde‘‘,  ein  Teil  der  angewandten  darstellen¬ 
den  Geometrie,  zeigt,  wie  man  für  jede  belieb,  regelmässige  Körper¬ 
oberfläche  unter  Zugrundelegung  der  sog.  Normalkugel  die  richtige 
Schattierung  findet;  dieser  junge,  aber  bereits  eingebürgerte  Zweig 
der  Wissenschaft  darf  daher  mit  Recht  als  eine  für  jeden  Techniker 
unentbehrliche  Kenntnis  bezeichnet  werden.  (Verlag  V,  Metzler, 
Stuttgart.) 

Der  amerikanische  Windmotor, 

ppiiua  F'aüpikat. 

Fünf  ausgezeichnete  Anlagen  in  der  Schweiz.  Billigste 
Kraft.  Windlage,  Windfrequenz  (nicht  starke  Winde)  Haupt¬ 
bedingung.  Vorzüglich  für  Pumpwerke  zur  Wasserversor¬ 
gung,  Bewässerung,  Entwässeiung,  Entleerung  von  Dohlen, 
wo  zu  wenig  Gefälle.  Speciell  eingerichtet  für  kleinere 
Kraftbetriebe  bis  3  —  5  PS. 

Alleinvertreter  und  Monteur  für  die  Schweiz: 

Franz  L.  Meyer,  Luzern,  B-eckenbühl. 

Membran-Pumpe, 

Beste  Baupumpe  11.  Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 

Prospekte  frei. 

P.  Delseit,  Köln  a.Rli  Moselstr.  64. 

Bement-,  Kalk-  &  Bemenlsleinfabrik 

Käpfnac]:\  b.  Horgen 

empfiehlt  ihre  seit  25  Jahren  in  der  verschiedensten  Verwendung  erprobten 
Produkte  wie : 

Oexnezxtstoiixe 

in  allen  Formaten  für  Rohbau  und  gewöhnliches  Mauerwerk, 

Kaminformsteine,  div.  Formsteine 

für  Schächte  und  Stollenmauerung, 

Gartensteine  und  Platten,  leichte  Tuffsteine 

für  Scheidewände  und  Riegelmauerwerk,  ferner 

la.  Röhrencement,  Hydr.  Schwer.  Kalk  und  Cementröhren 

10 — 60  cm  weit. 

Normen festigkeit,  prompte  Bedienung  und  billigste  Preise  zusichernd. 

Zu  verkaufen : 

Auf  dem  Spitaljicker  in  Bern  20  bis  30  prächtige 
Bauparzellen  im  Halte  von  700  bis  1000  /«-,  meistenteils 

Grienbodeii. 

Auskunft  erteilt: 

Frutiger,  Notar, 

Beim,  Käfiggässchen  32. 
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Königliche  Baugewerkschule  in  Stuttgart. 


Der  Sommerkurs  beginnt  am  7.  April  und  schliesst  am  9.  August.  Er  wird  die  Vorklasse,  die  I.,  II.,  III.  und  ! 

V.  Klasse  der  Bauschule,  die  I.,  III.  und  V.  Klasse  der  Maschinenbauschule,  sowie  die  III.  und  V.  Klasse  der  Geometer¬ 
schule,  umfassen.  Wer  die  Volksschule,  die  6.,  7.  oder  8.  Klasse  (Obertertia,  Unter-  oder  Obersekunda)  einer  Realschule 
oder  eines  Realgymnasiums  mit  gutem  Erfolg  durchlaufen  hat,  kann  beziehungsweise  in  die  Vorklasse,  die  I.,  II.  oder  | 

III.  Klasse  der  Baugewerkschule  ohne  weiteres  übergehen.  Alle  sonstigen  Neueintretenden  aber  haben  sich  der  Aufnahms-  ; 

Prüfung  zu  unterziehen,  die  am  5.  April  von  morgens  7  Uhr  an  stattlindet.  Der  Eintritt  in  die  Vorklasse  setzt  das  zurück-  j 

gelegte  1 4.,  der  Eintritt  in  Klasse  II  das  zurückgelegte  1  7.  Lebensjahr  voraus.  Das  Unterrichtsgeld  beträgt  40  M.  Programme  \ 

werden  kostenfrei  übersandt.  Die  bautechnische  und  die  maschinentechnische  Diplomprüfung  finden  anfangs  August  statt,  , 

und  es  hängt  die  Zulassung  zu  denselben  von  dem  vollendeten  21.  Lebensjahr  ab.  j 

Stuttgart,  den  21.  Februar  1899.  Die  Direktion:  Walter.  ! 


Aktiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 

Esther  Wyss  &  Co.,  Ziliicli 

mit  Filiale  in  Ravetisburg  (Württemberg). 

System  Escher  Wyss  &  Co. 

für  Hoclulruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  otler  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

GrCtsste  Gleich  förmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  80  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Llektricität. 

(jasiiiotoreii. 
Petroleum  ■  Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahl- 

Stühle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschhige  gratis. 


Neue  Befestigung 
von  Holzschrauben  l 
in  Maiierwerk, 

Rabitz-  und  üipswänden  vermittelst 

I>Falats|iiFaldül^el 

D.  R.-P.  No.  78235. 

mm-  Muster  gratis. 

lliefür  Special-Manerholirer. 

Julius  Boeddinghaus, 

öiisseltlorf. 


Wi'xß' 


w 


Gelir.  Biirpr  &  Gie„  Eiiiislofeii  (TMrpii), 

Specialgeschiift  für  Beleiichtungsweseii. 

Lnftgas  —  Acetylen  —  eleklr.  Licht. 

Iiuftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum. 
Prachtvolles  weisses  Licht.  Garantiert  vollständig  gefahrlos,  geruch-, 
dunst-  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von  jedermann  sofort  verslärdlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebracht  werden.  —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  Fabriken  und  Privaten,  sowie  Prospekte  gerne 

zur  Verfügung. 

Preise  gegenüber  andern  Lichtquellen : 


i6 

Kerzen 

elektr. 

Licht 

pro 

Stunde 

4,37 

Cts. 

i6 

» 

Acetylen 

» 

» 

» 

3,00 

» 

i6 

» 

Petroleum 

» 

» 

» 

2,25 

.'i- 

-t6 

» 

Luftgas 

» 

» 

0,80 

» 

mithin  die  50-kerzige  Glühlichtflamme  Luftgas  pro  Stunde  2,50  Cts. 

Y entilationsanlageii  erstellt 

für  sümtliche  Ziveche 

J.  P.  Priiiiiier,  Oberuzwil  (Kt.  St.  Gallen) 

Specialität  für  Trockenanlagen, 


Kündig,  Wunderli  &  Ci®, 

Maschinenfabrik, 

Uster 

bauen 

Schrauben- 
Ventilatoren 


eigener  Konstruktion 


Prima  Referenzen. 


für  Brauereien,  Färbereien, 
Appreturen,  Spinnereien  und 
Webereien,  Giessereien, 
chemische  Fabriken  etc. 


I 


Joseph  Yögele,  Mannheim, 
Fabrik  für  Eisenhahnbedarf,  liefert 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schiagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  tj._  scHmale  Spiar. 
Tr*ag,-l:>a,ire  Gr<?leise. 

Eiserne  Iransportwaien  ihr  jeden  keek. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Wolf  &  Woiss  in  Zürich. 


RollhähnscliieDeo  und  Schwellen 

ans  der  BiirbaokerMtte 


sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 


stets  vorrätig  bei 


Kleineisenzeug 

Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I :  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 
Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 
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INHALT:  Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken  über  das 
Flonthal  in  Lausanne.  III.  —  lieber  einige  aktuelle  Rechtsfragen  aus  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik.  1.  —  Die  neue  Schulhausanlage  am  Bühl  in 
Zürich  III.  11.  (Schluss.)  —  Miscellanea:  Ausbeutung  des  Nernst-Glühlichts. 
Monatsausweis  über  die  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel.  Eidg.  Polytechnikum. 
Der  Tunnel  unter  der  Spree.  Elektrischer  Betrieb  auf  der  Bahn  Athen- 


Piräus.  Auszeichnung  des  Erfinders  des  Venturi-Wassermessers.  —  Kon¬ 
kurrenzen:  Typische  Fassaden-Entwürfe  für  Neu-  und  Um.bauten  von  Ge¬ 
schäftshäusern  in  Bern.  —  Nekrologie :  f  Emil  Welti.  f  Ernst  Gärtner.  — 
Litteratur .  Der  Brückenbau  sonst  und  jetzt.  — Vereinsnachrichten:  Bernischer 
Ingenieur-  und  Architekten-Verein.  Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker: 
Stellenvermittelung. 


Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken 
über  das  Flonthal  in  Lausanne. 

in. 

Die  beiden  andern  projektierten  Brücken  liegen  nahe 
beieinander  in  der  Altstadt  und  führen  von  der  Ecole  indu¬ 
strielle  nach  der 
rue  de  la  Caroline 
und  von  der  Ka¬ 
thedrale  nach  der 
Ecole  de  Mede- 
cine.  Ihre  Achsen 
waren  gegeben, 
ebenso  die  Dispo¬ 
sition  der  Wider¬ 
lager  und  event. 

Pfeiler,  wenig¬ 
stens  angenähert, 
um  günstigen  Bo- 
denfürdieFunda- 
mente  zu  sichern. 

Der  Druck  auf 
denselben  (Mo¬ 
lasse)  ist  zu 
10  kg/cm'^  fest¬ 
gesetzt,  für  das 
Mauerwerk  auf 
12  kg.  Bezüglich 
der  zulässigen 
Spannungen  im 
Eisenwerk  galten 
wieder  die  Vor- 
schriftender  eidg. 

Verordnung  vom 
19.  August  1892 
und  für  die  Belastungen  diejenigen  von  Strassenbrücken 
Art.  II  b,  welcher  gleichmässig  verteilte  bewegliche  Last  von 
350  kglm^  nebst  einem  Wagen  von  12  t  vorsieht.  Die 
Breite  jeder  Brücke  soll  15  m  zwischen  den  Geländern  be¬ 
tragen,  wovon  9  m  auf  die  Fahrbahn  und  je  3  in  auf  die 
Gehsiege  entfallen. 

Beide  Brücken  führen  mit  geringem  Spiel  über  be¬ 
wohnte  Gebäude  weg;  in  der  Brandgefahr  dieser  liegt  auch 
eine  bedeutende  Gefahr  für  die  Brücken  selbst,  denn  hohe 
Hitzegrade  müssten  schädigend  auf  die  Eisenkonstruktion 
einwirken.  Die  Stadt  Bern  hat  aus  solchen  Gründen  einige 
Gebäude  unter  der  Kornhausbrücke  niedergerissen;  dies 
scheint  im  vorliegenden  Fall  ausgeschlossen  zu  sein,  und 
daher  ist  eine  Versicherung  der  Brücken  gegen  Feuersgefahr 
angezeigt. 

Infolge  ihrer  I.age  leicht  sichtbar,  erfordern  beide 
Brücken  ferner  gefällige  Bauformen  und  entsprechenden 
architektonischen  Schmuck. 

2.  Brücke  zwischen  der  Ecole  industrielle  und  der  rue 
de  la  Caroline  (Kapelle  von  Martheray). 

Für  diesen  Uebergang  stellte  das  Bauprogramm  noch 
folgende  besondere  Bedingungen:  Fahrbahn  und  Gehstege 
müssen  wasserdicht  abgedeckt  sein;  wegen  der  zu  über¬ 
schreitenden  Gebäude  sind  die  Querträger  so  fliedrig 
wie  möglich  zu  halten,  während  die  Hauptträger  über 
der  Brückentafel  liegen  sollen.  Wird  eine  Hängebrücke 
gewählt,  so  ist  der  Zwischenpfeiler  zu  unterdrücken,  so- 
dass  nur  eine  Oeffnung  entsteht,  ferner  dürfen  in  diesem 
Fall  die  Ankerseile  beiderseits  gewisse  Grenzlinien  nicht 
überschreiten. 


Es  ist  zu  bemerken,  dass  das  Bauprogramm  selbst 
über  der  Fahrbahn  liegende  Tragkonstruktionen  voraussieht, 
was  auf  nur  zwei  Haupttragwände  führt,  die  zwischen 
Fahrbahn  und  Gehstegen  oder  ausserhalb  derselben  an¬ 
gebracht  werden  können.  Um  die  Flöhe  der  Ouerträger 
möglichst  zu  beschränken,  ist  in  allen  drei  eingereichten 
Projekten  der  erstere  Weg  eingeschlagen.  Dass  überhaupt 

nur  drei  Lösun¬ 
gen  für  diese 
Aufgabe  einlie¬ 
fen,  deutet  auf 
die  vielen  zu 
überwindenden 
Schwierigkeiten 
hin,  welche  sie 
den  Bewerbern 
stellte.  Die  im 
Programm  vor¬ 
gesehene  Hänge¬ 
brücke,  die 
natürlich  nur  eine 
versteifte  hätte 
sein  können,  hat 
keinen  Bearbei¬ 
ter  gefunden; 
zwei  der  Ver¬ 
fasser  hielten 
sich  an  Krag¬ 
träger  in  der 
Form  von  Hänge¬ 
brücken,  einer 
wählte  einen 
Bogenträger  mit 
Fahrbahn  in 

Zwischenhöhe. 

*  * 

* 

1.  Preis,  Motto;  „Arc-en-ciel" ,  Verfasser:  Ateliers  lueca- 
niques  de  Vevey  und  Architekt  Jost  in  Montreux. 

Dieser  Kragträger  vom  Aussehen  einer  Hängebrücke 
(Fig.  6)  teilt  die  ganze  Brückenlänge  von  118  in  zwischen 
den  Widerlagern  in  eine  Mittelöffnung  von  80  in  und  zwei 
Seitenöffnungen  von  je  19  in.  Die  Obergurtungen  haben 
nahezu  Parabelform,  die  untern  und  mit  ihnen  die  Fahrbahn¬ 
tafel  verlaufen  geradlinig.  Das  Fachwerk  zwischen  beiden 
besteht  aus  Pfosten  und  steigenden,  also  gedrückten  Streben 
in  der  kürzern  Diagonale  des  Faches.  In  der  Mitte  der 
grossen  Oeffnung  ist  ein  Zwischenträger  von  18  m  einge¬ 
hängt,  der  an  einem  Ende  Kipp-,  am  andern  Ende  Kipp¬ 
rollenauflager  besitzt.  Während  die  Gurtungen  der  Krag¬ 
träger  Kastenform  besitzen,  haben  diejenigen  desMittelstückes 
einfache  T  -Form.  Die  Entfernung  der  Tragwände  beträgt 
9,72  tu  von  Achse  zu  Achse,  sodass  die  Fahrbahn  die  ver¬ 
langte  Breite  von  9  m  erhält;  die  Gehstege  von  3  in  Breite 
liegen  auf  Konsolen  von  3,37s  ni.  —  Zwischen  Fahrbahn 
und  Gehsteg  befindet  sich  also  jeweils  das  Trägerfachwerk, 
der  Spalt  von  70  ein  Weite  über  der  Untergurtung  ist  ab¬ 
gedeckt  und  der  Querverkehr  über  die  Brücke,  wenn  auch 
nicht  ganz  frei,  doch  immerhin  möglich.  Die  aussen- 
liegenden  Gehstege  bringen  den  Vorteil  mit  sich,  dass  die 
Flauptträger  ziemlich  symmetrisch  belastet  sind. 

Etwas  ungünstig  ist  das  Längenverhältnis  der  kleinen 
Aussenöffnungen  zu  der  grossen  Mittelöffnung:  in  erster  Linie 
werden  dadurch  sehr  starke  Verankerungen  nötig,  die  bei  jedem 
Widerlager  26  t  Eisen  und  800  Beton  erfordern.  Diese  ver¬ 
ankerten  Enden  besitzen  Spielraum  in  der  Längsrichtung, 
indem  sie  auf  Rollen  gelagert  sind;  die  Ankerstangen  müssen 
und  können  sich  etwas  biegen,  besitzen  aber  dieselbe  Nach- 


Fig.  6.  I.  Preis.  Entwurf  «Arc-en-ciel».  Verf. :  Ateliers  mecaniques  de  Vevey  und  Arch.  Jost  in  Montreux. 


Photogr.  des  Originals. 


EC  OLE  INDU  STP..IELLE  -(CAPOLIME 

.  ,  VUE  VOL  'OISE AU  L 

Aetzung  von  M.  R.  &■  Ctc.  in  München. 
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giebigkeit  auch  gegenüber  quer  gerichteten  Kräften.  Die 
festen  Kipi^auflager  der  Kragträger  liegen  auf  den  Zwischen¬ 
pfeilern.  Zieht  man  nun  in  Betracht,  dass  der  eingehängte 
Mittelträger  wieder  vier  Auflager  mit  etwelchem  seitlichen 
Spiel  besitzt  und  die  grosse  Oeffnung  dem  Wind  eine  vielfach 
längere  Angriffsfläche  bietet,  so  scheint  die  Möglichkeit  von 
Stössen  und  Schwankungen  nicht  ausgeschlossen,  namentlich 
wenn  Windböen  von  unten  her  auf  den  Mittelträger  wirken. 
Blattgelenke  wären  für  die  Verbindung  dieses  letztem  mit  den 
Enden  der  Kragarme  jedenfalls  vorteilhafter  gewesen,  weil 


wicht  pro  verwenden,  wie  es  bei  der  Tower-Brücke  der 
Fall  ist;  endlich  mit  Hennebique-Platten  von  13  cm 
Dicke  und  einer  Asphaltschicht  von  5  cm  käme  man  auf 
ein  Gewicht  der  Fahrbahnabdeckung  rmn  im  ganzen  nur 
400  kgfnr.  Die  Gesamtbelastung  der  Brücke  einschliesslich 
zufälliger  Last  von  350  kg/m^  wäre  dann  8,745  //w,  anstatt 
der  der  Rechnung  zu  Grund  gelegten  von  10,4  //«?,  was 
eine  Ermässigung  um  fast  20°/o  und  eine  Eisenersparnis  von 
etwa  ]oo  /  ergeben  würde. 

11.  Preis,  Motto  „P/z/i /oin“,  Verfasser:  Architekt  Puzz/ 


Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken  über  das  Flonthal  in  Lausanne. 

Brücke  zwischen  der  Ecole  industrielle  und  der  rue  de  la  Caroline. 

Fig.  7-  II-  l’reis.  Entwurt  «Plus  loiu».  Verf. ;  Arch.  /-’.  Botivier  in  Neuenburg,  Ing.  A.  Robert  und  E.  Elskes  in  Lausanne. 


Photogr.  des  Originals. 


Ansicht  l  :  looo. 


Aetzung  von  M.  R  Sc  Cie.  in  München. 


sie  die  seitliche  Steifigkeit  gewährleisten,  ohne  das  freie 
Spiel  in  der  Längsrichtung  zu  hemmen. 

Die  Höhe  der  Träger  über  den  Pfeilern  beträgt  10,25  m, 
auf  den  Widerlagern  und  in  der  Mitte  der  grossen  Oeffnung 
geht  sie  auf  2,25  m  hinunter.  Neben  den  eisernen  Portal¬ 
ständern,  die  in  der  Höhe  durch  einen  Bogen  miteinander 
verbunden  sind,  erheben  sich  steinerne  Türme  mit  Wendel¬ 
treppen;  durch  eine  Passerelle  über  dem  Portalbogen  kann 
man  von  einem  Turm  in  den  andern  gelangen.  —  Die  als 
volle  Blechbalken  ausgebildeten  Querträger  haben  bei  einer 
Stützweite  von  0,25  m  eine  Höhe  von  nur  qoo  mm  erhalten, 
die  Längsträger  bestehen  aus  gewalzten  I-Eisen  in  Ent¬ 
fernungen  von  1,125  Für  die  Fahrbahn  sind  Zoreseisen 
in  einer  gegen  die  Mitte  überhöhten  Betonschicht  vorgesehen, 
welche  mit  komprimiertem  Asphalt  abgedeckt  würde;  ebenso 
würden  die  Gehstege  gebildet,  aber  mit  einem  Gefälle  von 
2%  nach  innen.  Ein  Windverband  aus  U'Eisen  liegt  in 
der  Ebene  der  Untergurtung. 

Die  Fundierungen  gehen  auf  Seite  „Ecole  industrielle“ 
auf  die  Molasse  hinunter,  auf  der  andern  Seite  sind  Pfäh¬ 
lungen  vorgesehen. 

Der  Gesamteindruck  des  Objektes  ist  ein  gefälliger 
und  die  architektonische  Ausschmückung  eine  den  Verhält¬ 
nissen  wohl  entsprechende. 

Obgleich  nicht  gegen  das  Programm  verstossend, 
sieht  das  Preisgericht  in  der  Lage  der  Hauptträger  zwischen 
Gehstegen  und  Fahrbahn  einen  bedeutenden  Nachteil;  der 
freie  Ueberblick  über  die  Brückentafel  und  der  völlig  un¬ 
gehinderte  Ouerverkehr  würden  als  nach  seiner  Ansicht 
überwiegende  Vorteile  die  Verlegung  der  Hauptträger  nach 
aussen  rechtfertigen.  Es  werden  Beispiele  angeführt  von 
Lösungen  dieser  Aufgabe  bei  noch  geringerer  Konstruktions¬ 
höhe.  So  haben  die  Tower-Brücke  in  London  in  ihren 
äussern  festen  Oeffnungen  bei  i  8  m  Entfernung  der  Haupt¬ 
träger  und  die  Lepine-Brücke  in  Paris  bei  15V2  m  Breite 
nur  1  m  hohe  Querträger.  Freilich  muss  man  in  solchen 
Fällen  das  Eigengewicht  der  Fahrbahn  möglichst  klein  zu 
halten  suchen,  was  bei  dem  in  Frage  stehenden  Projekt 
nicht  geschehen  ist.  Statt  gewöhnlichen  Beton  von  2,2  t 
spec.  Gewicht  kann  man  solchen  aus  Ziegelbrocken  mit  1,7  t 
oder  noch  besser  aus  Koksbrocken  mit  1,315  t  spec.  Ge- 


Boiivier  in  Neuenburg,  A.  Roherl  und  E.  Elskes,  Ingenieure  der 
Jura-Simplon-Bahn  in  Lausanne. 

Ein  dem  vorherbesprochenen  ähnliches  Projekt,  nämlich 
ebenfalls  eine  Kragträgerbrücke  in  Form  einer  Hängebrücke 
(Fig.  7).  Die  grosse  Innenöffnung  hat  81  m  Stützweite,  die 
beiden  Aussenträger  je  21  m.  In  der  Innenöffnung  ist  ein 
Mittelträger  von  27  m  Weite  eingehängt,  sodass  also  hier 
die  Kragarme  etwas  kürzer  ausfallen,  und  da  die  Aussen¬ 
träger  um  ein  weniges  länger  sind,  ist  die  Verteilung  der 
Weiten  überhaupt  günstiger  als  beim  Projekt  „ Arc-en-ciel“. 
Freilich  bleiben  auch  jetzt  noch  gewaltige  Verankerungen 
auf  den  Widerlagern  an  den  Enden  der  Aussenöffnungen 
nötig,  die  hier  nun  im  Gegensatz  zu  jenem  Projekt  unver¬ 
schiebliche  Auflager  erhalten  haben,  während  die  Längs¬ 
verschiebung  mittels  Stelzen-Kipplagern  auf  den  beiden 
Zwischenpfeilern  erfolgt.  Es  ist  kaum  notwendig,  zu  be¬ 
merken,  dass  auch  hier  der  eingehängte  freie  Zwischenträger 
auf  den  beiden  Enden  der  Kragarme  gelenkförmig  und  am 
einen  Ende  verschiebbar  gelagert  ist.  Im  allgemeinen  müssen 
daher  wüeder  die  bei  dem  vorigen  Projekt  wiegen  zu  geringer 
seitlicher  Steifigkeit  des  Ganzen  sich  geltend  machenden 
Befürchtungen,  wenn  auch  vielleicht  in  etwas  geringerem 
Masse,  sich  aufdrängen.  Die  Obergurrungen  der  Hauplträger 
haben  Kastenform,  die  untern  sind  stehende  versteifte  Band¬ 
gurten.  Das  Ständerfachwerk  besitzt  nur  steife  Streben; 
diese  nehmen  aber  im  Gegensatz  zum  Projekt  Fig.  6  die 
längere  Diagonale  ein,  haben  daher  keine  Druckkräfte  zu 
übertragen,  welche  vielmehr  den  kürzern  Pfosten  zufallen. 

Auch  hier  liegen  die  Haupttragwände  bei  einer  Ent¬ 
fernung  von  9,6  m  von  Achse  zu  Achse  zwischen  Fahrbahn 
und  Gehstegen,  w'elch  letztere  auf  Konsolen  gelagert  sind. 
Die  Form  der  Obergurtungen  ist  nach  der  Kettenlinie  ge¬ 
bildet,  die  Untergurtungen  sind  in  den  Aussenöffnungen 
geradlinig  horizontal,  in  der  Zwischenöffnung  aber  para¬ 
bolisch  überhöht.  Die  Fahrbahn  selbst  hat  stetige  Steigung 
über  die  ganze  Brückenlänge  von  123  m  erhalten,  und  zwar 
ebenfalls  nach  einer  Parabel  mit  0,92  m  Pfeil.  Die  Ver¬ 
fasser  waren,  soweit  das  bei  den  hier  gegebenen,  zu  kleinen 
Aussenöffnungen  möglich,  sichtlich  bestrebt,  die  eleganten 
Formen  der  Franz-Joseph-Brücke  in  Budapest  nachzuahmen. 
Sie  führen  als  Vorteile  der  Innenlage  der  Hauptträger  an: 


1 1.  März  i8q9.] 
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Geringere  notwendige  Breite  des  gesamten  Mauerwerkes, 
günstigere  Beanspruchung  der  Querträger  durch  die  über¬ 
hängenden  Konsolen  und  endlich  deutliche  Hervorhebung 
des  eleganten  Längsprofils  der  Fahrbahntafel  durch  die 
schattenwerfenden  Gehstege. 

Die  als  Fachwerk  ausgebildeten  Querträger  besitzen 
über  den  Pfeilern  2  ni  Höhe,  die  gegen  Brückenmitte  bis 
auf  80  cm  abnimmt.  Die  Längsträger,  teils  Blechbalken, 
teils  gewalzte  I-Eisen,  liegen  in  Knotendistanz  der  Quer¬ 
träger  und  tragen  die  nach  unten  gewölbten  Buckelplatten 
der  mit  einem  Holzpflaster  versehenen  Fahrbahn;  die  Geh¬ 
stege  erhalten  Asphalt  auf  Zoresbelag. 


sind  die  fachwerkförmigen  Seitenträger  von  der  nämlichen 
Stützweite  aufgehängt.  Sie  tragen  ihrerseits  die  Fahrbahn, 
in  erster  Linie  die  ebentalls  als  Fachwerke  ausge bildeten, 
in  3,5  m  Abstand  angeordneten  Querträger;  an  diese  sind 
Längsträger  aus  gewalzten  I-Eisen  angeschlossen  und  zwar 
entsprechend  der  Wölbung  der  Fahrbahn,  nach  welcher 
auch  die  Zores  gekrümmt  sind.  Die  Fahrbahn  ist  voll¬ 
ständig  geradlinig  und  wagrecht. 

Die  wichtige  Versteifung  der  Hauptträger  geschieht 
nach  folgendem  Princip  ;  In  den  Ebenen  der  sieben  Hänge¬ 
stangen  sind  beide  Bogen  durch  obere  Querversteifungen  mit¬ 
einander  verbunden,  in  den  äussersten  dieser  Ebenen  sind 


Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken  über  das  Flonthal  in  Lausanne, 

Brücke  zwischen  der  Ecole  industrielle  und  der  rue  de  la  Caroline. 

P"ig.  8.  III.  Preis.  Entwurf  «Cathedrale».  Verl:  A.  Bziss  &  Cie,  in  Basel. 
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Abgesehen  von  den  Granitbekrönungen  ist  das  Mauer¬ 
werk  einfach  gehalten.  Die  Widerlager  sind  nicht  berechnet; 
es  wäre  zu  berücksichtigen,  dass  die  Auftriebskraft  der 
Verankerung  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Erdschub 
abschwächt. 

Was  die  ganz  in  Eisen  durchgeführte  dekorative  Aus¬ 
bildung  des  Projektes  „Plus  loin“  anbetritft,  so  erscheint 
dieselbe  weniger  gelungen,  als  beim  Projekt  „ Arc-en-ciel“; 
sie  macht  eher  den  Eindruck  einer  Festdekoration,  als  einer 
monumentalen  Zierde.  Die  Brücke  hat  sechs  Geländer,  je 
zwei  längs  der  Haupttragwände,  so  dass  also  ein  Quer¬ 
verkehr  über  dieselbe  unuiöglich  ist. 

Einen  grossen  Vorteil  dieses  Projektes  sieht  das  Preis¬ 
gericht  in  der  ansteigenden  Linienführung  der  Fahrbahn, 
weil  auf  diese  Weise  für  die  Tragkonstruktion  derselben 
an  Höhe  gewonnen  werden  kann.  Die  Verfasser  wählten 
aber  diese  Linienführung  nur  aus  äthetischen  Rücksichten 
und  wölben  deshalb  die  Untergurtung  noch  stärker,  so  dass 
wie  schon  erwähnt,  die  Höhe  der  Querträger  von  2  m  über 
den  Pfeilern  auf  80  cm  in  Brückenmitte  abnimmt.  Nach 
Ansicht  des  Preisgerichtes  hätte  aber  diese  glückliche  Linien¬ 
führung  benutzt  werden  sollen,  um  zu  einer  durchgehend 
möglichst  grossen  Querträgerhöhe  zu  gelangen,  was  dann 
wiederum  ermöglicht  hätte,  die  Haupttragwände  ausserhalb 
der  Gehstege  zu  verlegen  und  eine  völlig  freie  Brückentafel 
zu  erhalten. 

III.  Preis,  Moiio'.  „Cathedrale“ ,  Verfasser :  Albert  Buss  81  Cie. 
in  Basel. 

Dieses  Projekt  (Fig.  8)  sieht  einen  sichelförmigen 
Bogen  von  75  m  Stützw^eite  mit  Fussgelenken  vor,  an  welchen 
die  Fahrbahn  aufgehängt  ist;  die  Pfeilhöhe  in  der  Mitte 
beträgt  15  und  18,5  m,  die  Kämpfer  liegen  unterhalb  der 
Fahrbahn.  Die  grosse  flöhe  des  Bogens  gewährt  neben 
geringer  Empfindlichkeit  desselben  gegen  Temperatureinflüsse 
den  Vorteil,  dass  nur  ein  kurzes  Stück  der  Brückentafel 
in  der  Nähe  der  Auflager  durch  die  aufsteigende  Gurtung 
verengt  ist  —  die  Fahrbahn  auf  8,5  m,  die  Gehstege  auf 
2,3  m  — •  während  auf  der  überwiegenden  Länge  der  Ver¬ 
kehr  nach  allen  Richtungen  fast  ganz  ungehemmt  bleibt. 

Die  Hauptträger  stehen  in  lotrechten  Ebenen  9,8  m 
auseinander,  also  innerhalb  der  Gehstege,  die  auf  Konsolen 
ruhen.  An  7,5  m  von  einander  entfernten  Hängepfosten 


Portale  eingelegt.  Der  kräftige  Windverband  in  der  Ebene 
der  Obergurtungen  dieser  mittlern  sechs  Felder  leitet  die 
Windkräfte  in  die  Portale,  durch  welche  sie  in  den  untern 
Windverband  übertragen  werden;  derselbe  liegt  in  der 
Ebene  der  Untergurtungen  der  wagrechten  Seitenträger 
und  überführt  diese  Kräfte  in  die  Auflager.  Zunächst  den 
Widerlagern  ist  auch  die  Untergurtung  noch  mit  einem 
Windverband  versehen.  Es  wird  ausdrücklich  hervorge¬ 
hoben,  dass  die  Seitenträger  mit  Spielraum  nach  der  Längs¬ 
richtung  an  die  Bogengurtungen  angeschlossen  sind,  um  nicht 
etwa  als  Zugband  zu  wirken  und  so  die  Kräfteverteilung  in 
unvorhergesehener  Weise  zu  verändern.  —  Die  Gebäude 
auf  der  Seite  der  „route  de  la  Caroline“  sind  mit  einem  den 
Seitenträgern  ähnlich  gebildeten  Parallelträger  überbrückt. 

Von  den  auf  die  Molasse  gegründeten  Widerlagern 
scheint  das  freistehende  auf  Seite  Caroline  zu  schwach  zu 
sein;  es  bedürfte  für  seine  Standfestigkeit  des  Gegendruckes 
der  hinteren  Erdmasse,  was  nicht  zulässig  erscheint.  Die 
architektonische  Ausgestaltung  der  Widerlager  ist  einfach, 
aber  gefällig  gehalten,  die  Brücke  selbst  soll  hauptsächlich 
durch  die  kühne  Form  des  schlanken  Bogens  wirken.  Das 
Preisgericht  spricht  sich  dahin  aus,  dass  entgegen  der  be¬ 
züglichen  Bestimmung  des  Bauprogrammes  die  Tragkon¬ 
struktionen  nicht  über  die  Höhe  der  Brückengeländer  hin¬ 
aufragen  und  ausserhalb  der  Gehstege  verlegt  werden 
sollten.  Es  wird  nachgewiesen,  dass  das  erreichbar  wäre 
durch  Abänderung  des  letztgeschilderten  Projektes,  indem 
man  die  Fahrbahn  nach  dem  Vorschlag  „Plus  loin“  (Fig.  7) 
oder  selbst  noch  w^eniger  nach  der  Mitte  zu  ansteigen  liesse 
und  den  Bogenpfeil  verminderte.  Man  würde  auf  diese  Weise 
reichlich  genügende  Höhe  für  steife  Querträger  und  trotz¬ 
dem  genügend  Pfeilhöhe  für  den  Bogen  erhalten.  Ein  Voll- 
wandti'äger  von  70  cm  Elöhe  bei  80  m  Stützweite  könnte 
9,04  m  oder  etwa  Pfeil  haben;  er  würde  dann  bis  zui 
Handleiste  des  Geländers  reichen.  Aber  selbst  wenn  man 
mit  der  Obergurtung  des  Bogens  diejenige  des  Randträgers 
nicht  überschreiten  wollte,  käme  man  noch  auf  einen  Pteil 
von  7,7  /»=  1/10,4.  Solche  Bogenträger  könnte  man  dann 
in  beliebiger  Anzahl  unterhalb  der  Fahrbahn  anbringen, 
z.  B.  vier  in  Entfernungen  von  3,30  m  mit  Konsolen  von 
1,55  m  für  die  Gehstege. 

* 
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Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  vom  städti¬ 
schen  Bauamt  auf  einheitlichem  Wege  ermittelten  Kosten, 
sowie  des  Eisenbedarfs  der  drei  preisgekrönten  Projekte 
ergiebt  folgende  Resultate  : 


Projekt 
Arc-en-ciel 
Plus  loin 
Cathedrale 


Kosten 
541102  Fr. 
598450 
563020 


Eisenbedarf 
887  / 

901  „ 

526  „ 

(Schluss  folgt). 


lieber  einige  aktuelle  Rechtsfragen 
aus  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik. 

Von  Dr.  A.  Densler  in  Zürich. 


I. 

Im  letzten  Heft  der  „Schweizer-Zeitfragen“')  wurde  von 
Herrn  Dr.  juris  F.  Meili,  Professor  an  der  Universität  Zürich, 
unter  dem  Titel : 

,,Die  elcldrischen  Slctrk-  und  Schivachslroninnlageu 
und  die  Geset\gehiing“ 

eine  Arbeit  veröffentlicht,  deren  einlässliche  Besprechung 
in  der  „Bauzeitung“  wegen  der  grossen  Tragweite,  welche 
die  darin  erörterten  Fragen  speciell  für  die  schweizerische 
Elektrotechnik  besitzen,  geboten  erscheint. 

Der  Gegenstand  verdient  um  so  mehr  Interesse,  als 
es  dieselben  Fragen  sind,  welche  der  jetzige  Chef  des  eid¬ 
genössischen  Post-  und  Eisenbahndepartements.  Herr  Bundes¬ 
rat  Zemp,  der  letztes  jahr  von  ihm  einberutenen  „Experten- 
Kommission  für  Begutachtung  von  Massnahmen  gegen  die 
aus  dem  Bestehen  elektrischer  Anlagen  resultierenden  Ge¬ 
fahren“  zur  Prüfung  und  Begutachtung  vorgelegt  hat. 

Im  ersten  der  vier  Flauptabschnitte  seiner  Arbeit  be¬ 
handelt  Herr  Prof.  Dr.  Meili  die  Kontrolle  der  Starkstroni- 
anlagcn  und  fordert  in  dieser  Beziehung: 

,,&  ist  gnn:{^  besonders  eine  staatliche  Kontrolle  der  elektri- 
,, sehen  Starkstroinanlasen  ini  Zusaminenhano  mit  den  Schivach- 
.,stronian!agen  (mit  Ausnahme  der  gewöhnlichen  Hausin stallationen) 
„einitiführen  und  energisch  lu  handhabe)!,  weil  cs  sich  um  ge- 
, jährliche  Eimdchtungen  handelt.“ 

Zur  Begründung  dieses  Postulates  werden  die  ein¬ 
schlägigen  Gesetzgebungen  der  Schweiz  und  der  benach¬ 
barten  Länder  citiert  und  gezeigt,  dass  dieselben  insofern 
eine  Tücke  aufweisen,  als  darin  wohl  ein  Genehmigungs¬ 
recht  des  Staates,  nicht  aber  eine  wirksame  Kontrolle  über 
den  Bau  und  Betrieb  von  Starkstromanlagen  vorgesehen  ist. 

Im  weitern  wird  die  Notwendigkeit  einer  staatlichen 
Kontrolle  durch  den  Hinweis  auf  die  grossen  Gefahren  be¬ 
gründet,  mit  denen  elektrische  Starkstromanlagen,  beson¬ 
ders  auch  in  ihrem  Zusammenwirken  mit  den  Schwach- 
stomleitungen  verbunden  sein  können. 

Soweit  die  schweizerischen  Verhältnisse  in  Betracht 
kommen,  dürften  diese  beiden  von  Herrn  Professor  Meili 
angeführten  Argumente  kaum  ausreichen,  um  die  Schaffung 
einer  staatlichen  Starkstromkontrolle  auf  dem  Gesetzeswege 
als  notwendig  erscheinen  zu  lassen,  insofern  dieselbe  näm¬ 
lich  nur  den  Zweck  haben  soll,  darüber  zu  wachen,  dass 
der  vom  Bunde  monopolisierte  Telegraphen-  und  Telephon¬ 
betrieb  nicht  durch  Starkstromanlagen  gefährdet  werde. 

Dafür  genügt  das  Bundesgesetz  betreffend  die  Er¬ 
stellung  von  Telegraphen-  und  Telephonlinien  von  1889 
vollständig,  indem  es  der  Telegraphen-  und  Telephonver¬ 
waltung  die  weitgehendsten  Befugnisse  einräumt,  um  sich 
gegen  den  störenden  Einfluss  der  Starkstrombetriebe  zu 
sichern  und  sowie  auch  um  die  Ausführung  der  bei  der 
Konzessionserteilung  Amrgeschriebenen  Schutzvorkehrungen 
durch  ihre  Telegraphen-  und  Telephon-Inspektoren,  Tele¬ 
phon-Chefs  und  andere  staatlichen  Organe  beständig  kon¬ 
trollieren  zu  lassen,  von  welchen  Rechten  die  Verwaltung 
bis  jetzt  jeweilen  den  ausgiebigsten  Gebrauch  gemacht  hat. 

Auch  der  als  warnendes  Beispiel  angeführte  Brand 
der  Zürcher  Telephoncentrale  vermag  die  Notwendigkeit 
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der  Schaffung  einer  neuen  Kontrollstelle  nur  in  dem  Falle 
zu  begründen,  als  Prof.  Meili  durch  jene  Katastrophe  den 
Beweis  erbringen  will,  dass  die  schon  bestehende,  mehr¬ 
fache  staatliche  Inspektion  ihren  Dienst  gründlich  versagt 
hat  und  daher  durch  eine  andere  zuverlässigere  Organisation 
ersetzt  werden  sollte. 

Fis  liegt  aber  ebenso  wenig  ein  Bedürfnis  vor  nach 
einer  neuen  Kontrollstelle  zur  Ueberwachung  derjenigen 
Starkstromanlagen,  welche  auf  Grund  des  angeführten 
Bundesgesetzes  von  1889  einer  Ueberwachung  durch  die 
Telegraphenverwaltung  bezw.  das  Eisenbahndepartement 
nicht  oder  nur  teilweise  unterstellt  werden  können,  weil 
hiefür  bereits  zwei  Organe  existieren:  nämlich  das  „Bureau 
de  Contröle  des  installations  electriques“  des  Kantons  Waadt 
und  dasjenige  des  schweizerischen  elektrotechnischen  Vereins 
(S.  E.  V.). 

Da  in  der  Meili’schen  Schrift  dieser  beiden  Kontroll¬ 
stellen  auffallender  Weise  mit  keinem  Worte  Erwähnung 
gethan  wird,  so  mag  es  angezeigt  sein,  hier  kurz  auf  deren 
Entstehungsgeschichte  einzutreten,  weil  dies  zur  richtigen 
Beurteilung  der  in  FTage  stehenden  Vorschläge  unbedingt 
erforderlich  ist. 

Veranlasst  durch  eine  Reihe  von  Unfällen,  die  in 
Starkstromanlagen  vorkamen,  welche  ohne  Sachkenntnis  aus¬ 
geführt  und  betrieben  waren,  hat  die  Generalversammlung 
des  S.  Fl,  V.  im  fahre  1894  Kommission  beauftragt, 

über  folgende  von  mir  eingebrachte  Anträge,  betreffend : 

a.  Erlass  von  Normalien  für  den  Bau  und  Betrieb 
von  Starkstromanlagen, 

b.  Schaffung  eines  elektrotechnischen  Inspektorats, 

c.  Veranstaltung  von  elektrotechnischen  Elementar- 
Kursen  für  Maschinisten  in  Central-Stationen 

Vorlagen  auszuarbeiten'). 

Der  später  gegründete  Verband  Schweiz.  Elektricitäts- 
werke  (V.  S.  E.  W.)  nahm  die  zwei  ersten  Postulate  eben¬ 
falls  in  sein  Arbeitsprogramm  auf,  und  den  Bemühungen 
dieser  beiden  Vereinigungen  war  es  zu  verdanken,  dass 
schon  im  folgenden  fahre  Sicherheitsvorschriften  über  den 
Bau  und  Betrieb  von  Starkstromanlagen  aufgestellt  werden 
konnten,  die  seither  in  der  Schweiz  eine  ausgedehnte  Ver¬ 
breitung  gefunden  haben-). 

So  erklärte  der  V.  S.  E.  W.  dieselben  für  seine  Mit¬ 
glieder  obligatorisch;  zahlreiche  Private  bedienen  sich  ihrer 
bei  der  Formulierung  von  Ausführungsbedingungen  in 
Lieferungs-  und  Werkverträgen  für  elektrische  Installationen  ; 
eine  Reihe  von  lokalen  und  kantonalen  Behörden  legen  die 
Vorschriften  den  Bedingungen  zu  Grunde,  welche  sie  an 
die  Erteilung  von  Starkstromkonzessionen  knüpfen  und  im 
Kanton  Waadt  wurden  ihnen  durch  Regierungsbeschluss 
vom  19.  fanuar  1897  Gesetzeskraft  verliehen,  desgleichen 
seither  im  Kanton  Wallis  durch  Verfügung  des  Staatsrates 
vom  17.  Januar  1899. 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  die  Vorschriften  des 
S.  E.  V.  erfuhren,  drängten  dann  mit  Notwendigkeit  dazu, 
auch  noch  das  zur  Ueberwachung  der  richtigen  Vollziehung 
derselben  erforderliche  und  vorgesehene  Organ  zu  schaffen, 
nämlich  ein  luspektorat  für  StarkstronianJagen. 

Während  der  Kanton  Waadt  unter  dem  Namen: 
„Bureau  de  Contröle  pour  les  Installations  electriques“  ein 
selbständiges  Inspektorat  errichtete,  dem  sämtliche  im 
Kanton  existierenden  Starkstrominstallationen  durch  Gesetz 
unterstellt  sind,  musste  der  schweizerische  elektrotechnische 
Verein  sein  eigenes  Kontrollorgan  für  die  übrige  Schweiz 
auf  einer  ähnlichen  Grundlage  organisieren,  auf  der  die¬ 
jenige  des  Vereins  schweizerischer  Dampfkesselbesitzer  be¬ 
ruht,  d.  h.  er  ist  auf  die  freiwillige  Benützung  des  Inspek- 
torates  seitens  der  Besitzer  von  elektrischen  Starkstrom¬ 
anlagen  angewiesen.  Diese  letztem  honorieren  das  Inspek¬ 
torat  nach  einem  von  der  Grösse  der  Anlage  abhängenden 
Tarif,  wobei  ein  allfällig  sich  ergebendes  Betriebsdeßeit 
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1)  Verlag  des  Art.  Instituts  Orell  Füssli  in  Zürich.  Preis  2  Fr. 


)  Siehe  Jahrbuch  des  S.  E.  V.  Zürich,  6.  Jahrgang  1895,  P^g-  >8. 
J  Siehe  Jahrbuch  des  S.  E.  V.  Zürich,  7.  Jahrgang  1S96,  pag.  55. 
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vom  S.  E.  V.  gedeckt  wird.  Das  Budget  des  Inspektorates 
für  1899  beläuft  sich  bereits  auf  etwa  15000  Fr. 

Das  Inspektorat  stellt  jedoch  seine  Dienste  nicht  nur 
den  Mitgliedern  des  S.  E.  V.  und  des  V.  S.  E.  W.,  sondern 
auch  den  kantonalen  Regierungen,  Kommunalbehörden, 
ETuerversicherungs-Gesellschaften  und  andern  Interessenten 
zur  Verfügung,  was  u.  a.  die  Regierungen  der  Kantone 
Freiburg,  Thurgau  und  Wallis  veranlasst  hat,  von  der 
Schaffung  eines  eigenen  kantonalen  Inspektorates  Umgang 
zu  nehmen. 

Aber  auch  der  Bund  anerkennt  die  Berechtigung  und 
den  Nutzen  des  Inspektorates  und  bezeugt  dies  praktisch 
durch  Gewährung  einer  jährlichen  Subvention  von  ganz  er¬ 
heblichem  Betrage;  es  steht  ihm  dafür  das  Recht  zu,  sich 
in  der  Aufsichtskommission  des  Inspektorates  durch  Fach¬ 
leute  vertreten  zu  lassen. 

Aus  diesen  Darlegungen  folgt,  dass  zur  Zeit  kein 
Grund  vorliegt,  um  nach  dem  Vorschlag  von  Professor 
Meili  noch  eine  staatliche  Kontrollstelle  für  Starkstrom¬ 
anlagen  neben  dem  vom  Bunde  subventionierten  Inspek¬ 
torat  des  S.  E.  V.  zu  schaffen. 

Weit  dringlicher  ist  gegenwärtig  die  Erzielung  einer 
Einigung  über  die  Grundsätze,  nach  denen  zukünftig  elektrische 
Stark-  und  Schwachstromanlagen  gebaut  und  gesichert  werden 
müssen,  damit  die  aus  ihrem  Betrieb  und  ihrem  Zusammen¬ 
wirken  resultierenden  Gefahren  auf  ein  Minimum  reduciert 
werden.  Hier  ist  vor  allem  notwendig,  dass  die  eidge¬ 
nössische  Telegraphen-  und  Telephon-Verwaltung  und  die 
Bahnen  freiwillig  auf  das  ihnen  nach  dem  Gesetz  von  1889 
zukommende  Vorrecht,  alle  Sicherheitsvorkehren  den  Stark¬ 
stromanlagen  zu  überbinden,  um  selbst  möglichst  leicht 
und  billig  bauen  zu  können,  Verzicht  leisten ;  denn  erst 
wenn  einmal  auch  die  Schwachstromleitungen  z.  B.  hinsicht¬ 
lich  ihrer  mechanischen  Festigkeit  und  allgemeinen  An¬ 
ordnung  den  gleichen  Bedingungen  entsprechen,  welche  an 
eine  solid  gebaute  Starkstromanlage  gestellt  werden,  wird 
es  möglich '  sein,  den  jetzigen  unhaltbaren  und  an  vielen 
Orten  geradezu  gefährlichen  Zuständen  abzuhelfen. 

Die  erwähnte  bundesrätliche  Experten  -  Kommission 
hat  nun  bereits  einen  Entwurf  zu  einheitlichen  Bau-  und 
Sicherheitsvorschriften  für  Stark-  und  Schwachstromanlagen 
ausgearbeitet  und  denselben  dem  Chef  des  Post-  und  Eisen¬ 
bahndepartements  unterbreitet. 

Der  S.  E.  V.  hofft  nun,  dass  diese  Vorschriften  die 
bundesrätliche  Genehmigung  erhalten  und  vorläufig  anstelle 
der  bestehenden  Vollziehungsverordnungen  zum  Bundesgesetz 
betreffend  die  Erstellung  von  Telegraphen-  und  Telephon¬ 
leitungen  gesetzt  werden  möchten. 

Durch  eine  derartige  Massnahme,  die  keine  Gesetzes¬ 
änderung  erfordert,  sondern  auf  dem  Verordnungswege  sofort 
durchführbar  wäre,  würde  dem  jetzigen  heillosen  Wirrwarr 
in  den  bestehenden,  vielfach  kontradiktorischen  Sicherheits¬ 
und  Bauvorschriften  ein  Ende  gemacht,  was  von  den  elektro¬ 
technischen  Kreisen  bereits  als  eine  grosse  Wohlthat  und 
von  den  zuständigen  Kontrollorganen  der  Telegraphenver¬ 
waltung  und  des  Eisenbahndepartements  als  eine  beträcht¬ 
liche  Erleichterung  ihrer  Aufgabe  empfunden  werden  müsste. 

Damit  wäre,  wenn  nötig,  Zeit  gewonnen,  um  die  weitere 
Frage  zu  studieren,  auf  welchem  Wege  die  Vorschriften 
auch  für  solche  Starkstrornanlagen  obligatorisch  erklärt 
werden  könnten,  die  nicht,  oder  nur  zum  Teil  unter  die 
Bestimmungen  des  Gesetzes  von  1889  fallen  und  die  jetzt 
jeder  Ueberwachung  entgehen,  wenn  deren  Besitzer  sie  nicht 
aus  freien  Stücken  inspicieren  lassen;  dies  wird  indessen 
gerade  bei  den  unsachgemäss  angelegten  und  betriebenen 
Werken  aus  nahe  liegenden  Gründen  solange  nicht  geschehen, 
als  sie  eben  nicht  dazu  gezwungen  werden  können. 

Die  Anwendung  der  neuen  Sicherheitsvorschriften  auf 
alle  Stark-  und  Schwachstromanlagen  und  die  Unterstellung 
derselben  unter  eine  regelmässige  Kontrolle  könnte  nach 
dem  Vorgänge  des  Kantons  Waadt  sowohl  auf  dem  Boden 
der  kantonalen  Gesetzgebung,  als  auch  auf  dem  der  Bundes¬ 
gesetzgebung  erreicht  werden,  und  zwar  dürfte  der  letztere 
Ausweg  im  Interesse  einer  raschem  und  einheitlicheren 
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Lösung  wohl  der  einzig  richtige  sein.  Es  würde  dies  eine 
Erweiterung  der  Bundeskompetenzen  erfordern,  weil  nach 
der  Erklärung,  welche  der  h.  Bundesrat  bezw.  das  eidgenös¬ 
sische  Industrie-Depai temenfj  auf  bezügliche  Anregungen  der 
Regierung  des  Kantons  St.  Gallen  und  des  Vorstandes  des 
S.  E.  V.  abgegeben  hat,  aus  dem  Gesetz  über  die  Erstellung 
von  Telephon-  und  Telegraphenleitungen  von  1889  ein  Ge'^ 
setzgebungs-  und  Ueberwachungsrecht  des  Bundes  über  den 
Bau  und  Betrieb  von  Starkstromanlagen  im  allgemeinen 
nicht  gefolgert  werden  kann;  auch  die  eine  Zeit  lang  in 
Erwägung  gezogene  Unterstellung  derselben  unter  das  Fabrik¬ 
gesetz  ist  formell  nur  in  soweit  statthaft  und  übrigens  be¬ 
reits  durchgeführt,  als  es  sich  dabei  um  die  mechanischen 
Schutzvorkehrungen  und  .  den  Betriebsdienst  der  Central¬ 
stationen  grösserer  Elektricitätswerke  handelt. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  für  ein  staatliches,  d.  h.  im 
Sinne  von  Prof.  Meili  wohl  für  ein  eidgenössisches  Stark- 
strominspektorat  eine  gesetzliche  Grundlage  noch  vollständig 
fehlt  und  dass  auch  in  dem  Falle,  wenn  sie  einmal  geschaffen 
sein  wird,  nur  zwei  Möglichkeiten  in  Betracht  kommen 
können:  nämlich  die  Ueberwachung  der  vom  Bundesrat  zu 
erlassenden  Sicherheitsvorschriften  für  Starkstromanlagen 
dem  von  ihm  bereits  subventionierten  Inspektorat  des  S.  E.  V. 
anzuvertrauen,  oder  aber  Uebernahme  dieses  letztem  durch 
den  Bund  selbst,  keinesfalls  jedoch  Schaffung  einer  neuen 
Kontrollstelle. 

Dass  die  erstere  Möglichkeit  sehr  wohl  in  Betracht 
gezogen  werden  darf,  beweisen  die  nicht  in  Abrede  zu 
stellenden  guten  Dienste,  welche  das-  schon  citierte  Dampf- 
kesselinspektorat  seit  Jahren  leistet. 

Diese  Organisation  zeigt  schlagend,  dass  die  von  Prof. 
Meili  ausgesprochenen  Befürchtungen,  eine  Kontrolle,  welche 
einem  privaten  Verein  (womit  der  S.  E.  V.  gemeint  ist)  über¬ 
lassen  werde,  vermöge  weder  eine  Gesamtübeisicht  zu  ge¬ 
währen,  noch  besitze  sie  die  nötige  Selbständigkeit  und 
die  wünschenswerte  Autorität,  nicht  zutreffend  sind;  ja  es 
ist  diese  freiwillige  Kesselinspektion  erwiesenermassen,  was 
Objektivität,  Gewissenhaftigkeit  und  Sachkenntnis  ihrer  Ge¬ 
schäftsführung  anbetrifft,  der  staatlichen  Selbstkontrolle, 
welche  z.  B.  die  eidgenössische  Telegraphenverwaltung  bis 
jetzt  durch  ihre  eigenen  Telephoninspektoren  ausüben  liess, 
zum  allermindesten  ebenbürtig. 

Dessen  ungeachtet  muss  mit  der  Möglichkeit  gerechnet 
werden,  dass  die  eidgenössischen  Räte  aus  formellen  Grün¬ 
den  sich  vielleicht  nicht  dazu  entschliessen  werden,  ein  so 
weit  gehendes  Ueberwachungsrecht,  welches  der  Kantons¬ 
souveränität  voraussichtlich  zuerst  abgerungen  werden  muss, 
mit  den  nötigen  Strafkompetenzen  zusammen,  ohne  die  jede 
Kontrolle  einem  .Messer  ohne  Klinge  gleicht,  einem  unver¬ 
antwortlichen,  nicht  amtlichen  Inspektorat  anzuvertrauen 
und  demselben  auch  in  kantonaler  Regie  betriebene  Elek¬ 
tricitätswerke  nötigenfalls  zwangsweise  zu  unterstellen. 

Auf  die  Entscheidung  des  Gesetzgebers  wird  auch  das 
weitere,  nicht  wohl  zu  widerlegende  Argument  gegen  die 
Opportunität  einer  nicht  staatlichen  Starkstromkontrolle  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  mit  bestimmend  sein,  dass  die 
durch  eine  strikte,  obligatorische  L)urchluhrung  'der  dem 
Starkstrominspektorat  zugedachten  Aufgaben  berührten 
materiellen  und  allgemeinen  Interessen  ausserordentlich  viel 
grösser  sind,  als  die  bei  der  Kontrolle  der  Damptkessel- 
anlagen  in  E'rage  stehenden,  und  dass  ihre  Wichtigkeit  viel 
eher  derjenigen  entspricht,  welche  der  Kontrolle  der  Eisen¬ 
bahnen  zukommt. 

WTnn  nun  auf  Grund  solcher  Erwägungen  das  Starlc- 
strominspektorat  des  S.  E.  V.  wirklich  verstaatlicht  werden 
sollte,  so  dürfte  es  sich  dann  aus  einer  Reihe  von  prak¬ 
tischen  Gründen  sehr  empfehlen,  unter  anderem  auch 
die  liispektioii  über  die  Tclcpl.wnudxc,  die  Ucherwachimg  der 
Kreiiijiiioeu  von  Slarkstrotitleiliingeii  mit  hiseiihabiicn,  sowie  ge¬ 
wisser  Teile  der  elcklrischcti  Bahnen  mit  demselben  '^ii  einer 
unter  gemeinschaftlicher  Oberaufsicht  stehenden  Kontrolle  n^ii  ver¬ 
einigen ;  dieselbe  könnte  sehr  ivohl  auch  noch  die  bis  jcl'J  vom 
Fabrikinspekiorat  in  den  Etektricildtswerken  aiisgeiibten  Tiinktionen 
übernehmen. 
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Endlich  wäre  noch  zu  untersuchen,  ob  ihr  nicht  auch 
die  Prüfung  und  Begiilachtung  der  Koniessionshegehren  für  Neu¬ 
anlagen,  Expropriationen  und  die  Führung  der  Statistik  über  die 
elektrischen  Anlagen  -^ugeiuiesen  zuerden,  sollte. 


die  Bedingungen  und  Vorbehalte  zu  formulieren  hätte,  welche 
an  die  Erteilung  der  Baubewilligungen  von  Fall  zu  Fall 
geknüpft  werden  müssen. 

Vergleicht  man  damit  den  nach  der  bestehenden  Orga- 
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Die  neue  Schulliausanlage  am  Bühl  in  Zürich  III. 
Architekt:  Stadtbaumeister  A.  Geiser  in  Zürich. 


Eine  centralisierte,  von  den  zu  überwachenden  Verwal¬ 
tungen  und  Interessenten  unabhängige  elektrotechnische  Kon¬ 
trollstelle  für  Stark-  und  Schwachstromanlagen  würde  einer¬ 
seits  mehr  Gewähr  dafür  bieten,  dass  die  zu  erlassenden  neuen 


nisation  üblichen  Geschäftsgang  für  die  Erteilung  einer  Bau¬ 
bewilligung,  so  ist  wenigstens  formell  vorerst  die  Vernehm¬ 
lassung  des  Fabrikinspektorates  über  die  Disposition  der 
Kraftstation  erforderlich,  sodann  für  die  projektierte  Füh- 


Primarschulhaus, 


SUdost-Anstclit. 


Masstab  l 


Bau-  und  Sicherheitsvorschriften  auch  seitens  der  ausführenden 
Organe  der  Telegraphen-  und  Telephonverw'altung  strikte 
innegehalten  werden  müssten,  besonders  könnte  aber  da¬ 
durch  eine  sehr  viel  einfachere,  raschere  und  einheitlichere 
Behandlung  von  Konzessionsbegehren  erreicht  werden,  wenn 
dieselbe,  nachher  mit  der  Kontrolle  betraute  Instanz  auch 


rung  der  Uebertragungs-  und  A'^erteilungsleitungen  diejenige 
der  Telegraphen-  und  Telephonverwaltung;  kreuzt  eine  Stark¬ 
stromleitung  zufällig  eine  Bahn-  oder  elektrische  Tramlinie, 
so  muss  die  Vorlage  auch  noch  vom  technischen  Inspektorat 
des  Eisenbahndepartements  begutachtet  werden;  endlich 
wäre  in  Zukunft  noch  der  Bericht  des  Starkstrominspektors 


11.  März  1899.] 
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einzuholen,  wenn  für  irgend  einen  Teil  der  Anlage  von  dem 
in  Aussicht  genommenen  Expropriationsrecht  Gebrauch  ge¬ 
macht  werden  sollte. 

Dass  bei  einem  derartigen  umständlichen  Prüfungs- 


Sache  ist,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheinen  mjöchte.  sowie 
dass  namentlich  die  Organisationsfrage  noch  nicht  spruchreif 
ist  und  noch  eine  weit  gründlichere  Erörterung  erfordert. 
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Stromanlagen  unter  eine  staatliche  Kontrolle  keine  so  einfache 


Die  neue  Schulhausanlage  am  Bühl  in  Zürich  III. 

Architekt:  Stadtbaumeister  A.  Geiser  in  Zürich. 


i  verfahren  unleidliche  grosse  Verschleppungen  und  innere 
Üi  Widersprüche  in  den  Anordnungen  der  verschiedenen  In- 
,1;  stanzen  unvermeidlich  sind,  ist  selbstverständlich,  wogegen 
M  eine  richtig  organisierte,  einheitliche  Prüfungsstelle  das 
‘gleiche  Gesuch  leicht  in  ebenso  vielen  Wochen  erledigen 
könnte,  wie  es  jetzt  gewöhnlich  Monate  dafür  bedarf. 


Mangels  einer  nähern  Begründung  ist  z.  B.  auch  nicht 
recht  klar,  wieso  Prof.  Meili  dazu  kommt,  in  seinem  Postulat 
die  sogenannten  Haiisiustallaiionen,  d.  h.  die  Beleuchtungs¬ 
einrichtungen  und  Elektromotorenstationen  bei  den  Licht- 
und  Kraftabonnenten  der  Elektricitätswerke  von  der  Kon¬ 
trolle  ausschliessen  zu  wollen,  während  dieselben  doch  er- 


i  Eine  gründliche  Remedur  in  dieser  Richtung  wird  von 
jlen  bei  der  Projektierung  und  Ausführung  von  elektrischen 
Anlagen  interessierten  Kreisen  schon  längst  als  ein  dringen- 
'jjdes  Bedürfnis  empfunden. 

Diese  Ausführungen  mögen  genügen,  um  darzuthun,  dass 
lie  von  Professor  Meili  geforderte  Unterstellung  aller  Stark- 


wiesenermassen  in  manchen  Fällen  den  feuergefährlichsten 
Teil  der  ganzen  Starkstromanlage  bilden;  wurde  doch  die 
Schaffung  des  Starkstrominspektorates  des  Kantons  Waadt 
haui^tsächlich  durch  eine  Reihe  von  Feuersbrünsten  veran¬ 
lasst,  welche  durch  fehlerhafte  TIausinstallationen  verursacht 
waren!  Es  darf  daher  mit  Sicherheit  angenommen  werden. 
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dass  auch  andere  Kantone  ein  einheitliches  Starkstrom- 
inspektorat  nur  dann  unterstützen  werden,  wenn  sie  als  In¬ 
haber  der  staatlichen  Gebäude-Assekuranzanstalten  volle 
Gewissheit  haben,  dass  das  Inspektorat  ihre  Interessen  auch 
den  Elektricitätswerken  gegenüber  in  objektiver,  unabhängi¬ 
ger  Weise  zu  wahren  vermag. 

Berücksichtigt  man,  dass  das  freiwillige  Inspektorat 
des  S.  E.  V.  gegenwärtig  bereits  Untersuchungen  von  Ilaus- 
installationen  auf  Rechnung  von  privaten  Feuerversicherungs¬ 
gesellschaften  vornimmt,  so  liegt  wirklich  kein  Grund  dafür 
vor,  dass  dasselbe  zukünftig  zu  Gunsten  der  Elektricitäts- 
werke  auf  diese  wichtige  Kontrolle  verzichten  sollte;  an 
manchen  Orten  wäre  vielmehr  eine  schärfere  Ueberwachung 
dieser  Anlagen  höchst  wünschbar.  (Schluss  folgt.) 

Die  neue  Schulhausanlage  am  Bühl 
in  Zürich  III. 

Architekt:  Stadtbaumeister  A.  Geiser  in  Zürich. 

II.  (Schluss.) 

Die  Vorarbeiten  waren  inzwischen  soweit  vorbereitet, 
dass  schon  am  31.  August  die  hauptsächlichsten  Arbeiten 
für  das. Primarschulhaus  vei geben  werden  konnten. 

Sie  erfolgten  in  folgender  Weise: 

a.  Maurerarbeiten  an  Baumeister  Voiitobel  in  Zürich  I. 

b.  Steinhauerarbeiten  in  Granit  an  Alder  in  Zürich  IIl, 
Gebrüder  Ortelli  &  Sassella  in  Zürich  11. 

c.  Kalksteinarbeiten  an  die  Lägenistciiihriichgcsellschafl 
Rcvi’iisberg. 

d.  Bollingersandsteinarbeiten  an  Scbniher  &  Ziegler  in 

Zürich  ni.  , 

e.  Eisenlieferung  an  Jul.  Schoch  in  Zürich  1. 

Für  die  Zwischenböden  wird  in  der  Flauptsache  das 
nun  mehrfach  erprobte  System  Münch  zur  Anwendung  kom¬ 
men  ;  es  ist  unwesentlich  teurer  als  das  Holzgebälk,  cs 
bietet  aber  abgesehen  von  andern  Vorteilen  noch  den  einer 
ungehinderteren,  rascheren  Bauausführung,  da  der  Maurer 
das  Versetzen  der  1-Balken  selbst  besorgt  und  deshalb 
keinerlei  Unterbrechung  in  der  Arbeit  erfolgt,  wie  dies 
beim  Legen  des  llolzgebälks  so  ott  der  Fall  ist. 

F'ür  die  Aborte  und  die  Behandlung  der  Fäkalien, 
der  für  eine  öffentliche  Baute  so  wichtigen  Anlage,  wird 
das  automatische  Spül-  und  Schwemmsystem  mit  einheit¬ 
lichem,  dicht  geschlossenen  E'äkalkessel  gewählt  werden. 
Dasselbe  hat  sich  bei  den  oben  erwähnten  Neubauten  und 
in  einer  Anzahl  umgebauter  älterer  Anlagen  sehr  gut  be¬ 
währt  und  wird  bei  richtiger  und  sachgemässer  Ausführung 
und  von  einer  gewissen  Grösse  des  Kessels  an  immer  mehr 
zur  allgemeinen  Anwendung  gelangen. 

Dieses  System  verhindert  die  oft  vorkommenden  De¬ 
fekte  an  den  Einrichtungen  mit  Finzelspülung  und  hat 
gegenüber  Tonnen  und  Gruben  den  fernem  Vorzug,  dass 
in  dem  eigenartig  konstruierten,  eisernen  Fäkalbehälter  die 
Abfälle  unter  hinreichendem  Wasserzutluss  sich  ganz  auf- 
lösen  und  als  leicht  gefärbt  erscheinende  Flüssigkeit  in  die 
Kanalisation  abfliessen. 

Die  bakteorologische  Untersuchung  der  abfliessenden 
Stoffe  ist  gegenüber  andern  Systemen  bis  heute  äusserst 
günstig  ausgelallen  und  rechtfertigt  es,  die  Konstruktions¬ 
art  weiter  zu  verfolgen  und  auszubilden.  Unter  allen  Um¬ 
ständen  ist  der  Vorteil,  dass  keine  Kübelauswechslungen 
und  keine  Abfuhr  von  Fäkalien  etc.  stattfinden  müssen,  ein 
in  die  Augen  springender,  der  namentlich  für  ein  Schulhaus 
von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  erscheint. 

Wie  in  allen  andern  Neubauten  der  Stadt,  so  werden 
auch  hier  die  s.  Z.  von  Unterzeichnetem  nach  langem  A'er- 
suchen  zur  Einführung  empfohlenen  und  dann  adoptierten 
Oelpissoirs  der  Firma  Beetz  in  Wien,  jetzt  Ing.  Ernst  in 
Zürich,  zur  Ausführung  gelangen.  Hinsichtlich  der  sanitären 
Zweckmässigkeit  und  Geeignetheit  dieser  Einrichtungen  sind 
nun  alle  Zweifel  verstummt ;  das  System  bricht  sich  überall 
Bahn. 
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Für  die  Heizung  der  drei  Gebäude  ist  eine  Dampf¬ 
niederdruckheizung  der  Firma  Gebrüder  Liucke  in  Zürich 
mit  Luftzufuhr  direkt  von  aussen,  in  Aussicht  genommen. 
Das  Primarschulhaus  (S.  89)  erhält  eine  besondere  Heizung, 
während  für  das  Sekundarschulhaus  (S.  90)  und  die  Turn¬ 
hallen  eine  gemeinsame  Anlage  vorgesehen  ist. 

Die  Bauarbeiten,  mit  welchen  bereits  im  Herbst  1898 
begonnen  wurde,  sind  nun  derart  organisiert,  dass  im  Früh¬ 
jahr  1900  das  Primarschulhaus  und  ein  Jahr  später  auch 
die  übrigen  Bauten  zur  Vollendung  gelangen  werden.  Mit 
der  Detailbearbeitung  der  Pläne  ist  speciell  unser  Mit¬ 
arbeiter,  Herr  Assistent  JFiri,  betraut,  während  die  Bau¬ 
führung  auf  dem  Platz  von  Herrn  Bauführer  Suter  z.  Z. 
allein  besorgt  wird;  beide  Herren  waren  in  derselben 
Stellung  schon  bei  früheren  Schulhausbauten  bethätigt. 
Beim  weitern  Fortschreiten  der  Arbeiten  ist  eine  zweite  Bau¬ 
führerstelle  in  Aussicht  genommen. 

Mit  dem  Bau  dieser  Schulhausanlage  erscheint  aber 
nach  den  neuesten  Berichten  das  Bedürfnis  nach  Schul¬ 
lokalitäten  noch  nicht  befriedigt,  trotzdem  die  Bevölkerungs¬ 
zunahme  keine  so  grosse  mehr  ist,  wie  in  den  ersten  Jahren 
der  Stadtvereinigung.  Bereits  liegt  ein  Programm  zur  nähern 
Prüfung  vor,  wonach,  um  normale  Verhältnisse  herbeizu¬ 
führen,  noch  weitere  Bauten  notwendig  sind,  abgesehen  vom 
Bedürfnisse  nach  einer  centralen  Gewerbeschule  und  dem¬ 
jenigen  der  Beschaffung  von  eigentlichen  Kindergärten. 

Zürich,  Februar  1899. 

A.  Geiser,  Stadtbaumeister. 

Miscellanea. 

Ausbeutung  des  Nernst-Glühiicllls.  Nachdem  die  neuerdings  er¬ 
zielten  Verbesserungen  bei  der  Herstellung  der  Nernst-Lampe*)  derselben 
angeblich  eine  ausgedehnte  praktische  Verwendung  gesichert  haben,  ist  zur 
Verwertung  der  Erfindung  in  England  eine  Aktiengesellschaft  mit  einem 
Kapital  von  8  Millionen  Fr.  gegründet  worden.  Die  Gesellschaft,  deren 
Aufsichtsrat  Prof.  Nernst  angehört,  hat  vom  Erfinder  das  Kecht  erworben, 
die  Lampe  in  Australien,  Afrika,  Süd-  und  Central-Amerika  zum  Patent 
anzumelden  und  hat  die  Patentierung  in  verschiedenen  Staaten  liereits 
durchgesetzt.  Dem  Prospekt  ist  ein  Gutachten  des  bekannten  Elektro¬ 
technikers  James  Swinbtirne  beigefügt,  der  auch  in  einem  interessanten 
Vortrag  über  die  Nernst-Lampe  in  der  «Society  of  Arts»  der  Erfindung 
eine  grosse  Zukunft  voraiisgesagt  hat.  Nach  Swinburne  soll  es  z.  B. 
durchaus  keine  Schwierigkeiten  bieten,  grosse  Lampen  für  500  V.  oder  bei 
Anwendung  zweier  Stäbe  für  1000  V.  zu  bauen,  ein  Umstand,  der  dem 
Ingenieur  die  Möglichkeit  zu  einer  ganz  neuen  Entwickelung  der  elektrischen 
Beleuchtung  bieten  würde.  Dabei  muss  man  sich  vergegenwärtigen,  dass 
die  Nernst-Lampe  auch  für  alle  Spannungen  gebaut  werden  kann,  die  bei 
Glühlampen  in  Betracht  kommen.  Auf  technische  Einzelheiten  der  ver¬ 
besserten  Lampe  kommen  wir  noch  zurück.  —  Einem  von  der  Allg. 
Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  der  dortigen  Stadtvei waltung  gemachten 
Vorschlag  entsprechend,  soll  in  Aussicht  genommen  sein,  einen  Teil  des 
Tiergartens  versuch  weise  mit  der  neuen  Lampe  zu  beleuchten. 

Monatsausweis  über  die  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel.  Der  dritte 
Monatsbericht  über  den  Fortschritt  der  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel  ver¬ 
zeichnet  für  Ende  Februar  eine  Gesamtlänge  des  Richtstollens  von  89S 
auf  der  Nordseite  629  m,  auf  der  Südseite  269  »z.  Es  ergiebt  dies  einen 
Monatsfortschritt  von  insgesamt  251  ni  gegenüber  23S  m  im  Januar  d.  J. 
und  148  m  im  Dezember  1898.  Die  durchschnittliche  Arbeiterzahl  betrug 
im  Februar  1545  (im  Januar  I2llj,  wovon  975  ausserhalb  des  Tunnels, 
570  im  Tunnel  beschäftigt  wurden.  Die  Gesteinsnatur  der  durchfahrenen 
Formationen  hat  sich  noch  nicht  geändert  '  (viele  S.  55).  Was  den 
Wasserzudrang  betrifft,  so  ist  derselbe  von  durchschnittlich  42  /  pro  Sek. 
Ende  Januar  auf  36  /  pro  Sek.  Ende  des  Berichtsmonats  herabgegangen. 
Im  Parallelstollen  der  Nordseite  hat  die  Maschinenbohrung  mittels  zwei 
Brand’scher  hydraulischer  Drehbohrmaschinen  am  18.  Februar  begonnen. 
Der  mittlere  Tagesfortschritt  der  Maschinenbohrung  ist  auf  der  Nordseite 
von  4,52  in  auf  5,53  m,  auf  der  Südseite  von  3,13  m  auf  3,43  m  gestiegen. 

Eidg.  Polytechllikuin.  Wir  wmllen  nicht  unterlassen,  unsere  Leser 
nochmals  auf  die  von  Dienstag  den  14.  bis  und  mit  Donnerstag  den  16. 
d.  Mts.  in  den  Räumen  des  Polytechnikums  (vide  Nr.  9,  S.  81)  statt- 

*)  S.  Schweiz.  Bauz.  Bd.  XXXI  S.  82. 
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findende  Ausstellung  der  Zeichnungen  und  Diplomarbeiten  der  Bau-,  In¬ 
genieur-  und  mechanisch-technischen  Schule  aufmerksam  zu  machen.  Die 
Oeffentlichkeit  der  Ausstellung  bietet  jedem  Interessenten  Gelegenheit,  sich 
über  die  Leistungen  unserer  polytechnischen  Schule  zu  unterrichten. 

Der  Tunnel  unter  der  Spree  für  die  elektrische  Untergrundbahn 
zwischen  den  Berliner  Vororten  Treptow  und  Stralau  ist  nach  dreijähriger 
Bauzeit  (einschl.  längerer  Unterbrechung)  am  l.  März  d.  J.  vollendet  worden. 
Ueber  die  Anlage  der  etwa  10,5  m  unter  dem  Spreespiegel  liegenden 
Untergrundbahn  wurde  in  Bd.  XXVTII  S.  128  Näheres  mitgeteilt. 

Elektrischer  Betrieb  auf  der  Bahn  Athen-Piräus.  Auf  der  9  km 
langen  Vollbahn  Athen-Piräus  wird  die  Einführung  elektrischen  Betriebes 
geplant.  Der  «Elektrotech.  Zeitschr.»  zufolge  sollen  sich  um  die  Lieferungen 
die  «Societe  d’Electricite  Thomson-Houston  de  la  Mediterranee»  und  einige 
deutsche  Firmen  bewerben. 

Auszeichnung  des  Erfinders  des  Venturi-Wassermessers.  Das 

Franklin-Institut  in  Philadelphia  hat  dem  amerikanischen  Ingenieur  Clemens 
Herschel  in  New-York  für  seine  Erfindung  des  in  Bd.  XXXI  Nr.  l  u.  Z. 
beschriebenen  Venturi-Wassermessers  die  goldene  Elliot  Cresson-Medaille 
verliehen. 

Konkurrenzen. 


Typische  Fassaden-Entwürfe  für  Neu-  und  Umbauten  von  Geschäfts¬ 
häusern  in  Bern.  Als  Objekte  dieser  vom  bernischen  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein  unter  seinen  Mitgliedern  mit  Termin  bis  zum  15.  Mai 
1899  ausgeschriebenen  Konkurrenz  (vide  Vereinsnachrichten)  wurden  vier 
Gebäude  in  Hauptstrassen  Berns  unter  verschiedenen  Voraussetzungen  an¬ 
genommen.  Die  erste  Aufgabe  betrifft  den  Umbau  eines  Hauses  in  der 
Spitalgasse  Nr.  17  zu  einem  Geschäftshaus  derart,  dass  Erdgeschoss  und 
erster  Stock  als  Geschäftsräume  verwendet  werden  können,  unter  Belassung 
der  Gebälke,  des  oberen  Teils  der  Fassade,  sowie  der  oberen  Geschosse 
als  Wohnungen.  —  Bei  der  zweiten  Aufgabe  handelt  es  sich  um  den 
Neubau  eines  Geschäftshauses  auf  dem  Grundstück  der  vollständig  abzu- 
reissenden  Häuser  in  der  Spitalgasse  Nr.  10  und  12.  Erdgeschoss,  erster 
und  zweiter  Stock  des  Neubaues  sollen  Geschäftsräume,  der  dritte  Stock 
Wohnungen  enthalten.  —  Von  zwei  Objekten  in  der  Marktgasse,  Nr.  43 
und  Nr.  27,  ist  ersteres  Gebäude  ausschliesslich  als  Geschäftshaus  neu 
aufzubauen,  während  für  das  letztgenannte  eine  Verschmelzung  von  Erd¬ 
geschoss  und  erstem  Stock  zu  einem  Geschäftsraum  mit  Galerie,  einschl. 
entsprechendem  Umbau  der  Fassade  gewünscht  wird.  —  Auf  einfache  Ge¬ 
staltung  der  Fassaden  und  ausschliessliche  Verwendung  von  Hausteinmaterial 
für  die  Ansichtsflächen  haben  die  Bewerber  Bedacht  zu  nehmen,  denen  es 
übrigens  freisteht,  von  diesen  Aufgaben  alle  oder  nur  einzelne  zu  behandeln. 
Das  aus  den  HH.  l^rof.  Atiei',  Stadtbaumeister  Blaser^  Ing.  Held^  Arch. 
von  Rüie  und  Arch.  Trachsel  bestehende  Preisgericht  verfügt  über  eine 
grösstenteils  durch  Ingenieure  des  Vereins  aufgebrachte  Preissumme  von 
1000  Fr., 'deren  Verteilung  sich  nach  der  Anzahl  der  eingelangten  braucli- 
baren  Entwürfe  richtet.  Weitere  100—200  Fr.  Zuschlagsprämien  für  die 
mit  mehr  als  einem  Preise  ausgezeichneten  Bewerber  hat  der  Verein  im 
Interesse  einer  lebhaften  Beteiligung  am  Wettbewerb  zur  Verfügung  gestellt. 
Eine  I4tägige  öffentliche  Ausstellung  sämtlicher  Projekte  nach  dem  preis- 
gerichtlichen  Entscheid,  der  in  der  «Schweiz.  Bauzeitung»  veröffentlicht 
werden  soll,  ist  vorgesehen.  An  Plänen  werden  verlangt:  Je  eine  Fassade 
nebst  Anschluss  der  Nachbargebäude  und  je  ein  Fassadenschnitt  in  1:100. 
Bei  der  Beurteilung  der  Entwürfe  soll  die  ausgiebige  Beleuchtung  der  Ge¬ 
schäftsräume  durch  Tageslicht  auf  gleiche  Stufe  gestellt  werden,  wie  die 
Behandlung  der  Fassade.  Dem  Programm  ist  für  jedes  Objekt  ein  Situations¬ 
plan,  die  Photographie  der  Fassade  und  Nachbargebäude  und  für  die 
Umbauprojekte  ein  Fassadenschnitt  mit  den  Geschosshöhen  beigelegt. 


Nekrologie. 

t  Emil  Welti.  I  .änger  als  irgend  ein  anderer  schweizerischer  Staats¬ 
mann  der  neueren  Zeit  bat  der  am  24.  v.  Mts.  dahingeschiedene  alt 
Bundesrat  Emil  Welti  in  leitender  Stellung  auf  einem  die  Technikerschaft 
besonders  interessierenden  Gebiete  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  dem¬ 
jenigen  des  Verkehrswesens,  gewirkt.  Die  Spuren  der  öffentlichen  Thälig- 
keit  Weltis  führen  zurück  bis  in  die  Milte  der  50er  Jahre  auf  .den  Boden 
seines  Heimatkantons  Aargau,  welcher  ihm  als  Leiter  des  Justizdepartements 
(seit  1856)  und  später  des  Erziehungsdepartements  eine  Reihe  wichtiger 
Gesetze,  Entwürfe  und  Organisationsarbeiten  zu  verdanken  hat;  u.  a.  die 
Reorganisation  des  gesamten  Elementar-  und  höheren  Unterrichtswesens, 
ein  Werk  hochstrebender  Bildungsideale,  die,  verbunden  mit  einem  kräftig 


entwickelten  Staatsgefühl,  sowie  den  Eigenschaften  einer  unermüdlichen 
Arbeitskraft,  strenger  Rechtlichkeit  und  Ueberzeugungstreue  sich  als  hervor¬ 
stechender  Grundzug  seines  Wesens  geltend  machten.  Mitbegründer  der 
aargauischen  historischen  Gesellschaft  ist  er  auch  in  deren  Jahrbüchern 
durch  wertvolle  Beiträge  vertreten ;  seine  zahlreichen  Amtsgeschäfte  hinderten 
ihn  nicht  an  wissenschaftlichen  Arbeiten,  welche  der  Universität  Zürich 
Anlass  gaben,  Welti  die  Würde  eines  Doctor  juris  zu  verleihen. 

Schon  als  aargauisches  Mitglied  des  Sländerates  (seit  1S57),  der 
ihn  wiederholt  zum  Vorsitzenden  gewählt,  war  Welti  bei  der  Beratung 
von  Eisenbahnfragen  in  den  Vordergrund  getreten.  1866  an  Stelle  Frey- 
Herosees  in  die  oberste  Bundesbehörde  eintretend,  hatte  er  Gelegenheit, 
in  ereignisreichen  Perioden  der  schweizerischen  Eisenbahngeschiebte  seine 
hervorragenden  parlamentarischen  Talente  und  seinen  grossen  politischen 
Einfluss  den  verkehrswirtschaftlichen  Interessen  des  Landes  dienstbar  zu 
machen.  Hieher  gehört  zunächst  die  nachdrückliche  Förderung  des  Gott¬ 
hardunternehmens  durch  Welti,  als  der  denkwürdige  technische  und  eisen- 
bahnpolitische  Kampf  um  die  Priorität  der  sog.  Gotthardvereinigung  für 
den  Bau  einer  Alpenbahn  die  Gemüter  erregte,  und  sodann  seine  Mit¬ 
wirkung  bei  der  Rekonstruktion  des  bedrohten  Unternehmens  durch  Er¬ 
höhung  des  Subventionskapitals  laut  Zusatzvertrag  vom  12.  März  1878, 
welcher  die  Vollendung  der  Bahn  sicherte.  Unter  den  am  Grabe  Weltis 
niedergelegten  Kränzen  ist  ein  solcher  der  Gotthardbahnverwaltung  jenen 
Verdiensten  des  Entschlafenen  um  das  Zustandekommen  des  bedeutsamen 
Werkes  gewidmet.  Wesentlichen  Anteil  hat  Welti  an  der  Schaffung 
des  Gesetzes  vom  23.  Dezember  1872  über  den  Bau  und  Betrieb 
der  Eisenbahnen,  das  an  Stelle  desjenigen  vom  Jahre  1852  erlassen,  in 
der  Hauptsache  bezweckte,  dem  Bund  weitere  Befugnisse  einzuräumen. 
Diesem  Gesetze  folgte  bekanntlich  unmittelbar  die  Errichtung  einer  eidg. 
Aufsichtsbehörde  über  alle  Bahnen,  des  Schweiz.  Eisenbahndepartements, 
dessen  Leitung  Welti  1881  übernahm,  nachdem  er  bereits  das  eidg.  Mili¬ 
tärdepartement  und  mehrfach  das  politische  Departement  als  Bundes¬ 
präsident  verwaltet  hatte. 

Ebenso  eng  wie  mit  der  Geschichte  der  Verfassungsrevision  von 
1872  —  74  und  der  Schöpfung  der  neuen  Militärorganisation  ist  Weltis  Name 
verknüpft  mit  den  Eisenbahnrückkaufsbestrebungen,  deren  Anhänger  und 
Vorkämpfer  er  während  seiner  Amtsführung  im  Eisenbahndepartement 
wurde.  Das  von  der  Bundesversammlung  am  21.  Dezember  1883  erlassene 
erste  Gesetz  über  das  Rechnungswesen  der'  Eisenbahnen  ist  als  Weltis 
Werk  zu  betrachten,  wie  auch  die  ganze,  allerdings  erfolglos  gebliebene 
Verstaatlichungsaktion  in  den  Jahren  1883 — 91  unter  seiner  Führung  vor 
sich  ging.  Man  weiss,  unter  welchen  Umständen  der  freihändige  Ankauf 
der  Nordostbahn  scheiterte,  und  dass  der  von  der  Bundesversammlung  ge¬ 
nehmigte  Vertrag  für  dpn  freihändigen  Ankauf  der  Centralbahn  in  der 
Volksabstimmung  vom  6.  Dezember  1891  verworfen  wurde,  was  Welti  be¬ 
wog,  zwei  Tage  später,  am  Tage  seines  25jährigen  Jubiläums  als  Mitglied 
der  Bundesbehörde,  von  dem  so  ehrenvoll  bekleideten  Amte  zurückzutreten. 

Nach  seinem  Rücktritt  aus  dem  Bundesrat  beschäftigten  ihn  geschicht¬ 
liche  Arbeiten,  das  Studium  der  griechischen  und  lateinischen  Klassiker  und 
das  Schulwesen  in  seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  der  Aufsichtskommission 
des  Berner  Gymnasiums  und  des  Schweiz.  Schulrates,  in  welchen  er  1892 
gewählt  wurde;  von  1895  an  bis  zu  seinem  Austritte  bekleidete  er  die 
Stelle  des  Vicepräsidenten  dieser  Behörde.  Hoch  erfreut  über  die  ihm  zu 
teil  gewordene  Ehrung,  brachte  er  allen  wichtigen  Angelegenheiten  des 
Polytechnikums  das  grösste  Interesse  entgegen;  seine  Mitwirkung  an  der 
gedeihlichen  Entwickelung  der  eidgenössischen  Hochschule  bereitete  ihm 
eine  wahre  Herzensfreude.  Seine  tiefe  Sachkenntnis,  sein  sicheres  LTteil 
und  besonders  auch  seine  reichen  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Bundes¬ 
gesetzgebung  und  der  Bundesverwaltung  befähigten  ihn,  der  Schule  un¬ 
schätzbare  Dienste  zu  leisten.  Welti  war  auch  ein  häufiger  und  stets  gerne 
gesehener  Gast  in  den  V'orlesungen  ;  die  gewonnenen  Eindrücke  pflegte  er 
seinen  näheren  Bekannten  in  wenigen  treffenden  Worten  mitzuteilen.  Als 
den  Präsidenten  des  Schweiz.  Schulrates  während  des  Wintersemesters 
1896 — 97  Gesundheitsrücksichten  zu  einem  Aufenthalt  im  Süden  veranlassten, 
übernahm  Welti  die  Stellvertretung.  Im  Herbste  des  letzten  Jahres  bat  er, 
durch  schwere  Krankheit  genötigt,  den  Bundesrat  um  Entlassung  aus  der 
im  lieb  gewordenen  Stellung;  Weltis  Rücktritt  wurde  von  seinen  Kollegen 
im  Schulrate  und  der  Lehrerschaft  des  Polytechnikums  als  ein  unersetz¬ 
licher  Verlust  empfunden.  —  Sein  Tod  hat  dem  Vaterlande  einen  der 
besten  Söhne  genommen,  dessen  Andenken  in  Ehren  fordeben  und  nament¬ 
lich  liebevoll  bewahrt  wird  von  allen  denjenigen,  welche  das  Glück  hatten, 
dem  ausgezeichneten  Manne  näher  zu  treten. 

t  Ernst  Gärtner,  Baurat  in  Wien,  Mitglied  der  G.  e.  1’.,  ist  nach 
kurzer  Krankheit  daselbst  am  27.  Februar  gestorben.  Als  Inhaber  der 
Firma  Klein,  Schmoll  d:  Gärtner  und  nach  Auliö.iung  derselben  als  alleiniger 
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Leiter  der  unter  seinem  Namen  fortgeführten  Wiener  liauunternehmung 
hat  sich  der  in  den  Fachkreisen  unseres  Landes  wohlbekannte  Ingenieur 
hauptsächlich  durch  seine  Arbeiten  im  Gebiete  der  pneumatischen  Fundie¬ 
rung  für  Strompfeiler  einen  weitreichenden  Ruf  erworben.  Er  absolvierte 
die  mechanisch-technische  Schule  des  eidg.  Polytechnikums  in  den  Jahren 
1S57  —  61  und  wurde  Bürger  von  Ponte  (Engadin)  anlässlich  seines  Auf¬ 
enthaltes  daselbst  beim  Bau  einer  Sektion  der  Albulastrasse.  Seine  Wahl 
zum  Vicepräsidenten  des  Verwaltungsrates  des  Oesterr.  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereins  kennzeichnet  das  hohe  Ansehen,  welches  der  Ver¬ 
storbene  unter  den  österreichischen  Technikern  genoss.  Wir  beschränken 
uns  heute  auf  diese  kurzen  Daten,  um  nicht  einem  in  nächster  Nummer 
erscheinenden,  ausführlichen  Nachruf  vorzugreifen. 

Litteratur. 

Der  Brückenbau  sonst  und  jetzt.  Vortrag,  gehalten  am  2.  November 
1S97  im  Technischen  Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  von  Prof.  Mehrtens^ 
Regierungs-  und  Baurat  in  Dresden.  Sonderabdruck.  Preis  2,40  Fr. 

Der  in  Bd.  XXXIl  -  Nr.  10 — 16  veröffentlichte  interessante  Vortrag 
des  bekannten  deutschen  lirückentechnikers  ist  jetzt,  sowohl  im  Te.\t,  als 
auch  in  den  Abbildungen  erweitert,  als  32  Seiten  (Folio)  starker  Souderabdruck 
(mit  illustriertem  Umschlag)  im  Verlage  von  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zellers 
Nachfolger,  Züricherschienen.  —  Mit  Rücksicht  auf  die  umfangreiche  illustrative 
Ausstattung  wurde  durchweg  Kunstdruckpapier  verwendet,  was  eine  sehr 
wirkungsvolle  Wiedergabe  der  Cliches  ermöglichte.  Unter  den  Dar¬ 
stellungen  sind  fast  sämtliche,  in  geschichtlich-konstruktiver  Beziehung  be¬ 
merkenswerten  Brückenhauwerke  vertreten. 

Redaktion;  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnaii)  Zürich. 

V  ereinsnachrichten. 

Bernischer  Ingenieur-  und  Architekten -Verein. 

Unsere  Sektion  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  eingehend  mit  der  Frage 
befasst,  was  zu  geschehen  habe,  damit  bei  künftigen  Neu-  und  Umbauten 
in  unserer  Stadt,  speciell  bei  Ausführung  von  modernen  Geschäftshäusern 


den  an  solche  Häuser  zu  stellenden  Anforderungen  entsprochen,  dabei  aber 
doch  der  einheitliche  weitbekannte  Charakter  unserer  Strassen  erhalten  werde. 

Vorerst  wurde  die  Einlieferung  auch  von  F'assadenplänen  gegen  die 
Strassen  hin  für  die  Erhaltung  der  Baubewilligung  notwendig  gefunden 
und  ferner  eine  Erweiterung  der  Baukommission  durch  Architekten,  die 
in  solchen  Fällen  die  eingelangten  Projekte  für  Neu-  und  Umbauten  in 
künstlerischer  Beziehung  zu  prüfen  und  zu  behandeln  hätte.  Eine  Ab¬ 
weisung  von  Projekten,  durch  deren  Ausführung  eine  Verunstaltung  der 
Strassen  vorauszusehen  ist,  sei  in  die  Kompetenz  der  Behörden  zu  legen. 
In  diesem  Sinne  wurde  eine  Eingabe  an  den  Gemeinderat  gemacht  mit 
dem  Vorschlag,  dem  Bauyegleme7zt  entsprechend  einen  Anhaztg  beizu¬ 
fügen  und  bei  der  bevorstehenden  Revision  des  Gemeindereglernenies 
die  oben  angedeuteten  Grundsätze  darin  niederzulegen. 

Auf  den  Antrag  von  Ingenieur  Simons  wurde  ferner  beschlossen, 
vom  Verein  aus  unter  seinen  Architekten  eine  Konkurrenz  zu  eröffnen 
«zur  Erlangung  typischer  Fassaden-Entwürfe  für  in  den  Hauptstrassen  Berns 
zu  Geschäftszwecken  um-  oder  neuzubauende  Häuser,  welche  den  Geschäfts¬ 
anforderungen  entsprechen,  ohne  dass  ihre  Fassaden  die  Umgebung  ver¬ 
unstalten». 

Diese  Konkurrenz  ist  nun  im  Gange;  die  Detailbestimmungen  dazu  sind 
aus  dem  an  anderer  Stelle  dieser  Nummer  auszugsweise  mitgeteilten  Programm 
ersichtlich,  .so  dass  wir  nicht  weiter  darauf  einzutreten  brauchen.  Wir  er¬ 
warten  von  unsern  Architekten  eine  rege  Beteiligung  an  dieser  für  Bern 
so  wichtigen  Frage  und  hoffen,  dass  sie  eine  grössere  Reihe  von  guten 
Gedanken  für  vorzunehmende  Bauten  in  Berns  Strassen  zu  Tage  fördern 
werde.  A>. 


Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniken. 

Stellenvermittelung. 

Gestickt  ein  Maschineningenietir  auf  ein  technisches  Bureau. 
Kenntnis  der  deutschen  und  französischen  Sprache  gewünscht.  (1187) 
Gesucht  auf  ein  städtisches  Bureau  ein  Ingeuietir  mit  etwas  Praxis 
für  Projektierung  und  Leitung  von  Tiefbauarbeiten.  (1188) 

Gesucht  ein  junger  Maschineningenieur  in  eine  Giesserei  im 
Eisass,  welcher  sich  dem  Giessereifache  zuwenden  will.  (1189) 

Gesucht  zwei  junge  tüchtige  Ingenieure  für  Flusskorrektion.  (1190) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär:  H.  Paur^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

13- 

März 

Emil  Vogt,  Architekt 

Luzern 

Reckenbühlstr.  Nr.  S 

13- 

» 

J.  Holliger,  Gemeinderat 

Rupperswil  (Aargau) 

13- 

» 

C.  A.  Grüssy, 

Altstetten, 

Gemeindeingenieur 

i.  «Lindenhof»(Zürich) 

13- 

» 

Hochbauamt  I 

Zürich,  Neue  Post 

14. 

» 

Bauverwallung 

Baden 

14. 

» 

G.  J.  Keller 

Beten  weil  (Thurgau) 

15- 

» 

C.  A.  Grüssy, 
Gemeindeingenieur 

Altstetten  (Zürich) 

15- 

Witwe  Steigmeyer 

Klingnau  z.  «alten 
Rebstock»  (Aargau) 

15- 

1> 

Hochbaubureau 

Basel 

15- 

•» 

Jakob  Kühler 

Frauenfeld, 

Junkholzstr.  (Thurgau) 

15- 

» 

Schmidhausen,  Statthalter 

Hohentannen 

(Thurgau) 

15- 

» 

Ed.  Tschäppät 

Bözingen  (Bern) 

15- 

» 

Fritz  Bücher 

Bümpliz  (Bern) 

16. 

» 

Stationsvorstand 

Flawil  (St.  Gallen) 

17- 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Wittwyl  (Aargau) 

17- 

K.  WeibS 

Urnäsch,  im  Kronbach 

(Appenzell) 

18. 

Adolf  Asper,  Architekt 

Zürich, 

Steinwiesstrasse  40 

i8. 

» 

Kant.  Hochbauamt 

Zürich,  untere  Zäune  2, 

Zimmer  Nr.  3 

20. 

» 

Kant.  Bauamt 

Ilanz  (Graubünden) 

20. 

» 

C.  A.  Grüssy, 

Altstetten, 

Gemeindeingenieur 

im  «Lindenhof» 

(Zürich) 

20. 

» 

Bahningenieur  der  V.  S.  B. 

St.  Gallen 

20. 

» 

Alois  Ruoss,  Präs.  d.  Baukom. 

Buttikon  (St.  Gallen) 

20. 

0.  Meyer,  Architekt 

Frauenfeld 

31- 

» 

Huber,  Gemeindeammann 

Bürglen  (Thurgau) 

Oegenstand 


Maurer-,  Versetz-  und  Steinhauerarbeiten  (Granit-,  Berner-,  Luzerner-  und  Kunststein), 
Drainierungsarbeiten,  Liefern  und  Versetzen  des  Schienenrostes  zum  Schulhausbau 
in  Kriens. 

Bau  eines  neuen  Käsereigebäudes  der  Käsereigesellschaft  Rupperswil. 

Lieferung  und  Verlegung  der  Randsteine  und  Schalenpflästeruug  für  die  Fertigstellung 
der  Bachstrasse  im  Herrligquartier  in  Altstetten. 

Schlosserarbeiten  (Geländer  und  Portale)  für  den  Friedhof  Nordheim. 

Korrektion  der  Römerstrasse  in  Baden. 

Neubau  der  Käserei  samt  Schweinestallungen  in  Betenweil  bei  Roggweil. 

Grab-  und  Eindeckungsarbeiten  für  die  Anlage  der  neuen  Ilauptwasserleitung  in  der 
Uahnhofstrasse  in  Altstetten. 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmermanns-,  Spengler-,  Glaser-,  Schreiner-  und  Maler¬ 
arbeiten  für  einen  Neubau  in  Klingnau. 

Spengler-,  Gipser-  und  Malerarbeiten  für  Lehrerwohnungen  in  Kleinhüningen. 

Schreiner-,  Glaser-  und  Spenglerarbeiten  für  ein  neues  Wohnhaus  in  Frauenfeld. 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Plohen- 
tannen. 

Erd-,  Steinhauer-,  Maurer-,  Zimmermanns-,  Schreiner-,  Gipser-,  Maler-,  Dachdecker-, 
Spengler-  und  Schlosserarbeiten  zu  einem  Neubau  des  Herrn  Tschäppät  in  Bözingen. 

Bau  eines  Werkstätten-  und  Magazingebäudes  in  Bümpliz. 

Bu-reauanbau  am  Güterschuppen  der  V.  S.  B.  in  Flawil.  Voranschlag  3000  Fr. 

Bau  einer  neuen  Suhrenbrücke  an  der  Strasse  nach  der  Kirchgasse  in  Wittwyl. 

Liefern  und  Legen  von  etwa  60  in  Cementröhren  (45  und  60  ent)  im  Waisenhaus 
Urnäsch. 

Erdaushub  für  die  Neubauten  des  Konsumvereins  Zürich  am  Waisenhausquai. 

Herstellung  von  Wandbekleidungen  im  neuen  aseptischen  Operationssal  des  Kantons¬ 
spitals  Zürich. 

Bau  der  Kommunalstrasse  Furth-Oberkastels.  Kostenvoranschlag  30000  Fr. 

Bau  der  Güterstrasse,  von  der  Bahnhofstrasse  bis  zum  Kappeligraben  (511  m  lang, 
16  m  breit)  und  cTer  Zufahrt  zur  Station,  von  der  Güterstrasse  bis  zum  Bahnareal 
(70  m  lang  und  14  in  breit)  in  Altstetten. 

Erdarbeiten  (etwa  8000  Abtrag  und  Anschüttung)  und  die  Herstellung  von  etwa 
1660  ni‘‘  Steinbett  und  Bekiesung  für  die  Erweiterung  der  Station  Brüggen. 

Neubau  eines  Schulhauses  in  Schübelbach. 

Maurer-  und  Zimmerarbeiten  für  ein  neues  Wohnhaus  in  Frauenfeld. 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Bürglen. 
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nenck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg 
bauen 

Drehkrähne 
Lauf  kr  ahne 
Bockkrähne 
Derrickkrähne 
Aufzüge 

Transport-Vorrichtungen 

für  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb, 

verbesserte,  patentierte 

Priestman-Greifbagger,  Löffelbagger. 


■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■ 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


Es  wird  ein  junger,  tüchtiger 


gesucht 

für  Ausarbeitung  v.  Kosten¬ 
voranschlägen  und  kleinen 
Projekten.  Bewerber  müssen 
auch  mit  Hausinstallationen 
vollständig  vertraut  sein  und 
deren  Ausführung  über¬ 
wachen  können. 

Offerten  mit  Angabe  von 
Gehaltsansprüchen  u.  Refe¬ 
renzen  sub  Chiff.  Z  A  1476  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■ 

Gesucht : 

Ein  Wlaschinenkonstrukteur  mit 

polytech.  Bildung  u.  mehrjähr.  Bureau¬ 
praxis  im  Konstruieren  moderner 
Dampfmaschinen  für  eine  Maschinen¬ 
fabrik  Italiens.  Einige  Kenntnisse 
der  italienischen  Sprache  erwünscht. 
Eintritt  sobald  wie  möglich. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  T  1 544  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. _ 

Für  Installateure 

wäre  Vertretung  eines  vorzüglichen, 

bereits  eingeführten  Acetylengas- 
Apparates,  event.  Generalvertretung 
für  die  Schweiz  abzugeben. 

Gefl.  Offerten  suU  Chiff.  J  O  370  an 

Rudolf  Blosse,  Basel. 

Zu  verkaufen. 

Verhältnisse  halber  ist  ein  gut 


renommiertes 


Gipsereiyesciläft 

mit  einer  grossen  Partie  Modellen, 
mit  oder  ohne  Liegenschaft,  sofort 
zu  verkaufen. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  H  1283  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesuclit. 

Ein  kaufmännisches  und  indu¬ 
strielles  Unternehmen  sucht  zur  Be¬ 
aufsichtigung  des  Bauwesens  und  zur 
Ausfertigung  von  Plänen  für  Neu¬ 
bauten  einen 

Architekten. 

Derselbe  müsste  an  einer  gewerb¬ 
lichen  Fortbildungsschule  auch  Unter¬ 
richt  erteilen.  Ständige  Stellung. 
Offerten  suli  Chiffre  .S  1033 

Haasenstein  &  Vogler,  Basel. 


iiiemeiir,  dii, . 

mit  mehrjähriger  Praxis  in  Pro¬ 
jektierung  und  Bauleitung,  sucht 
Verwendung  bei 

Wasserkraflanlagen 

unter  einer  grössern,  durchaus  soliden 
Baufirma. 

la  Zeugnisse  vorhanden. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  ZJ  1634 

an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

—  Bautechniker  — 

(M.  u.  Z.),  Norddeutscher,  Absolvent 
einer  Bauschule,  24  Jahre  alt,  mit 
allen  Bureauarbeiten  vertraut,  firm 
im  Veranschlagen,  Abrechnen  und 
stat.  Berechnungen,  auf  Rau  praktisch 
erfahren,  auch  im  Tiefbau  nicht  un¬ 
erfahren,  sucht  gestützt  auf  gute 
Zeugnisse,  Stellung. 

Gert.  Offerten  erbitte  an 

H.  Grepelmeyer, 
Augsburg  E,  162“  (Bayern).  . 
junger,  tüchtiger 

Bautechniker, 

mit  172 jähriger  Bildung  am  Tech¬ 
nikum  in  Winterthur  u.  etwas  Praxis 
im  Maurer-  und  Zimmerhandwerk, 
sucht  Stelle  auf  ein  Architektur-  od. 
Baubureau. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  J  1609  an 

Rudolf  Mosse,  Zürioh. 

Architekt, 

künstlerische  Kraft,  auf  allen  Ge¬ 
bieten  der  Fassaden-  u.  Innenarchitek¬ 
tur  und  des  Kunstgewerbes  erfahren, 
durchaus  flotter  und  schneller  Dar¬ 
steller,  sucht  in  ein  grösseres  Archi¬ 
tekturatelier  oder  B^ugeschäft  als 
Entwerfer  und  Detailleur  einzutreten. 
Nach  Umständen  ist  auch  Stellung 
als  Lehrer  erwünscht. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  W  1597  an 
Rudolf  Mosse,  Zürioh. 


Gesucht : 

Zum  sofortigen  Eintritteinenjüngern 

Ingenieur, 

tüchtiger  Statiker,  der  einige  Praxis 
in  der  Eisenkonstruktion  besitzt. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  R  1717  ^.n 

Rudolf  Mosse,  Zürioh. 

Gesucht: 

Ein  gebrauchter,  aljer  best  er¬ 
haltener 

Zweipliaseii-Elet!rfl;Mofor 

mit  ca.  15/25  HP,  sowie  ein  solcher 
von  50  III’. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  S  1688  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Lioiidoii. 

Ein  bekanntes  architektonisches 
Atelier  in  London  sucht  einen  be¬ 
gabten  jungen  Architekten,welcher  im 

Perspektivzeiclmeii 

Hervorragendes  leisten  kann. 

Die  Stellung  ist  dauernd  und  wird 
mit  einem  Anfangsgehalt  von  £.  2,10 
(Mk.  50.  — )  für  41  Wochenstunden 
honoriert.  Ueberstunden  pro  rate 
extra.  —  Jährlich  2  Wochen  Urlaub 
bei  vollem  Gehalt.  Ein  Billet  zweiter 
Klasse  nach  London  wird  vergütet. 
Kenntnis  der  englischen  Sprache  ist 
nicht  erforderlich. 

Offerten,  enthaltend  Lebenslaufund 
Alter,  an  Mr.  C.  W.  English,  69 
Chaneery  Lane,  London  W.  C. 

fwesiuclit: 

Ein  durchaus  tüchtiger,  selbständiger 

Architekt 

zu  baldigem  Eintritt. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  D  1754 

Bndolf  Mosse,  Zürich. 

Ein  im  Plochbau  selbständiger, 
tüchtiger,  gewissenhafter  und  solider 

Bauführer 

wünscht  seine  jetzige  Stelle  zu  ändern. 
Antritt  u.  Salär  nach  Uebereinkunft. 
Gefl.  Offerten  unter  Z  H  1633  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

imaschinentecliniker, 

absolviert  am  Technikum  Winter¬ 
thur,  mit  4jähriger  Werkslättepraxis, 
sucht  Stellung  bis  Mitte  Juli.  Eintritt 
auf  Anfang  April. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  H  1841  W  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Winterthur. 

Junyer  Arcliitekt 

sucht  auf  I.  April  passende  Stelle. 
Offerten  sub  Chiffre  Y  c  1299  Z  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Billig  m  veiiaiifen: 

Schienen  und  Rollwagen  wegen 
Bauheendigung. 

Offerten  sub  Z  B  103  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Diplom.  Mascliiiien-Iiipenieyr, 

Schweizer,  verheiratet,  mit  Werk¬ 
stätten-  und  572  jähr.  Bureaupraxis 
im  Dampfmaschinen-,  Pumpen-,  Tur¬ 
binen-  und  allgemeinen  Maschinen¬ 
bau  in  ersten  Fabriken  des  Auslandes, 
sucht  dauernde  Stellung  in  der 
deutschen  Schweiz. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  Z  A  1326 

an  Rudolf  Blosse,  Zürich. 


In  gewerblichem  Orte  i.st  eine  gut- 
eingerichtete  Cementwaren-u.  Kunst¬ 
steinfabrik  mit  Baumaterialienhand¬ 
lung,  sofort  günstig  zu  verkaufen. 
Vorzügliche  Gelegenheit  für  Bau¬ 
meister,  die  damit  ein  Baugeschäft 
verbinden  können.  —  Rendite  nach¬ 
weisbar.  —  Die  geräumigen  Lokali¬ 
täten  können  event.  allein  abgegeben 
werden  und  eignen  sich  für  grösseres 
gewerbliches  Unternehmen.  —  An¬ 
fragen  gefl.  an  Postfach  6110  Zürich. 
—  Diskretion  zugesichert. 

Gesucht : 

Für  die  Bearbeitung  der  Baupläne 
u.  Ausführung  eines  öffentl.  Gebäudes 
von  monumentalem  Charakter; 

1  jüngerer  Arcliitekt, 

1  Bauzeicliner  und 
1  Bauführer. 

Sofortige  Anmeldung  mit  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  und  bisheriger 
Thätigkeit  erbeten  unter  Chiffre 
Z  P  1715  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Junger,  tüchtiger 

Bautechniker, 

Absolvent  einer  Bauschule,  mit  l  Se¬ 
mester  Hochschulbildung,  sucht,  ge¬ 
stützt  auf  Zeugnisse  aus  Schulo  und 
Praxis,  baldmöglichst  Stelle  in  einem 
Baugeschäfte  oder  Architektur- 
Bureau.  Gefl.  Offerten  erbeten  unter 
S  K  5812  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Jüngerer 

Elektrotechniker, 

mit  tüchtiger  Hochschulbildung  und 
mehrjähriger,  vielseitiger  Praxis, 
sucht  Stellung  als  Leiter  von  In¬ 
stallationen,  oder  als  Betriebschef 
eines  elektrotechn.  Etablissementes. 

Nänere  Angaben  nebst  Zeugnissen 
stehen  sofort  zur  Verfügung. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  O  7426  B  an 

Orellfüssli-Annoncen,  Basel. 

Architecte, 

25  aus,  connaissant  parfaitement  le 
frangais  et  l’allemand  et  ayant  des 
boniiesnotionspourlalangueitalienne, 

cherche  une  place  chez  un  archi¬ 
tecte  ou  entrepreneur,  comme  dessi- 
nateur  et  conducteur  de  travaux. 

S’adresser  sous  Nc  1418  X  a 

Haasenstein  &  Vogler,  Geneve. 


Maschinen-Ingenieur  oder 
Techniker  wird  in  ein  kleineres, 
renommiertes,  sich  vergrösserndes 

Fabrikationsgeschäft  als 

Associe 


mit  30 — 40  Mille  Einlage  gesucht. 
Offerten  sub  Chiffre  ZL17S6  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Chemische  Fabrik  L.  Erzinger,  Schönenwerd. 

Falmkatioii  von  Bleiweiss,  Bleimennig’, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 
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Sdiürmanndecken,  Verblendsteine,  Emailwandverkleiduno 

'  *  it  Telephon  1508. 


Ventilationsverschluss 


für  einfache  und  Doppelfenster 
mit  vertikal  oder  horizontal  gehängten 
F  ensteroberflügeln. 

■■  Schweizerpatent  Nr.  11298.  ' 

Robert  Wagner,  Chemnitz, 

Eisen  vtzarenfabrik, 

Limbacherstrasse  20. 

Depot  und  Alleinverkauf  für  die  Schweiz  bei 

Ruppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich  IIl. 

iDgenieur  für  elektrische  Installationen  gesncht.  | 

Grosse  schweizer.  Elektricitätsflrma  sucht  einen  ■ 
Ingenieur,  der  iui  Projektieren  und  Ausl'ühren  von  H 
Liichtinstaliationen  durchaus  errahren  und  gewandt  I 
ist.  —  Otierten  mit  genauer  Angabe  der  bisherigen  H 
Thätigkeit  und  der  Gchaltsanspriielie  unter  Beilage  H 
von  %eugnisal»seliril'teu  sni»  EhitTre  Z  C  1477  an  H 
Rudolf  Mosse,  Zürich.  I 


mmmm  &  weissiimgi,  ^übioi. 

Crossley's  Gasmotoren  „Otto“ 

für  Leucht-  und  Generatorgas, 
von  bestbewährter  Konstruktion  und  geringstem  Gasverbrauch, 

stehend  bis  6,  liegend  von  3—200  P.  S., 

-  ca.  34000  in  Betrieb,  - 

wovon  viele  mit  zusammen  ca.  600  P.  S.  in  Zürich. 

Petrolmotoreil  und  Benziiimotoren. 

stationäre  Dampfmaschinen. 

Loliomobileii 

von  2 — 200  P.  S..  eincylindrig  und  Compound,  mit  und  ohne  Conden- 
sation,  von  unerreicht  geringem  Kohlenverbrauch,  in  zahlreichen  indusL 
und  elekt.  Betrieben  in  der  Schweiz  vorzüglich  bewährt. 


Fabrik  elektrischer  Maschinen  und  Apparate  | 


Dynamo-Maschinen  für  Beleuchtungszwecke  und  Kraftübertragung. 


in  allen  Grössen. 


Installation  elektrischer  Beleuch¬ 
tung  jeden  Umfangs,  mit  und  ohne 

Accumulatoren. 


Bogenlampen.  Glühlampen. 

Telephonapparate 

besojiders  lautsprechend. 

Elektrische  Kontrollajiparate 
für  alle  Zwecke. 


Hotelsoniierieii. 


Gesucht: 

Ein  jüngerer  Maschinentechniker 
oder  Maschineningenieur,  welcher 
der  deutschen  und  französischen 
Sprache  in  Wort  u.  Schrift  mächtig 
ist  und  flott  zeichnen  kann,  für  ein 
grösseres  Patentbureau. 

(iffferten  mit  Zeugnisabschriften, 
Referenzen  und  Gehaltsaugabe  sind 
zu  richten  sub  O  H  2478  an 
Orellfüssli-Annoncen,  Bern. 


Schöne  weisse  Vernicklung. 
—  Gute  Zeugnisse.  — 


Zu  verkaufen; 

Repetitionstheodolit 

Breithaupt, 

gut  erhalten,  billig. 

Bellerivestr.  i8,  Zürich  V. 


Ajepia 

'UCHTPAVSeN- 

-verkaufk 

ucHirAvs^fAvsPAFieiie 

BESTER  fABRIREN 
■‘JAöLiCRE  CORTROLLE* 
Telü^fäfflin  Adresse:  PAU5  ZÜRILH 

Telephon  N?  629 


Warmiifasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 
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H öinrich  Maschinenfabrik,  ü S t © r. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Eraft-BetrielD 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung, 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverhrauch 

und  unübertroffene  Leistung;. 


Stets  Maschinen  im  Betrieb. 


Beste  Referenzen, 


Oefen,  Kochherde,  1 1  U  i|ipi/^||T||t|(|*A1|  Centralheizungen, 

Bäder,  *  UvÄlflll‘l!illll  itlllUllgvil  Niederdruck-,  Dampf-  u.  Warm- 

Wascheinrichtungen,  Glätteöfen,  nach  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  Wasserheizungen,  Trockenan- 

Bügeleisen,  Wringmaschinen,  ftflllbf  ÄmTllflTiri  7iiflPll  lagen,  Etagenheizungen, 

Waschmangen,  Kochherde.  ülililKlllil  ÜL  llUCUCl  j  Zi  Ui  Illll.  Konditor-Backöfen. 


-h 


Ad.  Schulthess,  Zürich  V, 

Miihlebachstr.  62/04,  Zinkornameiiten-Fabrik. 

Specialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeichnung,  wie:  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber- 
nahme  sämtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  der  Zinkarbeiten. 

Gefferbe-Äusstellunz  Zürich  18!)4  Goldene  Medaille. 


'Xi  — 

ö  b/1 
:c« 

a  ^ 


W 

-g  Urll 


John  Fowier  &  Co.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  -  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohienverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  Ton  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Nenbanten,  Nenschotternngen, 

Quai-  nnd  Eisenbalmbanten  etc. 


Kanton  \  || 


R.  &  E.  Huber,  Pfäfflkon  (S) 

Leitungs-Draht  und  Kabel  für  Kraftübertragungen, 
Beleuclitnngen,  Sonnerien,  elektr.  Apparate  etc. 

Gummi-  und  GuHapercha- Waren -Fabrik. 

Mechanische  Draht-  und  Hanfseilerei, 


EulDröolith. 

(Schutzmarke.) 

Magnesia-Holzbeton 

für 

fugenfreien 

Fussbodenbelag 

legt  und  ist  zu  jeder  Auskunft  hierüber 
bereit  C.  Segiiin-Bronner, 
Civilingenieiir, 

Rüti  b.  Zürich  (Schweiz). 


Wendeltreppen, 


Eis.  Treppen-Anlagen, 

Balkongeländer ,  Treppengeländer , 
Thürfiülungen,  Säulen,  Gusspfosten, 
Dachfenster. 

Suter-Strehler  &  Co., 

Konstrukt.  -  Werkstätte,  .KÜl'ich. 


fabriziert  und  hält  stets  vorrätig 


J.  Bäumlin,  Zürich. 


Hg 


ZlHl 


Jucker -Weymann, 

Papierhandlung  z.  Hecht, 
Schifflände  22,  Zürich. 


Grosses  Lager 

von 

Pauspapieren,  Pausleinen 
und  Zeichnenpapier, 

Rollen  und  Bogen, 
in  nur  vorzüglicben  Qualitäten. 
Holzcementpapier,  Dach¬ 
pappen,  Bodenbelag  und 
Teppich-Unterlag-Papiere, 


20 


Für  Baumeister. 

In  grosser,  gewerbreicher,  auf¬ 
blühender  Ortschaft  des  Kantons 
Bern,  Amtsitz,  Eisenbahnstation,  mit 
stark  frequentierten  Märkten,  ist  ein 

Komplex  billiges  Diintcrraiii 

von  cirka  250  Aren,  zwischen  zwei 
Strassen,  in  bester  Lage  (mit  Kies 
und  Sand  im  Boden)  en  bioc  oder 
parzellenweise,  ohne  Anzahlung  ZU 
verkaufen,  sicherer  Gewinn,  weil 
Wohnungsmangel.  Jedes  Risiko  aus¬ 
geschlossen.  Auch  elektrischer  Licht- 
und  Kraflanschluss  und  Wasserver¬ 
sorgung. 

Anfragen  unter  Chiffre  Z  U  1752 
beliclje  man  zu  richten  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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lieber  50 


Fosse-Mouras 

Anlayen, 


G.HELBL1NC&C'5 

Stadelhofen 

Züricho 


System 


18  Stadelhoferplatz  l8 

I 

J  sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden. 
Alan  verlange  Referetizen . 


[Miiotian --Einnahme 

für  alle  Zeitunatn 


3it  heu  flteidien  DviitiiiaF^veifeii,  luie  in  beii  GiTet^hioiien 
ber  3btiiiFF’ii  Iflt’lb  luerbcn  in  unterjcidincter 

3liiiuniceii=®rpebitit)n  cutiiegeiujeiiüinnieu.  Sei  tivölieveu 
3nlevtioii§  =  3Inttinijcn  ©t-UHx’^niiut  Iiödjfter  tRabnttiälie. 
ivüftcu  =  3lnfd)Iäiie,  SBeliige  ic.  fofteiifrei.  —  Drudiiielle 
(Sntinüvfe  für  3iiinouceu  incrbeit  bcveitiuiUiiift  cjeliefert. 


AE^NOi^CEe^-EXPEDITION 

RUDOLF  l^aOSSE 


•jffTO  5(iid)  tiem  inofe'-’a  'rublituiii,  bn?  oietfiul)  (Selegeiil)cit  fogcuciuute 
tjinäciiicn“  (lüie  'üeriounlgciuclie,  Samilienniiäeigeu  ii.  f.  lü.) 
511  Detöffi'iitlicleii,  Oictiii  fiel)  licfüubcrc  StortOcifc:  ®ic  31ii5cigcii  lucrbeii 
cm  einer  Stelle  niifgegebcii  unb  bejotjlt,  glcidmicl  roeldje  Stipaljl  uon 
Seitiingeii  in  Iteiracbt  tuiiuut.  —  !Die  geid)  i  dt  e  Slbf  a  itung  ber  Slimoncen 
luirb  toftciifiei  iU'ci'iioiimieu,  imb  auf  älhuiicö  vuetbeii  bie  für  febeii  3'red 
geeigiietften  Sjlnttcr  iu  SSorfdjlng  gebracht.  —  Giii  tceitercc  33ortl)eiI 
criuäcbft  ben  3lnftraggcbeni  uoii  Jiinionccn,  in  bcneii  ber  9uiinc  nictit 
genannt  fein  foll,  b.ibiivcfi,  bnfj  bie  Slimoiiceii-Grpebition  qIS  Stiinnbuieftene 
für  bie  eiulaitfciibcu  Dffevteu  bient  imb  ooii  biefer  einen  ©teile  au8  bie 
3ufenbuiig  bec  eiiigelnufciteii  Dffecten  unter  ftrengfter  fDiScretiou  erfolgt. 


-  zumcM  ;  Theaterstrasse  5. 

Aarau,  Basel,  Bern,  Biel,  Chur,  St.  Gallen,  Glarus, 
Lausanne.  Luzern,  Rapperswyl,  Schaffhausen,  Solothurn, 
Zofingen.  —  Berlin,  Köln,  Wien  etc.  etc. 


Vertreter;  Julius  Sponheimer,  Zürich  II,  Tüdistrasse  47;  Balduin  Weisser,  Basel,  Klarastrasse. 


Papierhandlung 

Fraumünsterstrasse  8. 

Zürich. 


Bureau- Artikel  und  Zeichen-Materialien, 

SpedalitiU  in  Zticlieii-  mul  Paiispapicreii. 

Zeichenpapiere  mit  Leinwandrücken,  Pausleinwand,  Gummiert  Tauen- 
Zeichenpapier,  Millimeterpapiere,  Diplomkarton,  engl,  ßristolkartons, 
Aquarell-  und  Diplompergament, 

Negativ-  und  Posiliv-Lichtpauspapier. 

Eiserne  verstellbare  Zeichentische,  Reissbretter  (vorrätig  bis 
120  X  i8o  cm),  Reisschieoen,  Winkel,  Eisenbahn-Radien,  engl,  und  franz. 
Aquarellfarben,  echte  chinesische  Tusche,  Bleistifte,  Blei-  und  uschgummi ; 
verstellbare  Stehpulte,  Lichtpausapparate. 


Mäcler  &  Scliaiifellierpr, 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

Werkseugmaschinen 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 

Einriclitiiiii  neuer  IVerkstätten. 
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G.  Ilelbling  &  Cie., 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  i8. 


izungen 

aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


Prlini.  C!ii«ap  1S91  Sdilosser-FiMliansst.  Berlin  ISSÜ  n.  ISÜfi.  ElireBdipl,,  pld.,  sill).,  Iironz.  lediiille. 

Berliner  Thürschliesser-Fabrik  Scliubert  &  Werth 

Berlin  C,  Prenzlauerstr.  41.  (Grösste  Thürschliesser-Fabrik  Deutschlands). 


Pneumatiscli.  Hydraulisch. 

mitSiclicrheitshebel,  D.  R..-Pat(!nt,  kann  selbst  ilurcb  willkürlicbes 
Zuschlägen  der  Thür  nicht  ruiniert  werden.  3  Jahre  (larantie. 


Schlossicherung.  D.  R.-Fat. 
einzusetien  in  gewöhnliche  Thür¬ 
schlösser,  m.  Dietrichen  niclit  i.  öff. 


Freiscour.  gr.  u.  fr.  Auch  in  Eisenh.  u.  Schlossereien  zu  haben.  (Kur  Firma  ciith.  echt.) 


i  1  1 .  März  ]  Sqg. 


Deutscli-Oesterieicliisclie 


fen- 


=«j|> 


g  I>össeM<orf, 

liefern  : 


Maste 


in  einfacher 
und  reicher 
Ausstattung 
von  höchster 
Betriebs¬ 
sicherheit  für 

elellristiie 

SImiiliiiliii- 

und 


Telegraphen- 
u.  Telephon- 
Stangen 

etc. 


Tel. -Adresse*. 

mannesrohr, 

Düsseldorf. 


Nahtlose 
Mamiesinaiiia - 
St  alil  röhren 

aller  Art,  wie : 

Hochdruckröhren, 

Siederöhren, 

ffluffenröhren, 

Gasröhren, 

Kellerkühlungs¬ 

röhren, 

Bohrröhren, 

Veloclpedröhren, 

Stahlhehälter 

für  Wasserstoff,  Ammo¬ 
niak  etc. 

Vertreter  für  die  Scliweiz: 

i  1.  Koller,  Zürich, 

auf  der  Mauer  l6. 


Neue  Dreikant-GesleinsliQliier 

für  Ziegel  und  Bruchstein. 

Ueberrasclieiul  grosse  Arbeitsleistung. 

Inl.  Boeddinghaus,  Düsseldorf. 


Deutscher  Reichs-Gebrauchsmuster- Schutz. 


{BBSU  n  Trä  Projekte,  Kräftepläne, 

BKn  B9  Werkpläne,  Ausführungs- 

Aaf  Hb  ■»—  «  kontrolle  durch 

9  H  H  Dächer  Gustav  Griot, 

.Brücken  Freieat.-'^Mfzürich  V. 


Gummihosen 

Gummistrümpfe 

Haubenjacken 

Compiete  Tauciieranzüge, 

sowie  alle  andern 

Kautscliukwareii 


empfehlen 


für  technische  Zwecke 

Alf.  Biener  Sl  Co., 

Mythenstrasse  29, 

Zürich  II. 
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Fried.  Krupp  Grusonwerk 

Magdeburg-Buckau. 

/erkleiiierung’s-Mascliiiieii, 

namentlich 

Steinbrechmaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  11.  Eisenbahn- 
Schotter,  Walzenmühlen,  Sehlagkreuzmühlen,  Schleuder¬ 
mühlen,  Kugelmühlen  (I).  R.  P.)  zum  Vermahlen  von  Gement, 
Chamotte,  Erzen  u.  s.  w.,  Griesmühlen  (D.  R.  P.)  zum  Feinmahlen 
von  Gement  u.  s.  w. 

-  ^»clirolniülileii. 

Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  w.,  System  Böklen. 

Maschinelle  Einrichtungen 

für  Cementwerke,  Ghamottefahriken,  Kalk-,  Mörtel-  und.  Asphalt¬ 
mühlen;  sowie  für  Calciumcarbid-Fabriken. 

— Mraiie  Jeder  Art,  = — 


Ilydraul.  Kippvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in 
Schiffe.  Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Kader  u.  s.  w. 
für  Eisenbalinen  und  Strassenhahnen. 


Sclilagkreuziiiülile. 


Vertreter;  Kdouard  Mauws,  ruePetitot  1 1,  Genf. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G.  | 


Bieforicls  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Saara®  (Schlesien)  und  I3all>sta<lt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zewgnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Sasassstaltes,  Cliemisohen 
Fabriken,  CSeaientfabriksn,  ©ellnlosefabriken,  Schweiss- 
und  Faddelwerken,  Bisen^iessereien,  sowie  für  Dampf  kessel- 
und  sonstige  Fensmng'Sanlageil  notwendigen 

feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Rdtorten,  Form-  und  t^ormalsteine,  Gloverringe,  Mörtei  etc. 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüge, 


liefert  als  Specialität 
unter  Garantie 

tlie  Mascliinenfalirik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

I*vima  Referenzen. 

Waschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 

^  Cement-  und  Asphaltböden 

g  Holzcementbedachungen 

Holzpflaster 
Asphaltparketts 

Gottl.  Burckhardt,  Sohn 

^  Asph.-ilt-  u.  Cementgescliäft,  Basel. 


% 
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Masciiiiieiifabrik  ii.  Kostidticlniiiede 

Zliricli  -  W  ollishofen 

liefern  als  Special itäien: 

Dampfmaschinen 

und  Dampfkessel. 

Fahrbare  und  Halb- 

Lokomobilen 

Ms  zu  den  grössten  Diinensionen. 


Transmissionsseile, 

Schiffseile,  Flascheiiziigseile,  Aufzugseile  und  Drahtseile 

liejert  in  beßer  Qualität  die 

I  Mechanische  Bindfadenfabrik  Schaffhausen.  I 

—  Tüchtige  Monteure  stehen  zu  Diensten.  — ■ 

Reparaturen  werden  billigst  besorgt. 

Specialität  :  Seile  mit  regulierbarer  \''erbindung,  zu  deren  Montage 
kein  Fachmann  nötig  ist;  jede  Nachspleissung  ausgeschlossen. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  NivelÜBr- 
Instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwüler  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Züricli, 
beim  Polytechnikum. 


^-Bamppen 

■(  nach  Patent  Fischer  fff 

verkleinerter  Querfichnitf : 


stabil,  ■'vasserdicht,  dnnstdicht,  scliall- 
däpipfend  ,  gegen  Wärme  und  Kälte 
schützend,  Mörtelverpiitz  fest  bindend, 

fabricirtÄ  VI^.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik, 
ProBpectc,  Muster  etc.  postfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


XXXIIL 


X?,  11. 


Revue  polytechnique 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  20  „  ,, 

Für  Vereinsmilglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen- entgegen :  Heraus- 
^eber,  Ko  m  m  iss  io  n  sverleger 
und  alle  Biichha?tdlungen 
und  Postämter. 


W  oclieiisclirift 


für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  t  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kummissiensverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis; 


Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  Annoncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresde7i,  Frankfurt  a.  M., 
Ha^nhurg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  München, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  Lofidoii, 


des  Schweizer.  Ingenieur-  und  ArcMtekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 
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ZÜRICH,  den  18.  März  1899. 


NS  II, 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Nachfolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Äargau)  AsphältriGHlGIl  &  LuXUSpärCJ^UGt 
Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltansstelliinff  Paris  1889.  Speciaiität  .  Export. 


Stellenausschreibung. 

Beim  städtischen  Kanalisationsbureau  Basel  ist  infolge 
Rücktritts  die  Stelle  eines  Ing'enieurs  auf  1.  Juli  d.  J.  neu  zu  be¬ 
setzen.  Theoretische  Bildung  und  mehrjährige  Pra.xis  im  Kanalisations¬ 
wesen  erforderlich.  Gehalt  5000 — 6000  Fr.  jährlich. 

Nähere  Auskunft  erteilt  der  Vorsteher  des  Kanalisationsbureau,  obere 
Rebgasse  I.  Anmeldungen  unter  Beilage  von  Zeugnissen  und  Angabe 
von  Referenzen  sind  bis  längstens  25.  März  1899  einzureichen  an  das 

Sekretariat  des  Baudepartements 

des  Kantons  Basel-Stadt. 

Gemeinde  Altstetten. 

Bau  -Ausschreibung. 

Für  die  Korrektion  der  Bahnhofstrasse,  von  der 
Badenerstrasse  bis  zum  Bahnübergang  (ca.  440  in  lang  und 
17  ra  breit)  werden  die 

Erd-,  Beton-  (ausgenommen  die  Hennebiqne-Arheiten), 

Ghaussierungs-  und  Entwässerungs- Arbeiten 

zur  Ausführung  im  Akkord  ausgeschrieben.  Die  Pläne  und 
Bedingungen  liegen  auf  dem  Bureau  des  Unterzeichneten  im 
„Lindenhof“  zur  Einsicht  auf  und  können  die  letzteren  und 
die  Eingabeformulare  dort  bezogen  werden. 

Eingaben  sind  bis  zum  27.  März  1899,  abends  6  Uhr 
verschlossen  und  mit  der  Aufschrift; 

„Korrektion  der  Balinliofstrasse^^ 
versehen,  dem  Präsidenten  des  Gemeinderates:  Herrn 
Hch.  Lips,  Fabrikant,  einzureichen. 

Altstetten  (Zürich),  den  14.  März  1899. 

Der  Gemeindeingenieur:  C.  A.  Grüssy. 

Meissners  umsteuerbare  Schiffsschraube 

ist  die  eingefiihrteste  Schrauben-Umsteuerung  der  Gegenwart  für 

tWotorboote  jeden  Systems. 

Bewährt  bei  350  Booten  in  allen  Weltteilen,  u.  a.  bei  Hamburg-Amerika-Linie ; 
Baseler  Missions-Gesellschaft;  Motorboot-Ges.  Bodman  am  Bodensee; 
Deutschen  und  Englischen  Behörden. 

Zu  beziehen  durch  die  Motorenfabriken  und  den  .Fabrikanten 

Carl  Meissner,  ll  Hopfensack,  Hamburg, 

Fabrik  und  technisches  Bureau  für  Motorbootbau. 


Steinfabrik  Zürich 

Aktiengesellschaft 

Teleph.  636.  Industriequartier,  Zoilstrasse  38  Teleph.  636. 


empfiehlt  den  Herren 


Balustfes,  Vasen,  Konsolen, 

etc.  etc. 

in  absolut  wetterbeständigem  Material. 

(Rohmaterial:  gemahlene  Natursteine.) 

Konkurrenz-Eröffnung. 

Die  Wasserversorgungskommission  Müllheim  eröffnet  hiemit  Kon¬ 
kurrenz  über  die  Erstellung  einer  Wasserversorgung,  umfassend; 

a)  Die  Erstellung  eines  Saugschachtes  und  einer  Saugleitung  von 
100  m  Länge. 

b)  Den  Bau  eines  Pumpenhauses. 

c)  Die  Erstellung  einer  Wehranlage,  sowie  einer  Kraft-Wasserleitung 
von  850  m  Länge. 

d)  Die  Lieferung  der  maschinellen  Einrichtungen,  bestehend  in 
Wasserrad,  Pumpe  und  Benzinmotor. 

e)  Röhrenlieferung,  Legung  und  Grabarbeit  für  ein  Leitungsnetz  von 
ca.  6600  m  Länge  (ohne  die  Hauszuleitungenj. 

f)  Den  Bau  eines  Reservoirs  von  400  Inhalt. 

Pläne  und  Baubeschriebe  liegen  zur  Einsicht  auf  bei  Herrn  Vor¬ 
steher  Pfister  in  Müllheim. 

Eingabefrist  bis  31.  März  189g. 

Müllheim,  15.  März  1899. 

Namens  der  Kommission: 

Der  Aktuar. _ 

Zu  mieten  gresucht: 

Pulverhaus 

und  Lagerraum  für  Zündschnur  in  einem  Steiiiln’UCll  oder  bei  einem 
l*lllverv<.“i’ksiiircr,  nahe  einer  Bahnstation,  event.  solches  xli 

kanten  gc<i«nciit. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  V  1871  an  die  Annoncen-E.xpedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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Königliche  Baugewerkschule  in  Stuttgart. 

Der  Sommerkurs  beginnt  am  7.  April  und  schliesst  am  9.  August.  Er  wird  die  Vorklasse,  die  I.,  IL,  III.  und 
V.  Klasse  der  Bauschule,  die  I.,  IIT.  und  V.  Klasse  der  Maschinenbauschule,  sowie  die  III.  und  V.  Klasse  der  Geometer¬ 
schule,  umfassen.  Wer  die  Volksschule,  die  6.,  7.  oder  8.  Klasse  (Obertertia,  Unter-  oder  Obersekunda)  einer  Realschule 
oder  eines  Realgymnasiums  mit  gutem  Erfolg  durchlaufen  hat,  kann  beziehungsweise  in  die  Vorklasse,  die  I.,  II.  oder 
III.  Klasse  der  Baugewerkschule  ohne  weiteres  übergehen.  Alle  sonstigen  Neueintretenden  aber  haben  sich  der  Aufnahms¬ 
prüfung  zu  unterziehen,  die  am  5-  April  von  morgens  7  Uhr  an  stattfindet.  Der  Eintritt  in  die  Vorklasse  setzt  das  zurück¬ 
gelegte  14.,  der  Eintritt  in  Klasse  II  das  zurückgelegte  1 7.  Lebensjahr  voraus.  Das  Unterrichtsgeld  beträgt  40  M.  Programme 
werden  kostenfrei  übersandt.  Die  bautechnische  und  die  maschinentechnische  Diplomprüfung  finden  anfangs  August  statt, 
und  es  hängt  die  Zulassung  zu  denselben  von  dem  vollendeten  31.  Lebensjahr  ab. 

Stuttgart,  den  21.  Februar  1899.  Die  Direktion:  Walter. 


Für  unser 

Elektricitätswerk  an  der  Kander 

(TSiuiiersee), 

Avelches  demnächst  dem  Betrieb  übergeben  wird,  suchen 
wir  zum  baldigen  -Eintritt  einen  durchaus  tüchtigen,  theo¬ 
retisch  und  praktisch  gebildeten  Klektro-lilgenieiir  als 

Betriebs-Leiter. 

Gehalt  je  nach  der  in  Frage  kommenden  Persönlich¬ 
keit  Fr.  5000 — 8000.  Eingehende  Kenntnisse  der  Ploch- 
spannungstechnik  und  Erfahrung  im  Betriebe  grösserer  Ver¬ 
teilungsnetze  ist  Grundbedingung.  Schweizer,  wenn  möglich 
militärfrei,  würden  vorgezogen.  Das  Werk,  vorderhand 
500  HP  stark,  verwendet  Drehstrom  von  16000  Volt  mit 
einem  Hochspannungsnetz  von  über  100  km  Ausdehnung 
und  hat  unter  anderem  Stromlieferung  für  Bahnbetrieb  zu 
besorgen.  Offerten  unter  gerihuer  Angabe  der  bisherigen 
Thätigkeit  an: 

Motor, 

Aktiengesellschaft  für  angewandte  Elektricität, 
_  Baden  (Schweiz). 

Schweiierisclies  Polyteclmiltuiii. 

An  der  «les  eisSg.  E*o!yteclaiiik9im!^  ist 

mit  Beginn  des  Sommersemesters  1S99  die  Stelle  eines  Assistenten  für 
Wasserbau,  Strassen-  und  EisenbaEinbau  neu  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle  sind  ersucht,  ihre  Anmeldung,  begleitet 
von  Zeugnissen  und  einem  kurzen  Curriculum  vitae  bis  S{>äteslens 
8.  Ain*il  dem  Unterzeichneten  einzureicben,  der  auf  Anfrage  nähere  Aus¬ 
kunft  über  die  zu  besetzende  Stelle  erteilen  wird. 

Ziiricli,  den  15.  Februar  1899. 

Der  Präsident  des  Sfdiweiz.  Sclinlrates: 

H.  Bleuler. 


Umbau  des  Giiterbahnhofes  Dörnach. 

Die  Verlegung  der  St.  Jakobsstrasse  einschliesslich  Ueberfahrtsbrücke 
mit  cirka  12000  Erdbewegung,  3000  Mauerwerk,  1000  Chaus.sie- 
rung  ist  zu  vergelien.  l’läne  und  Bedingungen  sind  auf  dem  Sektions¬ 
bureau,  Wallstrasse  14,  einzuseben.  Angebote  sind  bis  27.  März,  abends 
6  Uhr  versiegelt  mit  Aufschrift;  «Offerten  für  St.  Jakobsstrassenverlegung» 
einzureicben  an  das 

Direktorium 

der  Schweizer.  Centralhahn. 

Kasel,  den  10.  März  1899. 

Crrösseres  !Baiig*eschäft 

(niaiirer  iia«!  SteiiiUauer}, 

vorteilhaft  eingerichtet,  mit  guter  Kundschaft,  wird  wegen  Todesfall  unter 
günstigen  Bedingungen  verkauft.  Für  tüchtigen  Ba.umeister  sehr  günstige 
Gelegenheit. 

Eingaben  unt.  Chiffre  J  848  Cz  an  Haasetisteiii  &  Vogler,  St.  Gallen. 

Iwesnclit : 

ein  tüchtig-er  Parlier, 

der  der  Ausführung  von  Wehrbau  und  Fabrikhochbau  selbständig  vor¬ 
stehen  kann. 

Derselbe  muss  nach  den  Arbeitsplänen  arbeiten  lassen  können. 
Gutes  Salär  wird  zugesichert.  Eintritt  sofort. 

Nur  gut  befähigte  Bewerber  wollen  sich  unter  Beifügung  von  Zeugnis¬ 
abschriften  melden  bei  Haasenstein  &  Vogler,  Basel  unter  Chiffre  p  1372  Q. 

Associe-Gesuch  für  Baumeister. 

In  ein  nachweisbar  sehr  gut  gehendes  Baugeschäft  in  einer  grossem, 
industriellen  Ortschaft  der  Ostschweiz  wird  wegen  Vergrösserung  desselben 
ein  tüchtiger  Associe  mit  einer  Bareinlage  von  wenigstens  20000  Fr.  ge¬ 
sucht  mit  der  Zusicherung,  dass  das  Geschäft  eine  sehr  gute  Rendite  nach- 
weisen  kann,  da  Arbeit  genügend  vorhanden. 

Nähere  Auskunft  erteilt  auf  frankierte  Anfragen  und  unter  Bei¬ 
legung  einer  Frankomarke  das  Geschäfts-Bureau  von 

eil.  Ith-Aniii(aiiu  in  Auirisweil  (Thurgau). 


J.  Meier-Howald 

vorm.  il.  Rieter, 

Giesserei  ii.  Mascliiiieiifabrik  St.  Georgen 

in  Wi  11 1  e  r  t  11  11  a*. 

Eisenkonstruktionen  jeder  Art, 
Mascliiiieii-,  l$aii-  und  Kimstgnss, 
Säulen,  Geländer,  Konsolen  etc. 

Reichhaltige  Auswahl  in  eigenen  Modellen. 

Stelle = Ausschreibung. 

Die  Stelle  eines  Ilochbautechnikers  beim  Bauamt  ist  auf  l.  Mai  1899 
zu  besetzen.  Verlangt  wird  die  Absolvierung  des  Technikums  oder  einer 
andern  gleichwertigen  Anstalt,  sowie  Ausweis  über  praktische  Bethätigung 
im  Baufach.  Besoldung  3000  —  4500  Fr.  Anmeldungen  sind  unter  Bei¬ 
schluss  der  Atteste  über  Bildungsgang  und  Praxis,  sowie  Angabe  des  Ge¬ 
haltsanspruchs  bis  zum  IO.  April  a.  c.  an  das  Sladtbauamt  zu  richten, 
welches  zur  Erteilung  näherer  Auskunft  bereit  ist. 

Winterthur,  den  17.  März  1899. 

Das  Stadtbauamt. 


Acetylen -Apparate  Duinont  &  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Elirendiplome. 

Höchste  Auszeichnung  wegen  Gefahrlosigkeit.  Ueber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General  -  Vertreter  :  Charles  Ewald,  BaseL 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  II43. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

- ^ 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

lÄeferanten  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Sch-welz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 
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£ocomobtt6n 

mit  ausziehbar.  Röhrenkesseln, 
von  4  bis  200  Pferdekraft, 

sparsamste 
Setriebsmaschinen 

für  Industrie  und  £andu7irthschaff. 

Dampfmaschinen,  ausziehbare  jlöhren- Dampfkessel, 
CentrifuQalpumpen,  Dreschmaschinen  bester  Systeme. 


Vertreter:  Hermann  Wenzel,  Ingenieur, 
Zürich.  V,  Dufourstrasse  22. 


Prof.  C.  Riess,  Schattierungskunde. 

Gr.  8®.  Mit  IO  Fig.  im  Text  u.  3  Tafeln.  (M.  1.50.) 

Die  ,, Schattierungskunde“,  ein  Teil  der  angewandten  darstellen¬ 
den  Geometrie,  zeigt,  wie  man  für  jede  belieb,  regelmässige  Körper- 
oberfläche  unter  Zugrundelegung  der  sog.  Normalkugel  die  richtige 
Schattierung  findet;  dieser  junge,  aber  bereits  eingebürgerte  Zweig 
der  Wissenschaft  darf  daher  mit  Recht  als  eine  für  jeden  l'echniker 
unentbehrliche  Kenntnis  bezeichnet  werden.  (Verlag  V.  Metzler, 
Stuttgart.) 


Neue  Dreikant-Gesteinsbolirer 

für  Äiegel  imcl  Briidasteiii. 

eberrasclieiid  grosse  Arbeitsleistim^ 

Inl.  Boeddinghaas,  Düsseidorl. 


Deutscher  Reichs-Gebraiichsmuster-Schutz. 


Leo  Schmitz, 

das- 1111(1  fasser-Iiisliillaliöiis- 
csfcliiil 


Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 


ß. 

h 

\ 

ki  Mi 

lli$ 

flj 

Muster- JLusstellunff. 


Chemische  Fabrik  L  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig*, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 
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Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 


aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  Trocken- 
Anlagen. 


Der  amerikanische  Windmotor, 

ganz  priiiia  Fabrikat. 

Fünf  ausgezeichnete  Anlagen  in  der  Schweiz.  Billigste 
Kraft.  Windlage,  Windfrequenz  (nicht  starke  Winde)  Ilauj^t- 
bedingung.  Vorzüglich  für  Pumpwerke  zur  Wasserversor¬ 
gung,  Bewässerung.  Entwässerung,  Entleerung  von  Dohlen, 
wo  zu  wenig  Gefälle.  Speciell  eingerichtet  für  kleinere 
Kraftbetriebe  bis  3  —  5  PS. 

Alleinvertreter  und  Monteur  für  die  Schweiz: 

Franz  L.  Meyer,  Luzern,  Eeckenbühl. 


(Schweiz) 

empfehlen  als 
Specialität 


Holzbearbeitungsmaschinen 

jeder  Art,  neuester  Konstruktion,  besonders  kräftig  gebaut  und 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

Courante  ülascliinen 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 

Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diettsten. 

Cementsteinfalirik  Dieion  A.-G. 

in  Dietikon  b.  Zürich 

Jiiliresprodiiktioi) :  1  llillionen  Steine  _  Teleplion  Jelograininiitii'.  (enientstein 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  JPrillia  Cenieiltsteineil,  Normal-  und 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Kollban,  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
billigster  Preise. 


Rollbabnschienen  nnd  Schwellen 

aus  der  Burbacherhütte  ^  ih) 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 

stets  vorrätig  bei 

Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


G.  Helbiing  &  C?  Zürich  &  küsnachl' 
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(»f.  Ilelbliiig;  &  Cie.,  Stadelhofen  18,  Ziiricli. 
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Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Kohg^las  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


i 

i 

i 

i 

i 


Mechanische  Banschreinerei  und  Parquetfahrik 

Stüber  &  Cie.,  Schupfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  tadelloser  Ausführung 

— Parquetböden  — - 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimischem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

Vertreter  bei  hoher  Provision  ffesucht. 


Transmissionsseile, 

Schiffseüe,  Flaschenzugseile  und  Autzugseile 

liefert  in  bester  Qualität  die 

ni 


I 


11. 


Tüchtige  Monteure  stehen  zu  Diensten. 
Reparaturen  werden  billigst  besorgt. 

Specialität:  Seile  mit  regulierbarer  Verbindung,  zu  deren 
Montage  kein  Fachmann  nötig  ist,  jede  Nachspleissung  aus¬ 
geschlossen. 


J.  Rukstnhl,  Basel.  | 

Warmwasser-,  I 

Niederdruck-Dampf-Heizungen.  ~ 

Prompte  Lieferung.  —  Garantie. 

Grosses  Lager  sämtlicher  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 


Ye  r  t  r  e  t  e  i‘ 


In  Hern:  E.  Lommel,  Ing.,  Pavillonweg  10,  Bern. 

In  Zürich :  Gco.  F.  Ramel,  Ing.,  Nordstr.  37,  Zürich. 
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INHALT:  lieber  einige  aktuelle  Rechtsfragen  aus  dem  Gebiete  der 
Elektrotechnik.  II.  (Schluss.)  —  Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken 
über  das  Flonthäl  in  Lausanne.  IV.  (Schluss.)  —  lieber  die  Ausführung 
des  Riesenteleskops  für  die  nächste  Pariser  Weltausstellung.  —  Miscellanea: 
Eidg.  Bauten.  Kunstgebäude  in  Zürich.  Eidg.  Polytechnikum.  — -  Nekro- 
logie:  f  Ernst  Gaertner.  f  C.  C.  Ulrich.  —  Konkurrenzen:  Bebauung  des 


Kaiserplatzes  zu  Kassel.  —  Preisausschreiben:  Entwurf  einer  Vorrichtuuo- 
zum  Heben  und  Drehen  von  Zügen  der  Berliner  elektrischen  Hochbahn. 
—  Korrespondenz:  Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken  über  das 
Flonthäl  in  Lausanne.  —  Vereinsnachrichten:  Zürcher  Ingenieur-  und 
Architekten -Verein.  Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker:  Stellenver¬ 
mittelung. 


BAURAT  ERNST  GAERTNER  IN  WIEN. 

Mitglied  der  G.  e.  P. 

Geboren  17.  Januar  1841.  —  Gestorben  27.  Februar  1899. 

lieber  einige  aktuelle  Rechtsfragen 
aus  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik. 

Von  Dr.  A.  Densler  in  Zürich. 


IL  (Schluss.) 

In  seinem  zweiten  Postulat  verlangt  Professor  Meili, 
dass  den  Starkstromanlagen  das  Expropriationsrecht  einiuränmen 
sei  und  zwar: 

1.  Für  die  Einrichtungen  zur  Fortleitung  und  Vertei¬ 
lung  der  elektrischen  Kraft,  wie  für  das  Ziehen  von  Drähten 
und  Setzen  von  Stangen;  für  die  Anbringung  von  Stütz¬ 
punkten  an  Gebäuden;  für  das  Aufstellen  von  Ueberführungs- 
und  Kabeltürmen  je  mit  Zugangsrecht  zu  denselben,  event. 
für  das  Ausholzen  in  und  längs  den  Waldungen. 

2.  Für  die  Anlage  von  Transformationsstationen  mit 
ihrem  Zubehör,  während  für  den  Bau  der  Kraftstation  das 
Expropriationsrecht  nicht  zur  Anwendung  kommen  soll. 

Wenn  das  von  der  Expertenkommission  aufgestellte 
Princip ;  die  Starkstromanlagen  sollen  in  Zukunft  neben 
den  Schwachstromanlagen  nicht  bloss  geduldet,  sondern 
ihrer  hohen  volkswirtschaftlichen  Bedeutung  wegen  als 
gleichberechtigt  betrachtet  werden,  —  von  den  gesetz¬ 
gebenden  Behörden  als  richtig  anerkannt  wird,  so  genügt  es 
zur  Vermeidung  von  Kollisionen  natürlich  nicht  mehr,  nach 
der  bisherigen  Hebung  auf  Grund  des  Ausnahmegesetzes 
von  1889  die  Starkstrom.leitungen  einfach  von  einem  be¬ 
stimmten  Trace  weg  zu  dekretieren,  es  der  Starkstrom¬ 
unternehmung  überlassend,  den  Versuch  zu  machen  anders¬ 
wo  durchzukommen,  sondern  es  muss  ihr  dann  die  Möglich¬ 
keit  gegeben  werden,  dass  sie  wirklich  ein  anderes  geeignetes 
Trace  wählen  kann  und  das  würde  eben  durch  die  Erteilung 
des  Expropriationsrechtes  erreicht. 


Wesentlich  ist,  dass  dieses  Recht  auch  Gemeinden 
und  Kantonen,  sowie  den  Bahngesellschaften  gegenüber  an¬ 
gewendet  werden  kann,  bei  erstem  zur  Erlangung  eines 
Durchlassrechtes  für  eine  Leitung  über,  das  betreffende  Ge¬ 
meinde-  bezw.  Kantonsgebiet,  bei  letztem  für  die  teilweise 
Benützung  des  Bahnterrains,  soweit  der  Bahnbetrieb  durch 
die  Anwesenheit  einer  Starkstromleitung  nicht  gefährdet  wird. 

Auf  die  Anlage  von  Verteilungsleitungen  im  Innern  einer 
Ortschaft,  welche  eine  Konzession  für  Abgabe  von  elektrischer 
Energie  in  ihrem  Gemeindegebiet  nicht  gewähren  will,  soll 
das  Expropriationsrecht  nicht  anwendbar  sein,  sondern  bloss 
auf  Leitungen,  welche  zur  Uebertragung  von  elektrischer 
Energie  durch  dieses  Gebiet  dienen;  ebenso  ist  eine  Einschrän¬ 
kung  bezüglich  der  Expropriation  des  Grund  und  Bodens  für 
die  Kraftstation  gerechtfertigt  und  zwar  besonders  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  lokalen  Baugesetze,  welche  die  Errichtung  von 
Maschinenhäusern  in  gewissen  Quartieren  verbieten. 

Das  Expropriationsgesetz  soll  je  nach  Bedürfnis  die 
Erwerbung  dinglicher  Rechte  oder  die  Enteignung  von 
Grund  und  Boden  erlauben. 

Die  Durchführung  der  Expropriation  soll  nach  einem 
Verfahren  geschehen,  welches  dem  für  Bahnexpropriationen 
üblichen  ähnlich  ist. 

Heber  die  Zweckmässigkeit  des  von  der  Starkstrom¬ 
unternehmung  vorgeschlagenen  Traces  der  Leitung,  für  welche 
die  Expropriation  nachgesucht  wird,  entscheidet  der  Bundes¬ 
rat  auf  Antrag  des  Starkstrominspektorates,  event.  der  zweiten 
Instanz,  einer  ständigen  (vom  Bundesrat  zu  ernennenden) 
elektrotechnischen  Kommission,  in  welcher  der  S.  E.  V.  eine 
angemessene  Vertretung  erhalten  soll. 

Ob  sich  das  vorgesehene  Expropriationsverfahren  nach 
der  Meinung  von  Professor  Meili  auch  auf  die  elektrischen 
Bahnen  erstrecken  soll,  ist  nicht  recht  klar,  offenbar  auch 
nicht  notwendig,  indem  bis  jetzt  auch  in  solchen  Kantonen, 
in  denen  noch  nie  die  Expropriation  für  Starkst^romleitungen 
im  engem  Sinne  bewilligt  worden  ist,  das  Expropriations¬ 
recht  für  Eisenbahnen  anstandslos  auch  für  die  zwangsweise 
Anbringung  der  Spanndrähte,  Konsolen  und  Leitungsmasten 
für  die  elektrischen  Bahnen  geltend  gemacht  werden  konnte. 

Die  dritte  von  Professor  Meili  aufgestellte  These  lautet: 

„Es  ist  notwendig,  in  dieser  Materie  entweder  eine  absolute 
Verantwortlichkeit  für  Schädigungen  auf  Grund  des  Veranlassungs- 
princips  einiuführen  oder  jedenfalls  eine  weitgehende  Haftpflicht 
der  elektrischer  Stark-  und  Schwach  ström- Anlagen  und  iiuar  so¬ 
wohl  beTjiglich  des  Baues  als  des  Betriebes  tji  statuieren.  Ueber- 
dies  ist  der  Sali  aufiustellen,  dass  Regiemente,  Publikationen,  An¬ 
schläge  oder  Vereinbarungen,  luelche  die  objektive  Haftpflicht  aus- 
schliessen  oder  beschränken,  ohne  rechtliche  IVirkung  sind." 

Der  Verfasser  unterscheidet  nach  dem  Vorgehen  der 
juristischen  Subkommission^)  zwischen  Unfällen,  welche  aus 
der  Koexistenz  mehrerer  elektrischer  Anlagen  resultieren, 
und  solchen,  bei  denen  die  Schädigungen  von  einer  einzelnen 
bestimmten  Installation  herrühren. 

Im  letztem  Falle  ist  das  betreffende  Elektricitätswerk 
allein  haftbar  und  zwar  kommt  Angestellten  gegenüber  die 
aus  dem  Fabrikgesetz  sich  ergebende  Haftpflicht  zur  An¬ 
wendung,  während  für  Schädigungen,  welche  Drittpersonen 
betreffen,  bis  jetzt  das  allgemeine  Privatrecht  massgebend  ist. 

Die  elektrischen  Bahnen  befinden  sich  gegenüber  andern 
Starkstromanlagen  zur  Zeit  insofern  in  einer  Ausnahme¬ 
stellung,  als  für  sie  bereits  die  Haftpflicht  auf  Grund  des 
Eisenbahnrechtes  festgestellt  ist,  sowohl  gegenüber  Ange¬ 
stellten  als  Dritti^ersonen. 

Es  bedeutet  dies  eine  wesentliche  Verschärfung  und 
veranlasst  die  Frage,  welches  Recht  für  diejenigen  Fälle 

')  Die  Gesaintkommission  der  elektrotechnischen  E.xperten  teilte  sich 
in  vier  Subkommissionen,  nämlich  in  eine  technische,  eine  juri.stische,  eine 
Inspektorats-  und  eine  statistische  Sektion. 
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zur  Anwendung  kommen  soll,  in  denen  sich  ein  und  die¬ 
selbe  Starkstromunternehmung  mit  elektrischer  Beleuchtung, 
Kraftabgabe  und  Trambetrieb  gleichzeitig  befasst,  wie  dies 
ja  vielfach  vorkommt.  Professor  Meili  schlägt  in  dieser 
Beziehung  vor,  die  Sache  einfach  in  der  Weise  zu  verein¬ 
heitlichen,  dass  iiiküiißig  die  Grnudsätie  der  Hnfipßichl  der 
Eiseiihabneii  auf  alle  Starkslroiu-  und  auch  auf  die  Schwachstrom- 
Aulauen  nu'^uiueudcu  seien;  iiii  speciellcu  wünscht  er: 

1.  dass  die  Inhaber  elektrischer  Stark-  oder  Schiuachstroin- 
Anlagen  für  alle  Schädigunge:i,  welche  au  Personen  oder  Sachen 
beim  Bau  oder  Betrieb  jener  Einrichtungen  erfolgen,  yi  haften  haben ; 

2.  dass  diese  Haftpflicht  der  Inhaber  der  verschiedenen  An- 
laoen  eine  solidarische  ist  in  beiden  Eällen.  ohne  dass  die  ge- 
schädigte  Partei  einen  Beweis  der  Verschuldung  \ii  führen  habe 
und  ohne  dass  den  Inhabern  der  erwähnten  Anlagen  der  Beweis 
eines  Zufalls  oder  der  höhern  Gewalt  oder  sonst  eines  Liberie- 
riingsgriiudes  offen  gelassen  würde. 

Eventuell  will  Professor  Meili  als  Milderungs-  und 
Liberierungsgründe  gelten  lassen  : 

a.  höhere  Gewalt, 

b.  eigenes  Verschulden  und  iwar  nur  grobes  Unschulden, 

c.  das  Verschulden  oder  Versehen  Dritter,  wenn  cs  in  seinen 
Folgen  absolut  nicht  abgewendet  werden  konnte. 

Da  die  staatlichen  Schwachstromanlagen  voraussichtlich 
in  weitaus  höherem  Masse  durch  eine  solche  Ausdehnung  und 
Verschärfung  der  Haftpflicht  in  Mitleidenschaft  gezogen 
würden  als  die  Starkstromanlagen,  so  liegt  darin  schon  eine 
gewisse  Gewähr  für  die  Starkstromtechnik,  dass  das  neue 
Gesetz  nicht  allzu  rigoros  ausfallen  wird. 

Im  zweiten  Falle,  wo  Personen  und  Sachen  aus  dem 
Zusammenwirken  verschiedener  elektrischer  Anlagen  zu 
Schaden  kommen,  vertritt  Professor  Meili  den  Grundsatz, 
dass  alsdann  beide  Uiitcrnehiniingen .  dem  Geschädigten  solidarisch 
haften. 

Aus  der  weitern  Anwendung  des  Princips  der  Gleich¬ 
berechtigung  der  Stark-  und  Schwachstrom-Anlagen  folgt 
dann,  dass  bei  Unfällen,  welche  z.  B.  durch  einen  Stark¬ 
stromleitungen  berührenden  Telephondraht  verursacht  werden, 
die  eidgen.  Telephonverwaltung  mit  haftpflichtig  wäre, 
während  sie  bis  jetzt  alle  und  jede  Verantwortlichkeit  von 
sich  abgelehnt  und  den  Starkstromunternehmungen  zuge¬ 
wiesen  hat,  auch  wenn  der  Unfall  durch  einen  Fehier  in 
ihrer  eigenen  Anlage  verursacht  war. 

Die  Aufhebung  einer  derartigen  exklusiven  Prärogative 
der  staatlichen  Schwachstrombetriebe  würde  für  die  schwei¬ 
zerische  Elektrotechnik  von  grösster  Wichtigkeit  sein,  sie 
würde  auch,  um  mich  eines  Bildes  von  Professor  Meili  zu 
bedienen,  die  weitere  wohlthätige  Wirkung  haben,  dem  Ver¬ 
antwortlichkeitsgefühle  mancher  staatlicher  Schwachstrom¬ 
funktionäre  eine  etwas  höhere  Spannung  zu  verleihen. 

Was  die  Repartition  des  gemeinsam  zu  deckenden 
Schadens  anbelangt,  so  hat  die  juristische  Subkommission 
folgenden  Ausweg  vorgeschlagen: 

„Wenn  eine  Schädigung  von  Stark-  und  Schwachstrom- 
Anlagen  unter  sich  erfolgt,  so  ist  der  Schaden,  sofern  nicht 
das  Verschulden  der  einen  Anlage  nachgewiesen  werden 
kann,  unter  Würdigung  der  sämtlichen  Verhältnisse  in  an¬ 
gemessener  und  billiger  Weise  unter  die  Beiden  zu  verteilen.“ 

Es  ist  auch  dieses  Postulat  nur  eine  aus  dem  Gleich- 
berechtigungsprincip  sich  ergebende  Konsequenz. 

Im  letzten  Abschnitt  seiner  Arbeit  behandelt  Professor 
Meili  noch  folgende  zwei  Vorschläge: 

„Es  wird  endlich  noch  geboten  sein,  die  elektrischen  Stark¬ 
stromanlagen  unter  einen  spcciellen  Strafrecht sschiiti  \n  stellen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  es  auch  praktisch  sein,  die 
widerrechtliche  Entnahme  elektrischer  Kraft  ausdrücklich  unter 
Strafe  zji  stellen.^' 

Da  die  Telephon-  und  Telegraphen-Anlagen  des  Staates 
und  der  Bahnen  gleich  den  übrigen  Einrichtungen  dieser 
letztem  bereits  einen  weitgehenden  gesetzlichen  Schutz 
geniessen,  so  erscheint  es  in  der  That  nur  recht  und  billig, 
wenn  den  Starkstromanlagen  nicht  bloss  die  erweiterte  Haft¬ 
pflicht  der  Bahnen  Überbunden  wird,  sondern  auch  sichernde 
Strafbestimmungen  zu  ihren  Gunsten  erlassen  werden. 


Bd.  XXXIII  Nr.  i  i 

Die  erwähnte  juristische  Subkommission  forderte  im 
Anschluss  hieran  auch  noch  Strafbestimmungen  gegen  die 
Nichtausführung  der  durch  das  zu  erlassende' Bundesgesetz 
angeordneten  Schutzvorkehrungen  und  die  Nichtbeachtung 
der  Weisungen  des  Starkstrominspektorates  bezw.  der  ihm 
Vorgesetzten  Aufsichtskommission. 

Wenn  ein  nach  der  allgemeinen  Strafrechtsgesetzgebung 
strafbares  Verschulden  z.  B.  seitens  der  Betriebsleitungen 
der  Elektricitätswerke  vorliegt,  hat  zudem  diese  Strafver¬ 
folgung  einzutreien.  Ausserdem  soll  dem  Bundesrate  die 
Befugnis  eingeräumt  werden,  wegen  Nichtbeachtung  der 
aufgestellten  Sicherungsvorschriften  auf  Antrag  der  Aufsichts¬ 
kommission  Disciplinarbussen  bis  auf  3000  Fr.  auszusprechen. 

In  der  vielerörterten  Frage  der  widerrechtlichen  Be- 
nütiiing  und  Vernichtung  elektrischer  Energie  nimmt  Professor 
Meili  den  Standpunkt  ein,  dass  für  die  in  Betracht  fallenden 
Handlungen  entweder  nach  dem  Vorgänge  des  englischen 
„Electric  lighting  Act“  eine  einheitliche  Strafe  dekretiert 
werden  könne  und  zwar  für  einfachen  Diebstahl  —  oder  aber, 
dass  si^ecielle  Unterscheidungen  zwischen  den  einzelnen 
Deliktformen  zu  machen  wären,  wie  z.  B. : 

1.  „Wer  absichtlich  aus  einer  fremden  Installation 
Elektricität  ableitet,  um  sie  für  sich  oder  andere  zu  ver¬ 
wenden,  begeht  einen  Diebstahl  (oder  eine  Sachbeschädigung). 

2.  Wer  absichtlich  sein  vertragliches  Recht  zur  Kon¬ 
sumation  von  Elektricität  überschreitet,  ohne  an  der  Zu¬ 
leitungseinrichtung  Veränderungen  vorzunehmen,  begeht  eine 
Unterschlagung. 

3.  Wer,  um  einen  andern  zu  schädigen,  absichtlich 
Elektricität  ableitet  und  unbrauchbar  macht,  begeht  eine 
Sachbeschädigung.  “ 

„Die  betreffenden  Bestimmungen  des  Strafgesetzbuches 
haben  in  den  drei  Fällen  Anwendung  zu  finden. 

Der  Ausdruck  „Sache“  begreift  in  sich  alles  dasjenige, 
was  räumlich  beherrschbares  Objekt  des  Verkehrs-  und 
Rechtslebens  ist  (Flüssigkeiten,  Gase,  Elektricität  und  ähn¬ 
liche  Dinge).“ 

Es  ist  für  den  Techniker  schwer  verständlich,  worin 
die  Schwierigkeit  besteht,  missbräuchliche  Benützung  der 
elektrischen  Energie  in  der  bestehenden  privat-  und  straf¬ 
rechtlichen  Gesetzgebung  unterzubringen,  bezw.  warum  nicht 
die  gleichen  Normen  Giltigkeit  haben  sollen,  wie  sie  auf 
andern  Gebieten  bei  der  Beurteilung  zahlreicher,  ihrem 
Wesen  nach  vollständig  analoger  Präcedenzfälle  zur  An¬ 
wendung  gelangt  sind. 

Wenn'  jemand  ein  Pferd  oder  eine  Kuh  oder  irgend 
ein  anderes  Zugtier  zur  Verrichtung  einer  Arbeitsleistung 
mietet,  so  erwirbt  er  sich  damit  nur  das  Recht,  die  Kraft 
des  Tieres  zu  benützen,  d.  h.  etwas,  rvas  sich  nicht  mit  dem 
juristischen  Begriffe  einer  körperlichen,  beweglichen  Sache 
deckt;  wenn  nun  der  betreffende  Gaul  ohne  Einwilligung 
des  Besitzers  vorübergehend  aus  dem  Stall  genommen  und 
zur  Leistung  einer  messbaren  Zahl  von  Pferdekraftstunden 
oder  ihres  elektrischen  Aequivalents  in  Kilowattstunden 
verwendet  wird,  so  müsste  dies  nach  dem  Vorschläge  von 
Professor  Meili  auch  als  Diebstahl  bestraft  werden,  denn 
das  citierte  Beispiel  entspricht  genau  dem  Fall  der  wider¬ 
rechtlichen  Benützung  akkumulierter,  elektrischer  Energie; 
der  Akkumulator,  d.  h.  das  Gefäss,  die  Platten  und  die  Säure 
sind  gleich  den  Muskeln,  den  Nerven  und  dem  Blute  im 
tierischen  Organismus  nur  als  die  Träger  der  darin  aufge¬ 
speicherten  Energie  und  nicht  als  die  Energie  selbst  an¬ 
zusehen. 

Der  für  die  Ladung  des  Akkumulators  erforderliche 
Verbrauch  an  Brennmaterial  deckt  sich  mit  dem  Futter, 
welches  dem  Pferde  gereicht  werden  muss,  damit  es  zur 
Arbeit  fähig  bleibt. 

Die  Analogie  geht  physikalisch  noch  weiter,  indem  die 
Arbeit,  welche  das  Pferd  am  Göpel  zu  leisten  vermag, 
c[ualitativ  und  quantitativ  durch  diejenige  eines  Elektro¬ 
motors  ersetzt  werden  kann,  welcher  mit  dem  vom  Akkumu¬ 
lator  entnommenen  Strom  betrieben  wird. 

Der  Nichtjurist  vermag  nun  nicht  a  priori  einzusehen, 
weshalb  die  unbefugte  Benützung  eines  Zugtieres  nicht  auch 
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als  Diebstahl  bestraft  wird  oder  doch  nur  mittelbar,  wenn 
z.  B.  dem  Pferde  gleichzeitig  auch  Haar  abgeschnitten  oder 
der  Kuh  Milch  entzogen  worden  ist;  dieser  erschwerende 
Umstand  würde  in  elektrischer  Beziehung  dann  eintreten, 
wenn  der  Stromdefraudant  mit  der  im  Akkumulator  ange¬ 
sammelten  Energie  zugleich  auch  noch  den  Akkumulator 
selbst  sich  angeeignet  hätte. 

Es  mag  noch  ein  Analogon  aus  dem  Gebiete  des 
Wasserrechtes  angeführt  werden. 

Ein  Wasserw'erksbesitzer,  z.  B.  ein  Elektricitätswerk 
staut  den  Wasserspiegel  eines  Flusses  über  die  ihm  nach 
der  staatlichen  Wasserrechtskonzession  erlaubte  Höhe  auf 
und  vermindert  das  nutzbare  Gefälle  eines  flussaufwärts 
gelegenen  Wasserwerkes  in  der  widerrechtlichen  Absicht 
dadurch  sein  eigenes  Gefälle  zu  erhöhen,  das  heisst  selbst 
mehr  Kraft  zu  gewinnen ;  oder  es  hält  während  kürzerer 
oder  längerer  Zeit  mehr  Wasser  in  seinem  Weiher  zurück, 
als  es  konzessionsgemäss  berechtigt  ist,  wodurch  es  andern, 
flussabwärts  gelegenen  Wasserwerken  gleichfalls  während 
einer  gewissen  Zeit  zu  seinem  Vorteil  Kraft  entzieht. 

Kann  nun  ein  solches  Elektricitätswerk  wegen  Dieb¬ 
stahls  von  Gefälle  oder  Wasserkraft,  mit  der  dasselbe 
wieder  elektrische  Kraft  erzeugt,  bestraft  werden,  und  wenn 
nicht,  aus  welchen  Gründen  ist  es  denn  gerechtfertigt,  dass 
dies  dem  Licht-  oder  Kraftabonnenten  des  fraglichen  Elek- 
tricitätswerkes  gegenüber  geschehen  soll,  welcher  durch  ver¬ 
tragswidriges  Einschalten  einiger  Bogenlampen  oder  eines 
Seriemotors  oder  einer  Gruppe  Glühlampen  zeitweise  mehr 
Spannung  bezw.  mehr  Strom  ausnützt,  als  ihm  zusteht? 

Es  soll  damit  nicht  etwa  gesagt  sein,  dass  Strom¬ 
defraudation  nicht  zu  ahnden  sei;  wenn  es  jedoch  nach  der 
jetzigen  Strafgesetzgebung  nicht  möglich  ist,  so  wäre  es 
dann  angezeigt,  zukünftig  andere  ganz  ähnliche  Delikte 
wenigstens  übereinstimmend  zu  behandeln  und  nicht  ab¬ 
sichtlich  Ungleichheiten  zu  schaffen. 

Sodann  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  von 
Professor  Meili  vorgeschlagenen  Strafbestimmungen  nur 
den  Schutz  der  Elektricitätswerke  gegenüber  ihren  Abonnenten 
bezwecken,  während  es  doch  der  Konsequenz  wegen  in 
Ordnung  wäre,  auch  die  Abonnenten  gegen  etwaige  Ueber- 
griffe  seitens  der  Elektricitätswerke  zu  schützen. 

Wenn  dann  mit  dem  gleichen  Masstabe  gemessen 
wird,  so  macht  sich  ein  Elektricitätswerk,  welches  seinen 
Pauschalabonnenten  den  Strom  nicht  mit  der  vertraglichen 
Spannung  liefert,  oder  welches  den  Zählerabonnenten  den 
Stromverbrauch  nach  den  Angaben  von  Elektricitätsmessern 
verrechnet,  von  denen  ihm  bekannt  ist,  oder  bekannt  sein 
kann,  dass  sie  unrichtig  d.  h.  einen  zu  grossen  Konsum 
registrieren,  des  einfachen  Betruges  schuldig. 

Der  Vollständigkeit  wegen  wäre  die  Mitberücksichtigung 
von  Elektricitätsdelikten  dieser  letztem  Art  sehr  wünschbar. 

Bei  der  Feststellung  aller  dieser  Delikte  in  quanti¬ 
tativer  Beziehung  dürfte  sich  die  weitere,  in  der  schweize¬ 
rischen  Gesetzgebung  noch  vorhandene  Lücke  sehr  fühlbar 
machen,  dass  nämlich  noch  keine  gesetzlich  anerkannten 
Definitionen  der  elektrischen  Einheiten,  der  Spannung,  der 
Stromstärke  und  der  aus  ihnen  abgeleiteten  Einheiten  der 
Kraft  und  der  Arbeit  existieren,  wie  dies  z.  B.  bei  den 
mechanischen  Einheiten,  dem  Meter,  dem  Kilogramm  u.  s.  w. 
der  Fall  ist. 

Auch  die  für  das  elektrische  Beleuchtungswesen  wich¬ 
tige  Einheit  der  Lichtstärke,  die  Kerze,  ist  gesetzlich  noch 
nicht  bestimmt,  obgleich  zahlreiche  Elektricitätswerke  die 
Strommiete  nach  sog.  Jahreskerzen  berechnen. 

Der  S.  E.  V.  hat  anlässlich  seiner  am  1.  Oktober  v.  J. 
abgehaltenen  letzten  Generalversammlung  beschlossen,  diese 
und  andere  Rechtsfragen  durch  eine  Fachkommission  studieren 
und  zu  Händen  der  gesetzgebenden  Behörden  bezügliche 
Vorschläge  ausarbeiten  zu  lassen,  in  der  Absicht,  damit  den 
Beden  für  eine  eidgenössische  Prüfungsanstalt  oder  Eichstätte 
für  elektrische  Messinstrumente  zu  ebnen,  auf  welche  die 
schweizerische  Elektrotechnik  schon  seit  Jahren  wartet. 


Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken 
über  das  Flonthal  in  Lausanne. 

IV.  (Schluss.) 

3.  Brücke  zwischen  der  Altstadt  (Cite) 
und  der  Ecole  de  medecine. 

Für  dieses .  Objekt  waren  die  nämlichen  Bedingungen 
bezüglich  der  Brückenbreite,  Belastungs- und  Beanspruchungs¬ 
verhältnisse  gütig,  wie  für  das  zuletzt  beschriebene.  Als 
besondere  Bedingungen  bestimmte  das  Programm,  dass  über 
die  rue  Curtat  ein  Durchgang  von  5  m  Höhe  offen  gelassen 
und  dass  im  Fall  der  Wahl  von  Bogenbrücken  solche  mit 
ausgesteiften  Zwickeln  gewählt  würden.  Es  gingen  vier 
durchweg  ziemlich  ähnliche  Projekte  ein,  sämtliche  Bogen 
von  72—77  m  Weite  mit  Kämpfergelenken  ohne  Scheitel¬ 
gelenk  vorsehend. 

I.  Preis,  Motto  „K“,  Verf. :  Th.  Bell  &  Cie.  (Ing.  Doiicas) 
in  Kriens  mit  Ing.  P.  Simons  in  Bern  und  Arch.  Meili-lVapf 
in  Luzern. 

Der  Bogen  von  72  m  Stützweite  bei  7  ni  Pfeilhöhe 
besteht  aus  fünf  Einzelträgern  in  3,21  m  Entfernung.  Beide 

Brücke  zwischen  der  Altstadt  und  der  Ecole  de  medecine. 
Fig.  9.  I.  Preis  (ex  aequo).  Entwurf  «K».  Verf.:  Be// k  CA.  in  Kriens, 

Ing.  P.  Simons  in  Bern  und  Arcli.  Mei/i-  Wapf  in  l.uzern. 


Gurtungen  —  die  untere  ist  nach  einer  Parabel  gekrümmt, 
die  obere  geradlinig  —  (Fig.  9)  haben  einfachen  T-Quer- 
schnitt  mit  40  cm  hohen  Stehblechen;  im  Scheitel  vereinigen 
sich  beide  zu  einem  vollen  Träger  von  doppelter  Höhe. 
Die  Querträger  —  j^-  und  I-Eisen,  z.  T.  in  Zwischenpunkten 
gestützt  —  liegen  unmittelbar  unter  den  Köpfen  der  Ober¬ 
gurtungen,  die  I-förmigen  Längsträger  stehen  über  den 
Querträgern.  Die  Fahrbahn  ist  mit  quer  laufenden,  die 
etwas  überkragenden  Querträger  der  Gehstege  mit  längs 
laufenden  Zores  abgedeckt.  Letztere  sind  in  eine  Schicht 
von  Beton  aus  Backsteinbrocken  eingebettet,  der  ein  spec. 
Gewicht  von  nur  1,7  besitzt;  über  denselben  kommt  auf 
der  Fahrbahn  eine  komprimierte  Asphaltschicht  von  5  cm, 
auf  den  Gehstegen  Gussasphalt.  Zwei  Windverbände  in 
den  Ebenen  beider  Gurtungen  nebst  den  nötigen  Querver¬ 
bindungen  vervollständigen  die  Absteifung  der  Brücke. 

Das  Charakteristische  und  Neuartige  des  Entwurfes 
liegt  in  der  Anordnung  der  Streben  in  den  Bogenzwickeln, 
welche,  wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  nach  dem  sog. 
K-System  erfolgt  ist.  Der  Verfasser  schreibt  diesem  folgende 
Vorteile  zu: 

1.  Es  erfordert  geringem  Materialaufwand. 

2.  Der  Linienzug  seiner  Bestandteile  wirkt  auf  den 
Beschauer  in  der  geometrischen,  sowie  in  der  perspektivischen 
Ansicht  viel  günstiger. 

Den  Beweis  für  die  erste  Behauptung  leistet  der 
Gewichtsvergleich  mit  den  andern  ähnlichen  Projekten,  auf 
den  wir  noch  zurückkommen;  auch  der  günstigere  ästheitsche 
Eindruck  wird  zuzugeben  sein,  obgleich  hietür  allerdings 
ein  strikter  Beweis  unmöglich  ist. 

Die  Widerlager  sind  mit  eleganten  Pylonen  geschmückt; 
hinter  dem  rechtsseitigen  ist  ein  Stichbogengewölbe  von 
13,6  «i  Weite  zur  Unterführung  der  rue  Curtat  vorgesehen. 
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Was  das  vorliegende  schöne  Projekt  verteuert,  das  ist 
gerade  das  etwas  umfangreich  ausgefallene  Mauerwerk. 

I.  Preis,  Motto;  ,,Phis  hatii''\  Verfasser:  Architekt 
P.  Bolivier  in  Neuenburg  und  E.  Elshes,  Ing.  der  J.-S.-Babu 
in  Lausanne. 

Im  gleichen  Range  mit  dem  vorigen  hat  auch  dieses 
Projekt  einen  ersten  Preis  erhalten  (Fig.  i  o).  Die  Trag¬ 
konstruktion  besteht  aus  nur  zwei  mit  V'>  Anzug  schiefge¬ 
stellten  Bogen  von  75,5  m  Stützweite  und  9.37  Pfeil.  Wäh-' 
rend  ihre  Entfernung  an  den  Kämpfern  11,674  beträgt, 
ist  sie  unter  den  Querträgern  nur  noch  8  m.  Die  Gurtungen 
haben  Kastenform,  die  nach  einer  Parabel  geformte  untere. 


Schiefstellung  ist  überhaupt  hier  von  untergeordnetem  Werte, 
während  ihr  bei  hohen  schmalen  Brücken  die  Bedeutung 
zukommt,  für  die  Bogenfüsse  eine  breite  Basis  und  damit 
für  die  ganze  Brücke  grössere  Seitensteifigkeit  zu  ge¬ 
winnen.  Hier  wird  hauptsächlich  nur  eine  Verkürzung  der 
freien  Stützweite  der  Querträger  erreicht,  aber  trotzdem 
verlangt  das  vorliegende  Projekt  mehr  Eisen  als  die  Projekte 
der  Mitbewerber;  die  Schiefstellung  der  Wände  gleicht 
daher  den  Einfluss  der  Wahl  von  nur  zwei  solchen  nicht 
aus;  als  weiterer  Nachteil  macht  sich  noch  die  grössere 
Unbequemlichkeit  einer  Anzahl  von  schiefen  Anschlüssen 
geltend. 


Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken  über  das  Flonthal  in  Lausanne, 

Brücke  zwischen  der  Altstadt  und  der  Ecole  de  medecine. 

Fig.  IO.  I.  Preis  (ex  aequo).  Entwurf  «Plus  haut».  Verf  :  Arch.  P.  Bottvier  in  Neuenburg  und  Ing.  E.  Elskes  in  Lausanne. 
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Ansicht 


offene,  die  geradlinige  obere,  gedeckte  Kastenform.  Steife 
Pfosten  und  steife,  fallende  Streben  füllen  die  Zwickel  aus. 
Die  Querträger  —  volle  Blechträger  von  780  mm  Höhe  — 
ruhen  mittels  Gusslagern  frei  auf  den  Knotenpunkten  der 
Obergurtungen,  also  in  Entfernungen  von  7,5  in.  Sie  sind 
als  Kragträger  gerechnet  mit  einer  Innenöffnung  von  8  in 
Weite  und  überhängenden  Kragarmen  von  je  3.5  m  für  die 
Gehstege.  Die  in  einem  Abstand  von  1  in  angebrachten 
Längsträger  sind  ebenfalls  volle  Blechträger,  deren  Köpfe 
über  diejenigen  der  Querträger  Weggehen,  freilich  nicht  mit 
völliger  Deckung 
des  unterbroche¬ 
nen  Querschnittes; 
indessen  ist  auch 
nicht  auf  ihre  Kon¬ 
tinuität  gerechnet. 

Auf  den  Längsträ¬ 
gern  und  leichten 
Zwischenquerträ- 
gern  liegen  nach 
aufwärts  gerichtete 
Buckelplatten  und 
auf  diesen  die  Chau¬ 
ssierung,  während 
die  Gehstege  mit 
Cementplatten  abgedeckt  sind.  Die  Fahrbahntafel  ist  natür¬ 
lich  ohne  weitern  Windverband  steif,  dagegen  sind  Ver¬ 
bände  am  Kopf  und  Fuss  des  Bogenträgers  vorhanden. 

Die  Fundamente  der  W^iderlager  sind  auf  die  Molasse 
hinunter  geführt,  rechts  ist  die  rue  Curtat  durch  ein  schiefes 
Gewölbe  von  8  m  Weite  unterführt.  Ein  zwischen  dem 
Kämpferwiderlager  und  diesem  Gewölbe  im  Mauerwerk 
ausgesparter  und  durch  I-Eisen  abgedeckter  Raum  kann 
als  Remise  Verwendung  finden.  Die  ansprechende  Archi¬ 
tektur  der  Brücke,  deren  Enden  vier  steinerne  Kioske  zieren, 
wird  vom  Preisgericht  lobend  hervorgehoben. 

Die  Wahl  von  nur  zwei  Hauptträgern  vereinfacht  die 
Konstruktion,  schafft  völlige  Bestimmtheit  in  der,  Art  der 
Verteilung  der  Lasten  auf  die  beiden  Wände,  verlangt  aber 
schwerere  Querträger,  trotz  der  Schiefstellung  jener.  Diese 


II.  Preis,  Kennzeichen:  Vrog/Z^oo/,  Verfasser :  Ing.  Probst 
und  Architekt  Joos  in  Bern. 

Flier  besteht  die  Tragkonstruktion  aus  vier  Bogen  von 
76,7  in  Stützweite  in  Abständen  von  3,75  in  (Fig.  11);  Kon¬ 
solen  von  1,875  vervollständigen  die  Brückenbreite  auf 
das  verlangte  Mass  von  15  m.  An  das  rechte  Widerlager 
schliesst  sich  eine  Oeffnung  von  18  in  an,  welche  mit  vier, 
unten  bogenförmigen  Blechbalken  die  rue  Curtat  überbrückt. 
—  Für  die  Fahrbahn  ist  Holzpflaster  über  einer  auf  kon¬ 
kaven  Buckelplatten  angebrachten  Betonschicht,  für  die  Geh¬ 
stege  Asphalt  auf 
nach  oben  gewölb¬ 
ten  Buckelplatten 
vorgesehen. 

Die  Bogenzwickel 
sind. mit  Fachwerk 
aus  Pfosten  und 
Kreuzstreben  aus¬ 
gefüllt,  im  Scheitel 
bilden  die  beiden 
Gurtungen  einen 
vollen  Träger  von 
1,5  m  Flöhe,  wäh¬ 
rend  die  Höhe 
des  Bogenträgers 
in  den  äusseren  Teilen  nur  60  an  beträgt. 

*  * 

* 

Das  vierte  Projekt  —  „Arc-en-ciel“  weist  ebenfalls  vier 
Bogen  in  der  nämlichen  Entfernung  von  3,75  in  bei  73  m 
Stützweite  und  8  in  Pfeil  auf  mit  Ständerfachwerk  in  den 
Bogenzwickeln ;  die  Bogen  selbst  sind  hier  aber  nicht  voll- 
wandig,  sondern  ebenfalls  als  Fachwerkträger  ausgebildet, 
deren  Flöhe  am  Kämpfer  1,40  m,  im  Scheitel  0,95  in  beträgt. 
Aehnlich  wie  im  vorigen  F’rojekt  ist  die  rue  Curtat  durch 
Balkenträger  von  18  in  Weite  überbrückt. 

*  ^ 

Nach  der  einheitlichen  Berechnung  des  städtischen 
Baubureaus  stellen  sich  die  Kosten  der  vier  Projekte 
wie  folgt: 


Brücke  zwischen  der  Altstadt  und  der  Ecole  de  medecine. 

Fig.  II.  II.  Preis.  Keniizeichen:  Segelboot.  Verf.:  Ing.  Probst  und  Arch.  Joos  in  Bern. 
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Projekt  K  Bateau  ä  volles  Arc-en-ciel  Plus  haut 

433524  Fr.  388460  Fr.  390380  Fr.  431550  Fr. 
Um  den  Eisenaufwand  zu  vergleichen,  muss  man  nur 
die  Hauptbogen  selbst  berücksichtigen,  weil  die  rue  Curtat 
verschieden,  bald  in  Stein,  bald  in  Eisen  überbrückt  wurde. 
Man  kommt  dann  hinsichtlich  des  Eisenbedarfs  für  die 
■Hauptöffnung  auf  nachstehende  Zahlen; 

Projekt  K  Bateau  ä  volles  Arc-en-ciel  Plus  haut 

406  /  461  t  456  t  564  t 

Daraus  geht  in  der  That  hervor,  dass  das  Projekt  K 
wesentlich  weniger  Eisen  verlangt,  als  die  übrigen,  und  wenn 
es  trotzdem  als  das  teuerste  erscheint,  dies,  wie  schon  an¬ 
gedeutet,  am  Mauerwerk  liegen  muss.  Im  Bericht  des 
Preisgerichtes  wird  daher  der  Versuch  empfohlen,  das  Eisen¬ 
werk  des  Projektes  „K“  mit  dem  Mauerwerk  des  Projektes 
„Plus  haut“  zu  einem  Entwurf  zu  vereinigen.  Die  Kosten 
desselben  würden  nach  den  Berechnungen  des  städtischen 
Bauamtes  363  800  Fr.  betragen,  abgesehen  vom  dekorativen 
Beiwerk,  welches  diese  Berechnungen  immer  unberücksichtigt 
gelassen  haben. 

üeber  die  Ausführung  des  Riesenteleskops  für  die  nächste 
Pariser  Weltausstellung 

haben  wir  in  Bd.  XXXII  No.  14  schon  einmal  kurz  berichtet.  In  den 
Werkstätten  des  berühmten  Pariser  Präcisionsmechanikers  Paul  Gautier 
wird  rüstig  an  der  Fertigstellung  des  Wunderinstrumentes  gearbeitet  und 
sind  wir  heute  in  der  Lage,  über  die  Montierung  und  Einrichtung  des 
Fernrohrs  an  Hand  der  von  Herrn  Gautier  selbst  im  Jahrbuch  des  franzö¬ 
sischen  Längenbureaus  soeben  veröffentlichten  Mitteilungen  und  Zeichnungen 
weitere  interessante  Details  geben  zu  können. 

Bekanntlich  drehte  sich  bei  der  Konstruktion  des  grossen  Teleskops 
die  Hauptfrage  um  die  Schwierigkeit,  wie  ein  so  riesiges  Instrument  mit 
Stahlrohr  von  60  m  Länge  und  l  Vq  m  Durchmesser  aufzustellen  ist,  um 
es  leicht  und  sicher  bewegen  und  auch  ohne  Kuppel  doch  vor  den  Un¬ 
bilden  der  Witterung  genügend  schützen  zu  können.  Dafür  musste  eine 
ganz  neue,  eigenartige  Konstruktion  erdacht  werden;  denn  ein  Fernrohr 
von  60  m  Länge  so  aufstellen  und  handhaben  zu  wollen,  wie  es  bisher 
auf  den  Observatorien  üblich  war,  hätte  unbedingt  —  ganz  abgesehen  von 
den  hauptsächlich  darin  gipfelnden  Bedenken,  dass  so  grosse,  schwere 
Linsen  von  1,25  m  Oeffnung  in  den  verschiedenen  Stellungen,  welche  sie 
einzunehmen  haben,  durch  ihr  eigenes  Gewicht  schädliche,  die  Brauch¬ 
barkeit  beschränkende  Veränderungen  erleiden  —  auch  sehr  grosse  mecha¬ 
nische  Schwierigkeiten  verursacht  und  u.  a.  selbst  die  Herstellung  einer 
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davor  stehende  Fernrohr-Objektiv  und  damit  ins  Okul.ar  am  Südende  zum 
Auge  des  Beobachters  zu  werfen. 

Figur  I  giebt  eine  anschauliche  Darstellung  von  den  riesigen 
Dimensionen  des  Gautier’schen  Siderostats,  eines  wahren  Kabinettstückes 
der  modernen  Präcisionsmechanik.  Der  feinpolierte  Spiegel  N  ruht  auf 
einem  massiven  Support  /,  der  behufs  möglichst  sanfter  Drehung  auf  der 
nördlichen  Seite  in  einem  geräumigen,  mit  Quecksilber  gefüllten  Gefäss 
U  schwimmt;  das  Gewicht  des  Supports  samt  Spiegel  und  Zubehör  beträgt 
15000  kg^  wovon  ungefähr  ^/lo  in  der  Quecksilbermasse  schwimmen. 


Fig.  2.  Seitenansicht  des  Okulars. 


Senkrecht  zur  Plbene  des  Spiegels  ist  auf  dessen  Rückseite  eine  solide 
Führungsstange  I  angebracht,  die  durch  Muffe  Y  und  Gelenkgabel  mit  der 
nach  dem  Himmelspol  gerichteten  Stundenachse  A  in  direkter  Verbindung 
steht.  Diese  Stunden-  oder  Polaracbse  A  wird  durch  das  darunter  befind¬ 
liche  Uhrwerk  H  mittels  Zahneingriff  in  gleichförmige,  der  täglichen  Ro¬ 
tation  des  Himmels  genau  entsprechende  Umdrehung  versetzt;  das  Uhr¬ 
werk  wird  durch  die  Gewichte  0  getrieben.  Pis  ist  nun  die  Einrichtung 
so  getroffen,  dass  bei  der  gleicbmässigen  Drehung  der  Polarachse  die 
Hülse  Y  am  untern  Ende  der  Spiegelachse  I  auf  letzterer  hingleitet  und 
damit  die  Stellung  des  Spiegels  stets  derart  ändert,  dass  der  von  ihm  reflek¬ 
tierte  Strahl  des  Himmelsobjektes  bei  jeder  Position  immer  horizontal  in 
das  davor  stehende  Objektiv-Rohr  gelangt.  Das  Totalgewicht  des  Sidero- 
stats  beträgt  45  000  kg^  der  Spiegel  allein  (von  2  m  Durchmesser  und 
0,27  171  Dicke)  3600  kg. 

Die  beiden  weiteren  Abbildungen  (Fig.  2  u.  3)  geben  ein  deutliches 
Bild  von  den  gewaltigen  Dispositionen  des  Objektivs  (je  eines  für  photo- 


Fig.  I.  Siderostal. 


drehbaren  Riesenkuppel  von  64  wz  Durchmesser  und  fast  l  000000 /I’j^Gewicht 
erfordert !  Diese  Schwierigkeit  umging  Herr  Gautier  dadurch  in  ausge¬ 
zeichneter  Weise,  dass  er  das  Hauptrohr  des  Teleskops  ganz  unbeweglich 
und  horizontal  in  der  Nord-Südrichtung,  auf  fest  in  den  Boden  gemauerten 
Pfeilern  montiert;  in  einiger  Distanz  von  dem  nach  Norden  gerichteten 
Objektiv  ist  dann  ein  sogenannter  .^.^Siderostat'-'-  grösster  Dimension  auf¬ 
gestellt,  dessen  Aufgabe  es  ist,  das  auf  seinen  versilberten  Glasspiegel  fallende 
Licht  der  Himmelskörper  stets  in  derselben  horizontalen  Richtung  in  das 


Fig.  3.  Anordnung  der  Objektive. 

A.  Gewöhnliches,  B,  Photographisches  Objektiv 
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graphische  und  gewöhnliche  Beobachtungen)  und  Fernrohrokulars,  die  auf 
eigenen  Wagen  nach  Bedarf  an  den  Stahlkörper  des  Riesenfernrohrs  heran¬ 
gebracht  werden.  Der  Siderostat  von  10,5  m  Höhe  befindet  sich  in  einem 
gedeckten  Raume  und  nur  der  Spiegel  ist  völlig  frei  während  der  Beob¬ 
achtung;  sonst  ist  er  ebenfalls  durch  geeignete  Schutzvorrichtungen  vor  den 
Unbilden  der  Witterung  bewahrt.  Auch  das  Fernrohr  befindet  sich  in 
einer  vollkommen  gedeckten  Galerie. 

Das  wunderbare  Rieseninstrument,  einmal  glücklich  vollendet,  vvird 
zweifellos  eines  der  grössten  optischen  Meisterwerke  darstellen,  das 
jemals  aus  Menschenhand  hervorgegangen  ist;  das  bisher  grösste  Fernrohr 
der  Welt,  welches  auf  der  Yerkes-Sternwarte  bei  Chicago  in  den  letzten 
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Jahren  aufgestellt  worden  ist,  erscheint  mit  19  m  Lange  und  i  m  Objektiv¬ 
durchmesser  fast  unbedeutend  gegenüber  dem  neuen,  von  Gautier  kon¬ 
struierten  Teleskop.  Es  verlautet,  dass  anfangs  fanuar  bereits  der  Astro¬ 
nom  Barree  die  Meridianlinie,  in  welcher  das  Fernrohr  genau  fixiert  wird, 
bestimmte,  worauf  dann  sofort  auch  mit  dem  Bau  des  Gebäudes  begonnen 
wurde.  Welchen  Ruf  das  Unternehmen  bereits  geniesst  und  wie  sicher 
man  darauf  zählt,  dass  dasselbe  auch  einen  finanziellen  Erfolg  aufweisen 
wird,  zeigt  der  Umstand,  dass  nach  den  Aeusserungen  des  bekannten 
A.stronomen  Ralisa,  von  London,  New- York,  Chicago  und  Petersburg  hohe 
Angebote  gemacht  worden  sind,  damit  das  grossartige  Unternehmen  nach 
Schluss  der  Ausstellung  seine  Thätigkeit  an  die  genannten  Orte  verlege, 
was  bei  dem  Charakter  des  Unternehmens  auch  zweifellos  erfolgen  wird. 
Die  Pariser  Astronomen  stehen  dem  Unternehmen  ebenfalls  äusserst  sym¬ 
pathisch  gegenüber,  da  es  unbedingt  einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der 
Konstruktion  grosser  F'ernrohre  bedeutet  und  so  in  letzter  Linie  die 
Wissenschaft  es  sein  wird,  welche  den  grössten  Nutzen  davonträgt.  Der 
äusserst  schwierige  Schliff  der  Riesengläser  wird  durch  die  Gebrüder  Paul 
und  Prosper  Hejiry  besorgt,  deren  Namen  in  der  Fachwelt  den  denkbar 
besten  Klang  besitzen;  es  sind  dieselben  Herren,  denen  in  den  achtziger 
Jahren  so  ausgezeichnete  F'ortschritte  in  der  Himmelsphotographie  geglückt 
sind,  sodass  auf  Grundlage  ihrer  Arbeiten  ein  von  sämtlichen  Staaten  be¬ 
schickter  Astronomen-Kongress  die  photographische  Aufnahme  des  ganzen 
Sternhimmels  beschliessen  konnte. 

Direkt  an  das  Ende  der  Galerie,  wo  sich  das  grosse  Okular  des 
Fernrohrs  befindet,  stösst  ein  geräumiger  Saal,  eine  Art  Amphitheater,  an 
dessen  gegenüberliegende  Wand  die  von  den  Gestirnen,  namentlich  Sonne 
und  Mond,  mit  Hilfe  des  grossen  Fernrohrs  direkt  erzeugten  Bilder  pro- 
jiciert  werden  sollen.  Das  ganze  Unternehmen  ist  auf  Aktien  in  der  Höhe 
von  2':-i  Millionen  Fr.  gegründet,  und  da  deren  Besitzer  nicht  nur  ihr 
einbezahltes  Kapital  wieder  hereinbekommen  wollen,  sondern  es  ihnen  auch  an¬ 
genehm  sein  dürfte,  wenn  etwas  darüber  herausgeschlagen  wird,  so  muss 
ein  Massenbesuch  der  Ausstellungsbesucher  herbeigeführt  werden.  Zu  dem 
Zweck  sind  an  die  gemannten  Räumlicid'ceiten  noch  weitere  Säle  angebaut, 
in  denen  andere  interessante  und  belehrende  Darbietungen,  besonders  aus 
dem  reichen  Gebiete  der  Experimentalphysik  etc.,  vorgeführt  werden  sollen. 
Einrichtung  und  Leitung  dieses  wissenschaftlichen  Theaters  ruhen  in  den 
Händen  eines  Komitees  hervorragender  Fachmänner,  so  dass  wohl  ein 
endgiltiger  Erfolg  des  originellen  Unternehmens  erwartet  werden  darf. 


Miscellanea. 

Eidg.  Bauten.  Aus  dem  Berichte  des  Departements  des  Innern 
über  seine  Geschäftsführung  i.  J.  1898  geben  wir  nachstehend  einige 
Mitteilungen  wieder,  welche  die  Thätigkeit  des  Oberbauinspektorales  und  der 
Direktion  der  eidg.  Bauten  betreffen; 

Bezüglich  der  Strassenbatiten  ist  zu  erwähnen,  dass  der  Bau  der 
«Klausenstrasse»  programmgemäss  fortgesetzt  wurde;  die  Vollendung  der 
Arbeiten  ist  im  Jahre  1900  zu  erwarten.  —  Ueber  die  Weiterführung  der 
«Centovallistrasse»  schweben  mit  Italien  Unterhandlungen,  die  Bauten  der 
«Schallenbergstrasse»  sind  durch  die  Behörden  kollaudiert,  diejenigen  der 
«Schangnau-Wiggenstrasse»  zum  Abschluss  gebracht  worden.  In  Angriff 
genommen  wurden  die  Arbeiten  für  die  Strasse  über  den  «Umbrail» 
(Wormserjoch).  Für  eine  vom  Kanton  Bern  projektierte  linksufrige  «Brienzer- 
seestrasse»  wird  die  finanzielle  Beteiligung  des  Bundes  erwartet  und  vom 
Bundesrat  bei  den  eidg.  Räten  befürwortet  werden  unter  der  Bedingung,  dass 
hierdurch  eine  von  der  Brünigbahn  überall  völlig  getrennte  Strassenver- 
bindung  von  Thun  nach  der  Grimselstrasse  zwischen  Brienz  und  Meiringen 
zu  Stande  komme. 

In  dem  Kapitel  «Allgemeines  Wasserbauwesen»  findet  auch  der 
Felssturz  am  «Sasso  rosso»  bei  Airolo  Erwähnung.  Die  nach  dem  Un¬ 
glück  vorgenommenen  Inspektionen  haben  auf  die  Notwendigkeit  hinge¬ 
wiesen,  die  losen  Gesteine  künstlich  abzuräumen,  gegen  hei'abrollende 
Steine  Schutzwälle  zu  errichten  und  Massnahmen  für  Ableitung  des  Wassers 
ob  dem  Dorfe  zu  treffen,  wofür  gegenwärtig  ein  Projekt  ausgearbeitet 
wird.  • —  Eine  andere,  nicht  minder  gefährliche  Rutschung  bereitet  sich 
bei  Campo  im  linksseitigen  Hange  der  Rovana  vor.  Die  Bewegungen 
oberhalb  dieser  schwer  bedrohten  Ortschaft  sind  wieder  lebendiger  ge¬ 
worden,  die  in  der  Rovana  ausgeführten  Bauten  haben  sehr  gelitten  und 
sind  im  unteren  Teil  der  Verbauung  total  zerstört.  Diese  Bauten,  welche 
den  Zweck  hatten,  die  Bachsohle  und  den  Fuss  der  Steilhänge  gegen  die 
Erosion  zu  schützen,  wurden  leider  nicht  mit  der  nötigen  Sorgfalt  in  Stand 
gehalten,  und  wenn  die  dringlich  gewordenen  Wiederherstellungsarbeiten 
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nicht  bald  in  Angriff  genommen  werden,  so  dürfte  eine  grössere  Abrut¬ 
schung  nicht  nur  das  Dorf  Campo  und  die  Rovana  gefährden,  sondern, 
durch  den  Aufstau  dieses  Wildwassers,  auch  eine  Katastrophe  für  das  Val 
Maggia  zur  Folge  haben,  welche  unter  Umständen  noch  den  Erfolg  der 
Maggiakorrektion  bei  Locarno  in  Frage  stellen  könnte.  Es  ist  daher  die 
Regierung  des  Kantons  Tessin  wiederholt  eingeladen  worden,  die  nötigen 
Massnahmen  zu  treffen  und  die  Bildung  eines  Perimeters,  der  sich  bis  zum 
Langensee  zu  erstrecken  hat,  mit  Beförderung  an  die  Hand  zu  nehmen. 

Die  Weiterführung  des  Hüninger  Kanales  betreffende  Unterhand¬ 
lungen  mit  Deutschland  sind  1898  noch  in  Schwebe  geblieben.  Ueber 
den  Fortschritt  der  Arbeiten  für  die  Rheinregulierung')  erfährt  man  aus 
dem  Bericht,  dass  die  vertragsmässige  Eröffnung  im  nächsten  Winter  ge¬ 
sichert  erscheint.  Was  die  Thäigkeit  des  hydrometrischen  Bureaus  betrifft, 
so  ist  dem  Berichte  u.  a.  zu  entnehmen  die  Gesamtzahl  der  fertiggestellten 
und  kroquierten  Höhenfixpunkte,  welche  bis  Ende  1898  auf  1763  (gegen¬ 
über  1443  im  Vorjahre)  anstieg;  hievon  sind  307  Bronzeplatten,  1173. 
grössere  und  283  kleinere  Bronzebolzen. 

llochbatUen:  Während  des  Berichtsjahres  haben  an  57  Gebäuden 
Umbau-  und  Erweiterungsarbeiten  stattgefunden.  An  grösseren  Neubauten 
waren  in  Ausführung  begriffen  oder  wurden  vollendet  25  Objekte,  u.  a. : 
Das  Bundeshaus  Mittelbau;  das  Archiv-  und  Landesbibliolhek-Gebäude  in 
Bern,  das  im  .Sommer  1899  wird  bezogen  werden  können,  das  Gebäude- 
des  mech. -technischen  Laboratoriums  des  eidg.  l’olytechnikums,  das  Haupt¬ 
gebäude  der  Konstruktionswerkstätte  in  Thun,  die  landwirtschaftliche  Ver¬ 
suchs-  und  Untersuchungsanstalt  auf  dem  Liebefeld  bei  Bern,  das  Post¬ 
gebäude  in  Lausanne,  das  Anfang  nächsten  Jahres  fertig  wird,  das  Post¬ 
gebäude  in  Freiburg,  dessen  Bezug  aufF'rühjahr  1900  in  Aussicht  genommen 
ist,  während  das  neue  Zürcher  Postgebäude  im  April  1898,  dasjenige  in 
Frauenfeld  im  November  1898  eröffnet  wurden.  Der  Bezug  des  Post¬ 
gebäudes  in  Winterthur  soll  am  l.  Mai  d.  J.  stattfmden.  Mit  der  Aus¬ 
arbeitung  des  Projektes,  sowie  mit  der  Bauleitung  des  neuen  Postgebäudes- 
in  Bern  wurde  auf  Grund  seines  preisgekrönten  Konkurrenzentwurfes  Herr 
Arch.  E.  Jost  in  Montreux  unter  Zuziehung  von  Architekt  Baumgart  in 
Bern,  für  das  Postgebäude  in  Schaffhausen,  wie  schon  früher  mitgeteilt, 
die  Herren  Arch.  Kuder  &  Müller  beauftragt.  Erwähnt  wird  ausser  den 
Vorarbeiten  für  den  inzwischen  ausgeschriebenen  Wettbewerb  betreffend 
ein  Postgebäude  in  Chur  die  Fertigstellung  von  Projekten  für  die  Post- 
und  Telegraphengebäude  in  Zug  und  Herisau.  Die  Bauleitung  des  erst¬ 
genannten  Gebäudes  ist  Herrn  Oberstdivisionär  von  Segesser,  Architekt  in 
Cham,  des  letzteren  Flerrn  Arch.  Pfeifer  in  St.  Gallen  übertragen  worden. 

Mit  Bezug  auf  die  Arbeiten  im  Mittelbau  des  Bundeshauses  ver¬ 
zeichnet  der  Bericht  einen  durchaus  befriedigenden  Baufortschritt.  Die 
äusseren  Mauern  haben  alle  ringsum  ihren  Gesimsabschluss  erhalten,  selbst 
der  grosse  Giebel  der  Nordseite  und  die  beiden  Türme  sind  fertig  ge¬ 
worden.  Sämtliche  Dächer  —  mit  Ausnahme  der  Kuppel  —  hätten  definitiv 
geschlossen  werden  können,  wenn  nicht  die  vorhandenen,  den  Bau  durch¬ 
dringenden  Ilochgerüste,  die  Ausführung  der  Ilolzcement-  und  Spengler¬ 
arbeiten  verhindert  hätten.  Im  Innern  ist  der  Kuppelraum  mit  seinen  vier 
grossen  Seitengewölben  bis  zum  Auilager  der  in  Eisen  herzustellenden 
untern  Flachkuppel  gediehen,  die  ringsumgeheuden  Galerien  samt  der  Um¬ 
rahmung  der  Rütligruppe  sind  fertiggestellt,  wie  auch  die  aus  Hartstein 
und  Marmor  ausgeführten  Galerien  beider  Sitzungssäle.  Ftiese  letztem 
haben  ihre  eisernen  Dachstühle  erhalten. 

Für  die  künstlerische  Ausstattung  des  Innern  und  Aeussern  ist 
wieder  eine  Reihe  von  Bildhauern  mit  Arbeiten  betraut  worden.  Zu  den 
im  letztjährigen  Bericht  genannten  Künstlern  Lanz  und  Albisetti  sind  hin¬ 
zugekommen:  Pereda  (Lugano),  Niederhäusern  (Bern),  Reymond  (Paris), 
Kissling  (Zürich),  Vassalli  (Lugano),  Bösch  (St.  Gallen),  Vetter  (Luzern), 
Leuch  (Zürich)  und  die  dekorativen  Bildhauer  Laurenti,  Sartorio  und 
Weber  in  Bern.  Beim  Eintritt  der  günstigen  Jahreszeit  wird  mit  dem 
Aufbau  der  Kuppel  begonnen  werden,  für  welche  die  Steinhauerarbeiten, 
und  Eisenkonstruktionen  vorbereitet  sind,  und  dürfte  sie  bis  zum  Herbst 
des  Jahres  1889  vollendet  sein.  Gleichzeitig  wird  die  definitive  Ein¬ 
deckung  der  Dächer  und  die  Ausführung  der  Spenglerarbeiten  erfolgen, 
im  Innern  werden  die  längst  bereitliegenden  Treppenstufen  versetzt,  die 
Gänge  eiugewölbt  und  sodann  die  Dampf-,  Wasser-  und  Klosettleitungen 
hergestellt  und  endlich  auch  noch  der  grössere  Teil  der  Gipser-,  Schreiner- 
und  Glaserarbeiten  ausgeführt,  so  dass  im  laufenden  Jahre  1899  c^er 
grösste  Teil  der  Bauarbeiten  in  den  Nebenräumen  zum  Abschluss  gelangen 
wird.  Die  Verzögerungen,  welche  der  Bau  während  der  ersten  zwei  Jahre 
infolge  der  ausserordentlich  schwierigen  Fundierung  und  einer  abnorm 
ungünstigen  Witterung  erfahren  hatte,  konnten  im  Laufe  der  beiden  letzten 
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Jahre  allerdings  trotz  allen  Anstrengungen  nicht  eingebracht  werden,  weil 
die  Bearbeitung,  Lieferung  und  Versetzung  so  bedeutender  Materialmengen 
eine  nicht  ohne  Nachteil  abkürzbare  längere  Ausführungszeit  beanspruchen. 
Infolgedessen  muss  der  ursprünglich  festgesetzte  Vollendungstermin  vor¬ 
aussichtlich  bis  Ende  1901  verschoben  werden. 

Kunstgebäude  in  Zürich.  In  seiner  Sitzung  vom  II.  d.  M.  hat  der 
Grosse  Stadtrat  den  Vertrag  mit  der  Zürcher  Kunstgesellschaft  genehmigt, 
demzufolge  der  nördliche  'feil  der  Stadthausanlagen  als  Bauplatz  für  ein 
Kunstgebäude  zur  Verfügung  gestellt  und  ein  städtischer  Beitrag  von 
200000  Fr.  gewährt  wird.  Dieser  Beschluss  ist  dem  obligatorischen  Refe¬ 
rendum  unterstellt  worden.  Bekanntlich  wird  von  der  Kunstgesellschaft  die 
Ausführung  des  Baus  nach  Plänen  des  Herrn  Prof.  Bluntschli  beabsichtigt, 
dessen  früherer  Entwurf  für  ein  Kunstgebäude  im  Zusammenhänge  mit  der 
Ueberbauung  des  Tonhalle-Areals,  in  Bd.  XXIK  Nr.  i6  veröffentlicht  wurde. 

Eidg.  Polytechnikum.  Zum  Professor  für  Wasserbau  an  der  Ing.- 
Abteilung  des  eidg.  Polytechnikums  hat  der  Bundesrat  in  seiner  Sitzung 
vom  17.  d.  M.  Herrn  Ing.  K.  E.  Hilgard^  zur  Zeit- Adjunkt  des  Stadt¬ 
ingenieurs  in  Zürich,  gewählt.  —  Den  bisherigen  Privatdocenten  am  eidg. 
Polytechnikum,  Herren  Dr.  E.  Constarn  (Chemie)  und  Dr.  Max  Stand- 
JzfSS  (Enthomologie),  Konservator  der  enthomologischen  Sammlung,  ist 
der  Titel  Professor  verliehen  worden. 


Nekrologie. 


t  Ernst  Gäertner.  Mit  dem  am  27.  v.  M.  nach  kurzer  Krankheit 
gestorbenen  Baurat  Ernst  Gaertner  in  Wien,  Mitglied  der  G.  e.  P.,  ist 
ein  hervorragender  und  weitbekannter  Vertreter  der  Ingenieurtechnik  seinem 
Wirkungsgebiete  entrissen  worden.  Zahlreiche  Freunde  und  Studiengenossen 
Gaertners  in  der  Schweiz  beklagen  den  Hinschied  disees  hochgebildeten  und 
liebenswürdigen  Kollegen,  und  wir  glauben  deshalb  dem  Wunsche  vieler 
unserer  Leser  zu  begegnen,  indem  wir  ein  Bild  des  Verstorbenen  der  heutigen 
Nummer  (S.  94)  beifügen, 

Ernst  Gaertner  wurde  am  17.  Januar  1841  zu  Bonn  am  Rhein  ge¬ 
boren,  wo  sein  Vater,  den  er  früh  verlor,  als  Universitätsprofessor  der 
Philosophie  wirkte.  Im  Alter  von  sieben  Jahren  kam  er  mit  seiner  Mutter 
nach  der  Schweiz  in  Begleitung  seines  Onkels,  des  1848  flüchtig  gewor¬ 
denen  deutschen  Staatsmannes  Heinrich  Simon,  auf  dessen  Besitzung  in 
Meilen  am  Zürichsee  er  die  Jugendzeit  verlebte.  Am  eidgenössischen 
Polytechnikum  (mech.-techn.  Schule  1857  —  61)  für  den  Ingenieurberuf  aus¬ 
gebildet,  trat  er  in  die  Praxis  als  Angestellter  einer  englischen  Gesellschaft 
in  Turin  beim  Bahnbau  Arono-Lago  d’Orta,  war  1863  auf  dem  Hochbau¬ 
bureau  der  Nordostbahn  in  Zürich  und  in  den  folgenden  zwei  Jahren  als 
Ingenieur  des  Bündner  kantonalen  Bauamtes  beim  Bau  einer  Sektion  der 
Albula-Strasse  beschäftigt,  damals  das  Bürgerrecht  von  Ponte  erwerbend. 
Eine  1865  unternommene  Studienreise  führte  ihn  zuerst  nach  England  und 
■Schottland  (Ingenieur  der  Tividale  Iron  Co.,  sowie  der  Firma  G.  Wells  C.  E. 
in  London)  und  1867  nach  Paris,  wo  er  Gelegenheit  hatte,  bei  der  Brücken- 
und  Hafenbau-Unternehmung  A.  Castor  sich  mit  dem  pneumatischen  Gründungs¬ 
verfahren  vertraut  zu  machen.  Als  der  wirtscliaftliche  Aufschwung  Oester¬ 
reichs  Ende  der  60er  Jahre  die  Aussicht  auf  eine  Reihe  grosser  Bahnbauten 
eröffnete,  vereinigte  sich  Gaertner  im  Juni  1869  mit  Ingenieur  Ad.  Schmoll 
und  Gebrüber  Klein  zu  der  bekannten  Wiener  Bauunternehmung,  welche  auf 
dem  bis  zu  jener  Zeit  von  den  grossen  französischen  Unternehmungen 
monopolisierten  Gebiete  der  Pressluftgründung  eine  ausgedehnte  und  er¬ 
folgreiche  Thätigkeit  entfaltete. 

Aus  der  grossen  Zahl  der  von  Gaertner  als  Inhaber  dieser  Firma 
und  seit  deren  Auflösung  i.  J.  1886  für  eigene  Rechnung  durchgeführten 
Brückenbauten  mit  pneumatisch  versenkten  Pfeilern  seien  in  Oesterreich  her¬ 
vorgehoben  die  Donaubrücken  bei  Steyeregg,  Mauthausen  und  Nussdorf, 
bei  Wien  diejenigen  der  Nordbabn,  Nordwestbahn  und  die  Kronprinz- 
Rudolfbrücke,  in  Ungarn  (mit  Ing.  Bela  Zsigmondy)  die  anlässlich  der 
Milleniumsfeier  eröffnete  Franz-Josefs-Brücke,  in  der  Schweiz  der  Unterbau 
der  Koblenzer  Aarebrücke'),  und  als  sein  bedeutendstes  Werk  die 
Fundierungen  der  rumänischen  Donaubrücke  zwischen  Fetesti  und  Cer- 
navoda,  deren  Oberbau  die  Gesellschaft  Fives-Lille  herstellte.  Auch  die 
zur  Zeit  noch  im  Bau  begriffene  zweite  Donaubrücke  bei  Linz  und  die 
Franzensbrücke  über  den  Donaukanal  in  Wien  sind  unter  seiner  Leitung 
begonnen  worden.  Von  sonstigen  Arbeiten  ist  erwähnenswert  die  Trocken¬ 
legung  der  4000  ha  umfassenden  Sümpfe  bei  Comachio  Bonifica  Gallare 
in  Italien.  Mehrere  Abhandlungen  Gaertners  über  Wasser-  und  Brücken¬ 
bauten  haben  in  Fachkreisen  gebührende  Beachtung  gefunden.  Seit  1870 
Mitglied  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins,  wurde 
er  wiederholt  in  dessen  Verwaltungsrat  und  1889  zum  stellvertretenden 
Vereinsvorsitzenden  gewählt;  im  gleichen  Jahre  liess  er  sich  in  den  östei- 
reichischen  Staatsverband  aufnehmen.  Der  österreichische  Verein  verliert 
in  ihm  ein  thätiges  Mitglied,  namentlich  als  Obmann  des  Gewölbeaus¬ 
schusses  hat  sich  Gaertner  grosse  Verdienste  erworben.  Bei  wichtigen  Staats¬ 
bauten  ist  sein  fachmännisches  Urteil  von  den  Behörden  mehrfach  in  An¬ 
spruch  genommen  worden ;  so  fungierte  er  u.  a.  als  Experte  für  Wiener 
Stadtbahnprojekte  und  die  Wienflusseinwölbung.  Nachdem  ihm  bereits 
1875  österreichische  Ordensauszeichnung  zu  teil  geworden,  erhielt  er 

1895  d^n  Titel  eines  k.  k.  Baurats,  und  auch  von  cler  rumänischen  Re¬ 
gierung  wurde  seine  Leistung  heim  Bau  der  Cernavoda-Brücke  durch  Ver¬ 
leihung  eines  Ordens  anerkannt. 

Gaertner  war  einer  jener  tüchtigen  Praktiker,  welche  die  Wissen¬ 
schaft  hochhalten;  zu  einer  bedeutenden  Arbeitskraft  gesellten  sich 
schätzenswerte  Charaktereigenschaften  und  gewinnende  Umgangsformen, 
die  ihm  die  Sympathien  seiner  Kollegen  und  Untergebenen  sicherten. 

')  Ueber  die  Ausführung  der  pneumatischen  Fundation  der  Pfeiler 
und  Widerlager  dieser  Brücke  mittels  des  der  Firma  Klein,  Schmoll  & 
Gaertner  patentierten  und  hier  zur  Anwendung  gelangten  Luftschleusen¬ 
systems  wurde  in  Bd.  XIX  Nr.  4  und  5  einlässlich  berichtet. 


Der  Anhänglichkeit  des  Verstorbenen  an  die  Schweiz  entsprach  die  Pflege 
dauernder  freundschaftlicher  Beziehungen  zu  hiesigexi  Technikern ;  das  An¬ 
denken  des  verdienten  Fachmanns  wird  auch  in  unserem  Lande  ehren¬ 
voll  fortleben. 

t  C.  C.  Ulrich.  Am  13.  März  starb  in  Baden  an  einem  Herzschlage 
unser  Kollege  Herr  Architekt  C.  C.  Ulrich.,  Mitglied  der  G.  e.  P.  und 
des  Schweiz.  Ing.-  und  Arch. -Vereins,  nachdem  wenige  Wochen  vorher 
sein  Associe,  Ilerr  Alf.  Weber,  ihm  im  4'ode  vorangegangen  war.')  Der 
plötzliche  Hinschied  des  letztem  machte  einen  umso  tiefem  Ehndruck  auf  Ulrich, 
als  er  selbst  schon  seitJahren  von  einemllerz-  und  Lungenleiden  geplapt  wurde. 

Geboren  1846  in  Zürich  als  jüngster  Sohn  des  Herrn  Oberrichters 
Ulrich  im  «Berichthaus»,  besuchte  er  die  Schulen  seiner  Vaterstadt.  Seine 
künstlerische  Veranlagung  und  die  Freude  an  den  realen  Fächern  v'aren 
entscheidend  bei  der  Wahl  des  Berufes.  Nach  Absolvierung  der  Bauschule 
des  eidg.  Polytechnikums  1864—67,  welcher  damals  Gottfried  Semper  Vor¬ 
stand,  ging  er  nach  Paris,  wo  er  im  Atelier  des  Schweizer-Architekten 
Jäger  Anstellung  fand  und  hier  Gelegenheit  hatte,  sich  in  die  Praxis  ein¬ 
zuarbeiten.  Mit  Vergnügen  hat  er  sich  stets  an  die  in  Paris  im  Kreise 
vieler  Freunde  verlebten  glücklichenjahre  erinnert.  Der  Ausbruch  des  deutsch¬ 
französischen  Krieges  gab  Anlass  zu  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat.  Hier 
war  er  in  Zürich  und  Schaffhausen  als  Architekt  thätig  und  beteiligte 
sich  mit  Herrn  Architekt  E.  Schmid  an  der  im  Jahre  1873  ausgeschriebenen 
Konkurrenz  für  die  Zürcher  Quaianlagen.  Das  von  der  Jury  mit  dem 
ersten  Preise  ausgezeichnete  Projekt  war  grundlegend  für  die  spätere 
Ausführung  der  Anlagen  durch  Herrn  Quaiingenieur  A.  Bürkli.  — 
Im  Aufträge  der  Kaufmännischen  Gesellschaft  machte  er  die  Vorstudien 
für  den  Bau  der  Börse.  Als  imjahie  1876  der  internationale  Wettbewerb 
für  den  Börsenbau  mit  Klubhaus  eröffnet  wurde,  reichte  er  einen  Entwurf 
«hors  concours»  ein ;  die  Ausführung  der  Börse,  mit  Rücksicht  auf  den 
späteren  Bau  eines  Klubhauses  als  integrierenden  Teiles  der  Gesamtanlage 
wurde  ihm  gemeinsam  mit  dem  Gewinner  des  I.  Preises,  Herrn  Architekt 
Albert  Müller,  übertragen.  Am  i.  April  1880  konnte  dieser  Bau  dem  Be¬ 
triebe  übergeben  werden ;  die  Vollendung  der  Anlage  mit  einem  Klub¬ 
gebäude  ist  leider  ein  schöner  Traum  geblieben.  Im  Jahre  1877  zum 
Mitglied  des  Grossen  Stadtrates  gewählt,  trat  er  im  Sommer  1879  nach 
dem  Rücktritt  der  Herren  Oberst  A.  V'ögeli  und  II.  Landolt  in  den  engem 
.Stadtrat  ein  und  leitete  zunächst  das  FriedhofvVesen  und  die  Feuerpolizei. 
Nach  dem  Tode  des  Herrn  Oberingenieurs  Tobler  wurde  er  im  Jahre 
1881  Bauherr  der  Stadt  Zürich,  in  welcher  Stellung  er  bis  zur  Vereinigung 
der  Stadt  mit  den  Atisgemeinden  verblieb.  «Wenn  auch  von  Natur  nicht 
gerade  zum  Verwaltungsbureaukraten  ausgerüstet,  kam  ihm  dafür  sein 
praktischer  Blick  wohl  zu  statten  und  der  gute  Humor  half  ihm  über  den 
täglichen  Amtsärger  hinweg.»  Als  Präsident  des  Direktions-Komitees  für 
den  Seequai  hatte  er  die  Freude,  das  Werk  am  2.  Juli  1887  dem  Ver¬ 
kehr  übergeben  zu  können,  wobei  er  dem  Schöpfer  der  Anlagen,  Plerrn 
Quaiingenieur  A.  Bürkli,  im  Namen  der  Behörden  den  wohlverdienten 
Dank  aussprach.-  Vorsitzender  des  Verwaltungsrates  des  Gewerbemuseums, 
Mitglied  des  Initiativkomitees  für  das  Landesmuseum  sowie  einer  ganzen 
Reihe  anderer  Kommissionen  und  Verwaltungen  hat  er  im  öffentlichen  In¬ 
teresse  fruchtbringend  gewirkt  und  als  er  infolge  der  neuen  Verhältnisse 
im  Jahre  1892  veranlssst  wurde,  aus  der  Verwaltungsbehörde  auszuscheiden, 
konnte  er  noch  als  Mitglied  des  Grossen  Stadtrates  seine  gesammelten  Er¬ 
fahrungen  in  den  Diensfder  Allgemeinheit  stellen.  —  Auch  an  militärischen 
Würden  fehlte  es  ihm  nicht,  seine  Laufbahn  schloss  er  als  Oberst  beim  Genie. 

Mit  C.  C.  Ulrich  ist  ein  braver  Kollege  von  uns  geschieden,  der 
seinen  geraden  Weg  ging.  An  seinem  Grabe  trauern  eine  Witwe,  die 
ihn  treu  gepflegt,  zwei  Töchter  und  zwei  Söhne  sowie  viele  Freunde,  die 
ihn  in  gutem  Andenken  behalten  .werden. 

Konkurrenzen. 

Bebauung  des  Kaiserplatzes  zu  Kassel  (Bd.  XXXII  S.  62).  Mit 
dem  ersten  Preise  (4000  M.)  wurde  der  Entwurf  von  Emmmgmann  d’ 
Hoppe  in  Berlin  ausgezeichnet.  Der  zweiter  Preis  (3000  M.)  fiel  an 
Th.  Keimann  jun.  in  Berlin,  dritte  Preise  (je  1000  M.)  haben  A.  Karst 
in  Kassel  und  F.  Berger  mit  A.  Lowitski  in  Stettin  erhalten.  Zum  An¬ 
kauf  gelangte  ein  Entwurf  von  W.  Hentschel^  W.  Johow  und  F.  Karsch 
in  Berlin-Charlottenburg. 


Preisausschreiben, 

Entwurf  einer  Vorrichtung  zum  Heben  und  Drehen  von  Zügen 
der  Berliner  elektrischen  Hochbahn  (Bd.  XXXI  S.  24,  61).  Von  den 

für  diese  Preisaufgabe  des  Vereins  deutscher  Maschineningenieure  einge¬ 
reichten  neun  Bearbeitungen  wurde  dem  Entwurf  des  Reg. -Bauführers  Jnl. 
Lehr  der  I.  (Beuth)  Preis  (1200  M.)  zugesprochen;  mit  der  goldenen 
Beuth-Medaille  sind  die  PIH.  Reg.-Bauführer  Reitih.  Ltttz,  Dr.  Herzfeld 
und  Paul  Paap  bedacht  worden. 

Korrespondenz. 

Der  Wettbewerb  für  drei  Strassenbrücken  über  das  Flonthal 
in  Lausanne. 

Titl.  Redaktion  der  Schweiz.  Batizeihing  in  Zürich. 

Verehrte  Redaktion! 

In  Ihrem  Referate  über  den  Wettbczverb  für  drei  Strassenbrücken 
über  das  Flonthal  in  Lausanne  wird  auf  Seite  75  auch  das  von  uns, 
zusammen  mit  den  Herren  Reganey  &  Meyer  eingcreichte  und  vom  Preis- 
')  S.  Bd.  XXXIII  S.  73. 


lOl 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[Bd.  XXXIII  Nr.  1  1 


gericht  zum  Ankauf  empfohlene  Projekt  tür  die  Brücke  Chauderon-Montbenon 
besprochen.  Dabei  wird  erwähnt,  dass  unser  Projekt  sieben  ungleiche 
Oeffnungen  vorsehe,  dass  indessen  nach  dem  beigegebenen  Berichte  auch 
die  Anordnung  von  sechs  gleichen  Oeffnungen  und  zwar  zu  ungefähr  den 
gleichen  Kosten  möglich  und  ausführbar  gewesen  wäre.  Dann  heisst  es : 
«Das  Preisgericht  bedauert  lebhaft,  dass  diese  ästhetisch  günstigere  Lösung 
nicht  näher  studiert  wurde.» 

Wir  gestatten  uns,  hierzu  ergänzend  mitzuteilen,  dass  der  einzige 
Grund,  der  uns  zu  der  Wahl  von  sieben  ungleichen  Oeffnungen  geführt 
hat,  darin  bestand,  dass  das  Programm  die  Berücksichtigung  einer  zu¬ 
künftigen  breiten  Verkehrssirasse  verlangte,  deren  Lage  und  Achse  im 
Situationsplane  genau  vorgeschrieben  war;  es  schien  uns,  wie  in  unserem 
Berichte  ausdrücklich  betont  wird,  aus  Schönheitsrücksichten  nötig,  die 
Strassenachse  mit  der  Mitte  einer  der  Brückenöffnungen  zusammenfallen  zu 
lassen.  Wir  bedauern,  dass  das  Preisgericht  diesen  Beweggrund  in  seinem 
Berichte  unerwähnt  gelassen  hat;  es  versteht  sich  von  selbst,  dass  es  für 
uns  bequemer  gewesen  wäre,  den  inneren  Oeffnungen  durchgehends  gleiche 
Weite  zu  geben.  Plochachtungsvoll 

Näfels^  9.  März  1S99.  ppa.  Bosshard  et  Cz>., 

Biland. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


V  ereinsnachrichten. 

Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten- Verein. 

VIII.  Sitzung  im  Winterhalbjahr  1898/99 
Mittwoch  den  22.  Februar  1S99,  abends  8  Uhr,  im  Hotel  Central. 
Vorsitzender :  Herr  Ingenieur  Peter. 

Anwesend  77  Mitglieder  und  Gäste. 

Das  Protokoll  der  letzten  Sitzung  wird  verlesen  und  genehmigt. 


Herr  Architekt  Frisch  wird  als  neues  Mitglied  in  den  Verein  auf¬ 
genommen.  Zum  Eintritt  in  den  Verein  wird  Herr  Ingenieur  M.  Amezdroz 
angemeldet. 

Der  Präsident  erteilt  hierauf  Herrn  Prof.  Bluntschli  das  Wort  zu 
einem  Vortrag:  Reiseeindrücke  aus  deji  Vereinigten  Staaten. 

(Wie  bekannt,  hat  Herr  Prof.  Bluntschli  auf  Grund  seiner  ersten 
Entwürfe  für  ein  Universitätsgebäude  in  Berkeley  bei  San  Francisco  die 
ehrenvolle  Einladung  zur  Beteiligung  an  der  engeren  Konkurrenz  erhalten 
und  demzufolge  im  Auftrag  der  Jury  und  auf  Kosten  der  Stiftung  im  letzten 
Herbst  eine  Reise  nach  Nord-Amerika  unternommen,  um  die  Verhältnisse 
an  Ort  und  Stelle  zu  studieren.) 

In  äusserst  anziehender  Weise  gab  der  Vortragende  eine  Schilderung 
des  ersten  Teiles  seiner  Reise  über  New-York  nach  Chicago  mit  Abstechern 
nach  Washington,  'Boston  und  den  Niagarafällen;  von  ganz  speciellem 
Interesse  war  die  Beschreibung  der  von  unseren  Verhältnissen  grund¬ 
verschiedenen  Städtebilder  mit  ihren  wechselreichen  Formen,  die  eingehende- 
Schilderung  mit  grossem  Luxus  ausgeführter  Monumentalbauten,  wie  Banken, 
Kirchen  und  öffentlicher  Gebäude,  sowie  der  Anlage  der  Strassen  und  des 
auf  ihnen  flutenden  Verkehrs. 

In  einer  nächsten  Sitzung  des  Vereins  soll  die  weitere  Fortsetzung 
der  Reise  folgen.  Unser  Vereinsorgan  wird  einen  ausführlichen  Bericht 
aus  der  Feder  des  Vortragenden  bringen. 

Schluss  der  Sitzung  um  10  Uhr  50  Min.  A.  B. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker, 

Stellenvermittelung. 

Gesucht  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bati-Bigenieur.; 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Gesucht  ein  junger  Maschineningeitieur  in  eine  Giesserei  im 
Eisass,  welcher  sich  dem  Giessereifache  zuwenden  will.  (1189J 

Gz’J'zzit/z/ zwei  junge  tüchtige  Ingeniett-re  für  Flusskorrektion.  (1190) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär:  H.  Paur.^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

20. 

März 

P.  Vock 

Anglikon  (Aargau) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Anglikon. 

20. 

» 

Konrad  Lang 

Birwinken  (Thurgau) 

Bau  eines  neuen  Wohnhauses  in  Birwinken. 

20, 

» 

Heinrich  Probst,  Vater 

Waldenburg 

(Baselland) 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Schreiner-,  Schlosser-  und  Spenglerarbeiten  für  einen  Neu¬ 
bau  auf  Burgmatt  in  Waldenburg. 

20. 

» 

Direktion  der  eidg.  Bauten 

Bern,  Bundeshaus, 
Westbau,  Zimmer 
Nr.  97 

Zimmerarbeiten  für  die  landwirtschaftliche  Versuchsanstalt  auf  dem  Liebefeld  bei  Bern. 

21. 

» 

Präsident  der  Wasser¬ 
versorgung 

Bennwyl  (Baselland) 

Anlage  einer  Plauswasserversorgung  mit  Reservoir  in  Bennwyl. 

21. 

» 

Präsident  der  Baukommission 

Muhen  (Aargau) 

Aeusserer  und  innerer  Verputz,  sowie  die  Malerarbeiten  am  Türmchen  des  neuen 
Schulhauses  in  Muhen. 

21. 

» 

Stadtbauamt 

Biel 

Schreiner-,  Glaser-  und  Gipserarbeiten,  sowie  Lieferung  der  Thür-  und  F'ensterbeschläge 
zum  Neubau  des  Plänkematten-Schulhauses  in  Biel. 

21. 

» 

Hochbauamt  I 

Zürich,  Neue  Post 

Erd-,  Maurer-  und  Steinhauerarbeiten  zu  den  beiden  Turnhallen  samt  Mittelbau  am 
Bühl  in  Zürich  III. 

22. 

J> 

Kübler,  Gemeindeammann 

Gerilkon  (Thurgau) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Gerlikon. 

23- 

» 

Kantonsingenieur 

Basel 

Korrektion  des  Rümelinbachweges  zwischen  Steinengraben  und  Brunnenplatz  in  Basel. 

24. 

» 

J.  Gsell 

Rüti  (Thurgau) 

Anlage  eines  Reservoirs  von  30  Oeffnen  und  Decken  von  etwa  500  m  Leitungs¬ 

gräben,  Lieferung  und  Legung  von  500  m  Röhrenleitung  der  Wasserversorgung 

25- 

» 

Bureau  des  Ingenieurs 
des  V.  Bezirkes 

Biel 

Herstellung  von  Brustmauern  und  Schranken  in  einer  Länge  von  etwa  220  m  auf 
der  Frinvillier-Sonceboz-Strasse  zu  Rondchätel. 

25. 

» 

Ehrensperger,  Kantons¬ 
baumeister 

St.  Gallen 

Grab-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Dachdecker-,  Spengler-,  Schmiede-  und  Ver¬ 
putzarbeiten,  sowie  Eisenbalkenlieferung  für  die  Vergrösserung  des  Asyls  in  Wyl. 

25- 

» 

J.  Geiger,  Bauführer 

Zürich  I, 
Steinbockgasse  7 

Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmermanns-,  Schmiede-,  Spengler-,  Dachdecker-,  Glaser-, 
Schreiner-,  Schlosser-,  Installations-,  Hafner-,  Maler-  und  Tapezierarbeiten  für  einen 
Neubau  in  Märstetten. 

25- 

Kantonsingenieur 

Basel 

Lieferung  von  I-Balken  für  die  Birsigabdeckung  zwischen  Rüdengasse  und  Barfüsser- 
platz  (t73  Stück  N.  P.  50)  in  Basel. 

25- 

» 

Herzig,  Lokomotivführer 

Erstfeld 

Erd-,  Maurer-,  Verputz-,  Granit-  und  Kunststeinarbeiten  für  den  Neubau  der  protest. 
Kirche  in  Erstfeld. 

27. 

Sektionsbureau  der  Schweiz. 
Central-Bahn 

Basel,  Wallstrasse  I4 

Verlegung  der  St.  Jakobstrasse  einschl.  Ueberfahrtsbrücke  mit  etwa  12000  Erd¬ 
bewegung,  3000  ;;z’  Mauerwerk,  1000  Chaussierung  für  den  Umbau  des  Güter¬ 

bahnhofes  Dörnach. 

27. 

» 

Kantonales  Hochbauaiiit 

Zürich,  untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  3 

Ausführung  einer  Klosettanlage  im  Kantonsspital  Winterthur. 

31- 

J,  J.  Stricker,  Präsident  der 
Baukommission 

Stein  (Appenzell) 

Neueindecken  des  Kirchturms  mit  Kupfer  und  Herstellung  eiserner  Schall-Läden  an 
der  Kirche  in  Stein. 

31- 

Pluber,  Gemeindeammann 

Bürglen  (Thurgau) 

Anlage  einer  Wasserversorgung  mit  Hydranten  in  Bürglen. 

31- 

» 

Scholer,  Schreiner 

Maisprach  (Baselland) 

Erd-,  Maurer-,  Cement-,  Zimmer-,  Schreiner-,  Glaser-,  Gipser-,  Schlosser-,  Spengler- 
und  Malerarbeiten  zum  neuen  Schulhaus  in  Maisprach. 

31- 

» 

Städtische  Bau  Verwaltung 

Schaffhausen 

Ausführung  von  Trottoirs  mit  Ausschluss  der  Lieferung  und  des  Versetzens  der  Rand¬ 
steine  längs  der  Emmersbergstrasse  in  Schaff  hausen. 

3D 

Städtische  Bauverwaltung 

Schaffhausen 

Lieferung  und  Versetzen  von  etwa  400  If.  m  Trottoirrandsteinen  im  Stadtgebiet 
Schaffhausen. 
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Maschinen-Ingenleur  oder 
Techniker  wird  in  ein  kleineres, 
renommiertes,  sich  vergrösserndes 

Fabrikationsgeschäft  als 

Associe 


mit  30—40  Mille  Einlage  gesucht'. 
Offerten  sub  Chiffre  ZL1786  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Billig  zu  verkaufen: 


Schienen  und  Rollwagen  wegen 
Baubeendigung, 

Offerten  sub  Z  B  I03  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Gesucht : 

Für  die  Bearbeitung  der  Baupläne 
at.  Ausführung  eines  öffentl.  Gebäudes 
von  monumentalem  Charakter ; 

1  jüngerer  Architekt, 

1  Bauzeichner  und 

1  Bauführer. 

Sofortige  Anmeldung  mit  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  und  bisheriger 
Thätigkeit  erbeten  unter  Chiftre 
Z  P  1715  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Gesucht : 

Zum  sofortigen  Eintritteinenjüngern 

Ingenieur, 

■tüchtiger  Statiker,  der  einige  Praxis 
■in  der  Eisenkonstruktion  besitzt. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  R  1717  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Gesucht: 

Ein  gebrauchter,  aber  best  er¬ 
haltener 

Zweiphseii-Elsltrii-Moför 

mit  ca.  15/25  HP,  sowie  ein  solcher 
von  50  HP. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  S  1688  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Diplom.  Mascliiiien-Ingenleor, 

Schweizer,  verheiratet,  mit  'Werk¬ 
stätten-  und  5*/2  jähr.  Bureaupraxis 
im  Dampfmaschinen-,  Pumpen-,  Tur¬ 
binen-  und  allgemeinen  Maschinen¬ 
bau  in  ersten  Fabriken  des  Auslandes, 
'Sucht  dauernde  Stellung  in  der 
deutschen  Schweiz. 

Gell.  Offerten  sub  Chiffre  Z  A  1326 

an  Rudolf  IDosse,  Zürich. 

Junger,  tüchtiger 

Bautechniker, 

mit  l'/2 jähriger  Bildung  am  Tech¬ 
nikum  in  Winterthur  u.  etwas  Praxis 
im  Maurer-  und  Zimmerhandwerk, 
sucht  Stelle  auf  ein  Architektur-  od. 
Baubureau. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  J  1609  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Schreibmasdimen-Ärbeiten 

liefert  prompt  und  billig 

Helene  Rietmann, 

Untere  Zäune  15,  Zürich. 
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Junger,  tüchtiger 


Bautechniker, 

Absolvent  einer  Bauschule,  mit  l  Se¬ 
mester  Hochschulbildung,  Sucht,  ge¬ 
stützt  auf  Zeugnisse  aus  Schule  und 
Praxis,  baldmöglichst  Stelle  in  einem 
Baugeschäfte  oder  Architektur- 
Bureau.  Gefi.  Offerten  erbeten  unter 
S  K  5812  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ein  im  Hochbau  selbständiger, 
tüchtiger,  gewissenhafter  und  solider 

Bauführer 

wünscht  seine  jetzige  Stelle  zu  ändern. 
Antritt  u.  Salär  nach  Uebereinkunft. 
Gefl.  Offerten  unter  Z  H  1633  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ein 


Architekt, 


künstlerische  Kraft,  auf  allen  Ge¬ 
bieten  der  Fassaden-  tt.  Innenarchitek¬ 
tur  und  des  Kunstgewerbes  erfahren, 
durchaus  flotter  und  schneller  Dar¬ 
steller,  sucht  in  ein  grösseres  Archi¬ 
tekturatelier  oder  Baugeschäft  als 
Entwerfer  und  Detailleur  einzutreten. 
Nach  Umständen  ist  auch  .Stellung 
als  Lehrer  erwünscht. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  W  1597  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

iSiL., 

mit  mehrjähriger  Praxis  in  Pro¬ 
jektierung  und  Bauleitung,  sucht 
Verwendung  bei 

Wasserkraftanlagen 

unter  einer  grossem,  durchaus  soliden 
Baufirma. 

.  la  Zeugnisse  vorhanden. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  ZJ  1634 

an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bautechniker, 

möglichst  mit  praktischen  Erfah¬ 
rungen,  zum  Eintritt  per  l.  April 
oder  event.  etwas  später  gesiicllt. 

Offerten  u.  Gehaltsansprüche  unter 
Chiffre  Z  W  1 747  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

junger  Bautecliniker, 

der  4  Semester  am  «Technikum 
"Winterthur»  besucht  hat,  mit  guten 
Zeugnissen  aus  Schule  und  Praxis 
versehen,  sucht  auf  l.  April  eine 
passende  Stelle. 

Offerten  sub  Z  U  1795  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
Gebrauchte 

Stablschienen, 

ca.  200  /,  70  mm  hoch,  10  /^^perz;«, 
sowie  2  Lokomotiven,  75  cm  Spur, 
30  ä  40  P.  S. 

zu  kaufen  gesucht. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  Q  1841 
befördert 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Chef  de  Depöt, 

mehrerer  Sprachen  mächtig,  auf 
Berg-  und  Thallokomotive  erfahren, 
sucht,  gestützt  auf  gute  Zeugnisse, 
Stelle  als  Depotchef  oder  Lokomotiv¬ 
führer  im  In-  oder  Ausland. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  T  1944  an 

Rudolf  Rosse,  Zürich. 
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Ein 

Geometer, 

mit  mehrjähr.  Praxis,  sucht  Stellung 
zu  ändern.  Gute  Zeugnisse  zu 
Diensten.  Bescheidene  Ansprüche. 

Offerten  sub  Chiffre  ZK  1910 
befördert  die  Annoncen-Expedition 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Junger,  tüchtiger 

Bautechniker, 

mit  2jähriger  Bildung  am  Technikum 
Winterthur  und  mit  guter  Zimmer- 
und  Bureaupraxis,  sucht  Stelle  auf 
ein  Architektur-  oder  Baubureau. 

Offerten  mit  Gehaltsanspruch  sub 
Chiffre  Z  L  1936  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Jüngerer,  diplomierter  und  prakt. 
gebildeter 

Bautechniker 

wünscht  seine  Stelle  zu  ändern. 
Vorgezogen  wurde  Baugeschäft  mit 
Zimmer-  u.  Schreinerei,  weil  längere 
Zeit  in  dieser  Branche  thätig. 
Offerten  sub  Z  P  1915  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Gesucht: 


Ein  im  Hochbau  erfahrener,  zu¬ 
verlässiger  und  energischer 

Bauführer 

in  ein  grösseres  Baugeschäft  am 
Zürichsee. 

Vollständige  Kenntnis  des  Maurer¬ 
handwerkes  wird  verlangt. 

Offerten  unter  Angabe  der  bis¬ 
herigen  Beschäftigung  und  Beilage 
von  Zeugnisabschriften  gefl.  unter 
Chiffre  O  F  8915  an 

Orellfüssli-Annoncen,  Zürich. 


Formwerkzeuye 

aus  Stahl  und  Bronze  für 

Kunststeinfabrikation 

empfiehlt 

F.  Kienast,  Winterthur. 

Illustr.  Preiscourant  steht  zu  Diensten. 


Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse. 

Alleinige  Inseratenannahme 

fUr  die  Schweiz.  Bauzeitung. 


Reisszeug^e 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  Schulen  liefert 

die  Reisszeugfabrik 

L.  Heisinger  &  Sohn 
Nürnberg  (Bayern). 

6  Preismedaillen;  Nürnberg  1896 
«Goldene  Medaille». 


Gesucht. 


Ein  kaufmännisches  und  indu¬ 
strielles  Unternehmen  sucht  zur  Be¬ 
aufsichtigung  des  Bauwesens  und  zur 
Ausfertigung  von  Plänen  für  Neu¬ 
bauten  einen 

Architekten. 

Derselbe  müsste  an  einer  gewerb¬ 
lichen  Fortbildungsschule  auch  Unter¬ 
richt  erteilen.  Ständige  Stellung. 

Offerten  sub  Chiffre  S  1033  Q  aii 

Haasenstein  &  Vogler,  Basel. 

Baubranche. 

In  gewerblichem  Orte  ist  eine  gut¬ 
eingerichtete  Cementwaren-  u.  Kunst¬ 
steinfabrik  mit  Baumaterialienhaud- 
lung,  sofort  günstig  zu  verkaufen. 

Vorzügliche  Gelegenheit  für  Bau¬ 
meister,  die  damit  ein  Baugeschäft 
verbinden  können.  —  Rendite  nach¬ 
weisbar.  —  Die  geräumigen  Lokali¬ 
täten  können  event.  allein  abgegeben 
werden  und  eignen  sich  für  grösseres 
gewerbliches  Unternehmen.  —  An¬ 
fragen  gefl.  an  Postfach  6110  Zürich, 
—  Diskretion  zugesichert. 

Bautechniker—— 

(M.  u.  Z.),  Norddeutscher,  Absolvent 
einer  Bauschule,  24  Jahre  alt,  mit 
allen  Bureauarbeiten  vertraut,  firm 
im  Veranschlagen,  Abrechuen  und 
stat.  Berechnungen,  auf  Rau  praktisch 
erfahren,  auch  im  Tiefbau  nicht  un¬ 
erfahren,  sucht  gestützt  auf  gute 
Zeugnisse  Stellung. 

Gefl.  Offerten  erbitte  an 
H.  Grepelmeyer, 
Augsburg  E,  162"  (Bayern). 


Weisse  und  cremefarbige 

Verblendsteine 

—  für  Fassaden  grossartig  wirkend  — 

fertigt  als  Specialität  die 

&ail''sclie  Daipfziegelei  &  Ttioiiwareiifaliit 

in  Giessen. 


I  Carbolineum, 

garantiert  beste  Qualität.  In  Fässern  von  100  ä  300  Kilo 
ä  Fr.  20. —  per  loo  Kilo  in  Basel  angenommen. 

Cwebr.  Tscliopp,  Rasel. 
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Vormals : 

B.  Roy  &  Co. 


V  e  vey . 


Gegründet 

1830. 


Tlll'llilieil  aller 

Mcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeu§:e  Transmissionen. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
Flaue  und  Kosteuvoeanscliläge  auf  Yerlangen. 


IRülie,  St.  d-allen. 

Telephon  489.»  Marmor-  und  Granit-Industrie.  Gallusstrasse  28. 

Lager  in  Marmor  in  Blöcken,  Platten  etc.  in  Carrara  und  St.  Eiden,  Marmorsäge  bei  St.  Eiden 
Lieferung  von  Granitarlieiton  aller  Art  für  Bauzwecke.  Versand  ab  Steinbruch. 


Wamwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

B..  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


Stahlfagonguss. 

Martinstahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 
Aktieng-esellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Greors:  Fischer,  Schtiffhauseii. 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 
sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  l>ynaHiomaschinen  Special-Stahlguss 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 
bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 


nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  liieleruiig.  Billige  Preise. 


Membran-Pnnipe. 

Beste  Baupumpeii.Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 
Prospekte  frei. 

P.  Delscit,  Köln  a.llli.,  »loseistr.  64. 


Adolf  Bleicliert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis 

Adteste  und  grösste  SpecialfaBiik  für  den  Bau  von 

Bleichert’schen 

Drahtseil-Bahnen. 


— 26jährige  Erfahrungen. 

'Bis  jetzt  wurden  über  1100  Anlagen  ausgeführt,  in  einer  Gesamtlänge  von 
mehr  als  I  130000  w?. 

Weltaiisstelliiiig;-  diicajgo  1@93 

Höchster  Preis  und  Auszeichnung. 


Bd.  xxxni  Nr.  ii,] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


Iferblendsteine,  Emailwandverkleiiiyiig 


[i8.  März  i8q9. 

Felix  Beran,  Um, 

Reinbardstr.  lo,  Zürich  V. 
Telephon  1508. 


Fries  &  Oo. 


Düsseldorf 

Graf  Adolf-Strasse  87. 


Berlin  C. 

Kaiser  Wilhelm-Strasse  49. 


Wien 

I.  Eschenbachgasse  9. 


Permanente  Ausstellungen 

deutscher  und  amerikanischer 

W  erkzeugmaschinen 

renommiertester  Häuser. 

=  Bedeutende  Lager.  = 


Werkzeuge  aller  Art. 

Gas-,  Glüh-,  Härte-  und  Einsatz-Oefen  bewährtester  Konstruktion. 

Pneumatische  Nietanlagen. 

IBillig'ste  Ir*r*eise.  —  Üelfei*eii3ceii. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz:  Fr.  Meissner,  Zürich. 

Joseph  Vögele,  Mannheim, 
Fabrik  für  Eisenbahnbedarf, 
liefert; 

Weichen,  Herzstücke, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  u.  schmale  Spur. 
Trag^lbare  Gleleise. 
Eiserne  Transporlffiipn  liir  jeden  Znech. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Wolf  &  Weiss  in  Zäricli. 


John  Fowler  &  Oo.,  ißagdoburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  -  Strassen  •  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beiförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiten  für  Stvassen-Neubanten,  Nenschotternngen, 

Quai-  und  Eisenbabnbanten  etc. 


Siemens  Gewährtes  Drahtglas 


liefern  promptest 


Telegramm-Adresse:  Glashalle  Zürich. 
Telephon  Nr.  716. 


Rnppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


Direkt  wirkende 

Patent-Rammen. 

Direkt  wirkende 
Laconr'sclie  Kämmen. 
Rammen 
mit  ©nditosec'  (Sette. 
Rammen 

m,  ffäßlittaiifencteif  (^ette. 

Elektrische  Rammen. 

Kreis- Sägen 

z.  Abschneiden 
von  Pfählen 
unter  Wasser. 

Spiilvorriditiingi'n 

für  Rammen. 

Alle  Systeme 
und  Grössen 
H  auf  Lager, 

Menck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg. 


Halt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Äichnungs- 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 
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Kalk-u.Cementfabriken  Beckenried  Akt  -Ges.  in  Zürich 

Direktion:  A.  Steinbrunner,  Rieterstrasse  48  Zürich-Enge. 

Grösste  Leistungsfähiykeit  in  I’  Hydraulisdiem  Schwerkalk-  und  Poitland-Schlacken-Cement 

mit  Garantie  prompter  Lieferung. 

Fabriken  in;  Seckenried  (Vierwaldstätter-See)  und  Zürich-Gieshiibel  (Sililtdallialin). 

Unsere  Produkte  werden  auf  höchste  Festigkeit  und  Volumenheständigkeit  garantiert. 


Telegrammadresse:  Becitenriedkalk  Zürich. 


Sämtliche  Korrespondenzen  sind  nach  Zürich  II  zu  adressieren. 


Telephon  Nr.  1749. 


FRITZ  MARTI,  WINTERTHUR. 

Maschinenhallen  und  Werkstätten  in  Wallisellen  bei  Ziiricli  und  in  Bern  bei  Weyermannsbaus.  llauptdepots  in  Yverdon,  Aarberg  etc. 


Bergwerks-  4  UüUeiiprudukte. 

Vollständige  Ausrüstung  für  Bau  u.  Betrieb  von 
Normal-,  Sekundär-  und  Spezialbahnen, 
sowie  elektrischen  Strassenbahnen. 

InöLustrie-Geleise-Anlagen. 

VERKAUF  u.  MIETE 
von  Bauunternehmer  -  Material. 

Kleine  Lokomotiven,  Pumpen,  Ventilatoren. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kiilmiz 

in  Slaarata  (Schlesien)  und  Malbl^tadt.  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Baa  und  Betrieb  von  Ckasanstalten,  CbemieoheB 
Fabriken,  Gementfabriken,  Gellnlosefabriken,  Schweiss¬ 
und  Fnddelwerken,  Bisent^iessereien,  sowie  für  Dampf  kessel- 
und  sonstige  Fenemngsanlagen  notwendigen 


Transport.able  Stalilbahnen, 
Rollbahnschienen, 

Rollwägelchen  verschiedener  Grössen. 
Radsätze,  Bandagen,  Kupplungen,  Stahlgussräder 
für  Rollwagen,  Drehscheiben,  Achsen, 
Kreuzungen  etc. 

Industntlle  Aiilagtii.  Mecliaii.  Eiiiriclituiigoii. 

Lokoiaiobilcii,  i?Iotoreii 

Landwirtschaftliche  Maschinen. 

Prospekte  gratis  u.  franko. 


I 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Oioverringe,  Mörtel  eto. 

Kircflllßr  &  Co.,  Leipzig-Sellerlteusen. 

Grösste  Spccialfabrik  von 

Sägewerkmaschinen 

und 

Holzbearbeilungsmaschlnei 

Ueber  50,000  Maschinen  geliefert.  — ■  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Zürich,  Ing.  Rob.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  -  Telephon  3866. 


Arthur  Mabholz, 

l>aitg'C8cliiift  mit  ilaiiipfsiigc  in  /iOllikoii, 

empfiehlt  zu  coulanten  Preisen: 

Fölireiie  und  Buchene  Bretter  in  allen  Stärken,  Scliräg- 
hodeii-,  Bliiidhodeu-  und  Dachverselialnugsbretter; 
I*itscii-l‘iue-Kienien  und  englisclie  llieiuen ;  Doppellatten, 
Daclilatteii  und  (lartendöggeli. 

Den  Titl.  Seidengeschäften,  Glasgeschäften,  Brauereien  und 
weiteren  Exportgeschäften  bringe  die  Anfertigung  von  Kisten  aller 
Art  in  gell.  Erinnerung. 


Gesucht 

auf  unser  technisches  Bureau  in  Zürich  ein  tüchtiger 

Inffeni eur 

mit  Praxis  im  Konstruieren  und  Projektieren,  zu  baldigem 


t  Eintritt. 


Locher  &  Cie.,  Zürich. 


Kündig,  Wunderli  &  C 

Masch  i  nenfabr  ik, 

Uster 


le 


bauen 

Schrauben- 

Yentilatoren 

eigener  Konstruktion 

für  Brauereien,  Färbereien, 
Appreturen,  Spinnereien  und 
Webereien,  Giessereien, 
chemische  Fabriken  etc. 

Prima  Referenaen, 


rlUhSüihTum 

bei  Bern. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rohmaterial 
aufs  Mass  in  jeder  Grösse  oder  behauen  nach  Plänen  und  Zeichnungen. 

Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Revue  polytechnique 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  20  ,,  „ 

F'ür  Vereinsmiiglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 


W  oclieiisclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 


Herausgegeben 


A.  WALDNER 

Flösscrgasse  Nr,  i  {Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 

des  Schweizer.  Ingenieur-  und  ArcWtekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus- 
gebtr,  Kommisstonsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter. 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite;  50  Cts. 
Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Anno7icen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürichy  Berlin^  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Hamburg,  Kohl,  Leipzig, 
Mag  de  hu  rg,  Mü  ncheit, 
Nürnberg-,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London, 
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Steinfabrik  Zürich 

Aktiengesellschaft 


Teleph.  636.  Mustriequartier,  Zollstrasse  38  Teleph.  636. 

empfiehlt  den  Herren 


Balustres,  Vasen,  Konsolen, 


etc.  etc. 

in  absolut  wetterbeständigem  Material. 

(Bohmaterial :  gemahlene  Natursteine.) 

Stelle  “  Ausschreibung. 

Die  Stelle  eines  Hochbautechnikers  beim  Bauamt  ist  auf  l.  Mai  1S99 
zu  besetzen.  Verlangt  wird  die  Absolvierung  des  Technikums  oder  einer 
andern  gleichwertigen  Anstalt,  sowie  Ausweis  über  praktische  Bethätigung 
im  Baufach.  Besoldung  3000  —  4500  Fr.  Anmeldungen  sind  unter  Bei¬ 
schluss  der  Atteste  über  Bildungsgang  und  Praxis,  sowie  Angabe  des  Ge¬ 
haltsanspruchs  bis  zum  IO.  April  a.  c.  an  das  Stadtbauamt  zu  richten, 
welches  zur  Erteilung  näherer  Auskunft  bereit  ist. 

Wintertliur,  den  17.  März  1899. 

Das  Stadtbauamt. 

Zu  mieten  gesucht: 

Pulverhaus 

und  Lagerraum  für  Zündschnur  in  einem  Steillbruch  oder  bei  einem 

PalTerverkänfer,  nahe  einer  Bahnstation,  event.  solches  zu 

kaufen  gesucht. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  1871  an  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ideenkonkurrenz 

1  Bin  l(antonal6s?6rwalti|sifitiäiilB  in  Znricli, 

Die  Pläne  sind  bis  Montag,  den  3.  April  in  der  nördlichen  Turn¬ 
halle  des  Schulhauses  am  Ilirschengraben  für  jedermann  zur  Besichtigung 
ausgestellt.  Am  Palmsonntag  ist  die  Halle  am  Vormittag,  während  der 
hohen  Feiertage  ganz  geschlossen. 

Direktion  der  öffentl.  Arbeiten  des  Kantons  Zürich: 

C.  Bleuler-Hüni. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Merzig. 

— eil  Hst  «einet  — ~ 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  MN 
Saargemünder  Thonplatten,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

ladenstiiüder.  Decor.  Biiiigiiss  von  C.  Flink,  Mannheim. 

Vertreter;  Eugen  Jeuch  in  Basel. 


Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 


Der  Konsiiiuverein  Zürich  eröffnet  Konkurrenz  über  die  Aus¬ 
führung  nachfolgender  Bauarbeiten  für  seine  Neubauten  am  Waisenhausquai : 


Maurerarbeiten,  Steinbauerarbeiten 

(Granit-  u.  Bolliger-Sandsteine), 

Eisenlieferung  (ca.  90  t  T-Baiken). 

Pläne  und  Akkordbedingungen  liegen  im  Bureau  des  Unterzeiclineten 
zur  Einsicht  auf. 

Schriftliche  Uebernahmsofferten  sind  bis  4.  April  1899  an  die  Bau- 

kommission  des  KonsuiuTcreius  Ziiricli,  Waisenbausgasse  10, 
verschlossen  einzureichen. 

Adolf  Asper,  Architekt,  Steinwiesstr.  40. 


Ingenieur-Cresuch. 

Ein  junger  Ingenieur,  der  selbständig  Plauaufiialiuieu 
und  Abstecknngcil  besorgen  und  den  Bau  einer  Strasse  leiten  kann, 
findet  sofort  Beschäftigung  bei  der  aarg.  Baudirektion. 

17.  März  1899.  Sich  zu  melden  bei: 

Zehnder,  Kant.-Ingenieur  in  Aarau. 


Putzfäden,  gekämmt,  weiss  und  bunt, 

beste  und  billigste  Bezugsquelle 

Gebrüder  van  Bserle,  Basel. 
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Königliche  Bangewerkschnle  in  Stuttgart. 

Der  Sommerkurs  beginnt  am  7.  April  und  schliesst  am  9.  August.  Er  wird  die  Vorklasse,  die  I.,  II.,  III.  und 
V.  Klasse  der  Bauschule,  die  I.,  III.  und  V.  Klasse  der  Maschinenbauschule,  sowie  die  III.  und  V.  Klasse  der  Geometer¬ 
schule,  umfassen.  Wer  die  Volksschule,  die  6.,  7.  oder  8.  Klasse  (Obertertia,  Unter-  oder  Obersekunda)  einer  Realschule 
oder  eines  Realgymnasiums  mit  gutem  Erfolg  durchlaufen  hat,  kann  beziehungsweise  in  die  Vorklasse,  die  I.,  II.  oder 
III.  Klasse  der  Baugewerkschule  ohne  weiteres  übergehen.  Alle  sonstigen  Neueintretenden  aber  haben  sich  der  Aufnahms¬ 
prüfung  zu  unterziehen,  die  am  5.  April  von  morgens  7  Uhr  an  stattfindet.  Der  Eintritt  in  die  Vorklasse  setzt  das  zurück¬ 
gelegte  14.,  der  Eintritt  in  Klasse  II  das  zurückgelegte  17.  Lebensjahr  voraus.  Das  Unterrichtsgeld  beträgt  40  M.  Programme 
werden  kostenfrei  übersandt.  Die  bautechnische  und  die  maschinentechnische  Diplomprüfung  finden  anfangs  August  statt, 
und  es  hängt  die  Zulassung  zu  denselben  von  dem  vollendeten  21.  Lebensjahr  ab. 


Stuttg^art,  den  21.  Februar  1899. 


Die  Direktion :  Walter. 


Schweizerisclies  Polytecliniliuiii. 

An  der  Iiageiiieiirschiilc  «les  Poly  technikums  ist 

mit  Beginn  des  Sommerseinesters  1899  die  Stelle  eines  .Assistenten  für 
AVasserhan,  Steassen-  und  Pisenhalinban  neu  zu  besetzen. 

Bewerber  um  diese  Stelle  sind  ersucht,  ihre  Anmeldung,  begleitet 
von  Zeugnissen  und  einem  kurzen  Curriculum  vitae  bis  spätesiens 
8.  April  dem  Unterzeichneten  einzureichen,  der  auf  Anfrage  nähere  Aus¬ 
kunft  über  die  zu  besetzende  Stelle  erteilen  wird. 

Xnrieh,  den  15.  Februar  1899. 

Der  Dräsitlent  des  Schweiz.  Hchiilrates: 

H.  Bleuler. 


Kanioflales  Technikum  in  ßurgdorf. 

Fstchscimleii 

für  Hoch-  und  Tiefbautechniker,  Maschinen-  und 
Elektrotechifiker,  Chemiker. 

Das  Sonimersemester  1S99,  umfassend  Kl.  I  der  Tiefbau- 
scliule,  sowie  Kl.  I,  111  und  V  der  übrigen  Abteilungen,  beginnt 
Dienstag  den  18.  April.  —  Die  Aufnahmsprüfung  findet  statt 
Montag  den  17.  April.  Anmeldungen  zur  Aufnahme  sind  schrift¬ 
lich  der  Direktion  des  Technikums  einzureichen,  welche  jede 
weitere  Aushunlt  erteilt. 


G-rösseres  BaMg^esekäft 

(^Maurer  iiii«!  8teiiiliaiiei‘), 

vorteilhaft  eingerichtet,  mit  guter  Kundschaft,  wird  wegen  Todesfall  unter 
günstigen  Bedingungen  verkauft.  Für  tüchtigen  Baumeister  sehr  günstige 
Gelegenheit. 

F.ingaben  uDt.  Chiffre  J  848  Cz  an  Haasenstein  &  Vogler,  St.  Gallen. 

Strassenhau-AusschreiDung, 

Uer  Bau  des  2.  Teilstückes  der  Geraeindestrasse  Xcliöiienbei’g- 
Itickeil  wird  hiemit  zur  offentl.  Konkurrenz  ausgeschrieben.  Länge  der 
zu  vergebenden  Strecke  1930  m.  Voranschlag  ca.  Fr.  55000.  Pläne, 
Vorausmasse,  Bauvorschriften  und  Verfrag.Tedingungen  können  eingesehen 
werden  bei  Herrn  .0.  iieob,  lleiimessee,  .Seböneiibeeg. 

Ijie  Uebernahir sofferten  sind  verschlossen  und  mit  der  Aufschrift 
,,vScböiienbergs<i’s»sse“  bis  t^pätet^teioi»  Mitte  .April  a.  c.  an 
Herrn  .1.  Steiner,  B*räsi«leiit  der  Strast^eiibankommissioii 
im  Schefteiiaii,  AVattwil  einzusenden. 

AVattwil,  den  15.  März  1899. 

Die  Strassenbaukommission  Schönenbertj-Ricken. 


Eidg.  Poljftechiiildini  in  Zürich. 

Das  SoimnerseiBiester  1899  beginnt  den  lO.  April. 

Anmeldungen  sind  bis  spätestens  31.  Mär*  einzureichen.  Programme 
und  Aufnahmeregulativ  können  auf  der  Direktionskanzlei  bezogen  werden. 
%iiricb,  den  18.  März  1899. 

Der  Direktor  des  eidgeii.  Polytechnikums: 

Herzog. 

Acetylen -Apparate  Dumont  &  Co.,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichnung  wegen  Gefahrlosigkeit.  Ueber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General  -  Vertreter  :  Charles  Ewald,  Basel. 


[  Carbolineura, 

garantiert  beste  Qualität.  In  Fässern  von  100  ä  200  Kilo 
ä  Fr.  20. —  per  loo  Kilo  in  Basel  angenommen. 

Oebr.  Tscliopp,  Basel. 


Cement-  und  Asphaltböden 
Holzcementbedachungen 
Holzpflaster 
Asphaltparketts 

Gottl.  Burckhardt,  Sohn 

Asphalt-  it.  Cenientgescliäft,  Basel. 


Konkurrenz  -  Ausschreibung. 

Die  Primarschulpflege  Töss  eröffnet  hiemit  Konkurrenz  über  die 

Errichtung  von  Oelpissoiren  und  Klosetts  mit 
Schwemmspülung  im  Sekundarschulhaus  Töss. 

Pläne  und  Baubeschreibung  können  beim  Präsidium  der  Primar¬ 
schulpflege,  Herrn  8ek.-I.ebrer  Bretseber,  Wülflingerstr.  bezogen 
werden  und  es  sind  auch  allfällige  Eingaben  mit  der  Aufschrift  ,,8cblll- 
bansrepara,tui’‘‘  an  den  Genannten  bis  spätestens  den  4.  April  a.  c. 
einzusenden. 

TÖSS,  den  22.  März  1899. 

Die  Priinarscliiiliiflege. 


Arthur  Nabholz, 

ßaiigescliilft  mit  llamiiBäge  in  Zollikon, 

empfiehlt  zu  coulanten  Preisen  : 

Föhreiie  mul  luicheiie  Bretter  in  allen  Stärken,  Schräg'- 
hoden-,  Bliiulluulen-  und  Dachversclialnngsbretter; 
Pitscli-Pine-Rienien  and  englische  Bienien;  Doitpellatten, 
Daehlatteji  und  Oartendöggeli. 

Den  Titl.  Seidengeschäften,  Glasgeschäften,  Brauereien  und 
weiteren  Exportgeschäften  bringe  die  Anfertigung  von  Kisten  aller 
Art  in  geil.  Erinnerung. 


Y eiitilationsanlagen  erstellt 

für'  sünitliche  Ziveche 

J.  P.  Bruiiner,  OberiiKwil  (Kt.  St.  Gallen) 

Specialität  für  Trockenanlagen. 

Chemische  Fabrik  L.  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  ii.  für  technische  Zwecke. 
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patentierter,  unübertroffener  Kon- 


Wasserröhreiikessel 

300  Heizfläche  und  20  Atm.  Betriebsdruck. 

Cornwallkessel 
Kessel  u.  ßlecliarbeiten 


Konstruktion 
Grösse. 


jeder 


jeder  Art  für  ehern.  Fabriken, 
Färbereien,  Bierbrauereien, 
B.  Turbinenleitungen, 


Salinen,  Papierfabriken, 

Reservoirs  etc.  etc. 

Die  Fabrik  ist  mit  den  modernsten  Einrichtungen 

versehen  und  kann  bei  erster  Qualität  Ware  zu  günstigen  Preisen 
und  im  •  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  Fabrik  lieferte  an  staatliche  Behörden  und 
erste  Weltfirmen. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 

UILLEAUME-WERKE 

G.  m.  b.  H.  in  IVenstadt  a. /Haardt. 


Iwesinclit: 

ein  tüchtiger  Parlier, 

der  der  Ausführung  von  Wehrbau  und  Fabrikhochbau  selbständig  vor¬ 
stehen  kann. 

Derselbe  muss  nach  den  Arbeitsplänen  arbeiten  lassen  können. 
Gutes  Salär  Avird  zugesichert.  Eintritt  sofort. 

Nur  gut  befähigte  Bewerber  wollen  sich  unter  Beifügung  von  Zeugnis¬ 
abschriften  melden  bei  Haasensteill  &  Vogler,  Basel  unter  Chiffre  P  1372  Q. 


/Rordorf’sclTe 

V  erbindungshaft  en  A  &  B 

und 

Lagerholzklammern  P  &  B 

in  verschiedenen  Staaten  patentiert 

_  A  tfe  B 

in  zwei  Grössen 

verbinden  Stümpfe  Bretter 
direkt  mit  I-Eisen. 


p  &  n 

in  fünf  verschiedenen 
Grössen 

verbinden  Lagerhölzer,  so¬ 
wie  Bretter  in  Nut  und 
Feder  direkt  mit  Eisen. 

BezagSpX’eisabunsern 

Wiederverkaufsstellen  und 
unserem  Lager  in  Zürich; 

Fr.  4. —  pr.  100  Stück. 

Gebr,  Rordorf. 

'y/Jl  Bureau  u.  Lager: 

.A-uf  der  IMTaiaer  5, 

Zürich  I. 


Holzcement-,  Dachpappen-  und 
Isoliermittel-Fabrik 
Brändli  &  Cie., 

Horg^en. 

Specialität : 

Asphalt- Arbeiten, 
Wasserdichte  Isolierungen, 
Trockenlegung  feuchter  Lokale, 
Zinnen  -  Abdeckungen, 
Holzpflästerungen, 
Asphalt-Kegelbahnen 

etc.  etc. 

Goldene  Uledaille  Zürich  1§94. 
Telegramme:  Asphalt  Morgen.  Telephon. 


Gelir,  Biirpr  &  Cie,,  Emiislofen  (TMian). 

Specialgeschäft  für  ßelenchtungswesen. 

Lnftgas  —  Acetylen  —  elektr.  Licht. 

Luftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum, 

Prachtvolles  weisses  Licht.  Garantiert  vollständig  gefahrlos,  geruch-, 

dunst-  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von,  jedermann  sofort  verständlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebracht  werden.  ■ —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  Fabriken  und  Privaten,  sowie  Prospekte  gerne 
zur  Verfügung. 

Preise  gegenüber  andern  Lichtquellen: 


16 

Kerzen 

elektr. 

Licht 

pro 

Stunde 

4,37 

Cts. 

16 

» 

Acetylen 

» 

» 

» 

3500 

16 

» 

Petroleum 

» 

» 

» 

2,25 

16 

» 

Luftgas 

» 

» 

0,80 

» 

mithin  die  50-kerzige  Glühlichtflamme  Luftgas  pro  Stunde  2,50  Cts. 


J.  Meier-Howald 

vorm.  B.  Bieter, 

(jiesserei  u.  Maschinenfabrik  St.  Georgen 

in  Winterthur. 

Eisenkonstruktionen  jeder  Art, 

Mascliinen-,  Bau-  und  KiiiistgiiHS, 

Säulen,  Geländer,  Konsolen  etc. 

Reichhaltige  Auswahl  in  eigenen  Modellen. 
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O.  «fc  Cie.,  Stadelhofen  i8,  Zürich. 


Aktiengesellschaft  der  Wiaschinenfabriken  von 

Esclier  Wyss  &  C«.,  Ziiridi 

mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg). 

W  aisser  motoi'eii 

System  Escher  Wyss  &  Co, 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tist  hem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  hei  den  verschiedensten 
Kraftleistlingen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  8o  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität. 

Grasmotoreil. 
Petroleum  -  Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahi- 
StÜhle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Ivostenvoranschläge  gratis. 


Priini.  Cliitiip  IS!)?.  Stlilosser-Facliiiiisst.  Berlin  1SS9  ii.  1SD6.  Elimi(li|il.,  (riilil.,  siili.,  Iiroiiz.  .lledüille. 

Berliner  Thürschliesser-Fabrik  Sclmbert  &  Wertb 

Berlin  C,  Prenzlauerstr.  41.  (Grösste  Thürschliesser-Fabrik  Deutschlands). 


Pneumatisch.  Hydraulisch. 

mitSklicrlieit.sliohd,  II.  li.-ratcnt,  kann  selbst  (Inroli  ivillkiirlidies 
Zuschlaj'en  der  Thür  nicht  ruiniert  werden.  3  .Jahre  Cfarantic. 


Schlossiclieriinp.  I).  R.  Pat. 
ein/,nsetjeii  in  gewöhnliche  TTiiir- 
schlösser,  ni.  Ilietrichcn  nicht  /,  üll'. 


freiscour.  gr.  u.  fr.  Auch  in  Ei.senh.  u.  Schlossereien  zu  haheu.  (A'ur  Finna  entli.  echt. 


Rud.  Preiswerk  &  Esser,  Basel 

Eisenbau- W  erkstatt 

empfehlen  sich  zur 
Ausführung 

sämtlicher 
Eisen- 

konstrnktions- 


Goretti  &  Tanfani, 

00,  Eoro  Boiiaparte,  MailaiKf« 


Einfache  Arbeit  und  einfachen  Betrieb 
unter  umfassender  Garantie  für  Solidität 
und  Leistungsfähigkeit. 

Ivataloof  auf  Wniiscli.  — 
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Arbeiten, 

wie: 

CJeiiietete 
Träger, 
Krücken, 
Gilas-  u. 
Wellblech- 
däclier, 

Anssielitstürine,  Fassaden  und  ^cliaufenster- 
Konstruktionen  etc. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I;  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschuüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

■■ Ldaiiite.  —  ■  — 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  r.auchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Nlilifärdepartement  erlaubt. 

Lieferauten  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 


IE5ti<le-  A\  süssoli-li]ini*ic*litxing'en 
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INHALT;  Theorie  der  Dampf-Turbinen.  —  Les  tours  de  St.  Pierre 
de  Geneve.  —  Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  franz.-reformierten  Kirche 
in  Biel.  —  Miscellanea:  Eidgenössisches  Polytechnikum:  Diplom-Arbeiten. 


—  Konkurrenzen:  Ueberlmuung  des  Obmannamts-Areals  in  Zürich.  _ 

Nekrologie  .  Zum  Nachruf  C.  C.  Llrich.  Joseph  von  Egle.  —  Korrespondenz: 
Le  beton  arme  Systeme  Ilennebique.  —  Vereinsnachrichten :  Gesellschaft 


Eidg.  Polytechnikum :  Diplom-Erteilung.  Neubau  der  mittleren  Rheinbrücke  ehemaliger  Polytechniker;  Stellenvermittelung. 

in  Basel.  Karl  Vogt-Denkmal  in  Genf.  Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn.  Hiezu  eine  Tafel:  Les  tours  de  St.  Pierre  de  Geneve. 


Theorie  der  Dampf-Turbinen. 

Von  Professor  A.  Fliegner. 


Eine  erschöpfende  Theorie  der  Dampf-Turbinen  geht 
gegenwärtig  noch  nicht  aufzustellen,  dazu  ist  das  unerläss¬ 
liche  Versuchsmaterial  noch  lange  nicht  in  genügendem 
Umfange  vorhanden.  Doch  lassen  sich  immerhin  einige 
allgemeine  Fragen  schon  jetzt,  wenigstens  angenähert,  be¬ 
antworten. 

Da  der  Dampf  in  den  Dampf-Turbinen  nach  wesent¬ 
lich  den  gleichen  mechanischen  Gesetzen  wirkt,  wie  das 
Wasser  in  den  Wasser-Turbinen,  so  muss  man  bei  Ent¬ 
wickelung  der  Theorie  auch  wesentlich  den  dortigen  Weg 
einschlagen.  Auf  eine  Untersuchung  der  Abhängigkeit  des 
ganzen  Verhaltens  der  Turbine  von  ihrer  augenblicklichen 
Umdrehungszahl  muss  man  allerdings  einstweilen  verzichten 
und  ausdrücklich  nur  ihren  angenähert  günstigsten  Gang  der 
Betrachtung  zu  Grunde  legen. 

Die  folgenden  Untersuchungen  gelten  aber  nicht  bloss 
für  Dampf-Turbinen,  sondern  auch  für  Turbinen,  die  durch 
unter  höherem  Drucke  stehende  Gase  bewegt  werden,  wie 
solche  auch  schon  vorgeschlagen  worden  sind.  Nur  müssten 
gewisse  Erfahrungskoefficienten  andere  Zahlenwerte  erhalten, 
über  die  aber  auch  noch  keinerlei  Versuche  vorliegen. 

I.  Einleitende  Untersuchungen, 


einzuführen.  Von  den  bei  Wasser  ebenfalls  auftretenden 
Kraftwirkungen  bleibt  also  nur  die  Aenderung  des  dynami¬ 
schen  Druckes  p  übrig.  Dagegen  muss  hier  neu  berücksich¬ 
tigt  werden:  die  Aenderung  der  inneren  Arbeit  Uder  durch¬ 
strömenden  Flüssigkeit  und  ein  etwaiger  äusserer  JVärnienus- 
taiisch  Q.  Bezeichnet  E  das  mechanische  Wärmeäquivalent, 
so  wird  die  dem  Wärmeaustausch  äquivalente  Arbeit  EO. 

Ist  nun  E  der  allgemein  veränderliche  Querschnitt 
des  Kanals,  Mg  das  in  einer  Sekunde  durch  jeden  Querschnitt 
durchströmende  Flüssigkeitsgewicht,  so  wird  die  auf  dem 
Längenelement  des  Kanals  in  jeder  Sekunde  auf  die  Flüssig¬ 
keit  übertragene  Arbeit  auch: 

lu  dP  ==  Ep  lu  M  g  U  —  [Ep  lu  Mg  U  —  d  [Fpiu 
-U  MgU)\-'rMgEdC2. 

Dabei  erfolgt,  wie  bei  der  Bewegung  der  elastischen  Flüssig¬ 
keiten  durch  geschlossene  Leitungen  überhaupt,  die  statische 
Zustandsänderung  nach  dem  Gesetze: 

E  dO  —  du p  dv. 

Ferner  ist  das  in  einer  Sekunde  durchgeströmte  Flüssigkeits- 
Volumen 

F  w  =  M  g  V, 

wobei  V  das  specifische  Volumen  bezeichnet.  Aus  diesen 
drei  Gleichungen  folgt  einfach: 

zu  dP  =  —  M  g  V  dp.  (3) 

Durch  Gleichsetzen  von  Glchg.  (3)  und  (3)  ergiebt  sich 
ferner : 


§  1.  Relativhewegung  des  Dampfes  durch  gleichförmig  rotierende 

Kanäle. 

So  weit  diese  Untersuchung 
auch  für  Wasser  gilt,  soll 
sie  hier  nur  ganz  kurz  an¬ 
gedeutet  werden.  Zunächst 
kommt  es  dabei  auf  die 
Masse,  aber  nicht  auf  den 
Aggregatzustand  des  durch- 
strümenden  Körpers  an. 
Geht  man  von  der  wirklichen 
Beiuegung  aus,  und  bezeichnet 
man  mit 

M  die  in  einer  Sekunde  durchströmende  Masse  des  ar¬ 
beitenden  Körpers, 

zq  und  z/g  die  unveränderlich  vorausgesetzten  Umfangs¬ 
geschwindigkeiten  des  Kanals  oder  der  Turbine  an 
der  Eintritts-  und  Austrittsseite  (vergl.  auch  die  Figur), 

c  die  Austrittsgeschwindigkeit  aus  den  Leitkanälen. 

Wg  relative  Austrittsgeschwindigkeit  aus  den  Lauf¬ 
radkanälen, 

a  und  ofg  die  spitzen  Winkel,  die  c  und  w.^  mit  der 
Radtangente  bilden, 

so  erhält  man  für  die  vom  arbeitenden  Körper  wirklich 
auf  das  Rad  übertragene  Arbeitsleistung  in  Sekunden-Meter- 
Kilogrammen  (Smkg)  bekanntlich: 

L  =  M  {c  zz,  cos  ß  -|-  w,  ZZ2  cos  —  lEf).  ( 1 ) 

Gleichfalls  von  der  wirklichen  Bewegung  eines  Massen¬ 
elementes  ausgehend,  erhält  man  noch  für  die  Arbeitslei¬ 
stung  der  wirklichen  Kräfte  dP  in  der  Richtung  der  Kanal¬ 
tangente  an  einer  allgemeinen  Stelle  des  Kanals,  für  die 
w  und  u  ohne  Zeiger  gelten,  auch  in  Smkg: 

=  (2) 

Für  die  letzte  Arbeitsleistung  muss  man  noch  einen 
zweiten  Ausdruck  aufsuchen,  ausgehend  von  den  ivirklichen 
Kräften.  Und  hier  treten  nun  Abweichungen  gegenüber 
Wasser  auf.  Bei  einer  elastischen  Flüssigkeit  darf  nämlich, 
wegen  der  Kürze  der  Turbinenkanäle,  der  Eintluss  der 
Schwerkraft  unbedingt  vernachlässigt  werden.  Bewegungs- 
widerstände  gehen  auch  hier  nicht  in  die  Differentialgleichung 


Für  einen  ruhenden  Kanal,  11  =  0,  geht  Glchg.  (4)  in  die 
gewöhnliche  Bewegungsgleichung  der  elastischen  Flüssig¬ 
keiten  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  über. 

Integriert  man  Glchg.  (4)  für  die  Bewegung  durch 
den  ganzen  Kanal,  und  bezeichnet  man  alle  Grössen  am 
Eintritte  ins  Rad  mit  dem  Zeiger  ,,  die  am  Austritte  mit  2, 
so  erhält  man  schliesslich  als  Gleichung  für  die  Relativ¬ 
bewegung  einer  elastischen  Flüssigkeit  durch  eine  gleich¬ 
förmig  rotierende  Rinne: 


Zf;  zfj 

Zur  vollständigen 


V  d  p 


(5) 


Integration  der  Glchg.  (5)  muss  der 
Zusammenhang  zwischen  p  und  v  während  des  Durchströmens 
durch  die  Turbine  bekannt  sein.  Er  hängt  ab  von  einem 
äusseren  Wärmeaustausch  und  von  den  Widerständen. 

Da  die  Wandungen  im  Beharrungszustande  an  jeder 
Stelle  mit  Dampf  von  stets  der  gleichen  Temperatur  in 
Berührung  stehen,  so  muss  sich  auch  bald  ein  thermischer 
Beharrungszustand  einstellen,  in  dem  nur  noch  wenig  Wärme 
vom  Dampfe  an  die  Wandungen  übergeht.  Und  da  die 
ganze  Untersuchung  doch  nicht  streng  durchgeführt  werden 
kann,  so  geht  dieser  Wärmeaustausch  angenähert  ganz  zu 
vernachlässigen. 

Die  Zustandsänderung  des  Dampfes  erfolgt  aber  trotz¬ 
dem  nicht  adiabatisch,  weil  V>Q\\’Qg\mgsiui  der  stände  auftreten. 
Diese  rühren  her  von  der  Reibung  an  den  Wandungen, 
von  Wirbeln  infolge  der  Richtungsänderung,  bei  Turbinen 
mit  mehreren  Leitkanälen  von  dem  durch  die  Dicke  der  Leit¬ 
schaufeln  veranlassten  Zusammentreffen  von  zwei  Dampf¬ 
strahlen  von  verschiedener  Richtung  und  endlich  bei  allen 
Turbinen  davon,  dass  sich  in  den  Laufradkanälen  überhau])! 
kein  genau  stationärer  Bewegungszustand  cinstellen  kann. 
Diese  Widerstände  entsprechen  einer  Wärmemitteilung  auf 
Kosten  der  offenen  Bewegung,  und  sie  haben  zur  Folge, 
dass  die  Linie  p  f{v)  ßachcr  verläuft,  als  ohne  sie.  Die  Grösse 
der  JViderstände  müsste  aus  Versuchen  bestimmt  werden. 
Solche  Versuche  fehlen  aber  für  Dampf  noch  vollstiindig. 
Man  muss  sich  daher  mit  einer  rohen  Schätzung  begnügen. 
Nun  folgt  die  adiabatische  Zustandsänderung  der  gesättigten 
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Dämpfe,  wenn  man  von  der  äusseren  Grenzkurve  ausgeht, 
wie  Zeiuier  gezeigt  hat,  genügend  genau  dem  Gesetze 
p  V  ‘.'*5  =  const. 

Die  wirkliche  Zustandskurve  muss  flacher  verlaufen, 
man  wird  also  angenähert  eine  polytropische  Kurve  von 
der  Gestalt 

p  y>‘  -=  const.  mit  x  <  1,135 

annehmen  dürfen.  Der  Exponent  ■/  hängt  jedenfalls  von 
den  Krümmungsverhältnissen  des  Kanals  und  der  Glätte 
seiner  Wandungen  ab.  Da  sein  Wert  einstweilen  geschätzt 
werden  muss,  so  wird  man  ihn  zweckmässig  so  wählen, 
dass  die  weiteren  Formeln  eine  möglichst  einfache  Gestalt 
annehmen.  Das  geschieht  aber  nur  für  x^i.  Es  liegt 
daher  nahe,  der  Rechnung  eine  Zustandsänderung  nach  der 
gleichseitige)!  Hyperhel 

^1'  =  const.  ^--(pv)  (6) 

zu  Grunde  zu  legen,  wie  es  bei  den  Kolbendampfmaschinen 
auch  allgemein  geschieht.  Eine  andere  Annahme  über  x 

hätte  nur  einen  unbequemeren  Ausdruck  für  das  j  v  d p 


zur  Folge,  würde  aber  sonst  an  der  ganzen  Entwickelung 
nichts  Wesentliches  ändern.  Mit  (6)  wird 


vdp  =  {pv)lgn-jp 


(7) 


Aus  der  Figur  folgt  ferner,  wenn  man  die  Austritts- 
Geschwindigkeit  (•  aus  den  Leitkanälen  in  die  Umfangs- 
Geschwindigkeit  z/j  und  die  relative  Eintrittsgeschwindigkeit 


■uq  zerlegt,  dass  sein  muss 


—  c"  -j-  n'l  —  2c  //j  cos  n.  (8) 

Mit  diesen  Gleichgn.  (7)  und  (8)  wird  (5)  schliesslich 

u'ii  —  c-  —  2 CD.  cos  a  -f-  lii  +  2g  (pv)  Igii  -  -  ■  (9) 

-  ■  ^  F-2 

Setzt  man  noch  zr  cos  a  aus  Glchg.  (o)  in  ( 1)  ein,  so  folgt: 


L 


M 


c-  H-  ii'i  i-  2g  ip  v)  Ign  - 


Ztv,  M"  2  7Uo  !lo  cos  «2  —  2/17 


Hierin  ist  nach  der  Figur: 

lu'l  -j-  ))?,  —  21U.2  II.,  cos  a.,  —  dt,  ( lo) 

d.  h.  gleich  dem  Quadrate  der  absoluten  Austrittsgeschwin¬ 
digkeit  des  Dampfe?  aus  dem  Laufrade.  Damit  wird  end¬ 
lich  die  sekundliche  Dampfleistung,  wenn  man  noch  die 
Masse  M  durch  das  in  jeder  Sekunde  durchströmende 
Dampfgewicht  G  ersetzt : 


L 


G 


C-  -  CT, 


ipv)  Ign 


Px 


^-g  -  '  -  I 

Diese  Gleichung  hätte  übrigens  auch  unmittelbar  hin¬ 
geschrieben  werden  können,  denn  sie  sagt  nur  aus,  dass  die 
an  das  Rad  abgegebene  Arbeitsleistung  gleich  ist  dem 
Unterschiede  der  angehäuften  Arbeiten  des  Dampfes  vor 
dem  Eintritte  ins  Laufrad  und  nach  dem  Austritte  aus 
diesem,  vermehrt  um  die  durch  die  Zustandsänderung  ge¬ 
leistete  Arbeit. 

Setzt  man  noch  c\  aus  Glchg.  (lo)  und  darin  iu\  nach 
Glchg.  (9)  in  Glchg.  fii)  ein  und  ersetzt  wieder  G  durch 
Mg,  so  erhält  man  als  einen  anderen  Ausdruck  für  die 
Arbeitsleistung  auch: 

L  =  M{c  cos  a  —  nl  Q-  tu.,  ii.^  cos  «2)  = 

—  M  I  ti^  ■  c  cos  K  —  zzg  (zzo  —  u’.,  cos  aP)\.  (na) 
Die  eckigen  Klammern  in  den  Glchg.  (ii)  sind  =  LjG 
oder  LjM.  Und  da  sich  die  zur  Erzeugung  des  Dampfes 
nötige  Wärmemenge  bei  den  hier  benutzten  höheren  Pres¬ 
sungen  mit  dem  Drucke  nicht  mehr  stark  ändert,  so  gehen 
diese  Klammern  genügend  genau  als  der  wirtschaftliche 
Wirkungsgrad  der  Turbine  anzusehen,  wenigstens,  wenn  vor¬ 
ausgesetzt  wird,  der  Dampf  bleibe  gesättigt. 

§  2.  Einteilung  der  Dainpftui-binen. 

Die  Dampfturbinen  gehen  in  gleicher  Weise  einzu¬ 
teilen,  wie  die  Wasserturbinen.  Plier  kommt  namentlich 
die  Unterscheidung  in  Druck-  und  Reahtionstiu'hinen  in  Frage, 
wenn  auch  bei  den  Dampfturbinen  darunter  teilweise  etwas 
anderes  zu  verstehen  ist,  als  bei  den  Wasserturbinen. 


Nach  meinen  Versuchen  über  das  Ausströmen  von 
Luft  durch  konisch-divergente  Rohre und  nach  theore¬ 
tischen  Betrachtungen^)  bleibt  beim  Ausströmen  einer  elas¬ 
tischen  Flüssigkeit  in  einen  mit  einer  ebenfalls  elastischen 
Flüssigkeit  erfüllten  Raum  der  mittlere  Druck  in  der  Mün¬ 
dungsebene  stets  grösser,  als  der  umgebende  äussere  Druck. 
r)aher  sind  Druckturbinen  in  dem  Sinne,  dass  die  Flüssig¬ 
keit  ohne  Ueberdruck,  nur  durch  Aenderung  der  Geschwin¬ 
digkeit  arbeitet,  bei  Dampf  ausgeschlossen.  Das  Ent¬ 
sprechende  bei  Wasser  wären  Druckturbinen  unter  Wasser, 
und  solche  kommen  auch  nicht  vor.  Man  kann  aber  doch 
die  Benennung  „Druckt urhinen“  bei  Dampf  beibehalten,  wenn 
man  darunter  solche  Turbinen  versteht,  bei  denen  der 
ganze  verfügbare  Druckunterschied,  so  weit  es  überhaupt 
möglich  ist,  zur  Erzeugung  der  Austrittsgeschwindigkeit  c 
aus  der  Leitvorrichtung  ausgenutzt  wird,  so  dass  der  Dampf¬ 
strahl  als  freier  Strahl  am  Laufrade  ankommt,  allerdings 
im  Mittel  noch  mit  einem  gewissen  Ueberdrucke. 

Bei  den  Reaktionstiii'hinen  dagegen  bleibt  die  Austritts¬ 
geschwindigkeit  c  aus  den  Leitkanälen  kleiner,  als  dem  ver¬ 
fügbaren  Llruckunterschiede  entspricht.  Der  Strahl  hat 
dann  noch  einen  grösseren  Ueberdruck,  und  das  ist  nur 
möglich,  wenn  er  nicht  als  freier  Strahl  in  die  Leitkanäle 
einströmt,  sondern  diese  vom  Anfang  an  ganz  ausfüllt. 
Dabei  kann  aber  der  Dampf  seine  Arbeit  noch  in  einem 
einzigen  Laufrade  abgeben,  oder  nacheinander  in  mehreren, 
zwischen  die  je  wieder  ein  Leitrad  eingeschaltet  ist.  Plier- 
nach  muss  man  bei  den  Dainpf-Reaktions-Turhinen  „einstufige"“ 
und  „mehrstufige"'  unterscheiden. 

Die  Turbinen  werden  auch  noch  nach  der  Bewegungs¬ 
richtung  des  Wassers  durch  das  Laufrad  eingeteilt.  In  den 
Formeln  tritt  dieser  Unterschied  nicht  besonders  hervor, 
er  macht  sich  nur  bei  Zahlenrechnungen  geltend  durch  den 
verschiedenen  Wert  des  Quotienten:  Halbmesser  i-^  an  der 
Austrittsseite  durch  Halbmesser  i\  an  der  Eintrittsseite. 
Doch  ist  die  gegenseitige  Stellung  der  Dampfturbinen  in 
dieser  Richtung  eine  etwas  andere,  als  die  der  Wasser¬ 
turbinen.  Bei  Dampf  lindet  nämlich  im  Laufrade  stets  eine 
Druckabnahme  statt,  die  mit  einer  Zunahme  des  specifischen 
Volumens  verbunden  ist.  Daher  muss  der  Kanalquerschnitt 
nach  der  Austrittsseite  stärker  wachsen,  als  bei  Wasser. 
Eine  solche  Zunahme  lässt  sich  nun  am  leichtesten  bei 
innenschlächtigen  Turbinen,  zq/zqUi,  erreichen,  weniger 
gut  bei  seitenschlächtigen.  /-.j/zq  —  i,  am  schwierigsten  bei 
aussenschlächtigen,  zq/zq  <  1. 

Die  Beaufschlagung  an  nur  einem  Teile  des  Umfanges  sollte 
eigentlich  nur  bei  Druckturbinen  mit  ihrem  freien  Strahle 
angewendet  werden.  Bei  Reaktionsturbinen  würde  an  den 
äussersten  Leitkanälen,  so  lange  sie  teilweise  über  einem 
leeren  Laufradkanal  stehen,  die  Austrittsgeschwindigkeit  zu 
gross,  der  mittlere  Druck  zu  klein  werden.  Das  sind  gleich¬ 
artige  Störungen,  wie  sie  auch  bei  Wasser-Reaktions-Turbinen 
auftreten,  wenn  Leitkanäle  wegen  der  Regelung  gedeckt 
werden.  Dort  sind  sie  nicht  zu  vermeiden.  Bei  Dampf¬ 
turbinen  dürfte  es  aber  besser  sein,  die  Regelung  innerhalb 
gewisser  Grenzen  durch  Drosselung  zu  erreichen.  Der  da¬ 
durch  eingeschaltete  Arbeitsverlust  setzt  sich  in  Wärme 
um,  die  zum  grössten  Teile  im  Dampfe  zurückbleibt,  seine 
innere  Arbeit  U  erhöht  und  daher,  wenigstens  teilweise, 
dem  Rade  zu  gute  kommt.  (Forts,  folgt.) 


Les  tours  de  St.  Pierre  de  Geneve. 

(Avec  une  planche.) 

L’Eglise  de  St.  Pierre,  ancienne  cathedrale  de  Geneve, 
presente  une  disposition  assez  curieuse.  Deux  tours  sont 
elevees  sur  les  travees  nord  et  sud  de  ses  transepts  sans 
que.le  plan  Interieur  de  FEglise  en  soit  influence. 

Mais  les  tours  elles-memes  se  ressentent  de  cette  dis¬ 
position  anormale. 

’)  Schweiz.  Bauztg.  1898,  XXXI,  No.  10 — 12. 

Vierteljahrsschrift  der  Naturforscheiiden  Gesellschaft  in  Zürich, 
1897,  S.  317. 
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Le  plan  en  est  oblong,  les  murs  des  quatre  faces 
sont  d’inegale  epaisseur.  Tandis  que  chaque  angle  exterieur 
est  accompagne  de  deux  vigoureux  contreforts,  montant 
d’un  beau  jet  jusqu’ä  la  corniche,  les  angles  Interieurs  n’en 
possedent  qu’un  seul  ce  qui  donne  ä  la  tour  une  apparence 
dissymetrique  tres  frappante. 

Les  trois  murs  exterieurs  des  tours  sont  en  raeme 
temps  les  fagades  des  transepts  et  ä  l’interieur  comme  le 
reste  de  l’Eglise,  ils  sont  evides  sur  deux  etages  pour  laisser 
passer  une  double  galerie  ä  arcatures  portees  sur  de  legeres 
colonnettes. 

Ils  n’offrent  donc  pas  une  base  bien  resistante  aux 
tours  et  il  n'a  pas  ete  permis  d’achever  celles-ci  par  un 
couronnement  eleve  et  puissant. 

Des  lors  l’edifice  manquait  de  Silhouette  et  ne  domi- 
nait  pas  majestueusement  la  ville. 

L’idee  a  du  surgir  de  completer  l’fjeuvre  par  une 
troisieme  tour  terminee  par  une  aiguille  et  celle-ci  fut 
placee  sur  la  voüte  de  la  croisee  entre  les  deux  tours  pri¬ 
mitives. 

De  cette  aiguille  en  charpente  construite  ou  recon- 
struite  au  XV"*®  siede,  il  nous  restait  un  tron9on  qui  s'ele- 
vait  ä  peu  pres  ä  la  hauteur  des  deux  autres  tours,  il  etait 
connu  SOUS  le  nom  de  Tour  du  Carillon  ä  cause  de  l’hor- 
loge  qu’il  contenait. 

Ainsi  que  toute  la  partie  exterieure  de  l’Eglise  cette 
construction  etait  en  fort  mauvais  etat.  Elle  n’etait  pas 
reparable,  mais  ä  reconstruire. 

Il  etait  naturel  alors  de  la  retablir  entierement  avec 
son  aiguille,  et  de  rendre  a  la  Silhouette  de  l’Eglise  sa 
forme  primitive. 

Cette  „Tour  de  TAiguille'“,  comme  on  l’appelait  dans 
les  siecles  passes,  etait  en  charpente  probablement  recouverte 
d’une  decoration  en  plomb  ou  en  cuivre. 

Fallait-il  reprendre  ce  parti  constructif  et  esthetique 
selon  les  anciens  procedes  et  materiaux,  comme  cela  a 
ete  fait  ä  Notre-Dame  de  Paris  et  ä  St®  Benigne  de  Dijon? 

Cette  maniere  de  faire  qui  au  premier  abord  parait 
la  veritable,  offre  de  graves  inconvenients.  Sans  compter 
les  chances  de  destruction  par  le  feu,  les  bois  ainsi  en- 
fermes  dans  le  metal,  tour  ä  tour  livres  au  froid  ou  sur- 
chauffes  par  le  soleil  se  fusent  rapidement.  Les  infiltrations 
d’eau  ne  sont  pas  visibles  et  partant  des  plus  dangereuses. 
C’est  pourquoi  il  nous  reste  si  peu  de  ces  anciennes 
lleches  en  charpente  qui  ont  du  etre  tres  nombreuses  au 
moyen-age. 

Le  Probleme  se  posait  donc  ainsi:  Reconstruire  une 
fleche  nouvelle  ayant  toute  l’apparence  des  constructions 
semblables  du  XV"'®  siede  et  chercher  ä  eviter  les 
inconvenients  des  constructions  en  bois  enferme  sous 
le  metal. 

On  a  du  pour  cela  renoncer  ä  charger  le  bois  de 
former  la  charpente  solide,  puisqu’il  faut  pour  sa  Conser¬ 
vation  que  l’air  circule  librement.  C’est  au  fer,  ä  la  con¬ 
struction  moderne  que  fut  confie  le  travail  de  la  resistance. 
Aux  fers  sont  boulonnes  une  serie  de  lambourdes  et  de 
taquets  en  ebene  sur  lesquels  sont  fixes  les  revetements 
metalliques. 

Ce  travail  n’est  donc  pas  une  restauration  au  sens 
archeologique  du  mot  en  ce  qui  concerne  la  construction, 
eile  ne  Lest  qu’au  point  de  vue  de  la  forme  exterieure. 

Il  ne  s’agissait  pas  ici  d’entretenir  un  document  ar¬ 
cheologique  en  utilisant  ce  qui  en  restait  et  se  servant  pour 
le  reparer  du  meme  Systeme  de  construction,  et  cela  pas 
plus  pour  cette  tour  centrale  que  pour  la  plus  grande 
partie  des  fagades  de  rEiglise.  Il  n’etait  pas  possible  de 
faire  un  travail  durable  en  se  servant  des  anciens  procedes, 
taille  et  pose  de  la  pierre,  materiaux  avec  leurs  defauts 
naturels  et  leurs  imperfections  de  liaison. 

St.  Pierre  est  pour  Geneve  plus  qu’un  document  ar¬ 
cheologique,  c’est  un  monument  religieux  et  national,  in- 
terieurement  d’une  grande  valeur  artistique  et  historique, 
mais  qui  longtemps  neglige  et  mal  construit,  avait  perdu 
;i  Pexterieur  tout  caractcre  architectural. 


St.  Pierre  de  Geneve. 


On  a  voulu  en  empecher  la  ruine,  consolider  l’ex- 
terieur  pour  sauver  1‘interieur  tout  en  lui  rendant  aussi 
fidelement  que  possible  l’architecture  visible  des  diverses 
epoques  de  sa  construction  primitive,  mais  on  n'a  pas 
pense  qu’il  fut  necessaire  ni  meme  desirable  de  dissimilier 
le  travail  moderne,  de  chercher  mensongcrement  ;i  le  pre¬ 
senter  comme  des  restes  anciens  par  une  imitation  pedante 
des  procedes  au  moyen-age. 

Ce  Sport  est  devenu  il  est  vrai  fort  h  la  mode  sous 
l’intluence  de  certains  archcologues,  pour  lesquels  le  moyen- 
age  est  devenu  une  religion.  Apres  une  troji  longue  periode 
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de  mepris  pour  cette  periode  historique  et  artistique  on 
est  tombe  dans  une  admiration  qui  passe  souvent  les  bornes 
du  bons  sens. 

La  raison  n  est  jainais  dans  les  extremes,  et  si  la 
restauration  archeologique  absolue  peut  etre  recommandee 
dans  certains  cas  speciaux,  souvent  ce  point  de  vue,  qui 
ä  nos  yeux  a  une  grande  valeur,  doit  etre  sacrifie  h 
d’autres  considerations  d'un  ordre  superieur,  tels  peuvent 
etre  suivant  les  cas;  le  but  de  l'edifice,  sa  solidite, 
sa  duree,  etc. 

Si,  comme  ä  St.  Pierre  de  Geneve,  il  faut  reconstruire 
des  parties  entieres, 
pourquoi  cherchera- 
t-on  ä  faire  croire 
aux  generations  fu- 
tures  qu'on  n’y  a  pas 
touche?  ne  suffit-il 
pas  de  raettre  tout 
son  soin  ä  ce  que 
les  parties  nouvelles 
ne  detonnent  pas  avec 
les  parties  anciennes 
conservees,  et  si  Ton 
possede  des  docu- 
ments  sur  les  foimes 
anciennes  on  doit 
les  retablir  exacte- 
ment.  L‘on  afaitalors 
tout  ce  que  l’archeo- 
logie  est  en  droit 
d'exiger  des  con- 
structeurs  modernes. 

ün  jour  ou  l’autre 
on  decouvre  toujours 
qu’on  a  eu  tort  de 
sacrilier  le  bons  sens 
ä  la  mode  du  jour. 

La  mode  est  le  pro- 
duit  de  forces  irre- 
llechies.  des  goüts 
irraisonnes  de  la 
foule.  Or,  l’archeo- 
logie  est  ä  la  mode, 
il  est  sage  de  se 
mefier  quelque  peu 
de  ses  produits,  de 
les  cribler,  de  n’en 
prendre  que  ce  qui 
est  sense,  sans  quoi 
nous  risquerons  fort 
d’etre  juges  quelque 
peu  chinois  dans  nos 
travaux  de  la  fin  du 
XIX"'®  siede  par  nos 
successeurs. 

Ainsi  le  monument 
dont  nous  nous  occu- 
pons  est  bäti  en 
molasse  d’un  gris 
rougeätre  provenant  des  environs  immediats  de  Geneve. 

A  l’interieur  de  l’edifice  cette  pierre  est  aussi  bonne 
qu’au  douzieme  siede,  ä  l’exterieur  par  contre  bien  fin  eüt 
ete  celui  c[ui  eut  retrouve  un  seul  fragment  de  moulure  de 
cette  epoque. 

Quelques  fragments  du  treizieme  ou  quatorzieme  siede 
seuls  etaient  encore  reconnaissables  dans  les  parties  abritees 
au  nord  et  au  levant. 

L’experience  de  la  molasse  est  suffisamment  faite  en 
Suisse  pour  que  nous  sachions  que  cette  pierre  a  d’excellente 
cj[ualite  a  la  condition  qu’elle  soit  employee  ä  l’abri  de 
Lhurnidite  et  des  intemperies.  line  eglise  gothique  est  con- 
damnee  ä  recevoir  l’eau  et  le  soleil  sur  tous  ses  corniches, 
cordons  et  sculptures.  Elle  ne  peut  etre  construite  en  mo¬ 
lasse  SOUS  peine  de  constantes  reparations.  Nous  en  con- 


[Bd.  XXXllI  ^r._  1  2 . 

naissons  en  Suisse  qui  font  cette  experience.  C’est  pour 
cette  raison  qu’a  St.  Pierre  dont  aucune  pierre  mouluree 
ne  pouvait  etre  conservee,  on  a  refait  entierement  ä  neuf 
le  parement  exterieur  des  fagades  et  au  lieu  d’employer  de 
la  molasse  on  a  reconstruit  en  calcaire  dur. 

C’est  pour  une  raison  analogue  qu'on  a  remplace  le 
bois  par  le  fer  pour  la  charpente  de  la  nouvelle  lieche. 

Le  changement  dans  la  nature  de  la  pierre  a  pas- 
sablement  modifie  le  ton  des  fagades,  mais  par  contre  l’ar- 
chitecture  primitive  devenue  mcconnaissable  a  pu  sur  des 
documents  certains  etre  rctablie  presque  partout  et  sera 

ainsi  conservee,  espe- 
rons-le.  pour  un  loin- 
tain  avenir. 

Le  couronnement 
de  la  tour  du  nord 
avait  disparu,  etant 
en  molasse,  il  avait 
ete  plusieurs  fois 
detruit  et  refait.  On 
en  a  compose  un 
nouveau  d’apres  les 
indications  que  lais- 
sait  la  tour  elle-meme 
et  quelques  frag¬ 
ments  retrouves. 

La  tour  du  midi 
dont  les  faces  avaient 
ete  dejä  au  commen- 
cement  du  XVI"'® 
siede  revetue  en 
pierre  calcaire  attend 
un  couronnement 
analogue. 

Entre  ces  deux 
tours.  sur  la  croisee 
de  l’Eglise,  s’eleve  la 
nouvelle  lieche,  qui 
est  venue  remplacer 
l’ancienne  charpente 
de  la  Tour  de 
l’Aiguille. 

Cette  nouvelle  con- 
struction  ne  repose 
pas  comme  l’ancienne 
sur,  les  reins  de  la 
voüte,  mais  pour  plus 
de  securite  sur  le 
prolongement  des 
quatre  piliers  qui  la 
portent.  Deuxgrosses 
poutres  ä  croisillons 
relient  ces  piliers 
deux  ä  deux.  Ces 
deux  poutres  mai- 
tresses  sont  elles- 
memes  reliees  par 
cinq  sommiers  por- 
tant  un  grand  cercle 
en  töle  auquel  est  fixe  l'ossature  octogonale  de  la  tour  et 
de  sa  lieche. 

Sur  cette  base  une  lourde  plateforme  en  maQonnerie 
donne  ä  la  construction  son  assiette  contre  l’effort  du  vent. 
Aux  huit  aretiers  qui  forment  une  grande  pyramide  de  la 
base  au  sommet  est  fixce  toute  la  construction  secondaire. 
soit  la  partie  prismatique  de  la  tour,  les  divers  etages,  le 
beffroi  et  la  decoration.  Cette  construction  est  due  ä  la 
maison  A.  Buss  &  Cie.  ä  Bäle. 

La  lieche  et  la  tour  sont  entierement  recouvertes  d’un 
placage  en  feuilles  de  cuivre  losangces  et  rectangulaires. 
Les  contreforts,  pinacles  moulures  et  decoration  plastique 
sont  egalement  en  cuivre  fayonne  et  repousse  par  ATM.  Grasset, 
Wanner  freres,  et  Dannhauer  ä  Geneve. 

Pour  que  cette  construction  en  fer  et  cuivre  soit  du- 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


Les  tours  de  St.  Pierre  de  Geneve. 


Face  est,  avant  la  restauration  (1890). 
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1S99.  Band  XXXlll. 


Les  tours  de  St.  Pierre  de  Geneve. 

Apres  la  restauration  en  1899. 


Arcbitecte;  M.  Louis  Viol/ier  ä  Geneve. 


f,; 


25.  März  1899.] 

rable,  il  etait  necessaire  que  tout  contact  soit  evite  entre 
les  deux  metaux  partout  oü  ils  n’etaient  pas  lies  par  la 
soudure.  Les  precautions  ä  prendre  pour  eviter  les  courants 
electriques  ont  ete  une  des  plus  grandes  difficultes  de  ce 
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Vor  Beginn  der  eigentlichen  Verhandlungen  wurde  die  Besichtigung 
des  Bauplatzes  vorgenommen  und  die  Beratungen  wurden  Mittwoch  den 
13.  April,  nachmittags  4  Uhr  beendigt. 

Infolge  der  in  der  Schweiz.  Bauzeitung  im  Nov.  1897  geschehenen 
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Leb  tours  de  St.  Pierre  de  Geneve. 


Tour  du  Nord;  face  ouest  avant  la  restauration  (18S9). 


Tour  du  Nord;  face  ouest  apres  la  restauration  (1894). 


travail;  surtout  pour  le  poingon  oü  Ton  ne  pouvait  plus 
einployer  le  bois  comme  isolateur. 

Les  poutres  en  ebene  de  l'ancienne  charpente  ont  ete 
utilisees  pour  les  lambourdes  'et  cales  destinees  ä  recevoir 
le  revetement  de  cuivre,  elles  ont  ete  debitees  sur  place 
par  une  scie  ä  ruban  actionnee  par  un  moteur  electrique. 

Partout  oü  ces  poutres  n’etaient  pas  pourries  par  les 
infiltrations  d’eau  ou  fusees  par  la  chaleur,  le  bois  etait 
parfaitement  sain  et  beau,  mais  sec  et  cassant,  il  ne  se 
pretait  ä  aucun  travail  il  etait  bon  seulement  pour  les 
fonctions  tres  simples  qu’on  lui  a  donnees  d’isolateur  entre 
les  deux  metaux  employes. 

Le  coüt  total  de  cette  fleche  a  ete  de  156  000  frs. 
En  juillet  1897  a  commence  la  demolition  de  l’ancienne 
charpente,  le  10  decembre  1898  la  construction  nouvelle 
etait  terminee  et  inauguree  et  avec  eile  la  principale  partie 
de  l’cEuvre  de  la  restauration  de  l’Eglise. 

Geneve,  janvier  1899.  Louis  Viollier. 

Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  franz.-reformierten  Kirche 

in  Biel.') 

Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Preisgerichtes.^) 

Die  zur  Begutachtung  der  Pläne  des  Wettbewerbes  bezeichneten 
Experten  versammelten  sich  Dienstags  den  12.  April  1898,  vormittags 
1 1  Uhr  im  Rathaussaale  unter  dem  Präsidium  des  Herrn  Regierungsrats  Reese, 
welcher  an  Stelle  des  für  längere  Zeit  abwesenden  Herrn  Prof.  Auer  in  Bern 
in  die  Jury  gewählt  wurde.  Im  übrigen  war  das  Preisgericht  vollzählig. 

’)  Siehe  Bd.  XXX  S.  154;  Bd.  XXXI  S.  77,  11=:,  170;  Bd.  XXXII 
S.  65,  150;  Bd.  XXXIII  S.  47. 

Indem  wir  nachfolgende,  uns  erst  vor  kurzem  zugekommene 
Berichterstattung  veröffentlichen,  wollen  wir  nicht  unterlassen,  auf  die 
glücklicherweise  im  schweizer.  Konkurrenzwesen  bis  anhin  unerhörte  That- 
sache  hinzuweisen,  dass  der  Berichterstatter  zur  Abfassung  der  lio  Zeilen 
seines  Berichtes  fast  ein  ganzes  Jahr  gebraucht  hat.  Die  Reii. 


Ausschreibung  waren  etwas  über  220  Programme  verlangt  und  bis  zum 
festgesetzten  Termin,  am  31.  März  1898,  45  Entwürfe  rechtzeitig  einge¬ 
reicht  worden.  Dieselben  wurden  im  Rathaussaale  zur  Besichtigung  des 
Preisgerichtes  übersichtlich  ausgestellt. 

Vor  der  Beurteilung  wurden  die  Entwürfe  in  Bezug  auf  die  Ein¬ 
haltung  der  wichtigsten  Programmbestimmungen  geprüft  und  die  Bemer¬ 
kungen  über  die  einzelnen  Projekte  den  Preisrichtern  in  einer  Zusammen- 


Stellung  zur  Kenntnis  gebracht. 

Die  Entwürfe  trugen  nachstehende  Motti ; 

Nr.  Motti : 

Nr.  Motti; 

I.  Zweifarbig  geteilte  Scheibe. 

24.  «Lucas  IO.  30». 

2.  15  II.  98  (H  im  Kreis). 

25.  «Saint». 

3.  «Wohlauf  zur  Wahl». 

26.  Kreuz  mit  Doppelkreis. 

4.  Schief  geteilte  Kreisfläche. 

27.  «Calvin»*. 

5.  «Der  Heimat». 

28.  «Calvin»“. 

6.  Kreis-Koordinaten. 

29.  «Einfach». 

7.  «Pasquart». 

30.  «Lu.x». 

8.  «Skizze». 

31.  «W». 

9.  «Schlicht». 

32.  «Treibende  Knospen». 

10.  «St.  Cacilia». 

33.  «Hallelujah». 

II.  Ora  et  labora  l8g8  (im  Doppel¬ 

34.  Kapital  im  Kreis. 

kreis).  . 

35.  «Columbia». 

12.  «Credo». 

36.  Rechtwinkel  (rot). 

13.  Quadrat  im  Kreis. 

37.  «Gloria  Deo». 

14.  «Succesiver  Bau». 

38.  «Elire  sei  Gott  etc.». 

15.  «1898». 

39.  «Gewölbt». 

16.  Christus  (Symbol)  im  Kreis. 

40.  «Ps.  26.  S». 

17.  «Ainsi  soit-il». 

41.  Zwei  gotische  Bogen  im 

18.  «Per  aspera». 

kreis. 

19.  «Me  me  adsum  qui  feci». 

42.  «Ordenskreuz». 

20.  «Reforme». 

43.  Pflanze  (?). 

21.  «Rüscbliturm». 

44.  «.Adieu». 

22.  «Erik». 

45.  Grüne  Scheibe. 

23.  Christus  (Symbol)  im  verzierter. 

Doppelkreis. 
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Zunächst  wurde  bei  einem  allgemeinen  Umgang  der  augenscheinliche 
Wert  der  eingereichten  Entwürfe,  rvelcher  ein  sehr  verschiedener  und  un¬ 
gleicher  war,  festgestellt  und  vorgemerkt. 

Sodann  erfolgte  die  Durchsicht  der  einzelnen  Pläne,  wobei  diejenigen 
^Vrbeiten  ermittelt  wurden,  welche  wegen  zu  augenscheinlicher  Anlehnung 
an  bekannte  Muster  und  ihrer  Minderwertigkeit  in  allgemeiner  Hinsicht,  sowie 
in  auffälliger  Vernachlässigung  der  Konstruktionen  hinter  den  übrigen  in 
erster  Linie  zurücktreten  mussten.  Es  betrifft  dies  die  Nummern:  8,  9,  16, 
18,  19,  20,  23,  30,  35,  38  und  40. 

Dasselbe  Verfahren  wurde  fortgesetzt  und  dabei  diejenigen  füntwürfe 
festgestellt,  welche  nicht  zu  verkennende  gute  Gedanken  aufzuweisen  hatten, 
aber  .sowohl  in  allgemeiner  künstlerischer  und  konstruktiver  Ueziehung, 
durch  geringen  kirchlichen  Charakter  und  zu  grosse  Kosten  nicht  die  Höhe 
erreichten,  um  ernsthaft  in  die  Wahl  mit  den  übrigen  Lösungen  in  Frage 
kommen  zu  können.  Es  sind  dies  die  Entwürfe:  2,  4,  6,  7,  14,  15,  24, 
32,  34-,  37  «ufl  44- 

Von  den  noch  verbleibenden  22  Entwürfen  wurden  nun  diejenigen 
ausgeschieden,  welche  z,war  relativ  tüclitige  Arbeiten  darstellen,  aber  gleich¬ 
wohl  wegen  verschiedener  Mängel  wie:  unpraktisch  angeordnete  Haupt¬ 
eingänge,  unbequeme,  störende  Säuleustellungen  im  Innern,  gewundene 
Treppen,  enge  Vorplätze,  zu  tiefe  Emporen,  schwierige  Dachkonstruktionen, 
zweifelhafte  Beleuchtung  des  Innenraumes,  nicht  auf  den  Platz  passend 
u..  s.  w.,  auch  nicht  z.ur  engem  Wahl  gelangen  konnten. 

Hierbei  mussten  ausscheiden  die  Projekte: 

3,  10,  II,  12,  21,  22,  27,  28,  29,  33,  36,  43  und  45. 

Unter  diesen  Entwürfen  befanden  sich  Arbeiten,  die  verdienen,  be¬ 
sonders  hervorgehoben  zu  werden  und  zwar  Nr.  12  als  sehr  originell, 
Nr.  14  als  eine  grosse,  mit  Gewandtheit  durchgeführle  Arbeit  und  Nr.  21 
mit  hübscher,  vorteilhafter  Innenperspektive,  Nr.  33  originelle  Auffassung 
und  sehr  gefällige,  malerische  Perspektive  und  in  Nr.  45  wurde  versucht, 
mit  ganz  einfachen  Mitteln  sehr  viel  Wirkung  zu  erreichen. 

In  engerer  Wahl  blieben  somit  noch  die  Entwürfe: 

I,  5,  13,  17,  26,  29,  31,  34,  41  und  42. 

Diese  luitwürfe,  alles  gute  Arbeiten,  wurden  von  den  andern  ge¬ 
sondert  und  übersichtlich  aufgehängt  und  durch  die  bauverständigen  Mit¬ 
glieder  der  Jury  einer  einlässlichen  Prüfung  unterzogen,  wobei  wieder  die 
Nummern  29,  31  und  41  den  andern  gegenüber  zurückstellen  mussten  und 
die  Nr.  l,  5,  13,  17-  26,  39  und  42  in  der  engsten  Wahl  blieben.  Nach 
CTenauer  Erwägung  der  Werte  und  Vorteile  dieser  einzelnen  Projekte  ent¬ 
schied  die  Jury  nach  Anhörung  der  Referate  angesichts  der  betreffenden 
Arbeiten  und  nach  nochmaliger  Durchsicht  sämtlicher  eingereichter  Ent¬ 
würfe,  dass  sich  keine  der  eingereichten  Arbeiten  ohne  weiteres  zur  Aus¬ 
führung  eignen  werde,  die  Projekte  l,  13,  17  und  42  aber  die  meisten 
Punkte  auf  sich  vereinigen,  welche  den  Wünschen  der  französischen  Kirch¬ 
gemeinde  entsprechen.  Die  Prüfungskommission  erachtete  deshalb  diese 
vier  Entwürfe  als  gleichwertig  und  machte  von  der  im  Programm  nach 
dem  Ermessen  des  Preisgericlites  vorgesehenen  Verteilung  der  Summe 
Gebrauch. 

Nach  darauffolgender  Eröffnung  der  betreffenden,  die  Motti  ent¬ 
haltenden  Briefumschläge  ergaben  sich  als  Verfasser: 
des  Projektes  l  Herr  A.  Sföcklin^  Arch.  und  Prof,  in  BiU'gdorf. 

»  »  13  Herr  Ph.  Bachmann,  Arch.  von  Beggingen,  Kt.  Schaff¬ 

hausen,  in  Hannover. 

»  17  Herren  Ciirjel  dt  Moser.,  Architekten  in  Aarau. 

»  »  42  Herren  Bracher  dt  Widnier.,  Architekten  in  Bern. 

Bie/.,  den  13.  April  1898. 

A.  Fehdbaum^  Arch. 

-Jf. 

Les  architectes  soussignes,  memlires  du  jury,  ont  pris  connaissance 
du  rapport  ci-dessus. 

Ils  ont  tout  lieu  de  penser  que  ce  rapport,  quoique  tres  sommaire, 
est  exact  et  qu’il  reproduit  ävec  fidelite  les  operations  du  jury. 

Neanmoins  leurs  Souvenirs  ne  sont  plus  assez  precis  pour  qu’il  leur 
soit  possible  de  le  sanctionner  par  leurs  signatiires.  Ils  autorisent  du  reste 
Monsieur  Parchitecte  Fehlbaum  ä  ajouter  la  presente  declaration  ä  la  suite 
de  son  rapport. 

Signatures : 

B.  Recordon.,  H.  Reese, 

Ed.  Piqtiei,  Th.  van  Muydn. 
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Eidgenössisches  Polytechnikum.  Diplom-Arbeiten.  Die  diesjährige 
Ausstellung  der  Diplom-Arbeiten  und  Zeichnungen  der  Bau-,  Ingenieur-  und 
mechanisch-technischen  Schule  des  eidg.  Polytechnikums  vom  14.  bis  16.  März 
hat  wiederum  in  erfreulicher  Weise  bestätigt,  dass  an  jeder  dieser  Fach¬ 
schulen  tüchtig  gearbeitet  und  in  mancher  Hinsicht  Gutes  geleistet  wurde. 
Wie  in  jedem  Jahre  waren  auch  diesmal  die  anziehendsten  Ausstellungs¬ 
objekte  die  Diplomarbeiten;  dieselben  deuten  unverkennbar  daraufhin,  dass 
eine  namhafte  Anzahl  strebsamer  angehender  Architekten  und  Ingenieure 
unter  fachkundiger  Leitung  sich  wertvolle  Grundlagen  für  die  Praxis  er¬ 
worben  haben. 

In  der  Bauschule  fiel  vor  allem  eine  Preisaufgabe  ins  Auge,  eine 
architektonische  Aufnahme  der  Kirche  San  Lorenzo  zu  Lugano,  nach  ge¬ 
nauen  Messungen  aufgetragen  und  zum  Teil,  wie  z.  B.  auf  den  Blättern, 
welche  Gebälk  und  Pilaster  des  linken  Portales,  sowie  Kapital  und  Fries 
des  rechten  Portales  im  Masstab  1:3  enthielten,  in  wahrhaft  künstlerischer 
Ausführung  durch  Ifederzeichiuing  in  Tusche  zur  Darstellung  gebracht. 
Gegenstand  der  Diplomarbeit  war  der  vollständige  Entwurf  zu  einem 
grosstädtischen  Justizgebäude,  welches  sich  im  allgemeinen  als  ein  l  Y2  Stock 
hoher,  über  dem  centralen  Hauptvestibule  oder  den  Sitzungssälen  von 
einer  Kuppel  überragter  Bau  darstellte.  Die  meisten  Lösungen  der 
gestellten  Aufgabe  waren  in  reinem  Stil  gehalten  und  sahen  in  der 
Hauptfassade  mehr  oder  weniger  ausgedehnte,  zum  Teil  sich  bis  um  die 
Seitenfassaden  des  Gebäudes  erstreckende  Säulenhallen  klassischer  Ordnung 
vor.  In  ihrer  gesamten  Anordnung  ersichtlich  aus  perspektivischer  Ansicht, 
Aufriss,  Schnitt  und  Grundriss-Disposition,  erinnerten  einige  Entwürfe  an 
anderweits  bereits  bestehende  Parlaments-(Kapitol)  und  Justizgebäude.  Unter 
den  in  Aquarell  ausgeführten  Perspektiven  liess  eine  durch  ihre  besonders  treff¬ 
liche  Darstellung  mit  dem  steilen  Gelände  oberhalb  der  Bahnhofbrücke, 
dem  Polytechnikum  und  dem  Zürichberg  im  Hintergründe,  deutlich  auf 
die  vom  Verfasser  idealisierte  Lage  unweit  des  Bahnhofes  der  .Stadt 
Zürich  schliessen.  —  Ausser  den  Diplom-Arbeiten  würden  noch  verschiedene 
Entwürfe  zu  Villen  am  See,  zu  Geschäfts-  und  Wohnhäusern  und  zu  gross¬ 
städtischen  Hotels,  darunter  einige  recht  geschmackvoll  komponierte  und 
sauber  dargestellte  Arbeiten  anerkennende  Erwähnung  verdienen;  mit 
Rücksicht  auf  den  uns  zur  Verfügung  stehenden  beschränkten  Raum  können 
wir  nicht  näher  darauf  eintreten.  —  Von  den  Gesamtleistungen  der  ver¬ 
schiedenen  Jalireskurse  boten  einige  Aquarelle  meist  mit  Motiven  aus  der 
malerischen  Umgebung  von  Zürich,  Modellierungen  in  Gips,  Studien  in 
Kohle  nach  lebenden  Modellen  und  eine  Serie  von  architektonischen  Auf¬ 
nahmen  der  verschiedenen  Zimmer_  im  hiesigen  Landesmuseum  weiteres 
Interesse.  Trotz  der  Mannigfaltigkeit  des  behandelten  Stoffes  musste  auf¬ 
fallen,  dass  die  neuerdings  durch  so  viele  namhafte  Konkurrenzen  in  den 
Vordergrund  getretene  Brückenarchitektur  irgendwelche  Berücksichtigung 
niclit  gefunden  hat.  Auf  diesem  Gebiete  ist  heutzutage  der  Architekt  in 
der  Praxis  der  unentbehrliche  Mitarbeiter  des  Ingenieurs  geworden,  und 
es  dürfte  deshalb  wohl  etwas  mehr  Beachtung  der  Brückenarchitektur  im 
gegenseitigen  Interesse  der  beiden  Fachrichtungen  an  unserer  polytech¬ 
nischen  Schule  liegen,  wo  der  Ingenieur,  wie  die  in  der  Ingenieur-Abteilung 
ausgestellten  Brückenpläne  erkennen  Hessen,  nur  selten  die  architektonische 
Gestaltung  seines  Bauwerkes  zu  beherrschen  lernt. 

In  der  Ingenieurschule  war  dieses  Jahr  für  die  Diplom-Arbeiten 
auf  bautechnischem  Gebiete  dem  Wasserbau  der  Vorrang  eingeräumt.  Die 
Aufgabe  betraf  die  Verbesserung  der  Schiffahrtsverhältnisse  unter  Aus¬ 
nützung  des  bedeutenden  Gefälles  des  Flusses  Barche  behufs  Beleuchtung 
und  Kraftabgabe  für  industrielle  Zwecke  an  die  oberhalb  eines  scharfen 
Buges  im  Flusslauf  gelegene  Stadt  Harding.  Verlangt  war: 

1.  Die  Anlage  eines  beweglichen  Stauwehres  im  Flusse  und  eines 
Kanales  mit  Turbinenanlage  zur  Erzeugung  von  8000  P.S. 

2.  Die  Anlage  von  Schiffahrtsschleusen. 

3.  Die  Anlage  von  Quais  mit  Mauern  längs  der  Stadt  und  eines 
Flusshafens  von  1 10. 220  m.  Zur  Erläuterung  sämtlicher  Anlagen  hatte 
der  Kandidat  nebst  den  Plänen  einen  Bericht  zu  liefern  mit  den  nötigen 
Berechnungen  der  einschlägigen  Konstruktionen,  besonders  aber  der  Stau¬ 
verhältnisse  und  der  nutzbaren  Wasserkraft.  —  Die  Lösungen  dieser  Auf¬ 
gabe,  obwohl  von  einzelnen  mit  grossem  Fleiss  und  auf  Grund  einer  vor¬ 
züglich  ausgedachten  Disposition  bearbeitet,  Hessen  doch  erkennen,  dass 
infolge  der  beträchtlichen  Inanspruchnahme  der  Herren  Studierenden  durch 
Arbeiten  auf  den  in  den  letzten  Jahreskurs  fallenden  andern  Gebieten  der 
Ingenieurbaukunde,  namentlich  aber  wegen  der  Bearbeitung  der  umfang¬ 
reichen  Diplomaufgabe  aus  den  Gebieten  der  Topographie  und  Geodäsie, 
bezüglich  einer  eingehenderen  Durcharbeitung  des  ganzen  Projektes  in  seinen 
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verschiedenen  Teilen  nicht  das  erreicht  werden  konnte,  was  man  sonst 
hätte  erwarten  dürfen.  Immerhin  haben  die  meisten  Arbeiten  unter  den 
oljwaltenden  Umständen  dem  gestellten  Programm  in  jeder  Hinsicht  durch¬ 
aus  entsprochen. 

Die  bereits  erwähnte  geodätisch-topographische  Diplomaufgabe 
umfasste  die  Neu-Aufnahme  eines  Teiles  des  Aaregebietes  von  Turgi  bis 
Villingen  im  Anschluss  an  das  trigonometrische  Netz  des  Kantons  Aargau 
und  an  die  F'ixpunkte  des  eidg.  Präcisionsnivellements  mit  Darstellung  in 
zwei  zusammenhängenden  Schichtenplänen  im  Masstab  von  i  :  500° 
(Aequidistanz  der  Höhenkurven  2  vt).  Die  hiefür  benötigten  Aufnahmen 
im  Felde  waren  vom  21.  September  bis  8.  Oktober  1898  ausgeführt  worden. 
Die  verschiedenen,  mit  Fleiss  und  grosser  Präcision  durchgefülirten  Be¬ 
arbeitungen  veranschaulichten  deutlich  den  gewaltigen  Umfang  der  ge¬ 
samten  Aufgabe.  —  Unter  den  Zeichnungen  der  übrigen  Kurse  bemerkte 
man  einige  den  betreffenden  Flerren  Studierenden  sowohl  wie  Lehrern  zur 
Ehre  gereichende  Leistungen  aus  dem  Gebiete  der  eisernen,  steinernen 
und  hölzernen  Brücken  und  deren  graphischen  Berechnung,  und  besonders 
Fundationen  in  verständnisvoller  und  sauberer  Ausführung.  Was  die 
Maschinenlehre  betrifft,  so  ist  mit  Befriedigung  wahrgenommen  worden, 
dass  mit  Rücksicht  auf  die  diesem  Fachzweig  gewidmete  beschränkte  Zeit 
grösseres  Gewicht  gelegt  wird  auf  ein  Verlrautwerden  mit  mehr  skizzen¬ 
haftem  Entwerfen  der  verschiedenen  Maschinenelemente  und  deren  Ver¬ 
bindungen,  als  auf  eine  ängstliche  und  feine  zeichnerische  Ausführung  bloss 
eines  oder  zweier  Objekte  aus  dem  gesamten  Gebiet  der  Baumaschinen 
oder  Baugeräte. 

Die  mechanisch-technische  Schule  stellte  eine  Aufgabe,  welche 
in  jeweilen  etwas  abgeänderter  Form  vier  getrennte  Zweige  des  Maschinen¬ 
baues,  nämlich  Dampfmaschinen,  Turbinen,  elektrische  Motoren  und  ge¬ 
samte  F’abrikanlagen  umfasste.  Wir  müssen  uns  darauf  beschränken,  einzelne 
der  Arbeiten  zu  erwähnen,  wie  z.  B.  das  Projekt  einer  neuen  Dampfcentrale 
für  die  Gasfabrik  Zürich,  den  vollständigen  Entwurf  einer  vertikalen 
Verbund-Dampfmaschine  von  200  P.  A.,  das  Projekt  einer  kompletten 
Baumwollspinnerei  für  schweizerische  Verhältnisse  mit  Rentabilitätsberech¬ 
nung,  Projekt  für  die  Erweiterung  der  Dampfmaschinenanlage  der  Centrale 
Hirslanden  der  städtischen  Strassenbahn  Zürich,  Umänderung  der  eidg. 
Kraftanlage  in  Thun  (Turbinen  und  Drahtseiltransmission)  in  elektrischen 
Betrieb,  meistens  Aufgaben,  die  direkt  aus  dem  Bedürfnis  bereits  be¬ 
stehender  oder  projektierter  Anlagen  hervorgegangen  sind,  und  deren 
Lösungen  mitunter  einen  unmittelbaren  praktischen  Wert  beanspruchen 
dürfen.  —  Unter  den  übrigen '  Zeichnungen  der  verschiedenen  Kurse  waren 
zum  Teil  durch  ihre  sachkundige  Auffassung  sowohl  wie  fachmännische  und 
gefällige  Ausführung  imponierende  Leistungen  zu  verzeichnen,  so  vollständig 
detaillierte  Entwürfe  zu  Achsial-  und  Radialturbinen  verschiedener  Systeme 
in  einfachen  und  Zwillings-  oder  Doppelkranztypen,  horizontale  und  vertikale 
Verbund-Dampfmaschinen  bis  zu  450  P.  A.,  ferner  elektrische  Generatoren, 
Dynamos  und  Flrreger  fürDrehstrom- und  Gleichstromanlagen.  Bemerkenswert 
waren  auch  die  aus  Papier  konstruierten  Modelle  der  komplicierten  Schaufel- 
flächen  verschiedener  Turbinenkränze  und  Laufräder.  Wenn  auch  angesichts 
der  mit  dem  Aufschwung  der  elektrischen  Anlagen  gesteigerten  Wichtigkeit 
von  Dampfmaschinen  und  Turbinen  begreiflich,  fiel  uns  doch  unter  den 
Zeichnungen  die  etwas  spärliche  Darstellung  von  Pumpen  und  Wasser¬ 
förderungsmaschinen  aller  Art  auf,  welche  ja  für  die  Wasserversorgung 
und  Entwässerung  von  Städten  allein  schon  von  grosser  Bedeutung  sind. 

Im  übrigen  war  der  Gesamteindruck  dieser  Fach-Ausstellungen  ein 
sehr  günstiger  und  es  dürften  dieselben  wohl  kaum  denen  vergangener 
Jahre  nachgestanden  haben.  H. 

Eidg.  Polytechnikum.  Diplom-Erteilung'.  Mit  Schluss  des  Winter¬ 
semesters  1898/99  wurden  auf  Grund  der  bestandenen  Prüfung  folgenden, 
in  alphabetischer  Reihenfolge  aufgeführten  Studierenden  der  Bau-,  Ingenieur-, 
mechanisch-technischen,  chemisch-technischen  und  landwirtschaftlichen  Ab¬ 
teilung  des  eidg.  Polytechnikums  Diplome  erteilt.  Es  erhielten  das 

Diplom  als  Architekt :  Die  IIH.  Leon  Boillot  von  Chaux-de-Fonds, 
Gasion  Bois  de  Chesne  von  Genf,  Joseph  Dufour  von  Vionnaz  (Wallis), 
F'riedrich  Fissler  von  Wettsweil  (Zürich),  Wilhelm  Hübscher  von  Basel, 
Eduard  Linder  von  Basel,  Emil  Meyer  von  Zürich,  Jean  Mirabaud  von 
Genf,  Rudolf  Rütschi  von  Zürich,  Jean  Schwab  von  Bern,  Pinea  Tallone 
von  Bergamo  (Italien),  Cesar  Vuilleumier  von  Allaman  (Waadt). 

Diplom  als  Ingenietcr:  Die  HH.  Ernst  Bolleter  von  Zürich,  Augustin 
Merkle  von  Illereichen  (Bayern),  Eugen  Oeri  von  Basel,  Arthur  Rohn  von 
Genf,  Jakob  Schmidheiny  von  Balgach  (St.  Gallen),  Robert  Schoch  von 
Zürich,  Fritz  Steiner  von  Dürrenäsch  (Aargau),  Gustav  Thurnherr  von 
Oberriet  (St.  Gallen). 

Diplom  als  Maschineningenieur :  Die  HH.  Arthur  Bardelli  von 
Turin  (Italien),  Emil  Baumann  von  Thun  (Bern),  Benjamin  Bertraml  von 


Carouge  (Genf),  Emil  Bossard  von  Zug,  Wilhelm  Dietschi  von  Ltnzburg 
(Aargau),  Plenri  Doll  von  Schaff  hausen,  Charles  Dumur  von  Grandvaux 
(Waadt),  Eugen  Ensslin  von  Basel,  Hans  Friedli  von  Aarau,  Arthur  Geliert 
von  Budapest  (Ungarn),  Theodor  Heymann  von  Raab  (Ungarn),  Karl  Hirsch 
von  Wien,  Ernst  Hofer  von  Hüttlingen  (Thurgau),  Berthold  Horn  von 
Bars-Endred  (Ungarn),  W^aldemar  Koestler  von  St.  Gallen,  Anton  Konczewski 
von  Czenstochowa  (Russ.  Polen),  Charles  Kunz  von  Genf,  Jens  Lassen -La 
Cour  von  Skj'ärsö  (Dänemark),  Rudolf  Matossi  von  Silv.aplana  (Graubünden), 
Paul  Mercier  von  Genf,  Luigi  Moretti  von  Cevio  (Tessin),  Oskar  Peschke 
von  Baja  (Ungarn),  Desiderius  Schatz  von  Szegedin  (Ungarn),  August 
Waldvogel  von  Genf,  Mdos  Zizka  von  Prag  (Böhmen). 

Diplom  als  technischer  Chemiker :  Die  HH.  Julius  Bebie  von 
Zürich,  Paul  Comment  von  Courgenay  (Bern),  Rudolf  Glauser  von  Muri 
(Bern),  Meinrad  Gschwind  von  Plofstetten  (Solothurn),  Andreas  Hatzikyriakos 
von  Hermoupolis  (Griechenland),  Alois  Helfenstein  von  Neuenkirch  (Luzern), 
Otto  Kramer  von  M.annheim,  Kyriakos  Kyriakou  von  Aegina  (Griechenland), 
Boleslaus  Miklaszewski  von  Ocyest  (Russ.  Polen),  Richard  Neumann  von 
Neubydzow  (Böhmen),  Adam  Oser  von  Basel,  Peter  Rieder  von  Kaysers- 
berg  (Eisass),  Eduard  Rübel  von  Zürich,  Joseph  Rutkowski  von  Kroczow 
(Russ.  Polen),  Henri  W^alton  .Smith  von  ■  Stockport  (England),  Ludwig 
Slepkowski  von  Bukowa  Mata  (Russ.  Polen),  Viktor  Tedesko  von  Wien. 
Louis  Veillon  von  Aigle  (Waadt),  Michael  Vuk  von  Budapest  (Ungarn), 
Benno  Widmer  von  Herrenhof  (Thurgau),  Hugo  Wolff  von  Mannheim. 

Diplom  als  Landwirt :  Die  HH.  Gottlieb  Baumgartner  von  Wild¬ 
haus  (St.  Gallen),  Walter  Bleuler  von  Zürich,  Gaetano  Donini  von  Genti- 
lino  (Tessin),  Emil  Gerber  von  Schangnau  (Bern),  Gustav  Kern  von 
Bülach  (Zürich),  Werner  Kummer  von  Krattigeu  (Bern),  Waldemar  Liebau 
von  Wolfsberg  (Deutschland),  Albin  Peter  von  Sargans  (St.  Gallen),  Johannes 
Thöni  von  Gsteigwyler  (Bern),  Traugott  W'aldvogel  von  Stetten  (Schaffhausen). 

Neubau  der  mittleren  Rheinbrücke  in  Basel.  Der  Basler  ingenieur- 
und  Architekten-Verein  hat  an  den  dortigen  Grossen  Rat  eine  Eingabe 
gerichtet,  mit  der  Bitte,  die  Vorlage  des  Regierungsrates  betreffend  die 
Anlage  einer  neuen  mittleren  Rheinbrücke  und  deren  Zufahrtsstrassen  im 
Interesse  einer  gründlichen,  nach  allen  Gesichtspunkten  thunlichst  abge¬ 
wogenen  und  durchgearbeiteten  Lösung  an  letztere  Behörde  zu  erneutem 
Studium  zurückzuweisen.  Nach  der  Meinung  des  Vereins,  welcher  diesen 
Gegenstand  in  mehreren  Sitzungen  behandelt  hat,  sei  die  Frage  noch 
keineswegs  genügend  abgeklärt,  um  schon  jetzt  eine  endgültige  Entschei¬ 
dung  mit  Aussicht  auf  ein  richtiges  Resultat  treffen  zu  können. 

Karl  Vogl-Denkmal  in  Genf.  Um  dem  berühmten  Naturforscher 
Karl  Vogt  in  Genf,  der  langjährigen  Stätte  seines  wissenschaftlichen  Wirkens, 
ein  Denkmal  zu  errichten,  hatte  sich  s.  Z.  ein  aus  Universitätsprofessoren 
zusammengesetztes  Komitee  gebildet.  Mit  der  Modellierung  der  Büste  wurde 
Bildhauer  Niederhäusern  betraut,  während  Arch.  Jtivet  den  Entwurf  für 
das  Postament  lieferte.  Am  15.  d.  M.  hat  nun  die  feierliche  Einweihung 
des  vor  dem  Haupteingang  der  Genfer  Universität  an  der  Rue  de  Candolle 
aufgestellten  Denkmals  staltgefunden. 

Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn.  Der  für  den  Umbau  der  Zürcher 
Pferdebahn  in  einr  elektrische  Trambahn  verlangte  Kredit  von  4  Millionen 
Franken  ist  durch  Gemeindeabstimmung  vom  19.  d,  M.  bewilligt  worden. 
Nähere  Mitteilungen  über  das  Umbau-Projekt  werden  in  einer  der  folgen¬ 
den  Nummern  veröffentlicht  werden. 


Konkurrenzen, 


Ueberbauung  des  Obmannamts-Areals  in  Zürich  (Bd.  XXXII 
S.  144,  150,  Bd.  XXXIII  S.  82).  Das  Ende  voriger  Woche  zur  Beur¬ 
teilung  der  eingelangten  25  Projekte  zusammengetretene  Preisgericht  hat 
von  einer  klassifizierten  Preiserteilung  Umgang  genommen,  weil  kein 
Entwurf  als  den  Anforderungen  des  Programmes  entsprechend  befunden 
wurde.  Dagegen  ist  ein  Teil  der  verfügbaren  Summe  in  P’orm  von  Ent¬ 
schädigungen  den  Verfassern  folgender  Entwürfe  zugewiesen  worden; 
1500  Fr.  Entwurf  «Hirsebrei»;  Verf.  Arch.  Ktider  &  Müller  in  Zürich. 
1200  »  Entwurf  «S.  P.  Q.  T.» :  Verf.  Arch.  Meili-Wapf  in  Luzern. 

1200  »  Entwurf  «Züricherschild  1899»;  Ve'ci.  Aich.  PJleghard  &  Iläfeli 

in  Zürich. 

1200  »  Entwurf  «Fastnaclitstraum*  :  Verf.  Arch.  Simulier  tO  Baut'  in 

Zürich. 


500  »  Variante  zum  Entwurf  «Hirsebrei»  (Dreieck  im  Kreis);  Verf. 

Arch.  Kuder  tO  Müller  in  Zürich. 

Ein  laut  Programm  vorbeliallcner  Ankauf  weiterer  Entwürfe  ist  einstweilen 
nicht  erfolgt.  Sämtliche  Pläne  bleiben  bis  zum  nächsten  Montag  den  3.  April 
in  der  nördlichen  Turnhalle  des  Schulhauses  am  Hirschengraben  öffentlich 
ausgestellt. 
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Nekrologie. 

Zum  Nachruf  C.  C.  Ulrich.  Die  in  einigen  hiesigen  Blättern  und 
auch  in  unserer  Zeitschrift  in  der  Lebensskizze  des  verstorbenen  alt  Stadtrats 
C.  Ulrich  enthaltenen  Hinweise  auf  bauliche  Schöpfungen  in  der  Stadt 
Zürich  bedürfen  —  um  Missverständnisse  und  Irrtümer  zu  beseitigen  — 
einer  kurzen  Ergänzung  bezw.  Berichtigung,  welche  folgenden  Mitteilungen 
zu  entnehmen  ist : 

Vorerst  ist  zu  konstatieren,  dass  vom  Preisgerichte  für  die  Plan¬ 
konkurrenz  zum  Seequai  ein  erster  Preis  nicht  erteilt  wurde,  sondern  zwei 
II.  auf  gleicher  Linie  stehende  Preise  an  die  HII.  LUrich  &  Schmid  und 
Gebrüder  ReuÜinger  in  Zürich.  Der  ganzen  Konkurrenz  lag  zu  Grunde 
ein  unter  Leitung  des  damaligen  Stadtingenieurs  Herrn  Bürkli-Ziegler  vom 
technischen  städtischen  Bureau  ausgearbeitetes  Projekt,  an  welchem  sich 
hinsichtlich  des  architektonischen  Teiles  auch  Herr  Ulrich  als  Mitarbeiter 
beteiligt  halte,  was  ihm  bei  der  nachherigen  Konkurrenz  sehr  zu  statten  kam. 

Der  Bericht  der  Jury  spricht  sich  über  dieses  von  Bärkli  ausge¬ 
arbeitete  Projekt  in  folgender  Weise  aus; 

«Nach  der  Ansicht  des  Preisgerichtes  sollte  das  definitive  Projekt 
der  ( Juaiunternehmung  auf  Giund  des  iirsprünglichen  Projekies  des 
siädiischen  technischeii  Biireati  ausgearbeitet  werden.  Wenn  irgend 
einem  Projekte,  so  hätte  diesem  die  Anerkennung  eines  ersten  Preises  ge¬ 
bührt,  falls  dasselbe  mit  unter  den  Konkurrenzplänen  kompariert  hätte.» 

Ersteres  ist  denn  auch  geschehen  und  es  wurden  von  den  städtischen 
Bureau.\  des  Tiefbaues  und  des  Hochbaues  die  einzelnen  Teile  des  ganzen 
(Juaigebietes  neu  bearbeitet,  wobei  natürlich  die  in  den  sieben  prämiierten 
Projekten  enthaltenen  guten  Ideen  zur  Benutzung  gelangten.  Es  soll  end¬ 
lich  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  namentlich  für  die  Gestaltung  der  Garten- 
und  Parkanlagen  und  speciell  auch  der  Uferlinie  eine  besondere  Kommission 
ernannt  wurde,  deren  Bericht  dann  einen  ganz  bestimmenden  Phidluss  auf 
das  zur  Ausführung  gelaugte  Projekt  ausübte.  Namentlich  war  es  Herr 
Hofgartendirektor  v.  Effner  aus  München,  der  bei  einer  Besichtigungsfahrt 
auf  dem  See  auf  die  mannigfachen  Reize  unserer  Ufer  und  die  Mittel  zu 
deren  Erhaltung  und  Ausbildung  aufmerksam  machte.  Aus  dieser  akten- 
gemässen  Darstellung  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  unser  zu  früh  dahin- 
geschiedeuer,  um  die  Stadt  und  deren  bauliche  Entwickelung  so  verdiente 
Kollege  Herr  Bürkli  als  der  eigentliche  Schöpfer  des  Seequais  zu  l.)e- 
trachten  ist,  ohne  dass  hiedurch  das  Verdienst  der  beteiligten  Behörden 
und  der  verschiedenen  Organe  um  das  Zustandekommen  der  schönen 
Llnternehmung  irgendwie  geschmälert  wird. 

Was  die  Entstehungsgeschichte  der  Börse  anbelangt,  so  ist  diese 
hier  im  Gegensätze  zu  den  Berichten  der  Tagespresse  richtig  dargestellt 
worden ;  zur  Ergänzung  ist  nur  noch  beizufügen,  dass  Herr  Ulrich  ein 
selbständiges  Vorprojekt  für  die  Gesellschaft  anfertigte,  das  aber  mit  den 
Konkurrenzentwürfen  «hors  concours»  zur  Ausstellung  gelangte.  Die 
Ausführung  durch  die  bereits  genannten  Architekten  geschah  auf  Grund 
des  mit  dem  I.  Preise  ausgezeichneten  Projektes  des  Herrn  Alb.  Müller. 
Semper  war  Mitglied  des  Preisgerichtes  und  er  sprach  sich  bei  diesem 
Besuche  in  Zürich  in  äusserst  intere.ssanter  Weise  aus  über  den  Einfluss 
der  von  ihm  geleiteten  Bauschule  auf  Schüler  und  die  Bauten  in  Zürich; 
in  etwas  sarkastischer  Art  bemerkte  er,  auch  hier  mache  sich  der  Einfluss 
von  «Richtscheit  und  Wasserwage»  auf  die  Gestaltung  der  Strassen  in 
unangenehmer  Weise  bemerkbar.  Ob  er  u.  a.  auch  die  Ausmündung  der 
Bahnhofstrasse  hiemit  gemeint  hat?  Wir  wissen  es  nicht.  A.  G. 

t  Joseph  von  Egle,  ehem.  württembergischer  Hof baudirektor,  lang¬ 
jähriger  Vorstand  der  Baugewerkschule  und  Professor  am  Polytechnikum 
in  Stuttgart,  ist  Sojährig  am  5.  März  daselbst  gestorben.  Bedeutendes  hat 
V.  Egte  namentlich  im  Kirchenbau  geleistet;  als  seine  Hauptschöpfungen 
sind  die  im  frühgotischen  Stil  errichtete  kathol.  Marienkirche  in  Stuttgart, 
die  kathol.  Kirche  in  Tübingen,  sowie  die  Restaurierung  der  Esslinger 
Frauenkirche  und  der  Stiftskirche  zu  Urach,  im  Profanbau  der  Umbau  des 
Residenzschlosses,  die  Errichtung  des  Polytechnikums  und  der  Baugewerk- 
.schule,  sämtlich  in  Stuttgart,  zu  erwähnen.  Seiner  schriftstellerischen  Thätig- 
keit  entstammen  «Das  Ulmer  Chorgestühl»  in  den  «Baudenkmälern 
Schwabens»  und  «Schatlierlehre  der  Oberflächen  regelmässiger  Körper». 
Ausserdem  hat  er  «Photographische  Ansichten  von  öffentlichen  Gebäuden 
in  Stuttgart  und  Umgebung»  herausgegeben. 

Korrespondenz. 

Le  beton  arme  Systeme  Hennebique. 

Monsiezir  le  Directeur  de  la  Revue  polytechnique^  Ztirich. 

Monsieur, 

Nous  avons  tu  avec  un  vif  interet  l’etude  si  exacte,  si  complöte  de 
Monsieur  le  professeur  Dr.  Ritter  sur  le  «Systeme  Hennebique»  de  beton  de 
ciment  arme.  —  II  nous  est  precieux,  apres  tant  d’efforls  et  de  travail 
effectif  de  voir  les  hommes  les  plus  iUustres  de  la  Science  rendre  hommage 
aux  verites  scientifiques  que  nous  defendons  et  que  nous  appliquons  avec 
un  certain  succes,  ainsi  que  veut  bien  le  reconnaitre  Phonorable  professeur. 
—  Son  etude  est  si  vaste  que  certains  points  de  fait  peuvent  encore  etre 
ignores  de  lui.  Pour  que  les  renseignements  fournis  par  votre  journal  si  utile 
au  monde  technique  suisse  soient  complets,  il  Importe  d’y  ajouter  quelques  faits. 

L’article  de  M.  Ritter  dit,  page  43: 

«L’avenir  nous  dira,  si  l’adherence  entre  le  fer  et  le  beton  diminue 
avec  le  temps,  ensuite  d'ebranlements  ou  de  Variation  de  temperature.»  — 
Voice  ce  que  nous  repondons: 

1°  II  a  ete  scientiflquement  demontre  par  Pingenieur  en  chef  des 
Ponts  et  Chaussees,  Durand  Claye,  que  le  coefficient  de  dilatation  des  deux 
matieres  adherentes  est  le  meine  jusqu’ä  la  cinquieme  decimale. 


2"  Le  ciment  Portland  a  un  durcissement  sans  cesse  Croissant,  il  est 
le  double  plus  fort  au  bout  d’un  an  qu’au  bout  de  trois  mois,  une  fois  et  demie 
plus  fort  au  bout  de  deux  ans  qu’au  bout  d’un  an,  et  plus  fort  encore  au 
bout  de  10  ans  qu’au  bout  de  deux  ans.  Dans  ces  conditions  la  gaine  qui 
enserre  le  fer  ou  l’acier  ne  fait  que  se  consolider  de  plus  en  plus;  011  serait 
la  raison  scientifique  d’un  relachement? 

3“  La  pratique  etant  seule  bon  juge,  nous  dit-on,  nous  repondrons 
que  c’etait  aussi  l’avis  de  l’inventeur,  Pingenieur  Hennebique,  modeste  et 
patient  qui  en  1879  construisit  son  premier  grand  plancher  en  beton  arme 
ä  Selzaete  (Belgique)  qui  en  1889  en  fit  un  second,  puis  les  observa.  — ■ 
Certes,  tous  ceux  qui  appliquent  avec  avantage,  economie  et  securite  son 
Systeme,  doivent  de  la  reconnaissance  a  cet  homme  patient  qui  attendit 
en  1892  pour  propager  ce  Systeme,  et  s’en  porter  garant. 

Depuis  lors,  les  applications  les  plus  variees  exposees  ä  toutes  les 
temperatures,  ä  toutes  les  trepidations  sont  veniies  montrer  qu’il  a  eu  raison 
d’avoir  la  foi  dans  la  dtiree  de  ses  travaux  que  tous,  concessionnaires, 
agents  generaux  et  inventeur  nous  garantissons. 

L’honorable  professeur  se  livre  ä  une  Serie  de  calculs  de  plus 
interessants;  ils  feront  epoque  dans  l’historique  des  methodes  de  calcul  du 
beton  de  ciment  arme.  Le  professeur  prouve  ainsi  que,  comme  toute  autre 
construction,  celles  du  Systeme  Hennebique  peuvent  se  calculer.  Pour  cela, 
il  a  fallu  constater  par  de  nombreuses  experiences  que  ce  genre  de  con¬ 
struction  est  reellement  homogene;  les  parties  qui  travaillent  ä  la  tension 
etant  absolument  reliees  aux  parties  qui  travaillent  ä  la  compression,  grace 
aux  etriers  des  brevets  Hennebique. 

Dans  sa  conclusion,  l’lionorable  professeur  dit,  avec  beaucoup  de 
raison,  que  «le  calcul  slatique  meine  le  mieux  fait  est  sans  valeur  s’il  n’est 
pas  suivi  d’une  execution  soignee* ;  il  ajoute  que:  «des  negligences  pour- 
raienl  discrediter  ce  nouveau  Systeme  de  construction»;  d  trouve  qu’«on 
ne  doit  pas  s’en  remettre  uniquement  a  la  garantie  fotirnie  par  l’entrepreneur»  ; 
ceci  est  vrai  s’il  s’agit  d’un  entrepreneur  qtielconque  qui  n’a  pas  l’experience 
du  Systeme  Hennebique.  Mais,  c’est  une  erreur,  s’il  s’agit  du  personnel 
dresse  par  Monsieur  Hennebique,  l’inventeur  du  Systeme.  Or,  ce  dernier 
a  si  bien  compris  ces  necessites  signalees  par  Phonorable  professeur,  qu’il 
a  cree  toute  son  Organisation  en  vue  d’assurer  la  perfection  de  Pexecution 
et  la  surveillance  la  plus  rigoureuse  des  travaux.  Il  est  necessaire  d’indiquer 
en  peu  de  mots,  ce  qu’est  cette  Organisation,  pour  completer  le  travail  de 
l’eminent  professeur. 

Monsieur  Hennebique  aurait  pu,  comme  tant  d’autres,  vendre  ses 
brevets,  et  laisser  le  public  s’en  tirer  comme  il  pouvait;  on  se  serait  con- 
tente  de  l’etiquette  «Systeme  Hennebique»  comme  on  a  le  Systeme  X,  Y  ou  Z. 

Monsieur  Hennebirjue  a  au  contraire  voulu  rester  responsable;  il  a 
cree  des  agents  generaux  ejui  sont  ses  lieutenants  responsables  a:  Nantes, 
Lille,  Marseille,  Lyon,  Bordeaux,  en  Belgique,  en  Suisse,  en  Italie,  en 
Allemagne,  en  Espagne,  en  Angleterre,  etc.  —  11  choisit  ensuite  parmi  les 
meilleurs  entrepreneurs  de  chaque  pays  une  elite  d’hommes  de  toute  con- 
fiance,  ayant  deja  une  pratique  absolue  des  travaux  en  ciment.  Ces  hommes 
deviennent  ses  concessionnaires  ou  porteurs  de  licence,  ils  ont  seuls  le  droit 
d’exploiter  ses  brevets.  Les  travaux  de  beton  arme  qu’ils  executent  sont 
faits  sur  le  plans  dresses  dans  les  bureaux  techniques  de  M.  Hennebique, 
il  en  conserve  la  responsabilite,  solidairement  avec  les  entrepreneurs.  Or, 
comme  M.  Hennebique  fait  annuellement  plus  de  1 3  millions  de  travaux, 
il  en  resulte  que  la  garantie  qu’il  donne  ä  ses  concessionnaires  est  reelle 
et  effective.  —  Il  y  a  actuellement  des  concessionnaires  dans  presque  tous 
les  cantons  de  la  Suisse.  «Voir  aux  annonces.»  —  On  a  dit  souvent  que 
cette  Organisation  qui  fonctionne  si  bien,  est  presque  aussi  belle  que  l’in- 
vention  du  Systeme;  je  penche  ä  le  croire. 

Les  concessionnaires  entrepreneurs  du  Systeme  Hennebique  sont 
toujours  tres  heureux,  quand  les  administrations  qui  possedent  un  personnel 
de  surveillance,  veulent  bien  s’interesser  ä  leurs  travaux  et  constater  la 
maniere  soignee  dont  ils  les  executent.  Mais  le  grand  public  qui  ne  possMe 
pas  de  personnel  n’a  nul  besoin  de  s’en  embarrasser;  il  peut  etre  siir  que 
les  agents  de  M.  Hennebique  exercent  avec  plus  de  soin  et  de  competence 
speciale  que  n’importe  qui,  la  surveillance  et  le  contröle  des  travaux,  ä 
cause  precisement  de  la  responsabilite  solidaire  qui  les  lie. 

Il  (iiait  necessaire  de  donner  ces  explications  pour  montrer  que  les 
idees  si  justes  <le  l’honorable  professeur  sont  largement  entrees  dans  le 
domaine  de  la  pratique,  et  que  la  «construction  Hennebique»  fonctionne 
aujourd’hui  industriellement  et  regulierement. 

L’agent  general  des  brevets  Hennebique  pour  la  Suisse: 

Lausan7te,  le  14  mars  1899.  N.  de  Molhns^  ing. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


Vereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Gestickt  ein  junger  Maschitteningenieur  in  eine  Giesserei  im 
Eisass,  welcher  sich  dem  Giessereifache  zuwenden  will.  (1189) 

Gestickt  zwei  junge  tüchtige  Ingenieure  für  Flusskorrektion.  ( 1 190) 
On  ckerche  un  ingettietir-mecanicien  comme  chef  du  Service  tech- 
nifjue  dans  une  usine  de  machines  outils,  d’appareils  electriques  et  d’in- 
stallations.  (1191) 

Gesucht  ein  junger  Ingenieur  für  Bahnkonzessionsbegehren.  (1192) 
Auskunft  erteilt  Der  Sekretär;  H.  Paur^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 
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Baubranche. 

In  gewerblichem  Orte  ist  eine  gut- 
eingerichtete  Cementwaren-  u.  Kunst¬ 
steinfabrik  mit  Baumaterialienhand¬ 
lung,  sofort  günstig  zu  verkaufen. 

Vorzügliche  Gelegenheit  für  Bau¬ 
meister,  die  damit  ein  Baugeschäft 
verbinden  können.  —  Rendite  nach¬ 
weisbar.  —  Die  geräumigen  Lokali¬ 
täten  können  event.  allein  abgegeben 
werden  und  eignen  sich  für  grösseres 
gewerbliches  Unternehmen.  —  An¬ 
fragen  gefl.  an  Postfach  6110  Zürich. 
—  Diskretion  zugesichert. 

Bautechniker, 

möglichst  mit  praktischen  Erfah¬ 
rungen,  zum  Eintritt  per  l.  April 
oder  event.  etwas  später  gesiiclit. 

Offerten  u.  Gehaltsansprüche  unter 
Chiffre  Z  W  1747  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

°  Architekt, 

künstlerische  Kraft,  auf  allen  Ge¬ 
bieten  der  Fassaden-  u.  Innenarchitek¬ 
tur  und  des  Kunstgewerbes  erfahren, 
durchaus  flotter  und  schneller  Dar¬ 
steller,  sucht  in  ein  grösseres  Archi¬ 
tekturatelier  oder  Baugeschäft  als 
Entwerfer  und  Detailleur  einzutreten. 
Nach  Umständen  ist  auch  Stellung 
als  Lehrer  erwünscht. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  W  1597  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Oebranclite 

StaMscWenen, 

ca.  200  70  mm  hoch,  10 

sowie  2  Lokomotiven,  cm  Spur, 

30  ä  40  P.  S. 

zu  kaufen  g^esucht. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  Q  1841 
befördert 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

junger  Bautechniker, 

der  4  Semester  am  «Technikum 
Winterthur»  besucht  hat,  mit  guten 
Zeugnissen  aus  Schule  und  Praxis 
versehen,  sucht  .auf  l.  April  eine 
passende  Stelle. 

Offerten  sub  Z  U  1795  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesucht: 

Ein  gebrauchter,  aber  best  er¬ 
haltener 

Zweipliasßii-Elettro-Motiir 

mit  ca.  15/25  HP,  sowie  ein  solcher 
von  50  HP. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  S  1688  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ein 

Geometer, 

mit  mehrjähr.  Praxis,  sucht  Stellung 
zu  ändern.  Gute  Zeugnisse  zu 
Diensten.  Bescheidene  Ansprüche. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  K  1910 
befördert  die  Annoncen-Expedition 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bautechniker, 

21  Jahre  alt,  der  schon  in  ver¬ 
schiedenen  deutschen  Städten  in 
Bureau  und  Bauplatz  thäti^  gewesen 
und  sehr  gute  Zeugnisse  besitzt,  sucht 
Stellung  per  sofort. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  Z  O  2064  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


JnDfer  iascli.-liipienr, 

Absolvent  d.  Technikums  in  Winter¬ 
thur,  mit  1^/2  jähriger  Hochschul¬ 
bildung  uni  4jäliriger  Werkstatt¬ 
praxis,  sucht  sofort  Stellung,  am  lieb¬ 
sten  in  der  welscben  Schweiz. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  O  1964  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Strohzöpfe 

zur  Umhüllung  von  Dampf-  und 
Wasserleitungsröhren  oder  zur  Ver¬ 
wendung  als  Packmaterial  liefert  in 
acht  verschiedenen  Stärken  und 
beliebigen  Posten 

die  Ökonom.  Verwaltung  der 
Strafanstalt  Zürich. 


Bauführer. 


Ital.  Bauführer  mit  ital.  Diplom, 
2  Jahre  am  Polytechnikum  in  Zürich 
studiert,  Specialist  im  Bau  v.  Tunnels 
und  Strassen,  sucht  für  15.  April 
Stelle  in  der  Schweiz  od.  im  Ausland. 

Offerten  sub  Chiffre  X  c  1501  Z  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Uu  jeune  hemme 

qualifie  demande  emploi  chez  un 
dessinateur-technicien. 

S’adresser  sous  initiales  Z  Z  2025  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Socius. 

Junger,  tüchtiger  Kaufmann,  selb¬ 
ständiger  Leiter  eines  grossen  Bau¬ 
geschäftes  (Zimmerei  u.  Schreinerei), 
wünscht  sich  an  einem  bestehenden, 
nachweisbar  guten  Geschäfte  mit 
Fr.  IO — 15000  aktiv  zu  beteiligen. 
Diskretion  zugesichert. 

Off.  sub  Chiff.  Z  B^I47  befördert 

Rudolf  Mosse,  Basel. 


Theoretisch  gut  durch¬ 
gebildeter,  jüngerer  In¬ 
genieur  mit  praktischen 
Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  des  Wasser-  und 
des  Bahnbaues,  findet 
dauernde  Stellung  bei 

L.  Kürsteiner, 

Ingenieur 

in  St.  Gallen. 


Geometer 

sucht  als  praktische  Prüfungsarbeit 
eine  Vermessung  zu  übernehmen. 
Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  ZJ  2109 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Zur 

Ueberbauung 

eines  sehrgün.stig  gelegenen  Terrains 
in  Zürich  II  werden  noch  ein  oder 
zwei  Teilnehmer  unter  vorteilliaften 
Bedingungen  sofort  gesucht. 

Offerten  sub  Cliiffre  Z  (J  2116  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


[35.  März  1800. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

ßillwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgesebäft, 

Clausiusstrasse  38,  Züricli, 

beim  Polytechnikum. 


VeHagjvon  Arthur  Felix  in  Leipzig. 
Geschichte,  Eigenschaften  und  Fabrikation 

des 

Linoleums. 

Eine  technologische  Studie 
für 

Technologen,  Linoleum-  und 
Maschinenfabrikanten,  Ingenieure, 
Architekten,  Aerzte  u.  s.  w. 

von 

Hugo  Fischer, 

a.  o.  Professor  für  mechanische 
Technologie  u.  allgemeine  Maschinen¬ 
lehre  amkönigl.säcbs.  Polytechnikum, 
Sekretär  der  technischen  Deputation 
des  königl.  sächs.  Ministeriums 
des  Innern. 

Mit  6  Tafeln  tmd  6  Textfigtiren. 
In  gr.  8“.  VIII,  83  Seiten. 
1888.  Brosch.  Preis:  Mk.  6.80. 


Hatt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtpa  rsverfabren). 

Tuschesehwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 


ssj 


Papierhandlung'  z.  Hecht, 
Schifflände  22,  Zürich, 


Grosses  Lager 

von 

Pauspapieren,  Pausleinen 
und  Zeichnenpapier, 

Rollen  und  Bog^en, 
in  nur  vorzüglichen  Qualitäten. 
Holzcementpapier,  Dach¬ 
pappen,  Bodenbelag  und 
Teppich-Unterlag-Papiere. 


0C 


Annoncen-Expedition 


Rudolf  Mosse. 


Alleinige  Inseratenamiahme 

für  die  Schweiz.  Bauzeitung. 


•M/  Vchwai? 

ff  X  Sepia 
llCHTPAVSeN- 

'’verkaii.f^  u 

pirAvsmvsPAPicRe 

BESTER  fABRIREN 
■‘TAöLICnE  COMTROLLE- 
teie|rättiTi:ÄdressKFÄU^^  iÜRl.CH 

Vi'vU  ,  Teiepiioh'N?629,  . 


Kündig,  Wunderii  &  C*!, 

Maschinenfabrik, 

Uster 


hauen 


Schrauben- 

Ventilatoren 


eigener  Konstruktion 


für  Brauereien,  Färbereien, 
Appreturen,  Spinnereien  und 
Weliereien,  Giessereien, 
chemische  Fabriken  etc. 


Prima  Referenzen. 
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1 

Oefen,  Kochherde,  11  I^IIIDI/^lll^llllffDI)  Centralheizungen, 

Bäder,  I  Ivl  HvÄlilll'Illllll  Niederdruckdampf-  und  Warm- 

Wascheinrichtungen,  Glätteöfen,  nach  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  wasserheizungen,  Trockenan- 
Eügeleisen,  Wringmaschinen,  TJoimf  ÄiTITTIOUTI  7Ü¥iioVl  lagen,  Etagenheizungen, 

Waschmangen,  Kochherde.  lldlipij  ÄIllIüuIlD  Öl  1106(161  j  ZlUriCJl.  Konditor-Backöfen. 

SchürmannileGken,  P  Verblendsteine,  Emailwa 

ndverkleidung  iÄSv 

W  Telephon  1508. 

Siß:' 


Ad.  Schulthess,  Zürich 

llühlebaclistr.  C2/6I,  Ziiikornameuteii-Fabrik. 

Specialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge-  | 
sandter  Zeichnung,  wie:  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber- 
nahme  sämtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  der  Zinkarbeiten. 

Generbe-AusstelluD!;  Zürich  1891  Goldene  Medaille. 


c3 


CIh  S 

5 


o 


W  ^ 


Lokomobilen 


ferner  transportable 

Dampfmaschinen 

mit  stehendem  geschweisstem 

Querrohrkessel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 

ALTONA-HAMBURG. 


mit  verbessertem  ausziehbarem 
Röhrenkessel,  D.  R.  G.  M. 

fahrbar  und  feststehend^ 


Submissions-Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

27. 

März 

Hiltebrand-Kern, 

Genossenschaftspräsident 

Eschenmosen 
bei  Bülach  (Zürich) 

Sämtliche  Drainagearbeiten  für  die  Entwässerung  der  Kämpfen-,  Dohlen-  und  Metzger¬ 
äcker  in  Eschenmosen. 

27. 

» 

C.  A.  Grüssy, 
Gemeindeingenieur 

Altstetten, 
zum  «Lindenhof» 
(Zürich) 

Erd-,  Beton-  (ausgenommen  die  Hennebiquearbeiten),  Chaussierungs-  und  Entwässe¬ 
rungsarbeiten  für  die  Korrektion  der  Bahnhofstra.sse,  von  der  Badenerstrasse  bis 
zum  Bahnübergang  (etwa  440  m  lang  und  l"]  m  breit)  in  Altstetten. 

30- 

» 

Bureau  des  Ilochbaumeisters 

Aarau 

Ausführung  der  Kanalisationen  für  die  Turnhalle  und  zwei  Kasernenstallungen  in  Aarau. 

30- 

» 

U.  Ackeret,  Architekt 

Wyl  (Thurgau) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-  und  Zimmermannsarbeiten  zum  Wohnhaus  des  Herrn. 
Huber-Stähelin  in  Märstetten. 

30- 

» 

Hochbaubureau 

Basel 

Grab-  Maurer-,  Steinhauer-  und  Zimmerarbeiten,  sowie  Eisenkonstruktionen  für  den 
Schiessplatz  beim  Allschwilerweiher  in  Basel. 

3K 

» 

Pfister,  Vorsteher 

Müllheim  (Thurgau) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Müllheim.. 

31- 

» 

Verwaltungsbureau  der 
kantonalen  Strassenbahnen 

Basel 

Lieferung  von  Bruchstein  für  den  Unterbau  der  Strassenbahn-Linien :  l.  Marktplatz- 
St.  Johannvorstadt-Landesgrenze,  2.  Aeschenplatz-  St.  Jakobsstrasse-Güterstrasse, 
3.  Barfüsserplatz-Austrasse-Allschwylerstrasse  im  Gesamtbedarf  von  etwa  2000 
in  Basel. 

31- 

Verwaltung  der  kantonalen 
Strassenbahnen 

Basel 

Lieferung  von  Schlägelschotter  für  den  Bau  der  Strassenbahn-Linien:  l.  Marktplatz- 
St.  Johannvorstadt-Landesgrenze,  2.  Aeschenplatz  -  St.  Jakobsstrasse-Güterstrasse, 
3.  Barfüsserplatz-Auslrasse-Allschwylerstrasse  in  Basel. 

31- 

T> 

A.  Lüssy,  Schulgutsverwalter 

Affbltern  (Zürich) 

Ausführung  eines  buchenen  Riemenbodens  in  einem  Schulzimmer  (Flächeninhalt  etwa 
100  m"^)  des  Schulhauses  in  Affoltern  bei  Zürich. 

3B 

» 

Schulgutsverwaltung 

Andelfingen  (Zürich) 

Herstellung  von  zwei  buchenen  Riemenböden  im  Schulhause  in  Andelfingen. 

31- 

3> 

A.  Käser,  Wirt 

Ennetturgi  (Aargau) 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Glaser-,  Schreiner-,  Spengler-,  Schlosser-  und  Hafnerarbeiten 
zu  einem  Wohnhaus  mit  Scheunenanbau  in  Unter-Siggingen. 

I. 

April 

Bezirks-Asyl 

Leuggern  (Aargau) 

Abbruch-,  Erd-,  Maurer-  und  Cementarbeiten  für  die  Einfriedigung  des  Scheunen¬ 
platzes  in  der  ehemaligen  Kommende  Leuggern. 

4- 

Adolf  Asper,  Architekt 

Zürich, 

Steinwiesstrasse  40 

Maurer-  und  Steinhauerarbeiten  (Granit-  und  Bolligersandstein),  sowie  Eisenlieferung 
(etwa  90  t  T-Balken)  für  die  Neubauten  des  Konsumvereins  Zürich  am  Waisen¬ 
hausquai. 

4- 

» 

Baudepartement 

Basel 

Erd-,  Maurer-  und  Betonarbeiten  zur  Ueberdeckung  des  Birsig  zwischen  Rüdengasse 
und  Barfüsserplatz  in  Basel. 

4- 

» 

Bretscher,  Sek.-Lehrer 

Töss  (Zürich) 

Errichtung  von  Oelpissoiren  und  Klosetts  mit  Schwemmspülung  im  Sekundarschul- 
haus  Töss. 

12. 

Bureau  der  Bauleitung 

Bern,  Bärenplatz  35 

Spenglerarbeiten,  Holzcementbedachungen,  Wasser-  und  Klosettsableitungen  für  das 
Bundeshaus  Mittelbau  in  Bern. 

15- 

» 

J.  Grob,  Ileumesser 

Schönenberg 
(St.  Gallen) 

Bau  des  zweiten  Teilstückes  der  Gemeindestrasse  Schönenberg-Ricken  in  einer  Länge 
von  1930  m.  Voranschlag  etwa  55000  Fr. 

20. 

T> 

Felder,  Tierarzt 

Schötz  (Luzern) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zu  einer  Trinkwasserversorgung  mit  Hydranten¬ 
anlage  (Reservoir  200  Leitungsnetz  etwa  4200  m)  in  Schötz. 

3L 

» 

Schär,  Genossenpfleger 

Wyl  (St.  Gallen) 

Bau  eines  Wohn-  und  Oekonomiegebäudes  in  der  Weid,  Wyl. 
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G.  Helbliiig  &  Cie 

Zürich  I 


Neue  Befestigung“ 
von  Holzschrauben 

— Tr 

ni  < 

Rabitz-  und  Gipswänden  vermittelst 

l>ralit^pii*alclübel 

D.  R.-P.  No.  78235. 

löBE*  Muster  gratis. 

Hiefiir  Special-Mauerbolirer. 

Julius  Boeddinghaus, 

Düsseldorf.  oj 


1200  Anlagen  in  Europa, 

60  Anlagen  in  der  Schweiz. 


John  Fowler  &  Co.,  ßflagdeburg 

empfehlen  ilire  best  construirten 

Compound  -  Dampf  -  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

^  ..  Compound-Strassen-Locomotiven 

i?  zur  Beförderung  von  Lasten. 


Hfäiaiillsclie  Wareiaiifziie 
Hfdraalisclie  GapcMzäp 
Hfäraallsclie  Speiseaafzip 


Vertreter  für  die  Schweiz : 


W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahine  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Neubanten,  Nenscliotternngon, 
Quai-  und  Eisenbahiibaiiteii  etc. 


IISSI 

Alleinvertretung : 

Geo.  F.  Ramel, 

Maschinen-Ingenieur. 

Nordstrasse  37,  Zürich  IV. 

Telegramme:  Rameleo  Zürich. 
Telephon  Nr.  1221. 

Prima  Referenzen. 
Ausarbeitung  von  Projekten  und 
Kostenvoranschlägen  gratis. 

System  der  Personenaufzüge  für 
bestehende  und  neue  Bauten. 


R.  &  E.  Huber,  Pfäfflkon  (““) 

Leitungs-Draht  und  Kabel  für  Kraftübertragungen, 
Beleuclitniigen,  tSonnerieii,  elektr.  Apparate  etc. 

Gummi-  und  Guttapercha -Waren -Fabrik. 

Mechanische  Draht-  und  Hanfseilerei. 


Z  U  Ri  CM 

s tri  equa  rhiieiP 
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DRAHTSEILE  Jeder  Art  für  LUFTSEILBAHNEN,  Seilriesen 


Bergbahnen 
Schiefe  Ebenen 
Aufzüge 

Transmissionen 


etc. 


Maschinenhallen  &  Werkstätten  in  Wallisellcit  h.  Zürich 
&  in  Bern  b.  Weyermaiinslians.  Bepöt,  in  Yverdon  etc. 

Prospekte  und  Kostenanschläg’e  gratis.  - 


Verkauf  &  Vermietung 

von 

Bau -Unternehmer- 
Material, 

Lokomobilen. 

Piiaui»«ii  «fc  Ventilatoren. 

Kl.  Locomotiven. 
Transportable  Stahlbahnen, 
Rollwägelchen,  Drehscheiben  etc. 


WarniTOser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreiköiiigstrasse  18,  Zürich. 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Hraft- Betrieb 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung'. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraft  verbrauch 

und  unübertroffene  Leistung. 

Stets  Maschinen  im  Betrieb.  Beste  Referenzen. 


Membran-Pumpe. 

Beste  Baupumpe ii.Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 
Prospekte  frei. 

P.  Delseit,  Köln  a.Ptli.,  lUDscktr.  C4. 


iRollbabuscMeneu  und  Schwelleu 

aus  der  Burbacherhütte  _ 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

^  Kleineisenzeug  p 

17®  stets  vorrätig  bei 

Kägi  &  Co.,  Winterthur.  ^ 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 

Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  H^aarau  (Schlesien)  und  Halbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Qasaustalteu,  Chemisohen 
Fabriken,  Gementfabriken,  Gellnlosefabrlken,  Sohwelss- 
und  Fnddalwerken,  Eiseng^lesserelen,  sowie  für  Dampfkessel- 

und  sonstige  Fenemug^sanlag^en  notwendigen 

feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Retirten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 


Ferd.  Ritter, 

Zell  i.  W.  (Baden). 

Fertig  beschlagene  und  angestrichene  g’lisseiseriie 

Falzziegel -Dachfenster 

genau  passend  zu  Illflirter  und  Altkirclier  Falzziegel: 
4,  6  und  1 2  Ziegel  ersetzend. 

Eine  neu  errichtete  inechanisclte  Ziegelei  der  Nordostschweiz 
sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen  erfahrenen 

Ziegfleniieisiter. 

Offerten  mit  Zeugnissen  sind  unter  Chiffre  Zag  E  I17  an  die 
Annoncen-Expedition  Rufloli'  Mosse  in  Bern  zu  richten. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


B?,  xxxiir. 


N?,  13. 


Revue  polytechnique 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  20  „  ,, 

*  Vereinsmiiglieder : 

Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  -entgegen :  Heraus¬ 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter, 


W  oclienschrift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER; 

Flössergasse  Nr.  i  [Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  ßathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite;  50  Cts. 
Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Anno7ice7i  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  JZürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Erankfuri  a.  M,, 
.Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  Müncheit, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London,. 


des  Scüweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


ZÜRICH,  den  31.  März  1899. 


m  13. 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 

Xaohlolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Äargau) 

Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltansstelinng  Paris  1889. 


empfehlen  in  tadello.ser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Asphaltriemen  &  Luxusparquet 

Export.  als  Spscialität.  Export. 


CONCOURS 

pgir  ciRMion  d'in  ifserviir  ei  befiii  itme. 

La  Ville  du  Lode  met  au  concours  les  travaux  d’eta- 
blissement  d’un  reservoir  de  2000  metres  cubes  ä  construire 
en  beton  de  ciment  arme.  Cahier  des  charges  au  Bureau 
des  travaux.  Ddai  pour  soumissions  29  avril. 

la  künstlichea  PoiHandcement 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 

Steinfabrik  Zürich 

Aktiengesellschaft 

Teleph.  636.  Indostriequartier,  Zollstrasse  38  Teleph.  636. 


empfiehlt  den  Herren 


Balustres,  Vasen,  Konsolen, 

etc.  etc. 

in  absolut  wetterbeständigem  Material. 

(Rohmaterial:  gemahlene  Natursteine.) 

^  Filze  ^ 

für  technische  Zwecke  jeder  Art,  Isolier-,  Filtrier-  und 
Verpackungs-Filze  liefert  billigst 

A.  Schlumpf,  Kreuzstrasse  54,  Zürich. 


Meissners  umsteuerbare  Schiffsschraube 


ist  die  eingeführteste  Schrauben-Umsteuerung  der  Gegenwart  für 

Motorboote  jeden  Systems. 

Bewährt  bei  350  Booten  in  allen  Weltteilen,  u.  a.  bei  Flamburg-Amerika-Linie ; 
Baseler  Missions-Gesellschaft;  Motorboot-Ges.  Bodman  am  Bodensee; 
Deutschen  und  Englischen  Behörden. 

Zu  beziehen  durch  die  Motorenfabriken  und  den  Fabrikanten 


Carl  Meissner,  il  Hopfensack,  Hamburg, 

Fabrik  und  technisches  Bureau  für  Motorbootbau. 


A_tteste 


über 

van  Baerle’s  Kesselsteinsoda  Marke  S.  S. 

Antwortlich  Ihres  Geehrten  vom  28.  crt.  teile  ich  Ilinen  höfl. 
mit,  dass  mich  die  Wirkung  Ihrer  Kesselsteinsoda  Marke  S.  'S),  geradezu 
überraschte.  Ich  benutzte  dieses  Mittel  genau  drei  Monate  und  bat 
mein  Kessel  nicht  nur  keinen  frischen  Stein  angesetzt,  sondern  den 
alten  Kesselstein  zum  grossen  Teile  —  namentlich  in  den  Feuer-  und 
Gallowayröhren  —  aufgelöst.  In  zivei  Sltinden  ivar  mein  Kessel  voll¬ 
ständig  rein,  währenddem  ich  f  rüher g — 4  Tage  dazu  verwenden 
mztssie.  J.  Schleunig'er. 

Klingnatl,  den  30.  Dezember  1897. 


Emil  Steiner,  Wiedikon-Zürich, 

Mech.  Werkstätte,  Maschinen-,  Werkzeug-,  Eisen- u. Metall-Handlung, 
empfehlen  sich  zur  Lieferung  von  neuen  und  gebrauchten 

Transmissionen 

in  allen  Dimensionen  nach  Seilers  System,  sowie  alle  andern  Kon¬ 
struktionen. 

Stets  grosses  Lager  in  VTellen,  Riemens clieiben,  Häng- 
und  Stehlager,  Mauerkasten,  Wandkonsolen  etc. 
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Konkurrenz  -  Ausschreibung. 

Die  I’rimarschulpflege  Töss  eröfinet  biemit  Konkurrenz  über  die 

Errichtimg  von  Öelpissoiren  und  Klosetts  mit 
Schwemmspüliing  im  Sekundarschulhaus  Töss. 

Pläne  und  Baubeschreibung  können  beim  Präsidium  der  Primar¬ 
schulpflege,  1-lerrn  .Nelt.-l.t-hror  BrotstrUer,  VVülllingerstr.  bezogen 
werden  und  es  sind  auch  allfällige  l£ii;gal)en  mit  der  Aufschrift 

an  den  Genannten  Ins  spätestens  den  4.  April  a.  c. 

einzusenden. 

Töss,  den  22.  März  1S99. 

 JHo  Priiiiarscluäliiilefte. 


Strassenbau-Aussclireibüng. 

Der  Bau  des  2.  Teilstückes  der  Gemeindestrasse  >ic8iöueMlK?rg'- 
Kiclteii  wird  hiemit  zur  üffentl.  Konkurrenz  ausgescltneben.  Länge  der 
zu  vergebenden  Strecke  1930  m.  Voranschlag  ca.  Fr.  55000.  Pläne, 
Vorausmasse,  Bauvorschriften  und  Vertragsbedingungen  können  eingesehen 
werden  bei  Merrn  .0.  <i5roSi>,  SleiBittt^SSer,  NrS»ösieiBl»4?rs'. 

Die  UebernahmsolTerten  sind  verschlossen  uml  mit  der  Aufschrift 
..SolBÖiirBBöer^'sf rji.sse*‘  bis  siBsiäesäeass  .ipril  a.  c.  an 

Herrn  .J.  f^leäiier,  S’rissideiil  «Irr  JilB'asseiiSBa.BskoMBiiaission 
im  S»ctl»e6‘ie«»sni.  WsiliMil  einzasenden. 

WsiUwil,  den  15.  März  1S99. 

Die  Strassenbaukommissioo  Schöoenberg-Ricken. 


Die  Direktion  der  öffentlichen  Arbeiten  des  Kantons 
Zürich  eröffnet  Konkurrenz  über: 


A.  Den  Neubau  der  kantonalen  Strafanstalt  in 
Regensdorf. 

Erd-,  Maurer-  und  Steinhauer-Arbeiten,  Lieferung  von 
Eisenbalken.  Gittern.  Eck-  und  Schwellschienen.  Audienz  je 
A'-ormittags  S — 12  Uhr.  Eingabetermin:  22.  April  1899. 

Aufschrift:  „Neubau  der  Strafanstalt 'h 

B.  Die  Neubauten  in  Rheinau. 


Erd-,  Maurer-.  Zimmer-,  Granit-,  Sandstein-,  Cement- 
und  Dachdecker-Arbeiten  und  Eisenlieferung.  Audienz  je 
nachmittags  2 — 6  Uhr.  Eingabeterrain :  15.  April  1899. 

Aufschrift:  „Neu  Rheinau“. 

C.  Den  Neubau  der  kant.  Polizeikaserne  in  Zürich. 

Erd-,  Maurer-,  Granit-,  Sand  stein-,  Zimmer-  und  Schlosser- 
Arbeiten  und  Eisenlieferung.  Audienz  je  vormittags  8  — 12  Uhr. 
Eingabetermin:  12.  April  1  Sgg.  Aufschrift :  „Polizeikaserne“. 

D.  Den  Neubau  für  den  Kantonschemiker  in  Zürich, 


Erd-.  Maurer-,  Granit-,  Sand  stein-,  Zimmer- und  Schlosser- 
Arbeiten  und  Eisenlieferung.  Audienz  je  nachmittags  2  —  6  Uhr. 
Eingabetermin:  10.  April  1 899.  Aufschrift :  „Neubau Kantons¬ 
chemiker.  “ 


E.  Die  Erstellung  von  Centralheizanlagen 

in  vorgenannte  Neubauten:  Kantonale  Strafanstalt,  Eingabe¬ 
termin:  6.  Mai  1899.  Erweiterungsbauten  Neu  Rheinau, 
Eingabetermin;  6.  Mai  1899.  Polizeikaserne  Zürich:  Ein¬ 
gabetermin:  29.  April  1899.  Neubau  für  den  Kantons¬ 
chemiker.  Eingabetermin:’  22.  April  1899.  Aufschrift:  „Heiz¬ 
anlagen  für  Neubauten  des  Kantons  Zürich.“ 

Pläne,  Preiseingabeformulare  und  Bedingungen  sind 
beim  kantonalen  Hochbauamt,  untere  Zäune  Nr.  2,  einzu¬ 
sehen  bezw.  zu  beziehen. 

Schriftliche  Angebote  sind  ATrschlossen  und  mit  den 
bezeichneten  Aufschriften  versehen  bis  zu  den  vorstehend 
genannten  Terminen  an  die  Direktion  der  öffentlichen  Arbeiten 
einzusenden.  Es  wird  ausdrücklich  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  Angebote  ohne  die  vorstehend  bezeichneten 
Aufschriften  zum  voraus  ausgeschlossen  werden. 

Zürich,  den  23.  März  1899. 

Für  die  Direktion  der  ölfentlichen  Arbeiten, 

Der  Kantousliannieister : 

H.  Fiet*. 


[31.'  März  1899; 


<ir.  ilelbliltg  &.  Cie.,  Stadelhofen  18,  ISgit'icll. 


BekaniitmacliuiigN 


Unter  Bezugnahme  ,  auf  die  Ausschreibung  vom  21.  Oktober  1898 
betr.  iBleeiiSioiiJciarreiiK  für  ein  kiiiiieiiale!^  Verwitlluiigs- 
;?ebäu«le  sssif  ilein  4^l>iuitiiiiii.nBts-Areal  in  Kiiricii  wird  hie¬ 
durch  bekannt  gemacht,  dass  nachstehende  Entwürfe  mit  folgenden  Beträgen 
prämiiert  wurden: 


Motto:  «Hirsebrei», 

»  «Dreieck  im  Kreis», 
»  «S.  P.  P).  T.», 

»  «Züricherschild» 

»  «Fastnachtstraum» 


Verfasser;  Kuder  «fe  Müller,  Architekten, 
Zürich,  1500  Fr. 

>  Milder  «fe  Müller,  Architekten, 
als  Variante  zu  «Hirsebrei»  500  Fr. 

>  Meili-Wapf,  Architekt,  Luzern, 
1200  Fr. 

>  I'lleglaard  &  If äfeli,  Archi¬ 
tekten,  Zürich,  1200  Fr. 
uiiBiler  tfc  Baur,  Architekten, 
Zürich,  1200  Fi. 

Ferner  wurden  vom  Preisgericht  zum  Ankauf  empfohlen  und  vom 
Regierungsrat  um  die  Summe  von  je  800  Fr.  angekauft  nachstehende  Entwürfe; 
Motto;  «Kanahvage»,  Verfasser:  II.  .luvet,  Architekt,  Genf,. 

»  «Eidg.  Kreuz»,  »  I*.  Bickert,  stud.  arch.  von  Basel,  und 

CI.  Fröhliclier,  stud.  arch.  von 
Solothurn, 

»  «Uto»,  »  G.CVauuer,  Architekt,  Lausanne,  und 

IP.  Huber,  Architekt,  Vevey. 

%ürieli,  den  28.  März  1899. 


Die  Direktion  der  üffeiitliclien  Arbeiten 
des  Kantons  Zttricb: 


Kanalisation  der  Stadt  Basei. 

Die  Ausführung  von  ea.  3800  m  Betoiikanäleu  im  äussern 
Gundoldingerquartier,  mit  Profilen  von  0,40/0,60  m  bis  1,00/1,50  7n  Licht¬ 
weite,  wird,  unter  Vorbehalt  der  Projektgenehmigung  durch  den  Grossen 
Rat,  hiemit  zurKonkurrenz  ausgeschrieben.  Bauvorschriften  beim  Kanalisations- 
bureau  (Rebgasse  ij  zu  beziehen,  woselbst  auch  die  Pläne  einzusehen  sind. 
Uebernahmsofferten  bis  l>ieu!>>iag;,  den  18.  .April,  abends  einzu¬ 
reichen  an  das 

Sekretariat  des  Bau-Departements 
von  Basei-Stadt. _ 

ledianische  Bauschreinerei  uni  Parquetfabrik 

Stüber  &  Cie.,  Schüpfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  tadelloser  Ausführung 

—T=~  Parquetböden 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimischem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

’VGrtrGtei'  bei  hoher  Provision  ffGSUCht. 

Grösseres  Baug'eschäft 

(Maurer  und  Steiiiliauer), 

vorteilhaft  eingerichtet,  mit  guter  Kundschaft,  wird  wegen  Todesfall  unter 
günstigen  Bedingungen  verkauft.  Für  tüchtigen  Ba.umeister  sehr  günstige 
Gelegenheit. 

Eingaben  unt.  Chiffre  J  848  Cz  an  Haasenstein  &  Vogler,  St.  Gallen. 
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üeber  60 


18  Stadelhoferplatz  18 

Zürich  I 

sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden. 
Man  verlange  Referenzen. 


G.HELBLINC&C'f 

Stadelhofen 

Zürich. 


;rj 


Stierlin’s 

seibstschliessende 

Ventilationsklappen 

von  verzinntem  Eisenblech,  rund  oder 
vierkantig,  sind  einfach,  solid  und 
billig.  Solche  eignen  sich  vortrefflich 
zur  Ventilation  von  Kellern  und  Küchen, 
Wohn-,  Schlaf-  und  Badezimmern,  Ab¬ 
orte  etc.  und  können  vertikal  in  Mauern 
und  horizontal  in  Decken  eingelassen 
und  in  jeder  Höhe  selbstthätig  reguliert 
■werden. 

Ventilationsbeschläge  für  Ober¬ 
lichtfenster,  aufwerfende  oder  zuwer¬ 
fende.  Beides  hat  seit  20  Jahren  sich 
bestens  bewährt. 

Prospekte  gratis  u.  franko. 

Gottfried  Stierlin, 

Nclialfliaiiseii. 


Membran-Pnmpe. 

Beste  Baupumpeu.Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 

Prospekte  frei. 

P.  Delseit,  Köln  a.Rli.,  Mosehtr.  u. 


In  einem  Baugeschäft  oder  Fabriketablissement  des  In-  oder 
Auslandes  sucht  junger,  solider,  theoretisch  tüchtiger 

— Bautechniker  = — 

mit  mehrjühr.  Praxis  spec.  in  Wohngbd.  u.  Fabrikbauten  für  jetzt  od.  später 
selbständ.  dauernde  Stellung.  Offert,  sub  LJ 8206  beförd.  R.  Mosse,  Leipzig. 


I  llllll  P'ite“‘'«teCunüberlroffenerKou- 

I  Clijijül  1  ViJl  blllvtjuovl  struktion  und  Ausführung,  bis 
00  m'-^  Heizfläche  und  20  Atm.  Betriebsdruck. 

verschiedener  Konstruktion  in  jeder 
Grösse. 

jeder  Art  für  chem.  Fabriken, 
lll  UvlLvll  Färbereien,  Bierbrauereien, 
Salinen,  Papierfabriken,  z.  B.  Turbinenleitungen, 
Reservoirs  etc.  etc. 

Die  Fabrik  ist  mit  den  motleviisten  Einriclitiingeit 

versehen  und  kann  bei  erster  Qualität  Ware  zu  günstigen  Preisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  Fabrik  lieferte  an  Siaatliclie  IBcliöl’clen  und 
erste  Weltfiriiieii. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 


G.  m.  b.  BL  in  Neustadt  a./tlaardt. 


Die  Eiseogiesserei 

von 

F.  Feioff  l  Co., 

Barmen 

liefert  als  Specialität 

gusseiserne 

Fenster 

zu  billigsten  Preisen. 


Rndolt*  ITMosse, 

Alleinige  Inseratenannalinie  der  Schweiz.  Bauzeitnng. 
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C.  F.  Ulrich 


20 


2Srioc3.e2rc5Lorfstxa.sse  20 

Zürich. 


- - -  Sjiecial-Grescliäft  flir  JBaiilbescliläg'e. 

ISommer'schen  Windfangthür-BäDder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

tiiicl  leiiisto  in  15i*oiix;e- 

'  .  Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres 

in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Ausstellun«-  von  l<aiibet^e>illä{;-en :  20  Niederdorfsirasse,  I.  Etage. 

I/litsirierie  Preis/isien  tmd  Ahister Sendungen  stets  stt  Diensten. 


SchürnianiideGlieit,  ferblendsteiiie,  Emailwandverkleiduno 


Felix  Beran,  Züricii, 

Reinhardstr.  lo,  Zürich  V. 
Telephon 


Eisenkonstruktionen. 


Bosshard  &  Co.,  Näfels, 

Maschinenfabrik  und  Criesserei. 


Felten  &  Guilleaume  | 

Carlswerk,  IVliilheim  am  Rhein,  I 

fabrizieren  ™ 

für  Telegraphen-  und  Teleplionanlagen: 
Yerzinkteii  eisernen  TelegrapheiulraJit, 

Telephon-,  Bronzedraht  und  Doppelhronzedraht, 
Installationsleitungen  aller  Art, 

Telegraptien- Kabel 

mit 

Guttapercha-, 

Gummi- 

und 

Okonit- Adern. 

Teleplionkabe!  mit  Papier-Isolation  und  Lufträumen. 

Ferner  sämtliches  Leitungsmaterial  für 
Elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung, 

Trolleydrahi  und  Speisekabel  für  elektrische  Bahnen. 


Zaundralit,  Stacheldraht, 

Drahtgeflechte,  Drahtfussmatten,  Drahtkordelii  etc. 

TRCiC^FHj^STAMiLQiEtjÄHITKlTTiNJ  olioeScliweissuiig. 


Vertreter  für  die  Schweiz:  Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


I  JJrücken,  Dach  stähle.  Aussichtstürme. 

Fabrik-  und  andere  Hochbauten, 
s  (Httertürme  für  elektrische  lieituiigeii. 

'S  Ständer  für  Dralitseilhahueu. 

«Si  Hedacltuiigeii  und  Schupi»en  in  Wellbleclt. 
En  Denietete  Träger,  guss-  u.  schmiedeiserue 
Säulen. 

I  Eiserne  Treppen,  Yerandeii,  Oberlichter  etc. 


j  Carbolineum, 

garantiert  beste  Qualität.  In  Fässern  von  100  ä  200  Kilo 
ä  Fr.  20. —  per  100  Kilo  in  Basel  angenommen. 

Oeln*.  Tscliopp,  iiasel. 


Neue  Dreikant-fiesteinsbolirer 

fiii*  Siegel  und  Brucli stein. 

üebeiTasclieiul  grosse  Arbeitsleistung. 

Jitl.  Boeddingbans,  Düsseldorl. 


Deutscher  Reichs-Gebrauchsmuster-Schutz. 


Holzcement-,  Dachpappen-  und 
Isoliermittel-Fabrik 
Brändli  &  Cie., 

Specialität : 

Asphalt- Arbeiten, 
Wasserdichte  Isolierungen, 
Trockenlegung  feucliter  Lokale, 
Zinnen  -  Abdeckungen, 
Hoizpflästerungen, 
Asphalt-Kegelbahnen 

etc.  etc. 

Goldene  Metlaille  Zürich  1894. 
Asphalt  Morgen.  Telephon. 


Telegramme 


Ciimentsteinialirili  Dietikon  A.-G. 

in  Dietikon  b.  Zürich 

Jaliresiirodiiktioö :  i  llillionen  Steine  ■  Telejiliou  Teleffraiiiraadr.  Ceneutstein 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prima  Ceilientsteinen,  Normal-  und 
Wclfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Kollban,  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
billigster  Preise. 
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INHALT:  Theorie  der  Dampf-TurbineD.  II.  Das  Haus  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  in  Berlin.  —  Miscellanea:  Die  Eröffnung  der  grossen 
Centralbahn  in  England.  Die  Feier  des  50jährigen  Bestandes  des  öster¬ 
reichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins.  Elektrische  Strassenbahn 
in  Neapel.  Eidgen.  Polytechnikum.  Elektrische  Bahn  Mannheim-IIeidel- 


Haus  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in  Berlin. 
Architekten :  Regierungsbaumeister  Reimer  und  Körte  in  Berlin. 


Haupteingang. 


Theorie  der  Dampf-Turbinen. 

Von  Professor  A.  Fliegner. 

II.  Dampf- Druck -Turbinen. 

§  3.  Zuleitung  des  Dampfes. 

Der  Dampf  tritt  zwar  als  freier  Strahl  aus  der  Leit¬ 
vorrichtung  aus,  der  Vorgang  wird  aber  streng  genommen 
doch  einigermassen  durch  das  Laufrad  beeinflusst.  Dieses 
wirkt  nämlich  bei  seiner  raschen  Drehung  als  Schleuder¬ 
gebläse,  ändert  also  den  Druck  vor  den  Leitkanälen  etwas 
gegenüber  dem  Drucke  im  übrigen  Teile  des  Turbinen¬ 
gehäuses.  Die  Aenderung  bleibt  aber  doch  verhältnis¬ 
mässig  klein,  sodass  sie  unbedenklich  vernachlässigt  werden 
kann.  Und  das  um  so  eher,  als  der  Kesseldruck  bei  diesen 
Turbinen  immer  sehr  hoch  genommen  wird  und  bei  so 
hohem  innerem  Drucke  der  äussere  Druck  auf  das  Aus¬ 
strömen  keinen  wesentlichen  Einfluss  mehr  ausübt. 

Da  auch  sonst  bei  der  ganzen  Untersuchung  An¬ 
näherungen  nicht  vermieden  werden  können,  erscheint  es 
zulässig,  Ausflussmenge  und  Ausflussgeschwindigkeit  nicht 
!  nach  den  genauen,  transcendenten  Formeln  zu  berechnen. 


1 10 

berg.  —  Konkurrenzen:  Jubiläumskirche  in  Wien.  Ueberbauung  des 
Obmannamts-AreaLs  in  Zürich.  —  Preisausschreiben:  Preisaufgaben  des 
Vereins  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin.  —  Vereinsnachrichten:  Gesellschaft 
ehemaliger  Polytechniker:  Stellenvermittelung. 

Hiezu  eine  Tafel:  Haus  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in  Berlin. 


sondern  nach  den  angenäherten  Napier'schen  ').  Danach  vTrd 
bei  dem  hier  stets  vorhandenen  grossen  Ueberdrucke  das 
sekundliche  Ausflussgewicht  in  J;g: 

g=,,f{/Z, 

wobei  Eden  Mündungsquerschnitt  in  bedeutet  und/)  und 
V  sich  auf  den  Kessel  beziehen,  jt  ist  ein  Ausflusskoefficient, 
den  Napicr  für  kreisförmige 

gut  abgerundete  Mündungen  zu  .  ■  fi  =  2,05 
Mündungen  in  dünner  Wand  zu  .  .  (.i  ~  1,90 
angiebt,  wobei  p  in  kglm^  einzusetzen  ist.  Für  Turbinen- 
Leitkanäle  wird  man  hiernach,  bis  einschlagende  Versuche 
vorliegen,  angenähert  und  rund  /.i  00  2  schätzen  dürfen. 
Das  giebt 

G^2F]jt.  (,3) 

Dabei  habe  ich  Leitkanäle  vorausgesetzt,  die  ähnlich  ge¬ 
formt  sind,  wie  bei  den  Wasser-Turbinen,  deren  Quer¬ 
schnitt  also  nach  der  Austrittsseite  zu  stetig  abnimmt.  Die 
von  de  Laval  bei  solchen  Turbinen  benutzten  divergenten 
Rohre  muss  ich  auf  Grund  meiner  Versuche^)  für  unge¬ 
eignet  halten,  weil  sie  unnötige  Widerstände  einschalten 
und  daher  die  Ausflussgeschwindigkeit  c  verkleinern,  während 
genau  das  Gegenteil  angestrebt  werden  sollte. 

Um  diese  Geschwindigkeit,  c,  aus  Glchg.  (12)  be¬ 
rechnen  zu  können,  müsste  man  das  Gesetz  der  Zustands¬ 
änderung  des  Dampfes  bei  seiner  Bewegung  vom  Kessel 
bis  zum  Austritte  aus  den  Leitkanälen  kennen.  Da  hier¬ 
über  aber  noch  keine  genügenden  Versuche  vorliegen,  so 
soll  der  Einfachheit  halber  das  gleiche  Gesetz  angenommen 
werden,  wie  in  Glchg.  (6)  für  die  Bewegung  durch  die 
Laufradkanäle.  Bezieht  sich  dann  der  Zeiger  j  auf  den  Aus¬ 
trittsquerschnitt  F,  so  wird  auch  G  =  Fcjv^,  und  hieraus 
und  mit  Glchg.  (r  2) -und  (6)  berechnet  sich  c  —  2  (plp^) 

Nun  kann  man  bei  grossem  Ueberdrucke  angenähert  p^  coo,jp 
setzen.  Damit  wird  endlich 

c  ^  J,i{pV),p\nkol„r.  (13) 

Nach  den  genauen  Ausflussformeln  wären  G  und  c 
nicht  nur  rmm  Kesselzustande  p,  v  abhängig,  sondern  auch 
vom  Drucke  im  Turbinengehäuse.  Und  wenn  auch  der 
Einfluss  des  letzten  Druckes  nur  empirisch  berücksichtigt 
werden  kann,  so  würden  doch  G  und  c  von  vornherein  be¬ 
stimmbar  sein  und  ohne  dass  dazu  die  Verhältnisse  des 
Laufrades  bekannt  zu  sein  brauchen.  Das  ist  das  gleiche 
Verhalten  wie  bei  Wasser-Druckturbinen. 

c  ist  übrigens  ein  Mittelwert,  ln  Wirklichkeit  herr¬ 
schen  in  den  einzelnen  Punkten  der  Mündungsebene  ver¬ 
schiedene  Pressungen  und  daher  auch  verschiedene  Ge¬ 
schwindigkeiten. 

§  4.  Beiuegung  des  Dampfes  durch  das  Laufrad. 

Die  allgemeinen  Gleichungen  (g)  und  (11)  für  die 
Relativbewegung  des  Dampfes  durch  gleichförmig  rotie¬ 
rende  Kanäle  erfordern  für  Druckturbinen  noch  eine  Ver¬ 
vollständigung.  Der  Dampf  tritt  nämlich  als  freier  Strahl 
aus  der  Leitvorrichtung  aus  und  hat  in  der  .Mündungs¬ 
ebene  einen  mittleren  Druck  /), ,  der  grösser  ist,  als  der 
Druck  im  Turbinengehäuse.  Während  des  Durchströmens 
durch  das  Laufrad  muss  daher  der  Druck  im  Strahle  von 
/)j  bis  zu  dem  Drucke  p.^  abnehmen,  mit  dem  der  Dampf 
das  Laufrad  verlässt.  Ob  dieser  Druck  p.^  auch  noch 
grösser  bleibt,  als  der  Druck  im  Turbinengehäuse,  ginge 
nur  durch  Versuche  zu  entscheiden.  Von  der  gewöhn¬ 
lichen  Ausflusserscheinung  einen  Schluss  auf  p.,  zu  ziehen, 
geht  nicht  ohne  weiteres  an,  weil  sich  der  Turbinenkanal 

')  Civilingenieur,  1871. 
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nicht,  wie  die  sonstigen  Austlussvorrichtungen,  in  Ruhe  be¬ 
findet.  Doch  ist  kaum  ein  grosser  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Pressungen  zu  erwarten,  und  sie  sollen  daher 
weiterhin  zur  Vereinfachung  einander  gleich  angenommen 
werden. 

Würde  nun  der  Dampfstrahl  den  Querschnitt  des 
Laufradkanals  von  Anfang  an  ganz  ausfüllen,  so  würde  die 
ganze  Plxpansionsarbeit  ipv)  Igii  bei  der  Abnahme  des 

Druckes  von  p^  auf  in  Geschwindigkeit  umgesetzt  werden 
und  so  dem  Rade  zu  gute  kommen.  In  Wirklichkeit  wird 
aber  der  Dampf  den  Laufradkanal,  wenigstens  beim  Ein¬ 
tritte,  im  allgemeinen  nicht  ganz  ausfüllen.  Irr  wird  sich 
daher  anfangs  auch  scillich  ausbreiten  und  dabei  einen  Teil 
der  Expansionsarbeit  zur  Ueberwindung  des  umgebenden 
Druckes /I2  aufbrauchen,  bis  er  sich  schliesslich  doch  vielleicht 
ringsum  an  die  Wandungen  des  Laufradkanals  anlegt. 
Diese  Arbeit  geht  für  das  Laufrad  verloren,  so  dass 
von  der  Expansionsarbeit  nur  ein  Teil  nützlich  verwertet 
werden  kann,  der  mit  C  {pv)  Igii pjpo  bezeichnet  werden 
möge,  wo  <  1  ist.  L’  wird  um  so  grösser  sein,  je  früher 
sich  der  Strahl  anlegt,  und  man  müsste  daraus  zunächst 
den  Schluss  ziehen,  dass  Druckturbinen  weniger  günstig 
arbeiten,  als  Reaktionsturbinen,  bei  denen  der  Strahl  vom 
Anfänge  an  anliegt,  wenigstens,  wenn  für  beide  Arten  wirk¬ 
lich  das  gleiche  Gesetz  der  Zustandsänderung  im  Laufrade 
gilt.  Jedenfalls  wird  man  aber  für  eine  Druckturbine  ver¬ 
langen  müssen,  dass  L"  der  Einheit  möglichst  nahe  kommt, 
und  das  wird  um  so  mehr  der  Fall  sein,  je  rascher  sich 
der  Dampfstrahl  ringsum  an  die  Kanalwandungen  anlegt. 
Dazu  muss  aber  der  Kanal  überhaupt  ringsum  Wandungen 
besitzen,  so  dass  also  frei  aus  dem  Kranze  herausragende 
Schaufeln  nicht  zweckmässig  sein  können.  Sind  hiernach 
eigentliche  Laufrad-Kanäle  vorhanden,  so  wäre  es  am  besten, 
sie  schon  am  Eintritte  ganz  voll  laufen  zu  lassen,  also 
eine  Anordnung  zu  treffen,  wie  sie  bei  Wasser  als  Greui- 
tiirhiiic  bezeichnet  wird.  Wirklichen  Vorteil  würde  man 
aber  damit  nur  dann  erreichen,  wenn  eine  grössere  Anzahl 
von  Leitkanälen  dicht  hintereinander  gelegt  werden  kann. 
Denn  bei  einem  einzelnen  Leitkanal  würde  die  günstige 
Wirkung  nur  vorübergehend  eintreten,  so  lange  die  Ein¬ 
trittsöffnung  eines  Laufradkanals  vollständig  unter  der  Aus- 
trittsöff'nung  des  Leitkanales  steht.  Bei  jeder  anderen  gegen¬ 
seitigen  Stellung  beider  Oetfnungen  legt  sich  der  Dampf¬ 
strahl  beim  Eintritte  in  den  Laufradkanal  doch,  nur  teil¬ 
weise  an  die  Wandungen  an. 

Mit  Berücksichtigung  von  g  gehen  die  Glchgn.  (q) 
und  (10)  über  in: 

u'l  —  r  —  2  c  »1  cos  a  -j-  ul  +  zg  L  (p  v)  Igii  ( 1 4) 


L=G 


H  -  g  (p  V)  Igl! 


>2 . 


(15) 


Damit  die  Turbine  wirtschaftlich  günstig  arbeitet, 
muss  die  eckige  Klammer  in  Glchg.  (15)  möglichst  gross 
werden,  und  daraus  lassen  sich  folgende  Regeln  herleiten  ; 

p^lp2,  sollte  möglichst  gross  sein,  d.  h.  p^^  gross,  po 
klein.  Ein  grosser  Wert  von  p^  erfordert  auch  einen 
grossen  Kesseldruck,  und  es  ist  denn  auch  das  Bestreben 
der  Erbauer  solcher  Turbinen  darauf  gerichtet,  den  Kessel¬ 
druck  möglichst  zu  steigern.  So  hat  de  Lava!  schon  Pres¬ 
sungen  von  über  300  Atmosphären  angewendet').  Ob  sich 
ein  so  hoher  Kessel  druck  mit  Rücksicht  auf  die  Herstellungs¬ 
und  Unterhaltungskosten  des  Kessels  wirtschaftlich  be¬ 
währen  wird,  kann  nur  die  Erfahrung  lehren,  p^  sollte 
umgekehrt  möglichst  klein  genommen  werden,  so  dass 
die  Anwendung  von  Kondensation  zu  empfehlen  ist.  Be¬ 
obachtungen  an  den  de  Lflt'u/’schen  Turbinen  bestätigen  das 
auch  durchaus.  In  der  einschlagenden  Litteratur  wird  der 
Grund  dafür  in  einer  Vergrösserung  der  Ausflussgeschwin¬ 
digkeit  c  aus  den  Leitkanälen  gesucht”),  während  meiner 
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Ansicht  nach  der  Nutzen  der  Kondensation  in  der  Zunahme 
der  Expansionsarbeit  des  Dampfes  im  Rade  begründet  ist. 

ipv)  sollte  möglichst  gross  sein.  Dieses  Produkt 
wächst  mit  dem  Kesseldrucke,  aber,  so  lange  der  Dampf 
gesättigt  bleibt,  nur  sehr  langsam.  Eine  raschere  Zunahme 
tritt  erst  bei  Ueberhitzung  ein,  so  dass  diese  vorzuziehen 
wäre.  Dabei  dürfte  man  einstweilen  doch  von  den  gleichen 
Formeln  Gebrauch  machen. 

c  sollte  auch  möglichst  gross  sein.  Das  ist  nur  er¬ 
reichbar  durch  hohen  Kesseldruck.  Kondensation  hilft 
zwar  c  auch  etwas  vergrössern,  aber  so  wenig,  dass  dieser 
Einfluss  nebensächlich  bleibt. 

Co  dagegen  sollte  möglichst  klein  gemacht  werden. 
Nach  der  Figur  hat  diese  absolute  Austrittsgeschwindigkeit 
aus  dem  Laufrade  den  Wert: 

c'l  —  lul  +  ul  —  21U2  «2  cos  a^.  (i6j 

Damit  r.,  klein  wird,  sollte  zunächst  auch  klein 
sein.  Nun  ist  aber  in  dem  Ausdrucke  für  Wg  Glchg. 
(14)  über  c,'C,  {pv),  pjp2  schon  verfügt,  und  u^  sind  ander¬ 
weitig  besimmt.  Daher  folgt  aus  (14)  und  (16)  nur,  dass 
die  beiden  Winkel  a  und  möglichst  klein  genommen 
werden  sollten.  Ob  dabei  eine  zu  bedeutende  Verkleine¬ 
rung  dieser  Winkel  die  Bewegungswiderstände  im  Lauf¬ 
rade  zu  sehr  vergrössert  und  dadurch  die  Expansions¬ 
arbeit  verkleinert,  müsste  durch  Versuche  entschieden  wer¬ 
den.  Da  das  aber  bei  Wasser  der  Fall  ist,  und  da  bei 
elastischen  Flüssig;keiten  wesentlich  gleichartige  Wider¬ 
stände  auftreten  wie  bei  Wasser,  so  ist  immerhin  zu  er¬ 
warten,  dass  es  auch  bei  Dampfturbinen  für  beide  Winkel 
günstigste  Werte  giebt,  die  einstweilen  auch  auf  efwa  20® 
bis  25°  zu  schätzen  sein  dürften. 

Der  Winkel  czj  tritt  in  den  Formeln  gar  nicht  auf. 
Bei  Wasser  wird  er  meist  für  „stossfreien  Flintritt“  be¬ 
stimmt,  wenn  das  auch  für  Druckturbinen  nicht  allgemein 
richtig  ist.  Bei  Dampf  liegen  aber  die  Verhältnisse  anders. 
Flier  sollte  sich  der  Strahl  möglichst  rasch  an  die  Kanal¬ 
wandungen  anlegen,  und  dazu  sollten  Kontraktionen  mög¬ 
lichst  vermieden  werden.  Gegen  den  Rücken  der  Schaufeln 
sollte  der  Dampf  aber  noch  weniger  treffen.  Daher  bleibt 
nur  der  sfossfreie  Eintritt  übrig.  Hieraus  folgt  nach  der 
F'igur  für  den  Uebertritt  am  Spalte  die  Bedingung: 

_  sin  (a  +  «,)  • 


Da  c  bei  Dampfdruckturbinen  stets  sehr  gross  ist,  so 
muss  man,  um  keine  zu  grossen  Umdrehungszahlen  zu  er¬ 
halten,  suchen,  //,  möglichst  zu  verkleinern.  Und  das  ginge 
durch  eine  Vergrösserung  von  Kj  in  beliebigem  Grade  zu 
erreichen,  allerdings  schliesslich  unter  zu  bedeutender  Ver¬ 
grösserung  der  absoluten  Austrittsgeschwindigkeit  r2- 

Bei  Reaktionsturbinen  verlangt  man  gewöhnlich,  dass 
diese  Geschwindigkeit  c^  senkrecht  zum  Radumfange  ge¬ 
richtet  sein,  also 

»2  “  ^2  cos  «2 

gemacht  werden  soll.  Bei  Druckturbinen  ginge  diese  For¬ 
derung  auch  zu  erfüllen,  es  wäre  nur  nötig,  da  z/2  und  lUo 
schon  anderweitig  fest  bestimmt  sind,  den  Winkel  ent¬ 
sprechend  zu  bemessen.  Das  würde  aber  gewöhnlich  einen 
viel  zu  grossen  Wert  für  «2  ergeben  und  damit  auch  einen 
zu  grossen  für  rg.  Es  erscheint  daher  besser,  auf  den 
senkrechten  Austritt  zu  verzichten. 

Da  bei  eigentlichen  Druckturbinen  der  Querschnitt 
des  Laufradkanals  jedenfalls  an  der  Eintrittsseife  vom 
Dampfstrahle  gewöhnlich  nicht  vollständig  ausgefüllt  wird, 
so  kann  man  auch  hier  von  einem  „Füllungskoefficienten“ 
sprechen,  dem  Quotienten  aus  dem  Strahlquerschnitte  divi¬ 
diert  durch  den  Kanalquerschnitt.  Für  die  Eintrittsseite 
sei  ere, ,  und  es  soll  zunächst  auch  einer,  e^.  für  die  Aus¬ 
trittsseite  eingeführt  werden.  Dann  lässt  sich  das  sekund¬ 
lich  durchströmende  Dampfgewicht  G  an  drei  Stellen  aus- 
drücken,  beim  Austritte  aus  der  Leitvorrichtung,  beim  Ein¬ 
tritte  in  das  Laufrad  und  beim  Ausströmen  aus  diesem. 
Vernachlässigt  man  dabei  die  Schauteldicken,  und  be¬ 
zeichnet  man  mit  z.  •  2  jt  den  vom  Einlauf  umspannten  leil 
des  Umfanges,  mit  zq  und  r^  die  Halbmesser  des  Lautrades 
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an  der  Eintritts-  und  Austrittsseite  und  mit  b,h^  und  /j,  'üe 
Kranzbreiten,  so  wird  : 

G  =  F  ~  =  'A.  2  r.  7t  sin  a  b  ( i  8) 

W\  '  W\ 

=  ^1  /-^riTTsin«,  (19) 


G  =  £2  -^2 


»2 


£2  ■/.  2  To  zr  sin  a.,  &2 


(30) 


I 


Setzt  man  die  beiden  Aus¬ 
drücke  für  G  aus  Glchg.  (18) 
und  (19)  einander  gleich  und 
beachtet,  dass  bei  dem  vor¬ 
ausgesetzten  stossfreien  Ein¬ 
tritte  in  das  Laufrad 

c  sin  a  =  u\  sin  (21) 
sein  muss,  so  fällt 

%  2  i\  7t  sin  a  t'/t', 
gegen  y.2!\7r  sin  a^iu^/t\  weg 
und  es  folgt: 

£,  ==  — ■  (22) 

Bei  Wasser-Turbinen  muss 
man  dafür  sorgen,  dass  der 
Laufradkanal  nie  voll  laufen 
kann,  dass  also  £j<  1  bleibt. 
Und  das  geht  in  jedem  be¬ 
liebigen  Betrage  dadurch  zu 
erreichen,  dass  man  b  <  /(,  an- 
Relief  an  der  Seitenfront.  ordnet.  Ganz  gleich  kann  man 

auch  bei  Dampf-Turbinen  Vor¬ 
gehen.  Doch  ist  es  hier  nicht  gut,  £^  zu  klein  anzunehmen, 
Aveil  dadurch  L  zu  stark  verkleinert  wird.  Es  wäre  sogar 
am  günstigsten,  £,  und  damit  'C  der  Einheit  gleich  zu  machen, 
und  das  geht,  abgesehen  von  den  Schaufeldicken,  einfach 
dadurch  zu  erreichen,  dass  man  b^  —  b  ausführt. 

Durch  Gleichsetzen  der  Werte  von  Gaus  Glchg.  (18) 
und  (20),  und  da  nach  Glchg.  (6)  statt  auch  p^lp2  ein¬ 
geführt  werden  kann,  ergiebt  sich  ferner: 


i-2 _ ^  Pi  c  . 

b  ~  t-i  D  A  «^2  sin  «.2  ^ 

Hierin  ist  pi>p2,  bei  hohem  Kesseldrucke  und  bei  An¬ 
wendung  von  Kondensation  sogar  bedeutend  grösser.  Wo 
wird  im  allgemeinen  nicht  grösser  zu  erwarten  sein,  wie  c. 
Die  beiden  Winkel  a  und  a,  sind  angenähert  gleich.  £0  muss 


<  1  bleiben.  Abgesehen  von  wird  daher  die  rechte 

Seite  der  Glchg.  (33),  namentlich  Avegen  pjp.,.  bedeutend 
grösser  ausfallen  als  die  Einheit.  Um  doch  keine  zu  grosse 
Kranzerweiterung  b^/b  zu  erhalten,  muss  man  £3  gross  machen, 
also  =  1,  was  auch  wegen  C  günstig  ist,  und  gleichzeitig 
uA'2  Avählen.  Die  letzte  Forderung  bestätigt  das 

schon  oben  durch  Ueberlegung  gefundene  Ergebnis,  dass 
Dampf-Druckturbinen  am  besten  iuncuschliiehtig  angeordnet 
Averden,  abgesehen  von  Rück¬ 
sichten  auf  die  Ausführung. 

Ist  die  UmfangsgeschAvin- 
digkeit  nach  Glchg.  (17)  be¬ 
kannt,  so  müssen  der  Halb¬ 
messer  /-j  an  der  Eintrittsseite 
und  die  minütliche  Umdre¬ 
hungszahl  11  der  Bedingung 
genügen : 


Hiernach  muss  nur  das 
Produkt  /-j  ;;  einen  bestimmten 
ZahlenAvert  annehmen,  sonst 
hat  man  in  der  W’'ahl  der 
beiden  Grössen  freie  Hand, 

Avie  bei  den  Wasser-lJruck- 
turbinen  auch.  Bei  Dampf 
liegen  die  Verhältnisse  aber 
doch  Aveniger  günstig  als  bei 
Wasser.  C  ist  nämlich  sehr  RgUef  jgr  Seitenfront, 

gross,  so  dass  ;/j  stets  nahe 

an  die  Avegen  Festigkeitsverhältnissen  zulässige  obere  Grenze 
heranrücken  Avird.  Man  kommt  also  entweder  zu  un verhält¬ 
nismässig  grossen  Rädern,  oder  zu  ungeheuren  Umdrehungs¬ 
zahlen.  Ausgeführt  sind  in  neuester  Zeit  kleinere  de  LavaTsche 
Turbinen  mit  u  —  30000,  Avobei  eine  sofortige  starke  Ueber- 
setzung  ins  Langsame  nötig  wird. 

Hat  man  die  Halbmesser  geAvählt,  so  berechnen  sich 
die  Kranzbreiten  b,  b^  und  L,  Avesentlich  nach  den  Glchgn. 
(iS)  bis  (20),  nur  müssten  darin  die  .Schaufeldicken  noch 
in  bekannter  Weise  berücksichtigt  Averden. 


§  5.  Zöhlenbci spiel. 

Das  Zahlenlieispiel  ist  für  einen  Kesseldruck  von 
8  Atm,  abs.  durchgerechnet,  weil  eine  s.  Z.  von  der  Ma- 
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W2  = 

i  t> 

D  = 


p2  —  1>1  1>1  0>2  0,2 

S  =  0,1  0,2  0,1  0,2 

377  434  441  542 

123  174  181  277 

15,5  14,2  14,0  12,3 

Bei  de  Laval’schen  Turbinen  ist  ein  stündlicher  Dampf¬ 
verbrauch  für  die  /i/-e/;;5pferdestärke  beobachtet  worden: 
ohne  Kondensation  von  22,5,  mit  Kondensation  von  15,5 
bis  16,3  kg').  Der  Kesseldruck  ist  nicht  mit  angegeben, 
da  aber  bei  den  eben  erwähnten  Ocrlikouer  Versuchen  mit 
8  Atm.  17,25  kg  Dampf  stündlich  für  die  elektrische  Pferde¬ 
stärke  beobachtet  worden  sind,  so  dürfte  der  Kesseldruck 
bei  den  anderen  Versuchen  auch  etwa  8  Atm.  betragen 
haben,  und  es  sind  daher  diese  Versuchsergebnisse  mit 
den  Ergebnissen  der  Rechnung  vergleichbar. 

Nimmt  man  nun  aus  der  Tabelle  die  Werte  der  D 
für  gleiches  'C  zusammen,  so  scheint  die  Rechnung  den  Ein- 
lluss  der  Kondensation  nicht  gross  genug  zu  ergeben.  Eine 
solche  Vergleichung  erscheint  aber  nicht  zulässig.  Der 
Druck  im  Strahle  beim  Verlassen  der  Leitvorrichtung 
ist  nämlich  vom  äusseren  Drucke  ziemlich  unabhängig. 
Sinkt  dieser  nun  durch  Anwendung  von  Kondensation,  so 
wächst  der  üeberdruck  des  Strahles  über  den  umgebenden 
Druck.  Dann  breitet  sich  der  Strahl  aber  rascher  aus  und 
legt  sich  früher  an  die  Wandungen  der  Laufradkanäle  an, 
und  das  vergrössert  den  Wert  von  U.  Vergleicht  man  nun 
den  Wert  von  D  für  =  1,1  und  C  =  0.1  mit  dem  für 
/>,  =  0,2  und  C  =  0,3,  so  zeigt  sich  in  dieser  Richtung  eine 
bessere  Uebereinstimmung  zwischen  Rechnung  und  Ver¬ 
such.  Durch  passende  Wahl  der  Werte  von  L  liesse  sich 


schinenfabrik  Ocrlikon  untersuchte  de  Laval’ sehe  Turbine') 
mit  diesem  Drucke  gearbeitet  hat.  Eür  ihn  ergiebt  sich 
nach  der  Dampftabelle  (pv)  —  19453.  pi  geht  dabei  rund 
gleich  4  Atm.  zu  setzen,  und  damit  berechnet  sich  nach 
Glchg.  (13)  c  =  558  m. 

Eür  die  Winkel  wurde  gewählt:  «  =  «.3  =  20°  und 
a,  =  142°.  Um  die  Rechnung  zu  vereinfachen,  ist  eine 
seitenschlächtige  Turbine  vorausgesetzt,  also  wofür 

21^  ==  -1 II  wird.  Diese  Umfangsgeschwindigkeit  berechnet 

sich  nach  Glchg.  (17)  zu  h  =  280  m,  sie  ist  also  brauchbar, 
da  sie  bis  300  in  zulässig  wäre. 

Die  weitere  Rechnung  ist  für  eine  Turbine  mit  und 
eine  ohne  Kondensation  durchgeführt,  so  dass  das  eine  Mal 
=1,1  das  andere  pi  =  0,2  Atm.  gesetzt  wei'den  durfte. 
Damit  ferner  der  berechnete  Dampfverbrauch  nicht  zu 
stark  vom  beobachteten  abwich,  musste  der  Wert  von  K 
ziemlich  klein  angenommen  werden;  gerechnet  ist  für  beide 
Werte  von  p^  mit  c  =  0,1  und  0,2.  In  der  folgenden  Tabelle 
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sind  die  wichtigsten  Ergebnisse  zusammengestellt,  nämlich 
die  für  w<>  und  c.,  und  für  den  stündlichen  Dampfverbrauch 
von  Dkg  für  die  „Dampfpferdestärke“,  d.  h.  für  die  wirk¬ 
lich  vom  Dampfe  an  die  Turbine  abgegebene  Leistung  in 
Pferdestärken. 
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Relief  an  der  Hauptfront. 


sogar  vollständige  Uebereinstimmung  erreichen.  In  diesen 
Verhältnissen  sehe  ich  den  Nutzen  der  Kondensation,  aber 
nicht  in  einer  Vergrösserung  von  c. 

Auffallend  ist  hierbei  nur,  dass  'C  so  klein  sein  soll. 
Nun  kann  es  aber  ganz  wohl  in  Wirklichkeit  einen  höheren 
Betrag  erreichen.  Wenigstens  lassen  sich  einige  Gründe 
dafür  anführen.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  das 
Gesetz  der  Zustandsänderung  pv  =  const.  zu  günstig  an¬ 
genommen  ist  und  dass  die  wirkliche  Expansionsarbeit 
kleiner  bleibt.  Ebenso  ist  es  möglich,  dass  der  Druck  p^ 
kleiner  in  die  Rechnung  eingeführt  worden  ist,  als  er  sich 
wirklich  einstellt.  Namentlich  aber  glaube  ich,  dass  die 
de  Laval’schen  Turbinen  mehr  Dampf  brauchen,  als  es  der 
Eall  wäre,  wenn  sie  den  hier  entwickelten  Anschauungen 
entsprechend  ausgeführt  sein  würden.  So  halte  ich  die  diver¬ 
gente  Düse  für  unrichtig,  weil  sie  sowohl  den  mittleren 
Druck  pi  in  der  Mündungsebene,  als  auch  die  Geschwindig- 
'  keit  c  verkleinert,  wodurch  beide  positive  Glieder  in  Glchg.  ( 15) 
ebenfalls  verkleinert  werden.  Ausserdem  kann  bei  de  Laval 
die  doch  noch  vorhandene  Expansionsfähigheit  des  Dampfes 
weniger  gut  ausgenutzt  werden,  weil  er  gar  Keine  ge¬ 
schlossenen  Laufradkanäle  anwendet,  sondern  die  Schaufeln 
frei  aus  dem  Radkranze  heraustreten  lässt,  was  den  Wert 
von  'C  unmittelbar  stark  herunterzieht.  (Forts,  folgt.) 


')  Nach  Angaben  der  Fabrik. 


')  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ing.  1895^  1192. 
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Das  Haus  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  in  Berlin. 

Architekten:  Renner  u.  Körte  in  Berlin. 
(Mit  einer  Tafel.) 


An  vornehmer  Stelle  der  deut¬ 
schen  Reichshauptstadt,  Char¬ 
lottenstrasse  Ecke  Mittelstrasse 
(Berlin  N.W.),  erhebt  sich  das 
in  den  Formen  deutscher  Renais¬ 
sance  errichtete,  mit  bildneri¬ 
schem  Schmuck  reizvoll  aus¬ 
gestattete  neue  Geschäftshaus  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure. 

Der  Entwurf  für  den  auf  beiliegender  Tafel,  sowie  auf 
Seite  110  und  112 — 114  dargestellten  Bau  ist  hervorge¬ 
gangen  aus  einem  vom  Verein  im  Jahre  1894  unter  den 
deutschen  Architekten  ausgeschriebenen  Wettbewerb,  bei 
welchem  das  später  mit  geringen  Abänderungen  zur  Aus¬ 
führung  gelangte  Projekt  „Grashof“  der  HH.  Regierungs¬ 
baumeister  Reimer  und  Körle  in  Berlin  einen  ersten  Preis 
davontrug.  Anfang  Januar  1896  wurde  mit  dem  Neubau 
begonnen,  dessen  Vollendung  und  feierliche  Einweihung  am 
11.  Juni  1897  den  Wunsch  des  Vereines  nach  einer  seiner 
Bedeutung  entsprechenden  äusseren  Repräsentation  und  nach 
eignen  zweckmässigen  Geschäftsräumen  verwirklicht  hat. 

Das  eine  Grundfläche  von  335  ni^  bedeckende  Ge¬ 
bäude  enthält  über  dem  Kellergeschoss  noch  vier  Geschosse, 

von  denen  der  hohen 
Grunderwerbskosten 
wegen  die  beiden 
untern  zu  Geschäfts¬ 
zwecken  vermietet 
sind,  während  die  bei¬ 
den  Obern  vom  Verein 
benutzt  werden.  Um 
die  Räume  des  Unter¬ 
geschosses  für  eine 
Tresoranlage,  die 
Abwartwohnung  und 
eine  Gastwirtschaft 
möglichst  vollständig 
ausnützen  zu  können, 
wurde  die  Centralhei¬ 
zungin  einen  darunter 
angeordneten,  zweiten 
Keller  verlegt. 

Im  zweiten  Stock  befinden  sich  der  Sitzungssaal,  das 
Zimmer  des  Direktors,  ein  Warteraum  und  die  Kanzlei; 
im  dritten  Stock  sind  die  Räume  für  die  Redaktion  der 
Vereinszeitschrift  nebst  Lesezimmer  und  Zeichensaal  unter¬ 
gebracht.  Das  Dachgeschoss  wird  von  einem  photographischen 
Atelier  für  die  Zwecke  der  Redaktion  und  umfangreiche 
Lagerräume  eingenommen.  Ein  durchgehender  Aufzug  be¬ 
dient  sämtliche  Stockwerke  ;  Nebentreppe,  Flur  und  Aborte 
werden  durch  einen  Lichthof  von  12  m*  Fläche  beleuchtet. 

Die  Bestimmung  der  beiden  obern  Geschosse  ist  an 
beiden  Fronten  hervorgehohen ;  unter  dem  das  Sitzungs- 


Reliefs  an  der  Hauptfront. 


Zimmer  andeutenden  Erker  der 
Hauptfront  steht  die  von  Prof. 
Moest  modellierte  Bronzebüste 
Franz  Grashofs,  eine  Nachbil¬ 
dung  der  Büste  des  Grashof- 
Denkmals  in  Karlsruhe.  Die 
Fensterbrüstungen  des  obersten 
Stockwerkes  sind  durch  fünf 
Flachreliefs  mit  Darstellungen 
von  Gegenständen  und  Vor¬ 
gängen  aus  verschiedenen  Ge¬ 
bieten  des  Maschinenwesens  aus¬ 
gefüllt.  An  der  Seitenfront  des 
Hauses  in  der  Mittelstrasse  er¬ 
blickt  man  in  den  Brüstungen 
der  dreiteiligen  Fenster  allegorische  Bildwerke  von  Wissen¬ 
schaft,  Handel  und  Industrie,  in  den  Seitenfeldern  solche 
des  Dampfes  und  der  Elektricität.  Das  Zierschild  im  Giebel¬ 
feld  mit  dem  Namen  des  Vereins  wird  eingerahmt  durch 
zwei  Gestalten,  welche  Theorie  und  Praxis  verkörpern.  In 
den  Brüstungen  des  Erkers  sind  Luft,  Feuer  und  Wasser, 
am  Haupteingang  als  Schmuck  des  Schlussteins  der  gefesselte 
Dampf  durch  einen  weiblichen  Kopf  versinnbildlicht^).  Die 
Modelle  für  diese  Bildwerke  hat  Bildhauer  G.  Riecrelmann 

o 

in  Berlin  geliefert. 

Als  Material  für  den  Sockel  kam  schlesischer  Granit, 
tür  die  Fassade  Warthauer  Sandstein  zur  Verwendung ;  die 
Hofwände  haben  eine  Verkleidung  Amn  weissem  Verblend¬ 
stein  erhalten. 

Dem  Zweck  des 
Gebäudes  entspre¬ 
chend,  wurde  die 
innere  Ausstattung 
im  allgemeinen  ein¬ 
fach,  aber  mit  bes¬ 
tem  Material  und 
künstlerischer  Sorg¬ 
falt  durchgeführt. 

Reicher  gehalten 
sind  nur  das  Vesti¬ 
büle  und  Treppen¬ 
haus  mit  der  mar¬ 
mornen  Haupt¬ 
treppe,  und  der  in 
Eichenholz  getäfelte 
Sitzungssaal. 

Grosse  prunkvolle 
Säle,  Festräumlich¬ 
keiten  u.  dgl.  hat  das  Haus  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
nicht  aufzuweisen;  die  beabsichtigte  äussere  Repräsentation 
wird  mehr  in  dem  Sinne  aufgefasst,  dass  der  Verein  über¬ 
haupt  ein  eigenes  Heim  besitzt,  welches  in  seinem  Aeussern 
und  Innern  einen  vornehmen  Eindruck  macht.  Sämtliche 
Räume  haben  Warmwasserheizung;  zur  Beleuchtung  dient 
elektrisches  Licht,  doch  ist  auch  Gasleitung  vorgesehen. 

Die  gesamten  Kosten  des  Neubaus  und  der  inneren 
Einrichtung  stellen  sich  auf  rd.  340000  Fr.,  die  Baukosten 


‘)  Für  die  Abbildungen  sind  wir 
Schrift  zu  Dank  verpflichtet.  . 
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allein  auf  325000  Fr.,  d.  b.  970  Fr.  pro  m-  und  43,8  Fr. 
pro  Einschliesslich  des  Grunderwerbes  hat  der  Neubau 
eine  Kapitalaufwendung  von  8  10  000  Fr.  (340  000  -j-  470  000) 
erfordert.  Den  hohen  Preis  für  die  Flächeneinheit  begründen 
die  im  Vergleiche  zur  Kleinheit  der  Grundfläche  sehr  grosse, 
850  nr  betragende  Fläche  der  Strassenseiten,  sowie  die 
bedeutenden  Ausgaben,  welche  mit  der  Dichtung  des  unter 
dem  Grundwasserspiegel  liegenden  zweiten  Kellers  Zu¬ 
sammenhängen. 

Miscellanea. 

Die  Eröffnung  der  Grossen  Ceniralbahn  in  England.  Zu  den  fünf 
grossen  Londoner  Bahnhöfen,  die  sich  an  der  nördlichen  l’eripherie  des 
Centrums  von  Gross-London  belmden  und  von  denen  aus  sich  das  Eisen¬ 
bahnnetz  nacli  dem  Westen,  Norden  und  (üsten  des  ganzen  Landes  hin 
ausbreitet,  ist  seit  dem  9.  März  ein  sechster  grosser  Bahnhof  gekommen, 
die  <.Marylebone-Station '>,  und  zugleich  ist  eine  neue  Eisenbahn  eröffnet 
worden,  die  I.ondon  mit  den  mittleren  Distrikten  und  dem  Norden  Eng¬ 
lands  verbindet,  die  <,Great-Central»-Eisenbahn.  Diese  neue  Eisenbahn  ist 
aus  der  Fortsetzung  der  «Manchester-,  Sheffield-  und  Lincolnshire-Eisen- 
bahn>  nach  Süden  entstanden.  Sie  soll  hauptsächlich  dazu  dienen,  die 
Kohlen  von  Yorkshire  und  Nottinghamsliire,  die  Produkte  der  Te,xtil- 
industrie  und  der  anderen  Gewerbe  von  Manchester,  Norlhwich  und  Liver¬ 
pool,  ebenso  wie  die  Ackerbauprodukte  von  Lincolnshire  und  die  Fische 
von  Grimsby  nach  London  zu  schaffen,  wälirend  sie  zugleich  die  Städte 
Nottingham  und  Leicester  in  eine  bessere  Verbindung  mit  l,ondon  als  bis¬ 
her  bringt.  Der  direkte  Schnellzugsverkehr  zwischen  London,  Liverpool 
und  Manchester,  sowie  auch  der  Schnellzugsverkehr  nach  Schottland 
wird  jedoch  ohne  Zweifel  den  alten  Eisenliahnen  erhalten  bleiben.  Ueber 
die  Anlage  des  Kopfbahnhofs  werden  im  «Centralbl.  der  Bauverw.»  folgende 
Angaben  gemacht.  Nach  Ueberschreitung  des  unmittelbar  vor  dem  Bahn¬ 
hof  liegenden  Regents-Kanals,  dessen  Ueberbrückung  bereits  17  Gleise 
trägt,  führen  Abzweigungen  westlich  an  den  Güterlandungsplatz  dieses 
Kanals,  nächst  diesen  schliessen  sich  die  Gleise  nach  dem  Kohlenbahnhof 
an,  der  Platz  für  220  Kohlenwagen  hat,  daneben  ist  ein  elektrisches  Ma¬ 
schinenbaus  mit  fünf  Dampfkesseln  zu  je  400  P.  S.  angeordnet.  In  öst¬ 
licher  Richtung  weitergehend  folgt  ein  riesiger  fünfstöckiger  Güterspeicher 
von  7S  zu  II7  ;;z  Grundmass  mit  46600  Lagerfläche.  In  diesen  führen 
sechs  Gleise  in  der  Höhe  der  anstosseuden,  auf  Rampen  hochgeführten 
Strasse,  mit  einer  Vorrichtung  zur  Versenkung  von  Eisenbahnwagen  in 
das  Kellergeschoss.  Der  Personenbahnhof  liegt  tiefer  als  der  Güterbahnhof, 
dessen  neu  angelegter  Zugangsweg  über  die  Personengleise  hinweggeführt 
ist.  Die  Bahnsteige  dehnen  sich  von  dieser  Ueberbrückung  an,  neben  der 
eine  Rampe  für  Droschken  herunterführt,  bis  an  das  Empfangsgebäude  aus 
und  haben  eine  Länge  von  über  300  ui  mit  iSo  wz  Ueberdachung.  Vor 
dem  Empfangsgebäude  ist  ein  grosses  Bahnhofshotel  errichtet,  wie  es  allen 
grossen  englischen  Bahnhöfen  eigentümlich  ist.  Augenblicklich  hat  der 
Bahnhof  eine  Breite  von  47  w?,  doch  ist  genügend  Land  angekauft,  um 
eine  Verdopplung  der  Breite  vornehmen  zu  können.  Jetzt  sind  vier  Bahti- 
steige  vorhanden.  Die  Ueberdeckung  ist  durch  gradlinige  eiserne  Dächer 
mit  reichlicher  Glasdurchbrechung  und  von  12  bis  15  in  Spannweite  er- 
folgt,  deren  drei  vorhanden  sind  ausschliesslich  eines  Auslegerdaches  an 
der  Ostseite.  Auf  gleicher  Höhe  mit  den  Personengleisen  liegen  weiter 
östlich  Ausladegleise  für  den  Milch-  und  Fischverkehr,  von  dem  man  voi- 
aussetzt,  dass  er  grosse  Ausdehnung  annehmen  wird.  Selbstverständlich 
waren  bei  der  Anlage  einer  Personen-  und  Güterliahnhof  umfassenden 
Eisenbahn,  die  so  weit  in  das  heutige  Gross-London  hineinschneidet,  be¬ 
deutende  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Ueber  1000  Häuser,  25  .Strassen 
und  zwei  von  Wohnhäusern  umgebene  Plätze  mussten  verschwinden,  um 
der  Bahnhofsanlagc  Platz  zu  machen.  Bis  nach  Ilampstead,  wo  die  Eisen¬ 
bahn  das  Weichbild  von  London  verlässt,  bewegt  sie  sich  in  Tunnels, 
um  dort  erst  wieder  an  das  Tageslicht  zu  treten.  Die  .Städte  Leicester 
und  Nottingham  versprechen  sich  besonderen  Gewinn  von  der  neuen  Eisen¬ 
bahn.  Nottingham  erhält  einen  Centralbahnhof  im  Mittelpunkt  der  Stadt, 
und  auch  in  Leicester  wird  ein  neuer  schöner  Bahnhof  erbaut. 

Die  Feier  des  50jährigen  Bestandes  des  österreichischen  In¬ 
genieur-  und  Architekten-Vereins  ist  am  18.  März  durch  eine  zahlreich 
besuchte  Festsitzung  im  Gemeinderatssaale  des  neuen  Wiener  Rathauses  be¬ 
gangen  worden.  Wie  den  vorliegenden  Festberichten  zu  entnehmen  ist, 
waren  bei  der  Feier  68  Fachvereine  und  Körperschaften  aus  Oesterreich- 
Ungarn,  Deutschland,  England  und  Fratdcreich  vertreten,  worunter  22 
durch  ihre  Abordnungen  .Adressen  überreichen  liessen.  —  Dem  Schweize- 
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rischen  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  war  leider  keine  Gelegenheit 
geboten,  den  befreundeten  österreichischen  Verein  bei  diesem  bedeutsamen 
Anlass  zu  begrüssen. 

Elektrische  Strassenbahn  in  Neapel.  Anfang  dieses  Monats  wurde 
die  erste  elektrische  Strassenbahn  Neajrels  über  den  Corso  Vittorio-Emanuele 
dem  Verkehr  übergeben;  sie  ist  an  Stelle  der  Dampf-Trambahn  getreten, 
welche  bisher  den  Fahrdienst  versah.  Die  belgische  Gesellschaft,  die  das 
Unternehmen  leitet,  beabsichtigt,  nach  und  nach  sämtliche  Strassenbahnen 
Neapels  in  elektrische  Bahnen  umzuwandeln. 

Eitigen.  Polytechnikum  Einen  ehrenvollen  Ruf  an  die  technische 
Hochschule  in  München  hat  Herr  Ing.  Wyssling^  Professor  für  ange¬ 
wandte  Elektrotechnik  am  eidgen.  Polytechnikum  und  Direktor  des  Elek- 
tricitälswerkes  an  der  Sihl,  erhalten.  Dem  schweizerischen  Schulrate  ist  es 
jedoch  gelungen,  die  treffliche  Lehrkraft  des  Herrn  l’rof.  Wyssling  unserer 
polytechnischen  Schule  weiterliin  zu  sichern. 

Elektrische  Bahn  Mannheim  -  Heidelberg.  Die  Stadtgemeinden 
Mannheim  und  Heidelberg  haben  von  der  grossh.  bad.  Regierung  die 
Konzession  zum  Bau  und  Betrieb  einer  elektrischen  Balm  zwischen  beiden 
.Städten  erhalten.  Die  Rahn  soll  doppelspurig  und  ohne  Zwischenstationen 
gebaut  werden. 

Konkurrenzen. 

Jubiläumskirche  in  Wien.  Im  August  vor.  Jahres  wurde  unter  den 
Architekten  Oesterreich-Ungarns  ein  Wettbewerb  für  Entwürfe  zu  einer 
Jubiläumskirche  in  Wien  ausgeschrieben,  als  deren  Bauplatz  (1500  ni~ 
Nutzfläche)  die  nordöstliche  Ecke  des  Erzherzog  Karl-Platzes,  gegenüber 
der  Kronprinz  Rudolf-Brücke  bestimmt  ist.  Mit  der  Kirche  soll  eine  Kaiserin 
Elisabeth-Gedächtniskapelle  in  unmittelbare  Verbindung  gesetzt  werden. 
Die  Bausumme  beträgt  2  Millionen  Kr.  Bis  Ende  Februar  d.  J.,  dem 
verlängerten  Endtermin,  sind  48  Entwürfe  eingegangen,  von  welchen  der¬ 
jenige  des  Hrn.  Prof.  Viktor  Liinis  in  Wien  den  ersten  Preis  (4000  Gulden) 
davontrug.  Zweite  Preise  (je  3000  Gulden)  haben  die  Architekten  M.  v. 
Ferstel;  Hugo  Haeger;  Emil  Artmann  und  A/fr.  Wildhack.;  sämtlich 
in  Wien,  erhalten;  dritte  Preise  (je  1000  Gulden)  wurden  den  Architekten 
Karl  Troll.,  Kiig.  Klef  stein  und  M.  Kropf  in  Wien,  sowie  Frans  Drobny 
in  Salzburg  zuerkannt.  Von  den  48  Arbeiten  mussten  vier  aus  formalen 
Gründen  zurückgestellt  werden. 

Ueberbauimg  des  Obmannamts- Areals  in  Zürich.  (Bd.  XXXIII 

.S.  toS.)  Der  Regierungsrat  hat  auf  Antrag  der  Jury  beschlossen,  noch 
\veitere  drei  l’rojekte  um  zusammen  2400  Fr.,  d.  h.  den  Rest  der  für  die 
Prämiierung  der  besten  Plntwürfe  verfügbaren  .Summe  von  8000  Fr.  anzu¬ 
kaufen.  Die  Wahl  fiel  gemäss  Vorschlag  des  Preisgerichtes  auf  die  drei 
Projekte  «Kanalwage,  «eidg.  Kreuz»  und  «Uto».  Verfasser  derselben  sind 
die  HH. :  H.  fuvet.  Architekt  in  Genf,  P.  Rickeri;  slud.  arcli.  von  Basel 
mit  Fi'ölilichcr;  stud.  arch.  von  Solothurn,  und  Arch.  P.  Pluber  in  Basel 
mit  Arch.  G.  Wanner  in  Lausanne. 

Preisausschreiben. 

Preisatifgabsn  des  Vereins  für  Eisenbalinkunde  zu  Berlin.  Der 

genannte  Verein  hat  folgende  zwei  Preisaufgaben  zur  Bearbeitung  ausge¬ 
schrieben:  I.  Aul  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  ist  eine  wi.ssenschaft- 
liche  Darstellung  der  Grundzüge  für  die  Anordnung  von  Bahnen  mit  ge¬ 
mischtem  Betrieb  —  Reibungsslrecken  und  Zahnstrecken  —  zu  geben. 
II.  Entwurf  einer  selbstthätigeii  Wegeschranke  für  unbewachte  Wegeüber¬ 
gänge.  Die  Schranke  soll  sich  vermittelst  Auslösung  durch  den  fahren¬ 
den  Zug  etwa  zwei  Minuten  vor  dessen  Eintreffen  schliessen  und  nach 
Vorbeifalirt  des  Zuges  selbsttliätig  wieder  öffnen.  Für  die  erste  Aufgabe 
sind  2000  M.,  für  die  zweite  500  M.  als  Preise  ausgesetzt.  Bewerber  er¬ 
halten  die  Programme  der  Aufgaben  mit  den  näheren  Bedingungen  vom 
Verein,  Berlin  W,  Wilhelmslr.  92/93. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


V  ereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Gesucht  zwei  junge  tüchtige  Ingenieure  für  Flusskorrektion.  (l  190) 
On  chcrche  un  ingcnieur-mecanicien  comme  chef  du  Service  tech- 
nique  dans  une  usine  de  machines  outils,  d'appareils  electriques  et  d’in- 
stallations.  (1191) 

Gesucht  ein  junger  Ingenieur  für  Bahnkonzessionsbegehren,  (i  192) 
Auskunft  erteilt  Der  Sekretär:  H.  Paur^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 
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Tlirl)ill(jll  alltr  SjstüK, 

Präcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
Pläne  und  KostenvoefinscUlüge  auf  Verlangen. 


Strohzöpfe 

zur  Umhüllung  von  Dampf-  und 
Wasserleitungsröhren  oder  zur  Ver- 
wendunjr  als  Packmaterial  liefert  in 
acht  verschiedenen  Stärken  und 
beliebigen  Posten 


die  Ökonom.  Verwaltung  der 
Strafanstalt  Zürich. 


Socins. 


Junger,  tüchtiger  Kaufmann,  selb¬ 
ständiger  Leiter  eines  grossen  Bau- 
gescbäfies  (Zimmerei  u.  Schreinerei), 
wünscht  sich  an  einem  besehender, 
nachweisbar  guten  Geschäfte  mit 
Fr.  IO — 15000  aktiv  zu  beteiligen. 
Diskretion  zugesichert. 

Off.  sub  Chiff.  Z  B  147  befördert 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Un  jeuue  homme 

qualifie  demande  emploi  chez  un 
dessinateur-technicien. 

S’adresser  sous  initiales  Z  Z  2025  a 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Zeichner 

für  Baubureau  gesucht  zu  sofor¬ 
tigem  Eintritt. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  L  2161  an 

Kndolf  Mosse,  Zürich. 

Ingenieur 

mit  Normalbahnbau-Praxis  gesucht. 
Offerten  sub  Chiffre  Zag  E  129  an 

Rudolf  Mosse,  Bern. 

On  demande  un 

dessinateur-amliitecte 

serieux,  capable  et  bien  au  courant 
de  la  coDstruction. 

S’adresser  sous  chiffre  Z  .S  2268  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 


Schreibmaschinen-ÄrbeiteQ 

liefert  prompt  und  billig 

Helene  Rietmann, 

Untere  Zäune  15,  Zürich. 

Geometer 

sucht  als  praktische  Prüfungsarbeit 
eine  Vermessung  zu  übernehmen. 
Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  ZJ  2109 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bautechniker. 

Junger  Bautechniker,  Absolv.  des 
Technikums,  mit  Zimmermanns-, 
Maurer-  und  Bureaupraxis,  sucht  auf 
Anfang  oder  Mitte  April  Anstellung 
auf  einem  Bau-  oder  Architektur¬ 
bureau. 

Offerten  sub  Z  R  2142  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

— —  Architekt.  — — 

Theoretisch  u.  praktisch  gebildeter 
Architekt,  sucht  Stelle  in  der  Central¬ 
oder  Ostschweiz.  Prima  Referenzen. 
Militärfrei.  Eintritt  event.  sofort. 
Offerten  sub  Z  M  5  h  an 

Rudolf  Mosse,  Lausanne. 

Bautechniker. 

Junger  Tessiner,  gewes.  3iähriger 
Schüler  an  der  Brera-Akademie  in 
Mailand, sucht  Stelleals  Bauzeichner. 
Offerten  unter  Chiffre  ZW  2197  an 

Rudolf  Zürich. 

Strebsamer  Ingenieur, 

23  Jahre  alt,  mit  3  Jahren  Werkstatt- 
u.  '/-a  Jahr  Bureaupraxis  im  Werk¬ 
zeugmaschinenbau  sucht  Stellung  in 
bei.  Branche,  am  liebsten  als  Assisient 
im  Betrieb,  bei  massigen  Ansprüchen. 

Offerten  sub  M  L  poste  restante 
Locarno,  Monti  d.  Tnnitä  erbeten. 

Bauführer, 

prakt.  und  theoret.,  sucht  baldigst 
Stellung  auf  Bureau  oder  Bau. 
Offerten  unter  Chiffre  Cc  i  749  Z  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 


Rollbälm-Gesuch. 

Ca.  3000  m  Stahlschienen,  10  bis 
12  /l’^schwer,  I  Lokomotive,  40  P.S.. 
750  min  Spur,  40  Rollwagen,  dazu 
passend,  in  gebrauchtem,  aber  gut 
erhaltenem  Zustande  /.it  koilicu 
gesucht. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  M  2212  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Mascliilieiitecliiliker 

mit  8  Jahre  Werkstattpraxis  und 
4  Jahre  Fachschulbildung  sucht  per 
sofort  Stellung. 

Gefl.  Offerten  erbeten  unter  Chiffre 

z  Y  2224  an  Rudolf  fflosse,  Züricli. 


Tüchtiger 

Bautechniker 

mit  mehrjähriger  ’Taxis  auf  Bureau 
und  Bauplatz  sucht  Stelle  als  Bau¬ 
führer,  event.  Bauzeichner. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  K  2260 

an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Farbt'iifabiikeii  mim.  Friedr.  l!ayer&Co., 
Elberfeld. 


sowie 

Schleim-  u. 
Schimmelpilze 

beseitigt  sicher  das 

geruchlose 

Aiitinoniiin. 


J.  Ammann  &Wild 

Waagenfabrik 

Ermatingen 
St.  Gallen. 

Waagen  in  allen 
Konstruktionen, 
von  1  Kgr.  bis 
50  000  Kgr.  Trag- 
ki*aft. 

Lieferanten  für  Eidg.  Post  und  Zoll,  Direktion  der  Eidg.  Bauten, 
Eidg.  Konstr. -Werkstätte  N.  O.  B.,  V.  S.  B.,  Gaswerke  Zürich,  St.  Gallen, 
Bern,  Basel  u.  s.  w. 
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Hauptlager  in  Wallisellen  bei  Zürich. 

Bergwerks-  &  Hüttenprodukte.  ^aptWiWail Rollwägelchen  verschiedener  Grössen 

Industrielle  Anlagen.  Mechanische  Einrichtungen.  inkl.  allem  Zubehör  für  Materialtransport  bei 

Bahn-  &  andern  öffentlichen  Bauten, 

Radsätzen,  Bandagen,  Kupplungen, 

S  t  a  li  1  ^  u  s  s  r  ü  (1  e  r  n 
für  llolinagen, 

Drehscheiben,  Achsen,  Kreuzungen, 

kl.  Lokomotiven,  pumpen  &  Ventilatoren. 


Verkauf  &  Vermietung 
von  Lokomobilen,  Motoren  & 
Bauiiiiteriiehiner  -  Bsiterial, 

wie  transportable  Stahlbahnen, 

Rollhahnschienen 

mit  Befestigungsmitteln  für  Dienstgeleise, 


Prospekte  &  Kostenanschläge  gratis. 


aus  der  BurbaclierMtte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 


stets  vorrätig  bei 


Kündig  Wnnderli  &  Cie. 

Maschinenfabrik 

üster 


bauen 


Ventilatoren 

mit 

Wasserdruck 

für 

Hotels,  Restaurants, 
Schulhäuser,  Schlachthäuser, 
Spitäler  und  Privatwohnungen. 


Absolut  geräuschloser  Gang, 
geringster  Wasserverbrauch 
und  genaue  Luftreguiierung. 


(Frankfurt  ^41. 

i^pec  ial Hat : 


ucHTmmBmRMMmNm 


jeder  Art,  unter  Garantie  für  höchste 

e|  I  Lichtempfindlicltkeitu.lialtbarküt.  • 

*ffltpaus|||ensilien,PausiZeichenpäpif!i’ß 

Tüchtige  ^ßiisleinwand  4^Tiisch^^* 
Vertreter  gesucht.  PfeisHsten  uMusterbücher gratis  u.  franco. 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüge, 

sowie 

Wiischereianlageii 

liefert  als  t^pecialität 

unter  Garantie 

die  Masciiinenfelirik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

Pyima  Referenzen. 

f/aschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 


Scliiiiidt  &  Scliiimiwcbei',  Züricli  V. 

Marmor-,  Granit-  und  Syenit-Industrie. 

Hydraul.  Sägerei,  Schleif-  und  Hreliwerke  in  Dietikon. 
Specialität:  Säulen,  Baluster 

in  weichem  und  hartem  Stein. 

— Clieminees  zzziz- 

Jede  Bauarbeit  gestockt  oder  poliert. 

Monumente,  Wandbekleidungen  etc. 


Leo  Sclmiitz, 


tilis-  lltKl  Wiissei-Hisiiiiiui 
(icscltiilt 

bei  der  Bleicberwegbrücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 

Muster- A-Usstellun  ff. 
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G.  Helbling  &  Cie., 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  18. 


[raineizungen 

aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


G-ysi  ^6  Co.,  Aarau. 

Fahrikatioii  feinster 

Präcisions-Seisszeyie 

für  Ingenieure,  Architekten,  Techniker  etc. 

Illustrierte  Preislisten  r«- 

gratis  und  franko. 


MASCHINENFABRIK  BURCKHARDT,  BASEL 

^^^^litiengesellschalnt. 

Specialität  in: 

Trockenen  Scbieber-Corapressoren  n.Vacnnnipnmpen 
Patent  Burckhardt  &  Weiss. 

Vorzüge : 

Grosse  Leistungsfähigkeit  bei  kleinen  Dimensionen,  daher  billige 
Anschaffungskosten.  Keine  Ventile;  zwangläufige  Steuerung.  Einfach¬ 
heit  der  Konstruktion.  Keine  Reparaturen.  Leichte  Zugänglichkeit, 
Geräuschloser  Gang.  Grösste  Betriebssicherheit.  Trockene  Druckluft. 

Volumetr.  Wirkungsgrad  garantiert  90  pCt. 

Bis  jetzt  wurden  ca.  2000  Maschinen  nach  System  «Burckhardt  &  Weiss»  ausgeführt. 
Prospekte,  Indikatordiagramme  etc.  stehen  auf  Verlangen  zu  Diensten. 


John  Fowler  &  Co.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  •  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Looomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahiue  von  Walzarbeiten  für  Strasseu-Neabauten,  Nenscbotterangen, 

Quai-  und  Eisen bahiibanten  etc. 


Verbesserte  patentierte 

Priestinan- Greifbagger 

nnd  lahrbare  nnd  leststeliende 

Kräliiie  jeder  Art,  für 

Haipl-,  Daiupf-,  liydraulischcii  und 
e’ickti’isclieii  Betrieb. 


Dampfwiiiden  ii.  Oampfkabel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 
ALTONA-HAMBURG. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 
Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

— " 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Ideferanfen  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 


J.  Rnkstuhl,  Basel.  | 

Warmwasser-,  1 

Niederdruck-Dampf-Heizungen.  ~ 

Prompte  Lieferung.  —  Garantie. 

Grosses  Lager  sämtlicher  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 

— - 

Vertreter: 

In  Bern:  E.  Lommel,  Iiig.,  Pavillonweg  10,  Bern. 

In  Zürich :  Geo.  F.  Ramel,  Iiig.,  Nordstr.  37,  Ziirieh. 
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Fried. 


Krupp  Grusonwerk,  Magdeburg-Buck"äZ~| 


Zerkleineriings-Masclüiieii, 

namentlich 

Steinbrechmaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  und  Eisenbahn-Schotter, 
Walzenmühlen,  Schlagkreuzmühlen,  Schleudermühlen,  Kugelmühlen 
(D.  R.  P.)  zum  Vermahlen  von  Gement,  Chamotle,  Erzen  u.  s.  w.,  Griesmühlen 
(D.  R.  P.)  zum  Feinmahlen  von  Gement  u.  s.  w. 

Kxcelsior-ScIarotmsiSileii. 

Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  w.,  System  Böklen. 

Maschinelle  Einrichtungen 

für  Cementwerke,  Ghamottefahriken,  Kalk-,  Mörtel-  und  Asphaltmühlen; 
sowie  für  Calciumcarbid-Fabriken. 


jocLox*  Jhjirt« 

Hydraulische  Kippvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in  Schiffe. 
Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Räder  u.  s.  w. 
für  Eisenbahnen  und  Strassenbahnen. 


Vertreter:  Edouard  Miinus,  rue  Petitot  11,  Genf. 


Steiiik'iieii-Geselisdiaft  Osteniniiidiiigeu 


Chemische  Fabrik  L.  Erzinger,  Schönenwerd. 


bei  ISerii. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rohmaterial 
aufs  Mass  in  jeder  Grösse  oder  behauen  nach  Plänen  und  Zeichnungen. 

Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials^ 


Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 


Submissions-Anzeiger. 


Termin 

stelle  » 

Ort 

Gegenstand 

2 . 

April 

Fisclier-Wengi, 
bautechn.  Bureau 

Solothurn 

Erd-,  Maurer-,  Gement-,  Schlosser-  und  Malerarbeiten,  sowie  die  Lieferung  von  etwa 
250  —  300  guter  Erde  für  Herstellung  einer  Einfriedung  um  die  neue  refor¬ 

mierte  Kirche  in  Derendingen. 

3- 

J.  Wipf,  Architekt 

Thun 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Schmiedearbeiten  und  Eisenlieferung,  sowie  Spengler-,  Dach¬ 
decker-,  Gipser-,  Glaser-,  Schreiner-,  Parkett-  und  Malerarbeiten  für  den  Neubau 
eines  Wohnhauses  in  Thun. 

4- 

» 

Städtische  Bauverwaltung 

Schaffhausen 

Malerarbeiten  an  verschiedenen  Bauobjekten  in  Schaffhausen. 

4- 

» 

Bureau  der  eidgen. 
Laborierwerkstätte 

Altdorf  (Uri) 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Spengler-,  Holzcementbedachungs-,  Schreiner-,  Glaser-, 
Schlosser-  und  Malerarbeiten  an  einem  Bade-Abort-Gebäude  bei  der  eidgen.  Laborier¬ 
werkstätte  in  Altdorf. 

4- 

» 

Kasernen  Verwaltung 

F  rauenfeld 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Dachdecker-,  Spengler-  und  Schlosserarbeiten,  sowie  die 
Plerstellung  von  Blitzableitungen  für  ein  Fourage-Magazin  auf  der  Allmend  bei 
Frauenfeld;  ferner  Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Spengler-,  Schreiner-,  Glaser-  und 
Schlosserarbeiten  für  den  Umbau  von  zwei  Schuppen  bei  der  Kaserne  in  Frauenfeld. 

4- 

» 

Dorer&Füchslin,  Architekten 

Zürich,  Florastr.  13 

Tapeziererarbeiten  für  das  neue  Postgebäude  in  Winterthur. 

4- 

Ant.  Schmid 

Neuenkirch  (Luzern) 

Maurer-,  Zimmer-,  Schlosser-,  Schreiner-,  Spengler-,  Plafner-,  Schmied-  und  Dach¬ 
deckerarbeiten,  sowie  Lieferung  von  etwa  420  I-Balkeii,  etwa  650  trockenen 

Laden  verschiedener  Dicke,  Ziegel  und  etwa  6200  Stück  Riegelsteine  zum  Neubau 
eines  Käsereigebäudes  der  Käsereigenossenschaft  «Windblosen»  in  Neuenkirch. 

5- 

Gemeinderatskanzlei 

Uster 

Anlage  eines  Hochreservoirs  aus  Beton,  von  300  Inhalt,  in  Kirchuster. 

6. 

» 

Walt.  Hoffmann,  Architekt 

Winterthur 

Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Spengler-,  Glaser-,  Schreiner-,  Schlosser-,  Hafner- 
und  Malerarbeiten  zu  dem  Wohn-  und  Oekonomiegebäude  des  Herrn  J.  Weilen¬ 
mann  in  Wiesendangen. 

8. 

» 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich, 

untere  Zäune  Nr.  2, 
Zimmer  Nr.  3 

Herstellung  eines  Anbindezaunes  in  der  Tierarzneischule  Zürich,  Lieferung  von 
Parkettböden  in  die  Wärterküchen  des  Kantonsspitals  Zürich,  in  die  Irrenanstalt 
Burghölzli,  in  die  Obst-  und  Weinbauschule  Wädensweil,  ferner  Maurerarbeiten, 
Granitlieferungen  und  Eisenkonstruktion  für  eine  Veranda  beim  Absonderungshaus 
des  Kantonsspitals  Zürich. 

8. 

» 

Gemeindeschreiberei 

Worb  (Bern) 

Korrektionsarbeiten  der  Staatsstrasse  im  Dorfe  Worb  vom  Bahnhof  bis  zum  Sternen, 
nebst  beidseitigen  Trottoir-Anlagen. 

IO. 

» 

Obmannamt 

Zürich, 

Zimmer  Nr.  36 

Ausführung  der  Zufahrtsstrasse  und  des  Unterbaues  des  Verbindungsgeleises  der 
kantonalen  Strafanstalt  in  Regensdorf  (etwa  2100  Aushub,  120  Steinbett, 

670  nt^  Bekiesung  und  30  Mauerwerk). 

lo. 

» 

Ebinger,  Ortsvorsteher 

Engweilen  (Thurgau) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  (Reservoir 
80  vt^  Inhalt,  Röhrennetz  etwa  3000  m  Länge)  in  Engweilen. 

lo. 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Kapperswyl 
(St.  Gallen) 

Grab-,  Fels-  und  Cementarbeiten  für  das  projektierte  Doppelreservoir  von  600 
Wasserinhalt  auf  dem  Lindenhofe  zu  Rapperswyl. 

IO. 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich,  untere Zäune2, 
Zimmer  Nr.  6 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Granit-,  Sandstein-  und  Schlosserarbeiten,  sowie  die  Eisen¬ 
lieferungen  zum  Neubau  für  den  Kantonschemiker  in  Zürich. 

12. 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich,  untereZäune2, 
Zimmer  Nr.  6 

Erd-,  Maurer-,  Granit-,  Sandstein-,  Zimmer-  und  Schlosserarbeiten,  sowie  Eisen¬ 
lieferungen  für  die  neue  Polizeikaserne  in  Zürich. 

15- 

» 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich,  untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  19 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Granit-,  Sandstein-,  Gement-  und  Dachdeckerarbeiten,  sowie 
die  Eisenlieferung  zu  den  Erweiterungsbauten  Neu-Rheinau. 

17- 

Verwaltungsbureau 
der  Schweiz.  Südostbahn 

Wädensweil 

Sämtliche  Bauarbeiten  für  die  Vergrösserung  des  Güterschuppens  der  Station  Ein- 
siedeln. 

20. 

» 

Paul  Ghristen,  Architekt 

Burgdorf, 

Schmiedengasse 

(Bern) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Spengler-  und  Dachdeckerarbeiten,  sowie  die 
Lieferung  der  I-Walzeisen  zum  neuen  Lehrgebäude  bei  der  landwirtschaftlichen 
Schule  in  der  Rütti  bei  Bern. 

22. 

» 

Kantonales  Plochbauamt 

Zürich,  untere  Zäune 
Nr.  2,  Zimmer  Nr.  5 

Erd-,  Maurer-  und  Steinhauerarbeiten,  Lieferung  von  Eisenbalken,  Gittern,  Eck-  und 
Schwellschienen  für  die  Neubauten  der  kantonalen  Strafanstalt  in  Regensdorf. 
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Niederdruckdampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 
Oefen  und  Kochherde,  Bäder. 

Seiclengasse  5, 


CeiitraEheixiiiisreii 


erstellen  in  solidester  Ausführuns 


Abdampfheizungen,  Trockenanlagen, 
Conditor-Backöfen. 

Wascheinrichtungen,  l’ferdestallungen. 


Haupt,  Ammann  &  Roeder,  Zürich,  Steinstrasse  64. 


de  Fries  &  Co. 


Düsseldorf 

Graf  Adolf-Strasse  87. 


Berlin  C. 

Kaiser  Wilhelm-Strasse  49. 

Permanente  Ausstellungen 

deutscher  und  aiiierikaiiischer 

W  erkzeiigmaiscliineii 

renommiertester  Häuser. 

=  Bedeutende  Lager.  iz=zz 


Wien 

I.  Eschenbaehgasse  g. 


Werkzeuge  aller  Art. 

Billigste  Preise.  —  Feinste  Referenzen. 

Pneumatische  Nietanlagen.  PBOBIR  &  MUFFELOFEH 

CjraS“,  JEiöi'le-  iiiici  Eiiisatz-< 

bewährtester  I^oiTstriiktioii. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz :  Fr.  MeisSncr,  Zürich. 


Fensterglas  aus  den  besten  belyischen  Fabriken  ^ 

haben  in  allen  Dimensionen  vorrätig  und  liefern  auch  schnellstens  ab  Fabrik 

zu  den  billigsten  Preisen 

^  Telephon  Nr.  716.  Ruppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


Joseph  Tögele,  Mailnheim, 
Fabrik  für  Eisenbahnbedarf, 
liefert; 

Weichen,  Herzstücke, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  no  rmale  u.  schmale  Spur. 
Trag'ba.re  Gteleisse. 
Eiserne  TraDsportsiifn  üir  jeden  Zweek. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Wolf&Weiss  in  Zürich. 


Gleisanlagen 


liefert  - 


F  Feldbahn 


Feldbau 

I^Fabrii 


llpliSItlPiiS 

Berlin;,N;W7; 

.d  c  „  ..  Boch'g  m  j,W.^  - 


4W'‘-  ^S6PI3  ' 
JUCHTPAVSeH- 

.PTfAVSmVSFAneße 

^  .  BE5TER|ABRIREN 
-jAÖLlCtlE«  CORTROLLE- 
ZÜRICH 

;  -■■-;'..Tei'ep,tpn:N°629  ■ 


Gement-,  Kalk-  &  Gementsteinfabrik 

Käpfnacl\  b.  Horgen 

empfiehlt  ihre  seit  25  Jahren  in  der  verschiedensten  Verwendung  erprobten 
Produkte  wie : 

OeJ=a.eixtsteiixe 

in  allen  Formaten  für  Rohbau  und  gewöhnliches  Mauerwerk, 

Kaminformsteine,  div.  Formsteine 

für  Schächte  und  Stollenmauerung, 

Gartensteine  und  Platten,  leichte  Tuffsteine 

für  Scheidewände  und  Riegelmauerwerk,  ferner 

la.R(ihrenceDient,  Hydr.  Schwer.  Kalk  und  Cementröhren 

IO — 60  cm  weit. 

Normenfestigkeit,  prompte  Bedienung  und  billigste  Preise  zusichernd. 


Eisen- 


Träger 

Dächer 


’Rrnr'k’PTl  Ingenieur, 

I  01  Freicstr.  !»4,  Zürich  V. 


Projekte,  Kräftepläne, 
Werkpläne,  Ausführungs¬ 
kontrolle  durch 

(Jiistav  Ciriot, 


Cementröhren-Formen 

H.  Kieser,  Zürich. 

Diplom  der  Schweiz.  Landesausstellung  Zürich  1883. 
Diplom  I.  Kl.  der  kantonalen  Gewerbeausstellung  Zürich  1894. 
Silberne  Medaille  der  Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896. 


Kirchnßr  &  Co.,  Leipzig-Sellerliausen. 

Grösste  Specialfabrik  von 

Säqewerkmaschinen 

^  und 

Holzbearbeitungsmaschinen 

Ueber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  liöchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Zürich,  Ing-  Roh.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  —  Telephon  3866. 
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FRITZ  MARTI 

WINTERTHUR. 


Miete 


& 


Verkauf 


Drahtseil-Bahnen 

neuesten  verbesserten  Systems. 

Grosse  Solidität.  —  Sicheres  Funktioniren.  —  Einfache  Bedienung. 
Weitgehende  Garantien.  —  KosteililllSCllliige  gl'lltis. 

Einfaches  &  billiges  Transportmittel 
für  Erze,  Kohlen,  Lehm,  Sand,  Holz,  Ziegelsteine,  Kalk,  Gement,  Getreide  etc.  etc. 
Unabhängig  von  der  Bodenbeschaffenheit,  überall  anwendbar. 
Grösste  Steigungen  und  sehr  grosse  Spannweiten  zulässig. 

Mascltiiieiiliallen  &  Wciistättcn  in  VValliscIlen  b. 


uaii-üiiteriieliiiier-.i!at(iriai. 

Kl.  Lokomotiven.  Pompen.  Ventilatoren. 

Transportable  Stahlbahnen, 

Rollbahnschienen,  Rollwägelchen,  Radsätze,  Bandagen, 
Kupplungen,  Stahlgussräder  für  Rollwagen,  Dreh¬ 
scheiben,  Achsen,  Kreuzungen. 

-  Locomobilen.  - 

Drahtseile,  Kabelwinden,  Stahl-  &  Kupferdrähte. 

Neuester  das-  &  Fetroleum-Motor 

(hödiste  Auszeichnungen). 

Zürich  &  in  Ilern  b.  Weycrinannsbaus. 


THONWERK  BIEBRICH.  A.-G. 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

V 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Saarau  (Schlesien)  und  Malbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Sau  und  Betrieb  von  Oasaastalteu,  Ckemisebem 
Fabriken,  Cementfabriken,  Oellulosefabriken,  @obweis@- 
und  Fnddelwerken,  Eiseng*iesserelen,  sowie  für  Dampf  kesael- 
und  sonstige  FeuerrmgiSaffllagea  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retsrien,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  IVSörteS  ete. 


Falrileo  buipart 

(Schweiz) 

empfehlen  als 
Specialität 


iolzbearbeltungsmascbinen 

jeder  Art,  neuester  Konstruktion,  besonders  kräftig  gebaut  una 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

Courante  Maschinell 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 

Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zn  Diensten. 

Acetylen -Apparate  Damont  &  Co,,  Sion. 

Goldene  Medaillen  und  Ehrendiplome. 

Höchste  Auszeichnung  wegen  Gefahrlosigkeit.  Ueber  gutes  Funk¬ 
tionieren  stehen  Zeugnisse  und  Referenzen  zu  Diensten. 

Man  verlange  den  Prospekt  mit  Preiscourant. 

General  -  Vertreter  :  Charles  Ewald,  Basel. 


System  HENNEBipUE  Patent  6533  «i» 

Brücken,  Reservoirs,  Decken,  Säulen, 
Fussböden,  Silos,  Fundamente, 
Dachkonstruktionen. 

Solidität,  Ersparnis,  Wasserdichtigkeit,  Feuersicherheit, 
Dauerhaftigkeit. 


8. 


General  -  Agentur : 

de  Molliiis, 

Maison  Villard, 

£L  TJ.  s  a.  XX  n  e. 


Iiig-enieiir, 


Patentinhaber  und  Unternehmer : 

A.  Ferrari,  Baumeister,  Lausanne. 

Chaudet  freres,  Baumeister,  Clärens. 

P.  Poujoulat,  Baumeister,  Gtenf. 

Adolf  Fischer,  Baumeister,  Freiburg. 

Leon  Girod,  Baumeister,  id. 

Ad.  Rychner,  Baumeister,  Xeuenburg. 

Favre  &  Cie.,  Ingenieure,  Zürich. 

Frote  &  Westermann,  Ingenieure  und  Baumeister,  Zürich. 
Anselmier  &  Gantschi,  Baumeister,  Bern. 

Rudolf  Linder,  Architekt,  Basel. 

Stüdeli  &  Probst,  Baumeister,  Solothurn. 

Max  Hoegger,  Baumeister,  St.  Gallen. 


Es  werden  Vertreter  gesucht  in 

InterlaUeii,  JAizern,  Aarau. 

IlilWIlilllillliililll  — 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billisiller  k  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 

Clausiusstrasse  38,  Zürich, 

beim  Polytechnikum. 


stabil,  wasserdicht,  dunstdicht,  schall¬ 
dämpfend,  Wärme  und  Kälte 

schützend,  Mörtel  verputz  fest  bindend, 

fabrieirtÄ.vil.  Ändemacli  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik. 
Proapectc,  Muster  etc.  postfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


14. 


XXXIII. 


Revue  polytechnique 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  20  „  ,, 

Vereinsntüglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland .  ,  .  .  „  16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  HerauS' 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Btickhandlungen 
und  Posiämier. 


W  ocliensclirift 


für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WÄLDNER 

Flossergasse  Nr.  i  (Se/nau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgeliers.  —  Kommissiensverlag :  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  fiathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis ; 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Annoncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOS3E 
in  Zürich,  Berlm,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Ha77tburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  Müncheit, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London, 


des  Scliweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


ZÜRICH,  den  8.  April  1899. 


B  14. 


XXXIII. 


Stellen -Ausschreibung. 

Die  Stelle  eines  Adjunkten  des  Stadtingenieurs  wird 
zur  Bewerbung  ausgeschrieben.  Theoretische  Bildung,  sowie 
Erfahrung  im  Bau  sind  erforderlich.  Die  Besoldung  beträgt 
je  nach  den  Leistungen  und  dem  Dienstalter  4500 — -6500  Fr. 

Anmeldungen  sind  bis  zum  22.  April  1899  schriftlich 
unter  Beifügung  etwaiger  Ausweise  über  Bildung  und  bis¬ 
herige  Thätigkeit  dem  Vorstande  der  Abteilung  I  des  Bau¬ 
wesens,  Herrn  Stadtrat  Süss,  einzureichen. 

Zürich,  den  29.  März  1899. 


Ansschreibungr 

über  Lieferung  von  Gussröhren  etc. 

Heber  die  Lieferung  folgender  im  Laufe  des  Jahres 
1899  für  die  Erweiterung  des  Gasleitungsnetzes  benötigten 
Gussröhren  und  Formstücke  wird  hiermit  freie  Konkurrenz 
eröffnet. 

Gussrohren : 

60  75  100  125  150  200  600  mm  Lichtweite. 

4000  7000  7000  1000  2000  200  1800  m. 

Pormstücke:  ca.  25  Tonnen. 

Die  Lieferungsbedingungen  sind  auf  dem  Bureau  des 
Unterzeichneten,  Limmatstrasse  180,  aufgelegt,  wo  jede 
weitere  Auskunft  erteilt  wird. 

Angebote  auf  die  Gesamtlieferung,  sowie  auf  einzelne 
Teile,  sind  bis  spätestens  den  15.  April  1899  verschlossen 
mit  der  Aufschrift:  „Offerte  für  Gussrohren  und  Porm¬ 
stücke  für  die  Gaswerke“  an  den  Vorstand  des  Bau¬ 
wesens  II,  Herrn  Stadtrat  Lutz,  einzusenden. 

Zürich,  den  30.  März  1899. 

Der  Ingenieur  der  Gaswerke: 

■  A.  Weiss. 


la  kiiastlicliea  Portlandcanienl 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Erweiterung 

der  Kraftstation  Burgwies. 


Heber  nachfolgende  Lieferungen  und  Arbeiten  wird 
hiemit  Konkurrenz  eröffnet: 

1.  Lieferung  einer  horizontalen  Compoundtandem- 
Dampfmaschine  von  200  P..S.  Normalleistung  für  Strassen- 
bahnbetrieb  nebst  nötigen  Rohrleitungen,  Transmissionen  etc. 
und  Montage  derselben. 

2.  Lieferung  eines  horizontalen  Dampfkessels  mit 
innerer  Feuerung  von  ca.  58  m“  Heizfläche,  nebst  Vorwärmer, 
Dampfsammelrohr  und  Einmauerung. 

Pläne  und  Bedingungen  für  Einreichung  von  Preis¬ 
offerten  können  bei  der  Unterzeichneten  Verwaltung  einge¬ 
sehen  bezw.  bezogen  werden. 

Üebernahmsofferten  sind  verschlossen  mit  der  Aufschrift: 
„Erweiterung-  Kraftstation  Burgwies“  bis  Montag  den 
24.  April  a.  c.  an  den  Vorstand  der  Abteilung  II  des  Bau¬ 
wesens,  Herrn  Stadtrat  Lutz,  einzureichen. 

Zürich,  den  6.  April  1899. 

Die  Strassenbalinverwaltung. 

Technischer  Leiter  gesucht 

für  eine  neu  einzurichtende  mechanische  Ziegelei  in  industrieller 
Gegend,  der  sich  am  Aktienkapital  mit  20000  Fr.  beteiligen  würde. 

Fixes  schönes  Honorar  nebst  Tantiemen. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  T  2444  an  liudolf  Mosse,  Zürich. 

Steinfabrik  Zürich 

Aktiengesellschaft 

Teleph.’  636.  Industriequartier,  Zollstrasse  38  Teleph.  636. 

empfiehlt  den  Herren 

Architekten  und  Baumeistern 

Balustres,  Vasen,  Konsolen, 

etc.  etc. 

in  absolut  wetterbeständigem  Material. 
(Rohmaterial:  gemahlene  Natursteine.) 
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Kanalisation  der  Stadt  Basel. 

Die  Ausführun_ü;  von  «-si.  380()  m  ISefoilkailäleil  im  äussern 
Gundoltlin()erquariier,  mit  Profilen  von  0,40/0,60  in  bis  1,00/1,50  in  Licht¬ 
weite,  wird,  unter  Vorbehalt  der  Projeklgenehmigung  durch  den  Grossen 
Rat,  hiemit  zurKonkurrenz  ausgeschrieben,  Bauvorschriften  beim  Kanalisations¬ 
bureau  (Rebgasse  l)  zu  beziehen,  woselbst  auch  die  Pläne  einzusehen  sind. 
Uebernahmsofferten  bis  «len  18.  alteiltlt«  einzu¬ 

reichen  an  das 

Sekretariat  des  Bau-Departements 
von  Basel-Stadt. 


Strassenbau-Aussclireibung, 

Der  Bau  des  2.  'l'eilstückes  der  Gemeiudestrasse  >S(tliöiieiil»erg;- 
KicUeil  wird  hiemit  zur  offentl.  Konkurrenz  ausgeschrieben.  Länge  der 
zu  vergebenden  Strecke  1930  m.  Voranschlag  ca.  Fr.  55000.  Pläne, 
Vorausmasse,  Bauvorschriften  und  Vertragsbedingungen  können  eingesehen 
werden  bei  Herrn  .8.  llegiineüi!!)er,  8cliöiieit!»ei‘g;. 

Die  Uebernahmsofferten  sind  verschlossen  und  mit  der  Aufschrift 
,,S«rliöiieiilnir{;s(raM»e“  bis  •^pii letale its  April  a.  c.  an 

Herrn  .1.  8leiiier,  l'rasitleiit  «ler  .StrasMeiihaukoiiiniitüsioii 
im  Sclierieiiaii.  Walil«til  einzusenden. 

Wallwil,  den  15.  März  1899. 

Die  Strassenbaukommission  Schönenberg-Ricken. 

Konkurrenz- 

Die  Direktion  der  öffentlichen  Arbeiten  des  Kantons 
Zürich  eröffnet  Konkurrenz  über: 

A.  Den  Nenbau  der  kantonalen  Strafanstalt  in 
Hegensdorf. 

Erd-,  Maurer-  und  Ste^nhauer-Arbeiten,  Lieferung  von 
Eisenbalken,  Gittern,  Eck-  und  Schwellschienen.  Audienz  je 
vormittags  8 — 12  Uhr.  Eingabetermin:  22.  April  1899. 

Aufschrift:  „Neubau  der  Strafanstalt“. 

B,  Die  Neubauten  in  Rheinau. 


[8.  April  1899. 

Bntle-  rincl  "W aiseli-lilini'iclitving'en 


G.  Hei büng  &  C?  Zürich  &  küsnächl' 

.  :  ■  ■  ■  .  ■  ;  -  Vi: - 


iw.  &  CJic.,  Stadelhofeu  18,  Xiil'icll. 


! !  N  eu ! ! 

Billigste 


Bonner  Spaltsteine,  glasiert  und 
unglasiert  in  allen  Farben  für  Innen- 
und  Aussen  wände,  bestes  Verblend¬ 
material  (auch  für  Bruchsteinmauem 
und  Renovierung  alter  Paraden. )  Man 
verlange  Preise  und  Muster. 

Felix  Beran,  Zürich, 

Generalvertreter. 


Die  kantonale  Bauverv/altung  von  Schaffhausen  sucht  einen 
gut  geschulten,  praktischen 


Architekten  = 

zur  Ausarbeitung  der  Pläne  für  die  neue  KautOnSSChule. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  und  Zeugnissen  sind  an  den  Panter' 
zeichneten  einzusendeo.  J.  C.  Bahnmaier,  Kantonsbmstr. 


Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Granit-,  Sandstein-,  Cement- 
und  Dachdecker-Arbeiten  und  Eisenlieferung.  Audienz  je 
nachmittags  2 — 6  Uhr.  Eingabetermin:  15.  April  1899. 

Aufschrift:  „Neu  Rheinau“. 

C.  Den  Neubau  der  kant.  Polizeikaserne  in  Zürich. 

Erd-,  Maurer-,  Granit-,  Sand  stein-,  Zimmer- und  Schlosser- 
Arbeiten  und  Eisenlieferung.  Audienz  je  vormittags  8  — 12  Uhr. 
Eingabetermin  :  1 2.  April  1  Sqg.  Aufschrift :  „Polizeikaserne“. 

D.  Den  Neubau  für  den  Kantonschemiker  in  Zürich. 

Erd-,  Maurer-,  Granit-,  Sand  stein-,  Zimmer- und  Schlosser- 
’Arbeiten  und  Eisenlieferung.  Audienz  je  nachmittags  2  —  6  Uhr. 
Eingabetermin :  1  o.  April  1899.  Aufschrift:  „Neubau  Kantons¬ 
chemiker.“ 

E.  Die  Erstellung  von  Centralheizanlagen 

in  vorgenannte  Neubauten  :  Kantonale  Strafanstalt,  Eingabe¬ 
termin:  6.  Mai  1899.  Erweiterungsbauten  Neu  Rheinau, 
.Eingabetermin:  6.  Mai  1899.  Polizeikaserne  Zürich;  Ein- 
gabetermin:  29.  April  1899.  Neubau  für  den  Kantons¬ 
chemiker.  Eingabetermin:  22.  April  1899.  Aufschrift:  „Heiz¬ 
anlagen  für  Neubauten  des  Kantons  Zürich.“ 

Pläne,  Preiseingabeformulare  und  Bedingungen  sind 
beim  kantonalen  Hochbauamt,  untere  Zäune  Nr.  2,  einzu¬ 
sehen  bezw.  zu  beziehen. 

Schriftliche  Angebote  sind  verschlossen  und  mit  den 
bezeichneten  Aufschriften  versehen  bis  zu  den  vorstehend 
genannten  Terminen  an  die  Direktion  der  öffentlichen  Arbeiten 
einzusenden.  Es  wird  ausdrücklich  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  Angebote  ohne  die  vorstehend  bezeichneten 
Aufschriften  zum  voraus  ausgeschlossen  werden. 
Zürich,  den  23.  März  1899. 

Für  die  Direktion  der  öftcntliclien  Arbeiten, 

Der  Kantonsbauiiieister : 

H.  Fietz. 


ifri 


Gesucht 


auf  unser  technisches  Bureau  in  Zürich  ein  tüchtiger 

Ing-enie  ur 

mit  Praxis  im  Konstruieren  und  Projektieren,  zu  baldigem 

Ifji  Eintritt.  Locher  &  Cie.,  Zürich. 


&  SEiiaii 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

Werkzeugmaschinen 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 

Einriditung  neuer  Werkstätten. 

w 


Hg 

i 


Jucker -Weymann, 

Papierhandlung  z.  Hecht, 
Schifflände  22,  Zürich. 


Grosses  Kager 

von 

Pauspapieren,  Pausleinen 
und  Zeichnenpapier, 

Rollen  und  Bogen, 
n  nur  vorzügliclien  Qualitäten. 
Holzcementpapier,  Dach¬ 
pappen,  Bodenbelag  und 
Teppich-Unterlag-Papiere. 


20 

II 

I 

H 

I 

I 


'^0 


liefert  I.  AUfflUND, Ingen.,  | 


Jetropol“  Zürich  Börsenstr, 

Sic  l'rnspckl  iiiid  llcferenzeii. 
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Lieber  60 

fosse-Mouras- 

Aalagaa, 

System 

II.  Htlis  & 

18  Stadelhoferplatz  18 

Ziil-iclx  I 

sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden. 
Mau  verlange  Referenzen. 


G.HELBLING&C'5 

Stadelhofen 

Zürich. 


Beton-EisenkonstiulitioDeii 

System  HENNEBIQUE  Patent  6533  + 

Brücken,  Reservoirs,  Decken,  Säulen, 
Fussböden,  Silos,  Fundamente, 
Dachkonstruktionen. 

Solidität,  Ersparnis,  Wasserdichtigkeit,  Feuersicherheit, 
Dauerhaftigkeit. 

General  -  Agentur : 

S.  de  Mollins,  Ingenieur, 

Maison  Villard, 

Xji£LTj.S£Lza.n.e_ 

Patentinhaber  und  Unternehmer : 

A.  Ferrari,  Baumeister,  Lausanne. 

Chandet  freres,  Baumeister,  Clärens. 

P.  Ponjonlat,  Baumeister,  Genf. 

Adolf  Fischer,  Baumeister,  Freihurg. 

Leon  Girod,  Baumeister,  id. 

Ad.  Rychner,  Baumeister,  Neuenbnrg. 

Favre  &  Cie.,  Ingenieure,  Zürich. 

Frote  &  Westermann,  Ingenieure  und  Baumeister,  Zürich. 
Anselmier  &  Gantschi,  Baumeister,  Bern. 

Rudolf  Linder,  Architekt,  Basel. 

Stüdeli  &  Probst,  Baumeister,  Solothurn. 

Max  Hoegger,  Baumeister,  St.  Gallen. 

Es  werden  Vertreter  gesucht  in 

Interlahen,  lAizern,  Anrau. 


Ferd.  Ritter, 


Zell  i.  W.  (Baden). 

Fertig  beschlagene  und  angestrichene  gusseiserne 

Falzziegel-Dachfenster 

genau  passend  zu  Illfnrter  und  Altkirclier  Falzziegel: 
4,  6  und  1 2  Ziegel  ersetzend. 


I 


Stahlfagonguss. 

Martinstahlgnss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlgnss 

Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Schaffhauseii. 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 
sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  Dynamomaschinen  Special-Stahlgnss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 
bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 
Zaliliräder*  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  liiefernng.  Billige  Preise. 


Bauführer. 

Ein  erfahrener  und  durchaus  gut  empfohlener  Bauführer,  Schweizer- 
bürger,  findet  bei  einer  öffentlichen  Bauverwaltung  gegen  gutes  tlonorar 
sofort  Stellung.  Der  Anmeldung  sind  Zeugnisse  über  .Studiengang  und 
praktische  Betlüitigung  heizulegen. 

Anmeldungen  sind  einzureicheu  unter  1’  E  15  ^'n  die  Annoncon- 
Expedition  II.  Itloiii  in  llorii. 
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Gebr.  Ortelli  &  Gebr.  Sassella 

Graiiitsteinbrnclibesitzer, 

IBia.sca. 

und 

Zürich.  ZZ 


(Telephon  124). 

Grösste  Leistungsfähigkeit. 


Specialität 


in  Balkon-  und  Podestplatten 

in  Dimensionen  bis  zu  6  m  Länge  u.  3  in  Breite  u.  beliebiger  Dicke  aus 

Yerzasca-  Thal  und  Biasca-Graiiit. 


Lieferanten 

der  rühmlichst  bekannten  Eaveiio-,  Biella-  und  Moiitorfaiio-Graiiite,  sowie  Yeroneser-Maniior.  Lieferung  von 
Scllüttsteineil,  Arzo-  und  Saltrio-Maiaiior^  poliert  und  unpoliert,  sehr  billig. 

Ausfüliruiig  grösster  Aufträge  innert  kürzester  Frist. 


Technische  Bureaux  in  den  Steinbrüchen  im  Tessin.  Haupt-Bureau  in  Zül’ich-Enge,  Seestrasse  69 

und  Eiasca,  Kt.  Tessin. 

Grosser  Lagerplatz  in  Zürich  11  (Mutscliellenstrasse). 


Ausgedehnte  Steinbrüche 


in  Pollegio,  ßiasca,  Iragiia,  Claro,  GinstiKia-Osogaia 
und  Vei'zasca-Tlijil. 


Aktiengesellschaft 

vormals 


Electrische 

Strassenbahnen 

mit  Grleioh- 

und  Mehrphasenstrom. 


Joh.  Jacob  Rieten  &  Co. 

in 

—  Abteilung  für  Electrotechnik :  ~ — 
Compiete  Central- Anlagen  für  Kraft-  und  Lichtverteilung 

jeder  Art  und  Grösse. 

Electromotoren  zu  direktem  Antrieb  von  Krahnen,  Werkzeugmaschinen, 
Ventilatoren,  Pumpen,  Schiebe-Bühnen  etc. 

llebcrnaliine  coiniilctor  Tniiiiiiciianlageu  mit  l’rädsionsregulieruiig. 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  XJ  S 1 6  T. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Hraft-BetrielD 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauch 

und  unübertroffene  Leistung. 

Stets  Maschinen  im  Betrieb.  Beste  Referenzen, 


Oefen,  Koehlierde,  H  II  I^IIIFI/^lli^llll  (Vhll  Centralheizungen, 

Bäder,  1  ICl  UCÄlüjll’Iillll  luilllllgljll  Niederdruckdampf.  und  Warm- 

Wascheinriclitungen,  Glätteöfen,  nach  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  wasserheizungen,  Trockenan- 

Btigeleisen,  Wringmaschinen,  tlflllht  Ä 11111131111  hflPfIPf  5^iiy'lPll  lagen,  Etagenheizungen, 

Waschmangen,  Kochherde.  flülipLi  il.  111 111  ü  11 11  01  IvvCUÜl  «  Zi  Ul  Ivlli  Konditor-Backöfen. 
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INHALT:  Neue  schweizerische  Eisenbahnprojekte.  1.  — Wettbe¬ 
werb  für  den  Neubau  einer  Kantonsschule  in  Schaffhausen.  I.  —  Miscel- 
lanea:  Der  Rhein-Weser-Elbe-Kanal.  Beim  Bau  des  Mole  am  Heyster 
Hafen.  Der  Neubau  der  mittleren  Rbeinbrücke  in  Basel.  Monatsausweis 


Neue  schweizerische  Eisenbahnprojekte. 

Von  a.  Oberingenieur  R.  Moser. 


I.  Weissensteinbahn. 

Am  20.  Februar  1898  hat  das  Schweizervolk  das  sog. 
Rückkaufsgesetz  mit  gewaltigem,  von  keiner  Seite  erwarteten 
Mehr  angenommen  und  damit  der  bisherigen  Eisenbahn¬ 
wirtschaft  den  Ab.schied  erteilt. 

Es  ist  ohne  Zweifel  auch  richtig,  dass  mit  dem  da¬ 
durch  bedingten  Uebergang  des  Netzes  der  fünf  Hauptbahnen 
in  eine  Hand,  in  die  Hand  des  Bundes,  ein  bedeutender 
Fortschritt  erzielt  und  zu  erwarten  ist,  es  werden  all  die 
in  Bezug  auf  das  Tarifwesen  und  namentlich  auch  auf  die 
Amortisation  des  Anlagekapitals  gehegten  Hoffnungen  in 
Erfüllung  gehen. 

Alle  Uebelstände  im  Eisenbahnwesen  der  Schweiz  sind 
aber  durch  dieses  Gesetz  keineswegs  beseitigt,  und  nament¬ 
lich  die  Techniker  werden  es  schwer  empfinden,  dass  in  der 
bisherigen  Art  der  Konzessionierung  und  der  Beaufsichti¬ 
gung  eine  Aenderung  nicht  eintritt  und  diese  Dinge  über¬ 
haupt  im  neuen  Gesetz  gar  nicht  berührt  sind.  Nach  wie 
vor  wird  das  Eisenbahndepartement  in  seiner  gegenwärtigen 
Zusammensetzung  bestehen  und  amtieren,  indem  das  neue 
Organisationsgesetz  sich  lediglich  mit  dem  neuen  Bundesnetz 
beschäftigt,  das  an  Stelle  der  fünf  Hauptbahnen  tritt,  und 
welches  genau  so  wie  bisher  dasjenige  dieser  fünf  Gesell¬ 
schaften,  vom  eidg.  Eisenbahndepartement  und  seinem  Stabe 
überwacht  werden  wird.  Es  sind  dies,  wenn  namentlich 
noch  die  vielen  Instanzen  des  Bundesnetzes,  Eisenbahnrat, 
Verwaltungsrat,  Generaldirektion  und  Kreisdirektionen  in 
Betracht  gezogen  werden,  etwas  schwerfällige  Verhältnisse, 
allein  es  ist  zu  hoffen,  dass  mit  der  Zeit  hier  Remedur  ge¬ 
schaffen  werden  wird,  auch  ist  es  nicht  der  Zweck  dieser 
Zeilen,  sich  jetzt  eingehender  mit  diesen  Verhältnissen,  an 
denen  einstweilen  nichts  zu  ändern  ist,  zu  befassen. 

Ein  anderer  Uebel-  oder  Misstand  hat  den  Verfasser 
bewogen,  an  die  Oeffentlichkeit  zu  gelangen;  es  ist  die  Art 
der  Konzessionierung  von  neuen  Linien,  welche  nach  wie 
vor  in  der  bisherigen  Weise  vor  sich  gehen  soll.  Die 
obersten  Behörden  des  Landes  wollen  also  auch  ferner 
darauf  verzichten,  auf  die  Gestaltung  des  schweizerischen 
Bahnnetzes  einen  Flinfluss  auszuüben  und  sich  mit  ver¬ 
schwindenden  Ausnahmen  damit  begnügen,  jedes  Begehren 
zu  erfüllen,  das  an  sie  gestellt  wird. 

Bei  Anlage  der  ersten  Bahnlinien  ist  unter  Zuziehung 
bedeutender  ausländischer  Fachmänner  und  Ingenieure  von 
europäischem  Rufe  in  mehr  oder  weniger  rationeller  Weise 
vorgegangen  worden,  grosse  einheitliche  Gedanken  sind  zum 
Durchbruch  gekommen;  so  wurde  die  Durchbrechung  der 
Jurakette  in  centraler  Richtung  von  Basel  nach  Olten  ge¬ 
wählt  und  mit  Rücksicht  auf  die  Mittel  der  Vorschlag,  zwei 
Uebergänge,  einen  östlichen  und  westlichen  zur  Ausführung 
zu  bringen,  fallen  gelassen.  Von  Olten  gehen  drei  Ver¬ 
bindungen  aus,  eine  centrale  nach  Luzern,  eine  westliche  nach 
Bern-Freiburg-Lausanne-Genf  mit  einer  Abz  weigungHerzogen- 
buchsee-Solothurn-Neuenburg  und  eine  östliche  nach  Aarau- 
Zürich-Winterthur-Romanshorn  mit  einer  Abzweigung  Winter- 
thur-St.  Gallen  und  Rorschach. 

Gegen  dieses  erste  Hauptnetz  dürfte,  wenn  neben  den 
Terrainverhältnissen  namentlich  auch  noch  die  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  der  Ortschaften  in  Betracht  gezogen  werden, 
nicht  viel  einzuwenden  sein,  und  es  hätte  dieses  Hauptgerippe 
sehr  wohl  die  Grundlage  für  den  weitern  Ausbau  des  Netzes 
abgeben  können. 

Bei  den  Projekten  der  nächsten  Periode  in  den  60er 
und  70er  Jahren  waren  meist  ganz  andere  Motive  mass- 
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über  die  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel.  Eine  elektrische  Lokomotive  zur 
nutzbringenden  Verwertung  der  Bremskraft.  Glasbausteine.  —  Nekrologie: 
t  Adolf  Guyer-Zeller.  —  Vereinsnachrichten;  Gesellschaft  ehemaliger  Poly¬ 
techniker:  Stellenvermittelung. 


gebend,  fachmännischer  Rat  wird  nicht  mehr  als  notwendig 
erachtet,  dagegen  sind  es  hauptsächlich  politische  Erwä¬ 
gungen,  verbunden  mit  ungesunden  Konkurrenzbestrebungen, 
welche  sich  geltend  machen  und  den  Ausschlag  geben. 
Leider  kam  der  Rückschlag  erst  zu  spät,  so  dass  eine  Menge, 
man  darf  wohl  sagen,  der  unsinnigsten  Projekte  in  dieser 
förmlichen  Schwindelperiode  zur  Ausführung  gekommen 
sind.  Es  war  ein  Kampf,  der  mit  dem  Untergang  nahezu 
der  sämtlichen  neuen  Gesellschaften  endete,  da  sie  die  Mittel 
nicht  fanden,  die  gebauten  IJnien  im  Betrieb  zu  erhalten. 
Ueber  die  Beschaffenheit  des  auf  diese  Weise  entstandenen 
Netzes  dürften  lange  Erörterungen  kaum  notwendig  sein; 
namentlich  im  östlichen  Teile  der  Schweiz  findet  sich  ein 
Durcheinander  von  Linien,  das  nirgends  sonst  zu  sehen  sein 
dürfte.  Von  Olten  bis  Romanshorn  sind  von  34  Stationen 
18  oder  mehr  als  die  Hälfte  Anschluss-  oder  Kreuzungs- 
Stationen.  Reichlich  jede  zweite  Station  ist  somit  Anschluss¬ 
oder  Kreuzungs-Station,  und  es  ist  leicht  einzusehen,  mit 
welchen  Schwierigkeiten  unter  diesen  Verhältnissen  die  Auf¬ 
stellung  der  Fahrtenpläne  zu  kämpfen  hat;  es  handelt  sich 
um  förmliche  Kunststücke,  deren  Lösung  in  befriedigender 
Weise  nicht  möglich  ist. 

Die  Elauptschuld  an  der  jetzigen  misslichen  Beschaffen¬ 
heit  des  schweizerischen  Eisenbahnnetzes  kommt  ohne  Zweifel 
den  eidg.  Räten  selbst  zu,  welche  jeweils  auf  Grund  der 
bestehenden  Gesetze  ohne  nähere  Prüfung  allen  Konzessions¬ 
begehren  entsprochen  haben.  Merhvürdiger  und  fatalerweise 
hat  es  also  die  oberste  Behörde  des  Landes  unterlassen,  auf 
die  Gestaltung  des  schweizerischen  Bahnnetzes  irgend  welchen 
Einfluss  auszuüben. 

Die  jetzige  Gestaltung  des  Netzes  darf  sodann  auch 
unbedingt  dem  Privatbau  zugeschrieben  werden,  da  doch 
anzunehmen  ist,  dass  beim  Staatsbau  gewisse  Grundsätze  und 
einheitliche  Gedanlcen  sich  würden  Geltung  verschafft  haben. 

Da  das  bisherige  Vorgehen  beim  Konzessionieren  neuer 
Linien  auch  in  Zukunft  beibehalten  werden  soll,  wie  bereits 
erwähnt  worden  ist,  in  letzter  Zeit  aber  eine  Menge  neuer 
Projekte  auftauchen,  von  denen  ohne  Zweifel  ein  grösserer 
Teil  unter  namhaften  Beteiligungen  seitens  der  Kantone  zur 
Ausführung  kommen  wird,  so  dürfte  es  vorerst  zweckmässig 
sein,  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen,  wie  notwendig  eine 
Aenderung  des  bisherigen  Verfahrens  ist  und  wie  schwer 
im  andern  Falle  die  Allgemeinheit  und  das  Land  durch  das 
wenig  zielbewusste  Vorgehen  einzelner  Ortschaften  und 
Gegenden  geschädigt  würde.  Es  ist  die  höchste  Zeit,  bei 
der  Konzessionierung  in  Zukunft  ein  anderes  Verfahren  an¬ 
zuwenden  und  eine  weitere  Verschlechterung  des  Eisenbahn¬ 
netzes  abzuwenden,  umsomehr,  als  mit  aller  Wahrscheinlich¬ 
keit  darauf  zu  rechnen  ist,  dass  der  Bund  mit  der  Zeit  die 
sämtlichen  Bahnen  wird  zu  übernehmen  oder  wenigstens  zu 
betreiben  haben,  wie  das  schon  jetzt  von  den  Initianten 
jeweils  verkündet  wird. 

Ob  eine  Aenderung  des  Gesetzes  vorzunehmen  wäre, 
ist  hier  nicht  zu  untersuchen,  dasselbe  enthält  in  dieser 
Hinsicht  die  Bestimmung,  dass  die  Bundesversammlung  die 
Konzessionierung  nur  einer  solchen  Eisenbahn  verweigern 
könne,  welche  die  militärischen  Interessen  der  Eiidgenossen- 
schaft  verletzt.  Die  Bundesversammlung  hat  aber  auch  das 
Recht,  entgegen  dem  Willen  der  Kantone  über  alle  streitigen 
Punkte  zu  entscheiden.  Sodann  ist  dem  Bundesrate  im 
nämlichen  Gesetze  die  Genehmigung  des  Bauplanes  und  des 
Bahntraces  Vorbehalten  und  ausdrücklich  gesagt,  dass  der 
Bundesrat  dabei  die  militärischen  Interessen  gebührend  zu 
wahren  habe. 

Es  ist  daher  kaum  zweifelhaft,  dass  schon  nach  dem 
bestehenden  Gesetze  der  Bund  befugt  ist,  z.  B.  bessere  An¬ 
schlüsse,  Vermeidung  von  Spitzkehren  und  starken  Steigungen 
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bei  wichtigen  durchgehenden  Verbindungen,  ausreichende 
und  zweckentsprechende  Stationsanlagen  etc.  zu  verlangen. 
Der  Bund  besitzt  daher  auch  nach  den  bisherigen  Gesetzes¬ 
bestimmungen  ohne  Zweifel  in  mehr  als  ausreichendem 
Masse  die  Mittel,  um  auf  die  Anlage  der  Bahnen  massgebend 
einwirken  zu  können.  Wenn  übrigens  diese  Ansicht  nicht 
zutreffen  sollte,  so  wäre  eine  Aenderung  des  Gesetzes  vor¬ 
zunehmen,  was  keine  besonderen  Schwierigkeiten  machen  sollte. 

Meist  sind  es  Lokalinteressen,  die  bei  der  Bestimmung 
des  Traces  den  Ausschlag  geben,  nicht  selten  aber  ist  es 
ein  Einzelner,  ein  Gewaltiger,  ein  sog.  Matador,  der  es  ver¬ 
steht,  bei  der  Wahl  des  Traces  seinen  Willen  durchzusetzen. 


staltung  daher  mehr  oder  weniger  den  dabei  Beteiligten 
überlassen  werden  kann.  Bei  solchen  Lokalbahnen  ist 
der  Zweck,  den  die  Bahn  zu  erfüllen  hat,  genau  im  Auge 
zu  behalten  und  meist  werden  auch  die  Mittel  knapp  sein, 
so  dass  diesen  Bahnen  alle  möglichen  Erleichterungen  ge¬ 
stattet  werden  könnten.  Mit  derartigen  Linien  haben  wir 
uns  weiter  nicht  zu  beschäftigen;  ratsam  wird  es  immerhin 
sein,  den  Anschlüssen  dieser  Bahnen  eine  besondere  Auf¬ 
merksamkeit  zu  schenken  und  erstere  so  zu  wählen,  dass 
sie  sich  dem  Ilauptnetz  gut  anpassen. 

In  der  Folge  soll  nun  zur  Bekräftigung  der  vor¬ 
stehenden  Betrachtungen  einigen  T.inien  oder  Projekten,  die 


Neue  schweizerische  Eisenbahnpro.jekte.  —  Weissensteinbahn. 


In  beiden  Fällen  leidet  das  allgemeine  Interesse  gleich  sehr 
darunter  und  hat  das  ganze  Land  die  Zeche  zu  bezahlen. 

Die  obersten  Instanzen  sind  damit  zufrieden,  wenn  die 
Sache  ohne  Schwierigkeiten  und  glatt  zur  Abwickelung  gelangt, 
und  es  ist  mir  aus  der  neueren  Zeit  überhaupt  kein  Fall 
bekannt,  wo  der  Bund  im  allgemeinen  Interesse  einge¬ 
schritten  wäre. 

Wer  es  mit  erlebt  hat  und  sich  dessen  noch  erinnert, 
welche  Schwierigkeiten  es  s.  Z.  in  den  70er  fahren  machte, 
das  Trace  der  Linie  Winterthur-Koblenz  etwas  rationeller 
und  so  zu  gestalten,  dass  es  mit  den  anschliessenden  Bahnen 
harmonierte,  wird  zugeben  müssen,  dass  nicht  mit  zu  grellen 
Farben  aufgetragen  worden  ist.  Hätte  man  damals  nach 
dem  Willen  einiger  Grossen  von  Winterthur  die  Linie  über 
die  Wagenbreche  statt  durch  den  Dettenberg  und  über 
Bülach  und  Eglisau  nach  Koblenz  geführt,  so  wäre  dieselbe 
allerdings  auf  Kosten  der  Steigung  um  eine  Kleinigkeit 
kürzer  geworden,  aber  sie  würde  weder  der  Richtung 
Winterthur-Bülach-Baden,  noch  derjenigen  Koblenz-Eglisau- 
Schaffhausen  (schweizerische  Rheinlinie)  und  Wettingen- 
Winterthur  irgendwie  gedient  haben.  Dazu  wären,  da  die 
Verbindungsstücke  doch  hätten  ausgeführt  werden  müssen, 
fünf  statt  nur  zwei  Anschlusstationen  entstanden,  und  ein 
Netz,  das  verworrener  nicht  hätte  sein  können.  Der  Entscheid 
war  lange  schwankend  und  erst  nach  langem  schwerem 
Kampfe  ist  es  damals  gelungen,  gegen  den  Einfluss  der 
Grossen  der  rationelleren  Anlage  zum  Siege  zu  verhelfen; 
trotz  der  vielen  A^orzüge  der  jetzigen  Linienführung  wäre 
aber  der  Erfolg  nicht  oder  kaum  möglich  gewesen,  wenn 
nicht  einsichtige  politische  Persönlichkeiten  der  betreffenden 
Gegend  und  speciell  von  Bülach  energisch  für  die  von  der 
Bahngesellschaft  befürwortete  bessere  Lösung  eingetreten 
wären. 

Es  giebt  nun  allerdings  viele  Projekte  und  Linien, 
denen  nur  eine  lokale  Bedeutung  zukommt  und  deren  Ge- 


von  allgemeinerem  Interesse  sind,  Aufmerksamkeit  geschenkt 
und  gezeigt  werden,  welche  Aenderungen  vorzunehmen  sind, 
damit  sie  sich  an  das  bestehende  Bahnnetz  richtig  na- 
schliessen  und  dem  Lande  den  grösstmöglichen  Nutzen 
gewähren. 

Wohl  eine  der  wichtigsten  Linien,  deren  Ausführung 
in  nächster  Zeit  bevorsteht,  ist  die  Verbindung  Solothurn- 
Münster  oder  gewöhnlich  auch  „Weissensteinbahn“  genannt. 

Dieses  älteste  und  wichtigste  solothurnische  Eisenbahn¬ 
projektbezweckt,  nach  dem  bezüglichenBerichtdes Regierungs¬ 
rates  vom  5.  September  1898.  eine  Verbindung  des  obern 
Kantonsteils  mit  dem  fura  bezw.  der  Amtei  Dorneck-Thier- 
stein,  und  es  hat  vermöge  seines  interkantonalen  Charakters 
infolge  Durchquerung  der  vorderen  Jurakette,  sowie  seiner 
grossen  und  wichtigen  Interessenzone  eine  politische,  strate¬ 
gische  und  hohe  volkswirtschaftliche  Bedeutung.  Durch 
eine  direkte  Verbindung  des  Birsthales  und  seiner  zahlreichen 
Ausläufer  mit  dem  Aarethal  bezw.  der  beiden  Transitlinien 
der  Jura-Simplon-  und  Central-Bahn,  sollen  dem  Austausch 
der  Produkte  von  Landwirtschaft,  Industiie  und  Handel, 
sowie  dem  gegenseitigen  Verkehr  interner  und  interkantonaler 
Natur  zwei  grosse  Gebiete  erschlossen  werden,  welche  bis 
jetzt  durch  die  vordere  furakette  fast  vollständig  von 
einander  getrennt  waren.  Nebstdem  fällt  dieser  Linie  die 
Bedeutung  eines  Zwischengliedes  für  den  A^erkehr  mit  dem 
Gotthard  und  mittels  des  in  Aussicht  stehenden  Lötschberg- 
oder  Wildstrubelunternehmens  mit  dem  Simplon  zu. 

Die  Bahn  nimmt  ihren  Anfang  bei  der  Station  Neu- 
Solothurn  und  benützt  bis  etwas  über  den  Bahnhof  Alt- 
Solothurn  hinaus  die  Linie  der  Central-Bahn,  alsdann  wendet 
sie  sich  in  nordwestlicher  Richtung  gegen  die  Irrenanstalt 
Rosegg,  die  Ortschaften  Längendorf  und  Lommiswyl.  Etwas 
westlich  vmn  Lommiswyl  ist  eine  Kehrschlaufe  angebracht, 
welche  die  Bahn  in  nordöstlicher  Richtung  nach  dem  AVebern- 
hüsli  oberhalb  Längendorf  führt,  wo  der  3,578  lange 
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Tunnel  beginnt.  Die  jenseitige  Tunnelmündung  befindet 
sich  unterhalb  Gänsbrunnen  nächst  der  Kantonsgrenze,  die 
Bahn  nimmt  wieder  eine  nordwestliche  Richtung  an,  und 
gelangt  nach  einer  kleinen  Ausbiegung  gegen  Corcelles  an 
der  rechten  Thalseite  des  Raus-Flüsschens  ins  Birsthal  und 
damit  an  ihren  Endpunkt  Münster,  wo  die  Einmündung  in 
die  Station  auf  der  nordöstlichen  oder  unteren  Seite  erfolgt, 
so  dass  in  der  Richtung  Delsberg-Solothurn  daselbst  eine 
Aenderung  der  Verkehrsrichtung  stattfindet. 

Die  ganze  Bahnlänge  beträgt  von  Mitte  der  Station 
Alt-Solothurn  bis  Mitte  Station  Münster  21,750  hm,  die 


1  1  8 

wie  ein  Blick  auf  die  Karte  sofort  bestätigen  wird,  eine 
äusserst  wichtige,  sie  wird  trotz  der  starken  Steigung  o-rosse 
Verkehrserleichterungen  bringen,  indem  die  auf  dem  jetzigen 
Weg  über  Biel  64  km  betragende  Distanz  auf  23 
reduziert  wird.  Die  nämliche  Abkürzung  von  43  km  kommt 
all  den  Stationen  und  Gegenden  zu  gut,  die  sich  rückwärts 
der  beiden  Endstationen  Solothurn  und  Münster  befinden, 
so  besonders  diesseits,  dem  Emmenthal,  Oberaargau  und 
einem  grossen  Teil  der  Centralschweiz  und  jenseits,  dem 
bernischen  Jura  und  den  Aemtern  Dorneck  und  Thierstein. 
Auch  militärisch  wird  die  Bahn  von  grösster  Wichtigkeit 


Neue  schweizerische  Eisenbahnprojekte.  —  Weissensteinbahn. 
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Bearbeitet  nach  der  Dufour-Karte. 
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Mit  Bewilligung  des  eidg.  topogr.  Bureaus. 


Maximalsteigung  in  offener  Bahn  27  und  im  Tunnel  i8°/oo. 
Alle  Kurven  haben  einen  Radius  von  300  m  oder  mehr, 
mit  einziger  Ausnahme  der  Kehrkurve  in  Lommiswyl,  welche 
nur  einen  Radius  von  275  m  erhält,  wofür  aber  die  Steigung 
von  27  auf  2  5°/oo  ermässigt  ist. 

Die  Station  Alt-Solothurn  hat  die  Quote  435,91  m,  der 
höchste  Punkt  der  Bahn,  die  Station  Gänsbrunnen  eine  solche 
von  736  m,  während  die  Endstation  Münster  528,60  m  ü.  M. 
liegt.  Die  Bahn  steigt  also  in  der  Richtung  Solothurn- 
Münster  rund  390  m  und  fällt  alsdann  wieder  um  198  m. 

Die  Baukosten  der  Linie  endlich  sind  zu  6  250000  Fr. 
veranschlagt. 

Die  Verbindung  Solothurn- Münster  ist,  wie  aus  den  vor¬ 
stehenden  Darlegungen  genugsam  hervorgehen  dürfte,  und 


sein,  da  die  beiden  Juraübergänge  bei  Olten  und  Biel  eine 
Entfernung  von  etwas  mehr  als  50  hm  aufweisen  und  beide 
den  Jura  nicht  in  so  centraler  Weise  mit  den  innern  Teilen 
der  Schweiz  verbinden,  wie  die  nahezu  in  der  Mitte  zwischen 
den  beiden  gelegene  Weissensteinbahn. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  dieser  Verbindung  zu¬ 
kommt,  drängt  sich  nun  die  F'rage  auf,  ob  die  vorgeschlagene 
Lösung  mit  der  starken  Steigung  und  der  Spitzkehre  in 
Münster  nicht  verbessert  werden  könnte.  Bezügliche  Studien 
haben  ergeben,  dass  dies  leicht  möglich  sein  würde  mit 
einer  Linie,  welche  von  Münster  das  Birsthal  noch  auf  etwa 
2  km  weiter  verfolgt  und  bei  10  bis  1 2  Yod  Steigung  in  der 
Nähe  der  dortigen  Glashütte  unter  der  Jurabahnlinie  in  den 
7300  m  langen  Basistunnel  eintritt,  welcher  die  furakette 
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an  der  geeigiictsloi  Stelle  durchbrechen  und  bei  den  Höhreben 
oberhalb  Grenchen  im  Aarethal  ausmünden  würde.  Von 
da  kann  der  Bahnhof  Alt-Solothurn  mit  einem  Gefälle  von 
io®/oo  ohne  alle  Schwierigkeiten  erreicht  werden,  und  ebenso 
Hesse  sich  thalaufwärts  die  Linie  gegen  Biel  etwas  ausserhalb 
der  Station  Pieterlen  mit  einem  kurzen  Verbindungsstück 
und  einem  Maximalgefälle  von  10  bis  12^/00  mit  Leichtigkeit 
erreichen. 

Die  Linie  Solothurn-Münster  würde  20,6  hin  lang, 
wovon  7,3  kill  auf  den  Tunnel  und  13,3  kin  auf  die  offene 
Linie  kommen  würden.  Die  Anlagekosten  dieser  Linie 
würden  allerdings  nicht  unerheblich  grösser  sein  und  etwa 
9  statt  6,25  Millionen  oder  nahezu  3  Millionen  mehr  be¬ 
tragen.  Dagegen  wären  die  Vorteile  einer  solchen  Linie 
sehr  bedeutende,  indenr  die  Leistungsfähigkeit  einer  Linie 
mit  nur  io°/oo  Maximalsteigung  gegenüber  einer  solchen 
von  2  7®/oo  eine  mehr  als  doppelt  so  grosse  sein  würde. 
Die  Betriebsersparnisse  würden  bei  der  Weissensteinbahn 
mit  Berücksichtigung  der  Verkürzung  um  1  km  im  Jahr 
allein  eine  Summe  von  40000  Fr.  erreichen,  dazu  würde 
die  Konkurrenzfähigkeit  der  Linie  ganz  bedeutend  gewinnen 
und  sie  würde  namentlich  im  stände  sein,  in  der  Richtung 
von  Basel  und  weiter  einen  grösseren  Verkehr  anzuziehen. 
Diese  Mehreinnahme  dürfte  nach  einer  bezüglichen  Berech¬ 
nung  im  Jahr  wenigstens  einer  Summe  von  50  000  Fr, 
gleichkom.men. 

Ferner  hätte  diese  Anlage  den  Vorteil,  dass  Münster 
für  den  Verkehr  Solothurn- Delsberg,  der  Ilauptrichtung, 
Durchgaiigs-Sfatipii  wird,  während  beim  jetzigen  Projekt  in 
Münster  die  Zugsrichtung  geändert  und  somit  bei  durch¬ 
gehenden  Zügen  die  Maschinen  gedreht  und  an  das  andere 
Ende  des  Zuges  gebracht  werden  müssen;  eine  keineswegs 
angenehme  Zugabe,  die  Zeit  und  Kosten  erfordert  und  auch 
sonst  noch  allerlei  Unbequem Hchkeiten  mit  sich  bringt,  so 
dass  man  solche  sog.  „Spitzkehren'‘  immer  thunlichst  zu 
vermeiden  sucht. 

Ebenso  ist  die  grosse  Steigung  im  Tunnel  beim 
Weissenstein-Projekt  etwas  missliches;  sie  wird  nach  ander¬ 
wärts  gemachten  Erfahrungen  unter  Umständen  dem  Betrieb 
und  dem  Personal  Unannehmlichkeiten  bereiten,  und  es 
besitzt  daher  auch  in  dieser  Beziehung  das  Basistunnel-Projekt 
mit  den  sehr  kleinen  Steigungen  im  Tunnel  —  die  nur  so 
gross  sein  müssen,  dass  das  Wasser  seinen  Ablauf  findet 
—  grosse  Vorzüge. 

Dazu  kommt  nun  aber  ein  weiteres,  ganz  neues  Moment, 
indem  durch  die  neu  vorgeschlagene  Linie  mit  dem  Basis¬ 
tunnel  Münster-Grenchen  und  die  Abzweigung  gegen  Biel 
auch  die  Verbindung  des  Juras  und  Basels  mit  Biel  und 
Bern  ebenfalls  in  gewaltiger  Weise  verbessert  und  an  Stelle 
einer  Gebirgsbahn  eine  Thalbahn  treten  würde. 

Die  Länge  Münster- Biel  über  Sonceboz  beträgt 
39,653  km  und  die  Maximalsteigung,  welche  auf  über  der 
Hälfte  der  Länge  zur  Anwendung  kommt,  da  sich 

Münster  auf  der  Quote  528,60  m  ü,  M,  befindet,  der  höchste 
Punkt  der  Bahn  aber  im  Pierre  Pertuis-Tunnel  auf  einer 
.solchen  von  772  m,  während  Biel  wieder  nur  437  m  ü,  M, 
liegt.  Im  ersten  Fall  beträgt  also  die  zu  überwindende 
Flöhendifferenz  243,40  m  und  im  zweiten  sogar  335  m. 
Bei  der  neu  vorgeschlagenen  Linie  dagegen  wird  der  Kul¬ 
minationspunkt  der  Bahn  um  mehr  als  200  m  tiefer  gesetzt, 
auf  die  Quote  560,  die  Maximalsteigung  wird  höchstens 
13Q00  betragen  und  die  Linie  wird  um  mindestens  16  km 
verkürzt. 

Die  Jura-Simplon-Bahn  führt  gegenwärtig  schon  nach 
dem  graphischen  Fahrtenplan  auf  der  Strecke  Biel-Münster 
täglich  30  Züge,  nicht  gerechnet  die  Fakultativ-  und  Extra¬ 
züge,  sowie  die  Fahrten  von  Maschinen  mit  Leermaterial 
etc.;  viele  dieser  Züge  halten  an  den  Zwischenstationen, 
von  denen  keine  von  grösserer  Bedeutung  ist,  nicht  an, 
so  dass  diese  Züge  ebenso  gut  über  die  neue  Linie  geführt 
werden  können.  Es  darf  angenommen  werden,  dass  der 
Lokalverkehr  mit  fünf  Zügen  in  jeder  Richtung  hinlänglich 
bedient  wäre,  so  dass  von  den  30  Zügen  20  über  die  neue 
Linie  geleitet  werden  könnten.  Wird  nun  ferner  ange¬ 


nommen,  es  könnten  durch  Erhebung  einer  Zuschlagstaxe 
für  den  langen  Tunnel,  wie  das  auch  anderwärts  geschieht, 
die  Einnahmen  auf  gleicher  Höhe  erhalten  werden,  so  müsste 
sich  infolge  der  kürzeren  Linie  und  der  weit  geringeren 
Steigung  im  Betrieb  eine  sehr  beträchtliche  Ersparnis  er¬ 
geben.  Die  durchschnittlichen  Kosten  der  Jura-Simplon-Bahn 
pro  Nutzkilometer  betragen  nur  für  den  Zugs-  und  Fahr¬ 
dienst  1,57;  obschon  nun  offenbar  die  Kosten  auf  der  Strecke 
Biel-Münster  mit  einer  so  starken  Steigung  erheblich  über 
dem  angegebenen  Durchschnitt  von  1,57  stehen  werden, 
indem  z.  B.  die  Mehrzahl  der  Züge  zwei  Maschinen  er¬ 
fordern,  so  soll  vorerst  nur  mit  dieser  Zahl  gerechnet  und 
nur  diejenige  FTsparnis  berücksichtigt  werden,  die  sich  aus 
der  Verkürzung  der  Linie  um  16  km  ergiebt,  während  die 
ebenfalls  sehr  erheblichen  iMehrkosten  der  stärkeren  Stei¬ 
gung  im  übrigen  Teil  der  Linie  ausser  Acht  gelassen  werden 
sollen.  Hienach  betragen  die  Ersparnisse  bei  20  täglichen 
Zügen  für  ein  Jahr  365  .  20 . 16 .  1,57  im  ganzen  1  83  376  Fr. 
Es  darf  daher  mit  Berücksichtigung  der  hiebei  vernach¬ 
lässigten  Momente  als  ganz  sicher  angenommen  werden, 
dass  die  bezügliche  Ersparnis  die  Summe  von  200000  Fr. 
im  Jahr  zum  mindesten  erreichen  werde.  Diese  Summe 
entspricht  aber  zu  4%  einem  Kapital  von  5  Millionen  Fr. 

Die  enormen  Vorteile  der  neuen  Bahn  sind  damit 
wohl  schon  genügend  illustriert,  sie  sind  so  einleuchtend, 
dass  die  Jura-Simplon-Bahn  bezw.  der  Bund  als  deren  Nach¬ 
folger  eine  entsprechende  Beteiligung  nicht  scheuen  sollte. 
Um  so  mehr,  als  die  erstere  sich  auch  bereits  mit  Projekten 
beschäftigt,  die  eine  Verbesserung  des  Juraüberganges  bei 
Biel  bezwecken.  läie  in  Aussicht  genommene  Linie  Glovelier- 
Reconvilier-Reuchenette  würde  allerdings  in  der  Richtung 
nach  Delle  bezw.  Frankreich  noch  eine  erheblich  grössere 
Abkürzung  bringen,  dagegen  die  Maximalsteigung  von  25^/00 
nicht  beseitigen  und  in  der  Richtung  nach  Basel  nur  geringe 
Vorteile  bieteen.  Es  sei  im  übrigen  auf  die  beigegebene 
Karte,  sowie  auf  das  Profil  verwiesen,  aus  denen  zu  entnehmen 
ist,  dass  die  Verkürzung  im  ersten  Fall,  d.  h.  für  die  Richtung 
Delle-Biel  36,  im  andern  für  die  Richtung  Basel-Biel  dagegen 
nur  noch  10km  betragen  würde.  Gering  wäre,  wie  schon  erwähnt, 
der  Gewinn  in  Bezug  auf  die  Steigung;  es  geht  dies  auch 
daraus  hervor,  dass  Reconvilier  auf  der  Höhe  730,66  liegt  oder 
nur  wenige  Meter  tiefer  als  der  höchste  Punkt  (772. — )  der 
bestehenden  Bahn  im  Pierre  Pertuis-Tunnel.  Dazu  kommt 
eine  Erschwerung  beim  Betrieb,  denn  bei  Ausführung  der 
direkten  Linie  Glovelier-Reuchenette  entstehen  zwei  neue  An¬ 
schlusstationen  (Glovelier  und  Reconvilier),  und  da  Dels¬ 
berg  ebenfalls  beibehalten  werden  müsste,  so  ist  leicht 
einzusehen,  dass  damit  die  Betriebsverhältnisse  ganz  erheb¬ 
lich  verschlechtert  werden,  indem  statt  an  einer  Stelle 
(Delsberg)  nunmehr  an  dreien  Zugsänderungen  vorzunehmen 
wären. 

Ein  weiterer  Vorzug  des  neuen  Basistunnel-Projekts 
bestünde  darin,  dass  die  Spit^liehre  in  Biel  für  die  Haupt¬ 
verkehrsrichtung  Basel-Biel-Lausanne  und  vice  versa  weg¬ 
fallen  würde  und  somit  die  Züge  in  beiden  Richtungen 
ohne  weitere  Manöver  ungehindert  durchfahren  könnten. 

Die  Schnellzüge  der  Jura-Simplon-Bahn  fahren  auf  der 
Steigung  von  25^/00  mit  einer  Geschwindigkeit  von  20  km 
in  der  Stunde,  während  sie  auf  der  Strecke  Delsberg-Basel 
mit  einer  Maximalsteigung  von  loQoo  in  der  Stunde  45  bis 
so  km  zurücklegen.  Die  Länge  der  direkten  Linie  Glovelier- 
Biel  beträgt  27  km,  die  Fahrzeit  nach  obigen  Erläute¬ 
rungen,  da  die  Steigung  beinahe  durchgehends  25  Qoo  be¬ 
tragen  würde,  daher  1  Stunde  und  21  Minuten.  Die  Länge 
der  Linie  Glovelier-Delsberg-Münster-Grenchen-Biel  stellt 
sich  auf  47  km  und  es  würde  daher  die  Fahrzeit  nach  Vor¬ 
stehendem  nicht  mehr  als  eine  Stunde  beanspruchen,  da  die 
Steigung  nur  zwischen  Delsberg  und  Münster  auf  eine  Länge 
von  wenigen  Kilometern  etwas  weniges  mehr  als  loQoo 
(13  und  15)  beträgt. 

Aehnlich  wie  die  Fahrzeiten  verhalten  sich  die  Be¬ 
triebskosten  und  liegt  es  daher  auf  der  Fland,  dass  das 
Basistunnelprojekt  Münster-Grenchen  dem  andern  Projekt 
Glovelier-Reuchenette,  welches  zwei  längere  Tunnel  von 
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etwa  je  5  hm  erhalten  würde,  weit  vorzuziehen  ist.  Die 
Baukosten  der  Linie  Glovelier-Reuchenette  würden  sehr  hohe 
sein  und  diejenigen  des  Basistunnel-Projektes  jedenfalls  noch 
erheblich  übersteigen.  Da  endlich  die  Weissensteinbahn 
so  wie  so  gebaut  werden  wird,  und  zwar,  wenn  die  Be¬ 
hörden  nicht  einschreiten,  als  Lokalbahn,  d.  h.  mit  Spitz¬ 
kehre  und  2  7®/oo  Steigung,  wodurch  eine  Verbesserung  des 
Juraüberganges  in  der  Richtung  Biel  vollständig  ausge¬ 
schlossen  ist,  so  ist  anzuführen,  dass  mindestens  die 
doppelten  Kosten  aufzuwenden  wären,  wenn  an  Stelle 
des  Basistunnel-Projekts,  neben  der  Weissensteinbahn  noch 
dasjenige  der  Jura-Simplon-Bahn  zur  Ausführung  gebracht 
werden  sollte.  Beide  Projekte  zusammen  bieten  aber  lange 
nicht  die  Vorteile  des  Projekts  mit  dem  tiefen  Tunnel,  und 
da  schliesslich  das  Land  die  Zeche  bezahlen  muss,  so  handelt 
es  sich  daher  in  diesem  Falle  um  eine  Verschleuderung  von 
vielen  Millionen.  Es  liegt  mithin  in  diesem  Falle  die  Sache 
unbedingt  so,  dass  die  Behörden  Grund  genug  zum  Ein¬ 
schreiten  haben,  wenn  sie  dasWohl  des  Landes  wahren  wollen. 

Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Kantons¬ 
schule  in  Schaffhausen/) 


1. 


Nr.  Motti: 

36.  «Am  Rhein.). 

37.  «Stadtblick». 

38.  «Central». 

39.  «Auf  der  Höhe». 

40.  «Der  Vaterstadt». 

41.  «Der  Jugend». 

42.  Der  Munot  im  Kreis  (gez.). 

43.  «Rodenstein». 

44.  «Regina». 

45.  «Non  scholae  sed  vitae  discimus». 

46.  «Scientia  lumen  mundi». 

47.  Goldene  Mondsichel  ob  Berges¬ 
spitzen»  (gez.). 

48.  «1899». 


Nr.  Motti : 

49.  Masstab,  rot  bemalt  (gez.). 

50.  Roter  Kreis  (gez.). 

51.  «Munot». 

52.  «Apollo». 

53.  «Licht». 

54.  )  Rhein  oder  Rheinfall 
54^-  I  niit  einer  Variante. 

55.  Drei  schwarze Kreisfiiichen(gez.). 

56.  «Jugend». 

57-  «Fasching». 

58.  «1501». 

59.  tVappen  des  Kantons  Schaff¬ 
hausen  (gez.). 


Von  den  59  eingegangenen  Projekten  kamen  die  Nummern  57,  58 
und  59  erst  am  15.  Februar  in  die  Hände  der  Baudirektion.  Der  Verfasser 
von  Nr.  59  konnte  sich  jedoch  ausweisen,  sein  Projekt  rechtzeitig  abge¬ 
sandt  zu  haben,  sodass  er  an  der  Verspätung  keine  Schuld  trug,  daher 
seine  Pläne  noch  beurteilt  werden  mussten.  Nr.  58  wurde  erst  am  1  5.  Februar 
mittags  persönlich  abgegeben  und  Nr.  57  kam  am  Abend  des  15.  Februar 
mit  dem  Poststempel  Zürich,  vom  15.  datiert,  an.  Diese  beiden  Projekte 
konnten  daher  nicht  mehr  zur  Konkurrenz  zugelassen  werden. 

Die  neu  zu  erbauende  Kantonsschule  kommt  auf  das  Plateau  des 
Emmersbergs  zu  stehen,  südlich  des  erst  vor  kurzem  erbauten  Elementar- 


In  vorliegender  Nummer  beginnen  wir  mit  der  Wieder¬ 
gabe  der  preisgekrönten  Entwürfe,  von  welchen  auf  Seite  121 
und  132  die  mit  dem  ersten  und  zweiten  Preise  ausgezeich¬ 
neten  dargestellt  sind,  lieber  die  verschiedenen  Lösungen  und 
die  für  die  preisgerichtliche  Beurteilung  derselben  mass¬ 
gebenden  Gesichtspunkte  unterrichtet  das  sehr  einlässliche 
Gutachten  der  Jury,  das  wir  in  seinem  vollen  Wortlaut 
wiedergeben : 

Gutachten  des  Preisgerichts. 

An  die  hohe  Regierung  des  Kantons  Schaff  hausen. 


Schulgebäudes.  —  Der  Bauplatz  selbst  ist  weder  horizontal,  noch  regelmässig, 
denn  die  Höhendifferenz  zwischen  dem  tiefsten  und  höchsten  Punkt  des¬ 
selben  beträgt  etwa  4,8  m\  derselbe  hat,  der  westlichen  Baulinie  nach  ge¬ 
messen,  eine  Breite  von  75  m,  während  seine  östliche  Grenze  nur  48  m 
beträgt.  Die  nördliche  Baulinie  ist  parallel  der  Pestalozzistrasse,  d.  h.  der 
Südfront  des  neuen  Schulhauses  gezogen  und  es  steht  die  westliche  Baulinie 
im  rechten  Winkel  zu  derselben.  Die  Länge  der  nördlichen  Baulinie  be¬ 
trägt  57  m  und  die  der  westlichen  6l  «z,  dabei  muss  jedoch  noch  bemerkt 
werden,  dass  die  südliche  Grenze  des  Bauplatzes  zur  westlichen  Baulinie 
einen  spitzen  Winkel  bildet,  ein  Umstand,  der  verschiedene  Bewerber  ver- 
anlasste,  diese  unglückliche  Form  bei  ihren  Grundri.ssen  zu  verwerten. 


Hochgeachteter  Herr  Präsident ! 

Hochgeachtete  Herren ! 

Das  Unterzeichnete  Preisgericht  beehrt  sich  hiemit.  Ihnen  nachstehenden 
Bericht  über  die  am  24.  und  25.  Februar  stattgefundene  Prüfung  der  Kon 
kurrenzpläne  für  den  Neubau  der  Kantonsschule  zu  unterbreiten. 

Es  versammelte  sich  am  24.  Februar,  morgens  9Y4  Uhr  auf  dem 
Bureau  der  kantonalen  Baudirektion. 

Nach  einer  kurzen  Begrüssung  durch  die  löbl.  Baudirektion,  Herrn 
Reg.-Rat  Keller,  konstituierte  es  sich  folgendermassen: 

Als  Präsident  wurde  Herr  Architekt  Jung  und  als  Aktuar  Herr 
J.  C.  Bahnmaier,  Kantonsbaumeister,  bezeichnet;  nachher  begab  man  sich 
sofort  in  die  alte  Kaserne.  Im  ersten  Stock  waren  sämtliche  eingegangenen 
Projekte,  59  an  der  Zahl,  ausgestellt.  Diese  waren  fortlaufend  numeriert 


und  entsprechend  den  Nummern  mit 

folgenden  Mottis  bezeichnet; 

Nr.  Motti: 

Nr.  Motti : 

I.  «Der  Wissenschaft». 

21.  Achteckiger  Stern  mit  innerem 

2.  «Vorwärts». 

schwarzem  Kern  (gez.). 

3.  «Encore». 

22.  «Finish»,  im  Band  und  Blumen- 

4.  «Im  Süden». 

strauss  (gez.). 

5.  «Virtus». 

23.  «Fahr  wohl». 

6.  Drei  Kreuze  (gez.). 

24.  «Süd». 

7.  «Noel». 

25.  Zwei  koncentrische  Kreise,  das 

8.  Ein  Hammer  (gez.). 

innere  Feld  schraffiert  (gez.). 

9.  «Otto». 

26.  «Rhein». 

10.  Mondsichel  mit  Gesicht  im 

27.  «Non  licet  Omnibus  adire  Corin- 

schwarzen  Kreisfeld,  umrahmt 

thum». 

von  einem  Viereck  (gez.). 

28.  «Am  Bühl». 

11.  «1899». 

29.  «Südfront». 

12.  «Echo»  im  Kreis  (gez.). 

30.  Drei  koncentrische  Kreise.  I.Feld 

13.  «So!» 

weiss,  2.  Feld  gelb,  3.  Feld 

14.  Fünf  verschlungene  Kreise  (gez.). 

schwarz  (gez.). 

15.  «Sol» 

31.  «Quod  erat  demonstrandum». 

i6.  «? .  .  !» 

32.  Ein  Vierblatt  (gez.). 

17.  Zwei  koncentrische  Kreise  (gez.). 

33.  «Hadlaub». 

18.  «Gaudeamus». 

34.  «Jugendfleiss  spart  Alters- 

19.  «Lux». 

schweiss». 

20.  «Auf  der  Höh’». 

35.  «Hügel». 

')  S.  Schweiz.  Bauz.  Bd.  XXXII  S.  160,  Bd.  XXX  S.  81. 


Der  Bauplatz  selbst  kann  als  ein  glücklicher  bezeichnet  werden, 
Luft  und  Licht  sind  zur  Genüge  vorhanden  und  etwa  30  m  über  der  im 
Thale  liegenden  Stadt  nimmt  derselbe  eine  dominierende  Stellung  ein. 

Im  Programm  sind  verschiedene  Bestimmungen  und  Wünsche  aus¬ 
gedrückt,  welche  die  Lösung  der  Aufgabe  ziemlich  erschwerten.  Einmal 
müssen  die  Lokalitäten,  welche  für  den  physikalischen,  chemischen  und 
naturwissenschaftlichen  Unterricht  bestimmt  sind,  ins  Erdgeschoss  gelegt 
werden  und  es  ist  deren  Reihenfolge  genau  fixiert,  dann  ist  die  Lage  des 
Lehrzimmers  für  den  Physikunterricht  genau  angegeben  ;  ausserdem  wurde 
der  Wunsch  ausgedrückt,  dass  die  Aula,  wenn  irgend  thunlich,  von  den 
Räumlichkeiten  der  Physik  und  Chemie  leicht  zugänglich  sei;  dann  wurde 
schliesslich  noch  bestimmt,  dass  die  grössere  Zahl  der  Lehrzimmer  gegen 
Süden  zu  legen  sei. 

Bei  weitaus  den  meisten  der  eingegangenen  Projekte  ist  der  Grund¬ 
riss  in  der  Weise  disponiert,  dass  dieser  einen  Langbau  bildet  mit  Haupt¬ 
fronten  gegen  Norden  und  Süden  und  kleinen  Querflügeln  an  der  West- 
und  Ostseite;  die  Hauptgrundform  bildet  daher  ein  I.  In  der  Mitte  des 
Langbaus  befinden  sich  jedoch  meistens  Ausbauten,  sei  es  für  die  Treppen¬ 
anlage,  sei  es  für  die  Aula,  welch’  letztere  bei  verschiedenen  Projekten 
teilweise  derart  eingeschachtelt  ist,  dass  solche  dann  bloss  im  Erdgeschoss 
und  ersten  Stock  aus  dem  Bau  heraustritt.  Einige  Autoren  suchten  die 
Lösung  der  Aufgabe  derart  zu  bewerkstelligen,  dass  sie  die  Aula  frei 
stellten  und  den  Zugang  zu  derselben  mittels  eines  Verbindungsganges 
vermittelten.  Auch  die  beiden  Querflügel  waren  in  mannigfacher  Weise 
ausgebildet  und  zwar  oft  derart,  dass  die  Vorsprünge  in  den  obern  Stock¬ 
werken  ebenfalls  zurücktraten.  Bei  einigen  Projekten  befindet  sich  die  Aula 
im  Erdgeschoss  und  e»  ist  solche  dann  durch  zwei  Stockwerke  durchge¬ 
führt,  bei  andern  liegt  dieselbe  im  ersten  oder  dann  auch  im  zweiten  Stock. 
Wenn  dieser  Art  der  Disposition  im  grossen  und  ganzen  schon  eine  ein¬ 
heitliche  Idee  zu  Grunde  liegt,  so  sind  hier  die  Grundrisse  doch  in  der 
mannigfaltigsten  Weise  ausgebildet,  oft  mit  ganz  glücklicher  und  guter 
Lösung,  vielfach  aber  auch  in  sehr  unglücklicher  Durchführung. 

Eine  kleinere  Anzahl  von  Architekten  suchte  ihre  Aufgabe  in  der 
Weise  zu  lösen,  dass  dieselben  eine  ähnliche  Grundrissdisposition  annahmen, 
wie  sie  das  nebenan  stehende  Schulgebäude  zeigt.  Die  Ilauptzahl  der 
Lehrzimmer  legten  sie  nach  Süden,  auf  der  Westseite  gegen  die  Stadt  zu 
wurden  diejenigen  Räume  angeordnet,  die  nicht  absolut  Südlicht  verlangten, 
wie  Treppengebäude,  Aula  u.  s.  w.,  immerhin  haben  sie  darauf  Bedacht 
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genommen,  die  Westfassade  so  zu  gestalten,  dass  dieselbe  von  der  Stadt 
aus  gesehen,  dominierend  wirkt. 

Das  Preisgericht  musste  unbedingt  dieser  Grundrissanlage  den  Vor- 


[Bd.  XXXIII  Nr.  14 


Die  gegen  Süden  zu  angebrachten  Zimmer  wurden  natürlich  durch  die 
weit  vorspringende  Westfassade  hinsichtlich  der  Beleuchtung  beeinträchtigt. 
Schliesslich  sind  noch  die  Grundrissformen  zu  erwähnen,  die  die 


Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Kantonsschule  in  Schaff  hausen. 

I.  Preis.  Motto  «Lu.x».  —  Verf. :  Arch.  Mei/i-Wapf  '\w  Luzern. 


Perspektive. 


zug  geben,  obschon  auch  einige  der  erstgenannten  Grundrissformen  gute 
Lösungen  aufwiesen. 

Die  gleiche  Wirkung  suchte  wiederum  eine  Anzahl  Autoren  dadurch 


Hauptfront  gegen  Westen  legten  und  nördlich  und  südlich  Flügelbauten 
vorsahen.  Mehrere  benutzten  den  spitzen  Winkel,  den  die  westliche  und 
südliche  Baulinie  miteinander  bilden.  Diese  Anlage  bedingt  dann  wiederum 


zu  erzielen,  dass  sie  der  Westseite  ebenfalls  eine  möglichst  grosse  Aus¬ 
dehnung  verliehen,  dann  aber  die  Hauptfassade  gegen  Norden  legten. 


unregelmässige  Grundrissformen  einiger  Zimmer.  Ein  Architekt  gab  sogar 
seiner  Anlage  einen  nahezu  quadratischen  Grundriss  mit  innerem  Hof. 

Was  die  Ausbildung  der  Fassaden  anbetrifft,  so  sind  hier  alle  Stil¬ 
formen  vertreten.  In  einer  Anzahl  von  Projekten  suchten  die  Autoren  bei 
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ihren  Fassadenentwiirfen  dem 
charakteristischen  Stadtbild 
Schaff  hausens  Rechnung  zu 
tragen,  sie  wählten  die  deutsche 
Renaissance.  Das  Preisgericht 
musste  diesen  Lösungen  den 
Vorzug  geben. 

Was  noch  die  Berechnung 
anbetrifft,  so  ist  bloss  im  Pro¬ 
gramm  angegeben,  dass  das 
Gebäude  einschl.  der  äusseren 
Anlagen  die  Summe  von 
420000  Fr.  nicht  überschreiten 
sollte,  und  es  wurde  die  Angabe 
des  Kubikinhalts  und  der  Ein¬ 
heitspreis  per  Kubikmeter  ver¬ 
langt. 

Bei  allen  Projekten  weist 
der  nach  dem  Kubikinhalt  be¬ 
rechnete  Voranschlag  die  Summe 
von  420000  Fr.  auf,  dabei 
variiert  jedoch  der  Kubikinhalt 
des  Gebäudes  zwischen  etwa 
13000 — 25000  und 

dementsprechend  der  Ein¬ 
heitspreis  zwischen  18  und 
32  Fr.  Das  Richtige  wird 
wohl  in  der  Mitte  liegen, 
denn  bei  der  Ausführung 
wird  der  Kubikmeter  nicht 
unter  25  Fr.  zu  stehen 
kommen. 

Das  Preisgericlit  hat  daher 
bei  der  Prüfung  der  Pro¬ 
jekte  weniger  auf  die  vor¬ 
liegenden  Kostenberech¬ 
nungen  Rücksicht  genom¬ 
men,  sondern  hauptsächlich 
auf  eine  richtige  und  zweck¬ 
mässige  Einteilung  gesehen, 
dabei  aber  auch  dasAeussere 
nichtausser  Augen  gelassen. 
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Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Kantonsscbule  in  Sehaffhausen. 

II.  Preis.  Motto  «Der  W'issenschaft ».  —  Verf. :  Arch.  Oihinar  Müller  in  Zürich. 


Westfassade  i  :  500. 


Nordfassade  i  :  500. 


Als  Kantonsschule  muss 
dieser  Bau  ein  monumentales 
Gepräge  erhalten;  das  Pro¬ 
gramm  verlangt  zwar  nur 
einen  einfachen  Bau,  jedoch 
muss  derselbe  ein  dem  Zweck 
entsprechendes  würdiges  Aeus- 
sere  erhalten. 

Gehen  wir  nun  zu  den  aus¬ 
gestellten  Projekten  über: 

Das  Preisgericht  nahm  die 
Beurteilung  der  Pläne  in  der 
Weise  vor,  dass  in  einem  ersten 
Rundgang  bei  genauer  Prüfung 
der  Projekte  diejenigen  ausge¬ 
schieden  wurden,  die  sich  ent¬ 
weder  als  ganz  ungenügend  er¬ 
wiesen,  oder  doch  derartige 
Mängel  hatten,  dass  von  einer 
Prämiierung  derselben  nicht  die 
Rede  sein  konnte. 

Es  waren  dies  folgende 
Projekte : 

Nr.  3i  4,  8,  9,  12,  14, 
15,  23,  25.  26,  27,  31,  32, 
37,  38,  46,  49,  SO,  51.  52, 
53,  zusammen  21  Projekte. 

Bei  einem  zweiten  Um¬ 
gang  sind  dann  noch  fol¬ 
gende  Projekte  ausgeschie¬ 
den  worden,  die  ebenfalls 
bei  der  Prämiierung  nicht 
in  Frage  kommen  konnten, 
aber  dennoch  eine  etwas 
bessere  Lösung  zeigten  als 
die  vorhergehenden.  Es 
sind  dies: 

Nr.  2,  5,  6,  7,  13,  17, 
18,  21,  22,  24,  28,  29, 
30,  33,  35,  36,  40,  43,  45, 
54  u-  54a,  56,  59,  also 
22  Projekte. 


AUSCjANC, 

Erdgeschoss-Grundriss. 


I  :  500. 


Grundriss  vom  1.  Stock. 
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Es  blieben  nun  noch  folgende  14  Projekte: 

Nr.  I,  IO,  II,  16,  19,  20,  34,  39,  41,  42,  44,  47,  48  und  55, 
welche  dann  einzeln  und  wieder  im  Vergleich  miteinander  einer  eingehenden 
Prüfung  unterworfen  wurden. 

Nr.  I.  Die  Grundrissdisposition  kann  als  eine  glückliche  Lösung 
der  Aufgabe  bezeichnet  werden,  da  solche,  wie  schon  oben  angedeutet, 
in  ähnlicher  Weise  durchgeführt  ist,  wie  beim  nebenstehenden  Schulgebäude. 
Alle  Lehrzimmer  haben  südliche  lieleuchtung.  Der  Ilaupteingang  befindet 
sich  an  der  Nordfassade ;  das  Treppenhaus,  geräumig,  gut  gelegen  und  hell, 
bildet  den  Mittelbau  der  Westfassade  mit  einem  Ausgang  gegen  Westen. 
Die  Gänge  sind  geräumig  und  gut  beifeuchtet,  (fegen  Osten  liegen  die 
Räumlichkeiten  für  die  Lebensmitteluntersuchung  mit  einem  besonderen 
Ausgang  gegen  den  Hof  und  Nebentreppe,  die  den  Zugang  zu  der  im 
zweiten  Stock  liegenden  Ilauswartwohnung  vermittelt.  Die  Lage  der  Aula 
befindet  sich  im  Erdgeschoss  als  Einbau  in  den  Hof  mit  Seitenbeleuchtung, 
Oblicht  und  geräumigem  Eingang  von  der  Vorhalle  her  und  einem  Seiten¬ 
eingang,  der  Zugang  zum  physikalischen  und  chemischen  Kabinet  vermittelt. 
Die  .^ula  selbst  ist  etwas  gedrückt  mit  bloss  5,2  m  lichter  Höhe.  Die 
flache  Dachkonstruktion  wird  gegen  den  Hauptbau  zu  Schneewinkel  bilden, 
auch  dürfte  die  Ausführung  einige  .Schwierigkeit  verursachen.  Die  Fassaden¬ 
wirkung  dieses  Projektes  ist  als  eine  gute  zu  bezeichnen. 

Nr.  IO.  Ein  Langbau  mit  Hauptfassade  gegen  Norden  und  Süden. 
Das  Treppenhaus  befindet  sich  in  der  Mitte  der  Nordfassade,  unter  dem¬ 
selben  ist  der  Haupteingang  angebracht.  Die  Aula  liegt  als  freistehender 
Bau  auf  der  Südseite  und  es  ist  der  Zugang  zu  derselben  durch  einen 
Gang  vermittelt,  der  zu  beiden  .Seiten  wieder  besondere  Ausgänge  hat. 
Der  Hauptkorridor,  welcher  zwar  eine  genügende  Breite  hat,  liegt  in  der 
.Mitte,  weshalb  er  teilweise  ungenügend  beleuchtet  ist.  Der  Zeichnungs¬ 
saal  hat  eine  sehr  unschöne  Form,  und  die  Fassadenbildung  kann  nicht 
gerühmt  werden. 

Nr.  1 1.  Die  Grundrissanlage  hat  keine  sehr  günstige  Disposition, 
jedoch  ist  das  Treppenhaus  central  gelegen,  gut  disponiert  und  hell.  Der 
Eingang  befindet  sich  gegen  Westen  n>it  geräumiger  Vorhalle;  ausser  dem¬ 
selben  sind  sowohl  gegen  Süden,  als  gegen  Norden  noch  zwei  kleinere 
Ausgänge  angebracht.  Die  Gänge  sind  geräumig  und  gut  beleuchtet.  Der 
Hauptübelstand  an  diesem  Projekt  ist  jedoch  der,  dass  die  südlich  gelegenen 
Zimmer  durch  den  stark  nach  Süden  vorspringenden  Westflügel  hinsichtlich 
der  Beleuchtung  stark  beeinträchtigt  werden.  Einige  Lehrzimmer,  ausser 
dem  Zeichnungssaal,  haben  auch  noch  eine  direkte  nördliche  Lage.  Die 
Hauptfassade  mit  den  unglücklichen  fünf  kreisförmigen  Fenstern  der  Aula 
ist  unschön. 

Nr.  16.  Bei  diesem  Projekt  liegen  die  Hauptfronten  wieder  nach 
Süden  und  Norden.  Der  Haupteingang  befindet  sich  an  der  schmalen 
Westseite  und  ein  zweiter  im  Treppenhaus  gegen  Norden.  Die  Aula  liegt 
im  ersten  und  zweiten  Stock  gegen  .Süden.  Die  beiden  Flügel  an  der 
West-  und  Ostseite  des  Langbaus  haben  im  Erdgeschoss  Anbauten  und 
zwar  nordwestlich  den  Zeichnungssaal  und  nordöstlich  die  Räume  für  die 
Untersuchung  von  Lebensmitteln.  Der  Grundriss  zeigt  eine  gute  Lösung 
mit  Ausnahme  der  beiden  Flügelanbauteu  im  Erdgeschoss,  jedoch  sind  die 
Fassaden,  hauptsächlich  der  Anbau  des  Zeichnungssaales,  nicht  glücklich 
komponiert. 

Nr.  19.  Die  Grundrissanlage  ist  eine  ähnliche,  wie  lieim  Plan  i, 
jedoch  ist  derselbe  viel  übersichtlicher  und  klarer.  Die  Aula  befindet  sich 
im  Erdgeschoss  des  Westflügels  gegen  Norden  und  hat  eine  gute  Ver¬ 
bindung  mit  den  Räumen  der  physikalischen  Abteilung.  Unter  der  Aula 
liegt  eine  geräumige,  aber  etwas  gedrückte  Vorhalle  mit  Haupteingang 
gegen  Norden,  von  wo  aus  man  zum  Treppenhaus  gelangt.  Ein  zweiter 
Ausgang  gegen  den  etwas  höher  gelegenen  Hof  befindet  sich  unter  dem 
Podest  der  Treppe.  Die  Gänge  sind  breit  und  gut  beleuchtet,  einzig  die 
Abtritte  sind  etwas  zu  eng  bemessen.  Die  Fassaden  in  deutscher  Renais¬ 
sance  sind  glücklich  komponiert. 

Nr.  20.  Ein  Langbau  mit  Hauptfassade  gegen  Süden  und  Norden, 
wie  Projekte  10  und  16.  Haupteingang  von  Norden  mit  geräumiger  Vor¬ 
halle.  Das  Treppenhaus  liegt  gegen  Süden  mit  einem  Ausgang,  die  Aula 
gegen  Westen  im  zweiten  Stock.  Die  Gänge  sind  breit  und  gehörig  be¬ 
leuchtet.  Der  Zeichnungssaal  liegt  gegen  Norden,  jedoch  ohne  Verbindung 
mit  dem  Zimmer  des  Zeichnungslehrers.  Die  Fassaden  sind  zwar  in 
Renaissance  ausgeführt,  jedoch  nicht  glücklich  komponiert. 

Nr.  34.  Auch  dieses  Projekt  zeigt  wiederum  eine  ähnliche  Grund¬ 
rissanlage  wie  das  vorhergenannte  Projekt.  Das  Treppenhaus  liegt  gegen 
Norden  mit  dem  Haupteingang,  während  ein  zweiter  Eingang  auf  der 
Südseite  angebracht  ist.  Die  Gänge  sind  hell  und  geräumig;  im  Mittelbau 
des  ersten  und  zweiten  Stocks  befindet  sich  die  Aula,  dieselbe  hat  durch 
seitlich  angebrachte  Aufzüge  eine  Verbindung  mit  den  physikalischen  und 
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chemischen  Unterrichtsräumen.  Die  ganze  Grundrissanlage  kann  als  eine 
glückliche  und  gut  durchdachte  bezeichnet  werden,  dagegen  sind  die 
Fassaden  weniger  gut  gelöst. 

Nr.  39.  Dieser  Entwurf  erinnert  wieder  mehr  an  die  Projekte  i 
und  19.  Die  Aula  von  unschöner  Form  und  weniger  glücklichem,  dunklem 
Zugang  liegt  an  der  Nordseite.  Das  Treppenhaus  ist  gut  angebracht,  ebenso 
sind  die  Gänge  geräumig  und  gut  beleuchtet,  jedoch  befindet  sich  bloss 
ein  einziger  Eingang  zu  diesem  Gebäude  an  der  nördlichen  Seite.  Ob¬ 
schon  die  Grundrissdisposition  eine  gute  genannt  werden  kann,  mit  Aus¬ 
nahme  des  Zimmers  für  den  Physikunterricht,  das  gegen  Westen  liegt,  so 
ist  doch  die  ganze  Grundrissform  eine  unruhige,  die  Fassaden  jedoch  sind 
gut  komponiert. 

Nr.  41.  Die  Grundrissanlage  weist  wiederum  einen  Langbau  auf 
mit  Hauptfassade  gegen  Norden  und  .Süden.  Der  Haupteingang  befindet 
sich  an  der  Nordseite  beim  Treppenhaus.  Die  Aula  liegt  gegen  Süden, 
einstöckig,  bloss  etwas  über  5  wz  hoch.  Im  Erdgeschoss  tritt  dieselbe 
schubladenartig  aus  dem  Bau  heraus,  während  in  den  andern  Stockwerken 
die  Fassade  wieder  durchgehend '  gehalten  ist.  Neben  dieser  Aula  befindet- 
sich  noch  ein  Ausgang  gegen  Süden.  Gänge  und  Treppen  sind  gut  be¬ 
leuchtet  und  auch  die  Fassaden  zeigen  eine  gute  Lösung. 

Nr.  42.  Auch  dieses  Projekt  hat  wiederum  eine  ähnliche  Anlage 
wie  das  vorhergehende.  Der  einzige  Eingang  befindet  sich  an  der  Nord¬ 
seite  beim  Treppenhaus.  Die  Gänge  sind  geräumig,  doch  sind  solche, 
hauptsächlich  im  Erdgeschoss,  nicht  überall  gut  beleuchtet.  Die  Aula  liegt 
im  ersten  und  zweiten  Stock,  jedoch  ohne  Verbindung  mit  den  physikalischen 
und  chemischen  Unterrichtsräumen,  dennoch  kann  die  Grundrissdisposition 
eine  gute  genannt  werden.  Die  Fassadenbildung  ist  keine  glückliche; 
sehr  unschön  sind  die  kleinen  Bogenfenster  über  den  grossen  Rundbogen¬ 
fenstern  der  Aula,  besonders  da  solche  nicht  in  gleicher  Höhe  durchgeführt 
sind,  wie  an  den  beiden  anstossenden  Nord-  und  Südfassaden. 

Nr.  44.  Diese  Lösung  weist  wieder  einen  Langbau  auf  mit  Haupt¬ 
fassade  gegen  Süden  und  Norden.  Der  Haupteingang  befindet  sich  an  der 
Nordseite;  gegen  Süden  liegt  das  geräumige  Treppenhaus  mit  Ausgang. 
Die  Gänge  sind  hell  und  geräumig.  Die  Aula  liegt  in  der  Mitte  des 
zweiten  Stocks  im  nördlichen  Langbau.  Die  Grundrisseinteilung  ist  im 
Ganzen  keine  ungünstige,  dagegen  liegen  die  Abtritte  gegen  Süden  und 
auch  die  Zimmer  für  die  Lebensmitteluntersuchung  sind  nicht  gut  angelegt, 
da  solche  untereinander  keine  Verbindung  haben.  Die  Fassaden  sind  gut. 

Nr.  47,  Dieses  Projekt  ist  in  ähnlicher  Weise  durchgeführt  wie 
Nr.  42,  hat  jedoch  an  der  Nordseite  zwei  Treppenhäuser;  in  der  Mitte 
der  Nordseite  befindet  sich  der  Haupteingang  und  demselben  gegenüber 
gegen  Süden  ein  Ausgang.  Die  Aula  liegt  gegen  Westen  im  zweiten 
Stock  und  hat  keine  Verbindung  mit  den  Räumlichkeiten  der  Physik  und 
Chemie.  Die  Gänge  sind  zwar  breit,  aber  an  den  Enden  etwas  dunkel. 
Die  p-assadenbildungen  können  als  sehr  glücklich  gelöst  bezeichnet  werden, 
hauptsächlich  die  Fassade  gegen  Norden  mit  den  beiden  Treppenhäusern. 
Auch  die  Fassade  gegen  die  Stadt  zu,  obschon  etwas  schmal,  wirkt  gut. 

Nr.  48.  Auch  diese  Arbeit  ist  in  ähnlicher  Weise  durchgeführt 
wie  die  vorher  besprochenen  Projekte;  sie  bildet  wiederum  einen  Lang¬ 
bau,  mit  Hauptfassade  gegen  Norden  und  Süden.  Hier  liegt  jedoch  die 
Haupttreppenanlage  am  östlichen  Flügel,  woselbst  sich  ein  Eingang  be¬ 
findet.  Der  Haupteingang  liegt  jedoch  in  der  Mitte  des  nördlichen 
Flügels.  Die  Aula  befindet  sich  im  ersten  und  zweiten  Stock  eines  west¬ 
lichen  Anbaus,  also  ganz  an  entgegengesetzter  Seite  der  Haupttreppe  und 
sehr  weit  von  derselben  entfernt.  Es  ist  zwar  ganz  in  der  Nähe  noch 
eine  Nebentreppe  vorhanden,  diese  kann  jedoch  unmöglich  als  Zugangs¬ 
treppe  zur  Aula  benützt  werden.  Die  in  diesem  Westflügel  sich  befind¬ 
lichen  Zugänge,  sowohl  zu  den  Lehrzimmern  als  auch  zur  Aula,  sind  nicht 
gut  beleuchtet.  Die  Fassadenbildung  dieses  Projektes  ist  keine  ungünstige- 

Nr.  55.  Dieses  Projekt  hat  eine  ziemlich  gleiche  Lösung  wie 
Nr.  41,  indem  die  Aula  ebenfalls  über  die  Südfassade  vorspringt,  d.  h. 
schachtelartig  in  die  Südseite  eingebaut  ist ;  sie  nimmt  jedoch  zwei  Stock¬ 
werke,  Erdgeschoss  und  ersten  Stock  ein.  Der  Haupteingang  befindet  sich 
an  der  Westseite,  aber  auch  beim  Treppenhaus  in  der  Mitte  der  Nord¬ 
fassade  ist  ein  Eingang  vorgesehen.  Die  Gänge  sind  hell  und  geräumig, 
und  die  Grundrissanlage  könnte  mit  Ausnahme  dieser  eingebauten  Aula 
eine  gute  genannt  werden.  Die  Fassaden  sind  nicht  glücklich  gelöst,  be¬ 
sonders  die  (^uaderbögen  im  Erdgeschoss. 

Von  den  14  obgenannten  Projekten  mussten  dann  bei  nochmaliger 
Prüfung  folgende  sechs  Projekte  wiederum  ausgeschieden  werden,  nämlich 
Nr.  IO,  II.  20,  41,  48  und  55,  weil  bei  diesen  die  in  obiger  Beschrei¬ 
bung  gerügten  Fehler  gegenüber  den  noch  in  der  Wahl  bleibenden  Pro¬ 
jekten  doch  derart  waren,  dass  eine  Prämiierung  ausgeschlossen  erschien 
es  blieben  daher  noch  in  Wahl  Nr.  i,  16,  19,  34,  39;  42,  44  ^“<1  47- 
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Die  acht  Entwürfe  wurden  zusaminengestellt,  damit  solche  in  gegenseitiger 
Vergleichung  besser  beurteilt  werden  konnten. 

Die  Projekte:  Nr.  l6  mit  den  beiden  Flügelanbauten  und  haupt¬ 
sächlich  auch  wegen  der  nicht  glücklich  komponierten  Fassade,  dann 
Nr.  44  wegen  der  unglücklichen  Lage  der  Abtritte  und  der  mangelhaften 
Disposition  der  Räume  für  die  Untersuchung  von  Lebensmitteln ;  und 
schliesslich  Nr.  42  sowohl  wegen  der  ungenügenden  Beleuchtung  der  Gänge, 
als  auch  hauptsächlich  wegen  der  mangelhaften  Fassadenbildung  mussten 
ebenfalls  noch  von  der  Prämiierung  ausgeschlossen  werden. 

Unter  den  fünf  in  Frage  kommenden  Projekten  wurde  einstimmig 
Nr.  19  der  erste  Preis  zuerkannt.  Die  Grundrissanlage  hat  alle  im  Pro¬ 
gramm  gestellten  Forderungen  in  richtiger  Weise  gelöst  und  auch  die 
Fassadenbildung  konnte  in  jeder  Hinsicht  als  eine  glückliche  bezeichnet 
werden. 

Ebenfalls  einstimmig  wurde  dem  Projekt  Nr.  l  der  sweite  Preis 
zuerkannt,  denn  obschon  die  Lage  der  Aula  etwas  zu  wünschen  übrig 
liess,  so  war  doch  das  ganze  Projekt  richtig  durchdacht  und  auch  die  in 
deutscher  Renaissance  ausgeführten  Fassaden  wirken  recht  gut. 

In  dritte  Linie  wurde  Projekt  Nr.  47  gestellt.  Die  Grundrissein¬ 
teilung  wies  zwar  einige  Fehler  auf,  die  bei  der  Beschreibung  erwähnt 
sind,  jedoch  muss  die  Fassadenlösung  als  eine  recht  glückliche  bezeichnet 
werden.  Die  beiden  als  Türmchen  ausgebildeten  Treppenanlagen  ver¬ 
leiben  der  Nordfassade  einen  eigentümlichen  Reiz. 

Der  vierte  Preis  wurde  dann  zwar  nicht  einstimmig,  jedoch  mit 
Mehrheit  dem  Projekte  Nr.  34  zugesprochen.  Ausschlaggebend  war  die 
gut  durchdachte  Grundrissanlage,  die  Fassaden  konnten  weniger  gerühmt 
■werden. 

Projekt  Nr.  39,  das  mit  Nr.  34  zur  Auswahl  kam,  hat  zwar  eine 
weitaus  bessere  Fassadenlösung  und  auch  bei  der  Grundrissdisposition  kam 
die  westliche  Fassadenanlage  mehr  zur  Geltung,  dennoch  hatte  die  Grund¬ 
risseinteilung  verschiedene  Fehler,  so  dass  die  Mehrheit  des  Preisgerichtes 
dem  Projekt  Nr.  34  den  Vorzug  gab. 

Beim  Oeffoen  der  Couverts  ergaben  sich  als  Verfasser  dieser  vier 
Entwürfe  die  nachstehend  genannten  Bewerber,  unter  welche  die  dem  Preis¬ 
gericht  zur  Verfügung  gestellte  Summe  von  4000  Fr.  folgendermassen  ver¬ 
teilt  wurde : 

I.  Preis,  Nr.  19.  Molto:  «Lux»:  Herr  Meili-  Wapf  von  Luzern 

1500  Fr. 

II.  Preis,  Nr.  i.  Motto:  «Der  Wissenschaft»:  Herr  Othmar  Miitler 

von  Zürich  1200  Fr. 

HL  Preis,  Nr.  47.  Motto:  Goldene  Mondsichel:  HH.  Ed.  Joos  von 

Schaffhausen  und  Arnold  Huber  von  Zürich  800  Fr. 
IV.  Preis,  Nr.  34.  Motto:  «Jugendfleiss  spart  Alterssch-w'eiss» :  Herr 

Patil  Truniger  von  Wyl  500  Fr. 

Unter  den  wegen  verspäteter  Eingabe  nicht  mehr  berücksichtigten 
Projekten  war  der  mit  «Fasching»  bezeichnete  Entwurf  Nr.  57  von  guter 
Lösung.  Derselbe  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  den  beiden  erst  prämiierten 
Projekten  Nr.  19  und  l. 

Der  Eingang  befindet  sich  auf  der  Westseite.  Die  Aula  liegt  im 
ersten  und  zweiten  Stock  des  westlichen  Mittelbaues.  Der  Grundriss  ist 
klar  und  gut  disponiert  und  auch  die  Fassaden  zeigen  eine  gute  Lösung. 
Aus  diesen  Gründen  empfiehlt  das  Preisgericht  einer  h.  Regierung  den 
Ankauf  dieses  Projektes. 

Schaffhausen.!  den  25.  Febr.  1899. 

Mit  vorzüglicher  Plochachtung  zeichnen 
die  Preisrichter: 

E.  Jung.^  Hans  Auer.i 
Alb.  Müller.^  Dr.  Jul.  Gysel.^ 

J.  C.  Bahnmaier. 

Miscellanea. 

j  Der  Rhein-Weser-Elbe-Kanal.  Dem  preussischen  Landtag  ist  am 

14.  März  eine  Gesetzesvorlage  zugegangen,  welche  die  seit  Jahrzehnten  er¬ 
strebte  Kanalverbindung  vom  Rhein  nach  der  Weser  und  Elbe  verwirk¬ 
lichen  soll.  Der  für  Schiffe  von  600 — 750  t  berechnete  Kanal  soll  in  der 
Nähe  von  Ruhrort  den  Rhein  verlassen  und  im  Emscherthal  bis  Herne 
I  aufsteigen,  um  von  da  bis  Bevergern  den  Dortmund-Ems-Kanal,  welcher 
I  einige  Ergänzungsanlagen  erhalten  müsste,  zu  benutzen.  Von  Bevergern 
aus  wird  er  die  Weser  bei  Minden  überschreiten  und  über  Hannover  die 
;Elbe  etwas  unterhalb  Magdeburgs  erreichen.  Die  Baukosten  sind  —  ein- 
I  schliesslich  derjenigen  für  acht  Seitenkanäle  nach  Osnabrück,  Minden, 


auf  rund 

326  Millionen  Fr.  veranschlagt.  Die  am  Fusse  des  norddeutschen  Plügel- 
landes  und  Mittelgebirges  sich  hinziehende  Kanallinie  zeichnet  sich  durch 
eine  sehr  geringe  Zahl  von  Schleusen  und  die  ausserordentliche  Länge  der 
Haltungen  vor  allen  andern  Kanälen  aus.  Die  längste  Haltung  (in  einer 
Ebene  liegende,  schleusenlose  Strecke)  des  Kanals  wird  210  /f;«,  die  näcbsc- 
längste  92  km  betragen  und  die  Durchschnittslänge  sich  auf  39  km  in  der 
Hauptlinie  stellen.  Der  wirtschaftliche  Nutzen  des  Kanals  ist  hoch  zu  ver¬ 
anschlagen,  denn  der  Ueberschuss  des  preussischen  Ostens  an  Bodener¬ 
zeugnissen  wird  durch  billige  Schiffsfrachten  seinen  Weg  nach  dem  dicht 
bevölkerten,  höhere  Preise  zahlenden  Westen  finden.  Der  Schiffsverkehr 
soll  mit  Abgaben  belastet  werden,  welche  für  die  westliche  Kanalstrecke 
zwischen  Dortmund  und  dem  Rhein  2.5  Cts.,  1,88  Cts.  und  1,25  Cts.,  für 
die  östliche  Strecke  1,25  Cts.,  0,93  Cts.  und  0,63  Cts.  in  drei  Güterklassen 
für  jedes  Tonnenkilometer  betragen  würden.  Naturgemäss  muss  eine  neue 
Verkehrsanlage  von  so  grosser  Ausdehnung  und  Leistungsfähigkeit,  wie  der 
Rhein-Weser-Elbe-Kanal,  erhebliche  Umwälzungen  und  Veränderungen  zur 
Folge  haben.  Vor  allen  Dingen  werden  die  Eisenbahneinnahmen  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen  werden,  die  nach  den  angestellten  Ermittelungen  einen 
Ausfall  von  etwa  65  Millionen  Fr.  zu  gewärtigen  haben.  Anderseits  wird 
die  Eisenbahn  aber  von  dem  Kanal  Transporte  erhalten,  welche  der  Wasser¬ 
weg  überhaupt  erst  ermöglicht. 

Beim  Bau  der  Mole  am  Heyster  Hafen*),  dem  neuen  Aussenhafen 
von  Brügge,  werden  Cementbetonblöcke  von  enormer  Grösse  als  Basis  des 
2058  m  langen,  850  m  von  der  Niedrigwasserlinie  des  Strandes  entfernten 
Wellenbrechers  (Dammes)  verwendet.  Die  Blöcke  haben  ein  Gewicht  von 
2500 — 3000  f,  sind  25  m  lang,  im  Mittel  (je  nach  der  Wassertiefe,  wo 
sie  versenkt  werden)  9  m  hoch  und  7,5  m  breit.  Diese  Blöcke  reichen 
I  m  über  Nullwasser,  hierauf  kommen  drei  Reihen  Betonblöcke  von  je 
50  t  Gewicht,  die  bis  zu  7  m  über  Null  reichen;  auf  diese  letzteren  end¬ 
lich  wird  die  Beton-Parapetmauer  gesetzt,  deren  Oberkante  13  m  über 
Null  zu  liegen  kommt.  Bei  der  Innenseite  des  Dammes  werden  die  Quai¬ 
mauern  gleichfalls  auf  Blöcken  von  2500 — 3000  t  Gewicht  fundiert,  auf 
welche  sodann  die  Betonblöcke  zu  50  t  Gewicht  aufgesetzt  werden.  Die 
Gesamtbreite  des  Wellenbrechers  beträgt  54  m.  Im  Ganzen  sind  zum 
Bau  des  Dammes  120  solcher  Riesenblöcke  notwendig.  Das  Neue  bei 
dieser  Fundierungsmethode  liegt  dariir ,  dass  die  Blöcke  an  ihrer  Er¬ 
zeugungsstelle  bohl  hergestellt,  wie  Schiffskörper  schwimmend  an  Ort  und 
Stelle  geschleppt  und  dort  erst  versenkt  werden.  Sofort  nach  dem  Ver¬ 
senken  werden  die  Höhlungen  mit  Beton  ausgefüllt.  Die  Herstellung  der 
Blöcke  geschieht  im  eigentlichen  Heyster  Hafen,  den  die  Seeschleuse  vom 
Vorhafen  trennt.  Hier  geht  der  Aufbau  der  eisernen  Caissons  und  die 
teilweise  Ausfüllung  derselben  mit  Beton  vor  sich.  Erst  nach  Fertig¬ 
stellung  sämtlicher  120  Caissons  wird  das  Wasser  durch  die  Seeschleuse 
eingelassen,  wodurch  diese  Caissons  zum  Schwimmen  gebracht  werden. 

Der  Neubau  der  mittleren  Rheinbrücke  in  Basel  kam  in  der 
Sitzung  des  Grossen  Rates  vom  6.  d.  M.  zur  Verhandlung.  Zu  diesem 
Traktandum  lagen  sieben  verschiedene  Eingaben  vor,  u.  a.  solche  fünf 
historischer  und  Kunstvereine  und  des  Basler  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereins.  Vom  Referenten,  Herrn  Regierungsrat  Reese,  wurde  betont,  dass 
eigentlich  Gründe  der  Pietät  für  die  Schonung  der  alten  Brücke  nicht 
bestehen,  weil  der  Oberbau  seit  den  40er  Jahren  vollständig  erneuert 
worden  sei.  In  erster  Linie  biete  das  Regierungsprojekt  eine  annehmbare 
Lösung,  in  zweiter  Linie  das  Projekt  von  Ingenieur  Vicarino.  Er  bestreite 
indessen,  dass  das  letztere  Projekt  (mit  Beibehaltung  der  alten  Brücke 
während  des  Baues  und  Ersparung  der  Notbrücke)  den  Vorteil  geringerer 
Kosten  biete,  als  die  Ausführung  des  Regierungsprojektes,  weil  jenes 
für  Strassenerweiterungen  erhebliche  Mehrkosten  erfordere.  Sodann  lasse 
es  der  Verkehr  als  durchaus  wünschenswert  erscheinen,  dass  für  die  neue 
Brücke  die  Stelle  der  alten  beibehalten  werde.  Ueberdies  könne  die  neue 
Brücke  in  künstlerischer  Hinsicht  so  gebaut  werden,  dass  sie  auch  allen 
begründeten  ästhetischen  Anforderungen  vollständig  gerecht  werde.  —  Die 
Abstimmung  ergab  Annahme  der  Regierungsvorlage  bezw.  des  folgenden 
Antrages:  Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Basel-Stadt  erklärt  sich  mit  dem 
Bau  einer  neuen,  18  m  breiten  Rheinbrücke  an  der  Stelle  der  bestehenden 
zwischen  Eisengasse  und  Greifengasse  einverstanden  und  beauftragt  den 
Regierungsrat,  zur  Erlangung  von  Plänen  für  diesen  Bau  eine  Konkurrenz 
auszuschreiben  und  baldmöglichst  einen  definitiven  Plan  mit  Kostenberech¬ 
nung  vorzulegen. 

Monatsausweis  über  die  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel.  Dem  vierten 
Monatsbericht  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  am  Simplon- 1  unnel  ist  zu 
entnehmen,  dass  der  Richtstollen  Ende  März  eine  Gesamtlänge  von  1167  m 

*)  S.  Schweiz.  Bauz,  Bd.  XXXII.  S.  84. 


8.  April  1899.] 


Linden,  Wülfel,  Hildesheim,  Lehrte,  Peine  und  Magdeburg  — 
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Nordseite  803  Südseite  364  m)  erreicht  liatte.  so  dass  ein  Monats¬ 
fortschritt  von  269  }/z  gegenüber  einem  solclien  von  251  m  im  Februar 
erzielt  wurde.  Durchschnittlich  waren  im  März  1844  (im  Februar  1545) 
Arbeiter,  1100  ausserhalb  des  Tunnels,  744  im  Tunnel  beschäftigt.  Die 
begonnene  Arbeitseinstellung  veranlasste  eine  24stündige  Unterbrecluing 
der  Arbeiten.  Auf  der  Nordseite  durchfuhr  der  Tunnel  noch  Glanzthon- 
schiefer  mit  (,)uarzknollen.  mit  Ausnahme  einer  42  m  langen  Gyps-  und 
Dolomitschicht,  auf  der  Südseite  kompakten,  trockenen  Antigoriogneis. 
Für  den  Tunnelfortschritt  sind  die  Gips-  und  Doloniilschichten  bekanntlich 
die  gefährlichsten,  jedocli  nach  den  geologischen  Angaben,  welche  dem 
Projekt  der  Simplon-Gesellschaft  zu  Grunde  liegen,  nur  in  kurzer  Länge 
zu  erwarten,  wie  auch  der  Bericht  bestätigt.  Der  Wasserzudrang  betrug 
insgesamt  40  Sekundenliter;  der  mittlere  tägliche  Stollenfortschritt  ist  auf 
der  Nordseite  von  5i53  Februar  während  des  Betriebsmonates  auf 

5,80  m  gestiegen,  auf  der  Südseite  von  3,43  nt  auf  3,07  m  herabge- 
gegangen.  Am  15.  IMärz  hat  man  auch  auf  der  .Südseite  des  Parallel¬ 
stollens  mit  der  Maschinenbohrung  mittels  drei  Brandtscher  hydraulischer 
Bohrmaschinen  begonnen. 

Eine  elektrische  Lokomotive  zur  nutzbringenden  Verwertung  der 
Bremskraft.  Um  die  für  den  Bahnbetrieb  nicht  nur  völlig  verlorene, 
sondern  durch  Erhitzung  der  Schienen  und  Räder  auch  schädliche  Brems¬ 
kraft  nutzbringend  zu  verwerten,  l>eabsichtigt,  wie  wir  in  der  «Zeilsclir. 
des  Oesterr.  Ing.-  und  Arch. -Vereins»  lesen,  die  französische  Nordbahn, 
auf  gewissen  Strecken  eine  elektrische  Lokomotive  einzustellen.  Die 
Lokomotive  soll  dem  zu  Thal  fahrenden  Zuge  augehängt  werden.  Sie 
trägt  zu  beiden  Seiten  eines  in  gewöhnlicher  Weise  auf  den  Achsen  ruhen¬ 
den  Rahmens  Dynamomaschinen,  welche  durch  den  fahrenden  Zug  in  Be¬ 
trieb  gesetzt,  mit  dem  erzeugten  Strom  grosse,  an  der  Stelle  des  Dampf¬ 
kessels  gewöhnlicher  Lokomotiven  auf  dem  Rahmen  der  Maschine  auf¬ 
gestellte  Sammelbatterien  laden.  So  lange  der  Eisenbahnzug  läuft,  dauert 
die  Stromerzeugung;  indem  der  Zug  seine  durch  den  Fall  auf  dem  ge¬ 
neigten  Geleise  gewonnene  lebendige  Kraft  als  Arbeitskraft  zum  Betriebe 
der  Dynamomaschinen  abgiebt,  wjrkt  die  elektrische  Lokomotive  als 
Bremse,  die  genau  regulierbar  ist.  Beginnt  dann  die  Steigung,  welche 
der  Zug  nur  mit  Hilfe  einer  Vorspannlokomotive  überwindet,  so  werden 
die  Dynamomaschinen  durch  Umschalten  in  Elektromotoren  verwandelt, 
welche  ihre  Betriebskraft  den  Akkumulatoren  entnehmen.  Nun  wirkt  die 
elektrische  Lokomotive  schiebend  auf  den  Zug  und  leistet  mit  der  bei  der 
Thalfahrt  aufgespeicherten  Abfallkraft  die  Arbeit  einer  Vorspannlokomotive. 

Glasbausteine.  Der  Bericht  über  die  Thätigkeit  der’  kgl.  tech¬ 
nischen  Versuchsanstalten  zu  Berlin-Charlottenburg  im  Etatsjahre  1897/9S 


Bd.  XXXIII  Nr.  14 

erwähnt  u.  a.  besonders  Versuche,  welche  zur  Ermittelung  der  Wider¬ 
standsfähigkeit  von  Glasbausteinen  (System  Falconnier)  gegen  Feuerein¬ 
wirkung  angestellt  wurden.  Die  mittels  Draht  zu  grossen  Tafeln  ver- 
einigten  Bausteine  wurden  eine  Stunde  lang  starker  Feuereinwirkung  aus¬ 
gesetzt,  so  dass  die  Unterseiten  der  Platten  zu  schmelzen  begannen.  Trotz¬ 
dem  verursachte  selbst  plötzliches  Begiessen  mit  kaltem  Wasser  keine 
völlige  Zerstörung  der  Platten,  die  ihren  Zusammenhang  bewahrten. 


Nekrologie. 

t  Adolf  Guyer-Zeller,  Präsident  der  Nordostbahngesellschaft,  Mit¬ 
glied  der  G.  e  I .,  ist  am  2.  April  im  Alter  von  60  Jaiu'en  nach  kurzem 
Krankenlager  einem  Herzschläge  erlegen.  Hervorragendes  kommerzielles 
Geschick  und  ein  im  grossen  Stile  sich  bethätigender  Unternehmungsgeist 
befähigten  ihn,  im  schweizerischen  Eisenbahnwesen  eine  für  unsere  Ver¬ 
hältnisse  eigenartige,  machtvolle  Stellung  zu  erringen,  deren  Einfluss  sich 
zun.Lchst  in  der  Leitung  tier  Nordostbahn  fühlbar  machte.  Anerkennens¬ 
wert  ist  das  regsame  Interesse,  das  der  Verstorbene  bedeutenden  technischen 
und  verlrehrswirtschaftlichen  Aufgaben  entgegenbrachte;  so  dem  Ausbau  des 
Nebenbahnnetzes,  den  bündnerischen  Flisenbahnbestrebungen  (Engadin- 
Orientbahn),  und  dem  von  ihm  begonnenen  kühnen  Unternehmen  einer 
Jungfraubahn,  war  auch  namentlich  sein  in  Ueberschätzung  der  eigenen  Sach¬ 
kenntnis  beruhendes,  die  Kritik  herausforderndes  Vorgehen  bei  der  Inangrid- 
nahme  dieses  Werkes  nicht  geeignet,  demselben  die  Sympathien  der  schwei¬ 
zerischen  Technikerschaft  zuzuwenden.  Guyer-Zeller  hatte  die  Fachlehrer- 
Abteilung  des  eidgen.  Polytechnikums  in  den  Jahren  1S58  — 1860  besucht. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


Vereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Gesucht  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bau- Ingenieur^ 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Gesttchi  ein  junger  Maschineningenietir  in  das  Konstruktions¬ 
bureau  einer  Giesserei  im  Eisass,  welcher  sich  dem  Giessereifache  zu¬ 
wenden  will.  •  (1189) 

Geszteht  zwei  junge  tüchtige  Iizgenieure  für  Flusskorrektion.  ( 1190) 
Ozz  chei'che  un  iizgeiziezir-mecaizicieiz  comme  chef  du  Service  tech- 
nique  dans  une  usine  de  machines  outils,  d’appareils  electriques  et  d’in- 
stallations.  (1191) 

Gesucht  zu  sofortigem  Eintritt  ein  Maschineniizgeniezzr  mit  etwas 
Praxis  zum  Bau  von  kleinen  Motoren.  (1193) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär;  H.  Paur^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions-Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Oegeiistand 

IO. 

April 

Kant.  Bauamt 

Chur 

Anlage  von  Ausstellplätzen  an  der  Schanfiggerstrasse  auf  der  Strecke  Chur-CastieL 
Kosten  Voranschlag  35000  Fr. 

IO. 

» 

Jean  Erni,  Architekt 

Wetzikon  (Zürich) 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-  und  Steinhauerarbeiten,  sowie  Lieferung  der  Eisenbalken  für 
den  Hotel  bau  in  Hinweil. 

IO. 

» 

Vorstand  der  Gemeinde  Ems 

Ems  (Graubünden) 

Anlage  eines  gemauerten  Wasserreservoirs  von  150  Inhalt;  Anlage  von  13  Cement- 

brunnen,  Oeffnen  und  Wiedereindecken  eines  Leitungsgrabens  von  etwa,  2700  m 
Länge ;  Herstellung  einer  Hochdruckleitung  mit  Hydrantenanlage  in  der  Gemeinde  Ems. 

Io. 

» 

Schümperlin,  Schreiner 

Metzgersbuh  weil 
(Thurgau) 

Sämtliche  Arbeiten  and  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Metzgers- 
buhweil. 

II. 

» 

Kanalisationsbureau 

Basel,  Rebgasse  l 

Ausführung  von  Betonkanälen  in  einer  Gesamtlänge  von  5000  m  in  verschiedenen. 
Strassen  in  Basel. 

12. 

Bureau  der  Bauleitung 

Luzern, 

Alter  Brünigbahnhof 

Maurer-,  Versetz-,  Steinhauer-,  Zimmer-  und  Spenglerarbeiten  für  den  Bau  des  Depots 
und  des  Kraftstationsgebäudes  der  Trambahn  in  Luzern. 

12. 

» 

Jean  Erni,  Architekt 

Wetzikon  (Zürich) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Spengler-,  Glaser-,  Schreiner-,  Plafner-,  Schlosser¬ 
und  Malerarbeiten  für  das  Wohnhaus  des  Herrn  Gemeinderat  Jucker  in  Auslikon- 
Pfäflikon. 

12. 

Baureferat 

Neuhausen 

(Schaffhausen) 

Liefern  und  Legen  von  etwa  300  Ifn.  zn  (einschl.  Grabarbeit)  gusseiserner  Wasser¬ 
leitungsröhren  von  100  mzzz  Lichtweite  in  Neuhausen. 

15- 

A.  Weiss, 

Ingenieur  der  Gaswerke 

Zürich, 

Limmatstrasse  180 

Lieferung  von  Gussrohren  und  Formstücken  (etwa  25  f)  für  die  Erweiterung  des- 
Gasleitungsnetzes  der  Stadt  Zürich. 

15. 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Hottwyl  (Aargau) 

Plerstellung  des  Unter-  und  Oberbaues  der  Strasse  Plotlwyl-Villigen  in  einer  Länge 
von  660  1ZZ. 

15- 

» 

Th.  Niederer,  Baumeister 

Altstätten  (St.  Gallen) 

Ausführung  der  Zimmermannsarbeiten  für  die  Ausstellungsbauten  der  diesjährigen 
Rheinthalischen  Gewerbeausstellung  in  Altstätten. 

16. 

» 

E.  Weilenmann,  Redaktor 

Uster 

Maurer-,  Steinhauer-  und  Malerarbeiten  (Reparaturen),  sowie  Lieferung  von  15  neuen 
Schulbänken  für  das  Schulhaus  in  Uster. 

17. 

» 

Direktion  der  eidgen.  Bauten 

Bern, 

Bundeshaus,  Westbau 
Zimmer  Nr.  97 

Dachdecker-  (Holzcement  und  Ziegelbedachung)  und  Spenglerarbeiten,  sowie  Pler¬ 
stellung  von  Blitzableitungen  für  die  landwirtschaftliche  Versuchsanstalt  auf  dem 
Liebefeld  bei  Bern. 

18. 

Gemeinderatskanzlei 

Brugg  (Aargau) 

Verschiedene  Kanalisationsarbeiten  in  der  Gemeinde  Brugg. 

19. 

» 

J.  Meier-Schaufelberger 

Uster 

Sämtliche  Arbeiten  für  die  Anlage  einer  Wasserversorgung  im  Friedhof  in  Uster. 

20. 

Kantonsbauamt 

Bern 

Zimmer-,  Spengler-,  Dachdecker-  und  Holzcementbedachungsarbeiten  zum  neuen  Amts¬ 
hausbau  in  Bern. 

23. 

» 

Kantonsbauamt 

Bern 

Schreiner-,  Glaser-,  Gipser-  und  Malerarbeiten  zum  neuen  Amtshausbau  in  Biel. 

Bau  eines  neuen  Sigristenhauses  (zu  zwei  Wohnungen)  in  Büron. 

25. 

Jos.  Weitert,  Kirchmeier 

Büron  (Luzern) 
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[8.  April  i8qq. 


Eisenbahn-Ingenieure 

mit  Baupraxis  und  <len  beim  Bahnbau  vorkommenden  Vermessungsarbeiten 
verlraut,  für  Deutschland  gesucht. 

Offerte  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Gehaltsansprüchen  etc. 
unter  Chiffre  Z  N  2363  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Wellbleche!  G-elegenheltskaiif  I 

Cirka  2^000  verzinkte  Wellbleche,  welche  nur 
®/4  Jahr  als  Bedachung  gedient  haben  und  gut  erhalten  sind, 
werden  billig  abgegeben,  sowohl  im  ganzen,  als  auch  in  klei¬ 
neren  Posten.  —  Besichtigung  derselben  kann  in  iSehlieresi 
auf  dem  Osiswerh  der  Stadt  Zürich  erfolgen. 

Angebote  erbeten  unter  Chiffre  Z  O  2264  durch 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Stellen-Ausschreibung. 

Die  neugeschaffene  Stelle  eines 

Ingenieurs  für  die  Fluss-Korrektionen 

im  Kanton  Aargaii 

wird  hiemit  neuerdings  zur  Besetzung  ausgeschrieben. 

Die  Anfangsbesoldung  beträgt  5000  Fr.  nebst  Feldzulagen. 
Bewerber  wollen  ihre  Anmeldung  bis  15.  Mui  nächsthin  unter 
Vorlage  der  Zeugnisse  und  Angabe  allfälliger  Referenzen  der  aargauischen 
Bau-Direktion  einreichen. 

Aaruu,  den  5.  April  1899. 

Der  Bau-Direktor  des  Kantons  Äargan; 

Dr.  H.  Müri. 


Socins. 

Junger,  tüchtiger  Kaufmann,  selb¬ 
ständiger  Leiter  eines  grossen  Bau¬ 
geschäftes  (Zimmerei  u.  Schreinerei), 
•wünscht  sich  an  einem  bestehenden, 
nachweisbar  guten  Geschäfte  mit 
Fr.  IO — 15000  aktiv  zu  beteiligen. 
Diskretion  zugesichert. 

Off.  sub  Chiff.  Z  B  147  befördert 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Zeichner 

für  Baubureau  gesucht  zu  sofor¬ 
tigem  Eintritt. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  L  2161  an 

Kadolf-  Mosse,  Zürich. 

Rollbalin-GesuGli. 

Ca.  3000  m  Stahlschienen,  10  bis 
12  /^^sctiwer,  I  Lokomotive,  40  P.S.^ 
750  m7n  Spur,  40  Rollwagen,  dazu 
passend,  in  gebrauchtem,  aber  gut 
erhaltenem  Zustande  zu  kaufen 
gesucht. 

;  Offerten  sub  Chiffre  Z  M  2212  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
Un  jeune  homme 

•qualifie  demande  emploi  chez  un 
dessinateur-technicien. 

S’adresser  sous  initiales  Z  Z  2025  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Geometer 

sucht  als  praktische  Prüfungsarbeit 
eine  Vermessung  zu  übernehmen. 
Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  ZJ  2109 
an  Rudolf  Mosse,  Züricli. 

On  demande  un 

dessinateur-architecte 

sefieux,  capable  et  bien  au  courant 
de  la  coDStruction. 

S’adresser  sous  chiffre  Z  S  2268  ä 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Bauführer, 

prakt.  und  theoret.,  SUCht  baldigst 
Stellung  auf  Bureau  oder  Bau. 
Offerten  unter  Chiffre  Cc  1 749  Z  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Bautechniker. 

Junger  Tessiner,  gewes.  3jähriger 

Schüler  an  der  Brera-Akademle  in 
Mailand,  sucht  Stelle  als  Bauzeichner. 
Offerten  unter  Chiffre  ZW  2197  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bauingenieur, 

Schweizer,  deutsch  und  französisch 
sprechend,  mit  Erfahrung  in  Eisen¬ 
konstruktion  und  Betonbau  (armierte 
Betons)  wünscht  erste  iStelle  in 
Bauunternehmung  oder  Association 
mit  kapitalkräftigem  Unternehmer. 
Offerten  unter  F  Z  P  732  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
Diplomierter  Ingenieur 

in  jüng.  Jahren,  mit  2jähr.  guter  Praxis, 

sucht 

bei  einem  Bahnbau  mit  grossen 
Erdarbeiten  und  Bauwerken,  oder 
ausgedehnten  .Vorarbeiten 

Anstellung. 

Kleinbahnen  ausgeschlossen. 

Gefl.  Offerten  sub  J  V  D  793  an 

Rudolf  Mosse,  Frankfurt  a/M. 


liig(eiiienr 

mit  Normalbahnbau-Praxis  gesucht. 
Offerten  unt.  Chiffre  Zag  E  129  an 

Rudolf  Mosse,  Bern. 

Eine  leistungsfähige  Fabrik  in 

Klosettsitzen  etc, 

sucht  einen  in  dieser  Branche  best 
eingeführten  Vertreter,  resp. 
einige  prima  Firmen,  um  mit 
denseiben  in  Gesciiäftsverbindung  zu 
treten. 

Offerten  unter  N  C  592  an  HaaSOn- 
stein  &  Vogler,  A.-G-,  Hamburg. 

On  demande 

a  acheter  de  suite 

iine  macliiiie  a  vapeur  de 
15  h  20  P.S. 

ä  5  atm.,  de  premiere  marque,  en 
bon  etat  et  sl  possible  avec  condenseur. 
Adresser  les  offres  sous  initiales 

Z  J  2284  ä  Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Gesucht : 

Zum  sofortigen  Eintritt  in  eine 
grössere  iHasicliinen  -  Fabrik 
Vord-Frankreichs  ein  tüch¬ 
tiger,  praktisch  gebildeter 

Bautechniker 
oder  Architekt 

für  den  Erweiterungsbau  der  Falirik, 
und  ein  tüchtiger,  praktisch  gebildeter 

Maschinentechniker, 

vertraut  mit  dem  Entwerfen  von 
Werkzeugen  für  F’abrikationszwecke. 
Kenntnisse  der  franz.  Sprache  er¬ 
wünscht. 

Gefl.  Offerten  sub  Z  S  2318  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Reisuclit. 

Fürden  PostneubauinSchaffhausen 
wird  ein  durchaus  selbständiger  und 
zuverlässiger,  mit  Bauleitung  und  Ab¬ 
rechnung  vertrauter 

Bauführer  gesucht. 

Sich  zu  melden  bei: 

Kuder  &  Müller, 

Architekten, 

Jeiiatscli-Strasse  4,  jettricli. 

Zeiclinerstelle  yesucht. 

Jüngerer  Bautechniker  (Tessiner), 
der  3  Semester  an  der  Bauschule  des 
Technikums  Winterthur  besucht  und 
während  einer  Bausaison  als  Maurer 
beim  Hochbau  arbeitete,  sauberer 
Zeichner,  sucht  behufs  praktischer 
Ausbildung  in  seinem  Fache  bei  einem 
Architekten  unter  bescheidenen  An¬ 
sprüchen  von  Mitte  April  bis  Mitte 
Oktober  Beschäftigung. 

Gefl.  Anfragen  erbitte  unt.  Chiffre 
Z  G  2357  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Stelle-Gesuch. 

Verheirateter,  solider  Mann  aus 
Oesterreich,  der  im  Stollenbau, 
Strassen-,  Wasserleitungs-,  Ausgra- 
bungs-  u.  Felsenarbeiten  etc.  tüchtig 
ist  und  Io  Jahre  als  Aufseher  thätig 
war,  sucht  per  sofort  Stelle. 
Könnte  mit  40 — 60  guten  Leuten 
mitkommen,  um  ev.  Arbeiten  akkord- 
weise  zu  übernehmen. 

Offerten  sub  J.  Z.  G.  au 
Ilrn.  Hosenmann,  Kleidermacher 
in  KeSSweil  b.  Romanshorn. 


Ein  tüchtiger,  solider 


in  allen  Teilen  selbständig,  wünscht 
seine  Stelle  zu  ändern. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  Zag  G  467  an 

Rudolf  Mosse,  St.  Gallen. 

Ein  jüngerer,  tüchtiger 

Konstrukteur, 

akadem.  gebildet,  mit  Erfahrung  im 
Dampfmaschinenbau,  wird  von  mitt¬ 
lerer  Schweiz.  Maschinenfabrik  zu 
baldigem  Eintritt 

gesucht. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften  u. 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  sub 
Z  B  172  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Bautechniker. 

Praktisch  und  theoretisch,  auch 
auf  Baugewerkschuie  ausgebildeter, 
junger  Mann,  in  allen  Zweigen  er¬ 
fahren  und  mit  guten  Zeugnissen 
versehen,  sucht  seine  Stellung  auf 
I.  Mai,  event.  auch  früher  zu  ändern. 
Offerten  sub  Chiff.  Zag  O  48  an 

Rudolf  Mosse,  Solothurn. 


Gesucht  mit  baldigem 
Eintritt  ein 

Oeoiiieter 

oder  tüchtiger  Zeichner  für 
Bureauarbeiten,  besonders 
Katasterplanzeichnungen,  ev. 
auch  Feldarbeiten,  auf  ein 
städtisches  Bureau. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen 
und  Gehaltsansprüchen  sub 
Chiffre  Z  S  2443  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Für 

Baumeister,  Holzhändler  und  Sägereibesilzei! 

Ein  tüchtiger,  energischer,  im 
Fache  bestens  vertrauter  Mann  sucht 
Stelle  als 

Platzmeister 

im  In-  oder  Ausland. 

Offerten  sub  Chiff.  Y  c  1862  Z  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Ingrenieni* 

(Zürcher),  tüchtig  u.  erfahren,  sucht 
(event.  im  elektrotechn.  Fach  ganz 
bescheidene)  Stelle. 

Offerten  sub  S  c  1899  Z  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 


Ein  im  Turbinen-  und 
allgemeinen  Maschinenbau 
erfahrener 

Ing^enieur 

für  Bureau  und  Betrieb  von 
einer  süddeutschen  Maschinen¬ 
fabrik  für  dauernde,  ange¬ 
nehme  Stellung  gesucht. 

Off.  mit  Lebenslauf,  Zeugnis¬ 
abschriften  u.  Angabe  der  Ge¬ 
haltsansprüche  sind  baldmög¬ 
lichst  zu  richten  sub  Chiffre 
Z  E  2455  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Gesucht: 

Ein  jüngerer,  mit  statischen 
Berechnungen  vertrauter 

Ingenieur 

für  Bisenkonstruktionen. 

Offerten  mit  Zeugnissen,  kur¬ 
zer  Beschreibung  des  Bildungs¬ 
ganges  u.  Angabe  der  Gehalts¬ 
ansprüche  sub  Chiff.  Z  0  2439 
an  die  Annonccn-Expedition  von 
Rudolf  Mosse  iu  Zürich. 


Bd.  XXXIII.  Nr.  14.] 


SCHWKIZERISCHP:  BAUZErrUNG 


[8.  April  1899. 


Warmmsser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Gar.antie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


Kern  &  C® 

mathem. -mechan.  Institut, 

Aarau. 

Gegründet  1819. 

Anfertigung  sämtlicher  Instrumente  für 

Topographie,  Geodäsie  und  Astronomie. 

Prima  Schweizer  Fräcisions-Ileisszeuye 

für  Ingenieure  und  Architekten. 

18  liödiste  Auszficlinuiigeii  nationaler  und  internationaler  Ausstellungen. 
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Musterlager  bei 

HH.  Billwiller  &  Kradolfer, 
Clausiusstrasse  38, 
beim  Polytechnikum  in  Zürich. 


Dynamit-Nobel  ^Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  1 :  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1 143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

—  - 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten,  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Sch-welz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 


ESSELFA 


300 


Coniwallkessel 


patentierter,  unübertroffener  Kon¬ 
struktion  und  Ausführung,  bis 
Fleizfläche  und  20  Atm.  Betriebsdruck. 

verschiedener  Konstruktion  in  jeder 
Grösse. 

n  I>|Ay^lia|»hAif  All  jeder  Art  für  ehern.  Fabriken, 
ll«  IIIvvIIUjI  Uvllvll  Färbereien,  Bierbrauereien, 
Sahnen,  Papierfabriken,  z.  B.  Turbinenleitungen, 
Reservoirs  etc.  etc. 

Die  Fabrik  ist  mit  den  uiotlei'iisteii  Hiuriclitiingeii 

versehen  und  kann  bei  erster  Qualität  Ware  zu  günstigen  Preisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  F'abrik  lieferte  an  staatliclie  Behörden  und 
erste  Weltfirmen. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 


G.  m.  b.  H.  in  Ifeustaflt  a. /Haardt. 


Rollbalinscliienen  snd  SMlen 


m 


T 

ans  der  Bnrbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 


j/Jfi  stets  vorrätig  bei 


Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


SflBIllAII  l  WEIiSlIBÄBl,  ZtllOH. 

Crossley’s  Gasmotoren  „Otto“ 

für  Leucht-  und  Generatorgas, 
von  bestbewährter  Konstruktion  und  geringstem  Gasverbrauch, 

stehend  bis  6,  liegend  von  2—200  P.  S., 

-  ca.  34000  in  Betrieb,  - 

wovon  viele  mit  zusammen  ca.  600  P.  S.  in  Zürich. 

Petrolmotoren  und  Benzinmotoren. 

stationäre  Dampfmaschinen. 

Loli:oiixot>ileii  • 

von  2 — 200  P.  S..  eincylindrig  und  Compound,  mit  und  ohne  Conden- 
sation,  von  unerreicht  geringem  Kolilenverbrauch,  in  zahlreichen  indust 
und  elekt.  Betrieben  in  der  Schweiz  vorzüglich  bewährt. 
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Fabrik  elektrischer  Maschinen  und  Apparate 

Ae  in  ®gt©I>e 

Dynamo-Maschinen  für  Beleuchtnng-szwecke  und  Kraftübertragung. 


in  allen  Grössen. 

Installation  elektrischer  Beleuch¬ 
tung  jeden  Umfangs,  mit  und  ohne 

Accumulatoren. 

Bogenlampen.  Glühlampen. 

Telephonapparate 

besonders  lautsprechend. 

Elektrische  Kontrollapparate 
für  alle  Zwecke. 

— ^  Hötelsöliiierieii.  '>5—' — 

Schöne  weisse  Vernicklung. 
—  Gute  Zeugnisse.  — 


in 

o 

5' 

o 


+ 


d 


Ad.  Schulthess,  Zürich  V, 


ffliihlebudistr.  62/64,  Zinkoriiameiiten-Fabrik. 

Specialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeichnung,  wie;  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber- 
nahme  sämtl.  .Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  der  Zinkarbeiten. 

Gewerbe-Ausstellung  Zürich  1S1)4  Goldene  Medaille. 


IS; ' 

3 

tu 


John  Fowfer  &  Oo.,  H^agdiburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  •  Strassen  •  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Nenbanten,  Nenschotternngen, 

Quai-  und  Eisenbalinbanten  etc. 


Jolins  Seliornsicin-inlsat!. 


Montier- 

Bohrmaschinen 


mit  Weichgussbostandlcilcn,  selir  solid 
und  praktisch,  liefern  iu  2  Grossen 

Siitcr-Strelilcr  &  Co., 

Konstruktionswerkstätte ,  ZÜRICH, 

voriiuils  Suter  <0  Diener. 
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G.  llelbliiiii-  &  Cie. 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  1 8. 


aller  Systeme. 


Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


KllV«  &  Co. 

Maseliineiifabrik  ii.  Kessclscliiiiicde 

Zürich  -W  ollisliofen 

liefern  als  SpecialUäten: 

Dampfmaschmen 

und  Dampfkessel. 

Fahrbare  und  Halb- 

Lokomobilen 

bis  zu  den  sirössteu  Dimeiisioiieii. 


Kanton  \  ^ 


R.  &  E.  Huber,  Pfäfflkon  iuZ)  ■ 

Leitungs-lli'aht  und  Kabel  für  Kraftübertragungen,  I 
lleleuclitniigen,  Sonnerien,  elektr.  Apparate  ete.  I 

Gummi-  und  Guttapercha -Waren -Fabrik.  ~ 

Meclianisclie  Draht-  und  Hanfseilerei. 


% 

M 


Cement-  und  Asphaltböden 
Holzcementbedachungen 
Holzpflaster 
Asphaltparketts 

Gottl.  Burckhardt,  Sohn 


Äh- 


w 


Asphalt-  u.  Cementgeschäft,  Basel. 


w 

I 


Rud.  Preiswerk  &  Esser,  Basel 

Eisenbaii-Werkst^itt  u.  Kunstschmiede 

empfehlen  sich  zur  Ausführung  von 

Eiseiiarbeitcn  aller  Art 


Yeranden,  ISalkoac, 

^  Pavillon!^,  <»ai*tejieintas- 
SMiigeii  u.  Thoi*e,  Treppen, 
Fesister,  Ohlichte, 
iwewäclsi^lsänser,  Ntalleiii- 
rielatiiiigen,  Heizkörper- 
verkleidiinge«  etc. 


Matt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Liclitpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


Kunstschmiede  -  Arbeiten 

aller  Art. 


Reisszeug^e 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  Schulen  liefert 

die  Reisszeugfabrik 

li.  Heisinger  &  Sohn 

Nürnberg  (Bayern). 

6  Preismedaillen;  Nürnberg  1S96 
«Goldene  Medaille». 


(Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 
jeder  Witterung 
und  in  jeder  Grösse. 


Illustr.  Preislisten  gratis. 
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A, 


Papierhandlung 

Fraumünsterstrasse  8. 

Zürich. 


Bureau-Artikel  und  Zeichen-Materialien, 

Specialität  in  Zeichen-  mul  Pauspapieren. 

Zeichenpapiere  mit  Leinwandrücken,  Pausleinwand,  Gummiert  Tauen- 
Zeichenpapier,  Millimeterpapiere,  Diplomkarton,  engl.  Bristolkartons, 
Aquarell-  und  Diplompergament, 

Negativ-  und  Positiv-Lichtpauspapier. 

Eiserne  verstellbare  Zeichentische,  Reissbretter  (vorrätig  bis 
120  X  180  cm\  Reisschienen,  Winkel,  Eisenbahn-Radien,  engl,  und  franz. 
Aquarellfarben,  echte  chinesische  Tusche,  Bleistifte,  Blei- und  Tuschgummi ; 
verstellbare  Stehpulte,  Lichtpausapparate. 


Formwerkzeoie 

aus  Stahl  und  Bronze  für 

Kunststeinfabrikation 

empfiehlt 

F.  lienast,  Winterthur. 

Illustr.  Preiscourant  steht  zu  Diensten. 


Aktiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 

Esclier  Wps  &  Co.,  Zticli 

mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg). 

W  a  isüser  motor  en 

System  Escher  Wyss  Si  Co. 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  80  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität. 

Gasmotoreii. 
Petroleum -Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffeimaschinen,  Mahi- 
Stühle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis. 


Ventilationsverschluss 


für  einfache  und  Doppelfenster 
mit  vertikal  oder  horizontal  gehängten 
F  ensteroberflügeln. 

Schweizerpatent  Nr.  11298.  — 

Robert  Wagner,  Chemnitz, 

Eisen  Warenfabrik, 

Limbacherstrasse  20. 

Depot  und  Alleinverkauf  für  die  Schweiz  bei 

Ruppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich  111. 


GBlir.  Büier  &  Cie,.  Emiisliofeii  (TMrpi). 

Specialgescliäft  für  Beleiiclitungswesen. 

Luftgas  —  Acetylen  —  elektr.  Licht 

Luftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum. 
Prachtvolles  weisses  Licht.  Garantiert  vollständig  gefahrlos,  geruch-, 
dunst-  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von  jedermann  sofort  versländlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebracht  werden.  —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  F’abrikeu  und  Privaten,  sowie  Prospekte  gerne 
zur  Verfügung. 

Preise  gegenüber  andern  Lichiquellen ; 

l6  Kerzen  elektr.  Licht  pro  Stunde  4,37  Cts. 

16  »  Acetylen  »  »  »  3.00  » 

16  »  Petroleum  »  »  »  2,25  » 

16  »  Luftgas  »  »  »  0,80  » 

mithin  die  SO-kerzige  Glühlichtflamme  Luftgas  pro  Stunde  2,50  Cts. 


vermittelst 


Neue  Befestigung 
von  Holzschrauben 

in  ManerAverk, 

Rabitz-  und  Gipswänden 

]>ra]it8pii*alclii1>el 

D.  R.-P.  No.  78235. 

Master  gratis, 

1  fiefiir  Speeial-Mauerhülirer. 

Julius  Boeddinghaus, 

Düsseldorf. 


|5 

3 

Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Kohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 

11 

1 

1 

1 

1 

i| 

i 

i| 

I 

r=Jr=Jr=ur=^r^=Jr^=Jf^=-ir=^r^=Jr=::=Jr^=Jr=^r:=:^r^=-irz=Jr=Jr^=Jr^=-ir=Jn=u\o\ 

Membran-Pumpe. 

Beste  Baupumpeii.Schiammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 

Prospekte  frei. 

P.  Delseit,  Köln  a.Rli  Moselstr.  64. 


G-umniilioseii 

Gummistrümpfe 

Haubenjacken 

Complete  Taocheranzüge, 

sowie  alle  andern 

Kautsclmkwaren 

für  technische  Zwecke 

empfehlen 

Alf.  I>ieiier  A  Co., 

Mythenstr.asse  29, 

Zürich  II. 


1 
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WASSERMESSER 

für  städtische  Wasserwerke, 
lieber  180  000  Stück  seit  23  Jahren  im  ununterbrochenen 
Betriebe  in  ca.  600  Städten  fast  aller  Länder 
fiap  aufs  anerkannt  Beste  bewährt, 

Auszeichnungen:  Ehrendiplom  I.  Kl.:  Jubilee 
International  E,\hibition,  Adelaide  1887.  Centennial 
International  Exliibition,  Melbourne  18S8. 

Ausstellung  Charleroi  1896.  Silberne 
Medaille:  Garten-  u.  Industrie-Ausstellung 
Görlitz  1885.  Weltausstellung  Antwerpen 
1885.  Welt- Ausstellung  Barcelona  1888. 

Weltausstellung  Brüssel  1888.  Allgem.  Aus- 

Wassermesser  Patent  „Meinecke“  seit  Jahren  und 


(( 


PATENT  „MEiNECKE 

stellungllamburg  1895.  Goldene  Medaille :  Health  Exhibition 
London  1894.  Grosser  Wettstreit  Brüssel  1888.  Weltausstel¬ 
lung  1894.  Weltausstellung  Amsterdam  1895.  Ehrendiplom 
I.  Kl.  :  Deutsche  Ausstellung  London  1891.  Erste  russ.  Feuer¬ 
weh  r-Au.sstellg.  Petersburg  1892.  —  Ausserordentlich  einfache 
und  solide  Bauart  und  sorgfältigste  Arl)eit.  —  Weitgehendste 
Garantie  in  Bezug  auf  Messgenauigkeit 
bezw.  dauernd  empfindliches  Regi¬ 
strieren  und  Haltbarkeit  bei  billigsten 
Preisen.  —  Illustrierte  Beschreibungen 
sowie  Zeugnisse  gratis;  auf  Wunsch 
auch  Nachweis  der  .Städte,  die  diese 
ausschliesslich  verwenden. 

1:  J[^T1"1  i  UXl . 


Baiimann. 

Äeltestes  Etablissemeot  dieser  Branche  in  der  Schweiz. 


Vorzüglich  eingerichtet. 


Holzrolladen 

aller  Systeme. 

Eolljalousien 

Patent  +  5103 

mit  autom.atischer  Aufzugsvorrichtung. 

Neuester,  elegantester  und  bester 
Fenster-V  erschluss. 

,  ™ — .  Zugjalousien.  — 
Jalousieladen. 

IFt ollscliTAt n (d  e_ 

Prämiert  azif  allen  bis  jetzt 
beschickten  Ausstelhingen. 


Ilydraiilisclie  u.  elektrische 


Aufzüge, 

sowie 


liefert  als  Specialität 

unter  Garantie 


die  Mascliiiienfalirik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

I*rm%a  Referenzen. 

Waschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 

Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Herzig. 

— iie  ~~~~ 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

Ladenstäiuler.  Ikmv.  Ymgxm  von  C.  Flink,  Mannheim. 

Vertreter:  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 


treppen 

und 

gerade  Tre|)peii 

in  einfacher  u. 
verzierter  Aus¬ 
führung  liefern 
billigst 

F.FelMUo., 

Eisengiesserei, 

Barmen. 


Wendeltreppen, 

Eis.  Treppen-Anlagen, 

Balkongeländer ,  Treppengeländer , 
Thürfüllungen,  Säulen,  Gusspfosten, 
Dachfenster. 

Suter-Strehler  &  Co., 

Konstrukt.  -  Werkstätte,  Zürich. 


in  Saaraa  (Schlesien)  und  Malbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Gasanstalten,  Chemischen 
Fabriken,  Cementfabriken,  Cellnlosefabriken,  Sohweiss- 
und  Paddelwerken,  Bisengpiessereien,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  sonstige  Feuemsigsanlagen  notwendigen 

[feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retgrteti,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  nHörtel  etc. 


Jimpr  liisdi.-Iipiaiir, 

Absolvent  d.  Technikums  in  Winter¬ 
thur,  mit  I  Yä  jähriger  Hochschul¬ 
bildung  und  4  jähriger  Werkstatt¬ 
praxis,  sucht  sofort  Stellung,  am  lieb¬ 
sten  in  der  welschen  Schweiz. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  O  1964  an 

Rudolf  Messe,  Zürich. 


stabil,  wasserdicht,  dunstdicht,  .schall¬ 
dämpfend  ,  gegen  Wärme  und  Kälte 
schützend,  Mörtelverputz  fest  bindend, 

fabricirt  Ä.W.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik. 
Prospecte,  Muster  etc.  postfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland 2u  „  ,, 

Für  Vereinsmiiglieder  : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen;  Heraus- 
geber,  Kontmissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter. 


Revue  polytechnique 


15. 


W  odienschrift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Fldssergasse  Nr.  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissiansverlag :  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis; 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite;  50  Cts. 
Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Annoncoi  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau^ 
Dresderi,  Frankfurt  a.  M., 
Hamburg,  Köln,  Leipzigs 
Magdeburg,  München, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien,. 
Prag,  Lo7idon, 


des  Sc&weizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


Bä  XXXTTT.  ZÜRICH,  den  15.  April  1899.  XS  15. 


Parqueterie  Baden 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 


Ciocarelli  &  Link,  ao  n  u  v  t 

Nachfolger  von  C,  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Äargau)  ASp 11^11116111611  öC  ijnXllSp9trpU6t 


Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltausstellung  Paris  1889. 


Export, 


als  Specialität. 


Export. 


Stellen -Ausschreibung. 

Die  Stelle  eines  Adjunkten  des  Stadtingenieurs  wird 
zur  Bewerbung  ausgeschrieben.  Theoretische  Bildung,  sowie 
Erfahrung  im  Bau  sind  erforderlich.  Die  Besoldung  beträgt 
je  nach  den  Leistungen  und  dem  Dienstalter  4500 — 6500  Fr. 

Anmeldungen  sind  bis  zum  22.  April  1899  schriftlich 
unter  Beifügung  etwaiger  Ausweise  über  Bildung  und  bis¬ 
herige  Thätigkeit  dem  Vorstande  der  Abteilung  I  des  Bau¬ 
wesens,  Herrn  Stadtrat  Süss,  einzureichen. 

Zürich,  den  29.  März  1899. 


Der  Stadtrat. 


Avis  de  coucours. 

La  iunidpalite  de  Lausanne 


ouvre  un  concours  pour  la  fourniture  d’environ  190000/2°* 
de  tuyaux  droits  de  divers  calibres  (400,  350,  300,  2.50, 
200,  180,  150,  100  und  80  mm)  et  d’environ  16000^°*  de 
pieces  speciales  des  memes  calibres,  le  tout  pour  canali- 
sation  de  gaz. 

Le  detail  des  tuyaux  et  pieces  speciales  ainsi  que  le 
cahier  des  charges  relatif  ä  cette  fourniture  sont  deposes  a 
la  Direction  des  Travaux,  Bureau  des  Services  Industriels, 
rue  Madelaine,  3,  oü  les  Interesses  peuvent  en  prendre 
connaissance. 

Les  soumissions  seront  re9ues  ä  la  Direction  soussignee 
jusqu’au  mardi  25  avril  courant  ä  2  heures  du  soir  pour 
etre  immediatement  ouvertes  en  presence  des  soumissionaires. 

Lausanne,  le  12  avril  1899. 


La  Direction  des  Travaux. 


Technischer  Leiter  gesucht 


für  eine  neu  einzurichtende  meclianische  Ziegelei  in  industrieller 
Gegend,  der  sich  am  Aktienkapital  mit  20000  Fr.  beteiligen  würde. 

Fixes  schönes  Honorar  nehst  Tantiöuien. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  T  2444  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Für  Konkordats -Geometer. 

Ueber  die  Aufnahme  und  Ausarbeitung  eines  ISebanungsplanes 
(in  2  Exemplaren)  im  Masstabe  von  l  :  5000  für  das  dem  städt.  Baugesetz 
ganz  oder  teilweise  unterstellte  Gebiet  hiesiger  Gemeinde  ca.  350  Hktrn., 
ferner  über  die  Anfertigung  eines  Hau-  und  Niveaulinieu-Flanes 
für  projektierte  Strassen-Anlage,  Masstab  l  :  1000,  wird  hiemit  Konkurrenz 
eröffnet. 

Die  betreff.  Uebersichtskarte  kann  auf  der  Gemeinderatskanzlei  ein¬ 
gesehen  werden,  woselbst  auch  nähere  Auskunft  gerne  erteih  wird. 

Bezügliche  Offerten  sind  bis  zum  24.  corr.  mit  Aufschrift  «Bebauungs¬ 
plan»  an  Herrn  Präsident  Riid.  Henie  einzusenden. 

Wülflingen,  den  8.  April  1899. 

Der  Gemeinderat. 


la  künslIiclieD  Poitlandceoienl 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Oie.,  Aarau. 


Steinfabrik  Zürich 

Aktiengesellschaft 


Teleph.  636.  Induslrieqiiarlier,  Zollslrasse  38  Teleph.  636. 

empfiehlt  den  Herren 


Balustres,  Vasen,  Konsolen, 

etc.  etc. 

in  absolut  wetterbeständigem  Material. 
(Rohmaterial:  gemahlene  Natursteine.) 
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Stellen-Ausschreibung, 

Die  neugeschaffene  Stelle  eines 

Ingenieurs  für  die  Fluss-Korrektionen 

im  Kanton  Aar^'an 

wird  hiemit  neuerdings  zur  Besetzung  ausgeschrieben. 

Die  Anfangsbesoldung  beträgt  5000  Fr.  nebst  Feldzulagen. 
Bewerber  wollen  ihre  Anmeldung  bis  1*5.  Mjti  nächsthin  unter 
Vorlage  der  Zeugnisse  und  Angabe  aUfälliger  Referenzen  der  aargauischen 
Bau-Direktion  einreichen. 

Aarau,  den  5.  April  liSgg. 

T)er  ]):in-I»irel<toi‘  des  Kantons  Aargan: 

Dr.  H.  Müri. 


lliiiliaii  (1er  Pferdelialiii. 


Lieber  die  Lieferung  nachstehender  fiilricllSlroili-Speijitekabel 
mit  doppeltem  Bleimantel  und  Asphaltband  nebst  zugehürenden  iSIuffen, 
Endverschlüssen  etc.  wird  hiemit  Konkurrenz  eröffnet: 

1.  ca.  1230  m  Kabel  von  100  mm-  (Querschnitt 

2.  »  3770  »  »  150  »  Ä 

3.  »  6450  »  »  »  200  »  » 

Uebernahmsbedingungen  können  bei  der  Unterzeichneten  Verwaltung 

eingesehen  bezw.  bezogen  werden. 

Die  Offerten  sind  verschlossen  mit  der  Aufschrilt  «Kabel  für  Strassen- 
bahnbau»  bis  I>ieusta^,  de>i  S.  .^lai  a.  c.  an  den  Vorstand  der  Ab¬ 
teilung  II  des  Bauwesens,  Herrn  Sfhdtrat  J.iitx,  einzusenden. 

Zürich,  den  12.  April  i8gg. 

Die  Strassenbahnverwaltung. 

li'iiiiii  k  alten  Piistpliiliiileü  in  lliiiteriiir. 

Die  Walzeisenlieferung  und  die  Maurer-,  Verputz-,  Steinhauer-  und 
Zimmer- Arbeiten  für  den  Umbau  des  Postgebäudes  an  der  Museumstrasse 
in  Winterthur  werden  hiemit  zur  Konkurrenz  ausgeschrieben. 

Bewerber  um  diese  Arbeiten  und  Lieferungen  werden  eingeladen, 
von  den  im  Bureau  der  Kantonalbankfdiale  Winterthur  aufliegenden  Zeich¬ 
nungen,  Vorausmassen  und  Bedingungen  Einsicht  zu  nehmen  und  ihre  An¬ 
gebote  bis  30.  April  a.  c.  an  Herrn  Kitilkpräütideilt  lldliai'd  Gräf¬ 
in  Zürich  einzureichen. 

Zürich,  den  12.  April  iSgg. 

Zürcher  Kantonalhank. 

Bau  -  Aussclireibuiig. 

Für  den  Bau  des  l^ckiiudar<4cliiilhaii»e!i«  in  Airoltcru 

am  Albis  werden  hiemit  folgende  Arbeiten  zur  Bewerbung  ausgeschrieben, 
nämlich  Erd-, Maurer-,  Steinhauer-(Granit  und  Sandstein),  Zimmer-, Spengler-, 
Schmiede-,  Schlosser-,  Glaser-,  Schreiner-,  Maler-,  Parkett-  und  Installations- 
Arbeiten,  sowie  die  Lieferung  der  T‘Balken  und  die  Erstellung  der  Nieder¬ 
druckheizung. 

Pläne,  Pflichtenheft  und  Werkvertrag  können  vom  14.  April  an  im 
Bureau  der  Baukommission  im  Ge9ueiiidehauf!«e  .4irolfei*ii  am  Alhit» 
und  bei  Herrn  Architekt  Ziippiiiger-.^pitzcr,  Mühlchachsfrassc, 
Zürich  V  eingesehen  und  die  bezüglichen  Vorausmasse  mit  Vorschriften 
und  Bedingungen  bezogen  werden. 

Bewerber  belieben  richtig  ausgefüllte  und  Unterzeichnete  Offerten 
bis  S4.  April  mit  Aufschrift  »Sekundarschulhausbau»  an  den  Präsidenten 
der  Baukommission  einzureichen. 

AlFoltcrn  am  Alhis,  den  6.  April  189g. 

Für  die  Baukommission: 

der  Präsident : 

Winkler,  Verwalter, 
der  Aktuar; 

B.  i^clieller,  Gemeinderatsschreiber. 

Chemische  Fabrik  L.  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 


[15.  April  i8qq. 

Grossh.  Badische  Staatseisenbahnen. 

Ijietoiiiif  eines  Kapllieetes. 

Wir  beabsichtigen  die  Beschaffung  eines  Dampfbootes  für  den 
Bodensee.  Die  massgebenden  Bedingungen  und  Zeichnungen  können  bei 
unserem  Central-Bureau  gegen  Einsendung  von  M.  4.—  erhoben  werden. 

Schriftliche,  versiegelte,  mit  der  Aufschrift  «Lieferung  eines  Bodensee¬ 
dampfbootes»  versehene  Angebote,  wollen  spätestens  am  23.  Mai  d.  J. 
postfrei  hei  uns  eingc-reicht  werden.  Die  Zuschlagsfrist  beträgt  4  Wochen. 
Karlsriilic,  im  April  iSgg. 

Grossh.  Generaldirektion. 


Geiverbliche  Fachschulen 

der  Stadt  Köln, 

1.  Maschinenbaasclmlen, 

a)  Technische  Mittelschule,  h)  Werhmeisterschule, 

2.  Baaijei  verkschule, 

3.  KHHstgeiverheschule. 

( Ifeue  Lekrei -stellen  1 

An.  den  vorbenannten  Lehr  amtalten  sind  zum  15.  Oldohev 
d.J.mehrereofdeiitlicheLehrersfellendurehakadeiniscItf/e- 
hildete  und.  praktisch  erfaJtrene  Maschineti-Iniienieure 
und  A rch itekte n  zu  besetzen.  Desgleichen  kann  ein  ChemiJcer, 
der  befähigt  ist,  in  Physik  nnd  elementarer  Mathematik  zu 
unterrichte )i  und.  ein  für  Mittelschnlen  in  Naturlehre  und 
Mathematik  oder  als  Zeichenlehrer  geprüfter  Yolksschid- 
Udirer  Anstellung  finden. 

Die  Ii€soldiiiigsrerhältais.se  der  Lehrer  entspreehen 
denjenigen  an  den  gleichen  Staettsanstalten, 

Beioerbungen,  denen  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsforderungen  beizufügen  .sind,  beliebe  man  bis  zum 
25.  April  lern  Unterzeichneten  einzureichen.  \ 

Der  Direktor:  Rombevg. 

Wald!  Waifi 

Gute  Kapitalanlage. 

Zu  vcrkauScjl  im  Kanton  Bern  25  Jucharten  prächtiger  Tannen¬ 
wald  (40  —  öojähriger  Bestand),  l  Y2  Stunden  von  einer  Bahnstation  entfernt. 
Preis  Fr.  1300. —  pr.  Jucharte. 

Offerten  unter  Chiffre  o  ig23  V  an  Haasetisteiti  &  Vogler,  Basel. 
Die  kantonale  Bauverwaltung  von  Schaffhausen  sucht  einen 
gut  geschulten,  praktischen 

==  Architekten 

zur  Ausarbeitung  der  Pläne  für  die  neue  KantonSSChule. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  und  Zeugnissen  sind  an  den  Unter¬ 
zeichneten  einzusenden.  J.  C.  Bahumaier,  Kantonsbmstr. 

Eine  Dynamomaschine 

in  gutem  Zustande,  15000  Watt,  zum  Laden  von  Akkumulatoren  bis 
160  Volt  Spannung 

ZU  kaufen  gesucht. 

Offerten  sub  Z  B  185  befördert  Rudolf  Mosse,  Basel. 

Konkurrenz-Eröffnung. 

Ueber  die  Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-  und  Dachdecker- 
Arbeiten,  sowie  die  Eisenlieferungen  für  die  Erweiterung  der  Anatomie 
wird  Konkurrenz  eröffnet. 

Pläne,  V-orausmasse  und  Bedingungen  sind  auf  dem  kant.  Hoch¬ 
bauamt,  untere  Zäune  2,  Zimmer  Nr.  6  einzusehen  bezw.  zu  beziehen. 

Schriftliche  Angebote  verschlossen  und  mit  der  Aufschrift  „Er¬ 
weiterung  der  Anatomie“  bis  den  6.  Mai  iSgg  an  die  Direktion 
der  öfientlichen  Arbeiten. 

Zürich,  den  13.  April  iSgg. 

Für  die  Direktion  der  öiFeiitliclien  Arbeiten, 

der  Kantonsbaumeister : 

Fietz. 
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[i5-  April  1899. 
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G.HELBL!NC&C'5 

Stadelhofen 

Zürich. 


Fosse-Mouras- 


System 


18  Stadelhoferplatz  18 

Zürich  I 

sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden. 
Mafi  verlange  Referenzen. 


Lieber  60 


imin  I  liiMU,  iritk 

Elektr.  Beleuclituoysanlayen 


jeder  Art  und  Ausdelmiiug-. 

Elektr.  Kraftübertragung,  Ehirichtungeii  für  Galvanoplastik 
und  Elektrolyse. 


Lieferung  von 

Dynamo¬ 

maschinen. 

Uebernalime 

von 

H(1II8- 

Elektromotoren. 

liistiilliitioiieii 

Bogenlampen 

im  Anscliluss 

und 

Sblieinweilcr. 

an 

Centralen. 

Transformatoren  und  Accumulatoren. 

Grosses  Lager 


von 

Beleuchtungskörpern  und  allen  Apparaten 

für  elektrische  Insiallaiio7ien. 

lietriebsluaschinen  für  Liclitanlageii. 


Referenzen  über  zahlreivlie  nnd  hedetflevde  XnsfaUaf tonen,  sowie  Kosten- 
anseliUige  und  RreisUste}!  gratis. 


Membran-Pumpe. 

Beste  Baupumpeii.  Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 
Prospekte  frei. 

P.  Delaeit,  Köln  a.Rli  Moselstr.  64. 


Spieyelglas  zum  Verglasen,  leiegte  Spiegel  mit  gutem  Belag. 

Rohglas  zu  Dächern  und  Bodenplatten  aus  Glas, 

halten  vorrätig  in  grossen  Mengen  und  liefern  billigst 
^  Telephon  Nr.  716.  Zürich  {{gppgft  s|pg0f  ^  (;i0  Zürich. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  k  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasae  38,  Zürich, 
heim  l’olytechnikuni. 


Waschtisch*  BadeanlaSe 


AUSGEFÜHRT  IM  GASWERK-NEUBAU  SCHLIEREN  (STADTZÜRICHf 


ii^'nSlT^igsejA'Wasdirauro^. 


WascheinrichiU'nS 


AulomaiischeCeniralcIoselanlaSe 
PATENT  14772  <4- 


ÄmeriKan.Q'dSeraumi 


Horizonial- 


^pdgn-Kläraflaje  fefATENf 


Anlage 


Cementsteinfalirili  Dieion  A.-G. 

in  Dietikon  b.  Zürich 

Jahresproduktion :  I  Mlioneii  Steine  Teleplion  Teieffraiiimiidr.  Ceinentstein 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prima  Cemeiltsteineil,  Normal-  und 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Kollbaa,  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
billigster  Preise. 


Meclianisciie  Bauschreinerei  und  Parquetfabrik 

Stüber  &  Cie.,  Schüpfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  tadelloser  Ausführung 

— Parquetböden 


vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimisdaem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

Vei’treter  bei  hoher  Provision  ffBSUCht. 


Lieliui  allst  &  Meiiiiieyer 

Schützengasse  19  Ziiricia  am  Hauptbahnhof 

ITii*  Feiiiei*e  o“ieiiiis§^elie 

Kloü^etts-,  Pissoir-  oiid  Bade-Einrichtiuigeii  für  alle  Zweelce.  —  Bidets,  Toiletten-  und  WascU- 

llinrielitungen.  -  WarBn^vasser-Anlagen.  _ 

Alles  nach  eigenen  erprobten  Systemen.  —  Eigene  Konstruktions-Pureaux.  —  Erstklassige  Referenzen  und  Zeugnisse, 

Grosse,  permanente  Ausstellung  mit  in  Funktion  befindlichen  Apparaten:  Schützengasse  19. 


Eigene  Patente  im  In-  und  Änslande  für 

Autoiliatisclie  Ceiltral-Mlosettaillng’eil  (Einzel-  und  Massensysteme) 

für  Schulen,  Fabriken,  Kasernen,  Krankenhäuser  etc. 

Fäkalien-Kläranlagen.  »— ■— 

Vollständige  bakterienfreie  Zersetzung  von  Al'güngen  aus  Klosetts  etc.  in  eine  w'asserhelle  Flüssigkeit  garantiert.  Anschluss  daher  direkt  an  die 

Kanalisation,  fliessende  Gewässer  etc.,  Wegfall  der  Kübel. 

Grösste  Anlagen  des  Kontinents  ausgeführt. 
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der  echten 


Depot 


20 


C.  F.  Ulrich 

HST  iec3.erc5Lorfstra.sse 

Zürich. 


20 


Special- (dresclnift  für  IBaiibescliläg’e. 


Gr 


Bommer’schen  Windfangthür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

iiiicl  ±<eiiiste  in 

— — •  Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres  . . . 

in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Ansstellnn«;  von  ltaul>esehlä«-en:  20  Niederdorfstrasse,  l.  Etage. 

Ilhistrierte  Preislisten  tmd  Mtisiersendzmzen  stets  su  Piensten. 


m 
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billigste  U^eproclTxlitioii 

DIROGRAPHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  graphische  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 


Ba<le-  xxncl  AVaiscli-Eini*iclxtxing*en 


Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Bandrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Art,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 

V erlangen  Sie  Preisconrant  und  illustr.  Prospekt. 

de  Fries  &  Co., 

Düsseldorf  Berlin  C.  Wien 

Graf  Adolf-Strasse  87.  Kaiser  Wilhelm-Strasse  49.  I.  Eschenbachgasse  9. 

-  Werkzeng^e  aller  Art,  = 

besonders:  Bohr-  und  Drehfutter,  Spiralbohrer, 
Schneidzeuge,  Messwerkzeuge,  Aufspanndorne  etc. 

Gewindeschneidköpfe 

selbstöffnend  und  adjustierbar. 
lE5e<iexiteii<ie  Ltig'ex*. 

Billigste  Preise.  —  Feinste  Referenzen. 

Gas-,  Glüh-,  Härte-  und  Einsatz-Oefen 

bewährtester  Konstruktion. 

Pneumatische  Nietanlagen. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz; 

Fr.  Meissner,  Zürich. 


Mäcier  &  Sclianfellierpr, 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

Werkzeugmaschinen 

jeder  Art 

und  übernehmen  kompletts 

Einrichtung  neuer  VIerksiäilen. 

ij] 


nö 

0 


bt) 


bD 

cd 


Kataloge  auf  Verlangen  gratis  und  franko 
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Bergwerks-  &  Hüttenprodukte. 
Industrielle  Anlagen.  Mechanische  Einrichtungen. 

Verkauf  &  V  ermletung 
von  Lokomobilen,  Motoren  & 

Bauiiiitcriieliiiier  -  Balerial, 

wie  transportable  Stahlbahnen, 

Rnllbahnschienen 

mit  Befestig'ung'smitteln  für  Dienstgeleise, 


Hauptlager  in  Wallisellen  bei  Zürich. 

RoliwägelchGn  verschiedener  Grössen 


Vormals : 

B.  Roy  &  Co. 


inkl.  allem  Zubehör  für  Materialtransport  bei 
Bahn-  &  andern  öffentlichen  Bauten, 

Radsätzen,  Bandagen,  Kupplungen, 

S  t  a  Ii  1 8’  H  s  s  r  ä  <l  e  r  11 
für  Rollwagen, 

Drehscheiben,  Achsen,  Kreuzungen, 

kl.  Lokomotiven,  pumpen  &  Ventilatoren. 

Prospekte  &  Kostenanschläge  gratis, 


iiiiiH  m 

V  evey . 


Gegründet 

1830. 


Tiirliiiieii  *r  s: 
Mcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hekezeiige  Transmissionen. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
Vläne  und  Kostenvoyanscldäge  auf  Venlungeti. 


Kirctlüßr  &  Co,,  Lelpzig-Sellerliauseo. 

Grösste  Specialfabrik  von 

Säqewerkmaschinen 

und 

Holzbearbeitungsmasobmeii 

Ueber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Zürich,  lug.  Roh.  Kirchier, 

Bahnhofstrasse  89.  -  Telephon  3866. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jahr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofg.asse  9.  —  Telephon  Nr.  1 143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschuüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

-  Ijanite. 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

Lieferanten  der  Schtveiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz,  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 


J.  Rokstuhl,  Basel. 

Warmwasser-, 

Niederdruck-Dampf-Heizungen. 

Prompte  Lieferung.  —  Garantie. 

Grosses  Lager  sämtlicher  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 

Vertreter: 

In  Hern :  E.  Lommel,  Ing.,  Pavillonweg  10,  Hern. 

In  Zürich :  Geo.  F.  Ramel,  Ing.,  Nordstr.  37,  Zürich. 
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Die  elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 

I. 

Einleitiuig.  Das  Jahr  1898  mag  auch  denjenigen,  welche 
sich  bisher  zweifelnd  verhielten,  den  Beweis  erbracht  haben, 
dass  die  direkte 
Verwendung  von 
Mehrphasen  -  Mo¬ 
toren  für  Trak¬ 
tionszwecke  prak¬ 
tische  Resultate 
gezeitigt  hat,  die 
dem  Mehrphasen- 
Wechselstrom- 
System  ein  neues 
Wirkungsfeld  er¬ 
öffnen.  Nachdem 
im  Sommer  vori- 
genjahres  die  be¬ 
reits  in  unserer 
Zeitschrift  be¬ 
schriebene  Berg¬ 
bahn  Zermatt- 
Gornergrat^)  und 
die  erste  Sektion 
der  Jungfraubahn 
dem  Betriebe 
übergeben  wor¬ 
den  waren,  ist 
kurz  darauf  auch 
die  Eröffnung  der 
kombinierten  Ad- 
häsions- und  Zahn¬ 
radbahn  Stans¬ 
stad-Engelberg 
erfolgt.  Auch  die 
Anlage  dieser 
letzteren  Drei¬ 
phasen  -  Wechsel¬ 
strombahn  ver¬ 
dient  Beachtung, 
einmal,  weil  sich 
die  Bahn  in  Form 
und  Betriebsver¬ 
hältnissen  ihrer 
Automobilwagen 
bereitsdemTypus 
einer  Normal¬ 
spurbahn  nähert 
und  weil  ander¬ 
seits  der  Ausfüh¬ 
rung  derselben 
sich  eine  Reihe 
von  Schwierig¬ 
keiten  entgegen¬ 
stellte,  deren 
Ueberwindung,  in 
der  Art,  wie  dies 
geschah  ,  einiges 
Interesse  bietet. 

Der  Plan,  den 
bedeutenden 
Fremdenplatz  En¬ 
gelberg  mit  dem 
Gestade  des  Vier¬ 
waldstättersees  durch  eine  Bahn  zu  verbinden,  wurde  schon 


*)  S.  Schweiz.  Bauztg.,  Jahrg.  1898.  Bd.  XXXI  Nr.  16  —  21. 


vor  mehreren  Jahren  gefasst;  bereits  im  Jahre  'S90  hatte 
ein  Initiativkomitee  die  bezügliche  Konzession  erworben.  Bs 
lag  nahe,  von  Anfang  an  die  Ausnutzung  de^'  Wiisserkräfte 
des  Engelbergerthales  für  diesen  Zweck  ins  Auge  zu  fassen. 
Ursprünglich  war  dem  Projekte  die  Verwendung  des  Gleich¬ 
stromsystems  zu  Grunde  gelegt  worden;  aber  erst  die  Fort¬ 
schritte  der  letz¬ 
ten  Jahre  auf  dem 
Gebiete  der  Bahn¬ 
traktion  vermit¬ 
tels  des  Mehr¬ 
phasen  -  Wechsel¬ 
stromes  gestatte¬ 
ten.  zur  Verwirk¬ 
lichung  des  Pro- 
jekteszu  schreiten. 
Eine  im  Herbst 
1896  mit  einem 
Kapital  von 
2  000  000  Fr.  ge¬ 
bildete  Aktien¬ 
gesellschaft  über¬ 
trug  die  Ausfüh¬ 
rung  der  ganzen 
Anlage  der  Firma 
Locher  N  Cie.  in 
Zürich,  die  im 
Mai  1897  den  Bau 
begann.  Der  hy¬ 
draulische  Teil 
wurde  von  der 
Firma  Bell  &  Cie' 
in  Kriens  ausge¬ 
führt,  mit  dem 
Rollmaterial  be¬ 
fassten  sich  die 
Schweizerische 
Lokomotiv-  &  Ma¬ 
schinenfabrik  in 
Winterthur  und 
die  Schweizeri¬ 
sche  Industriege¬ 
sellschaft  in  Neu¬ 
hausen,  während 
die  vollständige 
elektrische  Aus¬ 
rüstung  der  Firma 
Brown,  Boveri  & 
Cie.  in  Baden 
übertragen  wor¬ 
den  war. 

Trace.  Die  Bahn 
zieht  sich  auf  eige- 
nemTrace  (Fig.  1 ) 
mit  1  tJi  Spurweite 
vom  Dampfschiff- 
Landungsplatz  in 
Stansstad  (Fig.  2) 
durch  eine  ebene 
Gegend  nach  der 
Ortschaft  Stans. 
Die  Stanser,  die 
vor  noch  nicht 
langer  Zeit  von 
den  modernen 
Verkehrscinrich- 
tungen  des  Landes  ganz  abseits  lagen,  befinden  sich  nun 
in  der  Lage,  zwischen  zwei  elektrischen  Bahnen  wählen  zu 
können;  denn  Stans  ist  mit  den  Ufern  des  Vierwaldstätter- 


Sees  noch  durch  eine  Gleichstrom-Trambahn  verbunden. 
Der  Zukunft  mag  es  Vorbehalten  bleiben,  zwischen  den 
beiden  Systemen  ganz  interessante  Vergleiche  bezüglich 
ihrer  Leistungsfähigkeit  anzustellen.  Das  Trace  wendet  sich 
hinter  Stans  gegen 
Oberdorf  und  folgt 
hierauf  dem  linken 
Ufer  der  Engelberger 
Aa;  hinter  der  Station 
Dallenwyl  überschrei¬ 
tet  die  Bahn  das  ge¬ 
nannte  Gewässer  mit¬ 
tels  einer  35  m  langen 
Fachwerkbrücke,  um 
sich  über  Wolfen- 
schiesen  nach  Grafen¬ 
ort  zu  ziehen.  Hier 
beginnt  die  erste  Stei¬ 
gung  von  maximal 
50V00;  nachdem  der 
Kaltebach  mit  einem 
Viadukt  überschrit¬ 
ten,  gelangt  man  nach  der  Kraftstation  Obermatt,  wo  die 
1,5  hm  lange  Zahnradstrecke  mit  einer  Steigung  von  aso'Yoo 
ihren  Anfang  nimmt  (Fig.  3).  In  der  Mitte  derselben  liegt 


k  niveau  vorzunehmen;  da  andererseits  die  Terrainverhält- 
nisse  nicht  erlaubten,  eine  richtige  Unterführung  herzustellen, 
so  blieb  nur  der  Ausweg  einer  Klappbrücke  übrig.  Bei 
der  Konstruktion  derselben  machte  sich  noch  in  erschweren¬ 
der  Weise  der  Um¬ 
stand  geltend ,  dass 
die  für  den  Verkehr 
der  Fuhrwerke  auf 
der  Poststrasse  not¬ 
wendige  lichte  tlöhe 
den  Abstand  der  Kon¬ 
taktleitung  vom  Ge¬ 
leise  bedeutend  über¬ 
schritt.  Es  musste 
daher  die  Einrichtung 
getroffen  werden,  die 
Kontaktleitung  über 
der  Brücke  für  den 
Durchlass  von  Fuhr¬ 
werken  zu  heben  und 
nur  bei  Oeffnung  der 
Klappbrücke  zwecks 
Durchgang  des  Zuges  auf  das  richtige  Niveau  zu  senken. 
Fig.  4  und  5  stellen  die  Anordnung  dieser  Klappbrücke  dar, 
wobei  noch  bemerkt  werden  mag,  dass  der  ganze  Betrieb 
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Die  elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


Fig.  2.  Station  Stansstad  mit  Dampfschifflandungsplatz. 


Längen  l  :  120000.  Fig.  7.  Läugenprofil.  Höhen  l  :  30000. 


die  Haltestelle  Grünenwald  und  hier  kreuzt  auch  die  Post¬ 
strasse  den  Bahnkörper,  dessen  Oberbau  ungefähr  r  m  unter¬ 
halb  des  Strassenniveaus  liegt.  Der  Umstand,  dass  Bahn 


Fig.  3.  Beginn  der  Steilrampe. 


und  Poststrasse  sich  in  Kurven  schneiden  und  beide  gegen 
den  Mittelpunkt  der  Kurven  geneigt  sind,  sowie  die  Be¬ 
fürchtung,  dass  durch  den  Fuhrwerksverkehr  auf  der  Post¬ 
strasse  die  Instandhaltung  der  Zahnstange  erschwert  werden 
würde,  Hessen  es  nicht  angängig  erscheinen,  die  Kreuzung 


von  Hand  geschieht  und  dass  zum  Heben  der  Brücke  und 
Herablassen  des  Kontaktdrahtes  etwa  eine  Minute  erforder¬ 
lich  ist. 

Von  Gherst,  am  oberen  Endpunkte  der  Steilrampe 
gelegen,  zieht  sich  das  Trace  mit  geringer  .Steigung  nach 
der  Station  Engelberg  (Fig.  6).  Der  notwendige  Raum  für 
diesen  Teil  des  Bahnkörpers  musste  an  vielen  Stellen  durch 
Absprengen  der  Felsen  gewonnen  werden;  auch  war  die 
Ausführung  von  einigen  Kurven  bis  zu  50  nt  Radius  und 
die  Anlage  einiger  100  m  Stütz-  und  Futtermauern  not¬ 
wendig. 

Die  Längen-  und  Höhenverhältnisse  der  ganzen  Strecke 
sind  aus  dem  Profil  (Fig.  7)  ersichtlich.  Die  ganze  Länge 
der  Bahn  beträgt  22,5  hn,  wovon,  wie  gesagt,  1,5  hn  auf 
die  Zahnstangenstrecke  entfallen. 

Oberhau.  Zur  Verwendung  kamen  Schienen  der  Vig- 
nol-Type,  welche  20  hg  pro  lfd.  Meter  wiegen  und  in 
Längen  von  10,5  ni  verlegt  sind;  sie  ruhen  auf  eisernen 
Schwellen  von  30  kg  Gewicht,  und  zwar  kommen  pro 
Schienenlänge  auf  der  Adhäsionsstrecke  11,  und  auf  der 
Steilrampe  12  Stück  zu  liegen.  Fig.  8  (S.  129)  veranschau¬ 
licht  das  Oberbauprofil  der  Steilrampe.  Die  Zahnstange  ist 
eine  sogenannte  Leiter-Zahnstange  mit  trapezförmigen,  in 
die  Seitenflanschen  eingenieteten  Gusstahlzähnen.  Das  Ge¬ 
wicht  der  Zahnstange  beträgt  52  kg  pro  lfd.  Meter;  dieselbe 
ist  in  Segmenten  von  3,5  in  Länge  verlegt.  Die  Zahnstangen¬ 
einfahrt  ist  beweglich  und  federnd  gelagert. 

Hochbauten.  Die  aus  Ziegel  und  BIolz  ausgeführten 
Stationsgebäude  enthalten  Vorstandszimmer,  Gepäckraum, 
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Fig.  4.  Klappbrücke  geschlossen ;  Kontaktleifung  für  Durchlass 
der  Fuhrwerke  gehoben. 

entsprechenden  Wassermotoren.  Letztere  sind  Hochdruck¬ 
turbinen  mit  horizontalen  Wellen.  Die  Leistung  jeder 
Drehstromgruppe  (Fig.  15),  wovon  gegenwärtig  zwei 
montiert  sind,  beträgt  180  P.  S.  bei  650  Umdrehungen, 
während  die  zwei  Erregergruppen  je  eine  Leistung  von 
etwa  12  P.S.  aufweisen.  Die  grossen  Turbinen  besitzen 
hydraulische  Patentregulatoren,  bei  den  Erregerturbinen 
fehlt  ein  solcher,  indessen  sind  die  Erregermaschinen  kon¬ 
stant  belastet  durch  Kompensation  des  .Magnetfeld wider¬ 


Fig.  5.  Kkappbrücke  geöffnet;  Kontaktleitung  für  Durchlass 
der  Züge  gesenkt. 

letztere  zudem  am  Bahnkörper  selbst  gelegen  ist,  so  ar¬ 
beiten  die  Generatoren  direkt  in  die  Kontakt-  und  Feeder¬ 
leitungen  und  nur  ein  Teil  der  in  der  Centrale  erzeugten 
Energie  (gegenwärtig  etwa  ein  Drittel)  wird  durch  Fleraut- 
transformieren  für  ökonomische  Uebertragung  aut  grössere 
Distanz  geeignet  gemacht.  Zu  diesem  Zwecke  befinden 
sich  in  der  Centrale  selbst  in  einem  hinter  der  Schalttafel 
gelegenen  Raume  drei  30  Aiu  Einphasen-Transtormatoren, 
welche,  in  Sternschaltung  verbunden,  die  Spannung  der 


Wartezimmer  etc.  Die  Beleuchtung  geschieht  von  kleineren 
Transformatoren  aus,  die  den  Strom  aus  der  Kontaktleitung 
abnehmen  und  auf  100  Volt  reducieren.  In  Stansstad  be¬ 
findet  sich  eine  Wagenremise  für  acht  Automobilwagen  mit 
angebauter  Reparaturwerkstätte  und  Magazin  (Fig.  9,  S.  129). 

Turhinenhaus.  Die  Verhältnisse  gestatteten  es,  die 
Stromerzeugungscentrale  an  einer  in  Bezug  auf  die  Kraft¬ 
verteilung  günstigen  Stelle  zu  errichten,  nämlich  am  Fusse 
der  Steilrampe,  also 


in  der  Nähe  des  Punk¬ 
tes  des  grössten  Kraft¬ 
konsums.  Die  not¬ 
wendige  Wasserkraft 
wird  durch  Zuleitung 
mehrerer  Quellen,  in 
ein  gedecktes  Reser¬ 
voir  von  etwa  1000  to® 

Inhalt  gewonnen,  von 
wo  aus  eine  1634  m 
lange  Rohrleitung  das 
Wasser  zum  Turbinen¬ 
haus  leitet.  Diese 
Rohrleitung  ist  auf 
eine  Länge  von  230  m 
aus  gusseisernen 
Röhren  von  300  mm 
lichter  Weite  und 
einer  Wandstärke  von 
15-20  mm  zusammen¬ 
gesetzt.  Der  zweite, 

längere  Teil  besteht  aus  schmiedeisernen  Röhren  von  300  mm 
lichter  Weite  und  7,5  —  8,5  mm  Wandstärke.  Das  nutzbare 
Gefälle  beträgt  414,8  m. 

Das  Turbinenhaus  in  Ober  matt  (Fig.  10-15,8.  1  29  u.  130), 
welchem  eine  Reparaturwerkstätte  und  ein  Lokomotiv¬ 
schuppen  angefügt  sind,  enthält  Platz  für  drei  Generatoren 
und  zwei  Erregermaschinen,  alle  direkt  gekuppelt  mit  den 


Standes  der  Generatoren.  Das  Schaltbrett,  (Fig.  16,  S.  131), 
an  einer  Querwand  des  Maschinenhauses  montiert,  besteht 
vorderhand  aus  drei  weissen,  auf  ein  Eisengerüst  montierten 
Marmorplatten.  Auf  der  einen  derselben  finden  sich  In¬ 
strumente  und  Apparate  der  Erregermaschinen  vereinigt, 
die  beiden  andern  dienen  je  für  einen  Generator;  das 
Schaltbrett  ist  so  disponiert,  dass  neu  hinzukommende 
Einheiten,  ohne  Umänderungen  zu  veranlassen,  in  der  Ver¬ 
längerung  angescho¬ 


Elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


Fig.  6.  Station  Engelberg. 


ben  werden  können. 

Die  Erregerma¬ 
schinen,  wie  auch  die 
Drehstrom- Genera¬ 
toren,  arbeiten  unter 
sich  parallel ,  und 
zwar  letztere  auf  ge¬ 
meinschaftliche  Sam¬ 
melschienen  ,  deren 
eine  mit  den  Bahn¬ 
schienen  in  Verbin¬ 
dung  steht.  An  den 
Sammelschienen  sind 
die  Kontakt-  und 
Speiseleitungen  durch 
ausschaltbare  Siche¬ 
rungen  und  zwei¬ 
polige  Ausschalter  an¬ 
geschlossen.  Im  ferne¬ 
ren  befinden  sich 
hinter  der  Schalttafel, 
in  das  Eisengerüst  einmontiert,  sämtliche  Sicherungen  für 
die  Transformatorenstation  und  die  Hochspannungsleitung. 
Hier  ist  auch  eine  specielle  Vorrichtung  angebracht,  welche 
hei  Bruch  eines  Hochspannungsdrahtes  durch  Ausschalten 
der  Erregung  die  ganze  Centrale  stromlos  macht. 

Transformatoren.  Da,  wie  oben  bemerkt,  der  maximale 
Strombedarf  in  der  Nähe  der  Centrale  verlangt  wird,  und 
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Kontaktleitung  (750  Volt)  auf  5300  Volt  erhöhen.  Unge¬ 
fähr  auf  Kilometer  7  in  unmittelbarer  Nähe  der  Station 
Dallenwyl  liegt  eine  zweite,  aus  den  gleichen  Einheiten  zu¬ 
sammengesetzte  Trans¬ 


formatorenstation 
(Fig.  17,S.  131),  welche 
den  hochgespannten 
Strom  wieder  auf  Kon¬ 
taktleitungsspannung 
von  750  Volt  reduciert. 
(Schluss  folgt.) 

Theorie  der  Dampf- 
Turbinen. 

Von  Professor  A.  Fliegncr. 


III.  Dampf-Reaktions- 
Turbinen. 

§  6.  Ziilcitung  des 
Daiiifpes. 

Beim  freien  Ausströ¬ 
men  unter  grösserem 
Ueberdrucke  stellt  sich 
in  der  Miindungsebene 
der  Leitvorrichtung  und 
am  Spalte,  ziemlich  unabhängig  vom  äusseren  Drucke,  ein 
Druck  ein,  der  angenähert  gleich  der  Hälfte  des  Kessel¬ 
druckes  p  wird,  so  dass  sich  dabei  immer  die  gleiche  Aus¬ 
trittsgeschwindigkeit  c  ergiebt.  Zu  vergrössern  geht  diese 
nicht,  dagegen  kann  sie  leicht  verkleinert  werden,  indem 
bei  gleichem  Kesseldrucke  p^  grösser  genommen  wird, 
und  das  hätte  den  Vorteil,  dass  gleichzeitig  die  Umfangs¬ 
geschwindigkeit  und  die  Urrfdrehungszahl  des  Rades  mit 
sinken  würden- 

Für  p^>o.sp  lässt  sich  das  Gewicht  des  sekundlich 
ausströmenden  Dampfes  mit  einer  für  den  vorliegenden 
Zweck  genügenden  Genauigkeit  nach  der  anderen  Vu/'/V/-’schpn 
Formel  berechnen,  in  der  nur  der  Zahlenkoefficient  ent¬ 
sprechend  Glchg.  (12)  zu  4  angenommen  werden  muss. 
Das  giebt : 


Durch  Vergrüsserung  von  />,  geht  hiernach  c  grund¬ 
sätzlich  auf  jeden  beliebig  kleinen  Betrag  hinunterzudrücken. 
Der  passende  Wert  von  p,  kann  dabei  durch  richtige  Wahl 

der  Schaufel  Winkel  und 


Elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


Fig.  9.  Schuppen  für  Automobihvagen  in  Slansstad. 


der  Umfangsgeschwin¬ 
digkeit  des  Laufrades 
stets  leicht  hergestellt 
werden.  Wie  weit  man 
aber  mit  diesen  Grös¬ 
sen  wirklich  gehen  darf, 
hängt  noch  von  anderen 
Umständen  ab,  die  erst 
später  besprochen  wer¬ 
den  können. 

§  7.  Beivegiina  des 
Dampfes  durch  d.  Laufrad. 

Für  die  Relativbe¬ 
wegung  des  Dampfes 
durch  das  Laufrad  und 
für  die  Dampfarbeits¬ 
leistung  gelten  die  all¬ 
gemeinen  Gleichungen 
(9)  und  (11)  unverän¬ 
dert.  Ein  Korrektions¬ 
faktor  L  bei  dem  Gliede 
ipv)  Ign p^jp^  darf  hier 
nicht  eingeführt  werden,  weil  der  Dampfstrahl  den  Kanalquer¬ 
schnitt  ganz  ausfüllt,  der  Einfluss  von  toten  Dampfmengen 


G 


4f|/ 


Dieses  Gewicht  ist  auch  G=Fclv^,  und  wenn  man 
wieder  eine  Zustandsänderung  nach  Glchg.  (6)  annimmt, 
so  wird  die  Austrittsgeschwindigkeit  c  aus  den  iDitkanälen : 


Fig.  lo.  Ansicht  der  Centrale  in  Obermatt. 

neben  dem  Strahle  aber  als  in  dem  Gesetze  der  Zustands¬ 
änderung  pv  =  const.  schon  berücksichtigt  anzusehen  ist. 
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Die  elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg.  —  Turbinenhaus  in  Obermatt. 
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Fig.  12.  Grundriss.  1:200.  Fig.  15.  Hochdruckturbine  mit  Drehstromgenerator  gekuppelt. 
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Elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


Fig.  17.  Transformatoren-Station  bei  Dallenwyl. 

Damit  der  Dampf  möglichst  gut  ausgenutzt  wird, 
wird  man  hier  auch  zunächst  giiiistigsteii  Eintritt  in  das  Lauf¬ 
rad  verlangen  müssen.  Die  Verhältnisse  liegen  wesentlich 
gleich  wie  bei  Wasser,  und  wenn  man  auch  ähnliche 
Winkel  annimmt,  so  muss  die  relative  Eintrittsgeschwindig¬ 
keit  w,  in  die  Richtung  der  Schaufeltangente  an  der  Eiu- 
trittsseite  fallen.  Es  ist  allerdings  nicht  ausgeschlossen, 


Elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


Fig.  i6.  Schaltbrett  in  der  Centrale  Obermatt. 

dass  die  hier  im  allgemeinen  nötige  Kranzerweiterung  nach 
der  Austrittsseite  zu  die  günstigste  Richtung  von  ähn¬ 
lich  wie  bei  Wasser  ändert.  Da  aber  für  Dampf  noch 
keinerlei  einschlagende  Versuche  vorliegen,  so  soll  der 
Rechnung  die  obige  Forderung  zu  Grunde  gelegt  werden. 
Das  giebt  als  Eintrittsbedingung  nach  der  Figur  (S.  102); 


c  .si  n  «j 

Hl  sin  (f< -(- 'h) 

Bei  Reaktions-Turbinen  geht  auch  die  Bedingung 
giinstigsfeii  Austrittes  gleichzeitig  zu  erfüllen,  wonach  die 
absolute  Austrittsgeschwindigkeit  fg  aus  Glchg.  (10)  mög¬ 
lichst  klein  werden  sollte.  Wie  bei  Wasser  wird  das  der 
Fall  sein,  wenn  zunächst  der  Winkel  möglichst  klein 
gemacht  wird,  so  klein,  als  es  die  Ausführung  gut  gestattet, 
aber  wahrscheinlich  auch  nicht  zu  klein,  damit  die  Kanal¬ 
widerstände  nicht  zu  stark  zunehmen.  Voraussichtlich  giebt 
es  auch  für  Dampf  einen  günstigsten  Wert,  der  dann  durch 
besondere  Versuche  bestimmt  werden  müsste.  Wird  dieser 


Neues  Musikschulgebäude  in  Zürich. 
Architekten  :  Kehrer  Je  Knell  in  Zürich. 


Schnitt  I  :  500. 


Winkel  danach  als  gegeben  angesehen,  so  folgt  aus  Glchg.  (10) 
als  weitere  Forderung,  damit  r,^  möglichst  klein  wird,  dass 

cos  «2  «2  (27) 

werden,  die  absolute  Austrittsgeschwindigkeit  also  senkrecht 
zum  Umfange  gerichtet  sein  muss. 

Setzt  man  die  Bedingungen  (26)  und  (27)  in  die 
Glchg.  (9)  für  iv\  ein  und  beachtet,  dass  »i  ist, 

so  erhält  man  durch  eine  einfache  Umformung: 

sin  ff,  cos  K  sin®  a.  ,  /  r„  \®  „  "  ztf 

2  .  ,  - - - -  h  --  tang  ^  «2  —  = 

L  sin  («  +  ff, )  sm-  («  +  ff,)  \  r,  /  ^  2g 


1  n'f 
f  2^ 


=  -p  - 


(28) 


Diese  Formel  stimmt  wesentlich  mit  der  TFeisbach'schen 
Formel  für  die  angenähert  günstigste  Umfangsgeschwindig¬ 
keit  der  Wasser-Reaktionsturbinen  überein.  Nur  das  letzte 
Glied  in  der  eckigen  Klammer  hat  eine  abweichende  Ge¬ 
stalt,  weil  hier  die  Kanalwiderstände  anders  berücksichtigt 
sind,  wie  dort. 

iJamit  der  Dampf  wirklich  entsprechend  Glchg.  (26) 
am  günstigsten  ein-  und  gleichzeitig  entsprechend  Glchg.  (27) 
auch  am  günstigsten  austritt,  müssen  die  drei  Winkel  in 
bestimmter  gegenseitiger  Abhängigkeit  stehen.  Diese  findet 
sich  durch  Gleichsetzen  der  beiden  Ausdrücke  für  das  se¬ 
kundlich  durchströmende  Dampfgewicht  beim  Austritte  aus 
dem  Leit-  und  dem  Laufrade.  Das  giebt,  ohne  Berück¬ 
sichtigung  der  Schaufeldicken; 


^  1  ■  ^  1  ■ 

G  —  2r,  71  b  sin  a  —  =  2/-.)  7C  Uc,  sin  - 

Führt  man  hier  c  und  rUg  nach  Glchg.  (26)  und  (27) 
ein,  beachtet,  dass  bei  Reaktionsturbinen  b  =  /i,  sein  muss, 
und  ersetzt  man  noch  üj/üo  nach  Glchg.  (6)  durch  P2/P1, 
so  erhält  man  endlich: 

cotg  a.2  =  1'-  (cotg  a  -h  cotg  a,).  (29) 

LJas  ist  auch  wieder  wesentlich  der  gleiche  Zusammen¬ 
hang  wie  bei  Wasser,  nur  tritt  hier  noch  der  Faktor  po/pi 
hinzu,  der  stets  kleiner  bleibt  als  die'  Einheit.  Damit 
trotzdem  a.^  nicht  zu  gross  wird,  muss  b.^/by  >  1  genommen 
werden.  Namentlich  wirksam  ist  aber  eine  Vergrösserung 
von  rji\,  so  dass  also  in  dieser  Richtung  innenschächtige 
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Turbinen  mit  möglichst  grosser  radialer  Kranzbreite  am 
günstigsten  sein  würden. 

Die  Arbeitsleistung  des  Dampfes  berechnet  sich  am 
einfachsten  nach  Glchg.  (11a).  Bei  günstigstem  Austritte 
nach  Glchg.  (27)  fallen  die  beiden  letzten  Glieder  ganz  weg. 
P'ührt  man  noch  die  Eintrittsbedingung  Glchg.  (26)  ein  und 


Pi  ~  2  5  10  15  Atm.  zu 

—  d  458  749.  924  ‘  1018  nv 

p2  =  0,2  899  1093  1230  1309  iu 

Nach  Glchg.  (26)  wird,  gleichfalls  für  mittlere  Winkel¬ 
verhältnisse,  c  nur  wenig  kleiner  als  //j,  höchstens  etwa 
10  7o.  Um  dieses  c  zu  erreichen,  müsste  man  nach  Glchg  (25), 


Das  neue  Musikschulgebäude  in  Zürich. 
Architekten:  Kehrer  &  Knell  in  Zürich, 


i. 


l’erspektive. 


ersetzt  schliesslich  uXjig  nach  Glchg.  (28),  so  folgt  wegen 
M  =  Glg: 


^  „  sin  (1!,  cos  a 

L  =  G  •  2  .  ,  , - r 

Sin  («  -f-  J 


2^ 


2G 


sin  cos  cc 
sin  («  +  «j) 


^i{pv)Ign 


Pi 


tSo) 


Damit  LjG  gross  wird,  muss,  abgesehen  von  den 
Winkeln,  (pv)  und  p^lp^  gross  sein.  Man  sollte  also  mit 


wenn  man  darin  zur  Vereinfachung  der  Rechnung  für  {pv) 
{p^  Uj)  einsetzt,  bei  p^  —  2,p2  =  1,1  Atm.  einen  Kesseldruck 
von  p  =  3,2  Atm.  anwenden.  Für  alle  übrigen  Werte  der 
obigen  Zusammenstellung  würde  aber  p>2p^  ausfallen, '  so 
dass  für  c  Glchg.  (13)  gelten  würde.  Aus  dieser  berechnet 
sich  dann  der  zur  Erzeugung  der  nötigen  Ausflussgeschwin- 


Erdgeschosb-Grundriss.  i  :  500.  Gnmdri.sss  vom  I.  Stock. 


möglichst  hohem  Kesseldrucke,  grossem  p^,  also  hohem 
Reaktionsgrade,  und  mit  Kondensation  arbeiten,  c  müsste 
man  durch  richtige  Bemessung  des  Kesseldruckes  gegen¬ 
über  dem  Spaltdrucke  herzustellen  suchen. 

Rechnet  man  nun  für  mittlere  Winkelverhältnisse,  so  wird 
die  eckige  Klammer  in  Glchg.  (28)  ungefähr  der  Piinheit  gleich. 
Damit  ergiebt  sich  die  Umfangsgeschwindigkeit  u^  für; 


digkeit  c  erforderliche  Wert  von  {pv)  zu  rund  28000  bis 
87000.  Nimmt  man  nun  an,  die  P'ormeln.  nach  denen 
die  Dampftabellen  berechnet  sind,  gelten  für  beliebig  hohe 
Pressungen,  so  würde  bei  40  Atm.,  dem  höchsten  Werte, 
der  gerade  berechnet  vorbegt,  pv  erst  214S0  betragen. 

Hieraus  folgt  aber',  dass  Dampf-Reaktionsturbinen  in 
der  bisher  vorausgesetzten  Form  iüGjI  ausführbar  sind. 


} 
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Will  man  sie  mit  günstigstem  Ein-  und  Austritte  arbeiten 
lassen,  und  dabei  auch  im  Laufrade  ein  grösseres  Druckgefälle 
pjp2  ausnutzen,  so  kommt  man  auf  ganz  ungeheure  Kessel¬ 
drucke,  oder  man  müsste  den  Dampf  sehr  stark  überhitzen. 
Will  man  dagegen  in  beiden  Richtungen  in  gebräuchlichen 
Grenzen  bleiben,  so  muss  man  auf  günstigsten  Gang  verzichten. 


seits  die  Baubehörde  die  Bauflucht  5  w  hinter  die  Baulinie 
zu  stellen  und  anderseits  willigte  die  Besitzerin  des  Hauses 
„zum  Rechberg“  in  zuvorkommender  Weise  in  einen  für  das 
Projekt  notwendig  gewordenen  Landaustausch  zur  Grenz¬ 
regulierung. 

Lfas  Gebäude,  dessen  Ausführungsentwurf  die  Abbildungen 


Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Kantonsscliule  in  Schaff  hausen. 

III.  Preis.  Kennzeichen:  Goldene  Mondsichel.  —  Verfasser:  Arcli.  ßd.  Joos  in  Schaffhausen  und  Arnold  Ihiber  in  Zürich. 


Haupt-Fassade  i  :  500. 


Westfassade  l  :  500. 


Doch  kann  man  es  auf  andere  Weise  erreichen,  bei 
gebräuchlichen  Verhältnissen  mit  grösserem  Druckgefälle 
im  Laufrade  und  trotzdem  bbi  günstigstem  Gange  zu  ar¬ 
beiten,  wenn  man  die  ganze  Einwirkung  des  Eiampfes  auf 
mehrere  aufeinanderfol¬ 


gende  Turbinen  verteilt, 
also  vichrstnpge  Turbinen 
anwendet.  (Forts,  folgt.) 

Das  neue  Miisikscliulgebäude 
in  Zürich. 

Architekten  :  Kehrer  <&  Knell 
in  Zürich. 

In  nicht  mehr  ferner 
Zeit  kann  die  zürcheri¬ 
sche  Musikschule  auf  das 
erste  Vierteljahrhundert 
ihres  Bestehens  zurück¬ 
blicken  ;  das  angesehene 
Kunstinstitut  hat  sich  im 
Laufe  der  Jahre  derart 
entwickelt,  dass  die 
Frage  eines  Neubaues 
schon  vor  langer  Zeit 
in  Erwägung  gezogen 
wurde.  Die  stetig  zu¬ 
nehmende  Frequenz 
macht  nun  ein  längeres 
Verbleiben  der  Musik¬ 
schule  in  dem  der  Stadt 
gehörenden  Hause  „zum 
Napf“  unmöglich. 

Für  einen  Neubau  lag 


III.  Preis. 


die  Hauptschwierigkeit  vorerst  im  Auffinden  eines  womöglich 
im  ersten  Stadtkreis  central  und  in  geringer  Entfernung  von 
den  Schulen  gelegenen  Bauplatzes  mit  ruhiger  Umgebung. 
Nach  verschiedenen  Misserfolgen  führten  in  letzter  Zeit  eifrig 
wieder  aufgenommene  Bemühungen  zur  Erwerbung  eines 
Teils  der  Liegenschaft  „zum  Schönenberg“  an  der  E'lorhof- 
gasse,  deren  Studium  die  volle  Brauchbarkeit  des  dortigen 
terrassenförmigen  Geländes  erwiesen  hatte.  Um  für  den 
Neubau  eine  recht  freie  Lage  zu  gewinnen,  gestattete  einer- 


auf  S.  1  3  1  u.  1 32  veranschaulichen,  enthält  20  Lehrzimmer  und 
zwar  12  für  Klavierunterricht,  5  für  Violinunterricht,  1  für 
Harmonium  (Orgel),  1  Theorie-  und  1  Sologesang-Zimmer. 
Es  mag  bemerkt  werden,  dass  pro  Zimmer  und  Unterrichts¬ 
stunde  die  Schülerzahl 
Verf. :  Ardi.  Ed.  Joos  in  Schaffbausen  und  A.  Huher  in  Zürich.  vier  nicht  Übersteigt. 

.  Für  den  Chorgesang, 

Musikgeschichte,  Zusam¬ 
menspiel  ist  im  zweiten 
Stockwerke  ein  Saal  für 
100  Personen  vorge¬ 
sehen;  zu  grösseren  Auf¬ 
führungen,  Prüfungen 
etc.  dient  ein  solcher 
für  400  Personen  ;  dieser 
letztere  liegt  in  der  Flöhe 
des  ersten  Stocks  und 
schliesst  sich  nach  der 
Ostseite  als  eigener 
Saalbau  dem  Hauptge¬ 
bäude  an.  Reichlich  ge¬ 
sorgt  ist  im  weiteren  für 
Garderoben,  Wandel¬ 
gänge,  Aufenthaltszim¬ 
mer  für  Lehrer  und 
Schüler,  für  Verwaltung 
und  Bibliothek.  Für  seine 
Lehrzwecke  enthält  das 
Gebäude  insgesamt  32 
verschiedene,  auf  drei 
Stockwerke  verteilte 
Räume.  Die  Fassaden 
des  Hauptgebäudes  wer¬ 
den  massiv  in  Haustein 
ausgeführt.  Die  Kosten 
für  den  Neubau  und  die  Umgebungsarbeiten  sind  auf 
485  000  Fr.  veranschlagt,  Landerwerb  nicht  inbegriffen. 


Grundriss  vom  I.  Stock_^i  :  500. 


Mit  der  Ausführung  soll  bald  begonnen  werden,  damit  der 
Bezug  des  Gebäudes  im  Herbst  1900  erfolgen  kann. 
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Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Kantons¬ 
schule  in  Schaffhausen. 

II  (Schluss). 

Den  in  voriger  Nummer  veröffentlichten  zwei  Ent¬ 
würfen  lassen  wir  heute  als  Abschluss  unserer  Darstellungen 
eine  Wiedergabe 
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Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Kantonsschule  in  Schaffhausen. 

Tviiniger  in  Wyl. 


Haupt-Fassade  l  :  500. 


Standsverringerung 
erforderlich.  Eine 
dann  seine  hinreichende  Erwiirmun 


der  beiden  Pro¬ 
jekte  folgen,  welche 
den  dritten  und 
vierten  Preis  er¬ 
halten  haben. 

Miscellanea. 

Die  Nernst’sche 
Glühlampe.  Die  Bedeu¬ 
tung  der  Nernst’schen 
Erfindung  hat  James 
Swinburne  in  einem 
schon  kurz  erwähnten 
Vortrage’)  in  der  «So¬ 
ciety  of  Arts»  bespro¬ 
chen  und  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  über 
die  erzielten  Verbesse¬ 
rungen  der  Lampe 

näheren  Aufschluss  gegeben.  Bekanntlich  verwendet  Nernst  an  Stelle  der 
Kohle  Oxyde,  ein  Material,  das  höhere  Temperaturen  verträgt  und  auch 
noch  zufällig  den  Vorteil  eines  sehr  hohen  specifischen  Widerstandes  besitzt, 
so  dass  man  für  hohe 

Spannungen  statt  dün-  W.  Preis.  —  Verfasser:  Arch.  Patil  Triintger  in  Wyl. 

ner  Fäden  starke  Stäbe 
benutzen  kann.  In  kal¬ 
tem  Zustande  ist  das 
Stäbchen  nichtleitend; 
wird  es  künstlich  er¬ 
hitzt  und  an  eine  Strom¬ 
quelle  angeschlossen,  so 
kann  ein  Strom  durch 
das  Stäbchen  fliessen, 
welcher  eine  steigende 
Erhitzung  und  Wider¬ 
standsverminderung  be¬ 
wirkt.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Stärke  des  Stäb¬ 
chens  kann  dasselbe  bis 
auf  eine  nahe  dem 
Schmelzpunkt  des  Ma¬ 
terials  liegende  Tempe¬ 
ratur  erhitzt  und  so  ein 
Wirkungsgrad  erzielt 
werden,  der  den  Fabri¬ 
kanten  der  gebräuch¬ 
lichen  Glühlampen  bis¬ 
her  fremd  war,  da  die 
Zartheit  der  Kohlen¬ 
fäden  eine  so  hohe 
Steigerung  der  Tempe¬ 
ratur  nicht  gestattet. 

Auf  diese  Weise  ist  auch 
ein  sehr  weisses  Licht 
zu  erreichen,  wenn  man 
die  Temperatur  nicht 
allzusehr  erhöht ;  be¬ 
kanntlich  giebt  der  Kra¬ 
ter  einer  Bogenlampe 
bei  hohen,  den  Schmelz¬ 
punkt  erreichenden 
Temperaturen  derKohle 

ein  unangenehm  blaues  Licht.  Die  Stromzuleitung  zu  den  Stäbchen  ver¬ 
mitteln  zwei  kleine  spiralförmige  Platindrähte,  wobei  eine  zwischen  den 
Spiralen  und  dem  Stäbchen  befestigte  Paste  aus  feuerbeständigen  Oxyden 
')  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  XXXIII  S.  91. 


einen  guten  Kontakt  bewirkt.  Die  Befestigung  des  Stäbchens  mit  den 
Spiralen  an  der  Lampentassung  und  die  Ersetzung  desselben  nach  Ver¬ 
brauch  durch  ein  neues  lässt  sich  leicht  bewerkstelligen.  Ein  übermässiges 
Erhitzen  der  Lampe  und  entsprechendes  Anwachsen  der  Stromstärke  vdrd 
ähnlich  wie  bei  der  Bogenlampe  durch  einen  Vorschaltwiderstand  vermieden, 
der  aus  einem  sehr  feinen  Drahte  bestehend,  etwa  10  oder  i2“/o  vom 

Gesamtwiderstande  der 


Erdgeschoss-Grundriss  l 


500. 


Grundriss  vom  I.  Stock  i  :  500. 


Lampe  ausmacht.  Der 
Stromkonsum  der  Lam¬ 
pe  einschliesslich  ihres 
Vorschalt  Widerstandes 
beträgt  bei  grossen  Lam¬ 
pen  1,5  Watt  pro  Kerze 
und  bei  kleinen  Lampen 
oder  bei  niedrigen  Span¬ 
nungen  1,6  Watt.  Der 
grössere  Verbrauch  bei 
kleinen  oder  Nieder¬ 
spannungs-Lampen  ist 
auf  den  verhältnismäs¬ 
sig  grösseren  Verlust  an 
den  Stromzuführungs¬ 
stellen  zurückzufüliren. 
Im  ersten  Stadium  der 
Entwickelung  der 
Nernst-Lampe  war  be¬ 
hufs  genügender  Wider- 
und  Siromdurchgangs  eine  hohe  ErhiUungstemperatur 
andere  Zusammensetzung  des  Stäbchens  ermöglichte 
durch  eine  Streichholzflamme,  während 
gegenwärtig  die  not¬ 
wendige  Temperatur 
der  Stäbchen  auf  auto¬ 
matischem  Wege  mittels 
Erwärmung  einesDraht- 
widerstandes  erreicht 
wird.  Als  Widerstand 
dient  eine  weitere,  das 
Stäbchen  umgebende 
Platinspirale,  welche  zu 
ersterem  im  Neben¬ 
schlussliegt;  beim  Ein¬ 
schalten  fliesst  wegen 
des  hohen  Widerstandes 
des  Stäbchens  der  Strom 
nur  durch  die  Spirale, 
welche  glühend  gewor¬ 
den,  eine  Erhitzung  des 
Stäbchens  veranlasst. 
Sobald  der  Stab  eine 
solche  Temperatur  er¬ 
reicht  hat,  dass  er  leitet, 
wird  der  durch  das 
Stäbchen  fliessende 
Strom  den  Strom  in 
der  Spirale  unterbre¬ 
chen,  d.  h.  den  Wider¬ 
stand  selbstthätig  aus¬ 
schalten.  Bei  grossen 
Lampen  ist  die  Kon¬ 
struktion  etwas  kompli¬ 
zierter;  der  Erwär- 
mungswiderstaiul  bildet 
eine  Art  Haube,  die 
den  Stab  bedeckt.  In 
diesem  Falle  wird  nun 
nicht  nur  derStroinkreis 
des  Widerstandes  unter¬ 
brochen,  sondern  auch 
die  Haube  durch  einen 


Elektromagneten  von  dem  Stäbchen  abgehoben.  Bei  allen  Lampen  unter¬ 
liegt  nur  der  Stab  der  Abnutzung  und  muss  dementsprechend  nach  längerer 
Zeit  ersetzt  werden.  Die  Lebensdauer  der  Stäbe  beträgt  in  guten  Lampen 
bei  einem  Aufwande  von  i  Walt  auf  -y;i  Kerzen  (einschl.  des  Widerstandes) 
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schon  jetzt  mehr  als  500  Stunden.  —  Was  die  Anschaffungskosten  der  Nernst- 
Lampe  betrifft,  so  sind  diese  für  Lampen  von  etwa  20  —  200  Kerzen  —  eljenso 
wie  bei  denen  von  kleinerer  Kerzenstiirke  mit  anloniaiischerT.yvn'Xwng  —  aller¬ 
dings  höher  als  für  gevvöhnliclie  Glühlampen.  Dieser  Umstand  sei  jedoch  nicht 
wesentlich,  weil  allein  der  Stab  abgenützt  wird  und  zu  ersetzen  ist,  die  übrigen 
Teile  der  Lampe  dadurch  aber  nichts  an  ihrem  Werte  verloren  haben. 
Namentlich  über  die  grössere  Nernst’sche  Lampe  siirach  sich  Swinburne 
sehr  optimistisch  aus.  Nach  seiner  Meinung  hat  dieselbe  wegen  der 
Geringfügigkeit  der  Ersatzkosten,  wegen  ihres  hohen  Wirkungsgrades, 
ihrer  besseren  Lichtfarbung  und  namentlich  wegen  der  Anwendbarkeit 
hoher  Spannungen  Aussicht,  die  gewöhnlichen  Glühlampen  ganz  zu  ver¬ 
drängen.  Man  müsse  sich  dabei  vergegenwärtigen,  dass  die  Nernst’sche 
Lampe  für  alle  Spannungen  gebaut  werden  kann,  die  bei  den  Glühlampen 
in  Betracht  kommen,  dass  aber  auch  darüber  hinaus  noch  höhere  Span¬ 
nungen  anwendbar  seien,  und  ein  wie  hoher  Teil  der  Gesamtkosten  einer 
elektrischen  Beleuchtungsanlage  auf  das  Kabelnetz  entfalle.  Im  Vergleich 
mit  den  gebräuchlichen  Bogenlampen  bieten  die  Nernst’schen  Lampen  der 
grössten  Sorte  von  200  Kerzen  den  Vorteil  geringeren  Raumbedarfs  und 
eines  nach  allen  Richtungen’  gleichmässigen  und  ruhigeren  Lichtes.  Es 
dürfte  bei  dieser  Lampe  die  Wahl  von  Betriebsspannungen  bis  500  Volt 
zulässig  sein,  wodurch  sich,  wie  oben  angedeutet,  die  Kosten  der  Ver¬ 
teilungsnetze  bedeutend  verringern  würden.  ”  ' 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden  Diskussion  wurde  er¬ 
wähnt,  dass  Jablochkoff  vor  etwa  20  Jahren  in  London  eine  Lampe  von 
ähnlicher  Konstruktion,  wie  die  Nernst’sche  vorgeführt  habe.  Als  Glüh¬ 
körper  diente  ein  Stäbchen  aus  Kaolin,  das  durch  eine  besondere  Vor¬ 
richtung,  einen  aus  Kohle  und  Theriak  bestehenden  Leiter  erwärmt  und 
dadurch  zum  Elektrolyten  gemacht,  entzündet  wurde.  Eine  praktische  An¬ 
wendung  hat  die  Joblochkoffsche  Lampe  jedoch  niemals  erfahren.  Uebrigens 
zeigt  die  Nernst’sche  Lampe  in  der  automatischen  Ausschaltvorrichtung  der 
vorwärmenden  Platinspirale  auch  eine  gewisse  Analogie  mit  der  früheren 
Type  der  Edison-Lampe.  Edison  hatte,  als  er  die  Platinspirallampe  mit 
ausschaltbarem  Mechanismus  in  die  Pra.xis  einführen  wollte,  zu  seinem 
Schaden  erfahren  müssen,  dass  man  solche  automatische  Vorrichtungen  nur 
schwer  einbürgern  könne. 

Auf  die  oben  erwähnten  Analogien  hat  Kiieiine  de  Fodor  anläss¬ 
lich  eines  Vortrages  über  «die  Vorgänger  der  Nernst’schen  Lampe*  im 
Elektrotechn.  Verein  zu  Wien  hingewiesen,  dabei  die  Nernst’sche  Lampe 
als  eine  Wiederaufnahme  der  Jablochkoflschen  Versuche  charakterisierend. 
Es  ist  möglich,  dass  Nernst  von  diesen  Versuchen  gar  nichts  wusste,  ln 
der  heutigen  Zeit  vergessen  selbst  Pioniere  der  Elektrotechnik  die  Ereig¬ 
nisse  früherer  Tage,  während  junge  Gelehrte,  wie  Nernst,  dieselben  gar 
nicht  kennen.  Als  markantestes  Beispiel  für  dieses  schnelle  Vergessen 
ist  die  oben  auszugsweise  wiedergegebene  Vorlesung  von  Swinburne  in 
der  Londoner  «Society  of  Arts»  hervorzuheben.  In  der  ganzen  zahlreichen 
Versammlung  erinnerte  sich  blos  Ca^npbell  Swinton  an  die  Jablochkoff - 
sehe  Kaolin-Lampe,  während  der  Referent  in  der  Diskussion  erklärte,  von 
dieser  Lampe  keine  Kenntnis  zu  haben.  «Kenner  der  Verhältnisse  wissen 
wohl,  warum  Swinburne^  der  Erfinder  der  « cabagge-lamp »  ein  so 
schlechtes  Gedächtnis  hat;  wenn  aber  ein  so  hervorragender  Physiker, 
wie  Prof.  Ayrton^  erklären  konnte,  dass  seines  Wissens  Nernst  der  Erste 
sei,  der  eine  Lampe  mit  refraktärem  Glühkörper  versuchte,  so  beweist  das 
wohl  zur  Genüge,  wie  wenig  man  sich  mit  der  Geschichte  der  Elektrizität 
befasst.» 

Prüfungsanstalt  für  angeblich  feuerfeste  Materialien  und  Bau- 
konstruktionssysteme.'j  Die  Errichtung  einer  derartigen  Versuchsanstalt 
seitens  des  englischen  Feuerschutzvereins  ist  jetzt  in  der  Nähe  von  Regents 
Park  in  London  erfolgt.  Auf  dem  rückwärts  liegenden  Teile  des  Grund¬ 
stückes  hat  der  Verein  eine  Reihe  von  Versuchshäuschen  erbaut,  während 
ein  vorhandenes  Vorderhaus  für  Verwaltungszwecke  benutzt  wird.  Die  im 
«Centrbl.  der  Bauverw.»  beschriebenen  Versuchshäuschen  haben  einen 
geviertförmigen  Grundriss  von  3,05  m  Seitenlänge  im  lichten,  sind  l'/a 
Stein  stark  in  Ziegel  gebaut  und  an  den  Ecken  mit  starken  Strebepfeilern, 
sowie  in  der  Hohe  der  Decke  mit  starken  schmiedeeisernen  Bändern  ge¬ 
sichert.  Auf  den  Mauern  ruht  ein  abnehmbares  Dach  aus  Wellblech.  An 
der  einen  Seite  befindet  sich  eine  Oeffnung  in  Thürgrösse,  kurz  unter  dem 
Dache  sind  taubenschlagartig  kleine  Oeffnungen  für  den  Zug  angebracht. 
Diese  Häuschen  sind  zunächst  für  Versuche  mit  Deckenkonstruktionen  be¬ 
rechnet.  Die  zu  prüfende  Decke  wird  über  den  Taubenschlag-Oeffnungen 
eingebaut,  und  darauf  die  seitliche  Einsteigeöffnung  durch  eine  eisen¬ 
beschlagene  Thür  verschlossen,  deren  Fugen  mit  Mörtel  verstrichen  werden. 
Die  Hitzeerzeugung  im  Innern  erfolgt  durch  Gas,  welches  durch  eine 
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Maschine  auf  dem  Grundstück  selbst  aus  Steinkohlen  hergestellt  wird  und 
in  zwei  Leitungen  unterhalb  eintritt.  Vor  dem  Eintritt  in  das  Innere  findet 
eine  Vermischung  des  Gases  mit  Luft  statt;  zur  gehörigen  Wärmeauf¬ 
speicherung  und  um  gleichmässige  Ilitzesteigerung  zu  erzeugen,  sind  über 
den  Ausströmungsöffnungen  feuerfeste  Steine  mit  Einhaltung  von  Zw'ischen- 
räumen  aufgespeichert,  die  nach  Entzündung  der  Flamme  ins  Glühen  ge¬ 
raten.  Zur  genauen  Feststellung  der  im  Innern  herrschenden  Hitze  dienen 
an  den  vier  Ecken  kurz  unter  der  Decke  eingeführte,  mit  einem  Mess¬ 
instrument  in  einem  Raume  des  Vorderhauses  in  Verbindung  stehende 
Drähte,  deren  freie  Enden  aus  einer  Verknüpfung  von  Iridium-  und  Platin¬ 
draht  bestehen.  Durch  diese  wird  ein  mit  dem  wachsenden  Hitzegrad 
an  .Stärke  zunehmentler  elektrischer  Strom  erzeugt,  der  sich  durch  die 
Leitung  dem  Instrumente  mitteilt.  Letzteres  zeigt  den  Hitzegrad  auf  einer 
Einteilung  an  und  besorgt  ausserdem  photographisch  eine  fortaufende 
Linienverzeichnung  der  Wärmeverhältnisse. 

Bei  Abhaltung  der  Versuche  soll  den  bei  einem  Brande  vorliegenden 
thatsächlichen  Verhältnissen  nach  Möglichkeit  entsprochen  werden.  Nach 
Erhitzung  der  Konstruktion  auf  einen  bestimmten  Grad  wird  daher  die 
Tliür  geöffnet  und  ein  scharfer  Wasserstrahl  längere  Zeit  auf  erstere  gerichtet. 
Auch  andere  Zufälle  eines  Brandes  sollen  gelegentlich  nachgeahmt  werden. 
Während  des  Versuches  kann  die  ausgesetzte  Konstruktion  durch  eine 
Klappe  in  der  Thür  fortlaufend  beobachtet  werden.  Die  wissenschaftliche 
Ueberwachung  und  Leitung  der  Prüfungen  übernimmt  ein  von  dem  Verein 
ernannter  Ausschuss.  Dieser  Ausschuss  fasst  nach  Beendigung  der  Prüfung 
einen  Bericht  ab,  der  das  Ergebnis  resümiert,  sich  jedoch  jeder  Wert¬ 
bemessung  des  Prüfungsgegenstandes  gründsätzlich  enthält. 

Magnetische  Ziegelsteine.  Im  Harvard-Laboratorium  der  Uni¬ 
versität  von  Rochester  im  Staate  New-York  sollen  vor  kurzem  Versuche 
unter  Leitung  von  Prof.  Lawrence  angestellt  worden  sein,  um  die  Ur¬ 
sachen  rätselhafter  Störungen  der  dortigen  elektrischen  Messinstrumente 
zu  ermitteln.  Die  Versuche  führten  schliesslich  zu  dem  Resultat,  dass  die 
feinem  Instrumente  durch  Magneti.smus  beeinflusst  werden,  welcher  von 
den  Ziegelsteinen  der  Wandmauern  ausging.  In  einer  der  Wände  entdeckte 
man  nämlich  mehrere  Steine,  welche  ein  Maximum  von  Magnetismus  auf¬ 
weisend,  das  scheinbar  willkürliche  Verhalten  der  Instrumente  bewirkten. 

Dass  die  grosse  Mehrzahl  der  Ziegelsteine  infolge  Eisengehaltes 
einen  magnetischen  Einfluss  ausüben,  ist  übrigens  eine  längst  bekannte 
Thatsache.  Aus  diesem  Grunde  hat  Prof.  H.  v.  Wild  beim  Bau  des 
Pavillons  für  absolute  magnetische  Beobachtungen  in  Pawlowsk  bei 
St.  Petersburg  vorzugsweise  Holz,  Kupfer  und  Glas,  und  für  den  zür  Auf¬ 
stellung  der  Instrumente  dienenden  Pfeiler  nur  tinterszichte^  eisenfreie 
Backsteine  verwendet.  Prof.  v.  Bezold  in  Berlin  verzichtete  u.  W.  beim 
Bau  des  magnetischen  Observatoriums  in  Potsdam  ganz  auf  die  Verwen¬ 
dung  von  Ziegelsteinen,  weil  sich  diese  bei  der  Prüfung  alle  als  mehr  oder 
weniger  eisenhaltig  erwiesen.  Wo  es  sich  um  Herstellung  von  Räumen  für 
absolute  elektrische  oder  magnetische  Messungen  handelt,  ist  daher  die 
Untersuchung  des  Materials  durchaus  geboten.  Glücklicherweise  sind  die 
meisten  elektrischen  Messungen  nur  relative,  sodass  der  Einfluss  bei  un¬ 
veränderter  Aufstellung  der  Instrumente  in  den  Resultaten  verschwindet. 
Als  viel  schädlicher  werden  bekanntlich  die  variabelen  sogen,  vagabun¬ 
dierenden  Zweigströme  gehalten,  die  von  elektrischen  Bahnen  ausgehen 
und  noch  in  kilometerweit  entfernten  Punkten  sich  bemerklich  machen. 

Wasserhebung  mittelst  Pressluft.  Der  amerikanische  Ingenieur 
Prof.  Elmo  G.  Harris  hat  einen  Apparat  konstruiert,  welcher  unter  Ver¬ 
wendung  von  Pressluft  Wasser  fördert,  und  durch  ausgedehnteste  Aus¬ 
nutzung  der  Luft  vor  andern  derartigen  Einrichtungen  den  Vorzug  eines 
verhältnismässig  geringen  Luftbedarfs  haben  soll.  Die  von  der  «Pneumatic 
Engineering  Comp.»  in  New-York  unter  dem  Namen  «Compound  direct  air 
pressure  pump»  in  den  Handel  gebrachte  Pumpe,  besitzt,  soweit  ihre  Teile 
ausserhalb  des  Maschinenraumes  liegen,  weder  Schwimmer  noch  Luftventile; 
die  verbrauchte  Luft  kann  nicht  entweichen,  vielmehr  wird  dieselbe  nach 
ihrer  Verwendung  nach  dem  Kompressor  zurückgeleitet  und  unter  Be¬ 
nutzung  ihrer  Expansionsfähigkeit  wieder  ausgenutzt.  Einen  wichtigen  Be¬ 
standteil  der  Einrichtung  bildet  ein  automatisch  wirkender  Hahn  (switch), 
welcher  die  Luft  aus  einem  der  beiden  Pumpeylinder  nach  erfolgter  An¬ 
füllung  mit  dem  gehobenen  Wasser  in  den  andern  leeren  Cylinder,  und 
gleichzeitig  die  verbrauchte  Luft  in  den  Kompressor  leitet.  Im  «Engineering 
Record»  vom  8.  Oktober  1898  ist  der  Apparat  einlässlich  beschrieben  und 
durch  Abbildungen  erläutert. 

Die  Capella  Pazzi  in  Florenz  erfährt  zur  Zeit  unter  der  Leitung 
des  Architekten  Alaiorfi,,  eine  Instandsetzung,  deren  jenes  Werk  des 
Brunellesco  zur  Sicherung  seines  baulichen  Bestandes  bedarf.  Die  Arbeiten 
betreffen  namentlich  die  Kuppel;  an  der  Vorhalle  ist  eine  Säule  auszu¬ 
wechseln;  die  in  der  Werkstatt  des  Luca  della  Robbia  hergestellten  Majo- 
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lica-Zierstiicke  werden  vom  Schmutze  gereinigt.  Sonst  werden  an  den 
plastischen  Teilen  keine  Ergänzungen  vorgenommen,  um  an  dem  ursprüng¬ 
lichen  Gepräge  des  Bauwerkes  nichts  zu  ändern.  Weiter  ist  in  Florenz, 
wie  «Die  Denkmalpflege»  berichtet,  die  Wiederherstellung  des  Tabernakels 
des  Orcagna  in  Orsanmichele  durch  das  «Opificio  delle  pietre  dure»  aus¬ 
geführt  und  glücklich  vollendet  worden. 

Die  internationale  Motorwagen-Ausstellung  in  Berlin  1899  wird 

am  3.  September  eröffnet  und  bis  zum  28.  September  dauern.  Als  Aus¬ 
stellungsort  dient  eine  gedeckte  Halle  von  2700  tn’‘’  im  Exerzierhause, 
Karlstrasse  34/35.  Eine  Prämiierung  mittels  Medaillen  findet  nicht  statt, 
jedoch  sollen  für  hervorragende  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Motor¬ 
wagenwesens  besondere  Anerkennungen  erteilt  werden.  Formulare  für  die 
Anmeldung  sind  vom  Ausstellungsbureau  in  Berlin,  Universitätsstrasse  l  zu 
beziehen. 

Die  Fernsprechverbindung  Berlin-Brüssel-Antwerpen  ist  am  i.  April 
^  eröffnet  worden.  Die  I.inie  Berlin-Brüssel  hat  eine  Länge  von  906  km 
j  und  besteht  aus  zwei  Bronzedrähten  von  je  4  mm  Durchmesser.  An  Ge- 
I  bühr  für  ein  Gespräch  von  drei  Minuten  Dauer  wird  3,75  Fr.  berechnet. 

, 

Konkurrenzen. 

Fassaden-Entwürfe  für  den  Umbau  eines  Hauses  in  Moskau. 

Behufs  Erlangung  von  Entwürfen  für  die  Fassaden  eines  um-  und  aufzu- 
bauenden  Hauses  in  Moskau  hat  die  St.  Petersburger  Feuer-Assekuranz- 
Gesellschaft  einen  internationalen  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Das  an 
einem  der  schönsten  Plätze  Moskaus  gelegene  Gebäude  von  bedeutender 
Frontausdehnung  soll  Plotelzwecken  dienen  und  aus  einem  dreistöckigen 
in  ein  fünfstöckiges  umgestaltet  werden.  Der  Stil  ist  freigestellt.  Termin; 
15./27.  April.  Preise:  2000,  1600,  1200,  700  und  400  Rbl.  Preisrichter 
sind  die  HH.  Architekten  Prof.  Et'nst  Gibert  und  Viktor  Schröter^  Ing. 
Prof.  Nicodai  Ssultanoff  und  Maler  Prof.  Pole7moff.  Programme  versendet 
die  oben  genannte  Gesellschaft  in  St.  Petersburg,  Newsky-Prospekt  Nr.  4. 

Kunstausstellungs-Gebäude  in  Düsseldorf.  Vom  Ausschuss  für  die 
Kunstausstellung  1902  in  Düsseldorf  unter  deutschen  und  deutsch-öster¬ 
reichischen  Architekten  ausgeschriebener  Wettbewerb.  Termin:  15.  Juli  d.  J. 
Preise:  3000,  2000,  1500  M.  Ankauf  weiterer  Entwürfe  zum  Preise  von 
je  800  Fr.  Vorbehalten.  Preisgericht:  Prof.  Hofacker  in  Charlottenburg, 
Prof.  Kleesattel  in  Düsseldorf,  Obering.  Lauter  in  Frankfurt  a.  M.,  Geh. 
Kom.-Rat  Lueg^  Prof.  Roeber^  Prof.  Schill  in  Düsseldorf  und  Baurat 
Schwächten  in  Berlin.  Die  Unterlagen  des  Wettbewerbes  sind  gegen  Ein¬ 
sendung  von  2  M.  vom  Central-Gewerbe-Verein  in  Düsseldorf  zu  beziehen. 

Eissport-Pavillon  in  Troppau  (Bd.  XXXII  S.  150).  Eingegangen 
sind  12  Entwürfe.  Preise  von  je  400  Kr.  wurden  den  als  gleichwertig 
beurteilten  Entwürfen  von  Arch.  Hubert  Gessner  in  Wien  und  Viktor 
Bartel  in  Troppau  zuerkannt.  Eine  lobende  Erwähnung  erhielten  ,  die 
Arbeiten  von  Eugen  Fulda  mit  Hans  Mayr.,  Architekten  in  Wien  und 
Jos.  Weiss.,  Arch.  in  Charlottenburg. 

Litteratur. 

Die  mittelalterlichen  Architektur-  und  Kunstdenkmäler  des  Kantons  Thur¬ 
gau.  Im  Aufträge  der  eidg.  Landesmuseums-Kommission  beschrieben 
von  J.  R.  Rahn  unter  Mitwirkung  von  Dr.  phil.  Ernst  Haffter. 
Mit  historischem  Text  von  Dr.  Robert  Dürrer.  Frauenfeld  1899. 
Kommissionsverlag  von  J.  Huber. 

Seit  drei  Jahrzehnten  hat  der  allezeit  emsige  Erforscher  unserer 
vaterländischen  Monumente  Material  zu  der  Statistik  der  schweizerischen 
Kunstdenkmäler  gesammelt;  anfangs  erschienen  diese  Notizen  im  Text  des 
nunmehr  eingegangenen  «Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde», 
später  als  Beilage  und  in  separater  Ausgabe.  Vollendet  sind  bis  jetzt  drei 
Kantone;  Tessin,  Solothurn  und  Thurgau.  Jedes  dieser  Werke  ist  ein 
höchst  wertvoller  Cicerone  für  denjenigen  Gebildeten,  der  den  betreffenden 
Kanton  mit  Verständnis  bereist  oder  bewohnt. 

Umfassten  die  früheren  Statistiken  noch  die  vormittelalterlichen 
Epochen,  so  behandelt  die  Statistik  von  Thurgau  nur  die  mittelalterlichen 
Denkmäler,  wobei  noch  einige  Werke  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts 
mit  herangezogen  werden.  Die  süddeutschen  kunststatistischen  Publikationen 
begnügen  sich  bekanntlich  damit,  alles  was  diesseits  der  Gotik  liegt,  kurz¬ 
weg  als  «Zopfbau»  und  «zopfig»  zu  buchen  und  abzufertigen.  Der  vor¬ 
liegende  Rahn’sche  Band,  ein  stattliches  Buch  von  451  Seiten,  unterscheidet 
sich  durch  verschiedene  Vervollkommnungen  von  den  frühem  Kunststatistiken 
Hieher  gehören  die  wohlgelungenen  Lichtdrucktafeln,  die  Nacliträge  und 
das  Ortsregister  am  Schluss;  das  letztere  ist  besonders  zu  begrüssen,  da 
es  das  Nachschlagen  ausserordentlich  erleichtert. 


Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Beschreibung  all  der  Ortschaften  des 
1  hurgaus,  die  Rahn  mit  seinen  Schülern  besucht  und  erforscht  hat,  zu  be¬ 
rühren.  Es  mag  genügen,  einen  Ueberblick  über  den  Inhalt  des  Bandes 
zu  geben.  Derselbe  enthält  Aufnahmen  und  Abbildungen  von  Städten, 
Klöstern,  Burgen,  W eiherhäusern,  Rathäusern,  Privatgebäuden,  Brücken  u.  s.  w. 
Die  Illustrationen  sind  sehr  sorgfältig  gewählt  und  bestehen  aus  Situations- 
plänen,  Grundrissen,  Schnitten,  Vogelperspektiven  und  malerischen  Ansichten. 
Häufig  sind  auch  alte  Abbildungen  zur  Kontrolle  und  Rekonstruktion  heran¬ 
gezogen.  Die  Illustrationen  sind  meist  nach  Federzeichnungen  Rahns, 
Zemps  oder  nach  F.  Hitzig  hergestellt;  als  weitere  Mitarbeiter  sind  uns  die 
HH.  Dr.  E.  Haffter  und  Dürrer  genannt,  letzterer  als  Redaktor  der 
historischen  Notizen. 

Besonders  anerkennenswert  ist  in  diesem  Buch  die  Gewissenhaftigkeit, 
mit  der  alle  Arten  Denkmäler  in  all  ihren  Einzelheiten  zur  Darstellung 
gebracht  werden.  In  der  Burg  lernen  wir  im  einzelnen  kennen :  die  Keller 
(zu  Liebenfels  und  Luxburg),  Specimina  der  Mauerkonstruktion  (megalithische 
Türme),  die  Holzgalerien,  Fallbrücken  (Hegenwyl),  Thore,  Thüren,  Fenster- 
Schiess-Scharten,  ferner  Schatzgelasse,  Kamine,  ja  sogar  Abtritte. 

Aehnliches  gilt  vom  Inventar  der  thurgauischen  Kirchen,  Kapellen, 
Klöster,  Siechenhäuser  u.  s.  w.  Da  finden  wir  im  einzelnen  behandelt 
und  öfters  abgebildet ;  Glockenstühle,  Piscinae  (kirchliche  Lavabos),  Keno- 
taphien,  Befensterung  und  Glasgemälde,  Altar-  und  Leuchterstatuen,  Kerzen¬ 
halter  der  Wandtabernakel,  Grabsteine,  Wandgemälde  u.  a.  m. 

Auch  bei  Behandlung  der  Bürgerhäuser  kommt  das  Detail  nicht  zu 
kurz;  dem  Getäfer,  den  Decken,  Gemälden,  Fenstern  and  Fenstersäulen, 
Thüren,  Hauszeichen,  Werkzeichen  u.  s.  w.  ist  jeweilen  Beachtung  ge¬ 
schenkt,  sodass  dem  Interesse  eines  jeden  etwas  geboten  wird.  Am  meisten 
wird  freilich  derjenige  finden,  der  wie  Rahn  selbst,  specielle  Vorliebe  für 
die  bisher  so  wenig  beachteten  Burgenbauten  hat ;  am  wenigsten  kommen 
zur  Behandlung  die  kleinen  kirchlichen  Geräte  wie  Kelche,  Kreuze,  Mon¬ 
stranzen  u.  dergl. 

Der  Text  ist  knapp  und  klar.  Es  dürfte  indes  der  Ausdruck 
«nordisch»  bei  Beschreibung  der  Dionysfahne  von  Diessenhofen  leicht  miss¬ 
verstanden  werden,  besonders  von  ausländischen  Lesern.  Er  bezeichnet 
das  Werk  offenbar  nur  als  cisalpinisch,  im  Gegensatz  zu  italienisch.  — 
Möge  auch  dieser  Band  von  Rahns  Kunststatistik  soviel  Freunde  in  der 
Schweiz,  und  speciell  im  Thurgau  finden,  wie  er  es  als  treffliches  und  patrio¬ 
tisches  Werk  verdient!  E.  A.  Stg. 

Nekrologie. 

t  Rudolph  Ray.  Aus  Budapest  kommt  die  Trauerkunde  von  dem 
am  II.  d.  M.  nach  schwerer  Krankheit  erfolgten  Hinschied  unseres  Kollegen 
Arch.  Rudolph  Ray.,  der  noch  an  der  vorjährigen  Generalversammlung 
der  G.  e.  P.  in  St.  Gallen  teilgenommen  und  beim  Feste  temperament¬ 
vollen  Humor  entwickelt  hatte.  Ray  war  ein  vielbeschäftigter  und  in  Bu¬ 
dapest  sehr  geschätzter  Architekt,  für  dessen  künstlerische  Begabung 
namentlich  das  nach  seinen  Entwürfen  errichtete  Grand  Hotel  Royal  auf  dem 
Elisabeth-Ring,  ein  fünfstöckiger,  monumentaler  Prachtbau  von  gewaltigen 
Dimensionen,  Zeugnis  ahlegt.  Anlässlich  der  Eröffnung  dieses  Hotels  vor 
drei  Jahren  wurde  die  architektonische  und  dekorative  Ausbildung  der 
Innenräume,  besonders  der  Festsäle,  von  den  Budapester  Blättern  als  eine 
Sehenswürdigkeit  und  der  Bau  als  eine  Zierde  der  ungarischen  Landes¬ 
hauptstadt  bezeichnet.  Der  Verstorbene  stammt  von  Bru  bei  Grandson 
(Waadt),  wo  er  1866  seine  Thätigkeit  als  Architekt  begann,  nachdem  er 
die  Bauschule  des  eidgen.  Polytechnikums  in  den  Jahren  1862 — 65  ab¬ 
solviert  hatte.  1868  —  70  war  er  beim  Bau  des  Quellenhofes  in  Ragaz 
beschäftigt,  ging  sodann  nach  Budapest  als  Architekt  für  den  Umbau  des 
Bahnhofes  der  österreichischen  Staatseisenbahngesellschaft,  1872  sich  da¬ 
selbst  dauernd  niederlassend.  Ray  hat  ein  Alter  von  54  Jahren  erreicht. 

Redaktion;  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


V  ereinsnachrichten. 

Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten- Verein. 

IX.  Sitzung  im  Winterhalbjahr  1898/99 
Mittwoch  den  8.  März  1899,  abends  8  Uhr,  im  Hotel  Central. 

Vorsitzender:  Herr  Ingenieur  Peter. 

Anwesend:  9  Gäste  und  53  Mitglieder. 

Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung,  indem  er  die  anwesenden  Gäste 
begrüsst.  Nach  Verlesen  des  Protokolls  folgen  einige  kurze  Vereinsgeschäfte: 
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Tn  den  Verein  aufgenommen  wird  llr.  M.  Amezdroz,  Ingenieur  der  N.  O.  B., 
zum  Eintritt  in  den  Verein  wird  llr.  Prof.  Weber  gemeldet. 

Hierauf  wird  Herrn  l'rof.  Bluntschli  das  Wort  erteilt  zur  Fortsetzung 
seines  Vortrages:  Reiseeindrücke  aus  den  Vereinigicn  Staaten. 

Unter  Vorweisung  einer  Reihe  von  Harten,  Bildern,  Photographien 
und  zahlreichen  illustrierten  Brochüren  gab  der  Vortragende  ein  sehr  an¬ 
ziehendes  Bild  seiner  weiteren  Reise,  welche  über  Chicago,  Milwaukee, 
Minesota,  St.  Paul,  Seatle  und  Portland  zu  dem  Endziele  St.  Francisco 
führte.  Den  genannten  Städten  wurde  je  nach  ihrer  Bedeutung  ein  längerer 
oder  kürzerer  Aufenthalt  gewidmet  zur  Besichtigung  der  Hauptsehens¬ 
würdigkeiten.  Ganz  speziell  erwähnt  wurden  die  Bahnfahrten  in  den  sehr 
bequem  und  luxuriös  eingerichteten  Pullmann-Cars. 

Die  Rückreise  erfolgte  über  Montreal,  Salzseestadt,  Denver, 
St.  Louis,  New- York  nach  Genua  mit  wenig  Aufenthalten,  da  die  für  die 
Reise  vorgesehene  Zeit  zu  Ende  ging.  Am  .Schlüsse  seiner  Darstellungen 
widmete  der  Vortragende  warme  Worte  der  Anerkennung  den  amerikani¬ 
schen  Verhältnissen,  welche  unbeengt  durch  bureaukratische,  alteingelebte 
Einrichtungen  europäischer  .Staaten  die  rasche  Entwickelung  und  das  Ge¬ 
deihen  des  jungen  Staatenbundes  ermöglichen. 

Der  Vorsitzende  verdankte  den  interessanten  Vortrag  und  eröffnete 
die  Diskussion,  an  welcher  sich  Herr  Architekt  Friedrich  von  Basel,  der 
Reisegenosse  des  Herrn  Prof.  Bluntschli,  Herr  Ingenieur  Hilgard,  die 
Professoren  Escher  und  Ritter,  sowie  der  amerikanische  Konsul,  Herr 
Lieberknecht  beteiligten.  Die  genannten,  welche  sämtlich  Amerika  aus 
eigener  Anschauung  kennen,  brachten  eine  Reihe  interessanter,  zum  Teil 
mit  prächtigem  Humor  gewürzter  Darstellungen  ihrer  eigenen  Reiseerlebnisse. 

Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  30.  A.  B. 


X.  Sitzung  im  Winterhalbjahr  1898  99. 

Mittwoch  den  22.  März  1899,  nachmittags  5  Uhr  im  Rathaussaale. 

Die  Vereinsmitglieder  waren  heute  ausnahmsweise  in  den  Kantons¬ 
ratssaal  eingeladen  worden,  woselbst  die  auf  Grund  der  öffentlichen  Aus¬ 
schreibung  eingereichten  Entwürfe  für  Ueberbaziung  des  Obmannamt¬ 
areals  zur  Besichtigung  ausgestellt  yaren. 

Der  Präsident  machte  die  Mitteilung,  dass  zu  seinenr  Bedauern 
das  in  Aussicht  genommene  Referat  des  Herrn  Stadtbaumeisters  Gull  über 
die  vorliegenden  Pläne  nicht  stattfinden  könne,  da  der  betreffende  amt¬ 
liche  Bericht  der  Jury  noch  nicht  veröffentlicht  worden  und  eine  vorgängige 
Diskussion  im  .Schosse  des  Vereins  daher  nicht  wohl  thunlich  sei. 

Die  Anwesenden  widmeten  sich  hierauf  einer  stillen  Betrachtung 
der  zahlreichen  und  interessanten  Zeichnungen. 

Schluss  6  Uhr.  A.  B. 


Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Gestickt  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bau- Ingenieur ^ 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Gestickt  ■  ein  junger  Maschineningenieur  in  das  Konstruktions¬ 
bureau  einer  Giesserei  im  Eisass,  welcher  sich  dem  Giessereifache  zu¬ 
wenden  will.  (1189) 

Gestickt  zu  sofortigem  Eintritt  ein  Maschineningenieur  mit  etwas- 
Praxis  zum  Bau  von  kleinen  Motoren.  (1193) 

Gesucht  ein  Maschineningenieur  mit  etwas  chemischen  Kennt¬ 
nissen  für  Fabrikation  und  Einführung  eines  neuen  Artikels.  (1194) 
Auskunft  erteilt  Der  Sekretär :  H.  Paur.,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions-Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

17- 

April 

Karl  Griot,  Architekt 

>  > 

Luzern, 

Guggistrasse  13 

Granitstein-,  Sandstein-  und  Kunststeinlieferung,  Maurer-,  Zimmer-,  Dachdecker-,. 
Schmiede-,  Sclilosser-,  Spengler-  und  Gipserarbeiten  für  den  Bau  des  Wohn-  und 
Bäckereigebäudes  des  Allgemeinen  Konsumvereins  an  der  Winkelriedstrasse  in 
Luzern. 

17- 

» 

K.  A.  Hiller,  Architekt 

St.  Gallen 

Grab-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmermanns-  und  Dachdecker-Arbeiten,  sowie  Walz- 
und  Ganzeisen-Lieferung  für  eine  Fabrik  in  St.  F’iden. 

18. 

» 

Gemeindebauamt 

St.  Gallen,  Rathaus 
III.  St.,  Zimmer  35 

Vetlängerung  der  Felsenstrasse  durch  die  Liegenschaft  der  Bauunternehmer  Scheier 
und  Dürtscher,  von  der  Felsenstrasse  bis  zur  Berneckstrasse  in  St.  Gallen. 

19. 

Tiefbauamt 

Zürich,  Flösserg.  i  5, 
Zimmer  1 6 

Erd-,  Chaussierungs-  und  Entwässerungsarbeiten  für  den  Bau  der  Stauffacherstrasse, 
Strecke  Badenerstrasse  bis  Langstrasse  in  Zürich. 

20. 

M.  Meyer 

Schaff  hausen, 
a.  d.  Steig 

Sämtliche  Bauarbeiten  zu  einem  Neubau  in  Neuhausen. 

20. 

J> 

V^orstand  der  Wasser¬ 
versorgungsgenossenschaft 

Langnau  (Luzern) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Trink-  und  Kraft-Wasser¬ 
versorgung  mit  Hydrantenanlage  (Reservoir  300  wz*,  Leitungsnetz  780  m  in  bel¬ 
gischen  Steingutröhren  und  2000  —  2500  m  Gussröhren)  in  Langnau. 

20.. 

» 

E.  Wegmann 

Birmensdorf  (Zürich) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  für  die  Quellwasserversorgung  mit  Hydranten¬ 
anlage  (Reservoir  200  Röhren  2800  m)  in  Birmensdorf. 

21. 

Heinrich  Meier,  Gemeinderat 

Schlieren  (Zürich) 

Vermessung  des  ganzen  Gemeindegebietes  von  Schlieren. 

22. 

T> 

Direktion  d.  öffentl.  Bauten 
des  Kantons  Bern 

Rüeggisberg  (Bern) 

Bau  einer  Strasse  IV.  Klasse  Hinterfultigen — Vorderfultigen — Rüeggisberg  von  etwa 
5  km  Länge. 

2  2. 

» 

Emil  Ott,  Architekt 

Binningen,  Bottminger 
Mühle  (Baselland) 
Nr.  140 

Etzweil  (Aargau) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-  und  Spenglerarbeiten  zu  mehreren  Neubauten 
in  Binningen. 

22. 

Schwere,  Gemeinderat 

Herstellung  einer  600  m  langen  Brunnenleitung  aus  gusseisernen  Röhren,  sowie  der 
erforderlichen  Brunnstube  in  der  Ortschaft  Etzwil. 

22. 

» 

Kantonsingenieur 

Basel 

Bau  der  Rufacherstrasse  in  Basel. 

23. 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Meis  (St.  Gallen) 

Korrektion  des  Dorfbächleins  von  Meis,  sowie  die  Anlage  einer  Abwasserleitung  im 
sogen.  Gamerlenrank  in  das  Seezbachtobel.  Voranschlag  16  000  Fr. 

23. 

Wunderlin, Gemeindeammann 

Wallbach  (Aargau) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Wallbach. 

24. 

» 

Emil  Vogt,  Architekt 

Luzern, 

Plotel  National 

Granit-,  Sandstein-  (Berner  und  Dierikoner  Stein),  Kunststein-,  Maurer-  und  Versetz¬ 
arbeiten,  Centralheizungsanlage  und  Installation  der  Bade-  und  Klosetanlagen  zum 
Neubau  des  Grand  Hotel  National  in  Luzern. 

24. 

Kantonales  Baubureau 

Schaff  hausen 

Erd-,  Maurer-,  Cement-,  Verputz-  und  Dachdeckerarbeiten ;  Zimmer-,  Schreiner-  und 
Glaserarbeiten  für  den  Bau  eines  Wasch-  und  Leichenhauses  im  Lengenstrich. 

24. 

Strassenbahn  Verwaltung 

Zürich 

i 

Lieferung  einer  horizontalen  Verbundtandem-Dampfmaschine  von  200  P.  Se.  Normal¬ 
leistung  für  Strassenbahnbetrieb  nebst  den  nötigen  Rohrleitungen,  Transmissionen 
u.  s.  w.  und  Montage.  Lieferung  eines  horizontalen  Dampfkessels  mit  innerer 
Feuerung  von  etwa  58  nt’-  Heizfläche,  nebst  Vorwärmer,  Dampfsammelrohr  und 
Einmauerung  zur  Erweiterung  der  Kraftstation  Burgwies  der  Städt.  Strassenbahn 
Zürich. 

25- 

Hch.  Peter,  Präsident 

Dickbuch  (Zürich) 

Maurer-,  Zimmer-,  Schreiner-,  Glaser-,  Parketterie-,  Tapezierer-,  Hafner-,  Maler-, 
Spengler-,  Steinhauer-  und  Schlosserarbeiten  zur  Schulhausreparatur  samt  neuem 
Abtrittgebäude  in  Dickbuch. 

30. 

» 

S.  Ott-Roniger,  Architekt 

Zürich 

Erd-,  Maurer-,  und  Steinhauerarbeiten,  sowie  Lieferung  der  I-Balken  für  ein  Schulhaus 
in  Arbon, 

30- 

j  Bureau  der  Kantonalbank¬ 
filiale 

Winterthur 

Walzeisenlieferung,  sowie  Maurer-,  Verputz-,  Steinhauer-  und  Zimmerarbeiten  für  den 
Umbau  des  Postgebäudes  an  der  Museumstrasse  in  Winterthur. 

I. 

Mai 

1  Gemeindeschreiberei 

Münsingen  (Bern) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Münsingen- 
Gesamtlänge  etwa  16000  m.  Reservoir  300  ml  Inhalt. 

2. 

» 

Strassenbabnverwaltung 

Zürich 

Lieferung  von  Gleichstrom-Speisekabeln  mit  doppeltem  Bleiniantel  und  Asphaltband 
nebst  zugehörenden  Muffen,  Endverschtüssen  u.  s.  w.  zum  Umbau  der  Städtischen 
Strassenbahn  Zürich. 
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Gesucht: 

Ein  jüngerer,  mit  statischen 
Berechnungen  vertrauter 

Ingenieur 

fürEisenkonstruktioneu. 

Offerten  mit  Zeugnissen,  kur¬ 
zer  Beschreibung  des  Bildungs¬ 
ganges  u.  Angabe  der  Gehalts¬ 
ansprüche  sub  Chiff.  Z  0  2439 
an  die  Annoncen-Expedition  von 
Rudolf  Mosse  iu  Zürich. 


Ein  im  Turbinen-  und 
allgemeinen  Maschinenbau 
erfahrener 

Ing'enieur 

für  Bureau  und  Betrieb  von 
einer  süddeutschen  Maschinen¬ 
fabrik  für  dauernde,  ange¬ 
nehme  Stellung  gesucht. 

Off.  mit  Lebenslauf,  Zeugnis¬ 
abschriften  u.  Angabe  der  Ge¬ 
haltsansprüche  sind  baldmög¬ 
lichst  zu  richten  sub  Chiffre 
Z  E  2455  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ein  jüngerer,  tüchtiger 

Konstrukteur, 

akadem.  gebildet,  mit  Erfahrung  im 
Dampfmaschinenbau,  wird  von  mitt¬ 
lerer  Schweiz.  Maschinenfabrik  zu 
baldigem  Eintritt 

gesucht. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften  u. 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  sub 
Z  B  172  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 


Gesucht  mit  baldigem 
Eintritt  ein 

(üeoiiieter 

oder  tüchtiger  Zeichner  für 
Bureauarbeiten,  besonders 
Katasterplanzeichnungen,  ev. 
auch  Feldarbeiten,  auf  ein 
städtisches  Bureau. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen 
und  Gehaltsansprüchen  sub 
Chiffre  Z  S  2443  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


liaiiiiigenieur, 

Schweizer,  deuiscli  und  französisch 
sprechend,  mit  Erfahrung  in  Eisen¬ 
konstruktion  und  Betonbau  (armierte 
Betons)  wünscht  erste  Stelle  iu 
Bauuiiternehniung  oder  Association 
mit  kapttalkräftigem  Unternehmer. 
Offerten  unter  E  Z  P  73^ 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

desnclit. 

Für  den  Post  neubau  in  Schaff  hausen 
wird  ein  durchaus  selbständiger  und 
zuverlässiger,  mit  Bauleitung  und  Ab¬ 
rechnung  vertrauter 

Bauführer  gesucht. 

Sich  zu  melden  bei: 

Kuder  &  Hüller, 

Architekten, 

Jeiiatscli-Strasse.  4,  Zürich. 

Sofort  m  tanfeii  psiicM: 

Gebrauchte  Messtischauisäbe. 

Billwiiler  &  Kradolfer,  Zürich. 


Gesucht : 

Zum  sofortigen  Einiritt  in  eine 
grössere  itlasichiiieu  -  Fabrik 
Nord-Frankreichs  ein  tüch¬ 
tiger,  praktisch  gebildeter 

Bautechniker 
oder  Architekt 

für  den  Erweiterungsbau  der  Fabrik, 
und  ein  tüchtiger,  praktisch  gebildeter 

Maschinentechniker, 

vertraut  mit  dem  Entwerfen  von 
Werkzeugen  für  Fabrikationszwecke. 
Kenntnisse  der  franz.  Sprache  er¬ 
wünscht. 

Gefl.  Offerten  sub  Z  S  2318  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

On  demande 

ä  acheter  de  suite 

une  machine  a  vapeur  de 
15  a  SO  r.S. 

a  5  atm.,  de  premiere  marque,  en 
bon  etat  et  si  possible  avec  condenseur. 

Adresser  les  offres  sous  initiales 
Z  J  2284  a.  Rodolphe  Mosse,  Zürich. 

Rollbahn-Gesucli. 

Ca.  3000  w«  Stahlschienen,  10  bis 
12  /erschwer,  I  Lokomotive,  40  P.S.^ 
750  7nm  Spur,  40  Rollwagen,  dazu 
passend,  in  gebrauchtem,  aber  gut 
erhaltenem  Zustande  asu  kaufen 
gesucht. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  M  2212  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Junger,  energischer 

Bauführer 

mit  lojähr.  Zimmermann-,  Maurer¬ 
und  Steinhauerpraxis,  wünscht  Seine 
bisherige  Stelle  zu  wechseln. 

J’rima  Zeugnisse  und  Referenzen. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  W  2622  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Portland  ■  Cement- 
Fakrik- Verkauf. 

Die  in  Emmishofen  (Thurgau), 
2  Minuten  vom  Bahnhof  und 
5  Minuten  von  Konstanz  ent¬ 
fernt  gelegene,  im  besten  Be¬ 
trieb  sich  befindliche 

grosse 

Portlaiiä-Ceißiit-Falirit 

mit  grosser,  treuer  Kundschaft 
nach  der  Schweiz  u.  Deutschland 
habe  im  Auftrag  zu  verkaufen. 

Zu  der  gut  eingerichteten 
Fabrik  gehören  sämtliche 
Maschinen,  darunter  Dampf¬ 
maschine  mit  50 1 IP  (Compound- 
System),  sowie  ein  schönes,  2- 
stöckiges  Wohnhaus  mit  Garten 
und  grossem  Hofraum. 

Jede  weitere  Auskunft  giebt 
der  Beauftragte; 

Berthold  Bloch 

in  Konstanz. 


[15.  April  i8qq. 


W ellbleche  l  Gelegenheitskaiif ! 

Cirka  25000  verzinkte  Wellbleche,  welche  nur 
ä/i  Jahr  als  Bedachung  gedient  haben  und  gut  erhalten  sind 
werden  billig  abgegeben,  sowohl  im  ganzen,  als  auch  in  klei¬ 
neren  Posten.  —  Besichtigung  derselben  kann  in  ScSiliereiä 
auf  dem  Gaswerk  der  Stadt  Zürich  erfolgen. 

Angebote  erbeten  unter  Chiffre  Z  O  2264  durch 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Eisenbahn-Ingenieure 


mit  Baupraxis  und  den  beim  Bahnbau  vorkommenden  Vermessungsarbeiten 
vertraut,  für  Deutschland  gesucht. 

Offerte  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Gehaltsansprüchen  etc. 
unter  Chiffre  Z  N  2363  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Giploom.  Ülatückiiienteeknikcr, 

mit  sämtl.  vorkommenden  Arbeiten  in  der  Gas-  und  Wasserfachbranche 
vertraut,  sucht  passende  Stelle  in  städt.  Gas-  und  Wasserwerk  oder  grösserem 
Installationsgeschäft. 

Suchender  ist  seit  10  Jahren  in  grösserem  Wasserwerk.  Gründliche 
Fachkenntnis  in  Gas-  und  Wasser  -  Installationen,  Flausentwässerungs- 
Anlagen  etc.  —  Ausgezeichnete  Routine  in  sämtl.  vorkommenden  Gussrohr¬ 
verlegungsarbeiten  für  Gas-  und  Wasserwerk.  —  Als  technischer  Leiter 
eines  Installations-Gescliäftes  sehr  geeignet. 

Gefi.  Offerten  sub  Chiffre  Z  O  2514  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Wasserversorgung  in  Bulle. 

Der  Gemeinderat  von  Bulle  sucht  zu  baldmöglichstem  Eintritt  einen 
tüchtigen  mit  der  Fassung  des  Wassers  und  dem  Nivellieren  vertrauten 

Arbeits- Aufseher. 

Dauer  der  Arbeit  bis  im  Oktober  a.  c. 

Offerten  mit  Referenzen  sind  bis  15.  April  nächsthin  an  Mr.  Alexandre 
Musy,  directeur  des  travaux  in  Bulle,  zu  richten. 


Tüchtiger  Geometer 

oder 

Ingenieur 

mit  etwas  Praxis  wird  gesucht  von 

Guggenbühl  &  Müller, 
Zürich. 

Gesucht: 

Zu  sofortigem  Eintritt  ein  jüngerer 

Ingenieur 

mit  etwas  Praxis  zu  einer  Bauunter¬ 
nehmung. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  B  190  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Tüchtiger  energischer 

Banzeicliner, 

diplomiert,  praktisch  u.  theoretisch 
gebildet,  sucht  auf  i.  Mai  passende 

Stelle  für  Bureau  und  Platz  in 
einem  Architektur-  oder  Baubureau. 

Gute  Zeugnisse  u.  Referenzen  stehen 
zur  Verfügung. 

Gefl.  Off.  sub  Chiff.  Z  S  2593  au 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Geometer 

g-esucht 

für  Katastervermessungen;  Einiritt 
baldmöglichst. 

Offerten  sub  Chiffre  Zag  G  505 

an  Rudolf  Mosse,  St.  Gallen. 


Der  heutigen  Nummer  ist  ein 
Prospekt  von  „Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Cie.,  Elberfeld“ 
beigelegt. 


In  Brigue,  in  der  Nähe  d.  Simplon- 
Durchstiches,  ist  eingetretener  V’er- 
hältnisse  wegen  sofort  ZU  verkaufen : 

I  Möbelfabrik  und  Bauscbreinerei, 

mit  Wasserbetrieb,  neu  erbaut  vor 
9  Monaten,  ausgestattet  mit  den 
neuesten  Maschinen,  Werkzeug  für 
12—15  Arbeiter,  grosser  Ilolzvorrat, 
schöne  geräumige  Wol;nung,  mit 
Land  umgeLien  zum  Vergrössern  oder 
verkaufen. 

Völlig  konkurrenzfrei;  bisheriger 
Ertrag  40 “/t,.  '  Zahlungsgedinge 
günstig. 

Anfragen  sub  Chiffre  Z  T  2594  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Junger  Mann  mit  prima  Zeugnissen 
und  Referenzen  sucht  auf  i.  Mai, 
event.  früher,  Stellung  als 

Contorist  oder  Spediteur 

in  einem  Gement-  oder  Baugeschäft. 
Offerten  sub  Chiffre  ZG  2557  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Techniker, 

vertraut"  in  Abstecken-  u.  Nivellie¬ 
rungsarbeiten,  sowie  sauberer  Zeich¬ 
ner  sucht  Stelle  auf  l.  Mai  in  Bern. 
Gute  Zeugnisse. 

Offerten  sub  Chiff.  Zag  E  155  an 

Rudolf  Mosse,  Bern. 

Dessinateur-architecte, 

experimente  et  sachant  le  frangais. 
est  demande  de  suite. 

Adresser  offres  ecrites  ä  l’agence 
de  publiciie  sous  chiffres  Z  3983  L  ä 

Haasenstein  &  Vogler,  Lausanne. 

Ingenieure 

mit  Norm.allrahnbau-Praxis  gesucht. 
Offerten  unt.  Chiffre  Zag  E  129  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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G.  Helbliiiff  &  Cie., 


Zürich  I 

St.adelhoferplatz  1 8. 


üzunyen 

aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  Trocken- 
Anlagen. 


nenck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg 
bauen 

Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrähne 
Derrickkrähne 
Aufzüge 

Transport-Vorrichtungen 

für  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb, 

verbesserte,  patentierte 

Priestman-Greifbagger,  Löffelbagger. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


John  Fowier  &  Oo.,  ßllagdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  •  Dampf  •  Strassen  •  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohienverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Cessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Neubanten,  Neaschotterungen, 

Quai-  und  Eisenbalinbanten  etc. 


Ing.ÄugustoStigler. 

Hjdraulisfclie  ncd  elektrisclie 

Personen -Aufzüge. 

1200  Anlagen  in  Europa, 

6o  Anlagen  in  der  Schweiz. 


HyärafllisGlie  GepäcMzüie 

ii 


IISSK 

Alleinvertretung ; 

6eo.  F.  Ramel, 

Maschinen-Ingenieur, 

Nordstrasse  37,  Zürich  IV. 

Telegramme:  Rameleo  Zürich. 
Telephon  Nr.  1221. 

Prima  Referenzen. 
Ausarbeitung  von  Projekten  und 
Kostenvoranschlägen  gratis. 

System  der  Personenaufzüge  für 
bestehendeund  neue  Bauten. 


:i:  :i::  j 


ilHänsStickeiberger 

^  Jncjenieur  ^ 

■Basel.  Leonhardstr:34 
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Fensterfabrik  Schaffhausen 

Joh.  Hauser’s  Söhne. 

A-nfertig-ixiig-  F'ensteni,  von  der  einfachsten  bis 

zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon.  IBeste  iEteferertzexi.  täe—  Telephon. 


Holzcement-,  Dachpappen-  und 
Isoliermittel-Fabrik 
Brändli  &  Cie., 

Horgen. 

Specialität : 

Asphalt- Arbeiten, 
Wasserdichte  Isolierungen, 
Trockenlegung  feuchter  Lokale, 
Zinnen  -  Abdeckungen, 

Holzpflästerungen, 

Asphalt-Kegelbahnen 

etc.  etc. 

Goldene  IMedaille  Zürich  1§94. 

Telegramme;  Asphalt  Horgen.  Telephon. 


Leo  Schmitz, 

Gas-  uüd  fasser-lflstallatiöiis- 


bei  der  ßleicherwegbrücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  20.53. 

Reichhaltigste 


i 

1 

II!::'':  :\ 

lil 

Muster- A-Usstellunff. 


Reisszeiige 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  Schulen  liefert 

die  Reisszeugfabrik 

L.  Heisinger  &  Sohn 
Nürnberg  (Bayern), 

6  Preismedaillen ;  Nürnberg  1896 
«Goldene  Medaille». 


Bant& 


Piieut  ciiem.-tedin.  Frodiilite, 


Fabrik 


Basel. 


Illustr.  Preislisten  gratis. 


Wellblechkon¬ 
struktionen, 
Träger  und 
Bedachungs  - 
Wellblech, 
schwarz 
und 


galvanisiert. 

Rolladen. 

Wellblech- Walz  werk 

Suter-Strehler  &  Co.,  Zürich. 


Wolf 


Jftagdeburg-Suekau. 

Sedeutendste  iSocomobilfabrik 
Sleutschlands, 

£oeomobilen 

^mit  ausziehbar.  Röhrenkesseln, 
von  4  bis  200  Pferdekraft, 

sparsamste 
Setriebsmaschinen 

für  Industrie  und  £andwirthsehaff. 

Slampfmaschinen,  ausziehbare  jiöhren  -  5)ampfkessel, 
Centrifugalpumpen,  5)reschmaschinen  bester  Systeme. 

Vertreter;  Hermann  Wenzel,  Ingenieur, 

Zürich  V,  Dufourstrasse  22. 


D0 


I 


Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

iMörikofer  &  Looser 

I  Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

l  Grosses  Lager  in  Tafelglas 

j]  Dessin-  und  Farben-Glas,  _ 

j]  Kohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas,  j] 
I  Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

lÜ  Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc.  j| 


0 


ÜNeuü 

Billigste 

Verblendari 


Bonner  Spaltsteine,  glasiert  und 
unglasiert  in  allen  Farben  lür  lunen- 
und  Aussenwände,  bestes  Verldend- 
material  (auch  für  Bruchsteiniiiauem 
und  Renovierung  alter  Fapaden.)  Mau 
verlange  Preise  und  Muster. 

Felix  Beran,  Züricli, 

Generalvertreter. 
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— 26jährige  Erfahrungen. 

Bis  jetzt  wurden  über  1100  Anlagen  ausgeführt,  in  einer  Gesamtlänge  von 
mehr  als  1130  000  m. 

W eltaiisst-Glliiii«-  diicag;o 

liöchster  Preis  und  Auszeichnung. 


Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis 

Aelteste  und  grösste  SpecialfaBrik  für  den  Bau  von 

Bleichert’schen 

Drahtseil-Bahnen. 


Irtoin  lorf'sclie 


V  erbindungshaft  en  A  &  B 

und 


Lagerholzklammern  P  d-  P 

in  verschiedenen  Staaten  patentiert. 


A  &  B 

in  zwei  Grössen 

verbinden  stumpfe  Bretter 
direkt  mit  I-Eisen. 


F  &  It 

in  fünf  verschiedenen 
Grössen 

verbinden  Lagerhölzer,  so¬ 
wie  Bretter  in  Nut  und 
Feder  direkt  mit  Eisen. 

Bezugspreis  ab  unsem 
Wiederverkaufsstellen  und 
unserem  Lager  in  Zürich : 

Fr.  4. —  pr.  100  Stück. 

Gebr.  Rordorf. 

Bureau  u.  Lager: 

der  ÜVCairer  5, 

Zürich  I. 


Stahlfagonguss. 

lartinstahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 

Aktieng-esellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Schaffliaiiseii. 


Material  für  Eisenhahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 
sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  Byiiamomascliinen  Special-Stahlguss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 
bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 
Zahnirätler  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geforrnt. 

Prompte  liieferuiig.  Billige  Preise. 


15.  April  i8q9. 


Joseph  Yögele,  Mannheim, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf,  liefert 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  n.  sclimale  Spnr. 
Ti'aj2:l>are  Groleise. 


EiscriK!  Ti'aiisportffiijreii  liir  jeden  Znetk. 


Vertreter  liir  die  Sclnveiz: 

Wolf  &  W<“iss  in  Zürich. 


Geretti  &  Tanfani, 


()0,  Foro  Boiiaparte,  Mailatiill. 


cd 


o 
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Einfache  Arbeit  und  einfachen  Betrieb 
unter  umfassender  Garantie  für  Solidität 
und  Leistungsfähigkeit. 


T:t 


Sh 

(D 

+3 

Ö 


Katalog'  auf  AYiinscli. 


Li 


G.  m.  b.  H.  in  IVeustadt  a. /Haardt. 


RolMhnschienen  nnd  Schwellen 


ans  der  Burbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 

stets  vorrätig  bei 


Kägi  &  Co.,  Winterthur 


5 


LFABRIK 


patentierter,  unübertroffener  Kon- 
TliJiMjl  1  imi  ljlllVth5li3V)l  struktion  und  Ausführung,  bis 
300  m'-^  Heizfläche  und  20  Atm.  Betriebsdruck. 

Coniwallkessel 
Kessel  11.  Blecliarbeiteii 

Sahnen,  Papierfabriken,  z.  B.  Turbinenleitungen, 
Reservoirs  etc.  etc. 

Die  Fabrik  ist  mit  den  modernsten  Einrichtungen 

versehen  und  kann  bei  erster  Qualität  Ware  zu  günstigen  l’reisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  Falirik  lieferte  an  stuHtliche  Behörden  und 
erste  Weltiirinen. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 
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Holzhandlung* 

en  gros 

Hobelwerk  1 

Benz  &  Meisel, 

Rorschach 

Bedeutende 

•  Grosse 

trockene  Vorräte 

Trockenkammern 

aller  Dimensionen. 

neuesten  und  bewährtesten  Systems. 

Hydraulisclie  und  elektrische 

Aufzüge, 

sowie 

W  äschereianlagen 

liefert  als  Hpecisilitä't  unter  Garantie 

die  Masdiinenfalirik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

Frima  JReferenzen. 

Waschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 

Gusseiserne  Säulen  und  Schaufensterrabmen  etc. 

liefert  als  Specialilät  . 

Giesserei  Bosshard  &  Go.,  Näfels. 

Vertreter:  Iiig.  Gust,  Griot,  Freiestrasse  94,  Kiirlcli  V.  Telephon. 


zuwerfend,  ist  das  «Beste  und  Ein¬ 
fachste  zum  Oeffnen  und  Schliessen 


der  Oberlichlflügel». 

Seit  20  Jahren  mit  bestem  Erfolg 

angewendet. 

Zu  haben  in  allengrösserenEisen- 
warenhandlungen. 

Gottfried  Stierlin, 

Schatfhausen. 

^1^* Ventilationsflügel  u.  Klappen 
sind  im  Polytechnikum  (Souterrain) 
ausgestellt. 


Gelir.  Biirpr  &  Gie,  EimisliofGi  (Tlmrpi)." 

Speeialgeschäft  für  Belenditußgswesen. 

Lnftgas  —  Acetylen  —  eleklr.  Licht. 

Luftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum. 
Prachtvolles  weisses  Licht.  Garantiert  vollständig  gefahrlos,  geruch-, 
dunst'  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von  jedermann  sofort  verständlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebracht  werden.  —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  Fabriken  und  Privaten,  sowie  Prospekte  gerne 
zur  Verfügung. 

Preise  gegenüber  andern  Lichtquellen : 

16  Kerzen  elektr.  Licht  pro  Stunde  4,37  Cts. 

16  »  Acetylen  »  »  »  3-oo  » 

16  »  Petroleum  »  ’»  »  2,25  » 

16  »  Luftgas  »  »  »  0,80  » 

mithin  die  50-kerzige  Olühfichtfiamme  Luftgas  pro  Stunde  2,50  Cts. 


fiünstige  Gelegenlieit  für  Bauunternebmer. 

Wegen  Baubeendigung  wird  en  bloc  oder  partienweise  zu  ver¬ 
kaufen  gesucht: 

1  komplettes  Bauinventar 

bestehend  aus: 

ca.  4000  m  Stahlschienen,  10  kg  pro  m  |  mit  Befestigungsmitteln  und 
»  1000  »  »  13  »  »  »  (  Holzschwellen 

I  Baulokomotive  von  40  Pferdestärken,  750  mm  Spur,  ca.  45  Kasten¬ 
wagen  von  750  mm  Spur,  l'/a  ca.  80  Schubkarren,  hölzerne  Ge¬ 
wölbebogen  zu  Brückenbauten,  l  grössere  Partie  Bauholz,  Maurer-, 
Schreiner-,  Zimmermanns-  und  Schmiedewerkzeug,  i  Leuchtapparat  und 
diverse  Werkzeuge. 

Nachfragen  sub  Chiffre  Z  K  2535  an  Rudolf  Mosse,  Zürich 
erbeten. 


Pr«.  llWap  !Säi.  Silosser-Fiwliiiiisst.  BerliD  18S9 11.  1896.  ElireiidipL,  pid.,  silli.,  broiiz.  Jlediiillp. 

Berliner  TMrschliesser-Fabrik  Schubert  &  Werth 


Berlin  C,  Prenzlauerstr.  41.  (Grösste  Thürschliesser-Fabrik  Deutschlands). 


Pneumatisch.  Hydraulisch. 

mitSitlierlieitshobcl,  II.  R.-Patiuit,  kann  sclkst  ilni-cli  wlllkürliclic.s 
Zusoliliisen  der  Thür  nicht  ruiniert  werden.  3  .Tnlire  «iirnutic 


Sohlossiclinriinp.  I).  R.  rat. 
chizii.scUen  in  ^'uwühiiliche  Thiir- 
schliiüser,  in.  Ilietriehcn  nicht  1..  üll'. 


Freiscoiir.  5fr.  u.  fr.  Auch  in  Eiscnh.  u.  Schlos.screien  iii  hahcn.  (Nur  l’irmii  onth.  echt. 


Bd.  XXXIII  Nr.  15.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[15.  April  1899. 


Kalk-u.Cemeiitfabriken  Beckenried  Akt-Ges.  m  Zürich 

Direktion:  A.  Steinbrunner,  Rieterstrasse  48  Zürich-Enge. 


Grösste  Leistunysfähiokeit  in  P  Hydraulischem  Schwerkalk-  und  Pertland-Schlacken-Cement 

mit  Garantie  prompter  Lieferung. 

Fabriken  in:  Beckenried  (Vierwaldslälter-See)  und  Ziirich-Gieshilbel  (Slliltlialbalin). 

Unsere  Produkte  werden  auf  höchste  Festigkeit  und  Voiumenbeständigkeit  garantiert. 


Sämtliche  Korrespondenzen  sind  nach  Zürich  II  zu  adressieren. 


Telegrammadresse:  Beckenriedkalk  Zürich. 


Telephon  Nr.  1749. 


Kündig  Wimderli  &  Cie. 

Maschinenfabrik 

üster 


bauen 


Ventilatoren 


mit 


Wasserdruck 

für 

Kötels,  Restaurants, 
Schulhäuser,  Schlachthäuser, 
Spitäler  und  Privatwohnungen. 


Absolut  geräuschloser  Gang, 
geringster  Wasserverbrauch 
und  genaue.  Luftregulierung. 


Fabrikeii  Landpart 

(Schweiz) 

empfehlen  als 
Specialität 


iolzbearbeitungsmasGlimen 

A  pder  Art,  neuester  Konstruktion,  besonders  kräftig  gebaut  und 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

m  Courante  Mascliiiien 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 
Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zn  Diensten. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G.  | 


Biebrich  a/Rh  ein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  S4aari&ll  (Schlesien)  und  Malbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Oasanstalteu,  Chemisohen 
Fabriken,  Cementfabrlken,  Cellnlosefabrlken,  Sohwelss* 
und  Pnddelwerken,  Eisenglesserelen,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  sonstige  Feaemngsanla§^eu  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 

Die  Eiseiigiesserei 

von 

F.  Feldkoff  &  Go., 

Barmen 

liefert  als  Specialitä*^ 

gusseiserne 

Fenster 

zu  billigsten  Preisen. 


I  Carbolineura, 

garantiert  beste  Qualität.  In  Fässern  von  100  ä  200  Kilo 
ä  Fr.  20. —  per  100  Kilo  in  Basel  angenommen. 

Ccebr.  Tscliopp,  Basel. 


Societe  des  Usines  de  Grandchamp  et  de  Roche 

anciennement  L.  DU  PASQUIER  &  Cie.,  ä  Veytaux-Chillon  (Vaud) 


FABHIES  BE  GIPSES,  CHAÜI  ET  ClIENT  POETLAI  ARTIPICIEL 

ä  GRANDCHAMP,  VILLENEUVE  et  ROCHE 

Prodiiction  moyenne  par  an :  2yoo  wagons  de  10  tonnes 

Diplome  a  l’Exposition  de  Zmicli  18855.  -  Medaille  de  Vermeil  ä  l’Exposition  d’Vverdon  1894 

MEBAI1-1.E  B’OR,  GENEVE  1806  “  " 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


xxxin. 


Revue  polytechnique 


<lJ^ 


X?.  16. 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  ...  „  20  „ 

I^ür  Vereinsmitglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  yy 
sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus¬ 
gebert  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter. 


W  odienschrift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr,  t  {Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  In  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  AnnonccJt  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M,, 
Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  Müncheit, 
Nüryiberg,  Stuttgart,  Wien, 
Pf'^g»  Lofidon, 


des  Scbweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


Bd  XXXIII. 


ZÜRICH,  den  22.  April  1899. 


N2  16. 


ns 


Asphalt  -  Parkett. 

Eichene  und  Pitch-pine  Riemen 

in  Asphalt  gelegt. 

Zuverlässigste  Garantie 

gegen  Bodenfenchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten. 

Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettböden  auch  in  nicht  unter¬ 
kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc. 

Erstellen  unter  Garantie 

Eml.  Baumberger  &  Koch, 

45  Steinenringweg  45,  Basel. 


Für  Baumeister! 

Wetterfester  Plausanstrich  «Durantia»  der  Rheinischen  Farbenfabrik 
in  Köln,  vorzüglich  für  Fassaden,  prachtvoll  für  Stein-Imitationen,  haltbar 
auf  frischem  Cement.  Prima  Referenzen  ! 

Auskunft  erteilt  und  nimmt  Bestellungen  entgegen 

M.  Baehr, 

Hotel  z.  Schwert,  Zürich. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Fig^nren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Herzig. 

tei  iie 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

Ladenstäiider.  Decor.  Bauguss  von  0.  Flink,  Mannheim. 

Vertreter:  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 


■■IHH 


la  künstlichen  Portlanilcenient 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 
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Avis  de  concours. 

La  llliiiiici|)alit(^  de  Laiisaiioe 


ouvre  un  concours  pour  la  fourniture  d’environ  190  000 /c®* 
de  tuyaux  droits  de  divers  calibres  (400.  350,  300,  2,50, 
200,  180,  150,  100  und  80  mm)  et  d’environ  16000 /C®  de 
pieces  speciales  des  memes  calibres,  le  tout  pour  canali- 
sation  de  gaz. 

Le  detail  des  tuyaux  et  pieces  speciales  ainsi  que  le 
cahier  des  charges  relatif  ä  cette  fourniture  sont  deposes  ä 
la  Direction  des  Travaux,  Bureau  des  Services  Industriels, 
rue  Madelaine,  3,  oü  les  intcresses  peuvent  en  prendre 
connaissance. 

Les  soumissions  seront  regues  ä  la  Direction  soussignee 
jusqu'au  mardi  25  avril  courant  ä  2  heures  du  soir  pour 
etre  iinmediatement  ouvertes  en  presence  des  soumissionaires. 

Lausanne,  le  12  avril  1899.' 


La  Direction  des  Travaux. 


Bau  -  Ausschreibung. 

Für  den  Bau  des  Mekgiiidai’sclitilhsftiise»«  in  Atroltern 

mil  Alliis  werden  hieinit  folgende  Arbeiten  zur  Bewerbung  ausgeschrieben, 
nämlich  Erd-, Maurer-,  Steinhauer-(Granit  und  Sandstein),  Zimmer-, Spengler-, 
Schmiede-,  Schlosser-,  Glaser-,  Schreiner-,  Maler-,  l’arkett-  und  Installations- 
Arbeiten,  sowie  die  Lieferung  der  T-Balken  und  die  Erstellung  der  Nieder¬ 
druckheizung. 

Pläne,  Pflichtenlieft  und  Werkvertrag  können  vom  14.  April  an  im 
Bureau  der  Baukommission  im  Geiiieiiideliause  All’olterii  am  Albiü» 
und  bei  Herrn  Architekt  Ziippiager-SpitKer,  lUühlebachstrasse, 
Züriclt  A  eingesehen  und  die  bezüglichen  Vorausmasse  mit  Vorschriften 
und  Bedingungen  bezogen  werden. 

Bewerber  belieben  richtig  au=gefüllte  und  Unterzeichnete  Offerten 
bis  24.  April  mit  Aufschrift  »Sekundarschulhausbau»  an  den  Präsidenten 
der  Baukommission  einzureichen. 

Affolterii  aui  Albis,  den  6.  April  1899. 

Für  die  Baukommission: 

der  Präsident: 

Cir.  Winkler,  Verwalter, 

der  Aktuar: 

B.  Scheller,  Gemeinderatsschreiber. 


üflrbethal-Bahn. 

Bau  -  Ausschreibung. 

(I.  Sektion,  Baiilänge  21,4  ^m). 

Die  Ausführung  der  (Igiterbaii-,  Oberbau-  und  Hochbaii- 
Arbeiteu,  sowie  die  Ijieleriiiig  von  liölxerucn  iiiierschwellen 

werden  hiermit  zur  freien  Bewerbung  im  Submissionswege  zur  Konkurrenz 
ausgeschrieben. 

Die  Vergebung  wird  losweise  oder  für  das  ganze  nach  Massgabe 
des  Standes  der  Vorbereitungen  erfolgen. 

Pläne  und  Bedingungen  können  auf  dem  Baubureau  (Tbeaterplatz  8 
in  Bern)  vom  23.  April  an  täglich  von  9 — 12  und  2  —  5  Uhr  eingesehen 
werden. 

Angegote  unter  der  Aufschrift  «Baueingabe  für  die  Gürbethal-Bahn» 
sind  bis  spätestens  den  6.  Mai  I.  .1.  schriftlich  und  versiegelt  der 

Direktion  «ler  Gürbetkal-Bahn  in  Bern  einzureichen. 

Bern,  den  17.  April  1899. 

Die  Direktion  der  Gürbethal-Bahn. 


Carbolineum, 

garantiert  beste  Qualität.  In  Fässern  von  100  ä  200  Kilo 
ä  Fr.  20. —  per  loo  Kilo  in  Basel  angenommen. 

Oebr.  Tschopp,  Basel. 


Stellen-Ausschreibung. 

Die  neugeschaffene  Stelle  eines 

Ingenieurs  für  die  Fluss-Korrektionen 

ini  Kanton  Aargau 

wird  hiemit  neuerdings  zur  Besetzung  ausgeschrieben. 

Die  Anfangsbesoldung  beträgt  5000  Fr.  nebst  F’eldzulageD. 
Bewerber  wollen  ihre  Anmeldung  bis  15.  Mai  nächsthin  unter 
Vorlage  der  Zeugnisse  und  Angabe  allfälliger  Referenzen  der  aargauischen 
Bau-Direktion  einreichen. 

Aarau,  den  5.  Apri  1  1899. 

Der  Bau-Direktor  des  Kantons  Aargan: 

_ _ Dr.  H.  Müri. _ 

Konkurrenz-Eröffnung. 

Ueber  die  Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-  und  Dachdecker- 
Arbeiten,  sowie  die  Eisenlieferungen  für  die  Erweiterung  der  Anatomie 
wird  Konkurrenz  eröffnet. 

Pläne,  Vorausmasse  und  Bedingungen  sind  auf  dem  kant.  Iloch- 
bauamt,  untere  Zäune  2,  Zimmer  Nr.  6  einzusehen  bezw.  zu  beziehen. 

Schriftliche  Angebote  verschlossen  und  mit  der  Aufschrift  „Er¬ 
weiterung  «ler  Auat<»mie“  bis  den  6.  Mai  1899  an  die  Direktion 
der  öffentlichen  Arbeiten. 

Zürieh,  den  13.  April  1899. 

Für  die  Direktion  der  öffentlichen  Arbeiten, 

der  Kantoiisbaunieister : 

Fietx. 

Orossh.  Badische  Staatseiseiibahnen. 

lüriiiif  eines 

Wir  beabsichtigen  die  Beschaffung  eines  Dampfbootes  für  den 
Bodensee.  Die  massgebenden  Bedingungen  und  Zeichnungen  können  bei 
unserem  Central-Bureau  gegen  Einsendung  von  M.  4. —  erhoben  werden. 

Schriftliche,  versiegelte,  mit  der  Aufschrift  «Lieferung  eines  Bodensee¬ 
dampfbootes»  versehene  Angebote,  wollen  spätestens  am  23.  Mai  d.  J. 
postfrei  bei  uns  eingereicht  werden.  Die  Zuschlagsfrist  beträgt  4  Wochen. 
Karlsrukr,  im  April  1899. 


Grossh.  Generaldirektion. 


Gesucht : 


In  ein  grösseres  BaugCSClläf't  einen  durchaus  tücktigeu 

und  sclkstäiKllgeu 

— —  Buchhalter,  ■ 


Offerten  unter  Chiffre  Z  R  2642  an  die  Annoncen-Expedition 

Kmlolf  Müsse  in  Zürich. 


Jüngerer  Ingenieur  sucht  Stellung 


als  Assistent  zu  tjJas-  und  Wasserwerk  oder 
Banunterneliiuung;,  oder  als  Techniker  in  ein 
besseres  Installationsj^eschäft. 

Gefl.  Offerten  unter  Chiffre  Z  M  2687  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Kellereien  in  Bern 

mit  Geleiseanschluss,  in  centraler  Lage  zwischen  Personen-  und  Güter¬ 
bahnhof,  sind  zu  verkaufen. 

Clir.  Tenger,  Notar, 
Waiseiiliaiisplatz  21,  Bern. 

MembraiFPuiiipe. 

Beste  Baupumpe  11. Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 

Prospekte  frei. 

P.  Delseit,  Köln  a.Rli.,  Mstr.  64. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 
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Oeiger’sche  Fabrik 

für  Strassen-  nnd  Haus  -  Entwässernngsartikel 

Karlsrnhe  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikation  und  Lager  sämtlicher 
Entwässernngsartikel 
.System  u.  Patent  Geiger“,  als: 

Spül-,  Stau-  nnd  Absperrrorrichtnngen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grössen 
Sdiachtabdeckmigeii, 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphonsu.s.w. 
Srahn-  und  Schlammabfulirwagen 
für  Hand-  u.  Pferdebetrieb 
zum  Reinigen  der  Sinkkasten. 

Fabriltation  von  Eisele’s  Grasbatleofen 

für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 

Illustrierte  Preisverzeichnisse  kostenfrei. 

^Meier-Howald 

vorm.  R.  Rieter, 

Griesserei «.  Maschinenfabrik  St.  Georgen, 


m 


Winterthur. 


Hytlraul.,  Elektrische,  Trausmissious-  und  Hand-Aufz.üge, 

nach  neuesten  Systemen, 

Hydraul.  EemeDtSteinpressen-Aiilageii,  nach  eigener  ver¬ 
besserter  Konstruktion, 

Hydraul.  Waren-  und  Packpresseii  in  allen  Grössen, 

Pressen  für  Hand-  und  Motorenbetrieb, 
Akknmulatoren-Anlagen, 

Transmissionen  nach  neuen  Modellen, 

Dreh-  und  Eauf'krahnen, 

Masselnbrecher  für  Giessereien, 

Drehscheiben. 

Chemische  Fabrik  L  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 


Ferd.  Ritter, 

Zell  i.  W.  (Baden). 

.Fertig  beschlagene  und  angestrichene  g'wsseiserue 

Falzziegel-Dachfenster 

genau  passend  zu  Illfnrter  und  Altkirclier  Falzziegel: 
4.  6  und  1  2  Ziegel  ersetzend. 

Aktiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 

Esther  Wyss  &  Co.,  Ufirich 

mit  Filiale  in  Ravcusburgf (Württemberg). 

W  aisi^er  motor  en 

System  Escher  Wyss  &  Co. 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistnngen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  80  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 


für  Elektricität. 

Gasmotoren. 
Petroleum  •  Motoren. 

—  _ _ Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 

Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahl¬ 
stühle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranscbläge  gratis. 


RoIIbahnschieneii  nnd  Schwellen 

ans  der  Bnrbacherhütte 


sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 


stets  vorrätig  bei 


Kägi  &  Co.,  Winterthur. 
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G.  Helbliiiff  &  Cie.. 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 


aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  Jalir  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschnüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

— 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  l'ulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

TAeferanten  der  Schweiz.  Eidyenossenschnft. 
Schweiz.  Landesausstellung  Genf  1896  —  Silberne  Medaille. 


Eigene  Patente  im  In-  und  Änslande  für 


Alltomatiselie  Central-Klosetta.lllag'eo  (Kinzel-  und  Massensysteme) 

für  Schulen,  Fabriken,  Kasernen,  Krankenhäuser  etc. 

Fäkalien-Kläranlagen. 

Vollständige  bakterienfreie  Zersetzung  von  Abgängen  aus  Klosetts  etc.  in  eine  wasserbelle  Flüssigkeit  garantiert.  Anschluss  daher  direkt  an  die 

Kanalisation,  lliessende  Gewässer  etc.,  Wegfall  der  Kübel. 

Grösste  Anlag;en  des  Kontinents  ausgeführt. 


Waschtischa  Badeanlage 


nUSGEFÜHRT  IM  GASWERK-NEUBAU  SCHLIEREN  (STADTZÜRICl|ir' 


WasclieinrichlLftiä 


/dE'nsE€b se:l:4^yyascfaraumi; 


Auloma  lischeCentralcIoselanlaSe 
PATENT  14772  4- 


ii'  l-.'V-l 


AmeriKan.-Bäderaum 


&^p3fen-Klär^iV;|i 


IpatenI 


Horizontal, -i: 

i  hliHillii:! 


Anlage 


Leliiifiaiiii  ^  IVeniueyer 

Schützengasse  19  Ziil’icli  am  Hauptbahnhof 

iiii*  feiiiei-e  li^^oieiiiis^clie  E^^nlao-eii. 

Klosetts-,  Pissoir-  uinl  Bade-Einrichtiiiigeu  f'ilr  alle  Zwecke.  —  Bi«lets,  Toiletten-  und  Waseli- 

Eiurielitnngen.  —  Warmwasser-Aiilagen. 

33^^“  Alles  nach  eigenen  erprobten  Systemen.  —  Eigene  Konstruktions-Bureaux.  —  Erstklassige  Referenzen  und  Zeugnisse.  "TSfc^ 

Grosse,  permanente  Ausstellung  mit  in  Funktion  befindlichen  Apparaten:  Schützengasse  19. 


Oefen,  Koelilierde, 

Bäder, 


Pferdeslall  Einiiclitiiiigeii 


Haupt,  Ammann  &  Roeder,  Zilricli. 


Centralheizungen, 
Niederdruck  dampf-  und  Warm- 


Wascheinrichtungen,  Glätteöfen,  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen 

Bügeleisen,  Wringmaschinen, 

Waschmangen,  Kochherde. 


Wasserheizungen,  Trockenan¬ 
lagen,  Etagenheizungen, 
Konditor-Backöfen. 


33.  April  1899.] 
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INflALT:  Die  projektierten  Kraftanlagen  im  Wäggithal  und  am 
Etzel.  —  Die  elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg.  II.  (Schluss.)  — 
Miscellanea ;  Asbest-Baumaterial.  Statistik  der  Starkstromanlagen  in  der 
Schweiz  1898.  Die  24.  Versammlung  des  deutschen  Vereines  für  öffentliche 
Gesundheitspflege.  Elektrische  Nutzbarmachung  der  Trollhätta-Fälle.  Die 


Die  projektierten  Kraftanlagen  im  Wäggithal 
und  am  Etzel. 


Die  allgemeine  Bedeutung  der  Ausnützung  von  Wasser¬ 
kräften  durch  elektrische  Uebertragung  und  Verteilung  liegt 
hauptsächlich  in  der  durch  sie  ermöglichten  Reduktion 
der  Betriebskosten.  Wenn  auch  die  an  unseren  Flüssen 
(Aare,  Rhein  etc.)  gelegenen  Vv^asserkräfte  diesen  Vorteil 
nur  teilweise  bieten,  so  ist  deren  Ausnützung  aber  den- 


1 38 

40.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure.  —  N.-hrologie: 
t  A.  V.  Beyer.  —  Vereinsnachrichten;  Schweizerischer  Ingenieur-  und 
Architektec-Verein.  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender:  Stellenvermitte¬ 
lung.  —  XXX.  Adressverzeichnis. 


Eisenbahnen,  dürfte  einzig  nur  durch  Werke  mit  Sammel¬ 
weihern  gelöst  werden  können. 

Zwei  Projekte,  welche  in  eminenter  Weise  diesen  all¬ 
gemeinen.  von  einem  grossen  modernen  Elektricitätswerke 
zu  erfüllenden  Forderungen  genügen,  sind  neuerdings 
viel  besprochen  worden;  das  von  einem  Konsortium,  ge¬ 
stützt  auf  Arbeiten  der  Firma  Locher  &  Cie.  in  Zürich, 
ausgehende  Projekt  iVäggithal-Siebnen  und  das  von  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  an  Hand  genommene,  und  von 
Herrn  Ingenieur  Kürsteiner  in  St.  Gallen  aufgestellte  Pro- 


Bearbeitet  nach  der  Schweiz.  Generalkarte.  I  ;  250  OOO.  Bewillig,  d.  eidg  topogr,  Bureaus. 


noch  gerechtfertigt,  weil  sie  eine  Unabhängigkeit  unserer 
Industrien  vom  Auslande  schaffen,  die  zu  gewissen  Zeiten 
äusserst  wertvoll  sein  kann.  Diese  Wasserkräfte  haben 
jedoch  alle  den  grossen  Nachteil,  dass  nur  ein  Bruchteil, 
wohl  selten  mehr  als  die  Hälfte  der  während  24  Tages¬ 
stunden  verfügbaren  Kraft  ausgenützt  wird,  da  keine  ge¬ 
nügenden  Mittel  geschaffen  werden  können,  die  nachts  ab- 
tliessenden  Wassermengen  ökonomisch  aufzuspeichern.  Daher 
gewinnen  alle  jene,  eine  künstlich  aufgespeicherte  Wasser¬ 
menge  dem  jeweiligen  Kraftbedarf  entsprechend  ausnützen¬ 
den  Werke  eine  national-ökonomische  Bedeutung,  die  den 
Werken  an  unsern  grossen  Flüssen  zum  Teil  abgeht. 
Auch  eine  Frage  der  Zukunft,  der  elektrische  Betrieb  der 


jekt  einer  grossen  Sammel  weiheranlage  am  Elicl.  Die 
Bedeutung  der  beiden  Projekte  veranlasst  uns  zu  nach¬ 
folgender  Zusammenstellung,  die,  auf  Grundlage  der  über 
diese  Werke  bekannt  gewordenen  Daten,  deren  allgemeine 
Anordnung  kurz  zusammenfasst.  Durch  den  beigelügten 
Situationsplan  werden  die  beiden  Projekte  in  ihrem  all¬ 
gemeinen  Umfange  und  den  hauptsächlichsten  Zügen  in 
übersichtlicher  Weise  charakterisiert. 

Das  IVäggilbal-Projckt  sieht  die  Anlage  eines  Samniel- 
weiher.s  von  35000000  nD  Inhalt  im  liintern  Wäggithal 
vor.  Dieser  Weiher  vermag  einen  grossen  Teil  der  Xiedci- 
schläge  in  dem  rund  37  /o;r  messenden  hinzugsgebict  des 
Aabaclies  und  des  Schticrcnbaches  zu  fas.sen.  Die  jährliclie 
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Niederschlagsmenge  wird  auf  Grund  wiederholter  Messungen 
und  der  in  den  letzten  zehn  Jahren  in  den  Nachbargebieten 
des  Wäggitales  festgestellten  Niederschlägen  zu  7q  500000 
und  die  nutzbare  Abflussmenge  zu  63000000?«®  berechnet. 
Es  entspricht  dies  einer  durchschnittlichen  Niederschlagshöhe 
von  2150  mm  pro  Jahr  und  einer  Ausnützung  von  1720  ?/??«  oder 
80%  des  Niederschlages.  Diese  Ansätze  erscheinen  etwas 
hoch,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Niederschlagshöhen 
im  Mittel  der  Jahre  1886  bis  1897  für  Lachen  1360  uun. 
Einsiedeln  1580  ??;??;,  Iberg  1720  mm  betragen  haben. 
Prof.  Dr.  Heim  rechnet  in  seinem  bekannten  Gutachten 
vom  28.  Oktober  1S94  über  die  als  Hauptlieferant  des 
Aabaches  dienende  Fläschlochctuelle  im  hintern  Wäggithal 
mit  einem  nutzbaren  Abfluss  von  1500  mm  pro  Jahr  und 
die  Projektanten  des  Etzelwerkes  nehmen  nur  einen  Abfluss 
von  1450  mm  an. 

Den  Abschluss  dieses  Sammelweihers  soll  ein  aus 
gestampftem  Lehm  und  Bachschutt  hergestellter,  durch- 
gehends  auf  Lehm  fundierter  Staudamm  von  820  m  Länge, 
einer  Kronenbreite  von  15  m  und  einer  durchschnittlichen 
Erhebung  von  22  m  über  dem  Thalboden,  also  ein  Erddamm 
von  über  t  Million  7??®  Inhalt  bilden.  Zu  dieser  unge¬ 
wöhnlich  grossen  Thalsperre  musste  Zuflucht  genommen 
Averden,  weil  ein  Abschluss  des  Thaies  im  Engpässe  am 
Fusse  des  Gugelberges  durch  eine  Staumauer  wegen  der 
unsicheren  Fundation  der  Mauer  im  Thalgrunde  sich 
unmöglich  erwies.  Der  dem  grössten  Reservoir-Inhalt 
sprechende  Wasserstand  liegt  873,80  ?ii,  die  Sohle  des 


als 

ent- 

Ab- 


flusses  851,45  m  ü.  M.  Die  Dammkrone  wurde  aut  Quote 
875,00  angenommen. 

Das  Wasser  dieses  Reservoirs  wird  durch  einen  Stollen 
von  7900  m  Gesamtlänge  zr;  einem  Wasserschlosse  am 
Stockberg  und  von  da  in  einer  mehrfachen  eisernen  Rohr¬ 
leitung  den  Turbinen  im  Maschinenhause  an  der  Aa  in 
Siebnen  zugeführt.  Der  Stollen  besteht  aus  zwei  Teilen,  von 
denen  der  erste  in  einer  Länge  rmn  4205  m,  davon  720  m 
als  gewölbter  Kanal  in  offenem  Einschnitt,  der  zweite  in 
einer  Länge  von  3695  m  hergestellt  werden  soll.  Die 
Teilung  wird  durch  die  Kreuzung  des  Stollens  mit  dem 
Trebsenthale  bedingt.  Diese  erlaubt,  das  Wasser  desTrebsen- 
baches  in  den  Stollen  zu  leiten,  so  dass  dadurch  die  dem 
Weiher  entnommene  Wassermenge  um  18  Millionen  7»® 
pro  Jahr  vermehrt  wird.  Die  ganze  verfügbare  Wasser¬ 
menge  wird  somit  63  000  000  -j-  1 8  000  000  =  S 1  000  000  «z® 
pro  Jahr  oder  im  Mittel  2,57  ?;z®  pro  Sekunde  betragen.  Der 
Trebsenbach-Stollen,  die  Verbindung  zwischen  der  Wasser¬ 
fassung  des  Trebsenbaches  und  dem  Hauptstollen,  hat  eine 
Länge  von  80  m. 

Der  Lichtraum  im  obern  Teile  des  Stollens  beträgt 
5,65  ??z',  während  der  Lichtraum  sich  im  untern  Teile  nach 
und  nach  auf  rund  10  ni^  vermehrt,  wodurch  dieser  zweite 
Teil  des  Stollens  ein  Ausgleichreservoir  zwischen  Weiher- 
abtluss  und  Wasserentzug  durch  die  Turbinen  aus  dem 
Wasserschlosse  bildet.  Ausserdem  bietet  diese  Anordnung 
den  Vorteil,  dass  ein  Ueberlauf  bei  dem  Wasserschlosse,  der 
sehr  kostspielig  würde,  vermieden  und  durch  einen  soeben 
beim  Trebsenbach  ersetzt  werden  kann. 

Die  aus  drei  Strängen  von  je  1000  mm  Lichtweite  be¬ 
stehende  Rohrleitung  hat  eine  Länge  von  1380  m.  Der  Gefälls- 
verlust  in  der  Rohrleitung  wird  im  Mittel  2,5  Qoo  betragen. 

Das  Turbinenhaus  in  Siebnen,  452,00  ?7z  ü.  M.  liegend, 
soll  10  grosse  Turbinen  zu  je  2000  P.  S.  mit  direkt  ge¬ 
kuppelten  Generatoren  und  drei  kleinere  Erregerturbinen 
mit  Erregerdynamo  enthalten.  Die  drei  Wasserleitungs- 
Rohrstränge  werden  mit  den  Turbinen  derart  verbunden, 
dass  jeder  Rohrstrang  vier  grosse  und  eine  kleine  Turbine 
speisen  kann.  Das  Bruttogefälle  zwischen  dem  Ausfluss 
des  Wassers  aus  dem  Reservoir  im  Hinter-Wäggithal  und 
dem  Ablauf  aus  den  Turbinen  im  Maschinenhause  beträgt 
401,00  ni  und  das  Nettogefälle  im  Mittel  393,00  m.  Es 
werden  somit  konstant,  bei  Annahme  eines  Wirkungsgrades 
der  Turbinen  von  7o°/o 
393  •  2570 


75 


.  0,70  =  9429  P.  S.  oder 


9429  .  24  .  365  =  82  600000  P. ^.-Stunden  pro  Jahr  verfüg¬ 
bar  sein. 

Auf  Grund  dieser  Zahlen  und  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  ein  Teil  der  an  das  Werk  angeschlossenen  Betriebe 
nur  10 — Ji  Stunden  arbeitet,  sowie  die  für  die  Beleuchtung 
verwendete  Kraft  selbst  im  Winter  nur  drei  bis  vier 
Stunden  benützt  wird,  rechnen  die  Initianten  des  Wäggi- 
thal-Projektes  mit  einer  verkaufbaren  Kraft  von  2  2  000  Pferde¬ 
kräften. 

Das  Etißlwerk.  Die  ausgedehnte  Fläche  des  zum 
grössten  Teile  von  Torf  und  Sumpf  bedeckten  Sihlhoch- 
thales  in  einer  mittleren  Meereshöhe  von  875  bis  895  rn 
östlich  von  Einsiedeln  bildet  ein  natürliches  Becken  für 
die  Anlage  eines  grossartigen  Sammelweihers.  Durch  die 
Herstellung  eines  gemauerten  Staudammes,  der  den  von  der 
Sihl  im  festen  Sandsteinfelsen  nach  und  nach  geschaffenen 
Durchgang  in  der  „Schlagen'‘  am  Nordende  des  Thaies  ab- 
schliesst,  sowie  einer  kleinen  Abdämmung  bei  „Hühner¬ 
matt“  wird  ein  Weiher  von  80000000  7?z®  Inhalt  geschaffen. 

Die  Staumauer  erhält  eine  Höhe  von  27  m  vom 
Fundament  an  gerechnet  und  eine  mittlere  Länge  von 
65  »/,  und  zwar  30  m  im  Fundament  und  100  m  in  der 
Krone,  deren  Breite  3  m  beträgt.  Die  örtlichen  Verhält¬ 
nisse  sind  für  die  Ausführung  dieser  Staumauer  ausser¬ 
ordentlich  günstige,  da  die  Sihl  direkt  über  die  Sandstein¬ 
bänke  weg  läuft  und  der  Molassenrücken  sich  noch  beid¬ 
seitig  des  Flusses  etwa  60  m  über  dessen  Sohle  erhebt. 

D;e  Einsattlung  des  westlichen  Moränewalles  bei 
„Hühnermatt“  wird  durch  einen  auf  undurchlässiger  Grund¬ 
moräne  zu  fundierenden,  etwa  5  m  hohen  Damm  aus  ge¬ 
walztem  Lehm  abgeschlossen. 

Das  Fhnzugsgebiet  der  Sihl,  bezogen  auf  die  Abfluss¬ 
stelle  des  Weihers,  beträgt  rund  168  km“.  Es  reicht  bis 
nahezu  2000  m  Meereshöhe  und  liegt  mit  weit  über  der 
Hälfte  höher  als  1200  m.  Dementsprechend  darf  für  das 
Sammelgebiet  des  Weihers  eine  Niederschlagshöhe  von 
mindestens  1800  mm  angenommen  werden.  Auf  dieser 
Grundlage  ergiebt  eine  sich  auf  Beobachtungen  von 
15  Jahren  stützende  Berechnung,  dass  konstant  mindestens 
6  ?;z®  oder  per  Jahr  190000000  w®  Wasser  verfügbar  sind, 
wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  den  Werkbesitzern  an  der 
Sihl,  unterhalb  des  Weiherauslaufes  eine  namhafte,  konstante 
Wassermenge  garantiert  bleiben  soll. 

Dem  projektierten  Sammelweiher  kommt  noch  eine 
erhebliche  Bedeutung  mit  Bezug  auf  die  schon  längst  ge¬ 
plante  Sihlkorrektion  und  die  Aufforstung  in  deren  Ein¬ 
zugsgebiet  zu,  indem  der  Sammelweiher  nachweisbar  ge¬ 
nügen  würde,  sämtliche  Hochwasser  der  Sihl  zurück¬ 
zuhalten. 

An  den  Sammelweiher  schliesst  ein  Stollen  an,  der  das 
Wasser  nach  dem  am  Südabhange  des  Etzel,  in  der  Nähe 
des  bekannten  „Meinradsbrunnen“  zu  errichtenden  Wasser¬ 
schlosse  führt.  Er  ist  mit  Rücksicht  einerseits  auf  die  ohne 
besondere  Schwierigkeiten  auszuführende  Vergrösserung 
des  Weihers  und  anderseits  auf  die  Möglichkeit,  dass  er 
zu  gewissen  Zeiten  eine  grössere  Wassermenge  als  6  ?«® 
zu  führen  hat,  im  Profil  stärker  projektiert,  als  es  die  für 
die  erste  Zeit  an  das  Werk  herantretenden  Bedürfnisse  er¬ 
fordern.  Der  Stollen  besteht  aus  zwei  getrennten  Teilen, 
wovon  der  obere  Teil  in  einer  Länge  von  500  m  mit  einem 
Lichtraum  von  8  m^,  der  untere  in  einer  Länge  von  2250  m 
mit  einen  nach  unten  bis  auf  15  m^  zunehmenden  Licht¬ 
raum  auszuführen  ist.  Zwischen  diesen  beiden  Stollen¬ 
strecken  befindet  sich  eine  offen  zu  bauende  Kanalstrecke 
von  200  m  Länge.  Der  untere  Stollen  teilt  sich  wieder 
in  zwei,  durch  einen  Seitenangriffspunkt  getrennte  Teile  von 
1550  und  700  m  Länge.  Die  Gesamtlänge  des  Stollens 
beträgt  somit  2950  m;  er  hat  ein  gleichmässiges  Sohlen¬ 
gefälle  von  iQoo. 

Vom  Wasserschlosse  aus,  das  auf  die  Quote  872  zu 
liegen  kommt,  wird  das  Wasser  dem  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Bahnlinie  bei  Pfäffikon  gelegenen  Maschinenhause 
durch  eine  mehrfache  Rohrleitung  mit  einer  Länge  von 
2900  m  zugeführt.  Diese  Rohrleitung  soll  nach  abwärts  in 
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mehrere  Stränge  mit  abnehmenden  Kalibern  zerlegt  werden, 
so  dass  nirgends  eine  grössere  Wandstärke  als  22  bis  23  mm 
erforderlich  sein  wird.  Sie  ist  für  einen  mittleren  Druck¬ 
verlust  von  3 — 8  ®/oo  berechnet;  ihr  Trace  zieht  sich  in 
möglichst  gerader  Linie  über  „Luegeten“  hinunter  zum 
Maschinenhause.  In  diesem  sind  direkt  mit  den  Turbinen 
gekuppelte  Drehstromgeneratoren  von  je  3300  P.  S.  bei 
300  Umdrehungen  in  der  Minute  vorgesehen.  Die  Zahl 
dieser  Gruppen  soll  dem  jeweiligen  Absätze  an  Energie 
entsprechend  successive  vermehrt  werden,  bis  der  volle 
Ausbau  der  Anlage  etwa  20  solcher  Gruppen  umfasst. 

Das  Maschinenbaus  liegt  etwa  200  ?«  östlich  der  Bahn¬ 
station  Pfäffikon  hart  an  der  Bahnlinie.  Die  Nähe  der  Bahn 
und  des  Sees,  sowie  seine  freie  Lage,  wo  passender  Bau¬ 
grund  zur  Genüge  erhältlich  sein  wird,  lassen  den  ge¬ 
wählten  Platz  als  günstig  erscheinen.  Die  Ableitung  des 
Wassers  in  den  See  durch  einen  offenen  Kanal  von  etwa  5  tn 
Sohlenbreite  und  500  m  Länge  bietet  keine  Schwierigkeiten. 

Der  Turbinenauslauf  ist  auf  der  Höhe  von  415  m  ü.  M. 
projektiert,  so  dass  das  Bruttogefälle  457  m  und  das  mittlere 
Nettogefälle  440  m  beträgt.  Die  ausnützbare  Kraft  beträgt 
somit  bei  einem  Wirkungsgrad  der  Turbinen  von  7o°/o 


440  .  6000 

75 


0,70 


24  600  P.S. 


oder  pro  Jahr  rund  215  Millionen  P.5.-Stunden.  Das  Werk 
verfügt  somit,  wenn  in  gleicher  Weise  wie  beim  Wäggithal- 
Projekt  gerechnet  wird,  über  rund  60  000  verkaufbare 
Pferdekräfte. 


*  * 

* 

In  nachfolgender  Tabelle  sind  die  hauptsächlichsten 
Daten  der  beiden  Projekte  zusammengestellt: 


Wäggithal 

Etzel 

Einzugsgebiet  Weiher . 

ktnS 

37A 

168 

direkter  Zufluss  .  .  .  . 

T> 

IL3 

— 

Angenommene  Niederschlagshöhe  . 

m 

2 

1,8 

Nutzbarer  Weiherinhalt . 

25  000  000 

80  000  000 

Direkter  Zufluss  in  den  Stollen  per  Jahr 

y> 

1 8  000  000 

— 

Gemauerter  Staudamm  Mittlere  Länge  . 

m 

— 

65 

Maximale  Höhe  . 

» 

— 

25 

Erddamm  ....  *  Mittlere  Länge  . 

820 

125 

Maximale  Höhe  . 

25 

5 

Quote  des  Weiherabflusses . 

851 

875 

Stollen  oberer  Teil  Länge  .  .  .  . 

m 

3485  +  720 

500+200 

Profil  .  .  .  . 

m- 

5,6$ 

8,0 

unterer  Teil  Länge  .  .  .  . 

m 

3695 

1550+700 

Max. -Profil  . 

10 

15 

Rohrleitung,  totale  Länge . 

7n 

00 

0 

2900 

Totale  Entfernung  der  Turbinen  vom 
Weiherabfluss . 

» 

9200 

Ln 

00 

Ln 

0 

Quote  des  Turbinenabflusses . 

m  ü.  M. 

452 

415 

Nutzbarer  Wasserabfluss  pro  Sekunde  . 

nP 

2,57 

6 

»  Jahr  . 

» 

81  000  000 

190  000  000 

Bruttogefälle . 

m 

401 

460 

Mittleres  Nettogefälle . 

» 

393 

440 

Konstante  Kraftleistung  der  Turbinen. 

P.S. 

9429 

24  600 

Totale  Jahresleistung . P.S. 

Stunden 

82  600  000 

215  000  000 

Verkaufbare  Pferdekräfte . 

P.S. 

22  000 

60  000 

Die  Entfernung  der  Centrale  des  Wäggithal Werkes 
von  der  Stadt  Zürich  beträgt  45  km,  diejenige  des  Etzel¬ 
werkes  35  km. 

Vergleicht  man  an  Hand  obiger  Daten  über  die  in 
beiden  Projekten  benützten  technischen  Hilfsmittel  die  damit 
zu  erzielende  Leistungsfähigkeit  jeder  Anlage,  so  scheinen 
sich  die  Verhältnisse  für  das  Etzelwerk  wesentlich  günstiger 
zu  gestalten,  als  beim  Wäggithal-Projekt. 

Wie  hoch  sich  die  Kosten  der  Pferdekraft  in  jedem 
Werk  stellen  würden,  lässt  sich  vorläufig  nicht  ermitteln, 
da  die  über  beide  Projekte  veröffentlichten  Mitteilungen 
keine  Anhaltspunkte  für  die  vorgesehenen  Bau-  und  Betriebs¬ 
kosten  geben,  welche  Ziffern  schliesslich  bei  einem  Vergleich 
beider  Projekte  allein  ausschlaggebend  sein  können. 
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Die  elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


11.  (Schluss.) 

Leiluugsanlage.  Speiseleitungen  existieren  vorläufig 
nur  auf  der  Strecke  Grafenort  bis  Grünenwald.  Für  eine 
spätere  Betriebszunahme  der  Bahn,  welche  namenilich  auf 
der  Strecke  Stansstad-Stans 
zu  erwarten  steht,  ist  eine 
weitere  Transformatorensta¬ 
tion  in  Stans  und  von  dort 
eine  Speiseleitung  nach 
Stansstad  vorgesehen. 

Die  zwei  Kontaktleitun¬ 
gen  aus  7,5  mm  hartgezoge¬ 
nem  Kupferdraht  sind  zwi¬ 
schen  6  m  hohen  Holzstangen 
elastisch  4,5  rn  über  Schienen- 
oberkantaufgehängt(Fig.  1  8). 

Die  ganze  Linie  zerfällt  ver¬ 
mittels  Streckenisolatoren  in 
fünf  Teile,  welche  unab¬ 
hängig  von  einander  mit 
Strom  versehen  werden  kön¬ 
nen.  Die  Anschlüsse  der 
Speiseleitung  an  die  Kontakt¬ 
leitung  geschehen  durch 
ausschaltbare  Sicherungen, 
welche  in  einem  eisernen, 
an  die  Stangen  befestigten  Fig.  19.  Eingang  ins  Engelbergenhal. 
Kasten  untergebracht  sind. 

Fig.  19  zeigt  an  der  ersten  Kontaktleitungsstange  links  einen 
derartigen  Kasten.  Die  sich  aus  zwei  7.5  mm  halbhartge¬ 
zogenen  Kupferdrähten  zusammensetzende  Speiseleitung  hat 
eine  Gesamtlänge  von  4200  m  und  ist  vermittels  Porzellan¬ 
isolatoren  auf  den  Kontaktleitungsstangen  selbst  befestigt. 


Fig.  18.  Querprofil  auf  der  Zahnstangenstrecke. 
I  :  150. 


während  die  1  1  km  lange,  aus  zwei  3,5  mm  Kupferdrähten 
bestehende  Hochspannungsleitung  durchwegs  eigene  Stangen 
besitzt.  Diese  8  m  hohen  Stangen  stehen  grösstenteils  auf 
dem  Bahnkörper  selbst,  und  zwar  in  einem  Abstande  von 
80  cm  von  den  Kontaktleitungsstangen  ;  sie  sind  sämtlich 
nach  aussen  hin  verankert.  Sowohl  an  den  Kreuzungen  der 
Hochspannungsleitung  mit  den  Strassen,  wie  auch  an  den 
Ueberführungen  von  Telephon-  und  Telegraphenleitungen 
über  die  Bahnleitungen  umgeben  ringsum  schliessende  Schutz¬ 
netze  die  Hochspannungsleitung. 

Auf  den  Kappen  der  Kontaktleitungsstangen  ist  eine 
Telephonleitung  angebracht;  dieselbe  besteht  aus  einer  etwa 
alle  100  m  gekreuzten  Schleife  von  2  mm  Siliciumbronze¬ 
draht.  Fis  mag  hier  auch  noch  erwähnt  werden,  dass  Hoch- 
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spannungs-  und  Kontaktleitungen  durch  Blitzschutzapparate 
geschützt  werden;  erstere  mit  sogenannten  Gabelapparaten, 
letztere  durch  Apparate,  System  Westinghouse. 


Elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


Fis:.  20.,  Kreuzuns:  der  Balm  mit  einer  Gleichstrom-Tramlinie. 


In  der  Xähe  von  Stans  muss  die  Gleichstromtramlinie 
Stansstad-Stans  gekreuzt  werden.  Die  Verschiedenheit  der 
beiden  Stromabnahmevorrichtungen,  sowie  der  Stromsysteme 
selbst ,  machten 


durch  zwei  Spiralfedern  vom  Drehgestell  getragen  und 
liegen  andererseits  vermittels  zweier  Lager  auf  den  Lauf¬ 
achsen  auf  (Fig.  22).  Es  ist  eine  einfache  Debersetzung 
mit  Kammrädern  aus  Gusstahl  verwendet,  wobei  die 
Räder  in  einem  Fettbad  laufen.  Das  zweite,  hintere  Dreh¬ 
gestell  ist  mit  einer  Zahnrad  bremse  ausgerüstet,  welche  vom 
hinteren  Führerstand  aus  bedient  wird.  Ausserdem  ist  noch 
eine  kräftige  Handbremse  angebracht,  welche  auf  alle  acht 
Räder  des  Wagens  wirkt.  Der  Strom  wird  durch  zwei  Doppel¬ 
bügel  abgenommen,  die  auf  zwei  federnden  Untergestellen 
am  Wagendache  befestigt  sind.  Die  Leitungen  lühren  längs 
des  Wagendaches  in  gedeckten  Kanälen  zu  den  an  beiden 
Enden  der  Wagen  angeordneten  Führerständen.  Jeder 
F'ührerstand,  der  nach  aussen  durch  drei  Fenster  abge¬ 
schlossen  ist,  besitzt  einen  zweipoligen  Umschalter  für  Vor¬ 
wärts-  und  Rückwärtslauf,  die  notwendigen  Kontroll-  und 
Messinstrumente,  sowie  einen  Kontaktapparat  für  die  An¬ 
lass-  und  Regulierwiderstände,  welch  letztere,  in  den  Ro- 
toren-Stromkreis  eingeschaltet,  Anlauftorque  und  Fahr¬ 
geschwindigkeit  bestimmen.  Die  maximale  Fahrgeschwin¬ 
digkeit  beträgt  20  hin  in  der  Stunde,  doch  gestatten  die 
obengenannten  Widerstände  die  Annahme  jeder  beliebigen 
Zwischengeschwindigkeit.  Das  Anfahren  geschieht  denn 
auch  äusserst  sanft  und  gleichmässig.  Die  Wagen  sind 
elektrisch  beleuchtet  und  geheizt.  Zu  ersterem  Zwecke  ist 
im  Gepäckraum  ein  kleiner  Transformator  untergebracht, 
welcher  die  Spannung  der  Kontaktleitung  auf  loo  Volt 
reduciert.  Für  die  Heizung  dienen  14  Heizkörper,  welche 
zu  je  sieben  in  Serie  zwischen  einen  Kontaktdraht  und  die 
Schienen  geschaltet  sind. 

Die  elclürische  Lohomotive  der  Engelbergerbahn  hat  die 

Bestimmung : 


die  Anwendung 
einer  Specialvor¬ 
richtung  notwen¬ 
dig,  die  durch 
die  entsprechende 
Abbildung  Fig.  20 
veranschaulicht 
wird.  Erwähnens¬ 
wert  sind  auch 
noch  die  ver¬ 
schiedenen  Luft¬ 
weichen.  von  wel¬ 
chen  die  Abbil¬ 
dungen  Fig.  3  und 
Fig.  9  einen  Be¬ 
griff  geben. 

Rolhnaterial. 

(Automobilwa¬ 
gen.)  Der  Fahr¬ 
park  bestand  zur 
Zeit  der  Eröffnung 
aus  zwei  Lokomo¬ 
tiven  und  fünf  Au¬ 
tomobilwagen.  Die 
letzteren  sind  vier- 
achsige  Coupeewa- 
gen  mit  zweiach¬ 
sigen  Drehgestellen 
von  einer  Gesamt¬ 
länge  von  14  m  und 
einem*  Gewicht  von 
14  t\  sie  sind  ein¬ 
geteilt  in  Coupees 
zweiter  und  dritter 
Klasse  mit  zusam¬ 
men  46  Sitzplätzen ; 
ausserdem  befindet 
sich  im  Wagen  noch 

ein  Gepäckraum  (Fig.  21).  Das  vordere  Drehgestell 
trägt  zwei  35  P.  5.  -  Dreiphasen  -  Motoren  für  750  Volt 
Spannung,  480  Umidrehungen  pro  Minute  machend,  und 
von  einem  Gewicht  von  je  960  kg.  Diese  Motoren  sind 


Elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


Fig.  21.  Aulomobilwagen. 


Fig.  22.  Vorderes  Drehgestell  der  Automobihvagen  mit  den  zwei  Motoren. 


')  S.  Schweiz.  Bauztg.  Jahrg.  1898,  Bd.  XXXI  Nr.  21. 
S.  Scljweiz.  Bauztg.  j'ahrg.  1897,  Bd.  XXX  Nr.  3. 


1 .  auf  der  Zahn¬ 
radstrecke  mit 
2  5"/o  Maximalstei¬ 
gung  den  besetz¬ 
ten  Automobilwa¬ 
gen  von  15  t  Ge¬ 
wicht  mit  5  ki)i 
Geschwindigkeit 
per  Stunde  berg- 
•  wärts  zu  fördern 
oder  thalwärts  zu 
bremsen,  und 
2.  auf  der 
Adhäsionsstrecke 
Grafenort  -  Ober¬ 
matt  mit  5  ®/o  Ma¬ 
ximalsteigung  in 
den  Dienst  des 
Güterverkehrs  zu 
treten,  wobei  sie' 
im  Stande  sein  soll, 
eventuell  zwei  Gü¬ 
terwagen  (etwa  20  t 
Totalgewicht)  mit 
11,5  kiji  zu  beför¬ 
dern. 

Die  Maschine 
(Fig.  23-26,  S.  142 
und  143)  hat  des¬ 
halb  eine  von  den 
elektrischen  Loko¬ 
motiven  der  Gor- 
nergrat’)-  undjung- 
fraubahn^)  wesent¬ 
lich  verschiedene 
Konstruktion.  Die 
beiden  Elektromo¬ 
toren  von  je  etwa 
75  P.  S.  arbeiten  mit  6,50  Umdrehungen  per  Minute  mittels 
je  eines  Zahnkolbens  mit  V-Zähnen  in  ein  gemeinschaftliches 
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Stirnrad  und  durch  dieses  auf  die  Voigelegewelle.  Von 
der  letzteren  wird  die  Kraft  durch  zwei  symmetrisch  an¬ 
geordnete  Stirnradübersetzungen  auf  die  Zahnrad-Triebachse 
übertragen;  diese  ist  als  hohle  Achse  konstruiert  und  sitzt 

Elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg. 


Fig.  23.  Elektrische  Lokomotive. 

lose  auf  der  Kurbelachse,  welche  den  Trieb  auf  die  Ad- 
häsions-  bezw.  Tragachsen  der  Lokomotive  vermittelt.  Auf 
der  Zahnstangen-Steilrampe  arbeitet  nur  der  Zahnradtrieb- 
Mechanismus;  die  Kurbel-  und  Adhäsionsachse  laufen  lose 
mit  und  sind  dann  lediglich  Tragachsen.  Auf  der  Adhäsions¬ 
strecke  wird  die  auf 


Uebersetzung  sind  aus 
grossen  Stirnräder  aus 
zweiten  Uebersetzungs- 
Zahntriebräder  sind  aus 


der  Vorgelegewelle 
montierte  Friktionskup¬ 
pelung  und  damit  die 
äussere  Zahnradüber¬ 
setzung  eingekehrt,  die 
Kurbelwelle  wird  zur 
Triebwelle  und  überträgt 
die  Kraft  mittels  Kup¬ 
pelstangen  auf  die  Ad¬ 
häsionsachsen,  wobei  sich 
der  Zahnradmechanis¬ 
mus  leer  mitbewegt.  Auf 
der  thalwärts  liegenden 
Laufachse  ist  ein  Brems¬ 
zahnrad  montiert,  wel¬ 
ches  lose  auf  der  Achse 
läuft. 

Bei  der  Thalfahrt 
bremsen  die  Motoren 
automatisch,  indem  sie, 
unter  Strom  gesetzt,  bei 
Ueberschreitung  der  nor¬ 
malen  Geschwindigkeit 
um  etwa  4  °/o  als  Strom¬ 
erzeuger  funktionieren; 
ausserdem  besitzt  die 
Lokomotive  folgende  Bremsapparate: 

1.  Eine  Handspindelbremse  rechts,  welche  gleich¬ 
zeitig  auf  die  Bremsscheiben  der  Zahnrad-Triebachse  und 
des  Notbremszahnrades  wirkt. 

2.  Eine  Handspindelbremse  links,  welche  unabhängig 
von  der  erstem  auf  die  beiden  Achsen  wirkt. 

3.  Eine  automatisch  wirkende  Zahnradbremsc,  d.  h. 
ein  Apparat,  welcher  die  eine  der  beiden  Spindelbremsen 


Elektrische  Bahn  Stansstad-Engelberg, 


mechanisch  anzieht,  sobald  der  elektrische  Strom  aus  irgend 
einem  Grunde  unterbrochen  oder  wenn  bei  der  Thalfahrt 
die  normale  Geschwindigkeit  überschritten  wird.  Die  Aus¬ 
lösung  dieser  Bremse  kann  auch  von  Hand  geschehen  nnd 
zwar  sowohl  vom  Lokomotivführer,  als  vomi  Wagen- 
Ton  dukteur. 

4.  Eine  auf  beide  Adhäsionsachsen  wirkende  Spindel¬ 
bremse. 

Die  Zahnkolben  der  ersten 
Nickelstahl,  die  Zahnkränze  der 
Siemens-Martinstahl  gewalzt,  die 
räder  aus  Faponstahlguss  und  die 
Tiegelstahl  hergestellt,  sämtliche  Zähne  sind  exakt  gefräst. 

Auch  bei  den  Lokomotiven  wird  der  Strom  durch 
ein  ähnliches  Kontaktbügelsystem  wie  bei  den  Automobil¬ 
wagen  abgenommen.  Die  Fahrtrichtung  wird  durch  einen 
Umschalter  gewechselt,  während  der  Anlauftorque  durch 
einen  für  beide  Motoren  gemeinschaftlichen  Widerstand 
reguliert  werden  kann.  Die  Beleuchtungsvveise  der  Loko¬ 
motiven  entspricht  derjenigen  der  Automobil  wagen. 

Der  Fahrdienst  gestaltet  sich  folgendermassen :  Ein 
Automobilwagen  ist  im  stände,  einen  Anhängewagen  von 
10  /,  (also  total  etwa  26  /)  bis  zu  einer  Steigung  von  etwa 
23  %o  mit  einer  Geschwindigkeit  von  20  hm  pro  Stunde 
fortzubewegen.  Es  ist  also  möglich,  durch  Zuhülfenahme 
von  Anhängewagen  bis  zur  Station  Grafenort  den  Ansprüchen 
des  grösseren  Verkehrs,  welcher  sich  naturgemäss  im  un¬ 
teren  Teile  des  Engelbergerthales  und  namentlich  zwischen 
Stans  und  dem  Vierwaldstättersee  zeigt,  gerecht  zu  werden. 
Von  Grafenort  bis  zum  Anfäng  der  Steilrampe,  d.  h.  auf 
einer  Steigung,  welche  zwischen  15  und  50°/oo  variiert, 
läuft  der  Automobilwagen  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
20  km  allein  weiter  ;  sein  Kraftbedarf  ist  bei  einer  Belastung 
von  16  /  und  50^/00  Steigung  etwa  80  —  90  P.  S.  Von 
Obermatt  aus  wird  dann  der  Wagen  durch  eine  der  Loko¬ 
motiven  die  Steilrampe  hinaufgestossen  (Fig.  27),  wobei 
Lokomotive  und  Automobilwagen  nicht  mit  einander  ge¬ 
kuppelt  sind,  um  bei  einer  Zugstrennung  ein  unabhängiges 
Bremsen  zu  gestatten.  Der  Kraftbedarf  auf  der  Steilramioe 

von  250  °/oo  beträgt  bei 


Fig.  27.  Zugskomposition  auf  der  Steilrampe. 


einer  Zugsbelastung  von 
26  /  und  einer  Fahrge¬ 
schwindigkeit  von  5  km 
pro  Stunde  ungefähr 
150  P.  S. 

Von  Gherst,  dem  obe¬ 
ren  Ende  der  Zahnstan¬ 
genstrecke,  bis  zur  End¬ 
station  Engelberg  ist 
der  Automobilwagen  so¬ 
dann  wieder  auf  seine 
eigenen  Fortbewegungs¬ 
mittel  angewiesen. 

Um  zu  verhüten,  dass 
der  Ueberschuss her  von 
den  Motoren  thalwärts 
fahrender  Züge  als 
Bremsleistung  ins  Netz 
zurückgegebenenEnergie 
nicht  ein  Durchbrennen 
der  in  der  Centrale  be¬ 
findlichen  Generatoren 
und  Turbinen  zur  Folge 
habe,  können  die  Gene¬ 
ratoren  durch  einen  im 
Ablaufkanal  angebrach¬ 
ten  Wasserwiderstand  künstlich  belastet  werden.  Versuche 
haben  nämlich  ergeben,  dass  bei  einem  auf  der  Steilrampe 
mit  normaler  Geschwindigkeit  sich  abwärts  bewegenden 
Zuge  von  28  /  etwa  75  P.  S.  frei  werden.  Diese  Energie 
muss  also,  vorausgesetzt,  dass  sic  nicht  für  zu  Berg  fahrende 
Züge  verwendet  wird,  durch  den  Wasserwiderstand  ver¬ 
nichtet  werden,  unter  Zurechnung  eines  kleinen  Ueber- 
schusses,  mit  dem  die  Generatoren  noch  zur  Sicherheit  be- 
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lastet  sein  müssen.  Da  vorläufig  Kraftüberfiuss  vorhanden, 
so  ist  keine  automatische  Vorrichtung  vorgesehen,  welche 
den  Widerstand  je  nach  Bedürfnis  aus-  und  einschalten 
würde;  derselbe  bleibt  vielmehr  konstant  eingeschaltet. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  bei  dem  jetzt  zur 
Verfügung  stehenden  Maschinen-Material  ist  folgende:  Es 
können  zu  gleicher  Zeit  verkehren  : 


spannungs-  und  Speiseleitungen  zur  Aufstellung,  während 
das  Rollmaterial  durch  zwei  Automobilwagen  und  eine 
Lokomotive  ergänzt  wird.  Es  soll  durch  diesen  weiteren 
Ausbau  des  Werkes  vor  allem  die  Möglichkeit  geboten 
werden,  zur  Bewältigung  eines  allzu  starken  plötzlichen 
Zudranges  nach  dem  Fremdenort  Engelberg  zwei  Automo¬ 
bile  mit  Anhängewagen  in  kurzen  Abständen  von  Stansstad 


Fig.  24 — 26.  Elektrische  Lokomotive  der  Stansstad-Engelberg-Bahn. 


Masstab  i  :  40. 


Lege7ide  : 


Spurweite 

Steigung^  max.  ..... 

Durchmesser  des  Triebrades  (Zahnrad) 
Durchmesser  der  Lauf'(Adhäsions)*Räder 
Geschwindigkeit  für  die  Bergstrecke 
„  M  n  Thalstrecke 

Leistung  der  Motoren  .... 

Umdrehungszahl  der  Motoren 
Spannung  ...... 

Gewicht  der  Lokomotive 
Zugkraft  auf  der  Adhäsionsstrecke 
Zugkraft  auf  der  Zahnradstrecke 


lOOO  77im. 
250  0/00. 

700  7n?n. 
670  771777. 

5  km!Si. 
IU5  » 
ISO  P.  S. 
650 

750  V. 

12  4 
2000 
7500  kg. 


1.  Ein  Zug  bestehend  aus  einem  Personenwagen  und 
Lokomotive  mit  total  38  l  auf  der  Steilrampe  von  250700 
(150  P.  S.) 

2.  Ein  Personenwagen  auf  der  Strecke  Grafenort- 
Obermatt  mit  einem  maximalen  Kraftbedarf  von  80 — 90  P.S. 

3.  Ein  Zug  bestehend  aus  einem  Personenwagen  und 
Anhängewagen,  mit  einem  Gewicht  von  26  /  (Kraftbedarf 
etwa  60  P.  S.)  auf  der  Strecke  Grafenort-Stans. 

4.  Ein  Zug  bestehend  aus  Automobil-  und  Anhänge¬ 
wagen  auf  der  Strecke  Stansstad-Stans  mit  einem  Kraft¬ 
bedarf  von  25  P.  S. 

Der  Erfolg  eines  Betriebes  von  nur  wenigen  Monaten 
Hess  es  angezeigt  erscheinen,  den  Wagenpark  und  die 
Leistungsfähigkeit  der  ganzen  A  nlage  zu  erhöhen.  Mit  dem 
Frühjahr  1899  kommt  daher  eine  weitere  Generatoren¬ 
gruppe  von  180  P.  S.  nebst  Zubehör,  sowie  eine  zweite 
Transformatorenstation  in  Stans  mit  den  notwendigen  Hoch- 


abgehen  zu  lassen  und  die  zwei  Automobile  hernach  gleich¬ 
zeitig  die  Steilrampe  von  250700  hinauf  zu  befördern. 
* 

Die  Lieferung  des  für  obgenannte  Vergrösserungen 
notwendigen  elektrischen  Materials  wurde  ebenfalls  der 
Firma  Brown,  Boveri  &  Co,  übergeben,  da  die  von  den 
Experten,  Herren  Prof.  Wyssling  und  Dr.  Denzler  ange- 
stellten  Kontrollversuche  die  Leistungsfähigkeit  aller  Teile 
der  Anlage  ergeben  haben.  Es  mag  vielleicht  von  Interesse 
sein,  einiger  Punkte  des  sehr  interessanten  Expertenberichtes 
noch  speciell  Erwähnung  zu  thun : 

Die  Belastung  der  beiden  Maschinengruppen  in  der 
Centrale  erfolgte  durch  Wasserwiderstände,  wobei  die  Ge¬ 
samtleistung  möglichst  gleichmässig  auf  alle  drei  Phasen 
verteilt  wurde.  Die  Proben  ergaben,  dass  die  gemessene 
Leistung  im  Mittel  etwa  um  54%  die  garantierte  Normal¬ 
leistung  und  um  etwa  37  7o  die  garantierte  Maximalleistung 
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überstieg.  Ferner  war  die  Empfindlichkeit  der  Turbinen- 
Regulatoren  eine  derartige,  dass  während  der  Bergfahrt 
B  einer  Zugskomposition  auf  der  Steilrampe  die  Geschwindig- 
1  keitsvariationen  nicht  einmal  3  Vo  ini  Mittel  betrugen,  ob- 
li,  gleich  das  Anfahren  am  Fusse  der  Steilrampe  und  das  An- 

i  halten  in  Grünenwald  plötzliche  Belastungsschwankungen 
von  weit  über  100  P.  S.  ergaben.  Diese  Resultate  zeigen 
wohl  in  genügender  Weise,  dass  die  Krafterzeugungscentrale 

ii  den  an  einen  Bahnbetrieb  zu  stellenden  hohen  Anforderungen 
I  entspricht.  Der  für  den  Nutzeffekt  einer  hydroelektrischen 

Maschinengruppe  garantierte  Wert  betrug  für  die  Normal- 
I  leistung  70  .  0,92  =  64,4%,  während  die  Versuche  im 
f  Mittel  einen  solchen  von  65,2  %  für  die  Normalleistung 
I  und  von  69,2%  für  die  Maximalleistung  feststellen.  Ebenso 
j  blieb  auch  der  Wert  des  Spannungsabfalles  der  Generatoren 

1:  unter  der  zulässigen  Grenze  von  6%  induktionsfreier 

i  Belastung  und  von  20%  für  induktive  Belastung  mit 

cos(/)  =  o,8.  Obgleich  es  verschiedener  Umstände  halber 

I  nicht  möglich  war,  ganz  genaue  Werte  zu  erhalten,  so  kon- 
j  statierten  die  Experten  doch,  dass  der  Spannungsabfall  der 
;j  Drehstrommaschinen  ein  ungewöhnlich  kleiner  sei,  was 
j|  gerade  für  Bahnbetrieb  von  besonderem  Werte  ist. 

I  Die  während  eines  eintägigen  Betriebes  gemessene, 

'S  geringe  Eisenwärme  lassen  die  Transformatoren  hinläng- 

Ij  lieh  stark  erscheinen,  um  ohne  Gefahr  dauernd  mit  90  kw 
!'  belastet  werden  zu  können. 

Was  die  Nutzleistung  der  Wagen-  und  Lokomotiv- 

ii  Motoren  anbelangt,  so  geht  aus  den  Fahrversuchen  vom 
!  28.  Sept.  1898  und  aus  später  seitens  der  Direktion  ge- 
I  machten  Belastungsproben  hervor,  dass  die  Tüchtigkeit 
I  auch  dieses  Teiles  der  elektrischen  Anlage  ausser  Frage 
^  steht.  Motoren  und  Getriebe  arbeiteten  noch  vollständig 

normal,  auch  wenn  das  Gesamtgewicht  des  Zuges  auf  33  t 
j:  stieg  (statt,  wie  garantiert,  auf  26  bezw.  28  t).  Dass  auch 
■  die  Anzugskraft  der  Motoren  eine  genügende  ist,  beweist 
li  die  Möglichkeit,  in  Stansstad,  dem  Ende  der  Leitung,  eine 
,1  Zugskomposition,  bestehend  aus  Automobil-  und  Anhänge- 
'!  wagen,  in  vollständig  normaler  Weise  auch  bei  einer 
:i  Spannung  von  bloss  435  Volt  (statt  750  Volt  normal)  an- 
i|  laufen  zu  lassen. 

1  Das  Verhalten  der  einzelnen  Teile  der  elektrischen 

(  Anlage  während  des  praktischen  Dauerbetriebes  haben  den 
(  Konstrukteuren  Veranlassung  gegeben,  eine  Reihe  wichtiger 
(I  Wahrnehmungen  zu  machen,  die  nun  auch  beim  Bau  der 
i  im  Frühling  1899  in  regulären  Betrieb  kommenden  ersten 
f  Normalbahn  mit  Dreiphasen-Wechselstrom,  der  Linie  Burg- 
I  dorf-Thun,  verwertet  werden.  Wie  eingangs  bemerkt,  mag 
I  daher  vor  allem  die  Stansstad-Engelbergerbahn  als  Vor- 
,  läufer  für  eine  Reihe  demnächst  auszuführender  Dreiphasen- 
I  Wechselstrom-Normalbahnen  betrachtet  werden. 


Miscellanea. 

Asbest-Baumaterial.  Die  guten  Erfolge,  welche  in  Amerika  mit 
I  Asbestmörtel  als  Verkleidung  von  Holz-  und  Eisenkonstruktionen  gegen 
li  Brandschäden  erzielt  wurden,  haben  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
1  von  Nord-Amerika  veranlasst,  die  Verwendung  des  Asbestmörtels  für  sämt- 
j  liehe  neu  zu  errichtenden  Regierungsbauten  vorzuschreiben.  Dieses  Material 
!  besteht  aus  den  kurzfaserigen  Asbestrückständen,  sogenanntem  Asbestic, 
j  welcher  entweder  nur  mit  Wasser  oder  unter  Zusatz  von  wenig  frisch  ge- 
i  löschtem  Kalk,  oder  Gips  oder  Portland-Cement  angemacht  und  wie  ge- 
1  wöhnlicher  Putz  behandelt  wird.  Ausser  seiner  Eigenschaft  vollkommenen 
I  Schutzes  nicht  nur  gegen  die  Einwirkungen  des  Feuers,  sondern  auch 
gegen  die  Korrosion  der  Metalle,  werden  dem  Asbesticmörtel  noch  viele 
Vorzüge  nachgerühmt.  Infolge  der  grossen  Plasticität  des  Materials  lassen 
[  sich  aus  demselben  alle  Verzierungen  von  Decken  oder  Wänden,  ähnlich 
I  wie  jetzt  in  Stein,  Stuck  oder  Gips  erzeugen.  Ein  mit  feinem  Asbestic, 
1  «Asbestic  finish»,  hergestellter  geglätteter  Ueberzug  über  die  mit  Asbest- 
!  mürtel  beworfene  Wand  erhält  marmorähnliches  poliertes  Aussehen  und  kann 
dann  gefärbt  oder  bemalt  werden.  An  den  mit  Asbestic-Mörtel  verputzten 
Decken,  Wänden,  Füllungen  oder  Fresken  tritt  erfahrungsgemäss  keinerlei 
1  Veränderung,  wie  Verblassen  u.  dgl.  ein.  Sofort  nach  dem  Trocknen  des 


Mörtels  kann  das  Tapezieren  oder  Bemalen  der  Wände  vor  sich  gehen. 
Da  Asbestic-Mörtel  Wärme  nicht  leitet,  bleiben  auch  die  damit  bekleideten 
Räume,  bezw.  Gebäude  wärmedicht  isoliert,  also  im  Sommer  kühl,  im 
Winter  warm;  gegenüber  gewöhnlich  verputzten  Wänden  soll  bei  Ver¬ 
wendung  des  Asbesticmörtels  die  Raumbeheizung  25  —  3o®/o  Ersparnis 
an  Brennmaterial  ergeben  haben.  Ueberdies  ist  Asbesticmörtel  auch  ein 
guter  Nichtleiter  des  Schalles,  ein  besonders  für  Wohnhausbauten  sehr  wert¬ 
voller  Umstand,  da  man  billige  und  leichte  Zwischenwände  aus  Holz  aus¬ 
führen  kann,  die,  beiderseits  mit  Asbestic-Mörtel  verputzt,  völlig  schalldicht 
werden.  Diese  Anwendung  wurde  in  Amerika  bereits  bei  vielen  Villen¬ 
bauten  erprobt.  Von  den  amerikanischen  Versicherungsgesellschaften 
werden  für  die  mit  Asbesticmörtel  gebauten  Häuser  bedeutend  günstigere 
Prämiensätze  gewährt  und  namentlich  die  mit  Asbest  bekleideten  Holz¬ 
konstruktionen,  Zwischenwände  u.  dgl.  als  vollkommen  feuersicher  bewertet. 
Die  beiden  wichtigsten  Fundstätten  des  Asbestes  sind  gegenwärtig  Italien 
und  Kanada,  dessen  grösstes  Asbest-Bergwerk  zu  Thetford  bis  in  die 
neueste  Zeit  eigentlich  den  Weltmarkt  beherrschte.  In  physikalischer  Be¬ 
ziehung  unterscheiden  sich  die  beiden  Hauptasbestsorten  wesentlich  darin, 
dass  der  italienische  Asbest  (eine  Abart  der  Hornblende)  wasserfrei  ist, 
während  derjenige  Kanadas  (Serpentinstein)  bis  zu  i4®/(,  Wasser  enthält. 
Die  Erlindung  des  Asbestic-Mörtels  selbst  ist  nach  Mitteilungen  von  Ing. 
A.  Ehrenfest  im  österr.  Ing.-  und  Arch. -Verein  von  den  kanadischen  Asbest- 
Werken  zu  Danville  ausgegangen,  welche  die  mit  grossen  Betriebskapitalien 
ausgestattete  «Asbestos  and  Asbestic  Company  Ltd.»  in  London  übernommen 
hat.  Die  Gesellschaft  war  in  der  Lage,  mit  den  Preisen  für  Asbestic- 
Mörtel  soweit  herunterzugehen,  dass  das  Material  selbst  gegen  den  ge¬ 
wöhnlichen  Kalksand-Mörtel  vor  allem  in  Amerika  konkurrenzfähig  wurde, 
was  erst  ermöglichte,  die  bisherigen  Mörtelsorten  durch  den  vollkommneren 
Asbesticmörtel  zu  ersetzen.  Dem  Beispiel  Amerikas  folgten  England, 
Deutschland  und  Frankreich,  in  welchen  Ländern  in  den  letzten  zwei 
Jahren  grosse  öffentliche  Feuerversuche  mit  günstigen  Ergebnissen  veran¬ 
staltet  wurden.') 

Statistik  der  Starkstromanlagen  in  der  Schweiz  1898.  Während 
der  vorjährige  Geschäftsbericht  des  Post-  und  Eisenbahndepartements  einen 
erheblichen  Rückgang  in  der  Zahl  der  .Starkstrom-Neuanlagen  gegenüber 
früheren  Jahren  verzeichnete  (35  geprüfte  und  genehmigte  Starkstrom¬ 
anlagen  gegenüber  60  i.  J.  1896),  ergiebt  sich  aus  der  Statistik  für  das 
Jahr  1898  ein  bedeutender  Zuwachs  bezüglich  der  Zahl  und  Arbeitsleistung 
neuer  Kraftanlagen.  Es  wurden  dem  Departement  i.  J.  1898  insgesamt 
103  Starkstromvorlagen  zur  Prüfung  und  Genehmigung  eingereicht.  Hievon 
betreffen  70  Neuanlagen,  28  Erweiterungen  und  5  Umänderungen  bestehen¬ 
der  Anlagen.  Die  Neuanlagen  umfassen: 

33  Beleuchtungsanlagen  (23  Gleichstrom  und  10  Wechselstrom). 

23  Kraftanlagen  (15  Gleichstrom,  l  Zweiphasen-  und  7  Dreiphasen- 
stiom). 

14  für  Kraft-  nnd  Lichtverteilung  (7  Gleichstrom  und  7  Dreiphasen¬ 
strom). 

Hinsichtlich  der  Arbeitsleistung  zerfallen  die  Neuanlagen  in : 

48  Anlagen  von  l— 100  kw .  954  kw 

19  »  »  100 — 1000  »  . 5  435  » 

3  »  über  1000  »  . 10465  » 

Total  16S54  kw^ 

wogegen  das  Total  der  im  Jahre  1S97  neugefassten  Kräfte  4989  kw.,  das¬ 
jenige  des  Jahres  1896  6747  kw  betragen  hatte.  Von  den  oben  ange¬ 
führten  16854  kw  (rd.  22960  P.S.)  sind  14523  kw  (19780  P.S.)  neu 
gefasst  und  2331  kw  (3180  P.S.)  von  schon  vorhandenen  Kraftcentralen 
bezogen  worden.  Als  die  bedeutendsten  im  Jahre  189S  im  Bau  befindlich 
gewesenen  Kraft-  und  Lichtverteilungsanlagen  sind  anzuführen :  Kraft¬ 
übertragungswerke  Rheinfelden  mit  5600  kw,  Elektricitätswerk  an  der 
Kander  mit  3000  kw]  Usine  electrique  de  la  Lonza  in  Gampel  mit  1865  kw. 
Die  höchste  Betriebsspannung  von  16  000  Volt  wird  künftig  das  Elektricitäts- 
an  der  Kander  anwenden. 

Die  24.  Versammlung  des  deutschen  Vereines  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  wird  in  den  Tagen  vom  13. — 16.  September  d.  J.  in 
Nürnberg  stattfinden.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  u.  a.  Referate:  von 
Prof.  Dr.  Krismann  in  Zürich  über  «die  hygieinische  Beurteilung  der 
verschiedenen  Arten  künstlicher  Beleuchtung  mit  besonderer  Berücksich¬ 
tigung  der  Lichtverteilung»  und  von  Raudirektor  Prot.  v.  Back  in  Stutt¬ 
gart,  sowie  Stadtrat  Ottermann  in  Dortmund  über  «Massregeln  gegen 
die  Rauchbelästigung  in  Städten.» 

Elektrische  Nutzbarmachung  der  Trollhätta-Fälle.  Aus  Christiania 
wird  berichtet,  dass  sich  ein  Konsortium  gebildet  hat,  um  mit  einem 

*)  Vgl.  Schweiz.  Bauz.  Bd.  X.'CXII.  S.  85. 
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Aktienkapital  von  lo‘/2  Millionen  Kr.  (14,7  Millionen  Fr.)  die  elektri.sche 
Ausnutzung  der  Wasserkräfte  der  Trollhätta-Fälle  in  die  Wege  zu  leiten. 

Die  40.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 

wird  vom  12.  bis  14.  Juni  d.  J.  in  Nürnberg  abgehalten. 

Nekrologie. 

t  A.  V.  Beyer.  Münsterbaumeister  l’rof.  A.  v.  Beyer  io  Ulm  ist 
am  iS.  April  daselbst  ira  66.  Leben.sjahre  ge.storben.  Das  bedeutendste 
Werk  Beyers  ist  der  Ausbau  des  161  m  hohen  Ilauptturmes  des  Ulmer 
Münsters  nach  dem  Originalriss  des  Matthäus  Böblinger,  womit  die  Restau¬ 
rierung  dieses  berühmten  Baudenkmales  vollendet  wurde.  Auch  in  unserem 
Lande  hat  der  Verstorbene  verdienstvoll  gewirkt.  Sein  Urteil  war  bestimmend 
für  die  Inangriffnahme  der  Vollendung  des  Berner  Münsterturms,  über  dessen 
Ausbau  s.  Z.  die  Ansichten  der  Fachmänner  bekanntlich  auseinandergingen; 
auf  Grundlage  seiner  Vorschläge  und  Pläne  erfolgten  in  den  Jahren 
1SS9 — 93  4ie  notwendig  gewesenen  Verstärkungen  der  Fundamente  und 
des  Unterbaues,  sowie  der  Ausbau  des  Turmes  im  Geiste  der  Flnsingerschen 
Spätgotik  bis  zu  einer  Hohe  von  100  ;«')•  In  4er  dem  Schlusstein  des 
Münsterausbaues  einverleibten  Urkunde  wurde  der  Name  des  Verblichenen 
verewigt;  «Prof.  A.  Beyer  aus  Ulm  und  sein  Stellvertreter,  Arch.  A.  Müller^ 
mit  der  trefflich  geschulten  Bauhütte,  haben  die  Ehrenschuld  Berns  an 
seine  alte,  ruhmreiche  Vergangenheit  eingelust.»  —  Auslührlichere  biogra¬ 
phische  Daten  behalten  wir  uns  vor. 

’)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  XXIII  Nr.  12 — 16. 

Redaktion;  A.  WALDNER 
Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 

Vereinsnachrichten. 

Schweizerischer  Ingenieur-  und  Architekten-Verein. 

Cirkiilar  des  Ceiitral-Komitees 

an  die 

Sektionen  des  Schweis.  Ingenie7ir-  7i7id  Architekten-  Vereins. 

Geehrteste  Kollegen  ! 

Innerhall)  der  festgesetzten  Frist  haben  ll  Sektionen  die  bedingungs¬ 
lose  Annahme  der  neu  aufgestellteS  «llonorarnorm  für  Architekten»  erklärt, 
und  gestützt  hierauf  hat  nun  das  Centralkomitee  dieselbe  in  Kraft  erklärt. 


Gleichzeitig  wurde  auch  die  Uebersetzung  der  Norm  ins  Französische 
veranlasst;  in  verdankenswerter  Weise  besorgten  diese  Arbeit  die  Herren 
Architekt  Rychner  in  Neuenburg,  Prof.  Recordon  und  Architekt  Greinaud 
in  Zürich. 

Für  die  Mitglieder  Ihrer  Sektion  erhalten  Sie  in  besonderer  Sendung 
die  nötige  Anzahl  genannter  Norm.  Für  den  weitern  Bezug  wollen  Sie  sich  j 
gell,  an  Herrn  Albert  Raustein,  vormals  Meyer  &  Zeller  Verlag,  Zürich  I, 
wenden,  mit  welchem  ein  Abkommen  zur  Abgabe  der  Norm  in  beiden 
Sprachen  zu  je  20  Cts.  per  Stück  getroffen  wurde. 

Mit  Hochschätzung  und  kollegialem  Grusse  j 

Zürich.  April  1899.  Namens  des  Central-Komitees  j 

des  Schweiz.  Ingenieur-  u.  Architekten-Vereins,  i 
Der  Präsident;  Der  Aktuar;  j 

A.  Geiser.  W.  Ritter. 


Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  in  Zürich. 

Stellenvermittelung. 

Gestickt  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bazi-Ingenieur.^ 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Gesucht  ein  junger  Maschineningenieur  in  das  Konstruktions¬ 
bureau  einer  Giesserei  im  Eisass,  welcher  sich  dem  Giessereifache  zu¬ 
wenden  will.  (1189) 

Gesucht  auf  ein  städtisches  Wasserwerk  ein  junger  Ingenieur.  (l  195) 
Auskunft  erteilt  Der  Sekretär;  II.  Paur.^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


XXX.  Ädressverzeichnis. 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  für  den  Text  des  Adressverzeichnisses 

AdFessäinlerimgeii 

und  Zusätze  beförderlich  einsenden  zu  wollen. 

Der  Sekretär;  H.  Paur. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

24- 

April 

Müller,  Präsident  der 
Wasser  versorgungs-Korpor. 

Häusern  (Thurgau) 

Herstellung  einer  Brunnstube  und  eines  Reservoirs  (Inhalt  50  zzz^),  Grabarbeit,  sowie 
Lieferung  und  Legung  gusseiserner  Röhren  verschiedener  Dimensionen,  einschl. 
Formstücke,  Schieber  u.  s.  w.  in  einer  Länge  von  1520  m  für  die  Wasserversorgungs- 
Korporation  Habisreuti-Toos-PIäusern. 

24. 

Eidg.  Baubureau 

Thun 

,  Erd-,  Maurer-,  Zimmer-  und  Dachdeckerarbeiten  für  einen  Schuppen  der  eidg.  Kriegs¬ 
depot-Verwaltung  in  Thun. 

24. 

» 

Stadtbauamt 

Solothurn 

Zimmer-  und  Gip.serarbeiten  für  die  Festbühne,  Zuschauerraum  u.  s.  vv.  der  Dornacher- 
Schlachtfeier  in  Solothurn. 

24. 

» 

Bureau  der  Baukommission 

Affoltern  a.  A. 
Gemeindehaus 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  für  den  Bau  des  Sekundarschulhauses  in  Affoltern  a.  A. 

26. 

» 

Jb.  Schmid,  Gemeindeammann 

Gwinden  (Aargau) 

Herstellung  eines  Gement-  oder  Steinsockels,  sowie  eines  Eisengeländers  von  125  m 
Länge  nebst  Portal  um'  den  neuen  Friedhof  Berg-Dietikon. 

26. 

» 

Kantonsingenieur 

Basel 

Lieferung  von  gusseisernen  Unterlagsplatten  für  die  Birsigüberdeckung  in  Basel. 

26. 

» 

Rathaussaal 

Rheineck  (St.  Gallen) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Flaschner-,  Schlosser-,  Schmiede-,  Glaser-, 
Schreiner-  und  Malerarbeiten,  sowie  die  Eisenbalken-Lieferung  für  die  Stickfach¬ 
schule  Rheineck. 

28. 

» 

Stoffel  Franz,  Alpvogt 

Mols  (St.  Gallen) 

Maurer-,  Zimmer-  und  Dachdeckerarbeiten,  sowie  die  Lieferung  des  Eisenraaterials 
und  210  >n  Wasserleitungsröhren  zur  Herstellung  eines  neuen  Alpstalles  im  Unter- 
säss  auf  der  Alp  Gamperdon. 

28. 

» 

Joseph  Rikli 

Riken  (St.  Gallen) 
z.  «Post» 

Aushebung  des  Fundamentes  und  Ausführung  eines  Cementgusses  im  Chor  und  Schiff 
der  Kirche  in  Riken;  Lieferung  und  Versetzung  von  Mosaik-  und  Saargemünder 
Bodenplatten  (nach  Muster)  etwa  90  Cementverputz  der  Seitenwände  etwa  40 

28. 

Hägeli,  Ammann 

Hofstetten  (Solothurn) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  für  eine  Wasserversorgungs-  und  Hydranten- 
Anlage  in  Plofstetten. 

30. 

Fehr 

Mannenbach  (Thurg). 
z.  «Frohsinn» 

Sämiliche  Arbeiten  und  Lieferungen  für  eine  Wasserversorgung  (Reservoir  150  zzz’, 
Röhrenleitung  1300  m)  mit  Hydrantenanlage  in  Mannenbach. 

30- 

» 

G.  Wild-Lavater,  Verwalter 

Ausserdorf- 

Richtersweil 

Bau  eines  Reservoirs  von  60  für  die  Quellwasserversorgung  Richtersweil. 

30- 

» 

H.  Kunz, 

Kirchenguts  Verwalter 

Horabrechtikon- 
Neuhaus  (Zürich) 

Renovation  des  Kirchturmes  (Ausbessern  und  Weissein  der  Fassaden  samt  Hoch¬ 
gerüst;  Eindecken  des  Turmes  mit  Kupferschindeln)  in  Hombrechtikon. 

30- 

Jak.  Müller-Füllemann, 
Architekt 

Winterthur 

Kasernenstr.  42,  11.  St. 

Erd-,  Maurer-,  Verputz-,  Zimmer-,  Spengler-,  Dachdecker-,  Schreiner-,  Glaser-  und 
Malerarbeiten  zum  Wohnhause  des  Herrn  J.  H.  Höppli  an  der  Geiselweidstrasse  in 
Winterthur. 

I. 

Mai 

Hochbaubureau 

Basel 

Grab-,  Maurer-  und  Steinhauerarbeiten  zur  Vergrösserung  der  Depotanlage  Klybeck 
der  Basler  Strassenbahnen. 

2. 

» 

Zollbureau 

Durstgraben 

(Schaffhausen) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Dachdecker-,  Spengler-,  Schreiner-,  Glaser-, 
Parket-,  Schlosser-,  Maler-  und  Tapeziererarbeilen  für  ein  Zollgebäude  in  Durstgraben. 

6. 

» 

Kant.  Plochbauamt 

Zürich,  untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  6 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer- und  Dachdeckerarbeiten,  sowie  die  Eisenlieferungen 
für  die  Erweiterung  der  Anatomie  in  Zürich. 

6. 

» 

Karl  Reilstab,  Uhrmacher 
Gemeinderat  Holenstein 

Riggisberg  (Bern) 
Ganterswil 

Herstellung  einer  Hydrantenanlage  in  Riggisberg. 

Renovation  des  Innern  der  Kirche  in  Ganterswil  (Herstellung  von  vier  je  12  m  langen 

13- 

» 

(St.  Gallen) 

Cementsockeln,  eines  hölzernen  Bodens,  Reparatur  der  alten  event.  Lieferung  neuer 
Flirchenstühle  und  eines  neuen  Krallenläfers). 
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Gesnelit  mit  baidigem 
Eintritt  ein 

Geometer 

oder  tOchtiger  Zeichner  für 
Bureauarbeiten,  besonders 
Katasterplanzeichnungen,  ev. 
auch  Feldarbeiten,  auf  ein 
städtisches  Bureau. 

Anmeldungen  mit  Zeugnissen 
und  Gehaltsansprüchen  sub 
Chiffre  Z  S  2443  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ein  im  TurMnen-  und 
allgemeinen  Maschinenlbau 
erfahrener 

Ing'enieii.r 

für  Bureau  und  Betrieb  von 
einer  süddeutschen  Maschinen¬ 
fabrik  für  dauernde,  ange¬ 
nehme  Stellung  gesucht. 

Off.  mit  Lebenslauf,  Zeugnis¬ 
abschriften  u.  Angabe  der  Ge¬ 
haltsansprüche  sind  baldmög¬ 
lichst  zu  richten  sub  Chiffre 
Z  E  2455  an 

Rudolf  Messe,  Zürich. 


In  Brigue,  in  der  Nähe  d.  Simplon- 
Durchstiches,  ist  eingetretener  Ver¬ 
hältnisse  wegen  Sofort  ZU  verkaufen : 

1  Möbelfabrik  mi  Baysebreinerei, 

mit  Wasserbetrieb,  neu  erbaut  vor 
9  Monaten,  ausgestattet  mit  den 
neuesten  Maschinen,  Werkzeug  für 
12  — 15  Arbeiter,  grosser  Holzvorrat, 
schöne  geräumige  Wohnung,  mit 
Land  umgeben  zum  Vergrössern  oder 
verkaufen. 

Völlig  konkurrenzfrei;  bisheriger 
Ertrag  40®/o.  Zahlungsgedinge 
günstig. 

Anfragen  sub  Chiffre  Z  T  2594  an 

Rudolf  Messe,  Zürich. 

Gesucht : 


Portland  -  Cement- 
Fabrik- Verkauf. 

Die  in  Emmishofen  (Thurgau), 
2  Minuten  vom  Bahnhof  und 
5  Minuten  von  Konstanz  ent¬ 
fernt  gelegene,  im  besten  Be¬ 
trieb  sich  befindliche 

grosse 

Portland- Ceraent- Fabrik 

mit  grosser,  treuer  Kundschaft 
nach  der  Sclivveiz  u.  Deutschland 
habe  im  Auftrag  zu  verkaufen. 

Zu  der  gut  eingerichteten 
Fabrik  gehören  sämtliche 
Maschinen,  darunter  Dampf¬ 
maschine  mit  50  HP  (Compound- 
System),  sowie  ein  schönes,  2- 
stöckiges.  Wohnhaus  mit  Garten 
und  grossem  Hofraum. 

Jede  weitere  Auskunft  giebt 
der  Beauftragte; 

Berthold  Bloch 

in  Konstanz. 


Junger,  energischer 


Bauführer 


mit  lojähr.  Zimmermann-,  Maurer¬ 
und  Steinhauerpraxis,  wünscht  seine 
bisherige  Stelle  zu  wecliseln. 

Prima  Zeugnisse  und  Referenzen. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  W  2622  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ein  jüngerer,  tüchtiger 

Konstrukteur, 

akadem.  gebildet,  mit  Erfahrung  im 
Dampfmaschinenbau,  wird  von  mitt¬ 
lerer  Schweiz.  Maschinenfabrik  zu 
baldigem  Eintritt 

gesucht, 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften  u. 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  sub 
Z  B  172  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 


Zum  sofortigen  Eintritt  in  eine 
grössere  Mascliinen  -  Fabrik 
SJortl-Frankrelcks  ein  tüch¬ 
tiger,  praktisch  gebildeter 

Bautechniker 
oder  Architekt 

für  den  Erweiterungsbau  der  Fabrik, 
und  ein  tüchtiger,  praktisch  gebildeter 

liHaschinentechiiiker, 

vertraut  mit  dem  Entwerfen  von 
Werkzeugen  für  Fabrikationszwecke. 
Kenntnisse  der  franz.  Sprache  er¬ 
wünscht. 

Gefl.  Offerten  sub  Z  S  2318  an 

Rudolf  Müsse,  Zürich. 

Junger  Mann  mit  prima  Zeugnissen 
und  Referenzen  sucht  auf  l.  Mai, 
event.  früher,  Stellung  als 

Contorist  oder  Speiiiteiir 

in  einem  Gement-  oder  Baugeschäft. 
Offerten  sub  Chiffre  ZG  2557  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Dessinateur-architecte, 

experimente  et  sachant  le  frangais, 
est  demande  de  suite. 

Adresser  offres  ecrites  ä  l’agence 
de  publicile  sous  chiffres  Z  3983  L  a 
Haasenstein  &  Vogler,  Lausanne. 


Geometer 

gesucht 

für  Katastervermessungen;  Eintritt 
baldmöglichst. 

Offerten  sub  Cliiffre  Zag  G  505 
an  Rudolf  Mosse.  St.  Gallen. 

Zu  verkaufen: 

Hellas  U.  Rom,  v.  Jac.  v.  Falke,  reich 
illustriert  ä,  Fr.  70  statt  Fr.  95. 
Pan,  Zeitschrift  für  Kunst,  5  Bände, 
illustriert  a  Fr.  80  statt  Fr.  120. 
Bismarck,  v.  C.  w.  Allers 

a  Fr.  50  statt  Fr.  67. 
Capri,  V.  C.  W.  Allers 

ä  Fr.  25  statt  Fr.  37. 
Meyer,  Conversationslex.,  5.  i^letzie) 
Auflage  a  Fr.  150  statt  Fr.  226. 
Alles  in  neuen,  durchaus  untadel- 
häften  Exemplaren. 

C.  Syz,  Florastr.  48,  Zürich  V. 

Gesucht 


zu  sofortigem  Eintritt; 


Zeugnisabschriften  und  Gehaltsan¬ 
sprüche  erwünscht. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  II  2^33  an 

lindolf  Mosse,  Zürich. 


Günstige  Gelegenheit  für  Bauunternehmer. 

Wegen  Baubeendigung  wird  en  bloc  oder  partienweise  zu  ver¬ 
kaufen  gesucht; 

1  komplettes  Bauinventar 

bestehend  aus; 

ca.  4000  m  Stahlschienen,  10  kg-  pro  7n  \  mit  Befestigungsmitteln  und! 

*  1000  »  »  13  »  »  »  j  Holzschwellen  I 

I  Baulokomotive  von  40  Pferdestärken,  750  Spur,  ca.  45  Kasten-^ 
wagen  von  750  mfn  Spur,  U/s  ca.  80  Schubkarren,  hölzerne  Ge-| 
Wölbebogen  zu  Brückenbauten,  i  grössere  Partie  Bauholz,  Maurer-,! 
Schreiner-,  Zimmermanns-  und  Schmiedewerkzeug,  i  Leuchtapparat  und  i 
diver.se  Werkzeuge.  § 

Nachfragen  sub  Chiffre  Z  K  2535  an  Rudolf  Mosse,  ZÜricll| 
erbeten.  S 


Wellbleche!  Geleg^enheitskauf ! 

Cirka  2^000  kg  verzinkte  Wellbleche,  welche  nur 
74  Jahr  als  Bedachung  gedient  haben  und  gut  erhalten  sind, 
werden  billig  abgegeben,  sowohl  im  ganzen,  als  auch  in  klei¬ 
neren  Posten.  —  Besichtigung  derselben  kann  in  tjichlieren 
auf  dem  <jcaswei‘k  der  .Stadt  Zürich  erfolgen. 

Angebote  erbeten  unter  Chiffre  Z  O  2264  durch 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Eine  Dynamomaschine 

in  gutem  Zustande,  15000  Watt,  zum  Laden  von  Akkumulatoren  bis 
160  Volt  Spannung 

ZU  kaufen  gesucht. 

Offerten  sub  Z  B  185  befördert  Rudolf  MoSSe,  Rasel. 

Wald!  Wald! 

Gute  Kapitalanlage. 

Zu  verkanten  im  Kanton  Bern  25  Jucharten  prächtiger  Tannen¬ 
wald  (40 — öojähriger  Bestand),  i  Y2  Stunden  von  einer  Bahnstation  entfernt. 
Preis  Fr.  1300. —  pr.  Jucharte. 

Offerten  unter  Chiffre  O  1923  V  au  Haasenstein  &  Vogler,  Basel. 


Gesucht : 

Tüchtiger 

Konstrukteur, 

gesund  und  solid,  für  alle  im  Betrieb 
grösserer  Maschinenfabrik  vor¬ 
kommenden  Arbeiten. 

Offerten  von  Technikern  mit  Werk- 
statlpraxis  u.  guten  Zeugnissen  unter 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  sub 
Chiffre  G  2081  Z  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Welcher 

Kapitalist,  Ingenieur, 
oder  Dampfmaschinenfabrikant 

würde  einem  unbemittelten  Mann 
zur  Seite  stehen  ?  Derselbe  hat  die 
Idee  für  eine  sehr  gut  rentierende 
Maschine,  die  sich  in  allen  kleineren 
und  grossem  Städten,  sowie  an 
Kurorten  leicht  einführen  lässt  .und 
bis  dato  noch  nirgends  eine  solche 
besteht. 

Offerten  sub  Chiffre  O  F  9284  an 

OrellfUssli-Annoncen,  Zürich. 


Jüngerer 

Bautecliniker 

findet  auf  I.  Mai  Anstellung. 

Offerten  mit  Angabe  von  Alter, 
bisheriger  Thätigkeit  und  Gehalts¬ 
ansprüche  sub  Chiffre  Z  N  2738  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

TiicMiger  Bautecliniker, 

mit  mehrjähriger  Bureau-  und  Bau¬ 
praxis  sucht  auf  I.  Juni  a.  c.  Stelle 
zu  verändern. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  C  272S  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Architekt. 

Tüchtiger  Zeichner  mit  Kennt¬ 
nis  in  der  Bauführiuig  zu  baldigem 
Eintritt  gesucht. 

Chiodera  &  Tschudy, 
Architekten,  Zürich. 
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Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


Hoinricll  Blank,  Maschinenfabrik,  TJ S 1 6 r. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Kraft-Betrieb 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauoh 

und  unübertroffene  Leistung;. 

Stets  Maschinen  im  Betrieb. 


Beste  Referenzen. 


lohn  Fowler  &  Co.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  -  Strassen  •  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

W.  Thiele,  .Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiteu  für  Strassen-Nenbanten,  Nenschotternngen, 

Quai*  und  Eisenbahnbauten  etc. 


-h 


Ad.  Schulthess,  Zürich 

Mülilebaclistr.  62/64,  Zinkoruaiiienten-Fabrik. 

Speeialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeichnung,  wie:  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Burmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber¬ 
nahme  sämtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verkupferung  der  Zinkarbeiten. 

Getverbe-Aiisstellun«:  Zürich  1891  Goldene  .Medaille. 


M 
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Festhiitten,  Wirtschaftszelte, 

Ausstelliiiigsliiilloii  und  ■Scliiippeii,  Miisik-ravilloiis,  Rirliterzelte  rte. 

Bestand  ca.  40  000 

Wasserdichte  Becken 

für  provisorisclie  lEertacIniitjjen  mul  Truiiäportzweclte  etc. 
Bestand  Uber  100  000  m-. 

halten  titl.  Vereinen,  Fest-  und  Ausstellungs-Komitees  zu  billigen  Preisen 

empfohlen 

L.  Stromeyer  k  Co.,  Kreuzlingen  (Thurgau) 

Zelte-,  Decken-  und  Säcke-Fabrik. 


Halt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 


Eisenkonstruktionen  jeder  Art, 
Veranden,  Vordächer,  Eisenteile  zu 
Glasbauten  etc.  Ausführung  nach 
eigenen  oder  andern  Zeichnungen.. 

Suter-Strehler  &  Go., 

Konstrukt.  -  Werkstätte,  Zürich. 


und 

gerade  Treppeii' 

in  einfacher  u.. 
verzierter  Aus¬ 
führung  liefern 
billigst 

F.Feldhofi&Co.^ 

Eisengiesserei, 

Barmen. 
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Bade-  and  'Wasdi-Eini'ichtang’en 


Q.  Helbling  &  Cie.,  StadelhofeD  18,  Zürich. 


Architekt, 

theoretisch  und  praktisch  tüchtig, 
mit  vieljähriger  Erfahrung  in  Aus¬ 
führung  von  grossen  Bauten,  sucht 
Stelle  als  Bauführer  oder  Betriebs¬ 
leiter  io  einem  grösseren  Bauge¬ 
schäft  oder  bei  einer  Gesellschaft. 
Prima  Referenzen  stehen  zu  Diensten. 
Offerten  sub  Chiffre  ZY  1374  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Für 

Arckitekten 

und 

Bauherren. 

Antrittspfosten,  Stegensprossen, 
Kapital,  Spitzen  und  Rosetten,  auch 
ornamentalische,  mit  und  ohne  Zeich¬ 
nung  fertigt  billigst 

die  mechanische  Drechslerei 
G.  Weber,  Wohlen  (Aargau). 


I  Jucker -Weymann,  i 


Papierhandlung  z.  Hecht, 
Schifflände  22,  Zürich. 


PL  ^ 

[ä\r=iJn^r 


Grosses  Lager 

von 

Pauspapieren,  Pausleinen 
und  Zeichnenpapier, 

Rollen  und  Bogen, 
in  nur  vorzüglichen  Qualitäten. 
Holzcementpapier,  Dach¬ 
pappen,  Bodenbelag  und 
Teppich-Unterlag-Papiere. 


Für  Konkordatsgeomeler; 

Absolvent  des  IV.  Semesters  am 
Technikum  Winterthur,  wünscht  bei 
einem  Konkordatsgeometer  in  die 
Praxis  zu  treten. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  N  2763 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


ei  tan«  billigste  It^epi-oclnlitioii 

DIROGRAPHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  grapliisclie  Änstalt,  Iwkk 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Megatii) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Handrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonisclie  Zeichnungen  aller  Art,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 


Verlangen  Sie  Preisconrant  und  illustr.  Prospekt. 


1 

it*’ 


Jacques  Hoesli,  Glarus. 

Pflastersteinbrüche  Weesen 
Pflastersteinbruch  Hemmenthal 
Pflastersteinbruch  Seedorf 
Bausteinbruch  Bätlis  am  Wallensee 
Pflästereigeschäft. 


R.  ä  E.  Huher,  Pfäffliion  (S;) 

Leitungs-Draht  und  Kabel  für  Kraftübertragungen, 
Beleuelitnngen,  Sonnerien,  elektr.  Apparate  ete. 

Guinini-  und  Guttapercha -Waren -Fabrik. 

MeclianMe  Draht-  und  Hanfsellerei, 


Mäcler  &  ScliaiiMlierpr, 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

W  erkzeugmasclimeii 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 


Einrichtuni  neuer  Werkstätten. 


Direkt  wirkende 

Patent-Rammen. 

Direkt  wirkende 

Lacour’sclie  K.ainmen. 

Rammen 

(mit  ©üditQiseip  Kette. 
Rammen 

ra.  !fftefe(aKf©i»deif  Kette. 

Elektrische  Rammen. 


Kreis- Sägen 
z.  Abschneiden 
von  Pfählen 
unter  Wasser. 


Siiiilvorritlitiingrn 

für  Rammen. 

Alle  Systeme 
und  Grössen 


.'J  auf  Lager. 


Menck  &  Hambrock 

Altona  Hamburg:. 
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DRAHTSEILE  jeder  Art  für  LUFTSEILBAHNEN,  Seilriesen 


Bergbahnen 
Schiefe  Ebenen 
Aufzüge 

Transmissioneti 

etc. 


Maschinenhallen  &  Werkstätten  in  Wüliie^elteii  b.  Zürich 
de  in  ISerii  b.  We^eruianiishaiis.  I>e|>6t  in  Yverdon  etc. 

—  Prospekte  und  Kostenanschläge  gratis.  - 


Verkauf  &  Vermietung 

von 

Bau-TJnternehmer- 

Material. 

Lokomobilen. 

Pumpen  «fc  Ventilatoren. 

Kl.  Locomotiven. 
Transportable  Stahlbahnen, 
Rollwägelchen,  Drehscheiben  etc. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Saaran  (Schlesien)  und  Halbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Qasanstalten,  Chemischen 
Fabriken,  Cementfabrlken,  Cellnlosefabrlken,  Sohwelss- 
und  Paddelwerken,  Eiseng^iesserelen,  sowie  für  Dampfkessel* 

und  sonshge  Fenemng^Sanlag^en  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normaisteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 

Rud.  PreiswerR  &  Esser,  Basel 

Eisenbau-Werkstatt  u.  Kunstschmiede 

empfehlen  sich  zur  .Aus¬ 
führung  von 

Eisen- Arbeiten 

aller  Art, 

wie : 

Veranden, 
Baikone, 
Pavillons, 
Garten- 
Einfa^snngen 
lind  Thore, 
Treppen, 
Fenster, 

Oblichte,  GewäclisliUnser,  ^talleinriehtungen, 
HeiKkörperverkleidiingen  etc. 

Kunstschmiede-Arbeiten  aller  Art. 


Kündig  Wunderli  &  Cie. 

Maschinenfabrik 


üster 

bauen 

Ventilatoren 

mit 

Wasserdruck 

für 

Hotels,  Restaurants, 
Schulhäuser,  Schlachthäuser, 
Spitäler  und  Privatwohnungen. 

Absolut  geräuschloser  Gang, 
geringster  Wasserverbrauch 
und  genaue  Luftregulierung. 


Falconnier’s  Patent-Glas-Bausteine 

aus  geblasenem  Glase. 

Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial, 

für  Gewächshäuser^  Veranden^  Lichiöffnungen^ 
Operatwnssäle^  Zwischettwände. 
Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände 
In  Lager-  und  Gährkellern,  Abfüllkellern^ 
Speisekellern  für  Flaschen-  und  Obstkeller, 
sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 

Grrösste  Widerstandsfähigkeit  gegen  Peuer- 
einwirknng. 

(Nach  Versuchen  der  kgl.  techn.  Versuchsanstalten 
zu  Berlin-Charlottenburg). 

Prospekte  und  Preislisten  durch 

Eml.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  ganse  Nord-,  Ost-  tmd  Cenlralschweiz. 


■ - 

!!  Neu ! 

Billigste 

Verblendart. 

■ 

1  Bonner  Spaltsteine,  glasiert  und 
^  unglasiert  in  allen  Farben  für  Innen- 
und  Aussenwäüde,  bestes  Verblend¬ 
material  (auch  für  Bruchsteinmauern 

und  Renovierung  alter  Fagaden.)  Man 
verlange  Preise  nnd  Muster. 

Felix  Beran,  Zürich, 

Generalvertreter. 

Stierlin’s 

selbstschliessende 
Ventilationsklappen 

von  verzinntem  Eisenblech,  rund  oder 
vierkantig,  sind  einfach,  solid  und 
billig.  Solche  eignen  sich  vortrefflich 
zur  Ventilation  von  Kellern  und  Küchen, 
Wohn-,  Schlaf-  und  Badezimmern,  Ab¬ 
orte  etc.  und  können  vertikal  in  Mauern 
und  horizontal  in  Decken  eingelassen 
und  in  jeder  Höhe  selbstthätig  reguliert 
werden. 

Ventilatioiisbcscliläge  für  Ober¬ 
lichtfenster,  aufwerfende  oder  zuwer¬ 
fende.  Beides  hat  seit  20  Jahren  sich 
bestens  bewährt. 

Prospekte  gratis  u.  franko. 

Gottfried  Stierlin, 

j^cliaffhansen. 

Ventilatiioiisliiigcl  und  Klappen  sind  ini  Polyteciiniknni  (Souterrain)  ausgestellt, 

liigeiiieiir-r 

Ein  junger  Ingenieur  findet  auf 
einem  technischen  Bureau  dauernde 
Anstellung.  Projektierungsarbeiten 
und  Assistenz  bei  Bauleitung. 

Etwas  Praxis  erwünscht,  doch 
nicht  unerlässlich. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  B  212  an 

Rudolf  Mosse,  Basel. 


stabil,  wasserdicht,  dunstdicht,  schall¬ 
dämpfend  ,  gegen  Wärme  und  Kälte 
Bchiitzend,  Mörtelverputzfest  bindend, 

fabricirt^  VV.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik. 
ProBpecte,  Muster  etc.  poslfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts, 
Haupttitelseite;  50  Cts. 
Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  Annoncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfjiri  a.  M., 
Hajjiburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  Müncheit, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London, 


des  Scüweizer.  Ingenieur-  und  ArcMtekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnihums  in  Zürich. 
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ZÜRICH,  den  29.  April  1899. 


NS  17, 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 

NacMolger  von  C.  Thnrnheer-Rohn  in  Baden  (Äargau) 

Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltanssteilung  Paris  1889. 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Asphaltriemen  &  Luxusparquet 

Kxport.  als  Specialität.  Export. 


W.  BRASCH 

Alleinige  Specialität: 

Bildhauer 

Ausführung  von  Stuckdekorationen 

für  Innenräume  und  Fagaden 

in  £reiliänd.iger  Original-tecHnük: 

Entwürfe  in  jeder  Stilart. 

ZÜRICH 

Postfach. 

Vertreter :  Robert  Habich,  unt.  Zäune  11,  Zürich. 


Falconnier’s  Patent-Glas-Bausteine 


aus  geblasenem  Glase. 

f-  Vorzügliches  zweckmässiges  Baumateriai, 

I  für  Gewächshäuser^  Veranden^  Lichtöffnungen., 
;  Operaiionssäle,  Zwischenwände . 

i  Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
i  speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände 
l  in  Lager-  und  Gährkellern.,  Abfüllkellern.. 
20  Speisekellern  für  Flaschen-  und  Obsikeller, 
1  sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 

I  Grösste  Widerstandsfähigkeit  gegen  Fener- 
i  einwirkung. 

,^(Nach  Versuchen  der  kgl,  techn.  Versuchsanstalten 
zu  Berlin-Charlottenburg). 

- V  Prospekte  und  Preislisten  durch 


Eml.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  ganse  Nord-..  Ost-  tind  Ceniralschweis. 


la  künstlicliea  Poitlaailcanient 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Ausschreibung  von  Bau-Arbeiten. 

Die  Dil«lliauer-Arbeiten  znm  Postgebäude  in  Frei- 
bui’g  werden  hiermit  zur  Konkurrenz  ausgeschrieben.  Pläne,  Modelle, 
Vorausmasse  und  Preisangebot-Formulare  sind  bei  der  Unterzeichneten  Ver¬ 
waltung  (Bundeshaus  Westbau,  Zimmer  Nr.  127)  zur  Fhnsicht  aufgelegt. 

Uebernahmsofferten  sind  verschlossen  unter  der  Aufschrift:  «Angebot 
für  Postgebäude  F'reiburg»  bis  und  mit  dem  9.  ülai  nächstbin  franko 
einzureicben  an  die 

Direktion  der  eidg-.  Bauten. 

Bern,  den  25.  April  1899. 

Scbreioer-  ii.  Schlosserarbeiten. 

Zum  Neubau  des  Verbandes  ostscbweiz.  landwirtsehaft- 
liclier  Genossenschaften  in  Winterthur  sind  die  l.adeii- 
Binrichtungen,  bestehend  in  Gestellen,  eisernen  Wendeltreppen, 
Gallerien  und  Gasröhrengeländern,  zu  vergeben. 

Reflektanten  auf  diese  Arbeiten  können  von  den  Plänen  im  Bureau 
des  Bauführers  Einsicht  nehmen ;  die  Eingaben  sind  bis  zum  6.  itlai  rar 
die  Unterzeichneten  einzusenden. 

Winterthur,  27.  April  1899. 

Jung  &  Bridler. 

Concours. 

La  Mniiicipalite  de  Lausanne  ouvre  un  con- 
cours  pour  pourvoir  ä  une  place  de  surveillant  temporaire 
de  travaux  de  canalisation  de  gaz,  dans  Lintereur  de  la  Ville. 

Pour  renseignements  et  inscriptions,  s’adresser  au 
„Bureau  des  Services  industriels“  avant  le  samedi  6  mal 
prochain,  ä  6  heures  du  soir. 

Direction  des  Travaux. 


Konkordats-Geometer. 

Der  Gemeiiiderat  von  Korsebaeli  hat  be.schlossen,  für  die 
Gemeinde  einen  Konkordats-Geometer  anzustellen. 

Bewerber  hierauf  sind  ersucht,  ihre  Anmeldungen  bis  zum  15.  Mai 
nächsthin  dem  hiesigen  Gemeinde-Ammannamte  einzureichen,  bei  dem  auch 
das  Nähere  in  Erfahrung  gebracht  werden  kann. 

Korsebaeli,  den  22.  April  1899. 

Die  Iweineiiidcrati^kaiiKlei. 
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Anzeigfe. 

Meinen  werten  Geschäftsfreunden  und  Bekannten 
mache  hiemit  die  Anzeige,  dass  ich  das  von  mir 
unter  der  Firma:  K.  Kreitniger,  Heixinigg- 
iiiidVeiitilatioiis-Kinrielitiingeii  betriebene 
Geschäft  mit  Aktiven  und  Passiven  meinem  Sohne 
und  langjährigen  Geschäftsführer  Herrn  Robert 
Kreitiiiger-Veegeli  käutlich  abgetreten  habe. 

Für  das  mir  reichlich  geschenkte  Zutrauen 
bestens  dankend,  bitte  ich  Sie,  dasselbe  auf  meinen 
Nachfolger  übertragen  zu  wollen. 

Züricli,  im  April  1899. 

sig.  R.  Breitinger-Wyder. 


1\  P. 

Auf  obige  Anzeige  hötlichst  Bezug  nehmend 
teile  Ihnen  mit,  dass  ich  das  von  meinem  Vater, 
Herrn  Breitinger-Wyder.  übernommene  Geschäft 
unter  der  gleichen  Firma: 


Heiziiiigs- 1111(1  Veiililatioiis-Eiiiriclitiiiigeii 

in  unrmränderter  Weise  'und  in  den  bisherigen 
Lokalitäten  : 

Dre/könU/strasse  Nr.  18,  Zürich  II, 

weiterführen  werde. 

Ich  halte  mich  Ihnen  zur  sorgfältigen  und 
fachgemässen  Ausführung  von; 


löiis-ii.Tr 


höflichst  empfohlen,  unter  Zusicherung  prompter  und 
gewissenhafter  Erfüllung  Ihrer  geschätzten  Aufträge. 
Zürieli,  im  April  1899. 


R,  Breitinger-ViBgeli. 


Konkurrenz-Eröffnung. 

Ueber  die  Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-  und  Dachdecker- 
Arbeiten,  sowie  die  Eisenlieferungen  für  die  Erweiterung  der  Anatomie 
wird  Konkurrenz  eröffnet. 

Pläne,  Vorausmasse  und  Pedingungen  sind  auf  dem  kant.  Hoch- 
bauamt,  untere  Zäune  2,  Zimmer  Nr.  6  einzuseben  bezw.  zu  beziehen. 

Schriftliche  Angebote  verschlossen  und  mit  der  Aufschrift 
weiiermig’  «ler  .4iiat«nuie“  bis  den  6.  Mai  1899  an  die  Direktion 
der  öffentlichen  Arbeiten. 

Xüricll,  den  13.  April  1899. 

Für  die  Direktion  der  öffentlichen  Arheiten, 

der  Kantonsbaumeister  ; 

Fletz. 


Ideen -Konkurrenz. 

Die  Uoiltl'oll-(iie!!>elIscliari  von  ISiel  eröffnet  hiermit  unter 
den  schweizer.  Architekten  eine  Ideen-Konkurrenz  zur  Einreichung  von 
Planskizzen  für  ein  Kouil'Oll-lüebstlKle  in  Biel. 

Zur  Prämierung  der  2  —  3  besten  Entwürfe  sind  2500 — 3000  Fr. 
vorgesehen. 

Programm  und  Situationsplan  können  bei  dem  Unterzeichneten  be¬ 
zogen  werden,  welcher  auch  zur  Erteilung  weiterer  Auskunft  bereit  ist. 

Der  Präsident  der  Kontroll-Gresellschaft: 

Aug.  Weber. 


_ [2g.  April  1899. 

Gttrbethal-Bahn! 

Bau  -  Ausschreibung. 

(I.  Sektion,  Baulänge  21,4  /^m). 

Die  Ausführung  der  Unterbau-,  Oberbau-  und  Ifoebbaii- 
Arbeiteii,  sowie  die  Uieieruug  von  liülxerueii  ttuersebwelleii 

werden  hiermit  zur  freien  Bewerbung  im  Submissionswege  zur  Konlairrenz 
ausgeschrieben. 

Die  Vergebung  wird  losweise  oder  für  das  ganze  nach  Massgabe 
des  Standes  der  Vorbereitungen  erfolgen. 

Pläne  und  Bedingungen  können  auf  dem  Baubureau  (Theaterplatz  8 
in  Bern)  vom  23.  April  an  täglich  von  9 — 12  und  2  —  5  Uhr  eingesehen 
werden. 

Angegote  unter  der  Aufschrift  «Baueingabe  für  die  Gürbethal-Bahn» 
sind  bis  spätestens  den  O,  üfai  1.  .1.  schriftlich  und  versiegelt  der 

Direktion  <ler  Oürbctbal-Dabii  in  Bern  einzureichen. 

Bern,  den  17.  April  1899. 

Die  Direktion  der  Gürbethal-Bahn. 

Gebrauchte  Drahtseile  zu  verkaufen. 

Nach  Auswechslung  eines  Kabels  haben  wir  1500  bis  3000  m 
gebrauchtes,  aber  noch  sehr  gut  verwendbares  Drahtseil  zu  verkaufen. 
Durchmesser  44  mnf,  6  Litzen  mit  114  Drähten  nach  Belieben  der  Ab¬ 
nehmer  können  von  dem  $;auxeii  Kabel  oder  cinxeliieii  Uitxen  be¬ 
liebige  Stücke,  jedoch  nicht  unter  lOO  bezogen  werden  ;  Musterstücke 
auf  Bestellung  gerne  zur  Verfügung. 

Bern,  18.  März  1899. 

Direktion  der  Betatenbergbaliii: 

_ Leuenberger. _ 

Mascliiiien-,  Bau-,  Kunslpss 

schmiede-  oder  gusseiserne 

Säulen,  Konsolen,  Geläntler,  Treppen, 
Facatlen  ete. 

Giesserei  Netslal  (Glarus).  Gebrüder  Gerber. 

Spiez  -  Frutigen  ■  Bahn. 

(I.  Sektion  (der  Lötschbergbahn.) 

Bau-Ausschreibung. 


Folgende  Arbeiten  der  eingeleisigen  Normalspurbahn 
von  Spiez  nach  Frutigen  werden  hiermit  zur  freien  Konkur¬ 
renz  ausgeschrieben  : 

1.  Erdarbeiten  ca.  340000 

3.  Hondrichtunnel  1604  If.  m 

3.  Bahnbeschotterung  ca.  25000 

4.  Strassenbeschotterung  ca.  8000  m'^ 

5.  Kanderkorrektion  2000  a  4000  If.  ni 

6.  Oberbaulage  ca.  14500  If.  in. 

Pläne,  Bedingnishefte  und  Kostenvorschlag  können  auf 
dem  Bureau  der  Bauleitung  in  Spiez  eingesehen  werden. 

Bewerber  wollen  ihre  Offerten  in  Procenten  über  oder 
unter  den  Ansätzen  der  Einheitspreistabelle  bis  15.  Mai 
nächsthin  an  den  Unterzeichneten  einsenden. 

Frutigen,  den  24.  April  1899. 

Der  Präsident  des  Verwaltuiigsrates : 

Rilliler,  Nat.-Rat. 

(Gesucht : 

In  ein  grösseres  BiUlgCSCllät't  einen  durchaus  tüclltigen 

und  !$clbsfäii4ligeu 

— —  Buchhalter.  - 

Offerten  unter  Chiffre  Z  R  2642  an  die  Annoncen-Expedition 

Rndolf  Mosse  in  Zürich. 
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fosse-Mouras- 

Anlayea, 

System 

C.  Mh|  I  lit, 

18  Stadelhoferplatz  18 

Zürich  X 

sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden. 
Maji  verlange  Referenzen. 


\  Constructionen  aus 

Beton  mit  Eiseneinlagen 

Feuersichere  Decken  und  Säulen 

1 

j  Reservoire,  Wasserleituogen  etc, 

j  erstellen 

I  Locher  &  Cie.,  Zürich. 

Auf  Verlangen  Pläne  und  Kostenanschläge. 


Drahtseile  für  Bogenlampen 


Scliaffliaiisen. 
leeli.  Draht-  und  Hanfseil- Fahrik 


Drahtseile  für  Transmissionen 
Bah  Den  etc. 

Drahtschnüre  aus  feinstem  verzinktem  Stahl 
und  Eisendraht. 


Aufzüge, 


uuiaii  j.  1  iiiaiwinikrui  V  aus 

Schleisshanf,  Manillahanf  und  Baum¬ 
wollgarn. 

Hanfseile  für  Krahneu,  Aufzüge  etc.  mit 
garantiert  höchster  Zugfestigkeit. 
Schiffseile,  getheert  und  ungetheert. 
Baumwollseile  für  Selfaktoren,  Lauf- 
krahnen  etc. 

Verdichtungsseile  für  Gas-  und  tVasserlei- 
tungen. 

Fackeln. 

Draht-  und  Hanfseilfett. 


Verzinkte  Drahtseile  für  Verankerungen 


Mechanische  Bauschreinerei  unti  Parriuetfahrik 

Stüber  &  Cie.,  Schüpfen  (Kt.  Bern), 

empfehlen  in  tadelloser  Ausführung 

— Parquetböden 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Spezialität :  Parquets  aus  einheimischem  Eichenholz  und 
Parquets  in  Asphalt. 

VertrGter  bei  hoher  Provision  ffesUCht. 


fiidilip  Moiiteiii'f)  sfelieii  iiiiler  liillissfer  BpecIiiiiiiio'  zur  forfiijiiiiif. 
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(I.  llell)liiig  &  Cie, 

Zürich  I 

Stadellioferplatz  iS. 

Centrallieizunyeii 

aller  Systeme. 

Lüftungs- und  Trocken- 
Anlagen. 


Dynamit-Nobel  Aktiengesellschaft 

Fabrik  in  Isleten  (Kanton  Uri). 

Gegründet  im  JaEr  1873. 

Bureau  in  Zürich  I:  Sihlhofgasse  9.  —  Telephon  Nr.  1143. 

Telegrammadresse  «Dynamite». 

Liefert  die  besten  Sorten  von  Sprenggelatine,  Gelatine- 
Dynamit  und  schwachem  Dynamit  für  Steinbrüche  etc. 

Im  Jahre  1897  in  Isleten  ganz  neu  eingerichtete 

Fabrik  für  Sicherheitszündschuüre. 

Rauchloses  Jagdpulver 

— — 

Bestes  bis  jetzt  bekanntes,  rauchloses  Pulver. 

Einfuhr  und  Verkauf  vom  Eidgen.  Militärdepartement  erlaubt. 

TAeferanten  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft. 
Schweiz.  Landesausstellung  (Jenf  1896  —  Silberne  Medaille. 


Parqiietfabrik  Altstetten  (Ziiricii)  Mattliys  &  Reiser 

empfehlen  ihr  ausgezeichnetes  Fabrikat  in  Kurz-Riemen  und  Tafeln  vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin 

in  tadelloser  Ausführung.  —  Specialität;  Asphaltriemen. 

Pitch-Pine,  tannene  engl.  Riemen,  Krallentäfer.  —  Parquets:  Patent  8840. 


Kündig:  Wnnderli  &  Cie. 


Maschinenfabrik 


üster 

bauen 

Ventilatoren 

mit 

Wasserdruck 

für 

Hotels,  Restaurants, 
Schulhäuser,  Schlachthäuser, 
'  Spitäler  und  Privatwohnungen 

Absolut  geräuschloser  Gang, 
geringster  Wasserverbrauch 
und  genaue  Luftregulierung. 


Holzcement-,  Dachpappen-  und 
IsoliermiUel-Fabrik 
Brändli  &  Cie.,i 

Spezialität : 

As])lialt- Arbeiten, 
Wasserdichte  Isolierungen, 
Trockeiilegusig  feuchter  Lokale, 

-  AlMleckiingeii, 
Hoizpflästerungen, 
Asphalt-Kegelbahnen 

etc.  etc. 

CJoldeue  Medaille  Xiirich  1894. 

Telegramme:  Asphalt  Horgen."  Telephon. 


Cementsteinfalirik  Dieion  rG. 

in  Dietikon  b.  Zürich 


Jahresproiiiiilion:  niillioncii  steine  Teleiilion  Telegrauiiniidr.  (lemeiitslein 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prima  CementsteinCll,  Normal-  und 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Kollban,  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
billigster  Preise. 


Fabriken  Landquart 

(Schweiz) 

empfehlen  als 
Specialität 


iolztiearlieltiiiigsmascMieii 

jeder  Art,  neuester  Konstruktion,  besonders  kriiftig  gebaut  und 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

Courante  Mascliineai 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 
Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diensten. 


Tt^  ’.TftV4ltYT-^fTTk.^TViIii^ilTk.4t>Tr..rfTK4tiT>.irrfTw.4trrTTi/fTWXTfini.*fTWThiiiiTfyt.  4rri.fi rfrKyiVrYw.Tii».4iiiii.iriTk.dY»T.ir*fTV^Tb^iirTfNy?th'i>i-fTW.<Tt^'ii^tT^  4hiriitffk.4hmiilT>.^hTwwilTfc‘ 

DIEOOEAPÜE 

Verfahren  Hofer  k  Co.,  grapliiselie  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Handrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Arr,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 
Verlaufen  Sie  Preiscoiiraiit  mul  illiistr.  Prospekt. 

Joseph  Yögele,  Mannheim, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf,  liefert 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  norixiale  u.  sdirntale  Spur. 

Tr*a5£'t>are  Gfeleise. 

Eisfriie  liiiiisporliiapn  lür  jfden  keck. 

Vertreter  lür  die  Schweiz: 

Wolf  &  Weiss  in  Zürich. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


INHALT:  Theorie  der  Dampf-Turbinen.  IV.  —  Einige  Bemer¬ 
kungen  über  die  von  Prof.  Dr.  W.  Ritter  vorgeschlagene  Berechnungsweise 
für  Hennebique-  und  Monier-Konstruktionen.  —  Ideenkonkurrenz  für  ein 
kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude  auf  dem  Obmannamt-Areal  in 


Zürich,  1.  —  Nekrologie;  f  A.  von  Beyer.  —  Miscellanea:  Hydropressgas- 
Beleuchtung.  Weltausstellung  in  Lüttich  1903.  — ■  Konkurrenzen;  Neue 
Bahnhofanlagen  in  Stockholm.  Bauten  für  die  kantonale  Strafanstalt  in 
Payerne  (Waadt). 


Fassade  gegen  den  Ilirschengraben. 


Theorie  der  Dampf-Turbinen. 

Von  Professor  A.  Fliegner. 


§  8.  Mehrstufige  Dampf-Reatdionsturbinen. 

Die  einzelnen  aufeinanderfolgenden  Turbinen  werden 
der  Reihe  nach  durch  die  Zeiger  a,b,  ...  m,  .  .  .  s  unter¬ 
schieden,  so  dass  5  gleichzeitig  die  Stufenzahl  bezeichnet. 
Für  jede  einzelne  Turbine  gelten  dabei  die  vorigen  Glei¬ 
chungen  wesentlich  ungeändert,  nur  müssen  die  nötigen 
Zeiger  hinzugefügt  werden.  Ausserdem  kommen  aber  noch 
Gleichungen  für  die  Bewegung  des  Dampfes  durch  die 
Leiträder  dazu. 

Die  Austrittsgeschwindigkeit  aus  dem  ersten  Leitrade 
wird,  entsprechend  Glchg.  (24): 


4  )/(?<')  (^-i)  ■ 


Aus  einem  allgemeinen,  im — i)'®"  Laufrade  tritt  der 
Dampf  mit  der  absoluten  Geschwindigkeit  C2, „,_i  unter 
dem  Drucke  p2^  m-i  aus.  Das  ist  gleichzeitig  die  Ein¬ 
trittsgeschwindigkeit  in  das  folgende  Leitrad.  Wird 

wieder  günstigster,  zum  Umfange  senkrechter  Austritt  ver¬ 
langt,'  so  müssen  die  Leitschaufeln,  um  unnötige  Wider¬ 
stände  zu  vermeiden,  auch  senkrecht  anfangen.  Dann  darf 
man  für  die  Bewegung  durch  das  Leitrad  unbedingt  eine 
gleichartige  Zustandsänderung  voraussetzen,  wie  im  Laufrade, 
also  auch  pv  =  const.  Damit  berechnet  sich  die  unter 
dem  Drucke  />,,,„  stehepde  Austrittsgeschwindigkeit  c,„  aus 
dem  Leitrade  durch  Integration  der  allgemeinen  Be¬ 
wegungsgleichung  für  ruhende  Kanäle,  d  (iu‘^/2  g)  —  —  vdp,  zu 


Fm  C-i  m~  1  /  .  \  7  m — 1 

- ’  -  -  =  {pv)  Ign  —7 - 


Im  m 
Glchg.  (ii 


Laufrade  leistet  der  Dampf,  wie  früher, 
—  4.., . .  pi,. 


L„,  =  G 


Ersetzt  man  hierin  aus  Glchg.  (32),  so  erhält 

man  auch  : 

^2,  ni — 1  ^2,  wt 


L,n  =  G 


(p  v)  Ign 


2  g  '  u  '  o 

Nur  für  die  erste,  Turbine  muss  man  Glchg.  (33') 
beibehalten,  mit  nach  Glchg.  (31). 

Die  ganze  Arbeitsleistung,  die  der  Dampf  in  allen 
5 Turbinen  verrichtet,  ergiebt  sich  jetzt  durch  Summierung 
aller  Werte  von  L,„  für  m  =  a  bis  m  —  s.  Dabei  fallen 
alle  Zwischenwerte  der  r'  weg,  und  die  Ign  lassen  sich  in 
einen  einzigen  zusammenziehen,  so  dass  man  erhält : 


I  =  G 


cts 


{pv)  Ign 


'■g  '  '  o 

Das  ist  aber  der  gleiche  Ausdruck,  nur  mit  geän¬ 
derten  Zeigern,  wie  er  in  Glchg.  (11)  allgemein  für  eine 
einzelne  Turbine  gefunden  worden  war.  Durch  die  Mehr- 
stutigkeit  wird  also  die  Gesamtarbeitsleistung  des  Dampfes 
nicht  geändert,  vorausgesetzt,  dass  die  W^iderstände  richtig 
eingeführt  sind. 

Um  den  Dampf  möglichst  gut  auszunutzen,  erscheint 
es  von  vornherein  zweckmässig,  allen  Kränzen  die  gleichen 
Winkel  «,  a^  und  «g  geben,  und  es  soll  daher  nur 
unter,  dieser  Annahme  weiter  gerechnet  werden.  Ausser¬ 
dem  wird  überall  günstigster  Ein-  und  Austritt  gefordert 
werden  müssen,  also  für  den  »ü®"  Kranz: 

Cm  ^  sin 
n\,m  sin(«-hfq) 

ZU.,,  COS  «.,  =  (37) 

Die  letzte  Bedingung  entspricht  normalem  Austritte, 
daher  ist  auch 

€■>  „  —  lu..  m  sin  «.j  =  »3  m  fang  «3.  (38) 


Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Geriehtsgebäude  auf  dem  Obmannamt-Areal  in  Zürich. 
Entwurf  Nr.  8.  Motto  «Hirsebrei»,  Verfasser:  Ktider  <£;  Müller.,  Architekten  in  Zürich  und  Strassburg  i.  E. 
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Für  die  angenähert  günstigste  Umfangsgeschwindig¬ 
keit  gilt  wieder  Glchg.  (28),  nur  muss  überall,  ausser 
bei  den  Winkeln,  noch  der  Zeiger  in  hinzugefügt  werden. 
Das  giebt ; 


r  sin  cos  ix  sin-  «, 

r.,,  „7  A 

tang"  «2 

.7. 

p3,  777 

y/u.  \ 

“  sin  {«  4-  «1 )  sin'-^  («  4“  ^ 

(  n,»7  j 

2i’  ”■ 

1 

+ 

(  P2,e  / 

"it  -  (Tid) 


oder 


_  /  /i,“ 


/  \  s+«C.‘ 

V  / 


-1) 


Hiermit  ergiebt  sich  ferner  nach  Glchg.  (43): 


(«-U 


(45) 


(46) 


{p  v)  Ign 


Pn 


(39) 


2  g  ''  '  °  Pi,m 

Erhöht  man  in  Glchg.  (32)  den  Zeiger  m  um  die  Ein¬ 
heit.  setzt  +  x  nach  (36)  gleichfalls  mit  erhöhtem  Zeiger, 


und  ci^,„  nach  (38)  ein 
Klammer,  so  erhält  man  ; 


und  nimmt  vor  die  eckige 


n,  777  +  1 

"  sin-’  «1 

f  ^7  ,  777  A 

tang-«.. 

>77  _ 

n,7,7  J 

sin’-  («  -i-  «, ) 

(  ^1  ,  777  / 

2  g 

(,40) 


1  "i,  m  /  N  7  P  '  m 

-  -  =  (pv)  Ign  - 

Addiert  man  jetzt  die  beiden  letzten  Gleichungen, 
aber  ohne  Benutzung  der  kürzeren  Bezeichnungen  /n  und  Z, 
so  hebt  sich  zunächt  das  Glied  mit  tang-  «o  weg.  Nimmt 
man  dann  noch  aus  dem  Nenner  vor  die  Klammer 
und  ersetzt  durch  die  Winkelgeschwindigkeit  co, 

so  ergiebt  sich  schliesslich : 

Pu 


hn 


/l,7„  +  l 


(41) 


2G, 


Sin  ((..  cos  (( 


(sin':+  «1) 
Ferner  folgt 


-E  (g 


1 , 777  + 1 


aus 


’  Sill" 

den  beiden  Glchgn.  (39) 


2g{pv) 

und  (40) 


ip  ^’)  4"» 


p1 


und  hieraus  mit  der  kürzeren  Bezeichnung; 


Pn,n 

pi,  m 


"  Z’m-.  +  i 


h 


p\,, 


oder 


(42) 

(43) 


P\m  /  1  ,  777  +  1 

Ausserdem  gelten  für  jede  einzelne  Turbine  die 
Glchgn.  (29)  für  den  Zusammenhang  der  drei  Winkel  und 
(30)  als  einfacherer  Ausdruck  für  die  Arbeitsleistung,  nur 
muss  überall,  ausser  bei  den  Winkeln,  noch  der  Zeiger  in 
hinzugefügt  werden. 

Die  weitere  Entwickelung  geht  nicht  mehr  allgemein 
durchzuführen,  es  müssen  vielmehr  die  seilenschlächtigen 
und  die  innen-  oder  aussenschlächtigen  Turbinen  getrennt 
behandelt  werden. 


§  9.  Seilcnscbhichtlge  mehrstufige  ReahUonstiirhinen. 

.  Zur  Vereinfachung  der  Rechnung  soll  für  diese  Tur¬ 
binen  angenommen  werden,  es  sei  für  alle  Kränze 
r^,a  =  D,«  =  •  •  =  7  =  =  •  •  =  =  r  =  const.  (44) 

Die  nötige  Kranzerweiterung  ist  daher  symmetrisch 
zum  gleichen  mittleren  Cylindermantel  angeordnet  zu  denken. 

Wegen  Glchg.  (44)  sind  dann  auch  folgende  Grössen 
für  alle  einzelnen  Turbinen  je  gleich:  nach  (36)  alle  c, 
nach  (37)  alle  nach  (38)  alle  ^3,  nach  (39)  alle  /n,  nach 

(40)  alle  Z,  daher  nach  (42)  auch  alle  x,  ferner  nach  (39) 

alle  pi,mlpi,m,  nach  (40)  alle  p2^m/pi,m  +  i,  daher  auch  alle 
pi,wlpi,m+\,  endlich  nach  (29)  alle  lifibi  und  nach  (33)  alle 
L,„  —  L/s.  Dann  verteilt  sich  also  die  ganze  Arbeitsleistung 
des  Dampfes  zu  gleichen  Teilen  auf  alle  Laufräder. 

Gegeben  ist  nun  p,^„  und  po^^,  und  es  muss  zunächst 
bestimmt  werden,  wie  sich  das  ganze  Druckgefälle  über 

die  einzelnen  Turbinen  verteilt.  Zu  diesem  Zwecke  geht 

man  aus  von  der  Identität: 


p\,a 

P\,a 

P2,u 

P\,h 

Al,  7,7 

pi,  „7 

s 

p2,a 

P\,h 

p2,h 

A2, 777 

Al,  '77  +  1 

P\,  s-1 

Pl,s-1 

P s 

p2,  s— 1 

p2,s 

Auf  der  rechten  Seite  tritt  der  überall  gleiche  Wert 
p\,mlp-2,m  ^  Faktor  auf,  der  andere,  auch  überall 

gleiche  p2.mlpi,,n  +  i  (s — 1)  mal.  Daraus  und  mit  Glchg.  (43) 
folgt  daher: 


Pi,a 

/  Pnr. 

y/  A2,.7.  V-i_^ 

Vh  Al,... 

Pi,x  ~ 

V  P^^  m  . 

/  V  Au  »7  +  1  ^ 

l  Pi,., 

/  l  Ai,  777  / 

Durch  Multiplikation  der  beiden  letzten  Glchgn.  (45) 
und  (46)  erhält  man  endlich  noch: 

«+  1 

Pl,m+P  ^  (  po^s  )  '  ^47) 

Was  w^eitere  Regeln  für  die  Annahme  der  verschie¬ 
denen  Grössen  anbetrifft,  so  wird  man  namentlich  suchen 
müssen,  die  Umdrehungszahl  oder  die  Winkelgeschwdndig- 
keit  auf  einen  unmittelbar  verwendbaren  Betrag  herunter¬ 
zuziehen.  Nun  vereinfacht  sich  Glchg.  (41)  für  die  seiten- 
schlächtigen  Turbinen  in: 

7^1,  777  sin  «j  co.s  f£  r-  i'P 


kn 


(48) 


p\,m+\  sin(«4-«,)  glfiv) 

Soll  V)  klein  werden,  so  muss  auch  pt,,Jpi,,n+]  klein  sein. 
Dieser  (Juotient  hängt  aber  bei  gegebenen  Grenzpressungen 
namentlich  von  der  Stufenzahl  s  ab.  Denn  der  Exponent 
in  Glchg.  (47)  wird  für  x  =  o :  i /T,  für  x  =  oo:  1/(5— 1). 
Wäre  statt  von  Amn  der  Pressung  p„  am  Anfänge  des 
ersten,  Ueitrades  ausgegangen  worden,  so  hätte  sich 

Pi,>"  ^  /  Ao  y 

Al,  777+1  \  p2,s  ) 


=  const.  (x) 


ergeben.  Damit  also  p\,wlp\,,n  +  i  klein  wird,  muss  die 
Sinfeniah!  s  gross  genommen  werden.  Ferner  sollte  nach 
Glchg.  (48)  selbstverständlich  der  Halbmesser  r  gross  sein, 
kindlich  sollte  man  die  Winkel  a  und  so  wählen,  dass 
der  trigonometrische  Faktor  ebenfalls  gross,  oder  sein  reci- 
proker  Wert  1  -4- tang  a  cotg  «j  klein  wird.  Daher  sollte 
a  Idein,  «Vj  gross  sein,  so  weit  nicht  die  Widerstände  da¬ 
durch  zu  stark  erhöht  werden. 

Für  den  Winkel  gelten  die  alten  Regeln:  nicht 
zu  gross,  damit  die  Austrittsgeschwindigkeiten  C2  nicht  zu 
gross  ausfallen,  aber  auch  wegen  der  Widerstände  nicht 
zu  klein.  Die  günstigsten  Werte  aller  Winkel  müssten 
durch  Versuche  bestimmt  werden. 

Sind  die  Winkel  und  die  Stufenzahl  gewählt  und 
damit  die  Pre^jsungsverhältnisse  berechnet,  ferner  der  Ra¬ 
dius  gewählt,  so  ergeben  sich  die  Kranzbreiten  nach 
G  =  Fiujv,  wo  aber  bei  F  die  Schaufeldicken  berücksichtigt 
werden  müssen. 

Um  zu  zeigen,  wie  sich  die  verschiedenen  Verhält¬ 
nisse  bei  diesen  Turbinen  stellen,  habe  ich  ein  Zahlen- 
beisjDiel  berechnet.  Gewählt  ist:  p\,a  =  10  Atm.,  pi,s  = 
^  0,2  Atm.,  (z  =  f/2  =  2o'\  (Zj  =  90°.  Mit  diesen  Winkeln 
wird  einfach  u  =  Z  =  x  --—  i.  Als  stündlicher  Dampfver¬ 
brauch  für  die  Dampfpferdestärke  ist  10  kg  angenommen, 
also  reichlich  viel,  da  man  bei  solchen  Turbinen  für  die 
elektrische  Pferdestärke  schon  unter  8  kg  erreicht  hat.*) 
Die  berechneten  Werte  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zu¬ 
sammengestellt  : 


T. 

S 

2 , 

3- 

“ 

4- 

5- 

6. 

Jjmm  .  -ymm 

N 

7- 

20 

197,0 

209,6 

7U7 

1881 

1,22 

11,39 

40 

138,4 

147,3 

50,4 

1322 

U73 

10,68 

60 

1 12,8 

I  20,0 

41,0 

1077 

2,12 

10,46 

80 

97,6 

103,8 

35,5 

932 

2,45 

10,34 

100 

87,2 

92,8 

31,7 

833 

2,75 

10,27 

Die  erste  Spalte  enthält  die  Stufenzahl  s.  Aus  den 
drei  folgenden  Spalten  folgt,  das&  die  Geschwindigkeiten 
mit  zunehmender  Stufenzahl  anfangs  rasch,  später  lang¬ 
samer  abnehraen.  Die  Werte  von  r.n  in  Spalte  5  bleiben 


*)  Dingler,  189S,  307,  loi. 
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auch  bei  grösserem  T  noch  ziemlich  gross,  so  dass  diese 
Turbinen  auch  noch  grosse  Umdrehungszahlen  oder  grosse 
Halbmesser  erhalten  müssen,  rn  nimmt  mit  wachsendem 
r  auch  immer  langsamer  ab.  Besonders  wichtig  ist  die 
sechste  Spalte.  Sie  enthält  die  Produkte  aus  dem  Halb¬ 
messer  r  mal  der  Kranzbreite  h  des  ersten  Leitrades,  beide 
Längen  in  Millimetern,  dividiert  durch  die  Leistung  in  Pferd. 
Diese  Werte  wachsen  mit  r  auch  immer  langsamer,  bleiben 
aber  ununterbrochen  so  klein,  dass  die  Unmöolichlzeit  daraus 

'  o 

erhellt,  solche  Turbinen  für  Heinere  Leistungen  herzustellen. 
In  der  letzten  Spalte  ist  schliesslich  noch  der  zur  Erzeu¬ 
gung  der  Austrittsgeschwindigkeit  c  aus  dem  ersten  Leit¬ 
radenötige  Kesseldruck  angegeben,  berechnet  nach  Glchg.  (3  1  j. 
Bei  grösserer  Stufenzahl  ist  er  nur  wenig  grösser,  als  der 
erste  Spaltdruck  pt,a—  10  Atm. 

Aus  den  Formeln  folgt  übrigens,  dass  die  Grösse  des 
Halbmessers  von  der  Höhe  der  Leistung  ganz  unabhängig 
ist.  r  muss  vielmehr  so  gewählt  werden,  dass  sich  eine 
zweckmässige  Umdrehungszahl  ergiebt.  Eine  bestimmte 
Leistung  muss  dabei,  innerhalb  der  Grenzen  der  Ausführ¬ 
barkeit,  durch  richtige  Bemessung  der  Kranzbreiten  b  er¬ 
reicht  werden.  (Schluss  folgt.) 

Einige  Bemerkungen 

über  die  von  Prof.  Dr.W.  Ritter  vorgeschlagene 
Berechnungsweise  für  Hennebique-  u,  Monier- 
Konstruktionen. 

Von  T.  Gynt^ 

Hauptmann  im  kgl.  dänischen  Geniekorps  in  Kopenhagen. 

Herr  Professor  Ihr.  Ritter  hat  in  den  Nummern  5,  6 
und  7  dieser  Zeitschrift  eine  Berechnungsweise  für  Ilennc- 
bique-  und  Monier-Konstruktionen  angegeben,  die  gewiss 
von  allen  Konstrukteuren  umsomehr  begrüsst  wurde,  als 
eine  erschöpfende  Behandlung  der  betreffenden  Frage  nur  sehr 
dürftig  in  der  Litteratur  vorkommt. 

Nur  möchte  ich  betreffend  die  Sicherheitsbela.stungen 
einige  Bemerkungen  machen,  da  es  mir  scheint,  dass  Ilea'r 
Professor  W.  Ritter  in  dieser  Beziehung  etwas  zu  w'cit  ge¬ 
gangen  ist. 

Nehmen  wdr  z,  B.  die  von  Professor  Ritter  in  Nr.  6  S.  50 
behandelte  IMonicrplattd  von  10  cm  Dicke  und  mit  Rund¬ 
eisenstangen  von  1.4  cm  Durchmesser  in  Entfernungen  von 
20  cm,  dann  findet  man,  bei  einer  Belastung  von  10  120  emikg 
für  einen  Streifen  von  20  cm  Breite,  folgende  Bean.spruchungen  : 

Grösste  Druckspannung  im  Beton  =  29  kgjcm-. 

Grösste  Zugspannung  im  Beton  =  27  kglcm’^. 

Zugspannung  im  Eisen  —  156  kglcm^. 

Da  es  zweifelhaft  ist,  ob  der  Beton  den  Zugkräften 
widerstehen  kann,  geht  man  am  sichersten,  wenn  man  alle 
Zugspannungen  dem  Eisen  überweist.  Die  Beanspruchung 
im  Eisen  wü'd  in  diesem  E"all  1050  kg/ cm". 

Für  die  Beurteilung  der  Sicherheit  der  Konstruktion 
ist  aber  die  Bruchbelastung  der  Platte  und  nicht  die  Grösse 
der  Spannungen  massgebend.  Bei  Baukomstruktionen  im 
allgemeinen  wird  man  sich  mit  der  Feststellung  einer  zu¬ 
lässigen  Spannung  begnügen  können,  weil  die  Spannungen 
proportional  den  Belastungen  wachsen.  Anders  liegen  aber 
die  Verhältnisse,  wenn  die  Spannungen  plötzlich  schneller 
als  die  Belastungen  wachsen,  Avie  es  z.  B.  beim  Zerknicken 
einer  Säule  der  E'all  ist.  Dann  darf  die  zulässige  Be¬ 
lastung  einen  gewissen  Teil  der  Bruchbelastung  nicht  über¬ 
schreiten,  und  die  bei  der  zulässigen  Belastung  hervorgerufene 
Spannung  kommt  gar  nicht  in  Betracht. 

In  dieser  Beziehung  verhält  eine  Alonierplatte  sich  aber 
ganz  wie  eine  Säule,  indem  zwei  ausgesprochene  Sprünge 
im  Wachsen  der  Spannungen  Vorkommen. 

Bei  einer  von  Null  aus  stetig  anwachsenden  Belastung 
steigen  sämtliche  Spannungen  —  sowohl  im  Eisen  Avie  im 
Beton  —  anfangs  in  demselben  A'erhältnis  Avie  die  Belastung. 
Sobald  aber  der  Beton  auf  der  Zugscite  zu  reissen  anfängt, 
steigt  die  Spannung  im  Eisen  unverhältnismässig  schnell. 


Avas  die  oben  angeführten,  von  Professor  Ritter  angegebenen 
Zahlen  deutlich  zeigen. 

Der  nächste  Sprung  kommt  vor,  Avenn  die  Streckgrenze 
des  Eisens  erreicht  Avird;  sobald  das  Eisen  zu  strecken  an¬ 
fängt,  Avird  die  neutrale  xVchse  nach  oben  verschoben  AA'erden, 
und  die  Druckspannungen  im  Beton  steigen  sehr  schnell 
mit  Avachsenden  Belastungen,  so  schnell,  dass,  imaktisch  ge¬ 
sprochen,  die  Streckgrenze  des  Eisens  mit  der  Bruchgrenze  der 
Monier  platte .  z.usammenfällt. 

Ijass  dies  Avirklich  der  Fall  ist,  geht  ganz  deutlich 
aus  allen  Versuchsergebnissen  hervor,  klonierplatten  mit 

einem  Flisenquerschnitt  Amn  Avobei  h  die  Höhe  der  Platte 

100 

bedeutet,  haben  z.  B.  eine  Bruchbelastung  Amn  16 — 18  h'^  emkg 
pro  lautenden  cm  der  Platten.  iJie  Berechnungs weise  A'on 
Professor  Ritter  Avürde  beim  Bruch  eine  Beanspruchung  der 
Eiseneinlage  von  2174 — -44ö  kg/cm'^  ergeben,  also  nicht  die 
Bruchbelastung,  sondern  die  Streckgrenze  des  Eisens. 

Wenn  Professor  Ritter  auf  S.  50  sagt,  dass  er  ,,eine 
etAvaige  Erhöhung  (der  zulässigen  Zugbeanspruchung  des 
Eisens)  auf  moo — 1200  kg/cm^  für  gestattet"  hält,  dann 
Avird  eine  solche  Belastung  nur  eine  zweifache  Sicherheit 
gegenüber  Bruch  geben,  was  kaum  in  andern  Konstruktionen 
als  l.>efriedigend  betrachtet  Avird.  Wenn  man  die  Streck¬ 
grenze  des  Eüsens  auf  2400  schätzt,  würde  600 — 8ou  kg/cm" 

—  der  A'ier-  bis  dreifachen  .Sicherheit  entsjArechend  —  nach 
meiner  Ansicht  eine  passende  zulässige  Beanspruchung  sein. 
*  «■ 

T)ie  A'orstehenden  Bemerkungen  des  Herrn  llauptmann 
T.  Grat  berühren  einen  Punkt,  dem  ich  in  der  'Ihat  in 
meiner  xVbhandlung  über  die  Bauweise  Hennebique  nicht 
die  gebührende  Rücksicht  geschenkt  habe.  Die  Wirkung, 
Avclche  die  bei  höheren  .Spannungen  eintretende  .Streckung 
des  Eisens  auf  die  Beanspruchung  des  Betons  ausübt.  kann 
man  einigermassen  mittelst  der  A'on  mir  auf  .Seite  51  abge¬ 
leiteten  Formel  A'erfolgen.  indem  man  für  a  einen  niedrigeren 
Wert  als  10  einsetzt.  Nimmt  man  an.  dass  die  .Streckung 
zehnmal  grösser  ist,  als  sie  nach  dem  Proportionalitäts¬ 
gesetze  sein  Avürde,  setzt  man  demnach  a  =  1  anstatt  10, 
so  bekommt  man  für  das  daselbst  behandelte  Zahlenbeispiel 
n  —  1,25  anstatt  3,30  und  die  Druckbeanspruchung  des 
Betons  o^i  =  80  kg  anstatt  34,  also  etAva  2.4mal  so  gross. 
Es  ist  jedoch  kaum  möglich,  die  Zahl  a  zutreffend  zu  Avählen. 
Eine  genaue  Berechnung  des  Zustandes,  der  kurz  A'or  dem 
Bruche  eintritt,  müsste  soAvohl  die  Deformationskuiwe  des 
Eisens,  Avie  die  des  Betons,  in  Betracht  ziehen,  Avas  infolge 
der  ScliAvankimgen,  Avelche  in  dieser  Hinsicht  bestehen,  kaum 
in  befriedigender  Weise  gelingen  Aviivl;  ganz  abgesehen 
daAmn.  dass  die  übliche  .\nnahme  eben  bleibender  Ouer- 
schnitte  in  der  Nähe  des  Bruches  üherhaupt  auf  schw'achen 
Füssen  steht.  xVngesichts  dieser  Unsicherheit  bleibt  schwer¬ 
lich  etAvas  anderes  übrig,  als  die  zulässige  Inanspruchnahme 
des  Eisens  aus  sorgfältig  durchgefühiden  Versuchen  aljzuleiten. 

Herr  Hauptmann  Gr  nt  sagt  nicht,  auf  A\'elche  4'ersuche 
er  die  Avjn  ihm  angegebenen  Zahlen  stützt ;  Amrmutlich  sind 
es  die  auch  in  der  Zeitschrift  des  österreichischen  Ingcnicur- 
und  Ai'chitekten -Vereins  (1896  und  1897)  A'eröffentlichten 
dänischen  Vei'suche.  Aus  einigen  dieser  A'ersuche  ergiebt 
sich  in  der  That  eine  Bruchspannung  des  Eisens  A'on  bloss 
2200 — 2400  kg/cm'^.  Andere  dagegen  ergeben  bedeutend 
mehr.  Untersucht  man  z.  B.  den  ersten  der  auf  Seite  7 
(Jahrgang  1896)  der  genannten  Zeitschrift  aufgeführten  A' er¬ 
suche  nach  der  von  mir  vorgeschlagenen  RechnungsAveise, 
so  findet  man  eine  Spannung  A’on  3300  kg.  Dabei  Avaren 
die  A^ersuchskörper  nur  34  Tage  alt,  und  der  betreffende 
xArtikel  sagt  (S.  8)  selbst,  dass  die  Platten  nach  ]  1  Alonaten 
um  ungefähr  15%  tragfähiger  geAAorden  sind,  was  für  das 
Eisen  eine  .Spannung  A'on  3800  kg  ergiebt.  ..Vueh  in  der 
.ScliAveiz  ausgeführte  ATrsuche  führen  auf  Aveit  höhere  Zahlen 
als  die  Aurn  Herrn  Grnt  angegebenen.  Solche  A' ersuche  be¬ 
halten  stets  etwas  einseitiges,  da  die  Ergebnisse  durch  ver- 
A'cr.schiedcnc  Umstände,  Avie  (Jualität  des  Eisens  und  des 
Cemcntes,  Al  ischungsA'erhältnis.  läcl'.andlungsAveise.  Erhärlungs- 
zeit  etc.  stark  becintlusst  werden. 
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Die  Frage,  welche  zulässige  Spannung  man  für  das 
Eisen  in  die  Rechnung  cinführen  soll,  scheint  demnach  noch 
nicht  genügend  abgeklärt  zu  sein.  Hierzu  sind  weitere  Ver¬ 
suche  nötig,  und  zwar  Versuche,  die  sich  nicht  bloss  mit 


Bd.  XXXIII  Nr.  17 

folge  des  grösseren  Eisenbedarfs  steigern,' und  ihre  Konkurrenz¬ 
fähigkeit  gegenüber  reinen  Eisenbauten  Avird  sich  A^erringern. 
Sodann  aber  A\'ird  man,  um  diesen  klangel  Avdeder  gut  zu 
machen,  bestrebt  sein,  Eisensorten  zu  A'crwcnden,  die  eine 


Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verivaltungs-  und  Gerichtsgebäude  auf  dem  Obmann  amt- Areal  in  Zürich. 
Entwurf  Nr.  6.  Motto:  «Fastnachtstraum».  Verfasser;  Shnmler  <£•  Bauer^  Architekten  in  Zürich. 


Grundriss  vom  I.  Stock.  l  :  1000. 


der  Tragkraft  A'on  Betonträgern  mit  Eiseneinlage  aligeben. 
sondern  ntimentlich  auch  die  Streckung  des  Eisens  und  die 
Verschielning  der  ATillinic  durch  sorgfältige  .Messungen 
A'erfolgen. 


möglichst  hohe  Streckgrenze  besitzen,  also  Stahlstäbe  oder 
noch  besser  gezogene  Stahldrähte.  EinstAveilen,  so  lange 
die  .Vngclegcnheit  nicht  besser  abgeklärt  ist,  dürfte  es 
sich  empfehlen,  mit  der  zulässigen  Inanspruchnahme 


Entwurf  Nr.  6.  Motto:  «Fastnachtstraum».  Verfasser:  Shnmler  &  Ba7ict\  Architekten  in  Zürich. 


Grundriss  vom  Obererdgeschoss.  l  :  1000. 


ErAveist  sich  die  EiiiAvendung  Amn  Herrn  Hauiitmann 
Grut  als  begründet,  so  dürften  zAveierlei  Folgen  cintreten. 
Einmal  Averden  sich  die  Kosten  der  Hennebique-Bauten  in¬ 


des  Eisens  nicht  zu  hoch,  jedenfalls  nicht  über  1000 
zu  gehen.  IE.  Ritter. 
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Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  u. 
Gerichtsgebäude  auf  dem  Obmannamt- Areal 
in  Zürich/) 


I. 

Nachdem  in  der  letzten  Sitzung  des  Zürcher  Ingenieur- 
■]|  und  Architekten -Vereins  durch  einen  Vortrag  des  Herrn 


Motti; 

Nr.  15.  „Obmann“. 

„  16.  „S.  P.  0.  T.“. 

,.  17.  „17.  Dez.  1898“. 

„  18.  „1899“- 
„  19.  „Uto“. 

„  20.  „Weltstadt“. 

„  31.  Zürcherwappen  (gez.). 


Motti ; 

Nr.  32.  Zürcherwappen  im 
Doppelkreis  (gez.). 
„  23.  Zürcherwappen  imt 
Kreis  (gez,). 

„  34.  Zürcherwappen  1 
(gez.). 

„  35.  Ohne  Motto. 


Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  'und  Gerichtsgebäude 
auf  dem  Obmannamt-Areal  in  Zürich. 

Entwurf  Nr.  6.  Motto:  «Fastnachtstraum».  Verf.:  Arch.  Simmler  d;  Batier  in  Zürich. 


Perpsektive. 


i!  Stadtbaumeisters  Gull  und  die  anschliessende  Diskussion  die 
Verhältnisse  dieses  Ideen -Wettbewerbes  nach  allen  Rich- 
|j  tungen  erörtert  worden  sind,  können  wir  uns  mit  Rücksicht 
auf  das  demnächst  erscheinende  Vereins-Protokoll  darauf 
beschränken,  unsern  Lesern  die  Motivierung  des  preisge- 
;  richtlichen  Entscheides  im  Wortlaut  des  jetzt  vorliegenden 
Juryberichtes  mitzuteilen.  Gleichzeitig  beginnen  wir  mit 
:!  der  Wiedergabe  der  prämiierten  und  angekauften  Projekte, 
j  von  welchen  auf  Seite  146  und  149  — 153  der  heutigen 
1  Nummer  dargestellt  sind  die  Entwürfe:  „Hirsebrei“  von 
j  HH.  Arch.  Kuder  8c  Müller  in  Zürich  und  Strassburg  i.  E. 
j  (1500  Fr.),  „Fastnachtstraum“  von  HH.  Arch.  Simmler  &  Bauer 
j  in  Zürich  (1200  Fr.)  und  „S.  P.  Q.  T.“  von  Herrn  Arch. 

I  Meili-Wapf  in  Luzern  (1200  Fr.).  Der  Lageplan  des  Obmann- 
'  amt- Areals  ist  bereits  bei  Anlass  der  Konkurrenz- Aus- 
:  Schreibung  in  Bd.  XXXII  Nr.  18  veröffentlicht  wmrden. 

Bericht  des  Preisgerichtes. 

Das  Unterzeichnete  Preisgericht  ist  am  16.  März  nach- 
i  mittags  zusammengetreten.  Das  Präsidium  wurde  Plerrn 
51  Regierungsrat  C.  Bleuler-Hüni,  die  Abfassung  des  Gutachtens 
Herrn  Stadtbaumeister  Gull  übertragen.  Das  Protokoll  führte 
Herr  Pfister,  Sekretär  der  Direktion  der  öffentl.  Arbeiten. 

Die  rechtzeitig  abgelieferten  25  Konkurrenz-Projekte 
.  sind  im  Kantonsratsaal  in  zweckmässiger  Weise  aufgestellt 
’  worden.  Sie  tragen  folgende  Motti: 


Motti: 

Nr.  1.  „Acrotere  1869“. 

„  2.  „A.  0.  D.  1351“. 

„  3.  „Auch  eine  Idee“. 

„  4.  DreieckimKreis(gez.) 

„  5-  „E.  0.  K.  M.“ 

„  6.  „Fastnachtstraum“. 

„  7.  „Für  Volksrechte“. 


Motti: 

Nr.  8.  „Hirsebrei“. 

„  9.  „Honoris  causa“. 

„  10.  Kanalwaage  (gez.). 

„  11.  Kopf  im  Kreis  (gez.). 
„  12.  „K.  V.  G.“ 

„  13.  Kreuz  im  Kreis  (gez.). 
„  14.  Kreis  im  Kreis  (gez.). 


')  S.  Schw.  Bauztg.  Bd.  XXXII S.  144  u.  i  50;  Bd.  XXXIII  S.82, 108  u.i  15, 


Den  Beratungen  des  Preisgerichtes  ist  eine  technische 
Ueberprüfung  der  Projekte  durch  das  kantonale  Hochbau¬ 
amt  vorausgegangen,  deren  Ergebnis  in  einem  übersichtlich 
angeordneten  Verzeichnis  der  Projekte  jedem  Preisrichter 
mitgeteilt  wurde.  Aus  dieser  Zusammenstellung  war  er¬ 
sichtlich,  dass  es  den  wenigsten  Konkurrenten  gelungen  war, 
überall  die  verlangten  Raumabmessungen  einzuhalten,  immer¬ 
hin  sind  die  bez.  Abweichungen  vom  Programm  nicht  bei 
allen  Projekten  von  grossem  Belang. 

Laut  Programm  soll  die  ganze  Gebäude  -  Anlage 
130  Räume  mit  etwa  5856  ?;/  Bodenfläche  für  die  kantonale 
Verwaltung  und  49  Räume  mit  etwa  1550  Bodenfläche 
für  die  Rechtspflege,  ferner  drei  Abwartwohnungen,  ge¬ 
nügende  Aborte  und  geräumige  Kellerräume  enthalten. 

Als  wichtigste  Raumgruppen,  von  deren  zweckmässiger 
Disposition  und  Ausgestaltung  in  erster  Linie  der  Wert  der 
Entwürfe  abhängen  wird,  sind  zu  nennen: 

A.  Im  Verwaltungsgebäude: 

der  Kantonsratssaal  mit  seinen  Nebenräumen, 

der  Sitzungssaal  des  Regierungsrates  mit  Vorsaal  etc. 

B.  Im  Gerichtsgebäude: 

der  Schwurgerichtssaal  mit  seinen  Nebenräumen, 
der  Sitzungssaal  des  Obergerichtes  mit  seinen  Neben¬ 
räumen. 

Die  genannten  vier  Sitzungssäle  bilden  zugleich  die 
eigentlichen  Repräsentationsräume  der  Anlage  und  sind  nicht 
nur  in  ihren  Flöhenabmessungen  der  Grundfläche  entsprechend 
auszubilden,  sondern  auch  innerlich  und  äusserlich  gebührend 
architektonisch  hervorzuheben. 

Die  Lage  dieser  Räume  bedingt  auch  die  Lage  der 
Haupt-Treppen  und  Vestibules,  von  denen  aus  die  übrigen 
im  Programm  verlangten  Räume,  welche  sich  als  gewöhn¬ 
liche  Verwaltungsräume  und  Bureaux  ciualificieren,  mittelst 
gut  beleuchteter  Korridore  zugänglich  zu  machen  sind. 
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Ideenkonkiiri-enz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude 
auf  dem  Obmannamt-Areal  in  Zürich, 

Entwurf  Nr.  S.  Motto  «Hirsebrei.»  —  Verf. :  Kuder  &  Müller^  Arch.  in  Züricli  u.  Strassburg  i.  E. 


Aufgabe  der  Konkurrenten  w^ar  es  nun,  auf  dem  ziem¬ 
lich  knappen  Bauplatz  die  genannten  vier  Baumotive  klar  und 
übersichtlich  zu  disponieren  und  die  übrigen  Räume  in 
richtiger  Verteilung  so  anzugliedern,  dass  ein  in  allen  Teilen 
zweckentsprechender 
Bauorganismus  ent¬ 
stand.  In  seiner  äusse¬ 
ren  Erscheinung  sollte 
der  Bau  den  prägnan¬ 
ten  Ausdruck  der  inne¬ 
ren  Raumanordnung 
bilden  und  den  zwin¬ 
genden  Reiz  eines  von 
innen  heraus  harmo¬ 
nisch  gestalteten  Wer¬ 
kes  ausüben. 

Schon  beim  ersten 
orientierenden  Rund¬ 
gang  stellte  es  sich 
heraus,  dass  keines  der 
Projekte  den  überzeu¬ 
genden  Eindruck  einer 
vollkommen  gelunge¬ 
nen  Lösung  der  gestell¬ 
ten  Aufgabe  machte. 

Mehrere  Arbeiten 
mussten  als  verfehlt 
in  den  Hauptdisposi¬ 
tionen  und  architek¬ 
tonisch  unzulänglich 
bezeichnet  werden.  Es 
sind  dies  die  Entwürfe 
Nr.  2,  15,  17,  20,  2  r , 

33  und  sodann  die 
Nr.  5,  r  1 ,  r  2  und  1  8. 

Eines  der  Projekte,  Nr.  35,  ist  ohne  Motto  und  in  un¬ 
fertigem  Zustand  abgeliefert  worden,  und  da  die  nähere 
Prüfung  ergab,  dass  es  hinsichtlich  der  verlangten  Räume 
weit  unter  den  Anforderungen  des  Programmes  blieb,  so 
musste  es,  obschon 


dass  Mancher  hierüber  und  in  dem  Bestreben,  untergeordnete 
Programmpunkte  ebenso  zu  berücksichtigen  wie  die  wesent¬ 
lichen,  das  eigentliche  Ziel  der  Ideenkonkurrenz  aus  dem 
Auge  verloren  habe.  Einige  Konkurrenten  haben  den  Bau 

als  ein  im  Grundriss 


Grundriss  vom  ersten  Obergeschoss, 


regelmässiges,  recht¬ 
winkeliges  Gebilde 
ohne  Rücksicht  auf  die 
Richtung  der  Hir- 
schengraben- Allee  hin¬ 
gestellt. 

Das  Gerichtsgebäu¬ 
de  ist  merkwürdiger 
weise  bei  keinem  Pro¬ 
jekt  als  ganz  frei¬ 
stehender,  selbständi¬ 
ger  Bau  behandelt 
worden,  dagegen  wur¬ 
den  die  Gerichtsräume 
überall,  der  Anregung 
des  Programmes  ent¬ 
sprechend,  in  den  an 
der  unteren  Zäune 
liegenden  Gebäudeteil 
gelegt.  Eine  Reihe  Kon¬ 
kurrenten  hat  in  aner¬ 
kennenswerter  Weise 
in  diesem  Gebäude- 
Hügel  ausschliesslich 
Räume  für  die  Rechts¬ 
pflege  untergebracht 
und  gesucht,  diesen 
Bauteil  in  der  Fassade 
gegen  die  untere  Zäune 
als  Gerichtshaus  zu 
charakterisieren,  z.  B.  die  Projekte  Nr.  6,  ro,  r4,  rö,  rg,  24. 
Die  wesentlichsten  Unterschiede  bewirkte  bei  den  verschie¬ 
denen  Entwürfen  die  Dispositition  des  Kantonsratssaales.  Die 
Projekte  Nr.  r,  3,  7,  8,  ro  legen  diesen  Saal  an  die  Fassade 

in  den  I.  Stock  des 


Entwurf  Nr.  S.  Motto  «Hirsebrei».  Verf.;  Kiider  cfc  Müller^  Arch.  in  Zürich  u.  Strassburg  i.  E. 


es  in  der  Auffassung 
und  der  zum  Teil  sehr 
sorgfältigen  zeichneri¬ 
schen  Darstellung  her¬ 
vorragende  künstleri¬ 
sche  Eigenart  verriet, 
den  zunächst  für  die 
Prämiierung  ausser  Be¬ 
tracht  fallenden  Pro¬ 
jekten  beigesellt  wer¬ 
den. 

Die  verbleibenden 
14  Projekte  Nr.  1,  3, 

4,  6,  7,  8,  9,  IO,  13, 

14,  16,  19,  23,  24 

wurden  einer  sehr 
gründlichen  Prüfung 
unterworfen,  die  um 
so  eingehender  sein 
musste,  als  keiner  der 
Entwürfe  die  andern 
auffallend  überragte. 

Die  unregelmässige, 
schiefwinkelige  Form 
des  Bauplatzes  hat  un¬ 
zweifelhaft  die  Lösung 
sehr  erschwert,  ander¬ 
seits  aber  bot  gerade 
diese  Form  der  Phantasie  um  so  grösseren  Anreiz  zur 
Entwickelung  verschiedenartiger  Baugedanken. 

Es  kann  nun  nicht  gesagt  werden,  dass  die  Konkurrenz 
viele  wesenclich  verschiedene,  brauchbare  Ideen  zu  Tage 
gefördert  habe.  Die  Mehrzahl  der  Konkurrenten  hat  ver¬ 
sucht,  sich  den  Baulinien  möglichst  anzupassen  und  es  scheint. 


die 


Gebäudes,  und  zwar 
machen  Nr.  1  und  10 
daraus  ein  Hauptmotiv 
für  die  spitze  Ecke 

Hirschengraben- 
Obmannamtsstrasse, 
während  Nr.  3  und  7 
ihn  den  Mittelbau  der 
im  stumpfen  Winkel 
gebrochenen  Fassade 
längs  dem  Hirschen¬ 
graben  bilden  lassen. 
Nr.  8  verlegt  dieses 
dominierende  Motiv 
auf  den  rechten  Flügel 
am  Hirschengraben. 

Die  Projekte  4,  6, 
13,  14,  16,  19,  23, 

24,  25  haben  den 

Kantonsratssaal  im 
Innern  der  Gebäude- 
Anlage. 

Diese  Lage  ermög¬ 
licht  es,  eine  grössere 
Anzahl  Bureauxräume 
an  die  Fassade  zu 
verlegen  und  giebt 
grössere  Freiheit  für 
Räume. 


zweckmässige  Verteilung  aller 
Der  Sitzungssaal  des  Regierungsrates  ist  bei  der  Mehr¬ 
zahl  der  Projekte,  welche  den  Kantonsratssaal  im  Innern 
des  Hauses  angeordnet  haben,  in  den  1.  Stock  über  das 
Eingangsvestibule  in  der  Achse  des  Kantonsratssaales  ge¬ 
legt  worden,  was  durchaus  zweckmässig  erscheint.  Die 
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isolierte  Lage  dieses  Saales  an  der  spitzen  Ecke  Hirschengraben- 
Obmannamtsstrasse  wie  bei  Nr.  3,  7,  8,  14  oder  am  oberen 
Teil  des  Hirschengrabens  wie  bei  Nr.  9  ist  weniger  passend. 
Im  Gerichtsgebäude  nimmt  der  Schwurgerichtssaal 


Ueber  die  einer  näheren  Prüfung  unterzogenen  14  Pro¬ 
jekte  ist  im  einzelnen  noch  folgendes  zu  bemerken: 

Nr.  1.  „Acrotere  Die  Räume  für  Rechtspflege, 

Verwaltung  und  Gesetzgebung  sind  im  Erdgeschoss  und 


Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude  auf  dem  Obmannamt-Areal  in  Zürich. 
Entwurf  Nr.  i6.  Motto  «S.  P.  Q.  T.»  —  Verfasser:  Meili-  Wapf^  Architekt  in  Luzern. 


Perspektive. 


II 

einen  ähnlichen  Rang  ein,  wie  der  Kantonsratssaal  im  Ver¬ 
waltungsgebäude,  und  der  Sitzungssaal  des  Obergerichtes 
entspricht  dem  Regierungsratssaal. 

Die  Projekte  Nr.  1,  4,  6,  7,  9,  13,  16  haben  den 


I.  Stock  auseinandergehalten,  nicht  aber  im  11.  Stock.  Die 
Disposition  des  Kantonsratssaales  mit  Annexen  an  der  spitzen 
Ecke  Hirschengraben-Obmannamtsstrasse  ist  in  der  projek¬ 
tierten  Weise  unzulässig.  Im  Gerichtsgebäude  sind  die 


Entwurf  Nr.  I6.  Motto  «S.  P.  Q.  T.»  —  Verfasser:  Meili-  Wapf^  Architekt  in  Luzern. 


Grundriss  vom  ersten  Stock,  i  :  1000. 


Schwurgerichtssaal  ins  Innere  verlegt,  in  den  Projekten 
Nr.  3,  8,  10,  14,  19,  23,  24,  25  liegt  er  an  der  Fassade 
gegen  die  untere  Zäune.  Der  Sitzungssaal  des  Obergerichtes 
ist  bei  allen  Entwürfen  mit  Ausnahme  von  Nr.  1  an  die 
Fassade  verlegt  worden. 


beiden  Gerichtssäle  ins  Innere  verlegt,  zu  beiden  Seiten  einer 
verhältnismässig  zu  opulenten  Vestibüle-  und  llaupttreppen- 
Anlage.  Daneben  sind  die  Korridore  zu  schmal  und  zu 
dunkel.  Die  sechs  kleinen  Lichthofe  sind  durchaus  unge¬ 
nügend.  Der  Regierungsratssaal  ist  viel  zu  lang  und  gross. 
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Die  Darstellung  und  Ausstattung  des  Projektes  ist  über¬ 
flüssiger  Weise  viel  zu  weit  getrieben. 

Nr.  3.  ,,Aiich  eine  Idee“.  Die  Disposition  des  Kantons¬ 
ratssaales  mit  Annexen  ist  unrationell,  namentlich  in  Bezug 
auf  die  Haupttreppe,  deren  halbkreisförmige  Grundriss¬ 
anlage  die  schiefwinkelige  Gestalt  aller  umliegenden  Räume 
zur  Folge  hat.  Die  Fassaden  sind  mit  Motiven  überladen. 

Nr.  4.  „Dreieck  ini  Kreis“  (gez.)  und 

Nr.  8.  „Hirsebrei“  haben  in  der  Hauptanordnung  des 
Grundrisses  denselben  Grundgedanken,  der  nur  in  der  Dis¬ 
position  des  Kantonsratssaales  variiert  ist.  Die  Hauptachse 
des  Verwaltungsgebäudes  ist  senkrecht  zur  östlichen  Bau¬ 
flucht  am  Hirschengraben  auf  dem  rechten  Flügel  des 
Gebäudekomplexes. 

In  Nr.  4  ist  der  Kantonsratssaal  im  Hochparterre  als 
llofeinbau  angeordnet.  Der  Regierungsratssaal  liegt  über 
dem  Haupteingang  im  I.  Stock,  während  in  Nr.  8  der 
Kantonsratssaal  mit  seinen  zum  Teil  übertrieben  hohen 
Nebenräumen  in  den  I.  Stock  an  die  Fassade  verlegt  ist  und 
der  Regierungsratssaal  an  der  spitzen  Ecke  Hirschengraben- 
Obmannamtsstrasse  angeordnet  wurde  (was  nicht  zu  em¬ 
pfehlen  wäre). 

Derselbe  principielle  Unterschied  in  der  Saaldisposilion 
besteht  in  den  beiden  Projekten  Nr.  4  und  8  im  Gerichts¬ 
gebäude;  bei  Nr.  4  ist  der  Schwurgerichtssaal  auf  der 
Achse  der  Fassade  an  der  unteren  Zäune  im  Innern,  bei 
Nr.  8  an  der  Mitte  der  Fassade  im  I.  Stock  angeordnet. 

Im  Projekt  Nr.  4  wird  der  dreieckige  Hof  durch  den 
Einbau  des  Kantonsratssaales  zu  stark  eingeengt.  Die  Haupt- 
treppenanlage  im  Verwaltungsgebäude  ist  bei  viel  Raum- 
A^erschwendung  doch  nicht  befriedigend,  die  Gallerie  über 
dem  Präsidium  im  Kantonsratssaal  ist  unzulässig,  die  Staats- 
ka':se  ist  unzweckmässig  isoliert  und  zu  gross.  Die  Architektur 
wirkt  ruhig  und  würdig.  ’ 

Im  Projekt  Nr.  8  ist  das  Hauptvestibule  durch  die 
Anordnung  des  Kantonsratssaales  in  der  Fassade  über  dem¬ 
selben  sehr  geräumig  ausgefallen,  die  seitlich  davon  liegenden 
Bureauxräume  sind  zu  tief  geworden.  Die  Nebenräume  des 
Kantonsratssaales  sind  offenbar  nur  den  Fassaden  zu  lieb 
ebenfalls  durch  zwei  Geschosse  durchgeführt,  Avas  zwecklos 
Aväre.  Die  Verwaltungsräume  und  Gerichtsräume  sind  nicht 
auseinandergehalten,  es  befinden  sich  verschiedene  Ver¬ 
waltungsräume  im  Gerichtstlügel.  Die  ungeschickte  Dis¬ 
position  des  Regierungsratssaales  könnte  durch  Vertauschung 
mit  dem  Saal  des  Erziehungsrates  verbessert  werden.  Die 
Architektur  erinnert  in  der  Fassadengliederung  an  das 
Pariser  Rathaus.  Die  ganze  Arbeit  ist  „aus  einem  Guss“ 
und  zeichnerisch  gut  dargestellt. 

Nr.  6.  ..Fastnnchtslrau)n.‘'  Das  Projekt  zeichnet  sich 
aus  durch  einen  klaren  und  sorgfältig  durchstudierten  Grund¬ 
riss,  welchem  leider  die  Fassaden  nicht  ebenbürtig  zur 
Seite  stehen.  Diese  geben  eher  den  Eindruck  eines  Magazin¬ 
gebäudes.  Die  Anordnungen  im  Grundriss  sind  dagegen 
fast  durchweg  als  zweckmässig  zu  b'ezeichnen.  Das  Kataster- 
Avesen  ist  am  unrichtigen  Ort,  der  Lehrmittelverlag  dürfte 
zu  Gunsten  eines  wichtigeren  Raumes  mit  einem  weniger 
schön  gelegenen  Raum  vorlieb  nehmen. 

Nr.  7.  „Für  Volksrechte.“  Vestibüle  und  Korridore 
sind  gut  beleuchtet,  die  vier  Plöfe  in  regelmässige  Form 
gebracht.  Die  Räume  für  das  Gerichtswesen  sind  nicht 
klar  aus  den  andern  herausgehalten  und  im  einzelnen  mangel¬ 
haft  disponiert.  Die  Anordnung  des  Regierungsratssaales 
an  der  spitzen  Ecke  ist,  wie  überhaupt  die  bezügliche 
Picklösung,  ganz  verfehlt.  Die  Architektur  genügt  nur  sehr 
mässigen  Ansprüchen. 

Nr.  9.  „Honoris  causa.“  Die  Gesamtgestaltung  wirkt 
nicht  günstig,  die  Höfe  sind  zu  eng.  Das  Plauptvestibül 
im  Verwaltungsgebäude  ist  zu  dunkel,  der  Regierungsrats¬ 
saal  ist  zu  abgelegen.  Die  Angabe  der  umgebenden  Ouartier- 
anlage  ist  verdankenswert,  wenn  auch  die  vorgeschlagene 
Terraingestaltung  nicht  als  Verbes.serung  bezeichnet  werden 
kann.  Mehrere  Räume  haben  zu  wenig  Flächeninhalt. 

Nr.  10.  Kanahuaage  (gez.j.  Die  Gesamtdisposition 
ist  sehr  klar  und  übersichtlich.  Der  Kantonsratssaal  ist  als 


lunder  Kuppelraum  angelegt  und  bildet  das  architektonische 
Hauptmotiv.  Durch  dessen  Anordnung  an  der  spitzen  Ecke 
Hirschengraben  — Obmannamtstra.sse  ist  aber  der  Schwer¬ 
punkt  der  sonst  aut  die  Mittelachse  am  Hirschengraben  ge¬ 
richteten  und  zu  letzterer  streng  symmetrischen  Architektur 
ganz  auf  die  Seite  und  an  den  tiefsten  Punkt  des  Terrains 
verschoben,  was  nicht  genügend  motiviert  erscheint.  Die 
runde  Form  des  Saales  ist  aus  akustischen  Gründen  nicht 
zu  empfehlen  und  in  der  Architektur  wirkt  derselbe  eher 
Avie  ein  Börsensaal. 

Nr.  13.  Kreui  im  Kreis  (gez.).  Der  Grundgedanke  der 
Disposition  mit  der  Hervorhebung  der  drei  bezw.  vier  Plaupt- 
achsen  ist  ein  richtiger  ;  dagegen  ist  die  Durchführung  im 
einzelnen  mangelhaft.  Die  teilweise  auf  dem  Hohlen  sitzende 
runde  Kuppel  über  dem  halbrunden  Kantonsratssaal  ist  ein 
sehr  schwacher  Punkt  des  Projektes.  Der  Gang  um  den 
Kantonsratssaal  ist  schlecht  beleuchtet;  ungenügend  ist  auch 
die  indirekte  Beleuchtung  des  Vorsaales.  Die  runden  Ecken 
der  Fassaden  sind  ungeschickt  gelöst.  Die  Architektur  ist 
schablonenhaft  und  reizlos. 

Nr.  14.  Kreis  im  Kreis  (gez.).  Die  Grundrissanlage, 
welche  auch  das  Gerichtsgebäude  deutlich  ausscheidet,  ist 
sehr  klar  und  übersichtlich.  Die  kreisrunde  P'orm  der  beiden 
Hauptsäle  des  VerAvaltungsgebäudes  ist  aber  praktisch  un¬ 
brauchbar,  Der  SchwuTgerichtssaal  ist  nur  eingeschossig 
und  zu  niedrig.  Es  fehlen  verschiedene  Räume  und  andere 
sind  erheblich  zu  klein.  Die  Architektur  ist  ruhig  und  statt¬ 
lich,  die  breite  und  schwere  Kuppel  über  dem  Kantonsrats¬ 
saal  würde  aber  vom  Hirschengraben  aus  kaum  zur  Geltung 
kommen. 

Nr.  16.  „S.  P.  O.  T.“  Die  Disposition  ist  wie  bei 

mehreren  anderen  Projekten  auf  die  drei  Achsen  (senkrecht 
zur  unteren  Zäune,  zur  Obmannamtsstrasse  und  in  der  Hal- 
bieiungslinie  des  stumpfen  Winkels  am  Hirschengraben) 


Entwurf  Nr.  16.  Motto  «S.  1’.  Q.  T.»  —  Verf. ;  Arch.  Meili-  tVapy 

in  Luzern. 


Schnitt  C-D.  i  ;  1000. 


basiert.  Das  Flaupttreppenhaus  im  VerAvaltungsgebäude  er¬ 
scheint  zu  opulent.  Die  spitzen  Ecken  sind  im  Grund¬ 
riss  unschön  gelöst.  Die  Gerichtsräume  sind  im  Flügel  an 
der  unteren  Zäune  gut  beieinander,  doch  sind  die  Neben¬ 
räume  des  Schwurgerichtssaales  unrichtig  disponiert.  Die 
Verhaftzellen,  von  denen  nur  14  statt  20  Amrhanden  sind, 
müssten  auf  einem  Stockwerk  vereinigt  Averden. 

Die  architektonische  Gliederung  ist  ohne  Bombast, 
ruhig  und  gemessen,  dabei  etwas  nüchtern. 

Nr.  19.  „Uto“.  Hat  eine  eigenartige  Disposition  der 
Gerichtssäle  zu  beiden  Seiten  einer  grossen  centralen  Warte¬ 
halle  im  1.  Stock  an  der  Fassade  gegen  die  untere  Zäune. 
Durch  diese  Anordnung  gelangen  die  beiden  Haupträume 
des  Gerichts  auch  in  der  Avürdig  wirkenden  Fassade  zu 
hervorragender  Geltung.  Im  Verwaltungsbau  ist  vom  Haupt¬ 
eingang  an  durch  das  Treppenhaus  und  den  quergelegten 
langen  Vorsaal  zum  halbrunden  Kantonsratssaal  eine  schöne 
Steigerung  der  Raumeseindrücke  erzielt.  Weniger  gelungen 
ist  die  Anordnung  der  Nebenräume  zu  den  Hauptsitzungs¬ 
sälen  im  Verwaltungsgebäude.  Das  Projekt  hat  für  die 
Unterbringung  der  A^erlangten  Räume  vier  anstatt  nur  drei 
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■  Stockwerke  in  Anspruch  genommen,  was  programmwidrig 
!  ist  und  eine  Prämiierung  ausschliesst. 

Nr.  23.  Zilrcherwappen  im  Kreis  (gez.).  Die  Treppen¬ 
anlagen  sind  unbedingt  zu  kümmerlich.  Gerichts-  und  Ver¬ 
waltungsräume  sind  ungenügend  auseinander  gehalten,  dabei 
ist  die  Unterbrechung  an  der  Obmannam*sstrasse  um  so 
unpraktischer.  Die  Abmessungen  einiger  Räume  sind  zu 
gering.  Die  Architektur  ist  sehr  nüchtern. 

NT.  24.  Zürcheriuappen  (gez.).  Das  geschickt  und 
originell  dargestellte  Projekt  hat  die  Haupträume  des  Ver¬ 
waltungsgebäudes  in  dem  in  der  Plalbierungslinie  des  Hirschen¬ 
grabenwinkels  liegenden  Ouertrakt  angeordnet.  Dieser  Ouer- 
trakt  teilt  aber  den  von  der  ganzen  Gebäudeanlage  um¬ 
schlossenen  Raum  in  zwei  unschön  geformte  winkelige  Höfe. 
Die  Anlage  der  Aborte  an  den  Hauptfassaden  kann  nicht 
gebilligt  werden.  Die  architektonischen  Mittel  sind  im  Innern 
nicht  durchweg  am  richtigen  Ort  und  mit  dem  richtigen 
Mass  verwendet.  Der  Kantonsratssaal  ist  zu  weit  zurück¬ 
gerückt.  das  davor  liegende  grosse  Vestibül  mit  der  Haupt¬ 
treppe  erscheint  im  Verhältnis  zu  den  umgebenden  Räumen 
zu  opulent,  ebenso  ist  die  Haupttreppenanlage  im  Gerichts¬ 
gebäude  unverhältnismässig  gross  und  dabei  doch  nicht 
befriedigend.  Der  Schwurgerichissaal  ist  unzweckmässiger- 
■weise  in  den  11.  Stock  verlegt.  Die  in  den  Architektur¬ 
motiven  an  den  gegenüberliegenden  Rechberg  erinnernden 
Fassaden  wirken  schlicht  und  würdig,  wenn  auch  vielleicht 
etwas  monoton. 

Nach  mehrmaliger  sorgfältiger  Vergleichung  der  er¬ 
wähnten  14  Projekte  gelangte  das  Preisgericht  zur  weiteren 
Eliminierung  der  Projekte  Nr.  1,  3,  7,9,  10,  13,  14,  ig  und  23 
und  es  blieben  noch  in  engerer  Wahl  Nr.  4,  6,  8,  16  und  24. 

Keiner  dieser  Entwürfe  ist  ohne  grosse  Mängel,  keiner 
!  überragt  die  andern  in  einem  .Masse,  dass  die  Erteilung 
eines  I.  Preises  gerechtfertigt  wäre. 

Laut  Programm  ist  vom  Regierungsrat  zur  Prämiierung 
der  fünf  besten  Entwürfe  und  zum  allfälligen  Ankauf  weiterer 
Projekte  die  Summe  von  8000  Fr.  zur  Verfügung  gestellt 
worden;  die  Bestimmung  der  Höhe  der  einzelnen  Preise  bleibt 
dem  Preisgericht  überlassen. 

Das  Preisgericht  beschliesst  demgemäss  die  Prämien 
für  die  Projekte  Nr.  6,  16  und  24  zu  je  1200  Fr.,  für  das 
Projekt  Nr.  8  zu  1500  Fr.  festzusetzen. 

Projekt  Nr.  4  wird  trotz  der  Verschiedenartigkeit  der 
Darstellung  doch  nur  als  Variante  von  Nr.  8  betrachtet  und 
beschlossen  für  den  Fall,  dass  die  beiden  Projekte  denselben 
Verfasser  haben  sollten,  Nr.  4  nur  mit  500  Fr.  zu  prämieren. 

Die  Eröffnung  der  Mottokouverts  ergab  als  Verfasser: 

von  Nr.  8.  Motto  „Hirsebrei“:  HH.  Kuder  &  Müller,  Archi¬ 
tekten  in  Zürich  und  Strassburg; 

von  Nr.  6.  Motto  ,. Fastnachtstraum“  :  HB..  Simmhr  Si  Bauer, 
Architekten  in  Zürich; 

von  Nr.  16.  Motto  „S.  P.  O.  T. “:  Hr.  Meili-IVapf,  Architekt 
in  Luzern ; 

von  Nr.  24.  Motto  „Zürcherwappen  1899“:  HPI.  Pfleghard 
&  Häfeli,  Architekten  in  Zürich. 

von  Nr.  4.  Motto  „Dreieck  im  Kreis“  :  HH.  Kuder  &  Müller, 
Architekten  in  Zürich  und  Strassburg. 

Den  Rest  der  zur  Verfügung  gestellten  Summe  bean¬ 
tragte  das  Preisgericht  zum  Ankauf  der  Projekte  Nr.  10, 
13  und  19  zu  verwenden. 

Der  h.  Regierungsrat  hat  diesen  Antrag  angenommen  und 
■es  wurden  infolgedessen  um  je  800  Fr.  angekauft  die  Projekte  : 

Nr.  10.  Motto:  „Kanalwaage“  von  Herrn  H.  Jiivet,  Architekt 
in  Genf; 

No.  13.  Motto:  Kreuz  im  Kreis  von  HH.  C,  Fröhlicher,  stud. 
arch.  von  Solothurn  in  Stuttgart  und  P.  Richert,  stud. 
arch.  von  Basel. 

Nr.  19.  Motto:  „Uto“  von  HPI.  P.  Plnber,  Architekt  in 
Vevey  und  G.  IVanner,  Architekt  in  Lausanne. 

Zürich,  den  lo.  April  1899. 

C.  Bleuler-Hüni,  Reg. -Rat. 

Haus  Auer.  Gustav  Gull.  Ed.  Fischer. 

H.  Fieti. 


Nekrologie. 

t  A.  von  Beyer.  Wenige  Monate,  nachdem  Prof.  Dr.  von  Beyer  zu 
Ulm  in  Hinblick  auf  seinen  Gesundheitszustand  bei  der  ihm  Vorgesetzten 
Behörde  um  seine  Pensionierung  nachgesucht  und  unter  Vorbehalt  des 
Wiedereintritts  in  sein  Amt  für  den  Fall  der  Genesung  einen  einjährigen 
Urlaub  erhalten  hatte,  ist  der  Meister  nach  schwerem  Kampfe  dahinge¬ 
gangen.  Mit  ihm  verlor  Deutschland  einen  Künstler,  dessen  Lebenswerk, 
die  Vollendung  des  Hauptturms  am  Ulmer  Münster,  des  grössten  und  be¬ 
deutendsten  unter  den  deutschen  protestantischen  Gotteshäusern,  die  Ge¬ 
schichte  der  Architektur  wohl  zu  den  hervorragendsten  baulichen  Lei¬ 
stungen  unseres  Jahrhunderts  zählen  wird. 

August  Beyer  wurde  am  30.  April  1834  zu  Künzelsau  in  Württem¬ 
berg  geboren.  Seine  später  durch  Studienreisen  in  Deutschland,  Frank¬ 
reich,  Belgien  und  Italien  erweiterte  fachliche  Ausbildung  erhielt  er  in 
den  Jahren  1851 — 54  an  der  Stuttgarter  Baugewerkschule,  nach  deren 
Absolvierung  er  sich  unter  Josef  v.  Egle,  dem  kürzlich  verschiedenen  Alt¬ 
meister  der  neueren  Baupflege  in  Schwaben  einige  Zeit  praktisch  bethätigte, 
um  sodann  1858  einem  Kufe  als  Lehrer  an  vorgenanntes  Institut  Folge 
zu  leisten.  Mitte  der  öoer  Jahre  begann  er  als  Privatarchitekt  in  Stuttgart 
eine  reiche  Thätigkeit  zu  entfalten  ;  von  ihm  stammen  aus  dieser  Zeit  u.  a. 
das  Olgastift,  das  Reichsbankgebäude,  die  Bauten  auf  dem  Pragfriedhof 
und  der  36,5  m  hohe  Aussichtsturm  auf  dem  Hasenberg  bei  Stuttgart, 
ferner  die  Wiederherstellung  des  ehemaligen  Cisterziensterklosters  Beben¬ 
hausen. 

Im  Frühjahr  1881  erfolgte  die  Berufung  Beyers  zum  Münslerbau- 
meister  in  Ulm,  nachdem,  einer  Anregung  von  K.  E.  O.  Fritsch,  dem 
Redakteur  der  Deutschen  Bauzeitung  folgend,  der  Verband  Deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  die  Frage  der  Vollendung  des  West¬ 
turms  in  Fluss  gebracht,  und  durch  eine  zur  Beschaffung  der  erforder¬ 
lichen  Mittel  mit  Erfolg  empfohlene  allgemeine  deutsche  Prämienkollekte 
die  Fortfülirung  der  Arbeiten  in  grösserem  L^mfange  ermöglicht  worden  war. 

Das  19.  Jahrhundert  hatte  den  i.  J.  1377  begonnenen  und  in  den 
ersten  Jahrzehnten  des  16.  Jahrhunderts  unterbrochenen  Ulmer  Münsterbau 
als  Torso  übernommen.  Die  in  den  40er  Jahren  von  Ferd.  Tlirän,  als 
erstem  Dombaumeister  der  neuen  Zeit,  begonnenen  Wiederherstellungs¬ 
arbeiten  beschränkten  sich  im  wesentlichen  darauf,  den  Seitenschiffen 
künstlerische  Gestalt  und  Verbindung  mit  den  Oberteilen  zu  geben.  Unter 
L2tdwig  Scheu  folgte  seit  1870  die  Herstellung  der  obern  Teile  des 
Chores  und  der  Aufbau  der  Chortürme  mit  bekrönenden  Steinhelmen, 
während  Beyer,  nach  vorliergegangenen  dreijährigen  Verstärkungsarbeiten, 
den  bis  anhin  notdürftig  abgedeckten  mächtigen  Vorderturm  durch  Ausbau 
des  32  7n  hohen  Achtecks  und  des  59  m  hohen  Steinhelms  in  den  Jahren 
1885 — 1890  vollendete.  Beyers  Vorbildung,  sowie  seine  ganze,  der  mög¬ 
lichsten  Erhaltung  des  Alten,  der  liebevollen  Ergänzung  im  Sinne  der 
verschiedenen  Bauperioden  zugeneigte  Geistesrichtung  erwies  sich  wie  ge¬ 
schaffen  für  das  grosse  Werk,  das  aus  seiner  Hand  eigenartig,  aber  doch 
im  Geiste  des  Matthäus  Böbliiigei'  hervorging.  Bewunderung  verdient 
vor  allem  die  Ausführung  der  gegenüber  Böblinger  etwas  gestreckten 
Helmpyramide  mi’;  den  der  spätgotischen  Bauweise  eigentümlichen,  in 
sanfter  Schweifung  nach  innen  aufsteigenden  Rippenlinien,  welche  Ein¬ 
wärtskrümmungen  wesentlich  zu  dem  ruhigen  Eindruck  des  Turmes  bei¬ 
tragen.  Ganz  besonders  charakterisiert  sich  die  massvolle  Eigenart  des 
Künstlers  in  der  feinen  Filigranarbeit  der  Orgelempore,  mit  der  die  wuch¬ 
tigen  Massen  des  Verstärkungseinbaus  gegliedert  sind.  Mehrere  Ordens¬ 
auszeichnungen  und  das  Ehren-Doktordiplom  der  Universität  Tübingen  be¬ 
wiesen  die  amtliche  und  wissenschaftliche  Anerkennung  für  Beyers  be¬ 
deutende  Leistung. 

Während  der  Bauzeit  in  Lüm  war  der  Verstorbene  ein  vielgesuchter 
Berater  für  Arbeiten  an  gotischen  Domen  in-  und  ausserhalb  Deutschlands. 
Namentlich  für  die  Wiederherstellung  des  Freiburger  Münsters  hat  er 
wichtige  Ratschläge  erteilt  und  den  nach  seinen  Plänen  vorgenommenen 
Ausbau  des  Berner  Münsters  geleitet.')  Wie  der  161  7n  hohe  Münster¬ 
turm  zu  Ulm  eines  der  gewaltigsten,  so  ist  derjenige  Berns  eines  der  an¬ 
mutigsten  Bauwerke  der  Spätgotik  geworden.  Wold  im  Sinne  aller 
schweizerischen  Fachgenossen  hat  Herr  Architekt  A.  Müller,  Beyers  Stell¬ 
vertreter  beim  Berner  Münsterbau,  einen  vom  dortigen  ]\Iünsterl>auvercin 
gestifteten  Lorbeerkranz  am  Grabe  des  verdienten  Meisters  niedergelegt. 
Als  weiteres  grösseres  Wiederherstellungswerk  des  Verstorbenen  ist  noch 
die  aus  dem  15.  Jahrhundert  stammende  Kilianskirche  in  Hellbronn  zu 
nennen,  deren  Restaurierung  er  in  den  Jahren  18S8 — 1S95  ausführte. 


')  Siehe  Schweiz.  Bauzeitung  Bd.  Will  Nr. 


2—16. 
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Fensterfabrik  Schaffhausen 

•  Joh.  Hauser’s  Söhne. 

^^oii  I^eiisteni,  von  der  einfachsten  bis 
zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leishmgsfähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon.  IBeste  IFlefereiizen.  cöe— •  Telephon. 

Joseph  Vögele,  Maimlieiiu, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf, 
liefert; 

Weichen,  Herzstücke, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  u.  schmale  Spur. 

Trjig’l>cii'e  Greleise. 

Eismip  Ti'iiiispüHwiipii  liir  jeüHi  Imk. 

Vertreter  für  die  Scliweiz: 

Wolf  &  Weiss  in  Zürich. 


John  Fowler  &  Oo.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  constniirten  I 

Compound-Dampf-Strassen-Walzen  j 

neuester  Construction  mit  geringstem  | 
Kohlenverbrauch.  j 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in  i 
Thätigkeit  sehen.  B 

Compound  -  Strassen  -  Locomot iven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Nenbaaten,  Nenschotternngen, 

Quai-  nnd  Eisenbahnbanten  etc. 


Lokomobilen 


mit  verbessertem  ausziehbarem 
Röhrenkessel,  D.  R.  G.  M. 

fahrbar  tind  feststehend. 


ferner  transportable 


D  a  m  p f  Ilias  eil  in  e  n 

mit  stehendem  geschweisstem 

(^nerrolirkessel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 
ALTONA-HAMBURG. 


zuwerfend,  ist  das  «Beste  und  Ein¬ 
fachste  zum  Oeffnen  und  Schliessen 


der  Oberlichtflügel». 

Seit  20  Jahren  mit  bestem  Erfolg 

angewendet. 

Zu  haben  in  allen  grösseren  Eisen¬ 
warenhandlungen. 

Gottfried  Stierlin, 

SchafFhausen. 


^U^“Ventilationsflügel  u.  Klappen 
sind  im  Polytechnikum  (Souterrain) 
ausgestellt. 
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Bade-  und  'Wascli-Eini'ichtxxag'ea 


G.  Helblingj  &  Cie.,  Stadelhcfen  18,  Zürich. 


Chemische  Fabrik  L  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 


Coriiwallkessel  ■”  ri- 

Kessel  11.  Blecharbeiteii  Färbereien^  Bierbrauereien, 

Salinen,  Papierfabriken,  z.  B.  Turbinenleitungen, 
Reservoirs  etc.  etc. 


Die  Fabrik  ist  mit  den  moüeriisteii  Eiurichtliugeil 

versehen  und  kann  bei  erster  Qualität  Ware  zu  günstigen  Preisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 


G.  m.  b.  H.  in  Neustadt  a. /Haardt. 


Eigene  Patente  im  In-  und  Auslände  für 

Antoiliati^clie  Central-Klosettanlag’en  (Einzel-  und  Massensysteme) 

für  Schulen,  Fabriken,  Kasernen,  Krankenhäuser  etc. 


Vollständige  bakterienfreie 


■— Fäkalien-Kläranlagen.  — ■ 

Zersetzung  von  Abgängen  aus  Klosetts  etc.  in  eine  wasserhelle  Flüssigkeit  garantiert.  Anschluss  daher  direkt  an  die 
Kanalisation,  fliessende  Gewässer  etc,,  Wegfall  der  Kübel. 

Grösste  Anlagen  des  Kontinents  ausgeführt. 


WaschtischA  Badeanlase 


aUSGEFÜHRT  IM  GASWERK-NEUBflU  SCHLIEREN  (STADTZtiRIO;)} 


■■■  \  ^ 
W"  -  h^n!^lvytjg5eU:Waschraum!^^ 


WascheinrichtmiS 


Automat  ischeCenlralcIoselanlaSe 
PATENT  14772  4- 


3|^n-Klär^läsi 

M  I?  D.R.P.l^ 


iPATENf 


Horizontal- ¥% 


Anlage 


Ltehinuiiii  &  IVeiimeyei* 

Schützengasse  19  ZUricll  am  Hauptbahnhof 

^j>ecial<Lj;e»ditif*t  fvVi*  feiixei*e  lxy5>:ieiiii»olie 


Kloüictts-,  Uifiisoir-  iiiitl  l{adc-Eini’iclitiiii$;cn  für  sUle  Xwecke.  lCi«lctN, 


Kinrichtuii^cn.  —  WarinwjiMScr-Aiilascii. 

Alles  nach  eigenen  er])rol)ten  Systemen.  —  l'ligene  Konstruktions-Hiireaux.  —  Erstklassige  Kclerenzen  iiiul  Zeugnisse 

Grosse,  permanente  Ausstellung  mit  in  Funktion  befindlichen  Apparaten:  Schützengasse  19. 


Villa  «eil. 

railettcii-  iiii«!  WaNcli- 
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E.  Binkert-Siegwart,  Basel, 

Vertreter  tlir  die  Schweiz. 
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J.  Ammann  &Wild 

W  aagenfabrik 


Ermatingen 
St.  Gallen. 

Waagen  in  allen 
Konstruktionen, 
Yon  1  Kgr.  bis 
50  (MK)  Kgr.  Trag¬ 
kraft. 

Lieferanten  für  Eidg.  Post  und  Zoll,  Direktion  der  Eidg.  Bauten, 
Eidg.  Konstr. -Werkstätte  N.  O.  B.,  V.  .S.  B.,  Gaswerke  Zürich,  St.  Gallen, 
Bern,  Basel  u.  s.  w. 


Neue  Befestigung 
von  Holzschrauben  | 
in  Maiierwerk, 

Rabitz-  und  Gipswänden  vermittelst 

D.  R.-P.  No.  78235. 

Muster  gratis, 

Hiefür  Special-IIauerbolirer. 

Julius  Boeddinghaus, 

Dnsseldorf. 

MM 


Rollbahnscbienen  nnd  Scbwellen 

ans  der  Burbaoberbütte  m 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 

stets  vorrätig  bei 

Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


Stahlfagonguss. 

lHartinstahlguss,  Tiegelstahlgass,  Temperstahlguss 

Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Scliaffliatisen. 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkoastruktionsanstalten, 

sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  J>yiiam<i>]nascliiiien  Special-^talilgnss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abg'üsse 

bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 
Zaliiiräcle»:'  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

J*rompte  Läeferuiig:.  Killige  Preise. 


Leo  Sobifz, 


jiii»' 


Hiisser-iiisiiiiiiii 
(iestliiOt 

bei  der  Bleicfierwegörücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 

Muster- A.zisstellun  ff. 


Die  [isengiesserei 

von 

F.  FelM  S'Cd, 

Barmen 

liefert  als  Specialität 

gusseiserne 

Fenster 

zu  billigsten  Preisen. 


Für  Baumeister! 

Wetterfester  Ilausanstrich  «Duranlia»  der  Rheinischen  Farbenfabrik 
in  Köln,  vorzüglich  für  Fassaden,  prachtvoll  für  Stein-Imitationen,  haltbar 
auf  frischem  Gement.  Prima  Referenzen  ! 

Auskunft  erteilt  und  nimmt  Bestellungen  entgegen 

M.  Baehr, 

Hotel  z.  Schwert,  Zürich. 


r 


Zu  TPrkanf'eii : 

n,  grössern,  bauthätigen  Ortsch; 
im  Balmhofe,  eine 

Liegenschaft 


in  einer  industriellen,  grössern,  bauthätigen  Ortschaft  des  Kts.  Aargau, 
an  bester  Lage  beim  Balmhofe,  eine 


liiil  oder  ohne  darin  betriebenem  ]$au;i;eschärt  und  ISail- 
iiiaterialica-IIaiitlluii^. 

Reflektanten  belieben  sich  zu  wenden  an  Jl*-  F.  Baiiniauil, 
Notar  in  Kofillgeil. 
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20 


O.  F.  Ulrich 

IST  iecierc5Lo2?fistra.sse 

Zürich. 


20 


Special-Greschäft  flir  Baubescliläge. 


Depot  der  echten  Uommer’schen  Windfaugthür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

Orösste  nixci  feinste  in  I3ronze-13esclxltio*en. 

Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres  — — 
in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Ausstellung  von  Banbeschlägen:  20  Niederdorfstrasse,  l.  Etage. 

Illustrierte  Preislisten  U7zd  Mustersendungen  stets  su  Dienstezz. 


Vormals ; 

B.  Roy  &  Co. 


\M\{ 

Y  evey. 


r  • 


Gegründet 

1830. 


i7UlV; 


Turbiiieu  * 
Präcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 

Pläne  und  Kostenvoranscldäge  mif  Verlangen. 


Fried.  Krupp  Grusonwerk 

Magdeburg-Buckau. 

Zerkleiiieruiigs-Mascliiiieii, 

namentlich 

Steinbrechmaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  u.  Eisenbahn- 
Schotter,  Walzenmühlen,  Sehlagkreuzmühlen,  Schleuder¬ 
mühlen,  Rugelmühlen  (D.  R.  P.)  zum  Vermahlen  von  Gement, 
Chamotte,  Erzen  u.  s.  w.,  Griesmühlen  (D.  R.  P.)  zum  Feinmahlen 
von  Gement  u.  s.  vv. 

Excelsior  -  ScUrotniülileu. 
Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  w.,  System  Böklen. 

Maschinelle  Einrichtungen 

für  Cementwerke,  Ghamottefabriken,  Kalk-,  Mörtel-  und  Asphalt¬ 
mühlen ;  sowie  für  Calciumcarbid-Eabriken. 

Krane  jeder  Art. 


SchlagkrenziiiUIile. 


llydraul.  Kippvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in 
Schifte.  Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Räder  u.  s.  w. 
für  Eisenbahnen  und  Strassenbahnen. 

Vertreter :  E<lonard  Hanns,  nie  Petitot  1 1 ,  Genf. 


Niederdruckdampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 
Oefen  und  Kochherde,  Bäder. 

Seidengasse  5, 


CeiitrallieiKniis'eii 

erstellen  in  solidester  Ausführung 

Haupt,  Ammann  &  Roeder,  Zürich, 


Ahdampfheizungen,  TrocUenanlagen, 
Gon  di  tor- Backöfen, 

Wascheinrichtungen,  Pterdestallungen. 

Steinstrasse  (54. 
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Kalk- u.Cementfabriken  Beckenried  Aki-Ges.in  Zürich 


Direktion:  A.  Steinbrunner,  Rieterstrasse  48  Zürich-Enge. 


Grösste  Leistuiiysiähigkeit  in  Y  Hydraulischem  Schwerhalk-  und  Peitland-Schlacken-Cement 

mit  Garantie  prompter  Lieferung-. 

Fabriken  in:  Beckenried  (Vierwaldstätter-See)  und  Zürich-Gieshiibe!  (SililHialbalin). 

Unsere  Produkte  werden  ant  höchste  Festigkeit  und  Voiumenbeständigkeit  garantiert. 


Sämtliche  Korrespondenzen  sind  nach  Zürich  II  zu  adressieren. 

Telegrammadresse:  Becketiriedkalk  Züricll.  Telephon  Nr.  1749. 


. . . 

1 

1 

1  Asphalt  -  Parkett.  | 

1  Eichene  und  Pitch-pine  Riemen  | 

P  in  Asphalt  gelegt.  = 

1  ZuveiTitssig'ste  Garantie  | 

1  gegen  Bodenfeuchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten.  | 

E  Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettböden  auch  in  nicht  unter-  | 
1  kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc.  = 

P  Erstellen  unter  Garantie  1 

1  Eml.  Baumberger  &  Koch,  I 

1  45  Steinenringweg  45,  Basel.  | 

^  llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllllllllllllllllll!lllllllllilnllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllllllllll  M'::!  lillllllllllinilllillF 

THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 

Biebricb  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  ISaarail  (Schlesien)  und  Malbstaiclt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Oasaustalteu,  Chemlsobeu 
Fabriken,  Cementfabrlken,  Celluloaefabrlken,  Schweiss¬ 
und  Fnddelwerken,  Eisengiessereien,  sowie  für  Dampf  keasel- 

und  sonstige  Fenerungsanlagen  notwendigen 

1  feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  ll/lörtel  etc. 

Putzfäden,  geMmmt,  weiss  und  bunt, 

5  beste  und  billigste  Bezugsquelle 

1  Gebrüder  van  Beerle,  Basel. 

. 

^  BERLIN  C. 2,^ 

,  KaLser~WilhGlm-S‘li-.  4-9 , 

^^I.I-sctiGnbad^asseQ; 


‘QVa  •GkRLIN 
DUSSSLOORF 


Schraubemiäschen^ü^k.ßkiifwinden 

Crtosse^catfet'  fn  besonders: 

Kabelwinden,  Täu-und^  DräjkseÜßsisKj^^^g^^^nstangcnwmden.Schnu 
ben-und  Schlitienwindenyiiidliciiiliscl^Sja>/iiWaen.Hcbeböc,ke,Schiffshebi 

A  AV  A-y.  O—  . ,  ^  m.  //„  ^  //y  /.  /.y  tS'K^-l=:l-r^il^^/^4fran\im’f^inrlll  nn^nllofipp  P't/' 


( jreiieralvei’tretei*  für  die  ScliAveiz. 

Fr.  Meissner,  Zürich. 


Siemens  bewährtes  Drahtglas 


liefern  promptest 


Telegramm- Adresse  :  Glaslialle  Zürich. 
Telephon  Nr.  716. 


Rnppert,  Singer  &  Cie., 


stabil,  wa.sKerd)chi,  dunstdicht,  schall- 
dämpfend,  gegen  Wärme  und  Kälte 
schützend,  Mörtel  verputz  fest  bindend, 

fabricirtÄ.\|v.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  lso|irplatfen-Fabrik, 
Proepectc,  Muster  etc.  poslfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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18. 


Revue  polytechnique 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland 20  ,,  „ 

Für  Vereinsmiiglieder  : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus^ 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter, 


W  oclieiischrift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgeg-eben 

von 

Ä.  WALDNER 

Flössergasse  Nr,  t  {Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller's  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Annonce7i  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Ha7nhurg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  München, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  Lo7ido7t, 


des  Scliweizer.  Ingenieur-  und  ArcWtekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 
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ZÜRICH,  den  6.  Mai  1899. 


18. 


W.  Brasch,  Bildliauer 

Alleinige  Specialität : 

Ausführung  von  Stuckdekorationen 

für  Innenräume  und  Fagaden 
in  freihändiger  Originaltechnik 
Entwürfe  in  jeder  Stilart. 

ZÜRICH 

Postfach. 

Vertreter :  Robert  Habich,  mit.  Zäune  11,  Zürich. 


Konkordats-Geometer. 

Der  Gemeinderat  von  Itorscliach  hat  beschlossen,  für  die 
Gemeinde  einen  Konkordats-Geometer  anzustellen. 

Bewerber  hierauf  sind  ersucht,  ihre  Anmeldungen  bis  zum  15.  Mai 
nächsthin  dem  hiesigen  Gemeinde-Ammannamte  einzureichen,  bei  dem  auch 
das  Nähere  in  Erfahrung  gebracht  werden  kann. 

Roi'SChach,  den  22.  April  1899. 

Die  Genieinderatskanzlei. 


Meissners  umsteuerbare  Schiffsschraube 

ist  die  eingeführteste  Schrauben-Umsteuerung  der  Gegenwart  für 

Motorboote  jeden  Systems. 

Bewährt  bei  350  Booten  in  allen  Weltteilen,  u.  a.  bei  Hamburg-Amerika-Linie ; 
Baseler  Missions-Gesellschaft;  Motorboot-Ges.  Bodman  am  Bodensee; 
Deutschen  und  Englischen  Behörden. 

Zu  beziehen  durch  die  Motorenfabriken  und  den  Fabrikanten 

Carl  Meissner,  ll  Hopfensack,  Hamburg, 

Fabrik  und  technisches  Bureau  für  Motorbootbau. 


la  künstlichen  Pnrtlandcemnnt 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Herzig. 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

ladeiistäiider.  Recor.  Raugiiss  von  (!.  Flink,  Mannheim. 

Vertreter;  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 


Asphalt  -  Parkett. 

Eichene  und  Pitch-pine  Riemen 

in  Asphalt  gelegt. 

Zuverlässigste  Garantie 

gegen  Bodenfeuchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten. 

Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettböden  auch  in  nicht  unter¬ 
kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc. 

Erstellen  unter  Garantie 

E.  Baumberger  &  Koch, 

45  Steinenringweg  45,  Basel. 


DIROGRAPHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  grapliische  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Ilandrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzcich- 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Art,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 


Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 
Verlangen  Sie  Preiscoiirant  und  illnstr.  l*ros[K'ki. 
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Grossh.  Gadische  Staatseiseniialinen. 

Wir  haben  die  Lieferung  nachfolgender  Betriebsmittel 
zu  vergeben : 

12  vierachsige  Schnellzugslokomotiven, 

27  fünfachsige  Personenzugslokomotiven, 

12  vierachsige  Güterzugslokomotiven, 

51  vierachsige  Tender. 

Die  für  die  Lieferung  massgebenden  Zeichnungen  und 
Bedingungen  werden  gegen  eine  Gebühr  von  sechs  Mark 
vom  Centralbureau  der  Unterzeichneten  Stelle  lusttragenden 
Llnternehmern  zugesendet.  Angebote  sind  verschlossen  und 
postfrei  mit  entsprechender  Aufschrift  spätestens  im  Laufe 
des  24.  Mai  d.  j.  bei  der  vergebenden  Verwaltung  einzu¬ 
reichen. 

Die  Zuschlagsfrist  beträgt  drei  Wochen. 

Karlsruhe,  im  April  1890. 

Generaldirektion. 


Spiez  -  Friitigen  -  Bahn. 

(1.  Sektion  der  Lötschbergbahn.) 

Bau-Ausschreibung. 


Folgende  Arbeiten  der  eingeleisigen  Normalspurbahn 
von  Spiez  nach  Frutigen  werden  hiermit  zur  freien  Konkur¬ 
renz  ausgeschrieben  : 

1.  Flrdarbeiten  ca.  340000 

2.  Hondrichtunnel  ’  1604  If.  m 

3.  Bahnbeschotterung  ca.  25000 

4.  Strassenbeschotterung  ca.  8000 

5.  Kanderkorrektion  2000  ä  4000  If.  m 

6.  Oberbaulage  ca.  14500  If.  tu. 

Pläne,  Bedingnishefte  und  Kostenvorschlag  können  auf 
dem  Bureau  der  Bauleitung  in  Spiez  eingesehen  werden. 

Bewerber  wollen  ihre  Offerten  in  Procenten  über  oder 
unter  den  Ansätzen  der  Einheitspreistabelle  bis  15.  Mai 
nächsthin  an  den  Unterzeichneten  einsenden. 

Fmtigeii,  den  24.  April  1899. 

Del*  Präsident  des  Yerwaltuiigsrates : 

Kühler,  Nat.-Rat. 

Ideen -Konkurrenz. 

Die  Kontroll-Gesellscliaft  von  Biel  eröffnet  hiermit  unter 
den  schweizer.  Architekten  eine  Tdeen-Konkurrenz  zur  Einreichung  von 
t'lanskizzen  für  ein  Koiilroll-Gebäinle  in  Biel. 

Zur  Prämierung  der  2  —  3  besten  Pintwurfe  sind  2500  —  3000  Fr. 
vorgesehen. 

Programm  und  Situationsplan  können  bei  dem  Unterzeichneten  be¬ 
zogen  werden,  welcher  auch  zur  Erteilung  weiterer  Auskunft  bereit  ist. 

Der  Präsident  der  Koiitroll-desellscliaft : 

Aiig-.  Weher. 

Verkauf  alter  Ziegel. 

Die  Kirchgemeinde  Zug  offeriert  zum  Verkaufe  ca.  50  000  Stiicit 
gutechaltener,  alter  Ziegel  von  der  abgebrochenen  Pfarrkirche. 

Angebote  für  den  ganzen  oder  teilweisen  Ankauf  nimmt  entgegen 

Zug,  den  27.  April  1899. 

Naineus  des  Kirclieiirates : 

Die  Kirchenratskanzlei. 

2^11  verkaufen : 

4  neue  Tramwaywagen 

ür  I  Spur,  26  Plätze,  —  Näheres  durch : 

Gelluron  &  Änvemi,  Vevey. 


[6,  Mai  1899.  j 

Ausschreibung.  1 

Die  durch  den  Tod  des  bisherigen  luhabers  erledigte  Stelle  eines  i 


wird  hiemit  zur  Wiederbesetzung  ausgeschrieben.  Bewerber  müssen  sich 
ül)er  gründliche  technische  Bildung  und  über  Erfahrung  im  Tramway- 
Betriebe  ausweisen.  Anfangsbesoldung  Fr.  7000.  Antritt  so  bald  als 
möglich. 

Anmeldungen  mit  bezüglichen  Ausweisen  sind  bis  15.  Mai  1899 
einzusenden  an  A.  Sessler,  Präsident  des  Verwaltungsrates  der  Berner 
Tramway-Gesellschaft  in  Bern. 


deiger’sclie  Fabrik 

für  Strassrii-  und  Haus  -  Kutvvässeriingsartikel 

KarlHrnlie  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fahrikatioii  uiiil  I.ager  sämtlicher 
Kiitwässeruiigsartikel 
.System  u.  Patent  Geiger“,  als: 

Spül-,  Stau-  uihI  Absperrvorrichtuugen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grössen 
i^eliaehtalxleckuiigen, 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphonsu.s.w. 
Kralm-  und  lüchlainmabl^hrwaseii 

für  Hand-  u.  Pferdebetrieb 
zum  Reinigen  der  Sinkkasten. 


FabiTltatiori  von  Eisele’s  G^asbadeofen 
für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 
Illustrierte  Preisverzeichnisse  kostenfrei. 


Gesucht: 

Tüchtige  Tunnelaufseher 

mit  sofortigem  Eintritt  und  dauernder  Verwendung. 

Anmeldung  mit  Zeugnissen  sub  Chiffre  R.  B.  C.  an  Rudolf 

Mosse,  Zürich. 


ElESHSHSESHSES’SSH^HSHSSS'ES'HS'HSESaH'ESESHSSS'BSHS’HSSSa 

Ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter,  der  deutschen  und  fran¬ 
zösischen  Sprache  mächtiger 


Architekt 


mittleren  Alters,  der  schon  grössere  Bauten  selbständig  ausgeführt  hat, 
sucht  Stelle,  sei  es  in  einer  Beamtung  oder  einem  grossem  Baugesebäft. 
Er  wäre  nicht  abgeneigt,  sich  an  einem  Geschäfte  zu  Ijeteiligen,  eventuell 
ein  nachweisbar  rentables  Geschäft  zu  übernehmen,  Gefl.  Offerten  unter 
Chiffre  A  2055 -y  an  Hasensleiti  Sc  Vogler,  Bern. 


Zn  verkanten : 

in  einer  industriellen,  grössern,  bauthätigen  Ortschaft  des  Kts.  Aargau, 
an  bester  Lage  beim  Bahnhofe,  eine 

Liegenschaft 

mit  oder  ohne  darin  betriebenem  Baug;escliäi't  und  Bau¬ 
material  ieii-HaixlIiiiig. 

Reflektanten  belieben  sich  zu  wenden  an  .11*-  F.  Baiimailll, 
Notar  in  Zofiufgeil. 


Gebrauchte  Drahtseile  zu  verkaufen. 

Nach  Auswechslung  eines  Kabels  haben  wir  150(1  l»is  SOOO  'itl 
gebrauchtes,  aber  noch  sehr  gut  verwendbares  Drahtseil  zu  verkaufen, 
Durchmesser  44  7njn\  6  Litzen  mit  114  Drähten  nach  Belieben  der  Ab¬ 
nehmer  können  von  dem  ganzen  Kabel  oder  einzelnen  Fitzen  be¬ 
liebige  Stücke,  jedoch  nicht  unter  UH}  m  bezogen  werden  ;  Musterstücke 
auf  Bestellung  gerne  zur  Verfügung. 

Bern,  18.  März  1899. 

Direktion  der  Beatenberglialm: 

Leuenberger. 


Chemische  Fabrik  L.  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bieiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  ii.  für  technische  Zwecke. 
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G.“Helblmg  &  Cie, 

Zürich  I 

Stadelhoferp latz  iS. 


raineizunien 


aller  Systeme. 


Lüftungs-  und  Trocken- 
Anlagen. 


Felten  &  Guilleaume 

Carlswerk  Wlülheim  am  Rhein. 

Eisen-,  Stahl-,  Kupfer-  und  Bronze-Drahtfabrik-,  Drahtseilerei, 
Drahtwarenfabrik,  Verzinkerei,  Kupferwerk, 

Fabrik  von  Telegraphen-,  Telephon-  und  Lichtkabeln  aller  Art, 
Dynamodraht  und  Installationsleitungen. 

Fabrikations  -  Specialitäten : 

Drahtseile  verschlossener  Konstruktion 


für  Luftbalinlaufseile,  Trajrkt-  und  Briickcnseile,  ßtrgbalinseile. 

Stahldrahtarmierte  Bleirohre 


Sclieiflewilncle  O  1S-X!^35 
leicht,  schalldicht,  rasch  versetzhar, 
feuersicher  und  äusserst  billig. 

Felix  Beran,  Zürich. 


Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich 

(vormals  M.  Cosulich-Sitterding.) 

Panzerkassen.  (jeldschränke. 


Fabrik  in  AlhisHeden. 

Verkaufs-Depots  bei  Herrn  Anton  Waltisbühl,  Balmhofstr.  88,  Zürich 
und  Ecke  Steinenberg- Elisabethenslrasse,  Basel. 
Telegramm-Adresse;  Schweizerkassen  Zürich. 
Brief-Adresse:  Emil  Schwyzcr  &  Co.,  Zürich.  —Telephon  Nr. 961,  Zürich. 


Marquisen-Stoffe, 

roh  und  wasserdicht, 
in  Segeltuch  und  Drell, 
naturfarbig  und  buntgestreift, 
in  Leinen  und  Baumwolle 

fabricieren  als  Specialität  zu  billigsten  Preisen 

L.  Stroraeyer  &  Co.,  Kreuzlingen  (TLurgau) 

ÜVEecla.-  AAZeloenei,  IDechcexi-  mn-ci  Zjelte-P’a.'bi-ih:- 

J.  Meier-Howald 


für  Wasserleitungen  etc. 


bilden  einen  aus¬ 
gezeichneten 
Ersatz  für  guss¬ 
eiserne  Rohre 
oder  einfache 
Bleirohre 
überall  da, 
wo  in  Folge 
von  örtlichen 
Schwierigkeiten 
die  Verwendung 
der  letztem 
ausgeschlossen 


erscheint,  im 
besonderen, 
wenn  es  sich 
darum  handelt, 
gegen  inneren 
und  äusseren 
Druck  wider¬ 
standsfähige 
Rohrleitungen 
durch  Flüsse, 
Kanäle,  Seen, 
Gebirge,  Tunnels 
etc.  zu  verlegen. 


Vertreter  für  die  Schweiz:  Kägi  &  Cie.,  Winterthur. 


Günstige  Gelegenbeit  für  Eanunternebnier. 

Wegen  Baubeendigung  wird  en  bloc  oder  partienweise  zu  ver¬ 
kaufen  gesucht: 

1  komplettes  Bauinventar 

bestehend  aus: 

ca.  4000  7n  Stahlschienen,  10  kg  pro  m  1  mit  Befestigungsmitteln  und 
»  1000  »  »  13  »  »  »  j  Holzschwellen 

I  Baulokomotive  von  40  Pferdestärken,  750  mm  Spur,  ca.  45  Kasten¬ 
wagen  von  750  mm  Spur,  1^/3  m^^  ca.  80  Schubkarren,  hölzerne  Ge- 
wülbebogen  zu  Brückenbauten,  l  grössere  Partie  Bauholz,  Maurer-, 
Schreiner-,  Zimmennanns-  und  Schmiedewerkzeug,  l  Leuchtapparat  und 
diverse  Werkzeuge. 

Nachfragen  sub  Chiffre  Z  K  2535  an  Rudolf  Mosse,  Zürich 
erbeten. 


Eisen=Industrie. 


vormals  R.  Rieter, 

Giesserei  und  Maschinenfabrik  St.  Georgen, 

in  Winterthur. 

Eisenkoiistruktioneii  jeder  Art, 

Grewäclishäuser,  Veranden,  Italkongeländer, 
Wendeltreppen,  Pissoirs  etc. 

Diplomieiter  lasohinen-lnienieyr, 

30  Jahre  alt,  verheiratet,  zur  Zeit  in  ungekündigter  Vertrauensstellung, 
wünscht  sich  in  der  Schweiz  dauernd  niederzulassen.  Derselbe  ist  gewandt 
im  Verkehr  mit  dem  Publikum,  repräsentationsfähig  und  auch  kaufmännisch 
gebildet,  spricht  deutsch  und  ungarisch  perfekt,  französisch  und  slavisch 
gut,  auch  etwas  englisch,  verfügt  über  gründliche  Kenntnisse  und  Er¬ 
fahrungen  im  allgeiueiiien  Mascliiueubaii,  ferner  im  Daiiii»!- 
mascliiueu- ,  Eiseiikoustruktioiiis-  uu«l  Waggonbau  und 
sucht  eine  diesen  Kenntnissen  entsprechende  Stellung  als  Konstrukteur, 
oder  als  Betriebsingenieur,  eventuell  als  technischer  Leiter.  Beteiligung 
mit  25  bis  30  Mille  ist  eventuell  nicht  ausgeschlossen.  Gell.  Offerten  sind 
unter  Chiff.  Z  Z  2975  an  Rudolf  ülosse  Xüricli  erbeten. 

Gfilir.  Birpr  &  Cie,,  Enislofei  (Tliriai), 

Specialgeschiift  für  ßeleiiclituiigsweseii. 

Lnftgas  —  Acetylen  —  elektr.  Licht. 

Luftgas  ist  die  Hälfte  billiger  wie  Petroleum. 

Prachtvolles  weisses  Licht.  Garantiert  vollständig  gefahrlos,  geruch-, 

dunst-  und  russfrei.  —  Einfache,  rasche  und  handliche  Bedienung,  er¬ 
fordert  keine  besondere  Kenntnis,  von  jedermann  sofort  verständlich 
und  kann  in  jedem  Raume  untergebraclit  werden.  —  Prima  Zeugnisse 
von  Staatsstellen,  Hotels,  Fabriken  und  Privaten,  sowie  l’rospektc  gerne 
zur  Verfügung. 

Preise  gegenüber  andern  Lichtquellen: 


Eine  altreuommierte  Maschinenfabrik  und  Kon- 
struktioiiNwerkstätte  in  Basel,  auf  Npekiilationsfäliigeiu, 
grossem  Terrain,  ist  sofort  ku  verkaufen.  Anfragen 
unter  Clhilfre  „Eisenindustrie“  sind  an  die  Annoueen- 
Expeditiou  llaasensteiu  «A  Vogler  in  Basel  zu  ricliteu. 


16 

Kerzen 

elektr. 

Licht 

|)ro 

Stunde 

4,37 

Cts. 

16 

» 

Acetylen 

» 

» 

» 

3;00 

» 

16 

» 

Petroleum 

» 

» 

» 

2,25 

16 

» 

Luflgas 

» 

» 

0,80 

» 

mithin  die  50-kerzige  Glühlichtflamme  Luftgas  pro  Stunde  2,50  Cts. 


Hd.  xxxni  Nr.  i8.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[6.  Mai  1899. 


Rud.  Preiswerk  &  Esser,  Basel 

Eisenbau- W  erkstatt 


einpfehleu  sich  zur 
Ausführung 

sämtlicher 

Eisen- 

konstruktions- 

Arbeilen, 

wie : 

<ireiiiotete 

Träo-er, 

ISriiekeii, 

11. 

Wellblecli- 

ilächer, 


AiissichtstBiriiie,  Fassaden  iiiiil  Seliaufeiistei*- 


Ivonstriiktioneii  ete. 


Transmissionsseile, 

Schiffseiie,  Flaschenzugseile  und  Aufzugseile 

liefert  in  bester  Qualität  die 

iecliaiiiscle  BiiiaflGiifalit  Scliaffliaaseii. 

Tüchtige  Monteure  stehen  zu  Diensten. 
Rejiaraturen  werden  billigst  besorgt. 

Specialität :  Seile  mit  Tegulierbarer  Verbindung,  zu  deren 
Montage  kein  Fachmann  nötig  ist,  jede  Nachspleissung  aus¬ 
geschlossen. 


I 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüg’e, 


“lg 

liefert  als  Special Ität 
unter  Garantie 

tlie  Masciiineiifabrik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

JPrima  Referenzen. 
Wasciimasctiine  in  3  Staaten  patentieil. 


Qysi  L  Co.,  Aaran. 

Falbrikatioii  feinster 

Pfäcisions-aeisszeuge 

für  Ingenieure,  Architekten,  Techniker  etc. 

Illustrierte  Preislisten 

gratis  und  franko. 


Steinbrucii-Oesellseliaft  Ostcnuiiiuüiigeii 

bei  Bern. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rohmaterial 
aufs  Mass  in  jeder  Grösse  oder  behauen  nach  Plänen  und  Zeichnungen. 

Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials. 


Gummihosen 

Gummistrümpfe 

Haubenjacken 

Coiiiplete  Taoctieranzüge, 

sowie  alle  andern 

Kautscliukwareii 

für  technische  Zwecke 

empfehlen 

Alf.  I>ieiier  &  Co.,  j 

Mytlienstrasse  29, 

Züi'irli  II. 


Stierliii’s 

selbstschliessende 

Ventilationsklappen 

von  verzinntem  Eisenldecli,  rund  oder 
vierkantig,  sind  einfach,  solid  und 
billig.  Solche  eignen  sich  vortrefflich 
zur  Ventilation  von  Kellern  und  Küchen,  i 
Wohn-,  Schlaf-  und  Badezimmern,  Ab¬ 
orte  etc.  und  können  vertikal  in  Mauern  t 
und  horizontal  in  Decken  eingelassen  * 
und  in  jeder  Höhe  selbstthätig  reguliert 

werden.  i 

Yeiitilalioiisbesftlilas'efür  Ober-  I 
lichtfenster,  aufwerfende  oder  zuwer-  jl 
fende.  Beides  hat  seit  20  Jahren  sich 
bestens  bewahrt. 

Prospekte  gratis  u.  franko. 

Gottfried  Stierlin, 

Sclaall'liaiiseii.  , 


Vcntilatioiistliigcl  iiiitl  Klappfii  sind  im  i'ttlytfcliiiikiiiii  (Soiiterraiii)  ausgestellt. 


Irv  or<  Ic  )i  'f '.SC']  le 

V  er  bindungshaft  en  A  k  B 

und 

Lagerholzklammern  P  tC  B 

in  verschiedenen  Staaten  patentiert. 


A  &  B 
in  zwei  Grössen 

verbinden  stumpfe  Bretter 
direkt  mit  1-Eisen. 


r  &  li 

in  fünf  verschiedenen 
Grössen 

verbinden  Lagerhölzer,  so¬ 
wie  Bretter  in  Nut  und 
Feder  direkt  mit  Eisen. 

15  e  Z II  }»■  S  |>  re  i  S  ab  unsern 
'Wiederverkaufsstellen  und 
unserem  Lager  in  Zürich ; 

Fr.  4. —  pr.  100  Stück. 

Gehr,  Rordorf. 

Bureau  u.  Lager: 

.A-Tjf  d.er  ÜVCavrer  5, 

Zürich  I. 


Membran-Pumpe. 

Beste  Baupumpe  u.SchJammpumpe. 

Leistung  bis  zu  i  S  ooo  Liter  stündlich, 
l’rospekte  frei. 

P.  llelseit,  Köln  a.!ili.,  itinscistr.  et. 

Mnilolf  miostse, 

Alleinige  inseratenannahme  der  Scbweiz.  Bauzeitung. 
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INHALT:  Der  Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn  auf  Meterspur  für 
elektrischen  Betrieb.  I.  —  Berechnung  eines  auf  excentrischen  Druck  be¬ 
anspruchten  Stabes.  I.  —  Theorie  der  Dampfturbinen.  V.  (Schluss.)  — 
I  Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwalfungs-  und  Gerichtsgebäude  auf  dem 
t  Obmannamt-Areal  in  Zürich.  II.  —  Simplon-Tunnel.  —  Miscellanea:  Die 

I  schweizerischen  Eisenbahnen  i.J.  1898.  Begrenzung  der  Fahrgeschwindig¬ 
keit  der  Lokomotiven.  Elektrische  Bahnen  in  Deutschland.  Gleichstrom- 


Bogenlampen  zu  dreien  in  Serie  bei  iio  Volt.  Die  grö.ssle  Ueberhitzeranlage 
d.Welt.  Ueberd.  Entwickelg.  d.  Verkehrs  a.  d.  (Nordostsee)  Kaiser-Wilbelm- 
Kanal.  Bauhygieine.  Die  28.  Abgeord.-Vers.  d.  Verbaud.  deutscher  Aroh.-  u. 
Ing.-Vereine.  Das  „Iron  and  Steel  Institute“.  —  Konkurrenzen :  Baueines 
Trockendocks  in  Neapel.  Kontroll-Gebäude  in  Biel.  —  Litteratur:  Dampf¬ 
kessel-Feuerungen  etc.  Baukunde  d.  Arch.  —  Nekrologie:  f  Wilhelm  Jordan. _ _ 

Vereinsnachrichten:  G.  e.  P. :  Stellenvermittelung.  XXX.  Adressverzeichnis. 


Der  Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn 
auf  Meterspur  für  elektrischen  Betrieb. 

Von  Ingenieur  P.  Schenker. 

I. 

In  der  Gemeindeabstimmung  vom  25.  Dezember  1894 
haben  sich  die  Stimmberechtigten  der  Stadt  Zürich  mit 
grosser  Mehrheit  für  Annahme  des  Uebereinkommens  aus¬ 
gesprochen,  das  zwischen 
dem  Stadtrate  Zürich 
einerseits  und  dem  Direk¬ 
tionskomitee  der  Zürcher 
Strassenbahn-  Aktien-Ge- 
sellschaft  anderseits,  be¬ 
treffend  den  Rückkauf 
der  Zürcher  Strassen- 
bahn^)  durch  die  Stadt 
mit  Uebergang  an  letz¬ 
tere  auf  1.  Januar  1897 
getroffen  worden  war. 

Am  8.  März  1894  wur¬ 
den  die  Linien  der  „Elek¬ 
trischen  Strassenbahn 
Zürich“  Burgwies-Kreuz- 
:  platz  -  Bellevue  -  Pfauen- 
I  Römerhof-Kreuzplatz  er- 
I  öffnet  (s.  Schweiz.  Bauztg. 

Bd.  XXIII  Nr.  11,  14  u. 

15).  .Am  16.  Februar 
1895  erfolgte  auch  die 
Eröffnung  der  „Centralen 
Zürichbergbahn“  Belle¬ 
vue-Kirche  Fluntern  und 
den  30.  November  gleichen  Jahres  diejenige  des  Teilstückes 
Plattenstrasse- Universitätsstrasse'-^).  Die  Gesellschaften,  welche 
diese  Linien  bauten  und  betrieben,  waren  mit  dem  An¬ 
schluss  an  die  Pferdebahn  beim  Bellevue  nicht  zufrieden, 
sondern  suchten  Verbindung  mit  dem  Paradeplatz  über  die 
Ouaibrücke,  den  Stadthausplatz  und  die  obere  Bahnhof¬ 
strasse,  sowie  mit  dem  Hauptbahnhof  durch  die  I.inie  Kreuz- 
platz-Pfauen-Leonhardplatz  zu  erhalten  (s.  Plan  Fig.  1). 
Ausserdem  verlangten  noch  einige  Quartiere  der  Stadt  An¬ 
schluss  an  die  vorhandenen  Strassenbahnen  durch  neue 
I  Linien  und  es  lagen  dem  Stadtrate  im  November  1895 
I  folgende  Konzessionsgesuche  für  Strassenbahnen  vor: 

I  1.  Ouaibrücke-Paradeplatz  (Elektrische  Strassenbahn), 

I  2.  Ouaibrücke-Bahnhof  Enge  (Pilektrische  Strassenbahn), 

I  3.  Kreuzplatz-Seilergraben  (Elektrische  Strassenbahn), 

4.  Limmatplatz-Langstrasse-Badenerstrasse  (Hr.  Th.  Bert- 

schinger  und  .Mitbeteiligte). 

5.  Wipkingerbrücke-Hönggerstrasse  (Hr.  Bertschinger  und 

'  Gemeinderat  Höngg), 

I  6.  Hauptbahnhof-Nordstrasse-Höngg  etc.  (Unternehmung 

[  für  Schweiz.  Strassenbahnen), 

'  7.  Centralfriedhof- Altstetten  etc.  (Unternehmung  f  Schweiz, 

i  Strassenbahnenl. 

Bereits  im  Februar  1895  hatte  Th.  Bertschinger  in 
Lenzburg  die  Stadtkonzession  für  eine  Linie  vom  Haupt¬ 
bahnhof  nach  dem  Hardturm  erhallen  und  die  Maschinen¬ 
fabrik  Oerlikon  den  24.  Oktober  eine  solche  für  die  Linie 
Hauptbahnhof-Oerlikon- Seebach, 
j  Der  Bau  und  Betrieb  der  drei  ersten  der  obgenannten 

I  Linien  durfte  wegen  ihres  engen  Zusammenhanges  mit  den 
i 

I  ')  Die  Pferdebahnlinien:  Tiefenl)runnen-Ilauptl)abnhof-Paradeplatz- 

Stockgasse  und  Helinliaus-Paradeplatz-Friedhof  Sihlfeld.  (S.  .Situationsjilan 
I  big.  I.) 

-)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Band  .\XVII  Nr.  i  und  2. 


Linien  der  Pferdebahn  nicht  wohl  Privatgesellschaften  über¬ 
lassen  werden,  wenn  man  aus  der  Kommunalisierung  Nutzen 
ziehen  und  zu  diesem  Ende  einen  einheitlichen  Betrieb  an¬ 
streben  wollte.  Die  bereits  erteilten  Konze.ssionen  waren 
schon  genügend  geeignet,  solchen  Bestrebungen  hindernd 
in  den  Weg  zu  treten.  Die  Stadtbehörden  beschlossen  daher, 
die  Konzession  für  die  Linien  : 

1.  Ouaibrücke-Paradeplatz,  2.  Ouaibrücke-Bahnhof  Enge, 
3.  Kreuzplatz-Seil  ergraben -Leonhard  platz. 

selbst  zu  erwerben,  eben¬ 
so  für  eine  Linie  Ilaupt- 
bahnhof  -  Löwenstrasse- 
Kasernenstrasse  -  Nord- 
strasse-Birmensdorfer- 
strasse.  Die  Bundesver¬ 
sammlung  erteilte  diese 
Konzessionen  mit  Be¬ 
schluss  vom  26.  März 
1897.  ln  der  Gemeinde¬ 
abstimmung  vom  28. Juni 
1896  war  der  Bau  dieser 
neuen  Linien  gemäss  An¬ 
trag  der  Behörden  mit 
dem  erforderlichen  Kre¬ 
dit  bewilligt  worden.  In 
derselben  .4bstimmung 
erfolgte  auch  die  Geneh¬ 
migung  des  Rückkaufes 
der  elektrischen  Strassen¬ 
bahn  Hottingen-Hirslan- 
den,  welche  vom  1.  Juli 
1896  an  von  der  städti¬ 
schen  Strassenbahnver- 
waltung  in  Regie  betrie¬ 
ben  wird.  Dieser  Rückkauf  war  notwendig  geworden,  weil 
die  neuen  Linien  im  Zusammenhänge  mit  den  elektrischen 
betrieben  werden  müssen  und  weil  eine  Verpachtung  dieses 
Betriebes  nicht  über  die  vorhandenen  Schwierigkeiten  hin¬ 
weghelfen  konnte. 

Die  Linie  Hauptbahnhof-Heuried  wurde  den  1.  De¬ 
zember  1898  und  die  Linie  Bellevue-Paradeplatz-Bahnhof 
Enge  und  Kreuzplatz-Seilergraben  den  14.  Januar  dieses 
Jahres  eröffnet.  Lieber  den  Bau  dieser  Linien  soll  später 
eingehend  berichtet  werden. 

Auf  1.  Januar  1897  ging  die  Pferdebahn  an  die  Stadt 
über  und  wird  seitdem  von  der  städtischen  Strassenbahn- 
verwaltung,  die  auf  1.  Januar  1896  ins  Leben  trat,  in 
Regie  betrieben.  Dieser  Betrieb  hat  nun  zusammen  mit 
dem  Betrieb  der  elektrischen  Linien  viele  Linzukömmlich- 
keiten  gezeitigt;  so  z.  B.  sind  die  erste  und  die  letzte  der 
vorgenannten  neuen  elektrischen  Linien  durch  eine  Strecke 
der  Pferdebahn  —  Leonhardplatz-Hauptbahnhof  —  von 
einander  getrennt.  Die  Erweiterung  des  bestehenden  Netzes 
durch  Angliederung  neuer  Strassenbahnstrecken  mit  elek¬ 
trischem  Betrieb  an  die  bestehenden  Pferdebahnlinien  in 
der  Seestrasse  im  Kreis  II  und  in  der  Badenerstrasse  ist 
nicht  denkbar,  so  lange  letztere  Linien  nicht  für  elektri- 
trischen  Betrieb  und  auf  Meterspur  umgebaut  sind.  So¬ 
dann  ist  der  Betrieb  der  Pferdebahnlinien  sehr  teuer,  einer¬ 
seits  weil  animalische  Kraft  wesentlich  teurer  ist  als  me¬ 
chanische.  und  anderseits  weil  die  Geleiseanlage  sich  in 
einem  so  bedenklichen  Zustande  befindet,  dass  die  Instand¬ 
haltung  derselben  jährlich  immer  grössere  Summen  ver¬ 
schlingen  wird.  Endlich  vermag  die  Pferdebahn  den  .\n- 
forderungen  des  \'erkehres  nicht  mehr  zu  genügen.  Der 
Umbau  ist  daher  sehr  dringlich;  über  die  projektierte 
Ausführung  desselben  soll  nachstehend  kurz  berichtet  worden. 


Fig.  I.  Uebersiclitsplan  der  Zürcher  Slrassenbahnlinien. 


Masstab  I  :  50000. 
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Uuterhau.  Als  Unterbau  ist  Trockenmauerwerk  mit 
lagerhaften,  frostbeständigen  Bruchsteinen  von  0,25  m  Dicke 
vorgesehen  (Fig.  2).  Für  die  Unterkrampung  der  Schienen 
soll  Schlegelschotter  (geschlagener  Kies)  verwendet  werden: 
die  Vertikalbewegungen  der  Schienen  unter  wechselnder 
Belastung  nehmen  dann  geringere  Dimensionen  an,  als  bei 

Querprofil  des  Unterbaus. 

Fig.  2.  In  chaussierten  FahrbabneD.  Fig.  3.  In  gepllasterten  Fahrbahnen. 

- 73 - —  f 


I  ;  20. 

Verwendung  von  Kundkies.  Wo  die  Geleisefläche  ge¬ 
pflastert  wird,  sind  zwischen  Kopf  und  Fuss  der  Schienen 
Cementsteine  von  hiezu  geeigneter  Form  (s.  Fig.  3)  zu  ver¬ 
setzen,  um  die  Auffüllung  dieser  Zwischenräume  mit  Sand 
zu  verhindern.  Dieser  wird  nämlich  leicht  ausgewaschen 
und  veranlasst  dann  Bewegungen  der  Pflastersteine  (Um¬ 
kippen)  und  Zerstörung  des  Pflasters. 

Behufs  Entwässerung  der  Geleisefläche  sollen  in  Ent- 


Fig.  4.  (Juerprofil  des  Doppelgeleises  mit  Entwässerung. 


lernungen  von  150  —  200  m  durch  Vertiefung  der  Spur- 
kranznlle  Schlitze  von  100  nun  Länge  angeordnet  werden, 
durch  welche  das  in  der  Rille  laufende  Wasser  in  einen 
Gusskörper  abfliesst.  Aus  diesem  gelangt  es  in  einen 
Sammler  behufs  Ablagerung  des  mitgeführten  Sandes  und 
wird  dann  dem  Strassenkanal  zugeführt  (s.  Fig.  4). 


weg  und  in  der  Badenerstrasse  ist  die  Geleiseanlage  doppel¬ 
spurig  angenommen  mit  den  nötigen  Verbindungsweichen 
zwischen  den  beiden  Geleisen;  solche  Verbindungen  sind 
in  Entfernungen  von  800 — 1000  rn  angeordnet.  Die  Ent¬ 
fernung  der  Achsen  der  beiden  Geleise  beträgt  2,50  m  und 
die  von  zwei  sich  kreuzenden  Wagen  eingenommene  Breite 
4,50  ni,  da  die  letztem  2,00  m  breit  sind.  Bei  Fahrbahnen 
von  9,00  m  Breite  und  darüber  werden  die  Geleise  in  die 
Mitte  der  Strasse  verlegt;  bei  geringerer  Fahrbahnbreite 
auf  eine  Seite  (s.  Fig.  6).  Da  die  Fahrbahn  der  Seefeld¬ 
strasse  nur  6,00  m  Breite  hat  (Fig.  5),  so  ist  die  Beseitigung 
der  Vorgärten  in  Aussicht  genommen,  wodurch  dann  auf  der 
Strecke  Falkengasse-Ilornbachstrasse  das  in  Fig.  6  darge¬ 
stellte  Strassenprofil  erzielt  wird.  Die  Verlegung  der  Ge¬ 
leise  in  die  Mitte  wäre  hier  unthunlich,  wie  aus  dem  Profil 
(Fig.  7)  ersichtlich  ist. 

Bei  der  Wahl  des  Oberbaues  hat  man  von  der  Ver¬ 
wendung  des  Plaarmann  -  Systems  abgesehen  wegen  der 
komplicierten  Stossverbindung,  die  das  Auswechseln  einzelner 
Schienen  erschwert  und  es  wurde  System  Phönix  gewählt. 
Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  mit  Ausnahme  einiger  Fälle, 
wo  zu  weicher  Thomasstahl  verwendet  wurde,  das  Lebens¬ 
alter  der  Strassenbahnschienen  bei  Motorbetrieb  beinahe 
ausschliesslich  von  der  Festigkeit  der  Stossverbindung  ab¬ 
hängig  ist.  An  das  zu  wählende  Schienenprofil  wurden 
deshalb  folgende  Anforderungen  gestellt: 

1.  Möglichkeit  einer  festen 
Stosskonstruktion  : 

a)  Laschen  von  grosser  Länge, 
grossem  Widerstandsmoment, 
mit  sechs  Laschenbolzen,  mit 
grossen,  an  Kopf  und  Fuss  der 
Schiene  sich  gut  anlegenden 
Anschlussflächen  ; 

b)  hohe  Muttern  mit  flach  an¬ 
steigendem  Gewinde; 

c)  starke  Schraubenbolzen ; 

d)  bestes  Material  für  Laschen 
und  Bolzen. 

2.  Grosses  Widerstandsmoment, 
tiefe  Rille  (40;;/;«)  und.  breiter  Fuss. 

3.  Genügende  Härte  des  Schie¬ 

nenstahles  gegen  das  Abschleifen 
durch  die  Bandagen  der  Räder,  ^  '  ■5- 

Zerreissfestigkeit  70  —  75  l;g  per  mnr. 

Da  sich  in  den  Albums  der  bekannten  Eisenwerke,  die 
Phönixschienen  liefern,  kein  Profil  vorfand,  das  vorstehenden 
Anforderungen  genügte,  so  wurde  bereits  für  den  Oberbau 
der  neuen  Linien  vom  Verfasser  dieser  Zeilen  ein  neues 


Fig.  8.  Rillenschienenprofil 
Phoenix  18c. 

Normalprofil  für  stumpfen  Stoss. 


Querschnittsfläche  der  Schiene 
36,8  crn'^. 

Querschnittsfläche  der  Laschen 
69,2  cm-. 


Q-uerprofile  der 

Fig.  5*  Vor  der  Verbreiterung  mit  Doppelgeleise  in  der  Mitte  der  Fahrbahn. 


Seefeldstrasse. 

Fig-  7- 


Doppelgeleise  in  der  Mitte  der  Fahrbahn. 


i 

1  ^ 

>  Motorwagen  1 

^Motorwagen!  | 

1 . 2.0’- 

V-  -2.0 - 

; — -2^-  -  -  -  -i.-zy  -  -f  -  — 2,0 - -f 

1  : 

1 - - 

\  \  \  1 
— 1 - 1 - - - - ^  t 

I  :  150. 


I  :  150. 


Fig.  6.  Nach  ausgeführter  Verbreiterung  mit  Doppelgeleise 
auf  einer  Seite  der  Fahrbahn. 
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Oberbau.  Da  alle  bisher  in  Zürich  ausgeführten 
Strassenbahnen  Meterspur  erhalten  haben,  so  ist  beim  Um¬ 
bau  der  Pferdebahn  für  elektrischen  Betrieb  auch  der  Um¬ 
bau  der  Geleise  auf  Meterspur  auszuführen.  Afit  Ausnahme 
der  Uebergänge  über  die  linksufrige  Seebahn  im  Bleicher- 


Profil,  das  die  Bezeichnung  1 8  c  yom  Phönixwerk  erhielt, 
aufgestellt  (s.  Fig.  8),  und  es  soll  dasselbe  mit  Ausnahme 
einer  Strecke  von  etwa  1  hin  Länge  auch  beim  Umbau  der 
Pferdebahn  Anwendung  finden. 

Die  Wahl  des  Materials  wird  erst  bei  der  Vergebung 
stattfinden  können;  in  dieser  Frage  gehen  nämlich  die  An¬ 
sichten  sehr  auseinander.  Der  Kampf  zwischen  Bessemer- 
und  Thomasstahl  ist  bekannt  und  soll  hier  nicht  weiter 
berührt  werden ;  auch  der  Siemens-Martinstahl  hat  unter 
den  Strassenbahnverwaltungen  Anhänger  und  Gegner. 

Die  Schienen  sollen  in  möglichst  grossen  Längen  (von 
mindestens  12  in)  verwendet  werden.  Da  die  Verlegung 
meist  in  der  guten  Jahreszeit  bei  einer  Temperatur  statt¬ 
findet,  die  erheblich  über  der  mittleren  Jahrestemperatur 
steht,  so  kann  von  Dilatationsöffnungen  abgesehen  werden. 


6.  Mai  1899.] 
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Für  alle  Linien  ist  der  stumpfe  Stoss  vorgesehen,  davon 
ausgehend,  dass  über  das  Verhalten  der  andern  Konstruktionen, 
schiefer  Stoss,  Halbstoss,  Blattstoss  etc.  im  Motorbetrieb  noch 
nicht  genügende  Erfahrungen  vorliegen,  um  deren  Anwen¬ 
dung  zu  begründen.  Versuchsweise  ist  die  Seilergrabenlinie 
mit  dem  Halbstoss  versehen  worden. 

Als  Stossverbindung  wurde  auch  das  System  Falk  in 
ernste  Erwägung  gezogen.  Bei  Anwendung  desselben  werden 
die  Schienenenden  zwischen  Kopf  und  Fuss  auf  eine  Länge 
von  zusammen  etwa  350  mm  mit  zähem  Gusseisen  umgossen, 
so  dass  eine  kontinuierliche  Schiene  ohne  Dilatationsöffnung 
entsteht.  Zur  Ausführung  dieser  Stossverbindung  bedient  man 
sich  eines  Coupolofens,  der  mit  Motor  und  Gebläse  auf  einem 
Wagen  montiert  und  von  Pferden  auf  die  Baustelle  gezogen 
wird;  weiter  ist  eine  Anzahl  Formen  und  Tiegel  notwendig.^) 
lieber  den  Falk’schen  Stoss  berichtete  uns  Mr.  Rob.  McCulloch 
in  St.  Louis,  Vereinigte  Staaten,  auf  Anfang  verflossenen 
Jahres  folgendes : 

„Von  den  4000  Stössen,  die  wir  bis  jetzt  ausgeführt 
haben,  sind  nicht  ganz  2°/o  nach  kurzer  Zeit  gebrochen; 
diese  wurden  wieder  hergestellt  und  seither  fand  kein 
Bruch  mehr  statt.  Die  Stösse  haben  bei  Schienen  von  178  mm 
Höhe  eine  Länge  von  356  mm,  einen  maximalen  Querschnitt 
von  387  cm^,  50  —  75  mm  Materialstärke  und  61,2  hg  Gewicht 
per  Stück.  Wenn  die  Vergiessung  gut  gemacht  wird,  sind 
elektrische  Verbindungen  über  die  Schienenenden  überflüssig. 
16  Mann  können  per  Stunde  20 — 25  Stösse  hersteilen;  es  ist 
jedoch  notwendig,  je  nach  einem  Betrieb  von  6 — 7  Stunden 
die  Ziegelwand  des  Ofens  zu  erneuern.“ 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben 
mehrere  Gesellschaften  den  Falk’schen  Stoss  in  grossem 
Umfang  angewendet;  in  Frankreich  Hess  die  Tramway- 
Gesellschaft  Lyon  ihre  sämtlichen  Geleise  mit  diesem  Stoss 
versehen;  auch  in  Marseille  wurde  derselbe  ausgeführt, 
ebenso  in  Berlin  auf  einer  längeren  Versuchsstrecke.  Auf 
dieser  sollen  ziemich  viele  Brüche  vorgekommen  sein.  Der 
Preis  stellte  sich  hier  auf  20  Mark  per  Stoss.  Wenn  die 
elektrische  Verbindung  der  Schienenenden  wegfallen  kann, 
was  bei  guter  Ausführung  möglich  sein  sollte,  so  ist  die 
Falk’sche  Stossverbindung  nicht  teurer  als  irgend  eine  andere. 

Die  Einwendungen,  die  man  z.  Zeit  noch  gegen  diesen 
Stoss  erheben  kann,  sind  folgende: 

a)  Dass  der  Schienenstahl  durch  das  Erhitzen  beim 
Umgiessen  an  Härte  verliert,  wodurch  an  den  Stössen  Ab¬ 
plattungen  entstehen. 

b)  Dass  sich  Thomasstahl  in  dieser  Beziehung  nicht 
so  günstig  verhalte  wie  Bessemerstahl,  mit  welchem  die 
guten  Resultate  bis  jetzt  erzielt  wurden. 

c)  Dass  die  Schienenenden  doch  nach  einiger  Zeit 
locker  werden  könnten. 


In  gewisser  Hinsicht  muss  z.  B.  der  amerikanische 
Stahl  dem  uns  hier  zu  Gebote  stehenden  überlegen  sein; 
dies  geht  daraus  hervor,  dass  man  hier  nicht  wagen  würde. 
Schienen  von  225  mm  Höhe  eine 
Fig-  9-  Stegdicke  von  nur  9  mm  zu  geben, 

Rillenschienenprofil  Demerbe.  Dimensionen,  Welche  der  Normal¬ 
schienentyp  der  „Brooklyn  Heights 
Railroad“  aufweist. 

Aus  angeführten  Gründen  ent¬ 
schloss  man  sich,  einstweilen  von  der 
Verwendung  des  Falk’schen  Stosses 
Umgang  zu  nehmen. 

Im  Schosse  der  vorberatenden 
Kommission  des  Grossen  Stadtrates 
und  dann  auch  in  dieser  Behörde 
selbst  fand  die  Anwendung  des  De- 
merbe-Oberbaues  eine  so  energische 
Fürsprache,  dass  der  Beschluss  gefasst  wurde,  ein  Probe¬ 
stück  nach  diesem  System  hersteilen  zu  lassen,  obwohl 
die  zu  Rate  gezogenen  Techniker  beinahe  ausnahmslos  von 
diesem  Oberbau  nichts  wissen  wollten. 
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Die  Demerbeschiene  (s.  Fig.  9),  die  von  der  bel¬ 
gischen  Gesellschaft  Demerbe  &  Cie.  in  Jemappes  bei  Mons 
in  Bessemerstahl  geliefert  wird,  ist  aus  der  von  Th.  Scott 
Ende  der  1870er  Jahre  eingeführten  Hohlschiene  mittels 
einiger  kleiner  Aenderungen  durch  den  belgischen  Ingenieur 
Demerbe  entstanden.  Diese  Schiene  wird  von  genannter 
Gesellschaft  auf  eine  Schicht  Beton  von  15  —  20  cm  Dicke 
verlegt  und  mit  Beton  unterkrampt. 

Letztgenanntem  Oberbausystem  wurden  folgende  Mängel 
zur  Last  gelegt : 

I.  Dem  Profile  mit  Stosskonstruktion  als  solchem: 

1.  Die  ungünstige  Ouerschnittsfonn,  und  daher  un¬ 
günstigere  Materialverteilung  als  bei  der  Vignol-  und 
Phönixschiene,  deren  Querschnitt  sich  demjenigen  von  Trag¬ 
balken  (I-Balken)  nähert  und  aus  diesem  Grunde: 

a.  Geringes  Widerstandsmoment.  Dasselbe  beträgt  auf 
cm  bezogen  beim  Demerbeprofil  von  48.2  cm"^  Querschnitts- 
tläche  nur  71,  beim  Phönixprofil  18  c  von  64  Querschnitt 
aber  283.  Das  Widerstandsmoment  der  Phönixschiene  ist 
daher  per  cm'^  4,4,  dasjenige  der  Demerbeschiene  nur  1,5. 

b.  Stark  excentrischer  Raddruck,  daher  Erzeugung 
eines  Drehmomentes,  welches  die  Schiene  umzukippen 
strebt  und  aus  diesem  Grunde  die  Notwendigkeit,  die  Spur¬ 
halter  in  kurzen  Entfernungen  anzuordnen  und  die  Schwie¬ 
rigkeit,  die  Spurweite  zu  erhalten. 

c.  Das  Fehlen  eines  Schienenfusses,  welcher  den  Rad¬ 
druck  auf  eine  grössere  Fläche  übertragen  kann. 

d.  Die  Unmöglichkeit,  die  Spurkranzrille  in  Kurven 
zu  erweitern. 

2.  Die  ungenügende  Laschenverbindung. 

a.  Die  Uebertragung  des  Raddruckes  von  der  Lasche 
auf  die  Schiene  erfolgt  durch  die  Flächen  der  Keile,  die 
nur  20  cm^  betragen,  während  die  Uebertragung  bei  der 
Phönixschiene  18  c  durch  die  Anschlussflächen  der  Laschen 
von  240  cm“^  stattfindet  und  die  Laschenbolzen  an  dieser 
Uebertragung  nicht  beteiligt  sind. 

b.  Die  ungünstige  Lage  der  Löcher  für  die  Keile,  die 
erheblich  aus  der  neutralen  Achse  der  Schiene  gerückt  sind, 
so  dass  sie  das  Widerstandsmoment  derselben  beträchtlich 
herabmindern. 

c.  Das  geringe  Widerstandsmoment  der  Laschen,  das 
auf  cm  bezogen  nur  62  beträgt,  während  dasjenige  vom 
Phönixprofil  18  c  sich  zu  136  ergiebt. 

II.  Der  Verbindung  dieses  Oberbaues  mit  Beton: 

1.  Der  Hohlraum  unter  der  Schiene  und  besonders  unter 
der  Lasche  kann  beim  sorgfältigsten  Unterkrampen  nie  voll¬ 
kommen  genug  ausgefüllt  werden. 

2.  Beim  sog.  Kaltwalzen  der  Schiene  im  Betrieb  krümmt 
sich  dieselbe,  löst  sich  vom  Beton  los  und  hämmert 
dann  beim  Befahren  auf  diesem,  wodurch  derselbe  zer¬ 
bröckeln  muss. 

3.  Da  die  Schiene  über  dem  Beton  liegt,  wird  dieser 
auf  Zug,  jene  aber  auf  Druck  beansprucht,  so  lange  beide 
Materialien  als  einheitlicher  Träger  allenfalls  wirken;  die 
Beanspruchung  erfolgt  also  in  einer  den  Eigenschaften  des 
Materials  entgegengesetzten  Weise. 

4.  Die  Betonunterlage  veranlasst  ein  hartes  Fahren. 

5.  Schienen  oder  Schienenenden,  die  sich  gesenkt  haben, 
sind  schwer  zu  heben,  weil  hiebei  die  Trennung  derselben 
vom  vorhandenen  Beton  und  Unterbetonieren  notwendig  ist. 

6.  Die  Auswechselung  einzelner  Schienen  ist  wegen  der 
Unzugänglichkeit  der  Laschen  sehr  schwierig. 

Offenbar  hat  die  Betonunterlage  den  einen  l'orzug  — 
und  dieser  würde  beim  Phönixprofil  und  breitem  Fuss  in 
noch  höherem  Masse  erzielt  als  bei  dem  Demerbeprofil  — 
dass  die  Schienen  nach  der  Verlegung  einige  Zeit  ruhig 
liegen  und  nicht  unterkrampt  werden  müssen ;  dafür  sind 
die  Reparaturen,  wenn  sie  beginnen,  auch  viel  schwieriger. 

(Schluss  folgt.) 
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Berechnung  eines  auf  excentrischen  Druck 
beanspruchten  Stabes. 

Von  Rene  Koechlin  in  Paris. 


I. 


Fir 


.tV  I 


I’ 


Zug 

Excentr.  =  p 


-f. 


Drack 
Excentr.  = 


p-l-f. 


EiuJcituno.  Meistens  richtet  man  die  auf  Druck  bean¬ 
spruchten  Konstruktionsteile  so  ein,  dass  die  Kraftrichtung- 

mit  der  Stabachse  zusammen¬ 
fällt.  Nicht  selten  kommt  aber 
auch  der  Fall  vor,  dass  die 
Kraft  parallel  zur  Stabachse, 
aber  mit  einem  Excentricitäts- 
hebel  wirkt.  Diese  Excentricität 
p  (Fig.  i  )  bewirkt  eine  ^Trbie- 
gung-  der  Stabachse  und  infolge¬ 
dessen  eine  Veränderung  der 
ursprünglichen  Excentricität. 

Ist  f  die  Pfeilhöhe  der  Ver¬ 
biegung  in  der  Mitte  des  Stabes, 
so  nimmt  bei  Zug  die  Excen¬ 
tricität  den  Wert  p — f,  bei 
Druck  den  Wert  p+f  an.  Für 
eine  Zugkraft  wird  also  in  der 
äussersten  Faser,  wo  die  Maxi¬ 
malspannung  eintritt,  diese  Ma- 
xim.alspannung  verkleinert,  für 
eine  Druckkraft  hingegen  ver- 
grössert. 

Wenn  also  für  Zugkräfte 
die  Verbiegung  ohne  Schaden 
für  die  Sicherheit  vernachlässigt  werden  kann,  so  ist  dies 
für  Druckkräfte  nicht  der  Fall. 

In  folgender  Ableitung  still  der  Einfluss  der  Excentricität 
für  auf  Druck  beanspruchte  Stäbe  abgeleitet  werden. 
Ableitung  der  Fonnein.  —  Es  sei  ; 

P  die  wirkende  Druckkraft, 

/  die  Stablänge, 

F  die  Querschnittstläche  des  Stabes, 

/  das  Trägheitsmoment  des  Querschnittes  für  die 
senkrecht  zur  Biegungsebene  liegende  Schwerpunktachse, 

^  der  Trägheitsradius, 

(e  Abstand  der 
e 

äussersten  Faser), 

IV 

k  die  Kernweite  = 

p  der  ursprüngliche  Excentricitätshebel  der  Kraft, 
f  die  Pfeilhöhe  der  Verbiegungskurve, 

P 

ni  -  -  -  das  Excentricitätsmass, 
k 

F  der  Elasticitätskoefficienl, 

p 

die  mittlere  Spannung  im  Stab, 


F 


IF  das  W^iderstandsmoment 


Fie.  2. 


F 


ßä 

ß. 


für  Druck  (Druck- 


die  Bruchspannun' 
festigkeit), 

die  Bruchspannung  für  Zug  (Zugfestig¬ 
keit). 

Da  hier  nur  verhältnismässig  kleine  Durch¬ 
biegungen  in  Betracht  kommen,  kann  die 
Länge  /,  die  Stabachse  während  des  Verbie¬ 
gungsprozesses  als  konstant  angenommen  wer¬ 
den.  Es  ist  ferner  die  Annahme  gemacht 
worden,  dass  die  Verbiegungskurve  eine  Pa¬ 
rabel  sei. 

E>ie  Pfeilhöhe /  (Fig.  2)  kann  in  zwei  Teile 
zerlegt  gedacht  werden:  ein  Teil  /',  welcher 
unter  Einfluss  des  konstanten  Momentes  Pp, 
und  ein  Teil  /o,  welcher  durch  das  variable 
Moment  Py  hervorgebracht  wird. 

Nach  den  Formeln  der  Elasticitätstheorie  ist; 


/i 


P  p 

^  (Moment  konstant). 


u 


5 

48 


p  fr- 


J  E 


(Momentenkurve  parabelförmig). 


./■  -  /l  +  /2  =- 

Hieraus 

P  p  F 
JE 


Pp  F 
JE  ^ 


5 

48 


PJF 

~~J  E~ 


f- 


48 
5 

48 

so  klein  auch 


PF 

JE 


(0 


W  enn 


PF 

1  ist.  oder  P 


9,6 


JE 


F 


so  w 


ird/  = 


die 


ursprüngliche  Excentricität  war,  d.  h. 
der  Stab  knickt.  Diese  Kraft,  unter  welcher  der  Stab 
knickt,  sei  in  folgendem  mit  Pe  (Knickkraft)  bezeichnet  und 

die  entsprechende  Spannung- mit  Knickspannung. 


Die  Formel  (1)  wird 

f- 


F 
dann 
I  pp  F 
8  ~JE 


P 

Pe 


1«) 


Der  Wert  der  Knickkraft  Pe  ist  genauer 

JjJ_E_ 

F 


p  __ 


(Euler’sche  Formel).  Die  Differenz  der  Koefficienten 
statt  9,6  wie  oben  gefunden)  rührt  von  unserer  nicht 
zutreffenden  Annahme  her,  dass  die  Verbiegungskurve 
Parabel  sei  statt  einer  Sinuso'ide. 

In  folgendem  wollen  wir  den  Wert  annehmen; 
n  ^JE  ^  Pe 


(9Q 

ganz 

eine 


F 


-  oder  da  ß. 


F 


J=^PF 


Ör  - 


Pe 

F 


E 


Da  ferner 
wandelt  werden 


P 

JE 


(4)' 

so  kann  die  Formel  (i^) 


DL 


umge- 


PpF 

^JE^ 


'^1 

ue 


(u) 


Mittels  der  Pfeilhöhe  f  lässt  sich  nun  die  maximale 
Druckspannung  Of,  in  der  äussersten  Faser  der  Stabmitte 
berechnen. 

Diese  Spannung  kann  in  zwei  Teile  zerlegt  gedacht 


werden 
und  o“ 


o 


g'  herrührend  von  der  centrischen  Belastung 
herrührend  vom  Momente  P  ipj-f) 

P  ,  P(PJI) 

F  W 

P 

P  JJ\ 

k 


P. 


(3^ 


da 


JIF=kF; 

--  öj  (^1  - 


(3<z) 


Setzt  man 


:  m. 


(Excentricitätsmass.) 


6j,  -  a. 


' +'"(■  +4) 


Aus  den  Gleichungen  i; 


und 


(3j) 

lässt  sich  nun  die 


gesuchte  mittlere  Spannung 


P 


tricitätsmasses  m 


P_ 

k 


in  Funktion  des  Excen- 
/ 


des  Verhältnisses —T“  und  der  maxi¬ 


malen  Spannung  ableiten. 

Setzt  man  gleich  der  Spannung  an 


grenze  (Grenzmodul),  so  erhält  man  die  Spannung 


der  Elasticitäts- 
P 

~jF’ 

somit  die  Kraft  P,  unter  welcher  die  Elasticitätsgrenze  er¬ 
reicht  wird. 

Setzt  man  0/,  gleich  der  Bruchspannung,  so  wüi'de 

p 

man  die  mittlere  Spannung  0,  = -^>  bei  welcher  der  Stab 
bricht,  erreichen,  vorausgesetzt,  dass  der  Elasticitätskoeffi- 
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cient  auch  nach  Ueberschreitung  der  Elasticitätsgrenze  kon- 
!  stant  bliebe. 

i  Zu  bemerken  ist,  dass  für 'kleine  Pixcentricitätshebel 

j  und  grössere  Werte  von  I:i  Elasticitätsgrenze  und  Bruch 
!  unter  gleicher  Kraft  erreicht  werden.  Bei  grösserer  Ex- 
centricität  dagegen  tritt  ein  solches  eigentliches  Knicken 
nicht  ein:  bei  steigender  Belastung  wächst  nach  und  nach 
j  die  Maximalspannung  im  Stabe  bis  zur  Elasticitätsgrenze 
1  und  hiernach  bis  zum  Bruch. 

j  Wenn  also  bei  reiner  Druck-,  Zug-  oder  ßiegungs- 

j  Beanspruchung  die  Maximalspannung  in  einem  Stabe  pro- 
I  portional  zur  wirkenden  Kraft  wächst,  so  ist  dies  bei 
Knickung  nicht  der  Fall. 

1  Da  aber  die  zulässige  Spannung  als  (/;  Sicherheit) 

j  der  Bruchgrenze  gewählt  wird,  so  muss  für  die  Berechnung 

I  P 

die  mittlere  Spannung  öj  = -^  gesucht  werden,  bei  welcher 

die  Alaximalspannung  öx)=der  Bruchspannung  ist.  Bei 
Ueberschreitung  der  Elasticitätsgrenze  können  aber  diese 
Formeln  nicht  ohne  weiteres  angewandt  werden,  weil  der 
Elasticitätskoefficient  variiert,  d.  h.  das  Verhältnis  zwischen 
Spannung  und  Längenänderung  nicht  mehr  konstant  bleibt. 

Um  den  Einfluss  dieser  Variation  für  die  verschie¬ 
denen  Materialgattungen  zu  untersuchen,  ist  es  nötig,  das 
Spannungsdiagramm  derselben,  d.  h.  die  Kurve  welche 
die  Verlängerungen  (bezw.  Verkürzungen)  in  Funktion  der 
Spannungen  angiebt,  zu  betrachten. 

Die  Figuren  3,  4  und  5  geben  das  Schema  der  Dia¬ 
gramme  von  Schmied-  und  Flusseisen,  Gusseisen  und  Holz. 


Spannungen  im  Querschnitt  gegen  die  neutrale  Achse  nicht 
mehr  geradlinig  (Fig.  6,  JOB),  sondern  nach  einer  Kurve 
A'  0'  B,  welche,  unter  Annahme,  dass  die  Querschnitte  eben 
bleiben,  nichts  anderes  als  das 
Spannungsdiagramm  des  Mate¬ 
rials  darstellt  (vergl.  Ritter, 

Anwendungen  der  graph.  Statik 
1888,  §  29).  Plierdurch  wird 
das  Tragvermögen  eines  Stabes 
{2  ö'  J  F)  erhöht  und  zwar  um 
so  mehr,  als  mehr  Material 
zwischen  äusserste  Faser  und 
neutrale  Achse  konzentriert  ist. 

Es  wird  aus  dem  Grunde  bei 
sonst  gleichen  l:i  und  gleicher 
Belastung  ein  runder  voller 
Querschnitt  mehr  tragen  als  ein 
Kreisring,  ein  Kreisring  mehr 
als  ein  I.  Die  Form  des  Querschnittes  spielt  also  bei  Knicken 
noch  mehr  als  bei  reiner  Biegung  eine  gewisse  Rolle. 
Diese  Ph'höhung  des  Tragvermögens  wirkt  der  unter  1.  be¬ 
trachteten  Erniedrigung  etwas  entgegen. 

3.  Bei  Gusseisen  kann  infolge  der  im  Verhältnis  zur 
Druckfestigkeit  kleinen  Zugfestigkeit  der  Bruch  entweder 
durch  Erreichung  der  Bruchspannung  für  Druck  in  der  ge¬ 
pressten  Faser  oder  durch  Erreichung  der  Bruchspannung 
für  Zug  in  der  gezogenen  Faser  eintreten.  Für  letzteren 
Fall  muss,  ähnlich  wie  bei  der  Berechnung  auf  Biegung, 
die  in  den  Formeln  einzuführende  Festigkeit  auf  Zug 
(Biegungsfestigkeit)  etwas  grösser  als  die  reine  Zugfestig¬ 
keit  gewählt  werden  (dementsprechend  ist  hier  ß^=  2000  kg 


Fig.  6. 


Fig-  3- 


Aus  dem  Verlauf  dieser  Diagramme  lassen  sich  folgende 
Schlüsse  ziehen : 

1.  Nach  Ueberschreitung  der  Elasticitätsgrenze  (welche 

bei  Holz  nur  wenig,  bei  Gusseisen  sozusagen  gar  nicht 
ausgesprochen  ist)  werden  die  Verlängerungen  (bezw.  Ver¬ 
kürzungen)  grösser  als  diejenigen  a  ,welchemanunter 

Annahme  des  konstanten  Elasticitätskoefficienten  E  be¬ 
rechnet.  Infolgedessen  wird  die  PfeilhÖhe  /  grösser  sein 

p 

als  die  nach  Formel  (i^,)  berechnete.  Die  für  6^  =  ge¬ 
fundenen  Werte  sind  daher  zu  gross,  und  zwar  um  so 
mehr,  als  die  Pfeilhöhe  /  gegenüber  der  Excentricität 
P 

m= (Formel  3„)  in  Betracht  kommt,  d.  h.  um  so  mehr 
A 

^  und  /:/  wachsen. 

■m 

Bei  Gusseisen  und  Holz  ist  die  Variation  des  Elastici- 
tätskoelficienten  E  eine  stetige  und  viel  geringere  als  für 
Eisen  und  man  kann  daher  für  E  einen  Mittelwert  an¬ 
nehmen. 

2.  Ist  im  mittleren  Stabquerschnitt  in  der  äussersten 
P'aser  die  Bruchspannung  ß,i  erreicht,  so  verlaufen  die 


Fig.  4-  '  Fig.  5. 


per  cnF  statt  1400  kg  angenommen  w'orden). 

Auch  bei  Plolz  wäre,  wegen  der  Unsymmetrie  des 
Spannungsdiagrammes,  die  einzuführende  Festigkeit  etwas 
grösser  als  die  reine  Druckfestigkeit  anzunehmen.  Die 
nachfolgende  graphische  Tabelle  ist  aber  mit  der  reinen 

p 

Druckfestigkeit  berechnet  worden,  so  dass  die  für  öj  ^ 

gefundenen  Werte  eher  etwms  niedriger  sind,  als  sie  sich 
nach  Versuchen  ergeben.  (Schluss  folgt.) 


Theorie  der  Dampf-Turbinen. 

Von  Professor  A.  Fliegiie)'. 

V.  (Schluss.) 

§  10.  Iniicuschldchiige  nuhrshißge  Rcakiioiis-Tiirbineii. 

■  Wenn  man  bei  den  innenschlächtigen  Turbinen  auch 
die  Bedingung  stellen  wollte,  dass  sich  die  ganze  Arbeit 
zu  gleichen  Teilen  auf  alle  Laufradkränze  verteilt,  so  würde 
man  zu  durchaus  unförmlichen  Verhältnissen  gelangen. 

Bei  der  Berechnung  einer  solchen  Turbine  geht  man 
daher  am  besten  von  den  Winkeln  aus,  die  man  auch 
ähnlich  wählen  wflrd,  wfle  bei  Wasser.  Dabei  erscheint  cs 
am  richtigsten,  auch  allen  Kränzen  die  gleichen  Winkel 
zu  geben. 

Aus  der  verlangten  Leistung  der  Turbine  und  dem 
durch  die  Erfahrung  festgcstellten  verhältnismässigen 
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Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude  auf  dem  Obmannamt- Areal  in  Zürich. 
Entwurf  Nr.  4.  Motto:  Dreieck  im  Kreis.  —  Verfasser:  Ktider  &  Müller.  Architekten  in  Zürich  und  Strassburg  i.  E. 


Dampfverbrauche  bestimmt  sich  dann  der  Durchmesser  des 
Dampfzuleitungsrohres,  wobei  man,  wie  bei  den  anderen 
Dampfmaschinen,  eine  Geschwindigkeit  von  rund  30  lujSel’. 


durchmesser.  Die  übrigen  Halbmesser  der  Leit-  und 
Laufräder  müssen  dann  der  Reihe  nach  so  bestimmt 
werden,  dass  eine  ordentliche  Schaufelform  möglich  wird. 


Grundriss  vom  Obererdgeschoss. 


I  :  1000. 


Grundriss  vom  I.  Stock. 


wird  zu  Grunde  legen  dürfen.  Damit  ist  auch  der  innere 
Durchmesser  des  ersten  Leitrades  als  gegeben  anzusehen  ; 
er  muss  etwas  grösser  genommen  werden,  als  der  Rohr- 


Dazu  sollte  die  radiale  Kranzbreite  nach  aussen  zu  wachsen. 
Die  Stufenzahl  geht  erst  später  festzustellen. 

Wählt  man  jetzt,  den  Umständen  entsprechend,  die 
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Umdrehungszahl,  so  sind  damit  sämtliche  Umfangsgeschwin¬ 
digkeiten  n  gegeben,  und  mit  diesen  folgen  dann  alle 
Dampfgeschwindigkeiten  iv  und  c  nach  den  Bedingungen 


dieser  Pressungen  ergiebt  sich  nun  einfach  die  Stufenzahl; 
man  muss  so  viel  Stufen  nehmen,  dass  dem  verfüg¬ 
baren  Enddrucke  möglichst  gleich  wird.’  Vollkom.mene 


Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude  auf  dem  Obmannamt-Areal  in  Zürich. 
Entwurf  Nr.  24.  Motto:  Zürcherwappen  1899.  —  Verfasser:  Pfleghard  <&  Häfeli^  Architekten  in  Zürich. 


■günstigsten  Ein-  und  Austrittes  des  Dampfes,  Glchg.  {36)  und 
1(37).  Da  aber  hier  die  ii  für  die  verschiedenen  Kränze  verschie¬ 
den  sind,  so  ist  das  Gleiche  auch  mit  den  iv  und  c  der  Fall. 
Mit  den  Halbmessern,  den  Winkeln  und  der  Umdre- 


Uebereinstimmung  wäre  nur  nach  mühseligem  Probieren 
erreichbar,  unter  verschiedenen  Annahmen  über  die  Zu¬ 
nahme  der  Plalbmesser. 

Die  Kranzbreiten  h,„  und  ^2,»,  lassen  sich  unter  A'er- 


Gruntlriss  vom  Ilauptgeschoss  i  :  1000. 


hungszahl  berechnen  sich  dann  nach  Glchg.  (41)  und  (39) 
die  Pressungsverhältnisse  +  i  und  pi^„,/p2,,„,  und  mit 

diesen  finden  sich,  von  dem  angenommenen  ausgehend, 
die  Werte  der  einzelnen  Pressungen  selbst.  Aus  der  Reihe 


nachlässigung  der  Schaufeldicken  berechnen  nach 
G  =  3  ri,  7C  sin  a  c,„  y,„  —  3  zf  sin  «...  y.  ,„.  (41)) 

Dabei  finden  sich  die  y  nach  der  Beziehung 

pjy-  pv  =  {pv)-  const.  (50) 
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Zur  Berechnung  der  vom  Dampfe  in  den  einzelnen 
Laufrädern  verrichteten  Arbeitsleistung  verwendet  man  am 
einfachsten  den  ersten  Ausdruck  von  GIchg.  (30).  Aus  ihm 
ist  wegen  des  Faktors  sofort  ersichtlich,  dass,  wenn  man 
in  allen  Kränzen  gleiche  Winkel  anwendet,  LjG  nach  aussen 
zu  stark  zunehmen  muss.  Ein  Versuch,  die  Leistung  der 
einzelnen  Kränze  durch  Aenderung  der  Winkel  auszu¬ 
gleichen,  würde  zu  unbrauchbaren  Schaufelformen  führen. 

Um  zu  zeigen,  welche  Verhältnisse  sich  schliesslich 
bei  einer  solchen  Turbine  ergeben,  habe  ich  wieder  ein 
Zahlenbeispiel  nachgerechnet.  Dabei  habe  ich  die  gleichen 
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Winkel  und  Grenzpressungen  gewählt,  wie  bei  der  seiten- 
schlächtigen  Turbine.  L)agegen  musste  ich  hier  eine  be¬ 
stimmte  Leistung  zu  Grunde  legen,  und  da  die  Turbine  für 
kleine  Leistungen  gar  nicht  herstellbar  ist,  so  habe  ich 
gleich  N=^\oooi\'lP  angenommen,  mit  auch  lo  kg  Dampf 
stündlich  für  i  MP.  Dafür  ergab  sich  der  Durchmesser 
des  Dampfzuleitungsrohres  zu  0,153/;;.  J^ch  bin  daher  von 
einem  inneren  Halbmesser  des  ersten  Leitrades  von  0.080  m 
ausgegangen  und  habe  eine  Kranzbreite  von  2 o  ;;;;;;  voraus¬ 
gesetzt,  so  dass  /',,„  =  0,100  /;/  wurde.  Weiter  habe  ich, 
ziemlich  willkürlich,  jeden  folgenden  Lauf-  oder  Leitrad¬ 
kranz  je  3  mm  breiter  angenommen,  als  den  vorhergehen¬ 
den.  Die  Umdrehungszahl  endlich  habe  ich  ;;  =  3000 
gewählt. 

Damit  ergaben  sich  folgende  Verhältnisse  für  die 
Turbine : 
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m 

2. 

3- 

4- 
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4 
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7 
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8 
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9 

0,692 
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I  J  2,29 

3,14 
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1,396 

0,3720 
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15 

— 
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Es  zeigt  sich,  dass  der  Druck  anfangs  sehr  langsam 
abnimmt,  erst  später  rascher.  Beim  Ausströmen  aus  dem 
15.  Leitrade  würde  er  auf  0,1351  Atm.  gesunken  sein 


müssen.  Da  ein  so  kleiner  Druck  nicht  mehr  herstellbar 
ist,  so  müsste  man  der  Turbine  14  Stufen  geben.  Nach 
Spalte  5  würden  aber  die  letzten  Stufen  eine  Umfangsge¬ 
schwindigkeit  erfordern,  wie  sie  mit  Rücksicht  auf  Festig- 
keitsverhältnisse  nicht  mehr  zuläs'sig  erscheint.  Ein  Ver¬ 
such,  diese  Schwierigkeit  durch  Verkleinerung  der  Um¬ 
drehungszahl  zu  beseitigen,  hätte  keinen  wesentlichen  Er¬ 
folg,  da  dann  der  Druck  langsamer ,  sinken  würde  und  eine 
grössere  Stufenzahl  nötig  wäre.  Wirkungsvoller  wäre  in 
dieser  Richtung  eine  Verkleinerung  der  radialen  Breite  der 
einzelnen  Kränze,  nur  würde  dadurch  die  Schaufelung, 
namentlich  der  äusseren  Kränze,  erschwert  werden,  Aveil 
die  sichere  Führung  des  llampfes  eine  unverhältnismässig 
grosse  Schaufelzahl  erfordern  würde. 

Proportional  mit  der  Umfangsgeschwindigkeit  wachsen 
auch  die  übrigen  Geschwindigkeiten;  namentlich  ungünstig 
ist  dabei  der  grosse  Wert  von  weil  diese  Geschwindig¬ 
keit  für  die  Turbine  ganz  verloren  geht. 

Einen  eigentümlichen  Verlauf  zeigt  die  achsiale  Kranz¬ 
breite  Spalte  7.  die  in  der  Tabelle  in  Millimetern  ange¬ 
geben  ist.  Weil  das  specifische  Volumen  anfangs  lang¬ 
samer  wächst,  als  der  Halbmesser,  muss  zunächst  ab¬ 
nehmen  ;  cs  wäch.st  erst  später  nach  dem  Ueberschreiten 
eines  kleinsten  Wertes  von  nur  2  mm.  Der  zugehörige 
Kranz  hat  einen  Halbmesser  von  rund  0,6  m,  und  da  dürfte 
doch  die  Herstellung  eines  so  schmalen  Kranzes  Schwierig¬ 
keiten  verursachen.  Dabei  gilt  diese  geringe  Kranzbreite 
von  nur  2  mm  für  eine  Turbine  von  1000  MP  mit  einem 
verhältnismässig  grossen  Ltampfverbrauche. 

Die  letzte  Spalte  endlich,  deren  Bedeutung  aus  der 
Ueberschrift  leicht  ersichtlich  ist,  zeigt,  dass  sich  die 
ganze  Arbeitsleistung  des  Itampfes  äussersl  ungleichmässig 
über  die  verschiedenen  Kränze  verteilt.  Während  z.  B.  die 
drei  innersten  Turbinen  zusammengenommen  noch  nicht 
ganz  i°/o  der  Gesamtarbeit  verrichten,  leistet  die  letzte 
Turbine  allein  über  24^/0. 

Eine  ähnliche  Tabelle,  wie  die  vorstehende,  hat  schon 
Klein  veröffentlicht*),  nur  nimmt  er  als  Expansionskurve 
die  Adiabate  an.  Dagegen  unterlässt  er  die  Berechnung 
der  achsialen  Kranzbreiten  h,  so  dass  ihm  die  durch  ihre 
Kleinheit  verursachte  Schwierigkeit  entgangen  zu  sein 
scheint. 

Versucht  man  eine  aiisscnschlächlige  mehrstufige  Tur¬ 
bine  nachzurechnen,  so  zeigen  sich  ähnliche  Schwierig¬ 
keiten.  Man  muss  entweder  unförmlich  schmale  Kränze 
anwenden  und  erhält  eine  übermässig  grosse  Schaufelzahl, 
oder  man  lässt  die  radialen  Kranzbreiten  nach  aussen  zu 
wachsen,  kommt  dann  aber  bald  wegen  der  noch  zuläs¬ 
sigen  Umfangsgeschwindigkeit  an  eine  Grenze,  so  dass 
grössere  lüruckgefälle  gar  nicht  mehr  auszunutzen  gehen. 
TJie  achsiale  Kranzbreite  fällt  bei  den  innern  Rädern  gün¬ 
stig  aus,  bei  den  äusseren  dafür  um  so  ungünstiger,  weil 
auch  unausführbar  klein'.  Die  Arbeitsleistung  des  Dampfes 
bleibt  proportional  mit  z;,,,,,,  sie  verteilt  sich  also  bei  den 
aussenschlächtigen  Turbinen  ebenso  ungleichmässig  auf  die 
einzelnen  Kränze,  wie  bei  den  innenschlächtigen.  Ausser¬ 
dem  würde  bei  den  aussenschlächtigen  Turbinen  die  Zulei¬ 
tung  des  Dampfes  weniger  bequem  anzuordnen  gehen. 

Wegen  aller  dieser  Schwierigkeiten  erscheinen  die 
mehrstufigen  radialen  Dampfreaktionsturbinen  im  ganzen 
weniger  zweckmässig,  als  die  achsialen. 

§  11.  Schl  ussbemerkun  gen . 

Die  vorstehend  entwickelten  Formeln  gestatten  noch 
nicht,  eine  neue  Dampfturbine  mit  vollkommener  Sicher¬ 
heit  zu  berechnen.  Dagegen  gewähren  sie  doch  einen  Ein¬ 
blick  in  gewisse  wesentliche  Verhältnisse,  die  hier  noch  ein¬ 
mal  kurz  zusammengestellt  werden  mögen. 

DampM/-;;t7.'turbinen  zeigen  den  Uebelstand,  dass  sie 
eine  sehr  grosse  Umdrehungszahl  erfordern,  wenn  sie  nicht 
einen  unverhältnismässig  grossen  Durchmesser  erhalten 
sollen.  Dagegen  gehen  sie  beliebig,  innen-,  seiten-  oder 

*)  Ztschrft.  d.  Ver.  deutscher  Ing.  1895,  HQo  u-  folgd. 
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aussenschlächtig  anzuordnen  und  können  allen  beliebigen, 
grossen  und  kleinen  Leistungen  angepasst  werden. 

Einstufige  Dampfrcn/d/on^turbinen  erscheinen  unmöglich, 
wenigstens,  wenn  man  sie  mit  günstigstem  Ein-  und  Aus¬ 
tritte  des  Dampfes  arbeiten  lassen  wollte. 

Bei  mehrstufigen  seitenschlächtigen  Reaktionsturbinen  kann 
die  Umdrehungszahl  durch  Vergrösserung  der  Stufenzahl 
auf  einen  unmittelbar  verwertbaren  Betrag  hinuntergebracht 
werden,  wenn  sie  auch  immer  noch  sehr  gross  bleibt. 
Sonst  sind  sie  nur  für  grössere  Leistungen  geeignet;  für 
kleinere  werden  die  Kranzbreiten  b  schliesslich  unausführ¬ 
bar  klein. 

Der  gleiche  Umstand  tritt  bei  mehrstufigen  inneuschläch- 
tigen  oder  aussenschliichtigen  Reaktionsturbinen  noch  störender 
hervor,  weil  bei  diesen  die  Radhalbmesser  im  Mittel  grösser 
ausfallen,  als  bei  seitenschlächtigen.  Dazu  kommt  noch  die 
Schwierigkeit  der  Schaufelung,  wenn  ein  grösseres  Druck¬ 
gefälle  mit  zulässiger  Umfangsgeschwindigkeit  der  äusseren 
Kränze  ausgenützt  werden  soll.  Solche  Reaktionsturbinen 
dürften  daher  kaum  eine  Zukunft  haben. 
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Auf  Seite  161  — 163  der  heutigen  Nummer  finden  sich 
Darstellungen  der  prämiierten  Entwürfe  von  HH.  Architekten 
Pfieghard  &  Häfeli  in  Zürich  (Motto:  Zürcherwappen  1899), 
und  Kuder  &  Müller  in  Zürich  und  Strassburg  i.  E.  (Motto: 
Dreieck  im  Kreis).  —  AVie  schon  früher  berichtet  wurde, 
hat  der  erstgenannte  Entwurf  einen  Preis  von  1200  Fr., 
der  letztere,  welchen  das  Preisgericht  als  Variante  zum 
Projekt  „  Plirsebrei  “  derselben  Verfasser  (siehe  Nr.  17 
S.  146  u.  151)  beurteilte,  einen  Preis  von  500  Fr.  erhalten. 

Simplon-Tunneb). 

Nachdem  im  Juli  letzten  Jahres  unter  der  Firma  Krandt,  Brandau  &Cie., 
Baugesellschaft  für  den  Simplontuunel,  sich  in  Winterthur  eine  Kommandit- 
Gesellschaft  mit  den  Herren  Alfred  Brandt  in  Mamburg,  Karl  Wilhelm 
Brandau  in  Kassel,  den  Firmen  Gebrüder  Sulzer  in  Winterthur,  Locher  &  Cie. 
in  Zürich  und  der  Bank  in  Winterthur  als  Kommanditären  gebildet,  und 
nachdem  der  schweizerische  Bundesrat  am  il.  August,  gemäss  dem  Artikel 
II  des  Staatsvertrages  mit  Italien,  die  Bewilligung  zum  Beginn  der  Bau¬ 
arbeiten  erteilt  hatte,  konnte  im  gleichen  Monat  die  Inangriffnahme  dieses 
bedeutendsten  Werkes  der  Tunnelbaukunst  erfolgen. 

Schon  vor  Jahren  waren  fast  alle  Einzelheiten  der  Bauweise  sorg¬ 
fältig  studiert  und  auf  Grundlage  eines  Bauvertrages  mit  der  Jura-Simplon- 
Bahn-Gesellschaft  festgesetzt  worden.  Die  wichtigsten  Daten  hierüber 
finden  sich  in  dieser  Zeitschrift  zusammengefassF).  Die  Baumethode  ist 
eine  vollständig  neue.  Statt  eines  zweispurigen  Tunnels  werden  zwei  ein¬ 
spurige,  parallel  zu  einander,  in  einem  Abstand  von  17  wz  in  gleicher 
Höhe  liegende  Tunnel  hergestellt.  Gleich  von  Anfang  an  werden  auf 
jeder  Seite  zwei  Richtstollen  als  Sohlstollen  der  beiden  Tunnel  vorgetrieben 
und  in  Entfernungen  von  etwa  200  m  durch  Querstollen  mit  einander  ver¬ 
bunden.  Der  Tunnel  I  wird  ausgebaut,  während  vom  Paralleltunnel  II  nur 
der  Sohlstollen  vorgetrieben  und  der  Tunnel  erst  dann  vollendet  wird,  wenn 
der  Bahnverkehr  im  Tunnel  I  nicht  mehr  bewältigt  werden  kann.  Der  Aus¬ 
bau  des  Tunnel  I  geht  auf  die  gewöhnliche,  bekannte  Art  vor  sich.  Vom 
Sohlstollen  aus  werden  Aufbrüche  und  F'irststollen  getrieben,  dann  folgen 
Ausweitung  und  Mauerung.  Zum  Betrieb  der  hydraulischen  Bohrmaschinen 
nach  System  Brandt,  zur  Ventilation  und  Kühlung  des  Tunnels  und  zur 
elektrischen  Beleuchtung  sind  vor  beiden  Tunnelmündungen  Installationen 
vorgesehen,  die  durch  hinreichende  Wasserkräfte  betrieben  werden. 

Das  Tunneltrace  ist  das  schon  im  Jahre  1882  für  einen  Basistunnel 
gewählte.  Die  Tunnelrichtung  weicht  vom  Meridian  51"  II'  42''  (bezw. 
128®  48'  18")  ab.  Mit  Ausnahme  der  beiden  Mündungen,  die  z.um  An- 

*)  S.  a.  Seite  165  dieser  Nummer :  Die  Schweiz.  Eisenbahnen  i.  J.  1898. 
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Schluss  an  die  offene  Strecke  Krümmungen  von  350  m  (Nordseite)  und 
400  ;;z  (Südseite)  erhalten,  liegt  die  Tunnelachse  in  einer  vertikalen  Ebene. 
Das  Nordportal  befindet  sich  685,83  zw,  das  Südportal  633,60  m  ü.  M. 
(Schwellenhöhe).  Der  Absteckung  wegen  wurde  auf  beiden  Seiten  die 
geradlinige  Tunnelachse  durcii  besondere  Basis-Richtstollen  weitergeführt; 
der  nördliche  ist  134,  der  südliche  273  m  lang.  Die  zwischen  diesen 
beiden  Richtstollen  befindliche  geradlinige  Tunnelstrecke  hat  eine  Länge 
von  19322  OT,  so  dass  der  für  die  Absteckung  in  Betracht  kommende 
Tunnel  rund  19729  m  lang  ist.  Die  aus  der  Triangulation  berechnete 
Länge  beträgt  19728,70  zzz.  Betrachten  wir  den  Tunnel  I,  wie  er  für 
den  Betrieb  hergestellt  wird,  so  haben  wir,  vom  Nordportal  beginnend, 
zuerst  einen  Bogen  von  140  zw,  dann  die  gerade  Strecke  von  19322  zzz, 
dann  wieder  einen  Bogen  von  185  zzz,  woran  sich  eine  Gerade  von  123  zzz 
Länge  anschliesst,  so  dass  die  Gesamtlänge  des  fertigen  Tunnels  zwischen 
den  beiden  Portalen  19770  zzz  beträgt.  Der  Tunnel  steigt,  vom  Nord¬ 
portal  aus  gerechnet,  auf  eine  Länge  von  9184  zzz  um  2®/oo;  daran  schliesst 
sich,  auf  Kote  704,1  zzz,  eine  horizontale  500  zzz  lange  Strecke,  worauf 
bis  zum  Südportal  ein  Gefälle  von  7  °/oo  10086  zzz  Länge  folgt. 

Am  I.  August  letzten  Jahres  wurden  die  Tunnelarbeiten  mit  dem 
nördlichen  Richtstollen  begonnen,  der  l.)ereits  nach  69  Tagen,  d.  h.  am 
8.  Oktober  von  Hand  vorgetrieben  und  am  31.  Dezember  provisorisch  auf 
eine  Länge  vou  Sl  zzz  verkleidet  war.  Vom  8.  Oktober  bis  zum  21.  No¬ 
vember  wurde  die  Handarbeit  im  Sohlenstollen  des  definitiven  Tunnels  I 
w'eitergeführt,  am  22.  traten  die  Brandi’schen  Bohrmaschinen  in  Betrieb, 
die  Ende  März  S03  zzz  in  den  Berg  eingedrungen  waren.  An  der  Süd¬ 
seite  begannen  die  'l'unnelarbeiten  am  16.  August  mit  Hand-  und  am 
21.  Dezember  mit  Maschinenbeirieb.  Am  3.  März  war  der  provisorische 
Richtstollen  durchgeschlagen  und  am  31.  März  war  man  364  zzz  weit  ein¬ 
gedrungen.  Im  Ganzen  waren  somit  Ende  März  1167  zzz  vom  Sohlstollen 
vorgetrieben.  Auch  im  Parallelstollen  arbeiten  jetzt  beiderseits  Brandt’sche 
Bohrmaschinen,  die  im  Gesamten  bis  Ende  März  741  zzz  tief  in  den  Berg 
eingedrungen  sind.  Mit  der  Maschinenbohrung  wurde  nordseits  am 
18.  Februar,  südseits  am  15.  März  begonnen.  Vom  Firslstollen  waren 
Ende  März  nordseits  12,  südseits  109,  zusammen  12 1  zzz  vorgetrieben. 
Von  den  Querstollen  waren  auf  diesen  Zeitpunkt  nordseits  vier  vollendet 
und  südseits  einer  in  Angriff  genommen. 

lieber  den  Stand  der  Arbeiten  am  31.  März  d.  J.  giebt  nachstehende, 
dem  vierteljährlichen  Berichte  der  Jura-Simplon-Bahn  entnommene  Tabelle 
übersichtliche  zkuskunft: 


Simplon-Tunnel.  —  Vierteljahrsbericlit. 


Gesamtlänge  des  Tunnels  19729  zzz 
Stand  der  Arbeiten  Ende  .  . 

Sohlstollen . zzz 

Parallelstollen . zzz 

Firststollen . zzz 

Gesamtausbruch . zzz® 

Verkleidung . zzz 
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Mar2l899 

Oez.  1898 

März1899 

März  1899 

333 
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76 

364 

1167 

i  206 

533 

25 

208 

741 

0 

12 

0 

109 

I2I 

[4165 

11630 

1088 

5800 

— 

i  ^ 

17 

0 

0 

17 

Leider  hat  der  Bau  des  gewaltigen  Werkes  bereits  mehrere  Opfer 
gefordert.  Der  erste  Arbeiter,  der  beim  Tunnelbau  sein  Leben  lassen 
musste,  war  der  Mineur  Martine  Erneslo  Formento,  der  am  24.  Oktober 
beim  südlichen  Voreinschnitt  durch  einen  herabfallenden  Block  getötet 
wurde.  In  ähnlicher  Weise  kam  am  4.  März  im  Steinbruch  der  Massa 
auf  der  Nordseite  ein  Arbeiter  ums  Leben  und  am  7.  März  wurde  ein 
solcher  zwischen  zwei  Wagen  erdrückt. 

Die  Rechnungen  der  Triangulation  für  die  Absteckung  der  Tunnel¬ 
achse  sind  vollendet  und  wir  hoffen,  über  diese  interessante  geodätische 
Arbeit  bald  Näheres  mitteilen  zu  können. 


Miscellanea. 

Die  schweizerischen  Eisenbahnen  i.  J.  1898.  Dem  vor  kurzem 
erschienenen  Berichte  des  Bundesrates  an  die  Bundesversammlung  über  die 
Geschäftsführung  des  Eisenbahndepartemenles  i.  J.  189S  entnehmen  wir 
auszugsweise  die  folgenden  Mitteilungen: 

Organisation  und  Personal.  Im  Interesse  der  intensiven  Ueber- 
wachung  sowohl  der  elektrischen  B.ahnen  als  auch  der  dieselben  kreuzenden 
Starkstromleitungen  wurde  ein  Elektrotechniker  als  zweiter  Kontrollingenieur 
berufen.  Ferner  erschien  es  unerlässlich,  eine  besondere  Amtsstelle  (Inspektor) 
zur  speciellen  Ueberwachung  der  Arbeiten  am  Sim|)loniunnel,  ähnlich  wie 
s.  Z.  beim  Gottliardtunnel  zu  schaffen;  der  Insjiek'or,  welchem  noch  ein 
Gehilfe  (Kanzlist)  zugeteilt  ist,  hat  seine  Funktionen  im  Oktober  angetreten. 
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AYie  schon  im  vorjährigen  Bericht  erwähnt,  erfolgte  mit  Beginn  des  Jahres 
1898  die  Besetzung  von  zwei  neuen  Kontrollingenieurstellen,  die  eine  für 
Bahnbau,  die  andere  speciell  für  Nebenbahnen. 

Gesetze,  Verordnungen,  Postulate.  In  Kraft  trat;  das  in  der 
Volksabstimmung  vom  20.  Februar  1898  angenommene  Bundesgesetz  be¬ 
treffend  die  Erwerbung  und  den  Betrieb  von  Eisenbahnen  für  Rechnung 
des  Bundes  und  die  Organisation  der  Verwaltung  der  schweizerischen 
Bundesbahnen  vom  15.  Oktober  1898.  ■ —  Der  den  eidg.  Räten  vorgelegte 
Gesetzentwurf  über  den  Bau  und  Betrieb  der  schweizerischen  Nebenbahnen 
gelangte  in  der  Herbstsession  des  Berichtsjahres  beim  Ständerate  zur  ab¬ 
schliessenden  ersten  Beratung;  der  Nationalrat  wird  sich  damit  erst  i.  J.  1899 
zu  befassen  haben.  An  Verordnungen  ist  im  Berichtsjahre  eine  solche  be¬ 
treffend  die  Aufsicht  über  den  Bau  des  Simplontunnels  erlassen  worden. 

Internationale  Verhältnisse.  Die  dritte  internationale  Konferenz 
in  Sachen  der  technischen  Einheit  im  Eisenbahnwesen  konnte  auch  i.  J.  l8g8 
nicht  einberufen  werden,  da  die  V'orbereitungsarbeiten  in  einzelnen  Staaten 
noch  nicht  zum  Abschlüsse  gelangt  sind.  Die  Niederlegung  der  Ratifi¬ 
kationsurkunden  über  das  im  Juni  des  Berichtsjahres  zu  Baris  Unterzeichnete 
und  durch  Bundesbeschluss  genehmigte  Zu.satzübereinkommen  zu  der  inter¬ 
nationalen  Konvention  über  den  Eisenbahnfrachtverkehr  vom  Oktober  1890 
wird  voraussichtlich  im  Laufe  des  Jahres  1899  stattfinden  können.  Am 
28.  Juli  geschah  in  Ifern  der  Austausch  der  Ratifikationen  zum  Staats¬ 
vertrage  vom  25.  November  1895  '^wischen  der  Schweiz  und  Italien  be¬ 
treffend  den  Bau  und  Betrieb  einer  Eisenbahn  durch  den  Simplon  von 
Brieg  nach  Domo  d'Ossola.  Die  im  letztjährigen  Geschäftsbericht  er¬ 
wähnte  Konferenz  zur  Besprechung  einer  Revision  einzelner  Punkte  der 
internationalen  Schiffahrts-  und  Hafenordnung  auf  dem  Bodensee  vom 
Jahr  1S67  hat  bisher  noch  nicht  getagt;  dagegen  wurde  die  internationale 
Konferenz  zur  Begutachtung  der  Revision  des  Uebereinkommens  mit  Frank¬ 
reich  betr.  die  Schiffahrt  auf  dem  Genfersee  abgehalten.  Ihre  Vorschläge 
unterliegen  nunmehr  der  Prüfung  der  beteiligten  Regierungen. 

Konzessionen.  Für  13  neue  Linien  und  drei  Abzweigungen  bezw. 
Fortsetzung  bestehender  Linien  erfolgte  die  Bewilligung  zur  Eröffnung  des 
Betriebes;  Ende  des  Berichtsjahres  bestanden  im  ganzen  96  Konzessionen 
von  noch  nicht  eröffneten,  teilweise  schon  im  Bau  begriffenen  Bahnen 
in  Kraft. 

Bau.  Es  befanden  sich  im  ganzen  29  Bahnlinien  im  Bau  von 
237  km  Baulänge;  laut  Kostenvoranschliigen  belaufen  sich  die  Anlage¬ 
kosten  dieser  Linien  auf  rd.  104059000  Fr.  Im  Stadium  der  Projekt¬ 
genehmigung  befanden  sich  folgende  Linien:  Uerikon-Bauma,  Pruntrut- 
Bonfol,  Filisur-Samaden  (Albulatunnel),  Seilbahn  am  Geissberg  in  Zürich, 
Seilbahn  Vevey-Chardonne-Pelerin.  —  Von  den  im  Bau  befindliclien  neuen 
Bahnlinien  werden  im  Bericht  zunächst  die  Verhältnisse  des  Simplon¬ 
tunnels  besprochen.  Der  Genehmigung  des  Finanzausweises  am  14.  Juli 
1898  für  den  Bau  des  Tunnels  und  der  beidseitigen  Zufahrtslinien  von 
Brieg  bis  IseUe  (70  Millionen  Fr.)  folgte  die  Genehmigung  der  allgemeinen 
Pläne,  nachdem  deren  Prüfung  nur  unwesentliche  Abweichungen  vom  Pro¬ 
jekt  des  Jahres  1893’)  ergeben  batte,  und  die  Vorlage  der  Projekte  für 
die  nördliche  Zufahrtslinie  (Bahnhof  Brieg),  sowie  einiger  Nebenanlagen 
(Verbindungsgeleise  zwischen  der  Station  Brieg  und  dem  Installationsplatz, 
Rhonekanal  zur  Kraftgewinnung  für  die  Installationen  des  Tunnels,  Dyna¬ 
mitanlage  in  Brieg,  Spital  der  Tunnelunternehmung).  Einer  Einladung 
des  Departements,  auf  Vermehrung  der  in  Abständen  von  je  100  7n  vor¬ 
gesehenen  Tunnel-Nischen  Bedacht  zu  nehmen,  wurde  von  der  Bahngesell¬ 
schaft  in  der  Weise  entsprochen,  dass  sie  sich  mit  der  Unternehmung  auf 
Herstellung  der  Nischen  in  Abständen  von  50  m  verständigte.  Dem  ein¬ 
gangs  erwähnten  Inspektoral  liegt  namentlich  ob;  die  Prüfung  der  Plähe 
und  Kostenvoranschläge  über  den  Tunnelbau  einschl.  Installationen  und 
über  die  nördliche  Zufahrtslinie,  die  Ueberwachung  der  Bauausführung, 
die  Prüfung  des  jährlichen  Bauprogramms  und  Voranschlages,  die  Kontrolle 
über  die  Ausgaben,  die  Prüfung  aller  Fragen  überhaupt,  welche  mit  dem 
Tunnelbau  einschl.  nördliche  Zufahrtslinie  im  Zusammenhang  stehen.  Für 
den  geologischen  Dienst  ist  eine  aus  Fachmännern  bestehende  Spezial¬ 
kommission  bestellt  worden,  welche  für  die  Aufzeichnung  der  geologischen, 
physikalischen  und  technischen  Verhältnisse,  der  in  diesem  Tunnel  vor¬ 
kommenden  Steinarten  und  das  Schlagen  einer  Anzahl  von  Sammlungen 
für  die  wissenschaftlichen  und  technischen  Anstalten  zu  sorgen  hat.  —  Die 
Bauarbeiten  der  Burgdorf-  Thun- Bahn  wurden  während  des  Berichtsjahres 
so  weit  gefördert,  dass  die  Eröffnung  des  Betriebes  voraussichtlich  im 
Sommer  laufenden  Jahres  wird  stattfinden  können.  Die  erste  Sektion  der 
Jungfraubahn  konnte  erst  am  20.  September  dem  Betrieb  übergeben 
werden.  Auf  die  Behandlung  der  eingereichten  allgemeinen  Bauvorlagen 
für  die  übrigen  Sektionen  dieser  Bahn  wird  das  Departement  solange  nicht 


eintreten,  als  die  noch  pendente  Frage  der  Konstituierung  einer  Aktien¬ 
gesellschaft  nicht  in  befriedigendem  Sinne  ihre  Lösung  gefunden  hat.  DaS’ 
Departement  hat  die  Unternehmung  verständigt,  dass  sie  für  die  even¬ 
tuellen  Folgen  der  ohne  Ermächtigung  erfolgten  Inangriffnahme  und  Fort¬ 
führung  der  Bauarbeiten  auf  der  zweiten  Sektion  die  Verantwortlichkeit 
selbst  zu  tragen  habe.  Mit  dem  Bau  der  direkten  Linie  Bern- Neuenburg 
wurde  im  Herbst  des  Berichtsjahres  begonnen.  —  Für  die  ausgeführten, 
bezw.  im  Bau  befindlichen  Tramwaylinien  kommt  wiederum  ausschliesslich 
elektrischer  Betrieb  mit  oberirdischer  Stromzuführung  in  Anwendung. 
Die  Spurweite  der  neuen  Tramlinien  beträgt  durchgehends  i  wz,  mit 
Ausnahme  des  zur  Verbindung  des  Hotels  Riffelalp  mit  der  gleichnamigen 
Station  der  Gornergratbahn  zu  erbauenden  Tramways,  der  eine  Spurweite 
von  0,80  m  erhält.  Auf  elektrischen  Betrieb  wurden  umgebaut  die  Schmal¬ 
spurbahn  Genf-Veyrier  und  die  .Strecke  Neuchatel  Pont-Gare  J.  S.  der 
Regionalbahn  Neuchdtel-Cortaillod-Boudry.  Schliesslich  sind  noch  die  im 
Berichtsjahre  in  Angriff  genommenen  Arbeiten  für  die  Verlegung  der  Elsässer¬ 
linie  und  der  Bau  einer  Güterstation  zu  St.  Johann  bei  Basel  zu  erwähnen. 
Dem  Betrieb  wurden  übergeben:  Biel-Leubringen  (19.  Januar),  Industrie- 
quartier-Strassenbalm  Zürich  III  (23.  April),  Tramways:  Chaux-de-Fonds, 
drei  Linien  (Anfangs  Juli  und  26.  Juli),  Trait-Planches,  Montreux  (6.  Juli), 
Winterthur-Töss  (13.  Juli),  Gornergratbahn  (20.  August),  Freiburg-Murten 
(23.  August),  Tramways  Zürich-Höngg  und  Aubonne-Gimel  (27.  August),. 
Bex-Bevieux  (10.  September),  Jungfraubahn,  erste  Sektion,  Kleine  Scheidegg- 
Eigergletscher,  (20.  .September),  Stansstad-Engelberg  (5.  Oktober),  Tram¬ 
way  Rolle-Gimel  (12.  Oktober),  Bern-Muri-Güinligen-Worb  (21.  Oktober), 
Slädt.  Strassenbahn  Zürich;  Hauptbahnhof- Heuried  (24.  Dezember), 
Tramway  Lausanne :  Chailly-La  Rosiaz  und  Ecole  de  medecine-Höpital 
(31.  Dezember).  Die  Gesamtlänge  dieser  neuen  Linien  beträgt  97,628  km- 

Betrieb.  Im  Betrieb  standen  insgesamt  3997  km  (gegen  3896  im 
Vorjahr),  die  sich  auf  folgende  Kategorien  verteilen;  Schweizer  Haupt¬ 
bahnen  2804  km^  ausländische  Bahnen  auf  Schweizergebiet  63  km.,  übrige 
Normalbahnen  (Nebenbahnen)  309  km,  Schmalspurbahnen  379  km,  Schmal¬ 
spurbahnen  mit  Zahnstrecken  163  km,  Schmalspurbahnen  mit  elektrischen 
Motoren  10  km,  Tramways  56  km,  Zahnradbahnen  90  km,  Seilbahnea 
19  km.  Davon  wurden  zweispurig  betrieben  Normalbahnen;  519  km- 

(Schluss  folgt). 

Begrenzung  der  Fahrgeschwindigkeit  der  Lokomotiven.  Im  deut¬ 
schen  polytechnischen  Verein  zu  Prag  hielt  Professor  Stark  einen  Vortrag, 
in  welchem  er  auf  einen  Umstand  hinwies,  der  neben  den  bekannten, 
die  Lokomotivgeschwindigkeit  beeinträchtigenden  Traktoren  ')  geeignet  er¬ 
scheint,  die  Fahrgeschwindigkeit  der  Lokomotiven  zu  begrenzen.  In  Er¬ 
gänzung  eines  von  ihm  im  Vorjahre  gehaltenen  Vortrages  über  die  Inan¬ 
spruchnahme  von  Pletielstangen  durch  die  Trägheitsreaktion  untersuchte 
er  nämlich  die  Wirkung  der  letzteren  auf  die  Kuppelstangen  der  Loko¬ 
motiven.  Bei  der  Eilzugsmaschine  einer  böhmischen  Bahn  erreicht  die 
Inanspruchnahme  der  Kuppelstange  durch  die  Trägheitswirkung  allein  bei¬ 
den  Zuggeschwindigkeiten  von  60,  90,  115  (Probefahrt)  km  in  der  Stunde- 
die  namhafte  Höhe  von  beziehungsweise  187,  413,  715  km  für  das  cm^- 
Wird  nun  für  die  Gesamtinanspruchnahme  eine  gewisse  Spannungsgrenze 
festgesetzt,  so  ergiebt  sich  leicht  jene  Zuggeschwindigkeit,  welche  nicht 
überschritten  werden  soll.  Für  die  aus  Flussstahl  hergestellten  Kuppel¬ 
stangen  der  erwähnten  Eilzuglokomotiven  zum  Beispiel  würde  die  als  zu¬ 
lässig  angenommene  Höchstbeanspruchung  schon  bei  etwa  1 30  km  in  der 
Stunde  durch  die  Trägheitswirkung  allein  absorbiert  werden,  so  dass  für 
die  eigentliche  Kraftübertragung,  selbstverständlich  nur  bei  der  geforderten 
Sicherheit,  nichts  mehr  übrig  bliebe. 

Elektrische  Bahnen  in  Deutschland.  Nach  einer  in  der  Elektr. 
Zeitschrift  veröffentlichten  Zusammenstellung  der  in  Deutschland  dem  öffent¬ 
lichen  Verkehr  dienenden  elektrischen  Bahnen  besassen  bis  zum  l.  Sep¬ 
tember  1898  68  Städte  elektrische  Bahnen,  während  solche  zu  dieser  Zeit 
in  weiteren  35  Städten  bezw.  Bezirken  im  Bau  begriffen  oder  beschlossen 
waren.  Rechnet  man  die  in  den  letzten  vier  Monaten  des  abgelaufenen 
Jahres  in  Betrieb  gekommenen  Linien  noch  hinzu,  so  ergiebt  sich,  dass 
gegenwärtig  77  deutsche  .Städte  mit  elektrischen  Bahnen  versehen  sind, 
die  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  1550  km  Strecken-  und  2100  km  Ge¬ 
leislänge  betrieben  werden.  Ausser  den  mit  einer  Gesamtleistung  von 
33  333  kw  für  den  Bahnbetrieb  benutzten  elektrischen  Maschinen  wur¬ 
den  noch  Akkumulatoren  mit  einer  Gesamtleistung  von  5118  kw  ver¬ 
wendet,  so  dass  in  den  Kraftstationen  an  Maschinen  und  Akkumulatoren 
insgesamt  38451  kw  für  Bahnbetrieb  zur  Verfügung  standen.  —  Nach 
einer  früheren  Statistik  betrug  die  Leistung  der  dem  Lichtbetrieb  dienen¬ 
den  Centralen  am  I.  März  1898  96669  kw  an  Maschinen  und  14870  kw 
an  Akkumulatoren;  mithin  haben  die  gegenwärtig  in  Licht-  und  Bahn- 

1)  Vgl.  Schweiz.  Bauz.  Bd.  XXIV,  S.  54- 
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centralen  Deutschlands  installierten  elektrischen  Maschinen  und  Akkumu¬ 
latoren  eine  Gesamtleistung  von  150000  kw  oder  mehr  als  200000  P.  S. 
aufzuweisen. 

Gleichstrom-Bogenlampen  zu  dreien  in  Serie  bei  HO  Volt  wendet 
die  «Allgem.  Elektricitäts-Gesellschaft»  in  Berlin  neuerdings'zur  bessern  Aus¬ 
nützung  der  so  gebräuchlichen  Spannung  für  Bogenlicht  an.  Die  Möglich¬ 
keit  eines  ruhigen  Brennens  von  drei  Lampen  in  Serie  bei  llo  Volt  soll 
mit  den  zugehörigen  «Dreischaltungsbogenlampen»  der  A.  E.-G.  erreicht 
werden,  indem  schon  bei  33  —  35  Volt  einen  genügend  langen  Lichtbogen 
bildende  Kohlenstifte  von  besonderer  Qualität  zur  Verwendung  kommen; 
namentlich  aber  dadurch,  dass  jede  Serie  der  mit  besonders  empfindlicher 
Dififerenzialregulierung  versehenen  Lampen  einen  sich  selbstthätig  ein-  und 
ausschaltenden  Vorschaltwiderstand  erhält,  welcher  beim  Einschalten  die 
weniger  für  das  Anbrennen  als  für  den  Betrieb  mit  normalem  Lichtbogen 
erforderliche  Spannung  aufnimmt.  Dieser  Widerstand  wird  durch  die  Strom¬ 
stärke  reguliert  und  schaltet  sich  nach  dem  Anbrennen  selbstthätig  langsam 
aus,  wirkt  daher  auch  bei  zufälligen  Störungen. 

Die  grösste  Ueberhitzeranlage  der  Welt.  Als  grösste  bisher  aus¬ 
geführte  Dampfüberhitzer-Anlage  der  Welt  wird  in  der  «Zeitschr.  der 
Dampfkesselunters.  u.  Vers.-Gesell.  Wien  »  diejenige  des  «Aachener  Hütten- 
Aktien-Vereins  in  Rothe  Erde  bei  Aachen»  bezeichnet.  In  diesem  Werke 
sind  sämtliche  Kessel  mit  Schwoerer' sehen  Ueberhitzern  versehen.  42 
Ueberhitzer  sind  in  die  Rauchzüge  von  42  Zweiflammrohrkesseln  mit 
4400  in^  eingemauert,  ferner  dienen  drei  separat  geheizte  Ueberhitzer  für 
24  Zweiflammrohrkessel  mit  2500 

Bei  dieser  Anlage  ist  der  geringe  Temperaturverlust  des  über¬ 
hitzten  Dampfes  in  den  Leitungen  interessant.  Eine  Dampfleitung  von 
320  in  Länge  und  600  mm  inneren  Durchmesser,  die  den  überhitzten 
Dampf  einer  Gruppe  von  24  Kesseln  vereinigt,  verliert  nur  25®  C.,  also 
pro  lfd.  Meter  nur  0,078®  C.  oder  l  ®  C.  pro  13  lfd.  m.  Umfassende  Ver¬ 
suche  an  den  verschiedenen  Gruppen  dieser  Anlage,  welche  schon  seit 
drei  Jahren  Tag  und  Nacht  in  Betrieb  ist,  sollen  nach  obgenannter  Quelle 
15 — 20  ®/o  Kohlenersparnis  ergeben  haben. 

Lieber  die  Entwickelung  des  Verkehrs  auf  dem  (Nordostsee) 
Kaiser-Wilhelm-Kanal  giebt  eine  dem  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Ge¬ 
bühren  für  die  Benutzung  dieses  Kanals,  beigefügte  Denkschrift  Auskunft. 
Danach  hat  sich  der  Gesamtschiffsverkehr  von  20068  Schiffen  mit 
1751065  Registertonnen  im  Jahre  1896  auf  25224  Schiffe  mit  3009011 
Registertonnen  im  Jahre  1898  gehoben.  Die  Steigerung  betrug  bei  den 
Schiffen  25,7®/o,  bei  dem  Raumgehalt  7I,8®/o.  Die  Grösse  der  den 
Kanal  befahrenden  Schiffe  ist  merklich  gestiegen.  Das  durch  den  revi¬ 
dierten  Tarif  eingeführte  stärkere  Abfallen  der  Tarifsätze  mit  steigender 
Schiffsgrösse  hat  nicht  unwesentlich  zur  Heranziehung  der  grösseren  Schiffe 
beigetragen.  Der  Anteil  der  Flaggen  an  dem  Verkehr  betrug  1898  in 
Registertonnen tdeutsch  68, 5®/o,  britisch  9, 3®/o, dänisch  7, 3®/o, schwedisch  5,2®/o, 
niederländisch  3,4%,  norwegisch  3,3®/o,  russisch  2,2®/o.  Der  Rest  entfiel 
auf  die  belgische,  französische  und  sonstige  Flaggen. 

Bauhygieine.  In  Berlin  ist,  wie  wir  in  «Glasers  Ann.»  lesen,  eine 
Gesellschaft  begründet  worden,  welche  unter  der  Firma  « Bauhygieine», 
Ges.  m.  b.  H.  für  Austrocknung  und  Sanierung  von  Gebäuden,  sich  das 
Ziel  gesetzt  hat,  die  Ursachen  gesundheitsschädlicher  Zustände  in  Gebäuden 
und  diese  selbst  durch  die  patentamtlich  geschützten  Verfahren  des  Regie- 
Tungsbaumeisters  M.  Seemann  nach  einer  neuen  und  billigen  Methode  zu 
beseitigen.  Die  Vertreibung  von  Baufeuchtigkeit,  Wasserschäden,  Haus- 
schwamin,  Stock-Schimmelbildungen  und  Infektionskeimen  soll  durch  Heiss- 
luft-Ventilatoren  und  chemische  Dampfapparate  erfolgen. 

Die  28.  Abgeordneten-Versammlung  des  Verbandes  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  wird  am  25.  und  26.  August  d.  J.  in 
Braunschweig  tagen. 

Das  „Iron  and  Steel  Institute“  wird  seine  diesmalige  Jahresver¬ 
sammlung  am  4.  und  5.  Mai  in  London  abhalten. 

Konkurrenzen. 

Bau  eines  Trockendocks  in  Neapel.  Das  italienische  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiten  in  Rom  hat  einen  Wettbewerb  über  die  Her¬ 
stellung  eines  Trockendocks  mit  Zubehör  im  Hafen  von  Neapel  ausge¬ 
schrieben.  Die  vorgesehenen  Bauten  und  Lieferungen  umfassen : 

a.  Ein  Trockendock  von  210  wz  Länge,  35  m  Breite  am  obersten 
Gesims,  1 1  m  Tiefe,  alles  im  Ilohlraum  gemessen ;  sämtliches  Mauerwerk 
unter  Wasser  ist  in  Pressluft  auszuführen. 

b.  Ein  Gebäude  zur  Aufnahme  der  Pumpen  Vorrichtung  und  der 
zugehörigen  (Dampf-  oder  elektrischenj  Motoren  und  die  Lieferung  der 
genannten  Maschinen,  sowie  eines  stählernen  Schwimmthors. 


c.  Den  Aushub  eines  Vorhafens  von  10,50  m  Tiefe. 

d.  Die  Herstellung  einer  Zugbühne  (schiefe  Ebene  mit  Mechanismus 
zum  Anslandziehen  reparaturbedürftiger  Schiffe),  der  Umfassungsmauern  und 
alles  andern  Zubehörs  des  Vorhafens. 

Der  vorgesehene  Pauschalbetrag  für  die  sämtlichen  obgenannten 
Leistungen  beträgt  4070000  Ihre  in  dem  Fall,  dass  für  die  Trocken¬ 
legung  der  Docks  Dampfmotoren  und  3  9S5  000  Lire  in  dem  Fall’  dass 
elektrische  Motoren  zur  Verwendung  kommen  sollen.  Die  Vollendung  der 
Arbeiten  muss  vertragsgemäss  höchstens  fünf  Jahre  nach  der  officiellen 
Uebergabe  aer  Baustelle  erfolgen.  Die  Eröffnung  der  Offerten  findet  am 
IO.  Juli  d.  J.  gleichzeitig  beim  genannten  Ministerium  in  Rom  und  bei 
der  Präfektur  in  Neapel  statt.  —  Sämtliche  auf  die  Ausschreibung  bezüg¬ 
lichen  Vorschriften,  Bedingungen  und  Pläne  können  vom  S.  Mai  an  bei 
den  italienischen  Konsulaten  in  Bern  und  Zürich  eingesehen  und  vom 
ßauten-Ministerium  in  Rom  gegen  Erlegung  von  25  Lire  bezogen  werden. 

Kontroll-Gebäude  in  Biel.  Zur  Erlangung  von  Planskizzen  für  ein 
Kontroll-Gebäude  in  Biel  hat  die  dortige  Kontrollgesellschaft  unter  den 
schweizerischen  Architekten  eine  Ideen-Konkurrenz  eröffnet.  Zwei  bis  drei 
Preise  im  Gesamtbeträge  von  2500  —  3000  Fr.  sind  vorgesehen.  Näheres 
nach  Einsicht  des  Programms,  das  beim  Präsidenten  der  Kontrollgesellschaft, 
August  Weber  in  Biel,  bezogen  w'erden  kann. 

Litteratur. 

Dampfkessel-Feuerungen  zur  Erzielung  einer  möglichst  rauchfreien  Ver¬ 
brennung  Im  Aufträge  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  bearbeitet 
von  F.  Haier^  Ingenieur  in  Stuttgart.  Berlin  1899.  Verlag  von 
Julius  Springer.  Preis  gebd.  14  M. 

Vorliegendes  Werk  verdankt  sein  Entstehen  dem  im  Jahre  1890 
vom  Verein  deutscher  Ingenieure  erlassenen  Preisausschreiben,  welches  einen 
Preis  von  4000  M.  aussetzte  für  die  beste  «Abhandlung  über  die  bei 
Dampfkesseln  angewandten  Feiierzings-Einrichizingen  znr  Erzielung 
einer  möglichst  rauchfreien  Verbreitnung-» .  Von  den  hierauf  einge¬ 
gangenen  Arbeiten  konnte  jedoch  keiner  der  Preis  zuerkannt  werden.  Es 
beschloss  sodann  die  Versammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  im 
Jahre  1893  eine  zweite  Ausschreibung  folgen  zu  lassen  mit  Erhöhung  des 
Preises  auf  6000  M.  Dieselbe  hatte  insofern  einen  ähnlichen  Misserfolg, 
als  der  in  Aussicht  genommene  Preis  wiederum  nicht  erteilt  werden  konnte; 
immerhin  stellten  sich  mehrere  der  betreffenden  Abhandlungen  als  einiger- 
massen  verwendbar  heraus,  und  es  wurde  ein  Teil  der  ausgesetzten  Summe 
zum  Ankauf  derselben  und  der  andere  Teil  dazu  verwendet,  das  betreffende 
Material  zu  sichten,  das  Brauchbare  zusammenzustellen,  bestmöglichst  zu 
vervollständigen  und  einer  eingehenden  Besprechung  zu  unterziehen,  im 
Sinne  der  in  genannten  Preisausschreibungen  gestellten  Anforderungen. 

Mit  letzterer  Arbeit  wurde  sodann  Herr  Ingenieur  Haier  in  Stuttgart 
betraut,  welcher  dieselbe  im  Jahre  1896  übernahm  und  in  vorliegendem 
Werk  niederlegte.  Herr  Haier  hatte  keine  leichte  Aufgabe,  entledigte  sich 
derselben  aber  mit  grossem  Fleiss  und  Geschick  und  lieferte  ein  Buch, 
welches  für  alle  bei  der  wirklich  brennenden  Frage  der  Rauchverminderung 
Beteiligten  von  grossem  Wert  ist  und  dessen  Inhalt,  seiner  populären  und 
leichtfasslichen  Darstellung  wegen,  auch  demjenigen,  der  nicht  Special¬ 
fachmann  ist,  zu  gründlicher  Orientierung  in  dieser  Frage  dienen  wird. 

Einleitend  wird  das  Vorhandensein  der  Rauchbelästigung,  namentlich 
in  grösseren  Städten  und  das  Bedürfnis  nach  Abhilfe  konstatiert,  dazu  aber 
bemerkt,  dass  alle  bisherigen  behördlichen  Erlasse  einen  nur  zweifelhaften 
Erfolg  haben  konnten;  nicht  nur  weil  sie  sich  in  der  Regel  bloss  gegen 
die  Dampfkesselfeuerungen  richteten,  sondern  auch,  weil  die  Ursache  der 
Belästigung  sehr  oft  in  der  Bedienung  liege,  die  einzig  mittelst  Gesetzes¬ 
paragraphen  nicht  zu  verbessern  sei  und  weil  sodann  auch  so  viel  specielle 
Verhältnisse  in  Betracht  kommen,  dass  generelle  Massnahmen  überhaupt 
ohne  Schädigung  der  Industrie  nicht  durchgeführt  werden  können.  In  Folge 
dessen  sei  ein  erfolgreiches  Vorgehen  gegen  die  Rauchbelästigung  ohne 
Verletzung  berechtigter  Interessen  nur  dann  möglich,  wenn  jeder  Fall  für 
sich  und  durch  geeignete  F’achleute  behandelt  werde. 

Nachdem  dann  das  Wesen  der  Rauchentwickelung  auseinander 
gesetzt  und  speciell  noch  betont  worden,  dass  es  sich  in  der  Folge  nicht 
um  Rauchverbrennung  oder  Rauchverzehrung,  sondern  darum  handeln  müsse, 
überhaupt  keinen  Rauch  entstehen  zu  lassen,  führt  uns  der  Verfasser  die 
einzelnen  Methoden,  Einrichtungen,  Apparate  etc.  vor,  welche  unter  Um¬ 
ständen  zu  diesem  Zwecke  führen  können. 

Es  geschieht  dies  in  fünf  Abschnitten  und  zwar  wird  zuerst  die  gewöhn¬ 
liche  Planrostfeuerung  mit  periodischer  Beschickung  behandelt,  dann 
die  besonderen  Methoden  und  Einrichtungen-^  ilie  beim  Planrost  zur 
Rauchverminderung  beitragen  können. 
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Ein  weiteres  Kapitel  Ijeschäftigt  sich  mit  den  Feuerungen,  bei 
welchen  versucht  wird,  die  Stöeiingeu  durch  die  periodische  Beschickting 
zu  vermeiden. 

Den  Inlualt  des  vierten  Abschnittes  bildet  die  Besprechung  der 
Feiiermigeii  mit koniiituierlicher Beschickting,  mit  den  Unterabteilungen  A.: 
Verbrennung  der  Kohlen  anf  geneigtem  Rost^  und  B.:  Mechanische 
Rostbesch  icku  ng. 

Das  fünfte  Kapitel  widmet  der  Verfasser  denjenigen  Feuerungen, 
welche  mit  Brennstoff  in  besonderer  Form  betrieben  werden  ;  nämlich  den 
Kohlenstaub-  und  Gasfeuerungen  und  erwähnt  dann  zum  .Schluss  noch, 
soweit  nötig,  die  Feuerungen  mit  flüssigen^  sowie  die  Verwendung  von 
solchen  Brennstoften,  welche  überhaupt  keinen  Rauch  entwickeln. 

Zur  Erläuterung  sind  im  Te.xt  300  Zeichnungen  von  Einrichtungen, 
Apparaten  und  ganzen  Kessel-Anlagen  gegeben  und  eine  grosse  Zahl 
weiterer  in  22  Tafeln  beigeheftet.  Die  Ausstattung  des  Buches  ist  muster- 
gütig  und  es  lässt  sich  sein  niedriger  Preis  nur  dadurch  erklären,  dass 
der  Verein  deutscher  Ingenieure  dasselbe  als  ein  gemeinnütziges  Werk 
betrachtet  und  einen  Teil  der  Kosten  auf  sich  genommen  hat.  Str. 
Baukunde  des  Architekten.  Unter  Mitwirkung  von  Fachmännern  der  ver¬ 
schiedenen  Einzelgebiete  bearbeitet  von  den  Herausgebern  der 
Deutschen  Bauzeitung  untl  des  Deutschen  Baukalenders.  Zweiter 
Band:  Gebäudekunde.  II.  Feil.  Mit  705  Abbildungen  im  Text  und 
zwei  Doppeltafeln.  Zweite  vollständig  neu  bearbeitete  Auflage. 
Berlin  S.  W.  1899.  Kommissionsverlag  von  Ernst  Toeche.  Preis  broch. 
S  M.,  gebd.  9  M. 

Von  diesem  vortreftlichen  IIandl)uch  sind  Irislier  erschienen  :  I.  Band 
I.  Teil:  Aufbau  der  Gebäude  (18B5),  R-  feil’  Ausbau  der  Gebäude 
(1896)  und  II.  Band  I.  Teil:  Gebändekunde  (Landwirtschaftliche  Gebäude)^ 
1897-  jetzt  vorliegende  II.  Teil  des  zweiten  Bandes  ist  den  Museen, 

(Prot.  A.  Tiede  in  Berlin),  Bibliotheken  und  Archiven  (Baurat  C.  funk 
in  Charlottenburg),  Kirchen  und  Synagogen  (Geh.  Oberbaurat  Prof.  Fr.  Adler 
in  Berlin)  gewidmet.  Die  einheitliche,  zweckmässige  Disposition  des  Textes 
gestattet  eine  bequeme  Uebersicht  iles  Inhalts  der  einzelnen  Kapitel,  deren 
Bearbeitung  sich  bei  gedrängter  Fgrm  durch  klare,  das  Wesentliche  der 
Materie  erschöpfende  Darstellung  auszeichnet.  Zahlreiche  Abbildungen  er¬ 
läutern  den  Text.  Jedem  Kapitel  ist  ein  Verzeichnis  der  benutzten 
Litteraturquellen  vorausgeschickt.  Es  bestätigt  auch  der  vorliegende  Band 
das  Bestreben  der  Herausgeber,  die  «Baukunde»  zu  einem  wirklich  prak¬ 
tischen  h'ührer  für  den  Architekten  auszugestalten. 


Nekrologie. 

f  Wilhelm  Jordan,  einer  der  bedeutendsten  deutschen  Geodäten,  ist 
am  17.  April  im  Alter  von  57  Jahren  zu  Hannover  gestorben.  Von 
1868—1882  wirkte  er  als  Professor  der  Geodäsie  am  Polytechnikum  in 
Karlsruhe,  von  1882  bis  zu  seinem  Tode  an  der  technischen  Hochschule 
zu  Hannover.  Seit  1873  leitete  er  die  «Zeitschrift  für  Vermessungswesen». 
In  den  Jahren  1873  —  74  beteiligte  er  sich  als  Geodät  und  Astronom  an 
der  Rolüfs’schen  Expedition  in  die  lybische  Wüste;  eine  Frucht  dieser 
Exkursion  war  die  Schrift:  «Physische  Geographie  und  Meteorologie  der 
lybischen  Wüste».  Auf  dem  Gebiete  des  Vermessungswesens  nahm  Jordan 
in  Deutschland  eine  massgebende  .Stellung  ein,  die  reiches  Wissen  und 
grosse  Erfahrung  begründeten.  Aus  der  praktischen  Thätigkeit  des  Ver¬ 
storbenen  sind  die  Gradmessungs-Triangulierung  in  Baden,  die  Göttinger 
Basismessung  der  preussischen  Landesaufnahme,  die  Vermessung  von 
Hannover  u.  s.  w.  hervorzuheben.  Als  fachwissenschaftlicher  Schriftsteller 
hat  er  sich  besonders  durch  Herausgabe  des  in  vielen  Auflagen  erschienenen 
«Handbuches  der  Vermessungskunde»  um  die  Hebung  des  Vermessungs¬ 
wesens  verdient  gemacht. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 

V  ereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polylechnischen  Schule  in  Zürich. 

Stellenvermittelung. 

Gesucht  in  ein  Zeichnungsbureau  ein  erfahrener  Bau- Ingenieur., 
welcher  selbständig  projektieren  kann.  (1183) 

Gesucht  ein  junger  Maschineningenieur  in  das  Konstruktions¬ 
bureau  einer  Giesserei  im  Eisass,  welcher  sich  dem  Giessereifache  zu- 
wendeii  will.  (1189) 

Gesucht  ani  ein  städtisches  Wasserwerk  ein  junger  Ingenieur.  (i  195) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär:  H.  Paur.,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 

XXX.  Adressverzeichnis. 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  für  den  Text  des  Adressverzeichnisses 

Adressäiicleriiiig^eii 

und  Zusätze  beförderlich  einsenden  zu  wollen. 

Der  Sekretär:  H.  Paur. 


Submissions-Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

8. 

Mai 

Schnyder,  Verwalter 

Sursee  z.  «Sonne» 
(Luzern) 

Mauer-,  Zimmermanns-,  Schreiner-,  Gipser-,  Spengler-  und  Schlosserarbeiten  für  das 
Maschinenbaus  des  Elektricitälswerkes  in  Sursee. 

lo. 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich, LT tereZäune  2, 
Zimmer  Nr.  3 

Maler-,  Sjiengler-  und  Ihlästerungsarbeiten  in  der  Irrenheilanstalt  Burghölzli,  sowie 
Malerarlreiten  im  Kantonsspital  Zürich. 

IO. 

L.  Kürsteiner,  Ingenieur 

St.  Gallen 

Korrektion  der  Strasse  Steblen-Hof,  bestellend  aus :  Erdarbeiten  etwa  500  rn^,  Stein¬ 
bett  720  m-,  Bekiesung  etwa  250  m^  in  der  Gemeinde  Waldstatt. 

IO. 

» 

L.  Kürsteiner,  Ingenieur 

St.  Gallen 

Bau  der  Strasse  Tobel-Steblen,  bestehend  aus:  Erd-  und  F'elsarbeiten  etwa  5200  m'^, 
.Stützmauern  etwa  200  etwa  150  m  Cementrohrdurchlässen  von  30  und  60  cm 

Lichtweite,  Steinliett  etwa  4500?;«'^,  Bekiesung  etwa  300  in  der  Gemeinde  Herisau. 

IO. 

Bücher 

Chätel  St.  Denis 

Lieferung  von  Schienen,  elektrischen  Wagen  und  Installation  der  7  km  langen  elek¬ 
trischen  Bahnlinie  Palezieux-Chätel-St.  Denis. 

lü. 

Gattiker-Kupp 

Gunzwil  (Luzern) 

Sämtliche  Arbeiten  für  den  Bau  eines  Käsereigebäudes  der  Käsereigenossenschaft 
«Winon»  in  Gunzwü. 

IO. 

» 

Nägeli,  Gemeindeammann 

Altnau  (Thurgau) 

Anlage  von  zwei  Reservoirs  in  Beton  mit  Armaturen,  eines  von  300  und  eines 

von  150  nA  Inhalt,  samt  der  Grabirbeit  für  die  Wasserversorgung  Altnau. 

IO. 

Eidgen.  Baubureau 

Zürich  IV, 
Clausiusstrasse  6 

Erd-,  Maurer-,  Zimmer-,  Holzceinentbedachungs-,  Spengler-,  Gla.ser-,  Schlosser-  und 
Blitzableitungsarbeiten  für  ein  Pulvermagazin  in  (.Iberndorf. 

13- 

» 

J.  Koblet,  Gemeindeschreiber 

Langwiesen 

(Schaffhausen) 

Anlage  einer  neuen  Waldstrasse  von  etwa  470  m  Länge  in  Langwiesen  bei  Schaff¬ 
hausen. 

13- 

» 

Eidgen.  Baubureau 

Thun 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Bauschmiede-,  Blitzableitungs-,  .Spengler-  und 
Holzcementbedachungsarbeiten  für  ein  Getreidemagazin  in  Thun. 

13- 

» 

Kanalisationsbureau 

Basel,  Rebgasse  l 

Ausführung  von  Betonkanälen  in  einer  Gesamtlänge  von  etwa  2100  m  und  Licht¬ 
weite  von  40  bis  80  cm  in  Basel. 

13- 

y> 

Strasseninspektor 

Basel,  Rebgasse  I 

Herstellung  gepllästerter  Strassenübergänge  in  Basel. 

14. 

Gemeinderatskanzlei 

Reiden  (Luzern) 

Umbau  des  Dorfbachdurchlasses  in  Reiden  mit  .anschliessender  kleiner  Graben¬ 
korrektion.  Voranschlag  3150  Fr. 

14. 

» 

Bureau 

des  Gemeindegeonieters 

Töss  (Zürich) 

Anlage  eines  Sammelkanals  mit  Notauslass,  und  von  Abzugskanälen,  sowie  Ausführung 
sämtlicher  Privatentwässerungsanlagen  im  diesjährigen  Kanalisations-Baugebiet  in  Töss. 

14. 

» 

Frey  &  Wiederkehr 

Gontenschwyl  (Aarg.) 

Bau  eines  neuen  Lagerhauses  bei  der  Papierwarenfabrik  in  Gontenschwyl. 

15- 

» 

Pfarrhaus 

Kirchdorf  (Aargau) 

Kirchenrenovation  und  Turmaufbau  in  Kirchdorf. 

15- 

» 

Ortsvorsteherschaft 

'Priesen  (Liechtenstein) 

F’ahrwegbau  auf  der  Alp  Lawena  in  einer  Länge  von  2050  m,  meist  durch  felsiges 
Terrain  führend. 
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=  Gesucht  = 
für  eine  ausländische  europä¬ 
ische  Regierung  ein  im  allge¬ 
meinen  Maschinenbau  und  im 
Schiffs-  und  Schiffsmaschinen¬ 
bau  praktisch  erfahrener,  poly¬ 
technisch  gebildeter 

Ingenieur 

als 

Vorsteher  eines  Schiff s- 
uncl  Baggerparks  mit 
Reparatur  werkstätte. 

Gefl.  Offerten  mit  Photo¬ 
graphie  und  Angaben  über  Alter, 
Bildungsgang,  bisherige  beruf¬ 
liche  Thätigkeit  und  Gehaltsan¬ 
sprüche  unter  Chiffre  Z  K  2910 
durch  die  Annoncen-Expedition 
Rudolf  Messe,  Zürich. 


Zwei  Säuienschäfte  in  farbigem 
Stückmannor.  Länge  des  Säulen¬ 
schaftes  2,97  Näheres  zu  ver¬ 

nehmen  bei 

Th.  Gränicher,  Architekt, 
Murtenstrasse  29,  Bern. 

Gesucht : 

Zwei  Architekten,  flotte 

Zeichner. 

Anmeldungen  mit  Ausweisen  an 
R.  Ammann,  Architekt, 

Aarau. 

Ein  Jüngling, 

der  eine  Sekundarschule  besucht  hat, 
wünscht  einzutreten  als  Lehrling  in 
ein  Bureau,  am  liebsten  bei  einem 
Architekten. 

Offerten  sind  zu  senden  an  Um. 

J.  Vuille-Kunz,  Tramelan-dessus. 


Stellegesuch. 

Ein  junger  Mann,  welcher  etliche 
Jahre  selbständig  eine  Cementfabrik 
leitete,  sucht  eine  Stelle  in  ähnlichem 
Geschäft,  um  den  kaufmännischen 
oder  einen  Teil  desselben  zu  über¬ 
nehmen.  Beste  Referenzen  und  sehr 
gutes  Zeugnis. 

Bedingungen  und  Offerten  beliebe 
man  sub  Chiffre  Z  W  2897  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich  zu  senden. 


Zu  V e r k a  11  t'e  11 : 

Ein  sehr  schöner 

THEODOLIT 

Uni  Versal-Instrument. 

A.  (iroliiiiaiin.  /jüritli,  llegihaclistr,  52. 


Tüchtiger,  energischer 

Bauzeicliner, 

diplomiert,  pr.aktisch  und  theoretiscli 
gebildet,  sucht  passende  Stellung. 
Offerlen  sub  Z  K  3042  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

On  demande 

a  acheter  d’occassion  une 

locomobile 

de  8 — IO  IIP,  en  hon  etat. 

Offres  avec  pri.x  sous  initiales 
Z.  R.  2917  Bureau  d’aunonces  Ru¬ 
dolf  Mosse,  Zürich. 


Ingrenieur 

gesucht  für  Wasserleitungs¬ 
unternehmungen 
in  der  Scliweiz. 

Gehalt  zirka  5000  Franken. 

Dauernde  Stellung. 

Offerten  mit  kurzer  Lebensbe¬ 
schreibung  und  Angabe  von  Refe¬ 
renzen  sind  unter  Chiffre  Z.  Z.  2950 
an  die  Annoncen-Expedition  Rudolf 
Mosse,  Zürich,  zu  richten. 

Dessinateur-architecte 

diplome,  serieux  et  capable  cherche 
une  place  chez  un 

architecte 
ou  entrepreneur 


Bautechniker 

(23  Jahre  alt),  längere  Zeit  in  Bau- 
gesebäften  thätig,  sucht  bald  oder 
I.  Juni  Stelle  nach  der  Schweiz. 

Gefl.  Offerten  an  0.  S.,  Lauds- 
berg,  Bez.  Halle  a.  S.,  Deutschland, 
erbeten. 

Junger  Bauzeichner, 

welcher  seit  3  Jahren  in  einem  gross. 
Installationsgeschäft  thätig  ist  u.  mit 
leichteren  Vermessungsarbeiten  ver¬ 
traut  ist,  sucht  entsprechende  Stellung. 
Beste  Referenzen.  Eintritt  l.  Juni 
oder  später. 

Gefl.  Offerten  sub  Z  L  30 II  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

fertreler  mäT 


Das  Iniciativkomite  der  elektri¬ 
schen  Bahn  Palezieux  •  Chätel-  St. 
Denis  (Schweiz),  ungefähr  7  Kilo¬ 
meter,  eröffnet  Koukiirreiiz 
über  die  Lieferung  von  !$ehieueu, 

elektrisclien  W  agen 

und  über  die 

Installation  dei*  elek- 
trisclien  Linie. 

Für  jede  Auskunft  wende  man 
sich  an  Herrn  Bücher,  Präsident 
des  Komite  in  Chätel-St.  Denis. 


Für 

Arckitekten 

und 

Bauherren. 


Adresser  les  offres  sous  Cc  4722  L 

a  Haasenstein  &  Vogler,  Lausanne 


Zu  kaufen  gesucht 

eine  ältere,  gut  erhaltene 

Turbine, 

welche  auf  7 — 8  Meter  Fall  ent¬ 
spricht. 

.1.  Scliinidiger, 
Sörenberg  (Luzern). 

Italieniscliex* 

Ingenieur, 

erste  Kraft,  selbständig  im  Aus¬ 
arbeiten  von  Gleich-  und  Dreh¬ 
stromprojekten,  sowie  erfahren  in 
der  Inbetriebsetzung  von  derar¬ 
tigen  Anlagen  fiiulet  dagieriide 
Stellung;. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
an  E.  G.  societä  anonima  di  eiettri- 
citä,  Genua. 


IIHäns  Stickeiberger 

«Basel.  Leonhardstr:34l 

Maschinen-Ingenieur 

gesucht. 


Ein  Ingenieur,  Schweizer,  der  im 
allgemeinen  Maschinenbau,  in  Heiz- 
und  Trocken- Anlagen  theoretisch  und 
praktisch  gründlich  erfahren  ist. 

Derselbe  muss  befähigt  sein,  den 
oft  abwesenden  technischen  Direktor 
zu  vertreten,  ein  Construclionsbureau 
zu  leiten  und  an  Hand  von  Skizzen 
und  Angaben  die  Dispositions-  und 
Detailpläne  für  complete  Fabrikan¬ 
lagen,  zur  Ausführung  bereit,  auszu¬ 
arbeiten  Der  Eintritt  kann  sofort 
erfolgen.  Offerten  mit  Referenzen 
und  Gehaltsansprüchen  unter  Chiffre 
Z.  D.  3004  an  die  Annoncen-Ex¬ 
pedition  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Constructenr 

gesucht. 

Ein  Constructenr  für  allgemeinen 
Maschinenbau,  welcher  nach  gene¬ 
rellen  Angaben  selbständig  con- 
struieren  kann. 

lüiiiti'ilt  sotbrl. 

Offerten  mit  Referenzen  und  Ge- 
haltsansprüchen  unter  Chiffre  Z.  E. 
3005  an  die  Annoncen-Kxpedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Eine  grössere,  sehr  leistungsfähige 
Zinkornamentenfabrik  mit  Metall¬ 
druckerei,  Zinkgiesserei,  Verzinkerei 
und  galv.  Anstalt,  sucht  geeignete 
Vertreter  in  allen  grösseren  Städten. 
Offerten  sub  Chiffre  G  M  1900  an 

Rudolf  Mosse,  Regensburg. 

Geometer 

sucht  Beschäftigung  oder  event.  Be¬ 
teiligung  an  einem  teclin.  '  Bureau. 
Offerten  sub  Chiffre  ZP  3015  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bautechniker, 

gewandter,  selbständiger  Zeichner, 
mit  guten  Zeugnissen  sucht  Stellung. 
Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  Z  3029  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ingenieur, 

mit  5jähr.  Praxis  im  Kleinbahnbau 
und  in  der  Elektrotechnik,  sucht 
per  I.  Juli  Stellung. 

Gefl.  Offerten  sub  WW  52901  an 
lliiaseii stein  &  Vogler,  A.-O.,  Halle  a.  S. 

EiueEisenkonstruktionswerkstätte 
in  Zürich  sucht  auf  ihr  technisches 
Bureau  einen  tüchtigen  undfleissigen 

Ingenieur, 

welcher  gute,  theoretische  Ausbildung 
besitzt,  längere  Zeit  schon  praktiziert 
hat  und  im  Stande  ist,  selbständig 
zu  konstruieren.  Solche  Flerren, 
welche  in  der  Brücken-  und  Hoch- 
baubranche  bereits  thätig  waren  und 
in  der  Aufstellung  statischer  Berech¬ 
nungen  bewandert  sind,  erhalten  den 
Vorzug. 

Bewerbungen  mit  Angabe  über 
bisherige  'I'hätigkeit,  Gelialtsan- 
sprüche  und  Beilage  von  Zeugnissen 
sind  zu  richten  an 

Nr.  10416  Hauptpostfach  Zürich. 

Tüchtiger 

Bautechniker, 

praktisch  and  theoretisch  gebildet, 
sucht  Stelle  als  Rsilll'iiliii'ei’  event. 
Raiixeicliiier. 

Gefl.  Offerten  unter  Chiffre  ZN  3038 

an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 

Clausiusstrasse  38,  AKüricli, 
beim  Polytechnikum. 


Antrittsjifosten,  Stegensp  rossen, 
Kapital,  Spitzen  und  Rosetten,  auch 
ornamentalische,  mit  und  ohne  Zeich¬ 
nung  fertigt  billigst 

die  mechanische  Drechslerei 
G.  Weber,  Wohlen  (Aargau). 

Bauseichner, 

theoretisch  gebildet,  tüchtig  in  allen 
Teilen  des  Hochbaues,  mit  mehr¬ 
jähriger  Bureaupraxis,  der  schon 
grössere  Bauten  selbständig  ausge¬ 
führt  Habsucht  seine  Stelle  ZU  ändern. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  E  3080  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Gesucht 

zum  sofortigen  Plintritt  ein  tüchtiger, 
praktisch  und  theoretisch  gebildeter 

Bautechniker 


in  ein  grösseres  Baiigeschäft. 

Anmeldungen  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  und  Zeugnissen  sub  Chiffre 
Z  Z  3075  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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Kl^Cir  &  €  o. 


I«  iiVüotiy: 


Zürich -Wollishofen 

liefern  als  Specialitäten: 

Dampfmaschinen 

und  Daiiipfkessel. 

F’ahrbare  und  Halb- 

Lokomobilen 

bis  zu  (len  orössteii  Diiiieiisioiieii. 


0c 

I 


I 


20 


Vormals  ZoIIingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Rohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


0c 


11 

I 
i 

II 
i 
i 
i 

i 

20 


SIEMENS  &  HALSKE 

AKTIEXGESELLSCHAFT 

BERLIN 

Aelteste  Fabrik  in  Deutsciiianci  für  Rotations- 

WASSERMESSER 

mit  i'otiei'eiiflem  oder*  eilendem  ZilleiUilutt 

mit  oder  ohite  Oelfüllung 

auf  Wunsch  auch  mit  oder  ohne  patentierter  Frostschutzeinrichtung-. 


Elektrische  Wasserstands- 
Fernmelde-  und  Registrier^Apparate. 

TJelter’  aItOOOOO  im  33et;i*iel>e. 


Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co., 
Elberfeld. 


Papierhandlung 

Praumünsterstrasse  8. 

Zürich. 


Bureau- Artikel  und  Zeichen-Materialien, 

Spedalität  in  Zeichen-  und  Pauspapieren. 

Zeichenpapiere  mit  Leimvan drücken,  Pausleintrand,  Gummiert  Tauen- 
Zeichenpapier,  Millimeterpapiere,  Diplomkarton,  engl.  Bristolkartons, 
Aquarell-  und  Diplompergament. 

Negativ-  und  Positiv-Lichtpauspapier. 

Eiserne  verstellbare  Zeichentische,  Reissbretter  (vorrätig  bis 
120  X  i8o  cm)^  Reisschienen,  Winkel,  Eisenbahn-Radien,  eng!,  und  franz. 
Aquarellfarben,  echte  chinesische  Tusche,  Bleistifte,  Blei- und  Tuschgummi; 
verstellbare  Stehpulte,  Lichtpausapparate. 


Schleim-  u, 
Schimmelpilze 

beseitigt  sicher  das 

geruchlose 

Aiitiiionniii. 
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Carl  Scheack, 


!.  iristiiiiieiiUiik,  Darmstadt,  li.  m.  b.  u. 

Waagen  jeder  Art, 


Waggonwaagen, 
Fuhrwerkswaagen , 
Rollbahn  Waagen, 

Decimal-  u.  Laufgewichts¬ 
waagen. Specielle  Konstruktion 
f.  alle  Zweige  — — ^ 

der  Industrie. 

SliMiillitiit: 

Aiitoiiiatiselie  Kon- 
ti'ohviiiiireii  liii'  Roll- 
null  Seilbiiliii.  sonic 
itiiloiiiiilisolie 


H’iiiiüfii  iiii'  Cftreide  und  jedes  rnllende  lliil.  —  Selienck's  Registrier-Apparat  in  lillM  E.\eni|iliii'en  verlireitet. 

— -  lieber  II  li  Sclieiii'sidie  Wüiioeii  in  llenlstliliind  iin  Belrieb.  —  Rrebsclieibeii  jeder  Rriisse  und  Tniglirall,  Kriineii  jeder  .Arl.  — 


Ilaterialprüfangs- 
mascliinen ! 


Lianf  krauen, 

Drehkranen, 
Bockkraiien  etc. 


Tausende  der  besten  Referenzen!  Ausführliche  Offerte  auf  Wunsch! 


Fabrik  elektrischer  Maschinen  und  Apparate 


^f)  MM\ wyyuil  w  in 

Dynamo -Maschinen  für  Beleuchtungszwecke  und  Kraftübertragung. 


in  allen  Grössen. 


Installation  elektrischer  Beleuch¬ 
tung  jeden  Umfangs,  mit  und  ohne 

Accumulatoren. 


Bogenlampen.  Glühlampen. 


Telephonapparate 

besonders  lautsprechend. 


Elektrische  Kontrollapparate 
für  alle  Zwecke. 


Hotelsöiiiierieii. 


Schöne  weisse  Vernicklung. 
—  Gute  Zeugnisse.  — 


Ing.AugustoStigler. 

Hydriinlisclie  nnd  eldtriselie 

Personen -Aufzüge. 

1200  Anlagen  in  Europa, 

60  Anlagen  in  der  Schweiz. 


Hfdraiiliscbe  Wamiifzfip 
Hfäraallsclie  GejäcliaiiMp 
Hräraiillsclie  SpelseaiiMp 
TraDSDiissioiisaiiMie. 

Alleinvertretung : 

Geo.  F.  Ramel, 

Maschinen-Ingenieur, 

Nordstrasse  37,  Zürich  IV. 

Telegramme:  Rameleo  Zürich. 
Telephon  Nr.  1221. 

Prima  Referenzen. 
Ausarbeitung  von  Projekten  und 
Kostenvoranschlägen  gratis. 

System  der  Personenaufzüge  für 
bestehendeund  neue  Bauten. 


Turbinen-Verkaiif. 

2  Jonval-Turbinen  für  7  Gefälle, 
wovon  I  für  3500  und  i  für  1750 
Sekundenliter  Wasser,  ohne  Fehler, 
werden  wegen  Vergrösserung  des 
Geschäftes  billigst  verkauft.  Die 
Turbinen  sind  b.  Ende  funi  im  Betrieb. 

Anfragen  sub  Chiffre  Z  O  2789  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


MASCHINENFABRIK  BURGKHARDT,  BASEL 

z^litieng'esellscliafit. 

Specialität  in: 

Trockenen  Scliieber-Conipressoren  ii.Vacnnni|)nnipen 
Patent  Burckhardt  &  Weiss. 

Vorzüge: 

Grosse  Leistungsfähigkeit  bei  kleinen  Dimensionen,  daher  billige 
Anschaffungskosten.  Keine  Ventile;  zwangläufige  Steuerung.  Einfach¬ 
heit  der  Konstruktion.  Keine  Reparaturen.  Leichte  Zugänglichkeit. 
Geräuschloser  Gang.  Grösste  Betriebssicherheit.  Trockene  Druckluft. 

Volumetr.  Wirkungsgrad  garantiert  9«  i>€t. 

Bis  jetzt  wurden  ca.  2000  Maschinen  nach  System  «Burckhardt  &  Weiss»  ausgelührt. 
Prospekte,  Indikatordiagramme  etc.  stellen  auf  Verkangen  zu  Diensten. 


|6.  Mai  i8qq. 
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Warniwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstriisse  18,  Zürich. 


Aktiengesellschaft 


vormals 


Electrische 

Strassenhalmen 

mit  Gcleich- 

und.  Mehrphasenstrom. 


Joh.  Jacob  Rieter&Co. 

in  'W in  tei'tlxiTi*. 

- - Abteilung  für  Electrotechnik :  - 

Complete  Central- Anlagen  für  Kraft-  und  Lichtverteilung 

jeder  Art  und  Grösse. 

Electromotoren  zu  direktem  Antrieb  von  Krahnen,  Werkzeugmaschinen, 
Ventilatoren,  Pumpen,  Schiebe-Bühnen  etc. 

üeberiialiiiie  conipleter  Tiiiimieiiaiilageii  mit  Präcisioiisregulicruiig. 


Vertreter:  Julius  Sponheimer,  Zürich  II,  Tödistrasse  47;  Balduin  Weisser,  Basel,  lilarastrasse. 


+ 


'Z 

o 


Ad.  Schulthess,  Zürich  V, 

Miihlebaclistr.  62/G4,  '/üiikoniaiiieiiteii-Fabrik. 

Specialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeichnung,  wie:  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber- 
nahme  sämtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  der  Zinkarbeiten. 

Getverbe-Äusstellung  Zürich  18114  floldeno  Medaille. 
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> 
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73 
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läcter  &  Scliaoftllierpr, 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

W  erkseugmaschinen, 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 

Einrichtyng  neuer  Werkstätten. 


Verbesserte  patentierte 

Priestinan- Greifbagger 

lind  lahrbare  nnd  leststehende 

Kräliiie  jeder  Art,  für 

Hand-,  llaiiii»l-,  lijdraiilisclieii  iiiid 
cicktrisdieii  Betrieli. 


Dampfwiiideii  u.  Oampfkabel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 

ALTONA-HAMBURG. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


PferdestallEiiiricIitiiiigeii 
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Oefen,  Kochherde, 

Bäder. 


Wascheinrichtungen,  Glätteöfen,  Jiach  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  Wasserheizungen,  Trockenan- 


(6.  Mai  i8qg. 


Ceutralheizungen, 
Niederdruckdampf-  und  Warm- 


Bügeleisen,  Wringmaschinen, 
Waschmangen,  Kochherde. 


Haupt,  Äininann  &  Roeder,  Zürich. 


lagen,  Etagenheizungen, 
Konditor-Backöfen. 


SS 


Kern  &  C" 

matliem. -mechan.  Institut, 

Aarau. 

Gegründet  1819. 

Anfertigung  .sämtlicher  Instrumente  für 

Topographie,  Geodäsie  und  Astronomie. 

Prima  Schweizer  Präcisions-Reisszeuye 

für  Ingenieure  und  Architekten. 

18  liücliste  Auszeicliniiitgen  irationaler  und  internationaler  Ausstellnngen. 

E. 

o“ 
aq 

CD 

Oq 
P 

Ul' 

P 
P 


Musterlager  bei 

HH.  Billwiller  &  Kradolfer, 

Clausiusstrasse  38, 
beim  Polytechnikum  in  Zürich. 


Kündig,  Wunderli  &  Ci®,  Maschinenfabrik,  Uster 

empfehlen  nach  eigener  Fabrikation  und  bewährtem  System 

Entstaubungs-  und  Spänetransport -Anlagen 

für 

3Iöbelf{ibrikeii  —  Wageiifabriken  —  Parqiietterieii  —  Mechaiiiscbe  Sclireiiiereien  und  Glasereien 
Fensterfabriken  —  Sägereien  —  Gusspiitzereien  —  Schleifereien  etc. 


Gebr.  FRETZ, 

Abteilung  Papeterie,  Zürich, 


SpecialgescJiäft  für 

Reissbretter, 

Reisschienen, 


Winkel, 
Reisszeuge, 
Masstäbe, 
Rechenschieber, 
Roll  band  masse, 
Radien, 


Pauspapier, 
Lichtpauspapier, 
negativ  und  positiv, 
Pausleinwand, 
Protil-  u.  mm-Papier, 
Zeichnenpapier  in 
Bogen  und  Rollen, 
Detailpapiere, 
Pantographen, 


Muster  und  Preislisten  franko. 


Gliedermeter, 
Techn.  Farben  in 
Stücken  und  Tuben 
Ausziehtusche 
schwarz  und  farbig, 
Farbstifte, 
Bleistifte,  nu 
beste  Marke 
etc.  etc. 


Die  Lichtüäus-Änstalt  Züric 

ih  iv 

y- neben  Polytechnikum'-.^^ — ■  A 

empfiehl! t^sijOhAv  für  Anfertigung 

von 

.%  AAL|dHTPAU:SEI^,' '  •  ‘ 

•  • 

V.  in  allen:/ Arten  und,,  Gfrössen. 

Beste  Einrichtung.  X  .  J  0  ,  _  ...  Vorzüglich 

.  k.'  ■  .Vergrbsserung  und  Verkleinerung  von  Plänen. 

R.  &  E.  Huber,  Pfäfflkon  (S) 

Leitungs-Draht  und  Kabel  für  Kraftubertragungeu, 
Beleuelitungeii,  8onnerien,  eleklr.  Apparate  etc. 


Gummi-  und  Guttapercha -Waren -Fabrik. 

Mechanisclie  Draht-  und  Hanfseilerei. 


Lufthämmer 
mit  Doppelkompression 

D.  B.  («.  M.  No.  S5  153 

Schmiedhammer  von  einfacher, 
sehr  starlter  Bauart 

in  Grösse  von  25,  50,  So  u.  125  kg 
liärgewicht. 

Höchste  Schlagwirkung. 
Regulierung  der  Schlagstärke. 

Cliesserci  mul  Miiscliiiieiifabrik 
Konstanz  (Raden) 

Bieter  8z:  Koller. 
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Geschäfts  -  Eröffnung. 


Hiemit  beehren  wir  uns,  allen  Herren  Architekten,  Baumeistern,  Behörden  und 
Prix'aten  die  Mitteilung-  zu  machen,  dass  war  heute  unter  der  Firma 


Altorfer  &  Lehmann  in  Zofinnen 


ein  Geschäft  für  Erstellung  von  Centralheizungen  aller  Systeme,  Closet-,  Bad-  und 
Wascheinrichtungen,  sowie  Kalt-  und  Warmwasserinstallationen,  eröffnet  haben. 

Langjährige  theoretische  und  praktische  Erfahrungen  in  diesen  Specialitäten  lassen 
uns  auf  eine  zahlreiche  Kundschaft  hoffen.  Indem  wir  uns  bestens  empfohlen  halten, 
zeichnen  wir 


Hochachtend 


Zofingen,  den  i.  Mai  1899. 


Altorfer  8z:  Lehmann. 
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m 
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Falconnier’s  Patent-Glas-Bausteine 


aus 


geblasenem  Glase. 

Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial, 

für  Gewäclishänset'^  Veya7^den^L^ch^^ffmmgen^ 
Ope7'ationssäle^  Zwische^iwände. 
Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände 
m  Lagei'-  und  Gährkellern,  Abfiillkenei'7i^ 
Speisekeller7i  für  F/asche7z-  und  Obstkene7'^ 
sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 

Grösste  Widerstandsfähig-keit  g-egen  Peuer- 
einwirkung. 

(Nach  Versuchen  der  kgl.  techn.  Versuchsanstalten 
zu  Berlin-Charlottenburg). 


Prospekte  und  Preislisten  durch 


E.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  ganze  Nord-,  Ost-  und  Centralschweiz. 


THQNWERK  BIEBRICH,  A.-G.  | 

BiebricSa  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefahriken  C.  Kulmiz 

in  ISaaPail  (Schlesien)  und  Malbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 


die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Oasanstalten,  Chemisohen 
Fabriken,  Oementfabriken,  Cellnlosefabriken,  Sohweisis- 
und  Fnddelwerken,  Biseng^lesserelen,  sowie  für  Dampfkessel- 
und  sonstige  Fonemng'Sanlag^en  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  IViörtel  etc. 


Yentilationsanlagen  erstellt 

filr  sümtliche  Zweche 

J.  P.  Bruiiiier,  Oberitzwil  (Kt.  St.  Gallen) 

Specialität  für  Trockenanlagen, 


Eisen- 


Träger 

Dächer 

Brücken 


Projekte,  Kräftepläne, 
Werkpläne,  Ausführungs¬ 
kontrolle  durch 

Gustav  Gi'iot, 

Ingenieur, 

Freiest!*.  04,  Zürich  V. 


Aktiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 

Esther  Wyss  iii:  (!o.,  Zilritli 

mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg). 

W  aiiiseriHotoreii 

System  Escher  Wyss  &  Co. 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  So  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität. 

Grasiiiotoreii. 
Petroleum -Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühianlagen,  Riffeimaschinen,  Mahi- 
Stühie  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis. 

6enienl-,  Kalk-  <5^  ßemenlsleinfabrik 

Käpfnacl\  b.  Horgen 

empfiehlt  ihre  seit  25  Jahren  in  der  verschiedensten  Verwendung  erprobten 
Produkte  wie: 

Oemozxtstoine 

in  allen  Formaten  für  Rohbau  und  gewöhnliches  Mauerwerk, 

Kaminformsteine,  div.  Formsteine 

für  Schächte  und  Stollenmauerung, 

Gartensteine  und  Platten,  leichte  Tuffsteine 

für  Scheidewände  und  Riegelmauerwerk,  ferner 

la.  Rölirenceinent,  Hydr.  Schwer.  Kaik  und  Cementröhren 

IO — 60  C77t  weit. 

Normenfestigkeit,  prompte  Bedienung  und  billigste  Preise  zusichernd. 

Maschinen-,  Bau-,  kunslpss 

schmiede-  oder  gusseiserne 

Säulen,  Konsolen,  (weländer,  Treppen, 
Faeadeii  etc. 

Giesserei  Netstal  (Glarusj.  Gebrüder  Herber. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


xxxiil 


X°  19. 


Revue  polytechnique 


imipiiuK 


Abonnementspreis : 

Aasland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  ...  „  20  „  ,, 

F'ür’  Veyeins7nitglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen;  Heraus¬ 
geber,  Kommisstonsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Posiämier. 


für 


OT'ln  PTl  Cipln  i  ■pf  insertionspreis: 

V  V  XX  U  Pro  viergespaltene  Petitzeile 

Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 
von 

A.  WALDNER 

Fldssergasse  Nr.  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

iS  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausqual  20. 

Organ 


nimmt  allein  entgegen; 
Die  An^ioncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  Münche-^, 
Nüriiberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London. 


des  Scüweizer.  Ingenieur-  und  Arcliitekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


XXXIIL 


ZÜRICH,  den  13.  Mai  1899. 


N2  ly. 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 

Nachfolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Aargan) 

Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltausstellung  Paris  1889. 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Asphaltriemen  &  Luxusparquet 

Export.  als  Specialität.  Export. 


Societe  des  Usines  de  Grandchamp  et  de  Roche 


anciennement  L.  DU  PASQUIER  &  Cie.,  ä  Veytaux-Chillon  (Vaud) 

MBllffi  BE  SYPSES,  CHillfEr  CliEW  POBIUED  AEtlFICE 

ä  GRANDCHAMP,  VILLENEUVE  et  ROCHE 

Production  moyenne  par  an:  syoo  wagons  de  lo  tonnes 


■  Diplome  ä  TExposition  de  Znricli  1883.  —  Medaille  de  Vermeil  a  TExposition  d’Vverdon  1894 

§1^  1WF.1>A¥¥.¥.T:  O’OR,  OEXilVi:  1896  -*pg| 


Falconnier’s  Patent-Glas-Bausteine 


aus  geblasenem  Glase. 

-f-  Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial, 

i  für  Gewächskätiser^  Veranden.,  Lichiöpnungen, 
i  Operationssäle.,  Zwischenwände. 

\  Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
i  speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenvvände 
i  in  Lager-  und  Gährkellern,  Abfüllkellern, 
20  Speisekellern  für  Flaschen-  und  Obstkeller, 
sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 


i  Grösste  Widerstandsfähig'keit  gegen  Feuer- 
i  einwirkung. 

^fNach  Versuchen  der  kgl.  techn.  Versuchsanstalten 
zu  Berlin-Charlottenburg). 

Prospekte  und  Preislisten  durch 


E.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  glanze  Nord-,  Ost-  und  Centralschweiz. 


in  garantiert  zuverläs.siger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 


Fleiner  &  Oie.,  Aarau. 


Constructionen  aus 

Beton  mit  Eiseneinlagen 

Feuersichere  Decken  uud  Säulen 

Reservoire,  Wasserleitungen  etc. 

erstelten 

Locher  &  Cie.,  Zürich. 


Auf  Verlangen  Pläne  und  Kostenanschläge. 


ZKonkTJirrenz 

betr.  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmermanns-,  Schmiede-,  Sjpengler- 
und  Dachdeckerarbeiten  für  einen  Neubau  des  Herrn  Habich- 
Dietschy  in  Rheinfelden.  Pliine  und  Offertfonnulare  liegen  ini 
Baubureau  bei  der  neuen  Kheinbrucke  auf. 

Offerten  sind  gell,  liis  20.  Mai  an  den  Bauherrn  einzusenden. 
Aarau,  den  8.  Mai  1899. 

Karl  Moser,  Architekt. 
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Locanio-Miiralto\\"asserversorgung. 


Lieferung  v.  Gussrohren,  Formstücken, 
Schieberlialinen  und  Hydranten. 

Konkurrenzeröffnung. 

Das  Initiativkomitee  der  in  Bildung  begriffenen  Aktiengesellschaft 
für  die  Wasserversorgung  von  Locarno-iMuralto  eröffnet  Konkurrenz  über 
die  Lieferung  von  ca.  22000  Meter  Gussrohren  verschiedener  Kaliber  von 
200  7n7n  bis  40  771771  im  Totalgewicht  von  ca.  700  Tonnen;  über  die 
dazu  erforderlichen  Formslücke,  ca.  25  Tonnen;  ferner  über  60  Stück 
Abschlusschieber  und  ca.  100  Stück  Hydranten. 

Die  Offertformulare  mit  speciellem  Vorausmass,  sowie  das  Pflichtenheft 
können  durch  das  Bureau  der  Wasserversorgung  in  Locarno 
bezogen  werden ;  dasselbe  erteilt  auch  weiter  gewünschte  Auskunft. 

Die  Offerten,  für  welche  das  gedruckte  Formular  zu  benutzen  ist, 
müssen  verschlossen,  bis  spätestens  den  27.  Mai,  zugestellt  werden  an  das 

Locarno,  den  12.  Mai  1899.  Initiativ-Komitee 


für  die  Wasserversorgung. 


=  Holz  verkauf. 


Die  Gemeinde  Alaienfeld  hat  663  Stück  =  437  Fest¬ 
meter  Fichtenblöcke,  prima  Alpenholz,  Station  Chur  lagernd, 
zu  verkaufen. 

Auskunft  erteilt  und  nimmt  diesbezügliche  Offerten 
entgegen  Die  Forstverwaltung  Maienfeld. 

Diplomieiler  üfaschinen- Ingenieur, 

30  Jahre  alt,  verheiratet,  zur  Zeit  in  ungekündigter  Vertrauensstellung, 
wünscht  sich  in  der  Schweiz  dauernd  niederzulassen.  Derselbe  ist  gewandt 
im  Verkehr  mit  dem  Publikum,  repräsentationsfähig  und  auch  kaufmännisch 
gebildet,  spricht  deutsch  und  ungarisch  perfekt,  französisch  und  slavisch 
gut,  auch  etwas  englisch,  verfügt  über  gründliche  Kenntnisse  und  Er¬ 
fahrungen  im  allgeiBieiiieii  ^lat^chiueultaii,  ferner  im  l>aiiii{>t> 
iiiascliiiieu-,  Eiseiikoiistriiktioii«»-  iiie«!  Wagg<»iil>au  und 
sucht  eine  diesen  Kenntnissen  entsprechende  Stellung  als  Konstrukteur, 
oder  als  Betriebsingenieur,  eventuell  als  technischer  Leiter.  Beteiligung 
mit  25  bis  30  Mille  ist  eventuell  nicht  ausgeschlossen.  Gell.  Offerten  sind 
unter  Chiff.  Z  Z  2975  an  Itiidolf  Tlosse  Xäriek  erbeten. 

Gebrauchte  Drahtseile  zu  verkaufen. 

Nach  Auswechslung  eines  Kabels  haben  wir  1500  bis  3000  m 
gebrauchtes,  aber  noch  sehr  gut  verwendbares  Drahtseil  zu  verkaufen. 
Durchmesser  44  777777]  6  Litzen  mit  114  Drähten  nach  Belieben  der  Ab¬ 
nehmer  können  von  dem  ganzen  Kabel  oder  einzelnen  Lilxeii  be¬ 
liebige  Stücke,  jedoch  nicht  unter  lOO  bezogen  werden  ;  Musterstücke 
auf  Bestellung  gerne  zur  Verfügung. 

Bern,  18.  März  1899. 

Direktion  der  Deatenbergbalin; 

Leuenberger. 

DIROGBAPHIE 

Verfalireii  Hofer  &  Co.,  gnipliisclie  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Ilandrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Art,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 
Verlangen  Sie  Preiscourant  und  illustr.  Prospekt. 


I13.  Mai  1899. 

Wm  vcrkaiiien: 

4  neue  Tramwaywagen 

für  I  777  Spur,  26  Plätze.  —  Näheres  durch; 

Gillieron  &  Amrein,  Vevey. 


300  m'“ 


patentierter,  unübertroffener  Kon¬ 
struktion  und  Ausführung,  bis 
Heizfläche  und  20  Atm.  Betriebsdruck. 

verschiedener  Konstruktion  in  jeder 
Grösse. 

Ulllardinrhoifoil  i^der  Art  für  chem.  Fabriken, 
•  llICvlIOil  Ovllvll  Färbereien,  Bierbrauereien, 
Salinen,  Papierfabriken,  z.  B.  Turbinenleitungen, 
Reservoirs  etc.  etc. 

Die  Fabrik  ist  mit  den  moileriisteii  Eiiiriclituiigeu 

versehen  und  kann  bei  erster  Qualität  Ware  zu  günstigen  Preisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  Fabrik  lieferte  an  staatliche  Bcllörcleu  und 
erste  Weltlirinen. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 

UILLEAUME-WERKE 

G.  m.  b.  H.  in  IVeustadt  a. /Haardt. 


Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich 

(vormals  M.  Cosulich-Sitterding. ) 

Paiizerkassen.  (jeldschränke. 


Fabrik  in  Albist  ieden. 

Verkaufs-Depots  bei  Herrn  Anton  WaltisbÜhl,  Bahnhofstr.  88,  Zürich 
und  Ecke  Steinenberg- Elisabethenstrasse,  Basel. 
Telegramm- Adresse;  Schweizerkassen  Zürich. 
Brief-Adresse;  Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich. — Telephon  Nr. 961,  Zürich. 


t«icliei<leAvsiii<le  IS 

leicht,  schallöLioht,  rasch  versetzhar, 
feuersicher  und  äusserst  hillig. 

Felix  Beran,  Zürich. 


Mascliinen-,  Bau-,  Kunstguss 

schmiede-  oder  gusseiserne 

Säulen,  Konsolen,  Cjreländer,  Treppen, 
Faeadeii  etc. 

Ciesserei  Netslal  (Glarus). _ GekäilBr  Barbar. 

Die  Eisengiesserei 

von 

F.  Felilliill  S  Co., 

Barmen 

liefert  als  Specialität 

gusseiserne 

Fenster 

zu  billigsten  Preisen. 
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Bade-  and  'W'asch-Einr'ich.tangen 


llijlljlljji 


G.  Helhling  &  C?  Zürich  &Küsnach? 


O.  Helbling  &  Cie.,  Stadelhofen  18,  Zürich. 


[13.  Mai  1899. 


Holzcement-,  Dachpappen-  und 
Isoliermittel-Fabrik 
Brändli  &  Cie.,s 

Horg^eii. 

Specialitäi : 

Asphalt- Arb  eiten , 
Wasserdichte  Isolierungen, 
Trockenlegung  feneliter  Lokale, 
Zinneii  -  Abdeckungen, 
Holzpflästerungen, 
Asphalt-Kegelbalinen 

etc.  etc. 

Goldene  üledaille  Zürich  1894. 

Telegramme:  Asphalt  Horgen.  Telephon. 


Kündig,  Wunderli  &  CI®,  Maschinenfabrik,  Uster 

empfehlen  nach  eigener  Fabrikation  und  bewährtem  System 

Entstaubungs-  und  Spänetransport -Anlagen 

für 

Möbelfabriken  —  Wagenfabriken  —  Parquetterien  —  Mechanische  Schreinereien  und  (Glasereien 
Fensterfabriken  —  Sägereien  —  (xussputzereien  —  Schleifereien  etc. 


Joh.  Rühe,  St.  G-allen 

Telephon  489.  Marmor-  und  Granit-Industrie. 

Lager  in  Marmor  in  Blöcken,  Platten  etc.  in  Carrara  und  St.  Eiden,  Marmorsäge  bei  St.  Eiden. 


Gallusstrasse  28. 


Lieferung  von  Granitarbeiten  aller  Art  für  Bauzwecke.  Versand  ab  Steinbruch. 


Menck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg 

bauen 

Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrähne 
Derrickkrähne 
Aufzüge 

Transport-Vorrichtungen 

für  Dampf-,  hydraulischen  und 
_ _  elektrischen  Betrieb, 

^  verbesserte,  patentierte 

Priestman-Greifbagger,  Löffelbagger. 


Chemische  Fabrik  L.  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke, 


liefert  J.AUMUND  ,  Ingen., 

„Metropol"  Zürich  Börsenslr. 
Verlanfffn  Sie  Prospekt  nnil  Relerenzen. 


Formwerkzeuge 

aus  Stahl  und  Bronze  für 

Kunststeinfabrikation 

empfiehlt 

F.  Kienast,  Winterthur. 

Illustr.  l’reiscourant  steht  zu  Diensten. 


J.  Ammann  &Wild 

Waagenfabrik 

Ermafmgen 
St.  Gallen. 

Waagen  in  allen 
Konstruktionen, 
von  1  Kgr.  bis 
50  000  Kgr.  Trag¬ 
kraft. 

Lieferanten  für  Eidg.  Post  und  Zoll,  Direktion  der  Eidg.  Bauten, 
Eidg.  Konstr. -Werkstätte  N.  O.  B.,  V.  S.  B.,  Gaswerke  Zürich,  St.  Gallen, 
Bern,  Basel  u.  s.  w. 


Die  Lichtpaus-Anstalt  Zürich  iv 

- ».  neben  Polytechnikum  •> — 

empfiehlt  sich  für  Anfertigung  von 

.  .  .  LICHTPAUSEN  •  .  . 

in  allen  Arten  und  Grrössen. 

Beste  Einrichtung.  O  Vorzügliche  Papiere. 

Vergr'össerung  und  Verkleinerung  von  Plenen 
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G.  Helbliiig  &  Cie, 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  1 S. 


aller  Systeme. 


Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


Stahlfagonguss. 

Ulartinstahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 

Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

\on  Georg  Fischer,  Schaffhauseii. 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstrhktionsanstalten, 
sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  Dyiiamomasohineii  Special-Stahlguss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 
bis  zum  Gewiclite  von  3000  kg.  per  Stück. 
Xahiuräder  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geforrnt. 

Prompte  Lieferung.  Billige  Preise. 


Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis 

Aelteste  und  grösste  SpecialfaBtik  für  den  Bau  ron 
Bleichert'schen 

Drahtseil-Bahnen. 


-5--  26jälirige  Erfahrungen.  Hg- 
Bis  jetzt  wurden  über  1100  Anlagen  ausgeführt,  in  einer  Gesamtlänge  von 
mehr  als  l  130000  m. 

Weltausstellung:  Cliicaj^o  1?^03 

Höchster  Preis  und  Auszeichnung.  _ 

Prüm.  Cliitiuro  Selilosser-Fiitliiuisst.  Berlin  1SS9 11.  IS'Jß.  ElirendipL,  gold,  sill).,  Iiroiiz.  .lleiiffl'." 

^  Berliner  Thürsdiliesser-Fabrik  Schubert  &  Werth 

Berlin  C,  Prenzlauerstr.  41.  (Grösste  Thürschliesser-Fabrik  Deutschlands). 


ScJilossicIieruiig.  0.  U.-Pat. 
einziisctzeii  in  gewöJinliche  Thür- 

II  luMiiui  ivciuci.  uuu.....  . Schlösser, m.Kietritlien nicht 7,. iiff. 

fr.  Auch  in  Eisenh.  ii.  .Sehiossereien  zu  hahen.  (Aur  Firinii  enth.  echt.) 


Pneumatisch..  Hydraulisch. 

iSiclieriieitshehel,  1>.  R.-Patent,  kann  seihst  ilurch  wiiiküriiches 
ichiag-en  der  Thür  nicht  ruiniert  werden.  3  Jahre  Öar.untie. 
^  Preiscour. 


Ceretti  k  Tanfani, 


60,  Foro  Boiiaparte,  Mailiiiill. 


Einfache  Arbeit  und  einfachen  Betrieb 
unter  umfassender  Garantie  für  Solidität 
und  Leistungsfähigkeit. 


Katalog’  auf  Wuuscli. 


_A_ttesie 


über 

yaii  Bierle’s  Kesselsteiiisoda  Marke  S.  S. 

Antwortlich  Ihres  Geehrten  vom  28.  crt.  teile  ich  Ihnen  höfl. 
mit,  dass  mich  die  Wirkung  Ihrer  Kesselsteinsoda  Marke  S.  geradesti 
überraschte.  Ich  benutzte  dieses  Mittel  genau  drei  Monate  und  hat 
mein  Kessel  nicht  nur  keinen  frischen  Stein  angesetzt,  sondern  den 
alten  Kesselstein  surn  grossen  Teile  —  namentlich  in  den  Feuer-  und 
Galloway  rühren  —  aufgelöst.  In  swei  Sltinden  war  mein  Kessel  voll¬ 
ständigrein.,  währenddem  ich  früherg — 4  T'^gc  dazu  verwenden 
musste.  J.  Schleuniger. 


Klingnau.,  den  30.  Dezember  1897. 


Leo  Schioitz, 


BMIlill 

bei  der  Bleicherwegbriicke 

Zürich. 

Teleplion  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 


Rudolf  Rosse, 

Alleinige  Inseratenannahme  der  Schweiz.  Bauzeitung. 
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INHALT:  Die  elektrische  Kraftübertragungs  -  Anlage  Paderno 
d’Adda-Mailand.  I.  —  Berechnung  eines  auf  excentrischen  Druck  bean¬ 
spruchten  Stabes.  II.  (Schluss.)  —  Das  Grand  Hotel  Dolder  in  Zürich.  — 
Miscellanea:  Die  Schweiz.  Eisenbahnen  i.  J.  1898.  (Schluss.)  Fernsprech- 
Automaten.  Die  Kosten  für  den  Ausbau  des  Kölner  Domes.  Ueber  den 
Umbau  der  technischen  Hochschule  in  Wien.  Monatsausweis  über  die 
Arbeiten  am  Simp Ion-Tunnel.  Eine  internationale  Industrie-Ausstellung  in 


Die  elektrische  Kraftübertragungs-Anlage 
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I.  Allgemeines. 

Im  malerischen  Thal  der  Adda,  in  der  Nähe  von 
Paderno,  gerade  nachdem  man  die  altberühmten  Schiffs¬ 
schleusen  des  Schiffahrtskanals  passiert  hat,  hat  die  „Societä 
Generale  Italiana  Edi¬ 
son  di  Elettricitä“  in 
Mailand  ein  grosses 
Elektricitätswerk  für 
Kraftübertragung  nach 
Monza  und  Mailand 
(34  km)  errichtet,  zum 
Zwecke  der  Beleuch¬ 
tung,  für  Trambahn¬ 
betrieb  und  Kraftab¬ 
gabe  an  die  Industrie. 

Die  Wasserkraftcen¬ 
trale  in  Paderno,  wel¬ 
che  bei  vollem  Ausbau 
13000  P.  Se  erzeugen 
wird,  nützt  eineWasser- 
menge  von  45  tn^  im 
Minimum  pro  Sekunde 
aus,  mit  einem  Gefälle 
von  28,82  m  bei  Nie¬ 
derwasser  und  24,87  m 
bei  Elochwasser.  Die 
von  dem  verunglückten 
Ing.  E.  Carli  entworfe¬ 
nen  und  von  seinem 
Nachfolger  Ing.  PaoJo  Milano  nach  abgeändertem  Plane  aus¬ 
geführten  Wasserbauten  bieten  eine  Menge  origineller  Einzel¬ 
heiten. 

Die  Turbinen  lieferte  die  Eirma  Riva  Monncret  &  Cie. 
in  Mailand ;  da  jede  derselben  2  160  P.  Se  leistet,  sind  es  nächst 
den  Turbinen  am  Niagara  die  mächtigsten  aller  je  gebauten 
Wassermotoren. 


Fig.  I.  Situation  des  Wehrs  und  Zulaufkanals. 


Mit  den  Turbinen  sind  die  2 1 60-pferdigen  Dynamos 
auf  horizontaler  Achse  direkt  gekuppelt;  die  Lieferung  der 
letzteren  war  der  Eirma  Brown,  Boveri  &  Cie.  in  Baden 
übertragen.  Diese  Generatoren  erzeugen  die  für  die  Leitung 
notwendige  bedeutende  Spannung  von  13500  Volt  direkt, 
und  es  bleiben  so  die  Transformatoren  in  der  Primärstation 
erspart. 

*)  Als  Unterlage  für  die  Beschreibung  des  hydraulischen  Teils 
dienten  Mitteilungen  von  Ing.  G.  Semenza  in  «Atti  della  Associazione 
Elettrotecnica  Italiana»  Vol.  II  und  solche  der  Zeitschrift  «L’Industria» 
Vol.  XI  1897  Vol.  XII  1898.  —  Für  den  Bericht  über  die  elektrische 
Einrichtung  konnte  eine  Publikation  der  Firma  Brown,  Boveri  &  Cie. 
fing.  Vannotti)  benutzt  werden. 
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Hiezu  eine  Tafel:  Das  Grand  Hotel  Dolder  in  Zürich. 

Bei  vollständigem  Ausbau  werden  sechs  solcher 
Maschinengruppen  gleichzeitig  im  Betrieb  sein,  und  eine 
siebente  wird  als  Reserve  dienen. 

Eür  die  Leitung  der  34  km  langen  Kraftübertragung 
schlug  bei  der  Ausarbeitung  der  Projekte  1894  Herr 
C.  E.  L.  Broiuii  Anwendung  von  Dreiphasenstrom  mit  40  Peri¬ 
oden  pro  Sekunde  und  als  geeignetste  Spannung  eine  solche 
von  13600  Volt  vor.  Dieses  Resultat  wurde  auch  durch 

die  Berechnung  des  ver¬ 
storbenen  Prof.  Galileo 
Ferraris  in  Turin,  wel¬ 
chem  die  „Societä  Edi¬ 
son“  die  Vorstudien 
dieser  Kraftübertra¬ 
gungsanlage  unterbrei¬ 
tete,  bestätigt. 

Die  Luftleitung  ge¬ 
langt  in  der  Nähe  des 
Centralfriedhofes  nach 
Mailand  undtrittdort  in 
die  Centrale  von  Porta 
Volta  ein.  Hier  erfährt 
derStrom  die  ersteUm- 
formung  von  12000 
auf  3600  Volt  mittels 
Dreiphasen  -  Transfor¬ 
matoren  zu  350  kiu 
von  der  Eirma  Gan\ 
&  Cie.  in  Budapest. 
Die  Transformatoren- 
Sammelschienen  zu 
3600  Volt  sind  mit 
denen  der  anschlies¬ 
senden,  bestehenden  Dampfcentrale  verbunden. 

Bei  vollem  Ausbau  wird  die  Dampfcentrale  in  Mailand 
12000  P.S.  erzeugen,  soll  jedoch  später,  nach  dem  vollen 
Ausbau  des  Werkes  in  Paderno,  nur  als  dessen  Reserve 
benutzt  werden. 


Schnitt  C 


Fig.  2.  Profil  des  Zufiusskanals  und  Tunnels.  l  :  200. 


Sowohl  wegen  der  Höhe  der  angenommenen  Spannung, 
als  auch  bezüglich  der  verfügbaren  Kraft  und  des  Zusammen¬ 
hanges  mit  der  komplicierten  Energieverteilung  in  der  Stadt 
Mailand,  darf  diese  Kraftübertragungsanlage  als  eine  der 
grössten  und  interessantesten  Europas  bezeichnet  werden, 

II.  Wasserbauten. 

Fig.  1  stellt  die  I)isposition  des  Wehres  und  des  Zu¬ 
laufkanales  mit  den  verschiedenen  Regulierschützen  dar. 

lEehr  A.  Dasselbe  war  teilweise  schon  vorhanden, 
musste  jedoch  von  107  auf  130;«  verlängert  werden,  um  einer¬ 
seits  die  E'ischleiter  B,  anderseits  die  Leerschützen  C  an¬ 
zubringen.  Das  Wehr  ist  ein  bewegliches;  es  besteht  aus 
eisernen,  zum  Ilerunterlegen  in  Scharnieren  drehbaren 
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Böcken  mit  Holzwerk,  nach  System  Poirer.  Die  Höhe  der 
Wehrkrone  über  Boden  beträgt  2,20  m. 

Regiilierscljütien.  Neben  dem  Wehre  befinden  sich  die 
drei  Leerlaufschützen  C  von  je  2  in  Breite,  um  bei  Hoch¬ 
wasser  schnell  das  überschüssige  Wasser  abzuführen. 

Als  Zuflusskanal  zu  den  Turbinen  wurde  auf  eine 
Länge  von  690  m  der  bestehende  Schiffahrtskanal  B  benützt, 
indem  man  ihn  auf  13  in  verbreiterte.  Am. Eintritt  E  dieses 


menge  ist  daher  auf  höchst  einfache  Weise  zu  bewerk¬ 
stelligen. 

Kurz  vor  Einmündung  dieses  Zuflusskanales  bezw.  der 
eben  beschriebenen  Regulierschützen  sind  im  Schiffahrts¬ 
kanal  sieben  Leerlaufschützen  H  zu  je  2  in  Breite  angeordnet, 
die  in  geschlossenem  Zustande  zugleich  den  Ueberlauf  bilden! 
Dieselben  sind  einerseits  zum  Entleeren  des  Kanals  für 
Reparaturzwecke,  anderseits  während  des  Betriebes  für 
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Fig.  3.  Grundriss  der  gesamten  Turbinenanlage.  l  :  looo. 


Kanales  sind  zwei  eiserne,  um  vertikale  Achsen  drehbare 
Schützen  mit  cylindrischem  Blechmantel  angebracht,  zur 
Regulierung  des  Wasserquantums,  das  in  den  Kanal  ß  ein- 
treten  soll. 

Im  Punkte  F,  d.  i.  in  2268  in  Entfernung  vom  Turbinen¬ 
haus,  zweigt  der  eigentliche  Zuflusskanal  G  ab.  Die  Ein¬ 
mündung  dieses  Kanals  enthält  sechs  Regulierschützen  von 
je  2,30  m  Breite,  entsprechend  den  sechs  im  Maximum  im 
Betriebe  befindlichen  Turbinen  bezw.  Maschinengruppen. 
Die  Regulierung  der  in  den  Kanal  G  einzulassenden Wasser- 


Abfuhr  des  Wassers  bei  teilweisem  .Schliessen  der  Regulier¬ 
schützen  in  F  bestimmt.  Jene  sieben  Leerlaufschützen  H 
haben  zusammen  mit  einem  nebenliegenden  festen  Ueberfall 
34  in  Länge  und  können  in  geschlossenem  Zustande  15 
Wasser  abführen,  für  den  Fall,  dass  aus  irgend  einem 
Grunde  die  Schützen  in  F  geschlossen  würden,  ohne  gleich¬ 
zeitig  die  .Schleusen  H  zu  öffnen. 

Zufiiisskanal.  Wie  schon  bemerkt,  dient  der  obere  Teil 
D  des  Zuflusskanals  der  Schiffahrt ;  er  ist  in  Mauerwerk 
mit  glattem  Cementverputz  gebaut,  hat  0,58^00  Gefälle  im 
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Fig.  4  und  5. 

(Querschnitte  des  Turbinenhauses 
und  der 

Rohrleitung  zu  den  Turbinen. 

I  :  250. 


I" 


Grund  und  o,2'^/oo  an  der  Wasseroberfläche.  Querschnitt 
des  Wasserkörpers  34,45  m“,  Wasserquantum  47,3  pro 
Sek.,  Wasserhöhe  1,65  tu,  daher  mittlere  Wassergeschwindig¬ 
keit  im  Kanal  v  =  1,37  ni. 

Der  untere  Teil  G  des  Zuflusskanals  hat  eine  Gesamt¬ 
länge  von  2268  ;  er  besteht  aus  drei  Tunnels  von 
405  +  276  +  1005  m  und  zwei  offenen  Kanalstrecken  von 
230  +  353  m  Länge.  Fig.  2  zeigt  die  Querprofile  dieses 
Kanals  G,  und  zwar  Schnitt  a  für  den  offenen  Kanal  in 
weichem,  Schnitt  h  in  hartem  Terrain,  Schnitt  c  für  die 
Tunnels.  Auch  dieser  Kanal  ist  mit  Cement  glatt  ausge¬ 
putzt;  bei  0,90  bis  o,98*’/oo  Gefälle  an  der  Wasseroberfläche 
beträgt  die  mittlere  Wassergeschwindigkeit  2,15  bis  2,70  m 
proSekunde,  und  die  durchfliessende  Wassermenge  3obis45  w®. 
Trotz  dieses  grossen  Unterschiedes  schwankt  der  Wasser 
Spiegel  hiebei  bloss  um  6  an. 

III.  Turbinenanlage. 

Unterhalb  des  Dorfes  Porto  d’Adda  erweitert  sich 
das  Addathal  und  wird  an  dem  rechten  Ufer  durch  sanfter 
abfallende  Abhänge  begrenzt.  Hier  auf  einer  Höhe  von 
ungefähr  30  m  über  dem  Flussbette  mündet  der  Kanal  G  in 
ein  grosses  gemauertes  Wasserreservoir  J  (siehe  Fig.  3),  von 
welchem  aus  sieben  Zuleitungsröhren  ausgehen  und  zu  den 
Turbinen  führen. 

Das  Wasser  tritt  dann,  aus  den  Turbinen  ausfliessend, 
wiederum  in  den  Schiffahrtskanal  ein;  letzterer  mündet 
400  m  weiter  unten  in  die  Adda.  Da  der  Abflusskanal 
auch  der  Schiffahrt  dienen  muss,  ist  es  notwendig,  dass  das 
ausfliessende  Wasser  vorher  zur  Ruhe  kommt;  zu  diesem 
Zwecke  ist  das  grosse  Bassin  L  vor  dem  Maschinenbaus 
angelegt. 

Fig.  3  zeigt  ferner  den  Grundriss  der  Centrale,  mit  dem 
treppenförmigen  Ueberlaufe  K.  Fig.  4  stellt  den  Querschnitt 
des  Maschinenhauses  dar,  Püg.  5  die  Rohrleitung  zu  den 
Turbinen,  Fig.  6  (S.  168)  giebt  das  perspektivische  Bild 


des  oberen  Reservoirs,  des  treppenförmigen  Ueberlaufes,  der 
Zuleitungsröhren  und  eine  Aussenansicht  der  Centrale. 

JVasserrcservoir.  Bei  der  Ausmündung  des  Zuflusskanals 
G  in  das  Wasserreservoir  /  ist  derselbe  in  drei  Teile  geteilt 
worden  (siehe  Fig.  3),  von  denen  der  mittlere  wie  der 
übrige  Teil  des  Kanals  4,50  ni  Breite  hat,  die  beiden  seit¬ 
lichen  Abzweigungen  dagegen  bloss  3  m.  Auf  diese  Weise 
wird  die  Wassergeschwindigkeit  im  Zuflusskanal  beim  Aus¬ 
fluss  von  2,70  m  auf  1,50  ni  im  mittleren  Teil,  und  auf 
0,90  m  an  den  seitlichen  Abzweigungen  reduziert.  Die 
Wasserzuführung  zu  den  sieben  Turbinen  ist  demnach  eine 
ganz  symmetrische  und  giebt  keinen  Anlass  zu  unliebsamen 
Störungen  durch  Wirbel,  Lufteintritt  in  die  Röhren  etc. 

Fig.  7  und  8  zeigen  Querschnitt  und  Grundriss  des 
Wasserreservoirs  J  mit  Anschluss  der  Rohrleitung.  Entspre¬ 
chend  letzterer  ist  das  Reservoir  in  sieben  Abteilungen  ein¬ 
geteilt,  deren  jede  durch  doppelte  Schützen  abgesperrt  werden 
kann.  Die  eine  derselben  dient  für  allfällige  Reparaturen,  die 
andere  zum  Abstellen  der  einzelnen  Turbinen  :  die  Bewegung 
der  zweiten  Schütze  geschieht  entweder  von  Hand  oder  durch 
elektrische  Alotoren.  Die  einzelnen  Wasserkammern  wurden 
derart  bemessen,  dass  das  Wasser  vor  dem  Elintritt  in  die 
Rohrleitung  bloss  0,38  m  Geschwindigkeit  hat. 

Auch  auf  das  Mauerwerk  dieses  Wasserreservoirs  wurde 
in  Anbetracht  der  beträchtlichen  Länge  von  55,40  m  mit 
dem  bedeutenden  Wasserdruck  von  4,10  m  Höhe  und  3000 
Wasservolumen  bei  dem  gefährlichen  Bergabhange  besondere 
Sorgfalt  verwendet.  Die  gesamte  Oberfläche  des  Reservoirs 
umfasst  1048 

Rohrlcilnng.  Jede  Turbine  hat  ihre  eigene  Rohrleitung 
von  etwa  62  in  Länge  und  3,100  in  Durchmesser  aus  Stahl¬ 
blech  von  8 — 13  nun  Wandstärke.  Wie  aus  Fig.  5  ersicht¬ 
lich  ist,  kann  jede  dieser  Röhren  mittels  Drosselklappen 
kurz  vor  dem  Eintritt  zur  Turbine  abgeschlossen  werden. 
Fig.  4  und  5  zeigen  ferner  am  Ende  jeder  Rohrleitung  ein 
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a)  Schmied-  und  Fhisseisen.  (Fig.  7  u.  8.) 

Es  ist  angenommen  worden 


Anschlussrohr  in  Verbindung  mit  Ventil  zum  Entleeren  der 
Rohre  bei  Stillstand  der  einzelnen  Turbinen.  Dasselbe 
\"entil  dient  auch  als  Sicherheitsventil  für  allfällige  Wasser- 
stösse  in  der  Rohrleitung. 

Ausser  den  sieben  Rohrleitungen  zu  den  Turbinen  sind 
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noch  zwei  weitere  von  0.60  m  Durchmesser  in  Gusseisen  vor¬ 
handen  (im  Grundriss  nicht  sichtbar),  mit  Ventilen  zum  all¬ 
fälligen  schnellen  Entleeren  des  grossen  Wasserreservoirs. 
Mittelst  derselben  kann  man  5,65  nF  Wasser  pro  Sekunde  ab¬ 
leiten  und  somit  im  Notfälle  in  weniger  als  zwei  Stunden  das 
ganze  Wasserreservoir  samt  dem  Zulaufkanal  entleeren. 

(Forts,  folgt.) 

Berechnung  eines  auf  excentrischen  Druck 
beanspruchten  Stabes. 

Von  Rene  Koechlin  in  Paris. 

II.  (Schluss.) 

Aus  den  obigen  Erörterungen  ist  ersichtlich,  da.ss  es 
noch  viel  schwieriger  ist,  die  Variation  des  Elasticitäts- 
koefficienten  für  Knickung  als  für  Biegung  in  der  Rechnung 
zu  berücksichtigen. 

Wir  haben  daher,  an  Hand  der  leider  noch  spär¬ 
lichen  Versuche  und  mit  Hülfe  obiger  Betrachtungen  auf 
empirischem  Wege  die  aus  den  Formeln  gefundenen  Werte 
zum  praktischen  Gebrauche  wie  folgt  modificiert,  und  hier¬ 
zu 

nach  in  graphischer  Form  ö  (mittlere  Spannung,  bei 

/  ^  p 

welcher  der  Stab  bricht)  als  Funktion  von  —.  und  m  =  -~ 
aufgetragen. 


Für  Schmiedeisen  Für  Fiusseisen 

Der  Elasticitätskoefficient  E—  2000  t  per  cm-  2250  t  per  cni^ 
Die  Bruchspannung  (Festigkeit)  ß=  3,3  ^  per  cm-  3,7  t  per  cnt^ 

p 

Die  aus  den  Formeln  (ij),  (zj)  und  (3^)  für  öj  -= 

gefundenen  Werte  sind  zum  praktischen  Gebrauch  für 
m  >  o,,5  mit 

(0,95  —  0,0009^) 

multipliciert  worden.  Die  so  erhaltenen  Kurven,  welche 
m  in  Funktion  von  /:/  und  von  öj  =  darstellen  (Figur 
7  und  8),  zeigen,  wie  für  kleine  Excentricitäten  das  Tragver- 

p 

mögen  ö,  ^  mit  Steigen  der  Excenlricität  rasch  fällt. 

Da  praktisch  nie  eine  Kraft  mathematisch  centrisch  wirkt, 
schlagen  wir  vor,  nie  die  Kurve  m  =  o  zu  benutzen,  son¬ 
dern  selbst  für  centrischen  Druck  die  Kurve  m  —  o,i  an¬ 
zunehmen.  Diese  Kurve  giebt  auch  gegenüber  der  von 
Tetmajer  K  Jasinsky  angenommenen  praktisch  unbedeutende 
Abweichungen  und  hat  dieselbe  Gestalt  wie  die  Schwarz- 
Rankin’sche  Formel. 

b)  Gusseisen.  (Fig.  9.) 

Wie  schon  gesagt,  kann  Bruch  entweder  durch  Er¬ 
reichung  der  Druckfestigkeit  in  der  gepressten  Faser,  oder 
der  Zugfestigkeit  in  der  gezogenen  Faser  eintreten.  In 
letzterem  Falle  muss  statt  der  Formel  (3^)  die  Formel 
ö,  — öj  \m  (1  -[-fj,)  —  1]  angewandt  werden,  wobei,  wie  er¬ 
wähnt.  0^=2  t  pro  cnF  einzusetzen  ist. 

Für  Druckfestigkeit  ist  der  Wert  ßfi=  7  t  per  cnF 
eingesetzt  worden,  für  den  Elasticitätskoefficienten  E  der 
Wert  =1100  tlcm~.  Es  ergiebt  sich  aus  Formel  (3^),  dass, 

p 

so  lange  öj >  2500  hg  per  cnF  ist,  der  Stab  in  der 

gepressten  Faser  bricht,  wenn  aber  öj  <  2500  hgjcnF  ist, 
der  Bruch  in  der  gezogenen  Faser  eintritt. 

Da  bei  Gusseisen  immer  infolge  Materialungleich¬ 
heiten  in  der  Excentricität  eine  gewisse  Unsicherheit  be¬ 
steht,  ist  bei  der  Berechnung  der  Tabelle  (Figur  9)  der 

■h 

Wert  von  ^  immer  um  0,5  erhöht  worden,  d.  h.  statt 

m,  m  i-0,5  in  den  Formeln  eingesetzt  worden.  Somit 
wird  für  centrischen  Druck  m  o  die  theoretische  mit 
}ji  =  0,5  abgeleitete  Kurve  benützt. 

c)  Holl.  (Fig.  10.) 

Für  Holz  wurde  angenommen 
die  Bruchspannung  =  0,4  f  per  cnF. 

der  Elasticitätskoefficient  E  =  100  /  per  ciiF. 

Vergleich  mit  den  Formeln  von  Herrn  Professor  Tetmajer. 

Die  von  Professor  Tetmajer  angegebenen  empirischen 
Formeln  lassen  sich  auf  dieselbe  graphische  Form  zurück- 

führen,  nämlich  als  Kurven  von  gleichem  m  --- in  Funk- 

k 

P  ,  I 

tion  von-^-=öi  und  von  .  ■ 

1-lerr  Professor  Tetmajer  berechnet  (Schweiz.  Bauzeitg. 
1890,  Bd.  XVI  Nr.  18  und  19.) 

P  (>]■ 

I  +  C(A  +/) 

”  k 

6p.  (Knickspannung  für  centrische  Last)  wird  je  nach 
dem  Material  verschieden,  aber  immer  als  Funktion  von 

berechnet,  z.  B.  für  Schmiedeisen 

t 

19.74«  ,  o  r..  ^ 

ü,,  =  -  ,  ^  t  per  cm-  für >  112,0 

(3,030  —  0,013  -T-)  t  per  cnF  für  —  <  1  12,5 


Mittlere  Brucbspannung  kgjcmr'. 
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Fig.  7—10.  Berechnung  eines  auf  excentrischen  Druck  beanspruchten  Stabes. 
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Fig.  9.  Gusseisen. 

Elasticitätskoefficient 
B  =  1100  i!c?72-, 

Bruchspannung  (Druckfestgkeitj 
ßo,  =  7,0  ilcm^. 

Bruchspannung 

(Zug-  bezw.  Biegungsfestigkeit) 
/5z  =  2,0  Hein-, 

Für  öl  ^  2500 

tritt  der  Bruch  in  der  gepressten, 
für  öl  <C  2500 
tritt  der  Bruch  in  der 
gezogenen  äussersten  Faser  ein. 
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berechnet  Professor  Tetinajer  nach  der  Formel 
(Baumechanik  1889,  Seite  168) 
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Es  ist,  wie  leicht  ersichtlich,  die  Berechnung  der  ex¬ 
centrischen  Knickung  nach  diesen  Formeln  eine  sehr  um¬ 
ständliche,  während  durch  Anwendung  der  graphischen 
Tabellen  die  Berechnung  sehr  leicht  und  rasch  gemacht 
Averden  kann.  Trägt  man  die  mit  den  Tetmajer’schen  For¬ 
meln  gefundenen  Werte  auf,  so  findet  man  Kurven,  Avelche 
ganz  ähnlich  mit  den  hier  abgeleiteten  verlaufen.  Die 
Figur  1 1  giebt  beispielsweise  die  Kurven  für  —  o  ;  in  =  0,5  ; 

m=--  2;  m  =  1  o  nach 
den  Tetmajer'schen 
und  nach  unseren 
Formeln  berechnet. 
Prakliscbc  AniuoidiDig 
der  Tabellen. 

Um  aus  den  gra¬ 
phischen  Tabellen 
Figur  7  bis  10  die 
Tragkraft  P  eines 
Stabes  von  der  Länge 
/,  der  r)uerschnitts- 
tläche  P',  dem  Träg¬ 
heitsmomente  J  lind 
dem  Widerstandsmo¬ 
ment  -  ir  für  eine 
c 

mit  dem  Hebelarme p 
excentrisch  Avirkende 
Kraft  zu  bestimmen, 
berechnet  man  zu¬ 
nächst  die  Werte  von 

Avobei  /  V  ^ 


führte  Neubau  des  Dolder-Hotels,  dessen  Architektur  und 
innere  Anlage  beiliegende  Tafel,  sowie  die  Abbildungen  auf 
Seite  173  u.  174  darstellen.  Im  Frühling  1897  nach  Entwurf 
und  Plänen  des  Herrn  Arch.  Jacques  Gros  in  Zürich  begonnen, 
Avurde  der  grosse  Bau  unter  dessen  Leitung  so  gefördert, 
dass  das  Hotel  nun  zum  Bezüge  bereit  steht.  Der  bedeutende 
Umfang  des  Baues,  schwierige  Zufahrts-  und  Terrainver¬ 
hältnisse  haben  eine  zvveijährige  Bauzeit  beansprucht. 

Das  mit  seiner  Hauptachse  genau  nach  Süden  gestellte 
Gebäude  enthält  im  Erdgeschoss:  Ein  grosses  Vestibüle, 
Bureau  und  Portier-Loge,  Aufzüge  (Lifts)  für  Personen  und 
Gepäck,  Avovon  der  eine  vom  Keller  bis  zum  Dachstock,  der 
andere  vom  Erdgeschoss  bis  über  Dach  zum  Aussichtsturme 
führt.  Vier  elegant  ausgestattete  Konversations  -  Räume, 
Restaurant  und  zwei  geräumige  Terrassen  sind  zu  beiden 
Seiten  des  Vestibules,  bezw.  des  Eingangs,  angeordnet.  Die 
beiden  Seitenflügel  und  der  hintere  Teil  des  Hauptgebäudes 
enthalten  Fremdenzimmer.  Vier  auf  jedem  Stockwerk  ein¬ 
gerichtete  F'amilienwohnungen  mit  je  drei  bis  vier  Zimmern, 
eigenem  Badkabinet  und  Klosets,  im  ganzen  also  16  Familien¬ 
wohnungen,  befinden  sich  nebst  den  übrigen  Fremden¬ 
zimmern  in  dem  neuen  Hotel. 

Vom  Vestibüle  führt  eine  fünfarmige,  feinpolierte 
Baveno-Granit-Treppe  zum  Speisesaal  und  Frühstückszimmer, 
sowie  zu  den  oberen  Stockwerken.  Zwei  seitliche,  ebenfalls 
feuersichere  Turmtreppen  und  zwei  sogenannte  Service- 
Treppen  Amrinitteln  den  Verkehr  vom  Keller  bis  über  Dach. 

Der  aus  Bruch-  und  Backstein  solid  ausgeführte  Bau 
ist  symmetrisch  gehalten  und  trotz  seinem  gebrochenen 
Grundriss  im  Innern  leicht  orientierbar  für  die  Gäste. 
Die  besseren  Zimmer  besitzen  eigene  Baikone  mit  schöner 
Aussicht  auf  See  und  Gebirge,  sowie  auf  das  .Stadtbild 


in  = 

Man  sucht  dann 
in  entsprechenden 
Kurve  (oder  einer 
interpolierten)  den 
für  die  Abscisse 

“  entsprechenden 


wobei  Zi¬ 


der  Tabelle  auf  der  dem  Werte 


Zürichs. 

Hinter  dem  Hauptgebäude,  in  einem  besonderen  An¬ 
bau,  liegen  der  grosse  Speisesaal  und  das  Frühstückzimmer, 

Küche,  Office  u.  s. 


Das  Grand  Hotel  Dolder  in  Zürich. 
Architekt;  Jacqttes  Gros  in  Zürich. 


W  ert 
nate  6,  = 
Die 


der  Ordi- 
P 

~f' 

Tragkraft  P 
ist  dann  =  öj  .  F, 
und  die  zulässige 
P 

Belastung  = 

”  n 

Als  Sicherheitsgrad 
11  schlagen  wir  vor 
anzunehmen 
Für  Schmied-  und 
Flusseisen  11=  5 
Für  Guss¬ 
eisen  n^-  7 
Für  Holz  »=  10 
Ist  umgekehrt 
die  Last  (zulässige 
Kraft)  gegeben. 

Avelche  ein  Stab 
zu  tragen  hat,  so 
muss  der  Quer¬ 
schnitt  des  Stabes  probeiveise  bestimmt  Averden,  indem  in 
den  Tabellen  die  Tragkraft  P  n  Mal  grösser  als  die  zulässige 
Kraft  angenommen  Avird. 


Grundriss  vom  I.  Stock. 


Das  Grand  Hotel  Dolder  in  Zürich. 

Architekt;  Jacques  Gros  in  Zürich. 

(Mit  einer  Tafel.) 


vv.,  sämtlich  a  ni- 
veau,  um  einen  be¬ 
quemen  und  ra¬ 
schen  Verkehr  zu 
ermöglichen.  Der 
Speisesaal  mit  sei¬ 
ner  Gallerie  hat  ei¬ 
ne  originelle  Holz¬ 
decke  und  Täfer 
erhalten,  das  aus 
drei  Sorten  Grau¬ 
bündner  Hölzer 
hergestellt  ,  eine 
Sehenswürdigkeit 
für  die  Fremden 
bieten  dürfte. 

Die  200  Frem¬ 
denzimmer  sindbe- 
haglich  und  be¬ 
quem,  die  Salons 
elegant  ausgestat¬ 
tet,  Korridore  und 
Treppen  gut  be¬ 
leuchtet,  Aborte 
und  Toiletten  mo¬ 
dern  eingerichtet. 
Da  der  elektrische 
Tram  bis  in  die  Vorhalle  beim  Vestibüle  hineingeführt 
wird,  so  lässt  auch  die  Verbindung  von  und  nach  der 
Stadt  nichts  zu  wünschen  übrig.  Eine  von  Gehr.  Liiicke 
in  Zürich  installierte  Centralheizung  (Dampfniederdruck)  mit 
doppelter  Kesselanlage  wird  sämtliche  Räume  und  Korri¬ 
dore  etc.  bei  allfälligem  Winterbetriebe  erwärmen. 

Die  Baukosten  kommen  auf  fast  1  150  000  Fr.  zu  stehen, 
Grunderwerb  und  Mobiliar  nicht  inbegriffen.  Von  dieser 


Am  sonnigen  Abhange  des  Zürichberges,  durch  Tannen- 
und  Buchenwald  imm  Nordwinde  geschützt,  erhebt  sich  mit 
malerischer  Silhouette  und  Gruppierung  der  massiA-  ausge¬ 


Summe  entfallen  auf:  Erdarbeiten  40000  Fr.,  Maurerarbeiten 
400000  Fr.,  Granit-Steinhauerarbeiten  30000  Fr.,  Baveno- 
Granit  35000  Fr.,  Savonieres  40000  Fr.,  Zimmermanns- 
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arbeiten  110000  Fr., 
Gipser-  40  000  Fr.,  Stu- 
katur-  und  Bildhauer- 
20000  Fr.,  Schreiner- 
50000  Fr.,  Glaserar¬ 
beiten  45  000  Fr.,  Ka¬ 
nalisation  und  Installa¬ 
tion  60000  Fr.,  Dach¬ 
decker-  und  Spengler¬ 
arbeiten  45  000  Fr., 
Parketts  42  000  Fr., 
Schmiede  und  Schlos¬ 
ser-  40000  Fr.,  Maler¬ 
und  Tapeziererarbeiten 
50000  Fr.,  Central- 


Zimmer-Mobiliars,  meist  nach  englisch  modernem  Muster.  Parkettböden 
wurden  geliefert  von  der  Firma  Tuniherr-Rohn  in  Baden,  Jos.  Dürrer, 
Parketterie  Kägiswyl,  und  Isler  &  Cie.  in  Zürich.  Sämtliche  Glaser- 
Arbeiten  stammen  aus  der  mechanischen  Werkstätte  Staub  in  Oberrieden. 
Installation  und  Kanalisation  wurden  von  Lehmann  &  Ncumaier  in  Zürich 
nach  neuestem  System  und  Modellen  ausgeführt.  Die  Schieferdächer 
wurden  von  Ptachdeckermeister  Müller  in  Hottingen,  die  Holzcement- 
Plattformen  von  Lehmann-Huber  in  Fluntern  eingedeckt.  Spengler- 
Arbeiten  führten  aus:  Wälder  in  Hottingen  und  Ad.  Schulthess  in  Riesbach. 
Letzterer  lieferte  die  Zinkspitzen  und  Ornamente, Wetterfahnen  und  Wasser¬ 
speier  etc.  ;  die  Glasmalereien  lieferten  Meyner  &  Booser  in  Winterthur. 

Maler- und  Tapezierer-Arbeiten  waren  an  fünf  verschiedene  Meister 
vergeben.  Die  Kunst-Schlosser-  und  Schmiede- Arbeiten  verfertigte 
Schlossermeister  Girsberger  in  Hottingen  nach  Originalentwürfen  und  Zeich¬ 
nungen  des  Architekten  in  gelungener  Ausführung.  Die  elektrische  Be¬ 
leuchtung  ist  von  der  Firma  Stinieniann  &  IVeissenbach  in  Zürich  eingerichtet 
worden;  die  Anlage  der  beiden  Lifts  erfolgte  durch  die  Firma  Stigler 

Das  Grand  Hotel  Dolder  in  Zürich. 

Architekt:  Jacques  Gros  in  Zürich. 
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Querschnitt  i  ;  400. 


heizung  40000  Fr.,  Sonnerie  und  Beleuchtung  26000  Fr., 
Aufzüge,  Kochherde  etc.  27000  Fr.,  Diverses  10000  Fr., 
zusammen  1  1 50000  Fr.  (etwa  2  7  Fr.  pro  umbauten  Raumes). 

Die  Erd-,  Maurer-,  sowie  Granit- Arbeiten  wurden  von 
Gebrüder  Sassella, 

Baugeschäft  in  Zü¬ 
rich,  ausgeführt. 

Die  Savonieres- 
Steinhauer  -  Arbei¬ 
ten  sind  von  Stein¬ 
metzmeister  Huber 
in  Zürich  geliefert 
worden.  Die  Zim¬ 
mermanns  -  Arbei¬ 
ten  übernahmen 
Zimmermeister 
Kuhn-Krany,  die 
Gipser  -  Arbeiten 
Spony  &  Piiyi  in 
Zürich.  Als  Bild¬ 
hauer  hat  Christoph 
Vicari  in  EngeTüch- 
tiges  geleistet.  Die 
Schreiner- Arbeiten 
wurden  ausgeführt 
■von  Emil  Baiir, 

G.  Neumaier  und 
Alex.  Müller,  sämt¬ 
lich  in  Zürich.  Na¬ 
turholztäfel  und 
Decke  des  grossen 
Speisesaales  stammen 
.Geschäfte  Kuoni  N  Cie. 


Grundriss  vom  Erds;eschoss  l  :  800. 


aus  dem  renommierten  Chalet¬ 
in  Chur.  Die  Ausstattung  der 
Konversations-Räume  hat  /.  C.  Pjnß'  in  Berlin  ausgeführt. 
Diese  letztere  Firma  lieferte  auch  den  grössten  Teil  des 


in  Mailand,  die  Lieferung  der  Kochherde  und  Teller¬ 
wärmer  durch  den  Kochherdfabrikanten  Keller-Trueb  in  Zürich- 
Aussersihl. 

Es  ist  zu  hoffen,  dass  unter  tüchtiger  Direktion  das 

neu  geschaffene 
Dolder -Hotel  als 
Gasthof  ersten  Ran¬ 
ges  ein  weiterer 
Anziehungspunkt 
für  unsere  Fremden 
werde,  und  dass  die 
Begründer  des  Un¬ 
ternehmens  sowohl 
als  der  Erbauer  in 
dem  Erfolge  des¬ 
selben  ihre  Befrie¬ 
digung  und  An¬ 
erkennung  finden 
mögen. 

Miscellanea. 

Die  Schweiz.  Eisen¬ 
bahnen  i.  J.  1898. 

(Schluss.) 

Zustand  der  Bahnen. 

Unferbau.  Die  \'er- 
stürkung  und  Ersetzung 
der  eisernen  Brücken 
gemüss  Verordnung  vom 
19.  August  1S92  ist  .-Ulf 

einigen  Bahnen  in  der  Hauptsache  durchgefiihrt  und  geht  auf  andern 
ihrem  Abschluss  entgegen.  Einzelne  Bahnen  weisen  in  dieser  Beziehung 
noch  wesentliche  Rückstände  auf.  Die  Bestimmung  der  Brückenverord¬ 
nung,  wonach  bei  bereits  Itesteheinlen  Brücken,  je  nach  Art  der  Kon- 
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struktion,  Güte  der  Ausführung  und  Qualität  des  Materials,  die  Inan¬ 
spruchnahme  des  letzteren  die  für  neue  Konstruktionen  festgesetzten 
Grenzen  bis  um  30  °/o  überschreiten  darf,  führte  zu  Verhandlungen  mit 
einigen  Bahnverwaltungen,  welche  diese  Toleranz  auch  für  eine  Anzahl 
älterer  Brücken  in  Anspruch  zu  nehmen  gedachten,  um  einer  Ver¬ 
stärkung  derselben  auszuweichen.  Da  die  erwähnten  Voraussetzungen  nicht 
überall  in  befriedigender  Weise  zutreffend  erschienen,  so  konnte  die  ge¬ 
wünschte  Vergünstigung  nicht  allgemein  Zugeslanden  werden.  —  Für  den 
grossen  Gotthard-Tunnel  wurde  von  der  Bahnverwaltung  eine  Verbesserung 
der  Ventilation  durch  Anwendung  eines  neuen  künstlichen  Lüftungssystems') 
(von  M.  Saccardo)  in  Aussicht  genommen.  Erhebliche  Störungen  und  Be¬ 
schädigungen  durch  Naturereignisse  haben  die  Bahnen  im  Berichtsjahr 
nicht  erlitten. 

Oberbau.  Auf  die  Notwendigkeit  eines  sorgfältigen  Unterhalts  des 
Oberbaus  und  einer  rechtzeitigen  Erneuerung,  bezw.  Verstärkung  desselben, 
wurden  einzelne  Bahnverwaltungeu  aus  Anlass  zunehmender  Schienenbrüche 
auf  gewissen  Strecken  aufmerksam  gemacht.  Ueberhaupt  hat  es  das  Departe¬ 
ment  an  bezüglichen  Mahnungen  auch  im  Berichtsjahr  nicht  fehlen  lassen, 
namentlich  da,  wo  sich  die  Tendenz  zeigte,  notwendig  gewordene  Arbeiten 
zu  verschieben. 

Bahnhöfe  und  Stationen.  Bekanntlich  hatte  der  Bundesrat  die 
Frage  des  Umbaus  des  Personenbahnhofes  der  S.  C.  B.  in  Basel  durch 
Beschluss  vom  25.  Januar  1S9S  im  .Sinne  der  Anlage  eines  tiefergelegten 
durchgehenden  Bahnhofes  mit  einigen  Kopfgeleisen  für  den  Lokalverkehr 
principiell  erledigt.-)  In  dem  nun  eingereichten  neuen  Projekt  der  S.  C.  B. 
wurde  eine  Tieferlegung  von  2,70  7n  (anstatt  der  früher  zugestandenen 
von  2,^4  })i)  vorgesehen,  während  die  Kantonsbehörden  an  der  Forderung 
einer  Tieferlegung  des  Bahnplanums  um  3  7n  festhielten,  und  der  Grosse 
Rat  den  Beschluss  fasste,  die  aus  der  vermehrten  Tieferlegung  um  30  cm 
erwachsenden  Kosten  allein  zu  übernehmen  und  in  eine  weitere  Senkung 
des  Bahnhofsplatzes  vor  dem  Aufnahmegebäude  um  30  cm  einzuwilligen. 
Aus  bau-  und  betriebstechnischen,  sowie  aus  ästhetischen  Rücksichten  hat 
das  Direktorium  der  S.  C.  B.  das  Regierungsprojekt  abgelehnt  und  der 
Bundesrat  hat  sich  in  AnerkennuHg  der  Ablehnungsgründe  mit  Beschluss 
vom  24.  Januar  1899  definitiv  zu  gunsten  des  Umbauprojektes  der  S.  C.  B. 
mit  2,70  771  Tieferlegung  ausgesprochen.  —  Auch  in  der  Frage  der  Ver¬ 
legung  des  Ilaupt-Güterbahnhofes  auf  den  Wolf  und  der  Erweiterung  des 
Rangierbahnhofes  konnte  eine  Verständigung  zwischen  der  Kantonsregierung 
und  der  Bahnverwaltung  nicht  durchwegs  erzielt  werden.  Einem  bezüg¬ 
lichen  .“Vusführungsprojekt  der  Bahnverwaltung  wurde  vom  Bundesrat  teils 
grundsätzlich,  teils  definitiv  die  Genehmigung  erteilt  und  dabei  der  Entscheid 
über  die  definitive  Lage  des  Rohmaterial-Bahnhofes  bis  nach  Abschluss  der 
schwebenden  Verhandlungen  zwischen  Bahn  und  Regierung  verschoben.  — 
Betreffend  den  Umbau  des  Badischeit  BaJmhofes  zVz  Basel  hat  die 
Generaldirektion  der  Grossh.  Bad.  Bahnen  ein  Vorprojekt  ausgearbeitet, 
demzufolge  der  neue  Bahnhof  650  m  nördlich  vom  jetzigen  Bahnhofe  zu 
erbauen  wäre.  Im  Bahnhof  zF/z  gehen  die  Arbeiten  der  I.  Bauperiode 
ihrem  Abschluss  entgegen.  In  Sachen  des  definitiven  Bahnhofumbaues  und 
der  Umgestaltung  der  lmksuf7'igen  Zürichseebahn  haben  die  im  Jahre 
1897  seitens  der  Stadt  angeordnete  Expertise  des  Flerrn  Ing.  Gleim  und  die 
nachherigen  Studien  der  Stadtbehörden  das  ganze  Berichtsjahr  in  Anspruch 
genommen.  Die  Verhandlungen  über  die  unseren  Lesern  bekannten  Anträge 
des  Grossen  Stadtrats  vom  30.  Nov.  iSpS'*),  mit  welchen  sich  die  Kantons¬ 
regierung  im  allgemeinen  einverstanden  erklärte,  fallen  in  das  Jahr  1899 
und  finden  deshalb  im  Berichte  keine  Erwähnung.  Von  weiteren  Projekten 
für  Bahnhofumbauten  verzeichnet  der  Bericht  u.  a. :  solche  der  Gemeinde 
Oerlikon,  der  S.  C.  B.  für  die  Anlage  eines  vollständigen  Rangier-  und 
Rohmaterial-Bahnhofes  Beim  bei  Weyermannshaus,  das  für  den  Bahnhof¬ 
umbau  St.  Gallen  aufgestellte  Erweiterungsprojekt  der  V.-S. -Bahnen,  welches 
nach  erfolgter  Verständigung  zwischen  der  Direktion  und  der  Gemeinde 
nunmehr  dem  Eisenbahndepartement  zur  Entscheidung  vorliegt,  ebenso  wie 
der  Bauplan  der  J.-S.-Bahn  für  die  Erweiterung  der  Bahnhof-Anlagrn  in 
Lausanne.^  ferner  Projekte  für  den  Umbau  der  Bahnhöfe  Chaux-de-Fonds, 
Lode,  Biel,  Luzern  (Güterbahnhof).  Für  die  zur  Einführung  der  Burgdorf- 
Thun-Bahn  in  die  Bahnhöfe  Burgdorf  und  Thun  nötigen  Anlagen  sind  be¬ 
sondere  Pläne  genehmigt  worden.  Das  Ausführungsprojekt  tür  die  neue 
Station  Bäch  an  der  linksufrigen  Zürichseebahn  hat  die  Zustimmung  des 
Deparments  erhalten.  —  Auf  60  Stationen  wurden  die  Anlagen  erweitert. 

Mechanische  Einrichtungen  und  Signale.  Weichen  und  Signal¬ 
verriegelungen  wurden  auf  14  Stationen  hergestellt. 

')  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  XXX  .S.  121. 

-)  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  XXXI  S.  44. 

•')  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  XXXII  S.  183. 


Specialbahnen.  Die  in  früheren  Berichten  erwähnten  Bremsver¬ 
besserungen  sind  nunmehr  durchgeführt.  Verschiedene  Zahnradbahnen  haben 
infolge  der  Verkehrssteigerung  ihren  Fahrpark  vermehrt.  Bei  der  Wengernalp¬ 
bahn  wird  die  Strecke  Wengen-Wengernalp  in  der  Weise  umgebaut,  dass 
auf  derselben  künftig  nur  noch  Maximal-Steigungen  von  i8®/o  Vorkommen. 
Dies  ermöglicht,  auf  der  Linie  Wengen-Scheidegg  per  Zug  zwei  besetzte 
Personenwagen  zu  befördern  und  so  mehr  Lokomotiven  für  die  Strecke 
Lauterbrunnen-Wengen  disponibel  zu  erhalten. 

Rollmaterial.  Der  Minimalbestand  des  Rollmaterialparkes  der 
fünf  Hauptbahnen  wurde,  wie  folgt,  bestimmt: 


Lokomotiven 

Personenwagen- 
Sitzplätze  : 

Gepäck¬ 
wagen  : 

Güterwagen : 

Jura-Simplon-Babn 

241 

30  788 

150 

Schweiz.  Centralbahn 

145 

19  137 

74 

Gotthardbahn 

138 

1 0  679 

40 

II  470 

Nordostbahn 

240 

30  409 

lOI 

V.-S. -Bahnen 

83 

1 1  059 

35 

Total 

847 

102  072 

400 

II  470 

Stand  Ende  1897 

757 

90  707 

376 

IO  024 

Fehlbetrag 

90 

II  365 

24 

1446 

Die  Bestellungen 

zur  Beg 

leichung  dieser 

Fehlbeträge  sind  zum 

grössten  Teil  aufgegeben,  und  es  haben  die  bezüglichen  Lieferungen  auch 
teilweise  stattgefunden.  Als  Endtermin  zur  Vervollständigung  des  Roll- 
materialparkes  ist  der  31.  Dezember  1900  festgesetzt  worden.  Der  Bestand 
des  Rollmaterials  auf  den  Schweiz.  Eisenbahnen  war  Ende  1898:  1083  Loko¬ 
motiven,  7896  Personen-,  530  Bahnpost-,  512  Gepäck-  und  24805  Güter¬ 
wagen-Achsen.  Die  Zahl  der  gemeldeten  Lokomotivdefekte,  167,  hat  sich 
gegen  diejenige  des  Vorjahres,  191,  um  l2,5“/o  verringert.  Die  zur  Kenntnis 
gelangten  l  l  Kuppelungsbrüche  auf  offener  Linie,  45  Radreifenbrüche 
und  5  Achsbrüche  haben  keine  nachteiligen  Folgen  gehabt. 

Unfälle.  Es  wurden  im  Berichtsjahre  zur  Anzeige  gebracht: 
47  (41)  Entgleisungen')  in  Stationen,  18  (35)  auf  offener  Bahn,  25  (43)  Zu- 
sammenstösse  in  Stationen,  7  (10)  auf  offener  Bahn,  und  997  (1009)  sonstige 
Unfälle.  Von  den  Entgleisungen  fanden  46  (59)  bei  Personen-  und 
Güterzügen,  15  (14)  im  Rangierdienst  und  4  (2)  bei  Tramwagen  statt. 
Zusammenstösse  fahrender  Züge  unter  sich  auf  offener  Bahn  sind  auch  während 
des  Berichtsjahres  auf  Haupt-  und  Nebenbahnen  nicht  vorgekommen.  Sämt¬ 
liche  Unfälle  hatten  69  (66)  Tötungen  und  91 1  (946)  Verletzungen  von 
Personen  zur  Folge;  von  den  Tötungen  entfallen  auf  Reisende  9  {7), 
auf  Bahnbedienstete  31  (27),  auf  Drittpersonen  29  (32);  von  den  Ver¬ 
letzungen  auf  Reisende  73  (65),  auf  Bahnbedienstete  768(826),  auf  Dritt¬ 
personen  70  (55).  Betrachtet  man  die  Statistik  der  Unfälle  nach  Bahn¬ 
kategorien,  so  ergiebt  sich,  dass  Seil-  und  reine  Zahnradbahnen  weder  im  Be¬ 
triebsjahre  noch  1897  Tötungen,  und  nur  wenige  Verletzungen  aufzuweisen 
haben. 

Fernsprech-Automaten.  In  nächster  Zeit  sollen  dem  Publikum  in 
Berlin  Fernsprechautomaten  als  öffentliche  Fernsprechstellen  zur  Verfügung 
gestellt  werden.  X'aeh  einer  Mitteilung  der  «D.  Verk.-Ztg. »  erhalten  die¬ 
selben  folgende  Einrichtung:  Der  Anruf  der  Vermittelungsanstalt  er¬ 
folgt  bei  Benutzung  der  Fernsprech-Automaten  selbstthätig  durch  Ab¬ 
nehmen  des  Fernhörers.  Das  Fallen  der  Rufklappe  wird  durch  eine  bei 
der  Vermiltelungsanstalt  aufgestellte  und  in  die  Erdleitung  der  Rufklappe 
eingeschaltete  Batterie  bewirkt,  welche  durch  Abheben  des  Hörers  bei 
der  Sprechstelle  in  Wirksamkeit  tritt.  Abgesehen  von  dieser  abweichenden 
Anrufseinrichtung  entspricht  der  Automat  im  wesentlichen  einem  Fern¬ 
sprechgehäuse  für  Endstellen  ohne  W'ecker,  nur  dass  in  den  Apparat  noch 
die  Kassiervorrichtung  eingebaut  ist.  Oben  rechts  neben  dem  Mikrophon 
befindet  sich  die  Oeffnung  für  den  Geldeinwurf,  welche  bei  angehängtem 
Fernhörer  durch  einen  mit  der  Ein-  und  Ausschaltevorrichtung  in  Ver¬ 
bindung  stehenden  Metallstift  gesperrt  ist.  Nach  Abheben  des  Hörers  ist 
der  Ein  Wurf  frei.  Ein  in  diesen  gestecktes  Geldstück  von  bestimmtem 
Wert,  also  etwa  ein  Zehnpfennigstück,  bewegt  sich  hintereinander  auf 
zwei  Laufbahnen  aus  Messingsebienen,  welche  mit  den  Polen  der  Mikro¬ 
phonbatterie  unter  Einschaltung  der  primären  Wickelung  der  Mikrophon- 
Induktionsrolle,  leitend  verbunden  sind.  Das  über  die  Laufbahn  gleitende 
Geldstück  stellt  die  metallische  Verbindung  zwischen  den  Messingschienen 
her,  so  dass  die  Mikrophonbatterie  geschlossen  wird.  Da  aber  die  Be¬ 
rührung  des  Geldstückes  mit  den  Schienen  keine  innige  ist,  so  entstehen 
Stromschwankungen,  welche  in  der  sekundären  Wickelung  der  Induktions¬ 
rolle  kräftige  Induktionsströme  und  dadurch  in  den  Hörern  ein  eigen¬ 
artiges  starkes  Geräusch  erzeugen.  Dieses  Geräusch  wird  unterbrochen, 
wenn  das  Geldstück  von  einer  Laufbahn  auf  die  andere  übergeht.  Nach 


')  Die  in  Klammern  beigefügten  Zahlen  beziehen  sich  auf  1897. 
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Verlassen  der  Laufbahn  fällt  das  Geldstück  zwischen  den  Hebel  einer 
Kontaktvorrichtung  und  das  innere  Ende  des  Hebels  der  Ein-  und  Aus¬ 
schaltevorrichtung,  wodurch  ein  Element  der  Mikrophonbatterie  als  Kon- 
trollelement  in  die  Leitung  eingeschaltet  wird.  Bei  Beendigung  des 
Gesprächs  wird  durch  Wiederanhängen  des  Fernhörers  das  Geldstück  frei 
und  fällt  durch  einen  Schlitz  in  ein  Blechkästchen.  Zu  jedem  Automaten 
werden  zwei  Geldbehälter  geliefert,  die  mittels  Bleisiegels  zu  verschliessen 
sind.  Vor  der  oben  erwähnten  Kontaktvorrichtung  ist  eine  Glasscheibe 
angebracht,  durch  welche  das  eingeworfene  Geldstück  sichtbar  ist.  Hier¬ 
durch  lässt  sich  prüfen,  ob  die  vorgeschriebenen  Geldstücke  zur  Bezahlung 
benutzt  worden  sind.  Sobald  die  Rufklappe  einer  Automatenstelle  fällt, 
hat  sich  der  Beamte  bei  der  Vermittelungsanstalt  in  gewöhnlicher  Weise 
einzuschalten,  sich  mit  den  Worten  «Hier  Amt»  zu  melden  und  die  Ge¬ 
sprächsanmeldung  enfgegenzunehmen.  Sodann  ruft  er  den  gewünschten 
Teilnehmer,  auch  wenn  dieser  an  eine  andere  Vermittlungsanstalt  ange¬ 
schlossen  ist.  Ist  der  Teilnehmer  zum  Gespräch  bereit,  so  ist  die  am 
Automaten  befindliche  Person  aufzufordern,  das  entsprechende  Geldstück 
in  die  Geldüffnung  zu  stecken.  Das  Hinabgleiten  jedes  Geldstücks  auf  den 
Laufbahnen  macht  sich,  wie  bereits  bemerkt,  im  Fernhörer  der  Vermitte¬ 
lungsanstalt  und  des  Automaten  durch  ein  starkes  surrendes,  in  der  Mitte 
unterbrochenes  Geräusch  bemerkbar.  Sollte  der  Beamte  das  Geräusch 
überhören,  so  kann  er  sich  von  dem  Einwerfen  des  Geldstückes  dadurch 
überzeugen,  dass  er  mit  Hülfe  des  Kontrollstöpsels  feststellt,  ob  das  Kon- 
trollelement  des  Automaten  eingeschaltet  ist.  Nach  Entrichtung  der  Ge¬ 
bühr  hat  die  Vermittelungsanstalt  sich  auszuschalten.  Die  Verbindung  ist 
sodann  wie  eine  solche  zwischen  zwei  Teilnehmerstellen  zu  kontrollieren 
und  nach  Schluss  des  Gesprächs  aufzuhehen.  Wenn  ein  neues  Gespräch 
von  derselben  Person  gewünscht  wird,  so  ist  sie  aufzufordern,  für  einen 
Augenblick  den  Hebel  des  Apparates  niederzudrücken  und  dann  von  neuem 
zu  Itezahlen.  Beim  Anhängen  des  Hörers  wird  das  eingelegte  Geldstück, 
wie  oben  angegeben,  vereinnahmt. 

Die  Kosten  für  den  Ausbau  des  Kölner  Domes.  Nachdem 
bereits  seit  Mitte  der  20er  Jahre  unter  staatlicher  Leitung  notwendige 
Reparaturen  am  Kölner  Dom  vorgenommen  waren,  wurde  bekanntlich 
1842  der  Grundstein  zum  Weiterbau  desselben  gelegt,  und  im  gleichen 
Jahre  konstituierte  sich  der  Central-Dombauverein,  welcher  durch  die 
später  von  ihm  varanstaltete  Kölner  Dombaulotterie  wesentlich  zu  der 
im  Oktober  1880  gefeierten  äusseren  Vollendung  des  berühmten  Bau¬ 
werkes  beigetragen  hat.  In  der  diesjährigen  Generalversammlung  des 
Central-Dombauvereins  vom  8.  Mai  erstattete  Herr  Dombaumeister  Geh. 
Reg. -Rat  Voigtei  Bericht  über  die  Arbeiten  für  die  innere  Ausstattung 
j  des  Kirchenschiffes  im  Laufe  des  Baujahres  1898/99  und  gab  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  eine  interessante  Uebersicht  über  die  Kosten  der  Dom¬ 
bauarbeiten  seit  1824.  Während  der  75‘/4  Jahre  bis  zum  31.  März  1899 
ist  für  Baumaterialien,  Arbeitslöhne  jeder  Art,  Gerüste,  Maschinen  und 
Gehälter  im  Ganzen  die  Summe  von  21  950  386  M.  verausgabt  worden. 
Diese  Summe  verteilt  sich  auf  die  einzelnen  Bauabschnitte  wie  folgt : 
I.  1S24 — 1832  (9  Jahre)  unter  Bauleitung  des  Bauinspektors  Ahlert  bis 
zu  dessen  Tode  für  Restauration  an  den  Strebewänden  des  Domchores 
485918  M. ;  2.  1833  — 1841  (9  Jahre)  unter  Leitung  des  Dombaumeisters 
Baurats  Zwirner  für  Restauration  des  Chorbaues  564077  M.;  3.  1842 
bis  1861  (20  Jahre)  unter  Bauleitung  des  Dombaumeisters,  Geh,  Regierungs¬ 
und  Baurats  Zwirner  bis  zu  dessen  Tode;  Beginn  des  Fortbaues  und 
Aufbau  der  Umfassungswände  der  Domkirche  nebst  Portalen  bis  zur  Ober¬ 
kante  des  Hauptgesimses,  Errichtung  der  Eisenkonstruktion  des  Dom¬ 
daches  und  Dachreiters  6046878  M. ;  4.  1862  bis  31.  März  1899  (377-* 
Jahre)  unter  Bauleitung  des  Dombaumeisters  Geh.  Regierungsrats  Voigtei: 
Ausführung  der  beiden  Domtürme,  der  Strebesysteme  im  Bereiche  des 
Lang-  und  Querschiffes,  Beschaffung  der  Kirchenfenster  des  Hochschiffes, 
der  Dacheindeckung  des  Domkirchengebäudes  mit  Bleiplatten,  der  Fuss- 
)  bodenplattung,  wie  der  Mosaikheflurung  des  Domchores;  14S53513  M. 

'  An  Honorar  sind  den  mit  der  oberen  Bauleitung  beauftragten  Staatsbau¬ 
beamten  Bauinspektor  Ahlert,  Geh.  Regierungs-  und  Baurat  Zwirner  und 
I  Geh.  Regierungsrat  Voigtei  während  der  75'/4  Jahre  bei  einer  Bau- 
i  summe  von  21950386  M.  im  Ganze.n  381  144  M.,  mithin  etwa  i,73  "/o 
jj  der  verbauten  Summe  zugewiesen  worden.  Für  die  Freilegung  des  Domes 
an  der  Westseite  hat  der  Verein  bisher  etwa  2Va  Millionen  M.,  für  die 
I  Freilegung  an  der  Südseite  etwa  1,9  Millionen  M.  verwendet.  Die  «Ax- 
1  kapelle»  des  Domes  wird  einen  reich  ornamentierten  farbigen  Mosaikfuss- 
'  boden  nach  schon  fertiggestellten  Kartons  von  Prof.  F.  Geiger  in  Frei¬ 
burg  erhalten.  Dieser  Mosaikboden  zeigt  entsprechend  dem  Essenwein- 
schen  Entwürfe  die  Symbole  der  heiligen  Dreikönige,  deren  Gebeine  seit 
fünfhundert  Jahren  in  dem  kostbaren  Reliquienschrein  in  der  Axkapelle 
aufljewahrt  werden. 


Ueber  den  Umbau  der  technischen  Hochschule  in  Wien  lesen  wir 
in  der  «Neuen  Freien  Presse»;  Die  technische  Hochschule  in  Wien  hat 
durch  den  Aufbau  eines  dritten  Stockwerkes  so  weit  an  Raum  gewonnen, 
dass  eine  Reihe  schwerwiegender  Uebelstände  dauernd  gehoben  erscheint. 
Die  Errichtung  eines  zwei  Stockwerke  hohen  Hörsaales,  welcher  etwa  400 
Hörer  fasst,  ermöglicht  es,  ohne  Parallel- Vorlesungen  die  grundlegenden 
Vorträge  über  Mathematik  und  theoretische  Mechanik  abzuhalten.  Die 
Lehrkanzel  des  Strassen-  und  Wasserbaues,  jene  des  Brückenbaues  ver¬ 
fügen  nunmehr  über  zweckmässige  Zeichen-  und  Lehrsäle.  Durch  die 
Ueber.siedlung  dieser  Fächer  wurde  für  die  Lehrkanzel  des  Hochbaues  jener 
Platz  geschaffen,  welcher  für  das  Zeichnen  von  mehr  als  300  Hörern  nötig 
ist.  Die  Bibliothek  konnte  erweitert  und  ein  grosser  Lesesaal,  mit  120 
Sitzplätzen  ausgestattet,  mit  einer  vorzüglichen  diffusen  Bogenlicht-Beleuch¬ 
tung  eingerichtet  werden.  Der  frühere  zu  kleine  Lesesaal  wurde  in  einen 
Lehrsaal  für  Maschinenkunde  umgewandelt,  und  ein  Modellsammlungsraum 
bildet  eine  weitere  wertvolle  Neuerung.  Im  dritten  Stockwerke  konnte 
ein  Saal  für  die  Abhaltung  von  Staatsprüfungen  hergestellt  werden.  Die 
Rektoratskanzlei,  die  sich  bisher  in  einem  Seitentrakte  des  zweiten  Stock¬ 
werkes  befand,  wird  in  das  erste  Stockwerk  verlegt,  und  die  freiwerdenden 
Räume  lassen  sich  zur  Erweiterung  der  Maschinenbau-Fachschule  und  zur 
Einrichtung  von  Zimmern  für  Professoren  verwenden.  Wenn  in  gleicher 
Weise  der  Bau  des  elektrotechnisch-physikalischen  Instituts,  der  eine  Lebens¬ 
frage  für  die  Hochschule  bedeutet,  ausgeführt  und  der  Neubau  der  chemi¬ 
schen  Laboratorien  vorbereitet  wird,  dann  wird  das  Wiener  Institut,  das 
durch  mehr  als  ein  Vierteljahrhundert  in  seiner  Entwicklung  Zurückbleiben 
musste,  allen  modernen  Anforderungen  entsprechen  können. 

Monatsausweis  über  die  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel.  Der  fünfte 
Monatsbericht  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel  ergiebt 
für  Ende  April  eine  Gesamtlänge  des  Sohlstollens  von  1435  (Nordseite 
973  Südseite  462  ni)^  demnach  einen  Fortschritt  von  268  7n  (März 
269  m').  Die  durchschnittliche  Arbeiterzahl  betrug  2565  (März  1S44)  und 
zwar  waren  ausserhalb  des  Tunnels  1510,  im  Tunnel  1055  Mann  be¬ 
schäftigt.  Das  bisher  durchschnittene  Terrain  besteht  noch  aus  Glanz¬ 
thonschiefer  mit  Quarzquollen  auf  der  Nordseite,  aus  trockenem,  kompakten 
Antigoriogneiss  auf  der  Südseite.  Der  Wasserzudrang  betrug  insgesamt 
37  Sekundenliter;  der  mittlere  tägliche  Stollenfortschritt  ist  auf  der  Nord¬ 
seite  von  5,80  m  im  März  auf  5,86  m,  auf  der  Südseite  von  3,07  m  auf 
3,26  m  gestiegen.  Am  2.  April  wurden  die  Arbeiten  wegen  der  Veri¬ 
fikation  der  Tunnelachse  für  die  Dauer  von  24  Stunden  unterbrochen. 

Eine  internationale  Industrie-Ausstellung  in  Glasgow  wird  für  das 
Jahr  1901  geplant.  Die  unter  dem  Protektorat  der  englischen  Königin 
stehende  Ausstellung  soll  anfangs  Mai  eröffnet  werden. 

Der  Bau  einer  meteorologischen  Station  auf  der  Schneekoppe 

soll  in  diesem  Sommer  in  Angriff  genommen  werden. 

Konkurrenzen. 

Gebäude  der  Kontrollgesellschaft  in  Biel.  Als  Termin  dieser  schon 
in  letzter  Nummer  erwähnten  Ideenkonkurreuz  ist  der  l.  Juli  1899,  für 
Preise  ein  Betrag  von  2500 — 3000  Fr.  bestimmt;  Ankauf  weiterer  Projekte 
Vorbehalten.  14-tägige  Ausstellung  aller  Pläne  nach  erfolgtem  preisgericht¬ 
lichem  Urteil,  das  in  der  Schweiz.  Bauzeilung  und  in  den  Bieler  Blättern 
bekannt  gemacht  wird.  Die  preisgekrönten  Projekte  werden  Eigentum  der 
Kontrollgesellschaft  Biel,  welche  sich  bezüglich  der  Ausarbeitung  der  defini¬ 
tiven  Pläne  freie  Hand  vorbehält. 

Die  Bausumme  beträgt  350 — 400000  F'r.  Das  auf  dem  800  wz- 
Bodenfläche  einnehmenden  Bauplatze,  Kanalbrückenplatz,  mit  Haupteingang 
auf  der  Westseite  zu  errichtende  Gebäude  soll  im  Erdgeschoss  Magazin - 
räumlichkeiten  und  die  Bureaux  des  Kontrollamtes,  in  drei  oberen  Ge¬ 
schossen  Wohnungen  von  höchstens  sechs  bis  sieben  und  wenigstens  drei 
Zimmern  mit  Zubehör  enthalten.  Im  Kellergeschoss  sind  Räume  für  die 
Schmelzerei,  Kohlen  und  Vorräte  einzurichten.  Falls  Zwischenstock  ange¬ 
nommen  wird,  so  sollen  dort  sowohl  Bureauräume  als  auch  eventuell 
Galerien  für  die  darunter  befindlichen  Magazine  vorgesehen  werden.  Für 
die  westliche  und  nördliche  F'assade,  gegen  Centralplatz  und  Kanalquai, 
wird  monumentaler  Charakter  der  .Architektur  gewünscht.  Der  Einheitspreis 
pro  umbauten  Raumes,  vom  Bauplatz  bis  Dachgesims  gemessen,  soll  je 
nach  Ausstattung  zu  25  —  30  Fr.  berechnet  werden.  —  Verlangt  werden 
in  skizzenweiser  Bearbeitung;  Sämtliche  Grundrisse  und  F'assaden,  die 
erforderlichen  Schnitte  und  Sitiiationsplan,  alles  in  l  ;  200.  Das  aus  den 
Architekten  HH.  .Stadtbaumeister  G.  Gull  in  Zürich,  Ernst  Bantngarl 
in  Bern  und  Ed.  Biquet  in  La  Cliaux-de-Fonds  bestehende  Preisgericht 
hat  das  Konkurrenzprogramm  geprüft  und  gutgeheissen. 
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Litteratur. 


Stadthaus  in  Baulmes  (Waadt).  Bd.  XXXIII  S.  46.)  Es  sind 
24  Entwürfe  eingegangen.  Den  I.  Preis  (450  Fr.)  erhielt  Arch.  Jean 
Bcguin  in  Neuenburg,  den  II.  Preis  (350  Fr.)  Arch.  Vcrrey  und  Heidel 
in  L.ausanne,  je  einen  III.  Preis  (e.\;  aequo,  250)  Fr.)  Arch.  Charles 
Borgeand  in  Lausanne  und  Arch.  Robert  Convert  in  Vevey,  einen 
IV.  Preis  (200  Fr.)  Arch.  Regamey  und  Meyer  in  Lausanne.  Zwei  Ent¬ 
würfen  hat  das  Preisgericht  eine  ehrende  Erwähnung  zuerkannt. 

Nekrologie. 

t  A.  von  Beckh.  Im  hohen  Alter  von  90  Jahren  ist  in  Stuttgart  am 
6.  d.  M.  Baurat  a.  D.  Angnst  von  Beckh,  Ehrejimitglied  des  Schweiz. 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereins,  verschieden.  Anlass  zu  der  Auszeich¬ 
nung  des  Verstorbenen  durch  den  Verein  war  seine  verdienstvolle  Thätig- 
keit  im  schweizerischen  Eisenbahnhau  zu  einer  Zeit,  wo  ausländischen 
Fachmännern  vielfach  Gelegenheit  geboten  wurde,  an  der  Schaffung  des 
ersten  Hauptbahnnetzes  unseres  Landes  mitzuwirken.  Baurat  v.  Beckh, 
aus  Friedrichshafen  in  Württemberg  stammend,  hatte  sich  dort  bereits  im 
Dienste  der  Staatsbahn  Verwaltung  den  Ruf  eines  tüchtigen  Eisenbahn- 
ingenietirs  erworben  und  u.  a.  den  2S6  m  langen,  steinernen  Enz-Viadukt 
bei  Bietigheim  (mit  zwei  End-  und  zwanzig  Mittelpfeilern)  erbaut,  als  er 
'•  J-  1^53  Bau  der  rd.  82  km  langen  Zürich-Bodenseebahn  (Zürich- 

Whnterthur-Romanshorn)  in  die  Schweiz  berufen  wurde.  Für  die  Aus¬ 
führung  dieser  Bahn  hatte  sich  Ende  Februar  1853,  mit  Dr.  Alfred  Escher 
an  der  Spitze,  eine  besondere  Gesellschaft  konstituiert,  aus  deren  Ver¬ 
schmelzung  mit  der  Nordbahn  bekanntlich  die  Nordostbahn-Unternehmung 
hervorgegangen  ist.  Als  Oberiugenieur  der  Nordostbahn  wirkte  Beckh  in 
den  Jahren  1853  —  60.  Seine  Leistungen  fanden  die  Anerkennung  Eschers, 
der  ihn  anfangs  der  60  er  Jahre  beauftragte,  gemeinsam  mit  Baudirektor 
Gerwig  das  von  dem  schweizerischen  Topographen  Ing.  Wetli  bearbeitete 
Vorprojekt  für  die  Gotthardbahn  zu  begutachten.  Ein  Resultat  der  be¬ 
züglichen  Studien  war  das  sogenannte  Expertenprojekt  im  Zusammenhang 
mit  der  Schrift  «Die  Gotthardbahn  in  teclinischer  Beziehung»  vom  Dezem¬ 
ber  1864,  enthaltend  die  technisaJien  Gutachten  Beckhs  und  Gerwigs, 
welche  mit  andern  finanziellen  und  technischen  Gutachten  die  Grundlage 
der  Propaganda  der  Gotthardvereinigung  für  die  Verwirklichung  des  grossen 
Unternehmens  bildeten.  Ein  weiteres  bemerkenswertes  Werk  des  Ver¬ 
storbenen  in  der  Schweiz  ist  das  Projekt  für  die  in  den  Jahren  1871  —  75 
von  der  N.-k).-Bahn  ausgeführte  Bötzbergbahn  Basel-Brugg  (48  km  ßau- 
länge),  die  in  der  Station  Pratteln  von  der  Centralbahnlinie  Basel-Olten 
abzweigt  und  in  Brugg  an  die  N.-O. -Bahnlinie  Aarau-Brugg-Zürich  an- 
schliesst.  —  Seit  Anfang  der  70  er  Jahre  bis  zu  seinem  Tode  hat  Beckh 
in  seiner  Heimat,  zeitweise  in  Böblingen,  grösstenteils  in  Stuttgart  zuge¬ 
bracht.  Bis  in  die  letzten  Jahre  rüstig  und  geistesfrisch,  war  ihm  ein 
schöner  Lebensabend  beschieden.  Die  schweizerischen  Fachgenossen  werden 
ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

t  Paul  Weidner,  kgl.  sächsischer  Baurat,  Begründer  und  Teilhaber 
der  vor  wenigen  Jahren  aufgelösten  nahmhaften  Dresdener  Architekten-Firrna 
Giese  &  Weidner,  ist  Anfang  dieses  Monats  in  Dresden  gestorben. 


Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten;  Besprechung  Vorbehalten; 

Petite  Encyclopedie  pratique  du  bätiment.  Public  sous  la  direction 
de  L.  A.  Barre,  Ingenieur  des  ans  et  manufactures,  professeur  a  PAssociation 
polytechniqtte.  No.  7;  Serrurerie  et  Menuiserie  en  fer.  No.  S:  Peinture, 
Vitrerie,  Pavages,  Carrelages.  No.  9:  Chauffage,  F'umisterie.  Ventilation, 
Eclairage,  Electricite.  No.  10;  Distribution  d’eau,  Assainissement.  No.  li: 
Couverture,  Plomberie,  Zingage  etc.  No.  12:  Lois  et  Reglements  con- 
cernant  la  construction.  —  Collection  complete  en  12  volutnes.  Paris  1898. 
E.  Bernard  &  Cie.,  29  (Juai  des  Grands-Augustins.  Prix  du  volume 
brochc  1,50  fr. 

Theorie  du  Chauffage  au  gaz  et  son  application.  Par  Gaston 
Kern,  ingenieur,  directeur  de  Pusine  a  gaz  de  .Strasbourg.  Extrait  du 
«Bulletin  de  la  societe  industrielle  de  Mulhouse»  Fascicule  d’Aoüt  — 
Septembre  —  Üctobre  —  Novemb're  1898.  Mulhouse.  1898.  Veuve 
Bader  et  Cie. 

Vorlesungen  über  mechanische  Technologie  der  Metalle,  des  Holzes, 
der  Steine  und  anderer  formbarer  Materialien.  Von  Friedrich  Kick, 
Reg. -Rat  und  Professor  a.  d.  techn.  Hochschule  in  Wien.  Mit  vielen  Ab¬ 
bildungen.  III.  Heft.  Leipzig  und  Wien.  1898.  Verlag  von  Franz 
Deuticke.  Preis  5,50  M. 

Graphische  Darstellung  der  schweizerischen  hydrometrischen 
Beobachtungen,  sowie  der  Lufttemperaturen  und  Niederschlagshöhen 
für  das  Jahr  1897.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  der 
Abteilung  des  eidg.  Oberbauinspektorates. 

Die  Akkumulatoren  für  Elektricität.  Von  Professor  Dr.  Edmund 
Hoppe.  Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Dritte, 
neubearbeitete  Auflage.  1898  Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer.  Preis  8  M. 

Winke  und  Bausteine  zur  Revision  des  Baugesetzes  vom  23.  April 
1893.  Von  A.  Geiser,  Stadtbaumeister  in  Zürich.  April  1899. 


Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


V  ereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  in  Zürich. 
Stellenvermittelung. 

Gesucht  auf  ein  städtisches  Wasserwerk  ein  junger  Ingenieur.  (l  195) 
Olt  cherche  un  ingenietir  comme  professeur  de  Pelectricite  pratique 
pour  une  ecole  de  monteurs-electriciens  en  Espagne.  (1196) 

Gesucht  ein  erfahrener  Ingenieur  zur  Leitung  eines  grossen 
Elektricitätswerkes  in  Südamerika,  Kenntnis  des  Französischen  er¬ 
forderlich.  (1197) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär;  H.  Paur,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


XXX.  Ädressverzeichnis. 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  für  den  Text  des  Adressverzeichnisses 

Adfessäiicleriiiig^eii 

und  Zusätze  beförderlich  einsenden  zu  wollen. 

Der  Sekretär;  H.  Pattr. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

15. 

Mai 

Hermann  Siegrist,  Architekt 

Winterthur, 
Schützenstrasse  26 

Glaser-,  Schreiner-,  Schlosser-  und  Malerarbeiten  zum  Neubau  der  Herren  Meyer¬ 
hofer  &  Fries,  Wülflingerstrasse  in  Winterthur. 

15- 

» 

Paul  Reber,  Architekt 

Basel,  Missionsstr.  41 

Schreinerarbeiten  zur  Vergrösserung  der  pathol.  Anstalt  in  Basel. 

15- 

» 

Karl  Moser,  Arch. 

Aarau 

Kirchenrenovation  und  Turmaufbau  in  Kirchdorf. 

16. 

» 

Ed.  Joos,  Architekt 

Schaffhausen 

Bauschmiede-  und  Spenglerarbeiten  für  das  neue  Bürgerheim  auf  dem  Emmersberg 
in  .Schaffhausen. 

17- 

» 

Direktion  der  eidgen.  Bauten 

Bern, 

Bundeshaus  Westbau 
Zimmer  Nr.  127 

Schreinerarbeiten  (zweiter  Teil)  für  das  neue  Postgebäude  in  Freiburg. 

17- 

» 

D.  Keiser,  Arch. 

Zug 

Schreiner-  und  Glaserarbeiten  für  die  neue  Turnhalle  in  Zug. 

20. 

» 

Baubureau  bei  der  neuen 
Rheinbrücke 

Rheinfelden 

Maurer-,  Stein hauer-,  Zimmermanns-,  Schmiede-,  Spengler-  und  Dachdeckerarbeiten 
für  einen  Neubau  des  Herrn  Habich-Dietschy  in  Rheinfelden. 

20. 

» 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich, UntereZäune  2, 
Zimmer  Nr.  3 

Maurer-  und  Granitarbeiten  für  einen  Gartensockel  beim  Pfarrhaus  Pfäffikon. 

20. 

» 

Gemeindeschreiberei 

Interlaken 

Bau  der  Mühlezelg-  und  Gartenstrasse  in  Interlaken.  Kostenvoranschläge  14430  und 
24000  Fr. 

22. 

» 

Ed.  Peter-Gisler, 

Präs.  d.  Baukom. 

Rutsch  weil-Dägerlen 
(Zürich) 

Erd-,  Maurer,  Zimmermanns-,  Steinhauer-,  Schreiner-,  Glaser-,  Spengler-,  Schlosser-, 
Maler-  und  Dachdeckerarbeiten  zu  einem  neuen  Primarschulhaus  in  Rutschweil. 

31- 

» 

Rüdlinger,  a.  Gemeinderat 

Fusseln  (St.  Gallen) 

Zimmermanns-  und  Schreinerarbeit,  Maurerarbeit  (Versetzen  eines  Kamins),  Decker¬ 
arbeit  (Rundschindelbeschlag),  Glaser-  und  Spenglerarbeit  (Blechdach)  zur  Reparatur 
am  Konsumgebäude  in  Wildhaus. 
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=  Gesucht  = 
für  eine  ausländische  europä¬ 
ische  Regierung  ein  im  allge¬ 
meinen  Maschinenbau  und  im 
Schiffs-  und  Schiffsmaschinen¬ 
bau  praktisch  erfahrener,  poly¬ 
technisch  gebildeter 

Ingenieur 

als 

Vorsteher  eines  Schiffs- 
uucl  Baggerparks  mit 
Reparatur  werkstätte. 
Gefl.  Offerten  mit  Photo¬ 
graphie  und  Angaben  über  Alter, 
Bildungsgang,  bisherige  beruf¬ 
liche  Thätigkeit  und  Gehaltsan¬ 
sprüche  unter  Chiffre  Z  K  2910 
durch  die  Annoncen-Expedition  i 
Rudolf  Mosse,  Zürich.  | 


Maschinen-Ingenieur 

gesucht. 

Ein  Ingenieur,  Schweizer,  der  im 
-allgemeinen  Maschinenbau,  in  Heiz- 
und  Trocken-Anlagen  theoretisch  und 
praktisch  gründlich  erfahren  ist. 

Derselbe  muss  befähigt  sein,  den 
oft  abwesenden  technischen  Direktor 
zu  vertreten,  ein  Constructionsbureau 
zu  leiten  und  an  Hand  von  Skizzen 
und  Angaben  die  Dispositions-  und 
Detailpläne  für  complete  Fabrikan¬ 
lagen,  zur  Ausführung  bereit,  auszu¬ 
arbeiten.  Der  Eintritt  kann  sofort 
erfolgen.  Offerten  mit  Referenzen 
und  Gehaltsansprüchen  unter  Chiffre 
Z.  D.  3004  an  die  Annoncen-Ex- 
pedition  Rudolf  Mossc,  Zürich. 


Stelleg  esucli. 

Ein  junger  Mann,  welcher  etliche 
Jahre  selbständig  eine  Cemeutfabrik 
leitete,  sucht  eine  Stelle  in  ähnlichem 
Geschäft,  um  den  kaufmännischen 
oder  einen  Teil  desselben  zu  über¬ 
nehmen.  beste  Referenzen  und  sehr 
gutes  Zeugnis. 

Bedingungen  und  Offerten  beliebe 
man  sub  Chiffre  Z  W  2897  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich  zu  senden. 


Ingenieur 

gesucht  für  Wasserleitungs¬ 
unternehmungen 
in  der  Schweiz. 

Gehalt  zirka  5000  Franken. 

Dauernde  Stellung. 

Offerten  mit  kurzer  Lebensbe¬ 
schreibung  und  Angabe  von  Refe¬ 
renzen  sind  unter  Chiffre  Z.  Z.  2950 
an  die  Annoncen-Expedition  Rudolf 
Mosse,  Zürich,  zu  richten. 

Associe  gesucht. 

Ein  nachweisbar  lukratives  Bau- 
geschäft,  in  einer  der  grössten 
Gemeinden  am  Zürichsee,  sucht  einen 
Associe  mit  einer  Kapitaleinlage  von 
Fr.  30 — 40,000.  Bevorzugt  wird 
ein  Anteilhaber  mit  kaufmännischer 
Bildung. 

Offerten  unter  Chiffre  Z.  V.  3121 
an  Rudolf  xllosse,  Zürich. 

Junger  Geometer. 

Absolvent  des  Technikums  in 
Winterthur,  mit  5  Jahren  Praxis, 

sucht  Anstellung. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  L  3236  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Constructeur 

gesucht. 

Ein  Constructeur  für  allgemeinen 
Maschinenbau,  welcher  nach  gene¬ 
rellen  Angaben  selbständig  con- 
struieren  kann. 

Eintritt  sofort. 


Offerten  mit  Referenzen  und  Ge¬ 
haltsansprüchen  unter  Chiffre  Z.  E. 
3005  an  die  Annoncen-Expedition 


Zwei  Säulenschäfte  in  farbigem 
Stückmarmor.  Länge  des  Säulen¬ 
schaftes  2,97  m.  Näheres  zu  ver¬ 
nehmen  bei 

Th.  Gränicher,  Architekt, 
Murtenstrasse  29,  Bern. 

On  demande 

ä  acheter  d’occasion  une 

locomobile 

de  8 — IO  IIP,  en  bon  etat. 

Offres  avec  prix  sous  initiales 
Z.  R.  2917  Bureau  d’annouces  Ru¬ 
dolf  Mosse,  Zürich. 


%  u  V  e  1*  k  u  ti  f  o  11 : 

Ein  sehr  .schöner 

THEODOLIT 

Universal-Instrument. 

A.  (iroliiiiaiiii,  Zürich,  Hcgihaclistr,  .'>2. 


Zu  verkaufen: 

In  Folge  Zurückziehung  vom  Ge¬ 
schäfte  ist  in  einer  gew^erbereichen, 
grossen  Ortschaft  der  Ostschweiz  ein 
bisher  mit  bestem  Erfolge  betriebenes 

Schlossereigeschäft 

iiicl.  Werkzeug;  uu«!  Roli- 
iuilteria.1  zu  verkaufen. 

Beste  Gelegenheit  für  einen  An¬ 
fänger,  da  die  Zahlungsbedingungen 
äusserst  günstig  gestellt  werden. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  C2445Z 
an  Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Bautechniker 

im  24.  Lebensjahre,  Deutscher,  ge¬ 
dient  als  Einjahrig-Freiwilliger,  sucht 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse,  sofort 
Stellung. 

Gefl.  Offerten  erbitte  an  J.  Erne, 
Mühlegasse  ll,  Zürich  I,  zu  richten. 

Sckweizerischc 

Portlaiul-Cementfabrik 

sucht  einen  zuverlässigen 

Chemiker 

zu  baldigem  Eintritt. 

Tüchtiger  Analytiker  mit  Erfahr¬ 
ungen  speziell  in  der  Cementindustrie 
bevorzugt. 

Offerten  mit  Angaben  über  bis¬ 
herige  Thätigkeit,  Gehaltsansprüchen, 
Zeugnisabschriften  u.  s.,  w.  befördern 
unter  Chiffre  F.'  2441  Q-  Haasen- 
Stein  &  Vogler,  Basel. 

Bauführer 

l^esuclit 

auf  Monumentalbau.  Beste  Zeug¬ 
nisse  und  Referenzen  notwendig. 
Eintritt  bis  zum  15.  Mai. 

Offerten  unter  Cliiffre  Z.  M.  3162 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


des  Bei’iieroberlaiides  wird 
ein  gauK  tüclitip;er,  solider 


welelier  aneh  in  den  Holie- 
eonstruktionen  und  ini  €ka- 
letbaii  praktisch  und  theo¬ 
retisch  bewandert  ist,  ge¬ 
sucht. 

Besoldung  Fr.  3000  bis 
Fr.  3.300.  Ohne  gute  Zeug¬ 
nisse  Annieldnug  uiinütx. 
Ollertcn  sub  Cliitli-e  O.  H. 

ÄS83  an  Orell  FUssli, 
lioiicen,  Hern. 

JBa  u  -  Ing-enie  ur 

(Zürcher),  tüchtig  und  erfahren,  sucht 
(event.  im  elektrotechn.  Fach  ganz  be¬ 
scheidene)  Stelle.  Off.  .sub  Cc  2176  Z 

au  Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Für  eine  demnächst  zu  errichtende 
Fabrik  von  Caleiuin  Carbid  wird 
ein  mit  der  Fabrikation  vertrauter 

teclmisclier  Leiter  lesuclit. 

Offerten  sub  II  C  959  befördert 

Rudolf  Mosse,  Hamburg:. 


Strebsamer 


23  Jahre  alt,  mit  3  Jahren  Werk¬ 
statt-  und  kurzer  Bureaupraxis,  sucht 
Stellung,  am  liebsten  im  Betrieb. 
Geil.  Offerten  unter  ChiffreZT 3194 

an  Rudolf  Messe,  Zürich. 

Das  Initiativkomite  der  elektri¬ 
schen  Bahn  Palezicux  ■  Chätcl  -  St. 
Denis  (Schweiz),  ungefähr  7  Kilo¬ 
meter,  eröffnet  KoukurreiiK 
über  die  Lieferung  von  Schienen, 

elektrischen  W  agen 

und  über  die 

Installation  der  elek¬ 
trischen  Linie. 

Für  jede  Auskunft  wende  man 
sich  an  Llerrn  Buclier,  Präsident 
des  Komite  in  Chätel-St.  Denis. 

Günstige  Gelegenheit 

Wegen  Umänderung  d.  Beleuchtung 

ist  billig  zu  verkaufen :  eine  komplette 


bestehend  aus  einem  Gasometer  von 
60  Inhalt,  2  Apparaten  System 
Sulzer,  den  nötigen  Reinigern  und 
I  Gasuhr. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  D  3204 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

lin  jvvpr  Hiiiir, 

guter  Pausist,  der  sich  nötigenfalls 
aucli  mit  der  Aufnahme  von  Plänen, 
ITofilen  etc.  beschäftigen  könnte, 
würde  im  Bau-Bureau  der  Eisenbahn 
Porrentruy-Bonfol  Stellung  finden. 

Den  Vorzug  erhält  ein  Reflektant, 
der  schon  in  einem  Bau-Bureau  einer 
Flisenbahn  thätig  war. 

Sich  zu  wenden  an  Herrn 


Ing:emeur  Lussy 
in  Pruntrut. 


liefert  prompt  und  billig 

Helene  Rletmann, 

Untere  Zäune  1 5,  Zürich. 


Zu  verkaufen: 

in  Folge  Einführung  des  Wechsel¬ 
strombetriebes  im  Elektricitätswerke 
St.  Moritz  26  St.  guterhalteue.  vorzüg¬ 
lich  funktionierende  Schuckert’sche 


von  8 — 12  Amperes  für  Aussenbe- 
leuchtung  komplett  mit  Vorschalt¬ 
widerständen  und  Reservebestand¬ 
teilen. 

Die  Lampen  werden  auch  partien¬ 
weise  abgegeben.  Auskunft  über 
Preise  etc.  erteilt  A.  Kobbi,  Ge¬ 
schäftsführer  der  Gesellschaft  für 
elektrische  Beleuchtung  in  St.  Moritz 
(Engadin). 

Techniker 

sucht  Beteilig;uiig  an  Bau¬ 
oder  teekuiseiieiii  Geschäft 

mit  Kapital. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  ()  3191  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Tüchtiger,  selbständiger 

Maurer-Polier 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
sucht,  gestützt  auf  gute  Zeugnisse, 
passende  Stellung. 

Offerten  sub  Z.  0.  3189  an 
_ Rudolf  Mosse,  Zürich. _ 

Tüchtiger 

Bautechniker 

zur  Beaufsichtigung  von  Repara¬ 
turen,  Um-  und  Neubauten  per  so¬ 
fort  nach  Davos  gesucht. 
Offerten  mit  Lebenslauf  an 

_ W.  Holsboer,  Davos-Platz. 

Junger,  zuverlässiger  Mann,  theo¬ 
retisch  und  praktisch  gebildet,  Sucht 
Stellung  als 

Bauführer 

oder  in  Baubureau. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  G  3207  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Hochfeuerfeste 

Chamottewaren 

jeder  Art  und  Form  liefert 

fliaiiiotlf-  Tliöinviireii-Iiidiislrii! 
-A-.  G.  "Volts, 

Ludwigshafeii  a.  Kh. 

In  ein  grösseres  Zimmerei-  und 
Parquetgeschäft  nach  Basel  wird  ein 

Laufpolier  oder  mierkführer 

gesucht,  der  praktisch  uud  theoretisch 
erfahren  ist,  Pläne  und  Bauleitung, 
sowie  Buchführung  selbständig  leiten 
könnte. 

Reflektanten,  die  schon  ähnliche 
Stellen  bekleideten ,  wollen  sicli 
melden  sub  Chiffre  R  S  261  bei 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Ingenieur. 

Ehern.  Polytechniker,  6  J.  Praxis  in 
Eisenkonstruktiouen  11.  Wasserwerks¬ 
anlagen,  geübter  .Statiker,  wünscht 
seine  Stelle  ZU  ändern.  Stelle  bei 
Unternehmung  für  Beton-lfisenkon- 
struktion  wäre  bevorzugt.  l’rima 
Zeugnisse. 

Offerten  sub  Z  W  3222  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


I 
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de  Fries  &  Co. 


Düsseldorf 

Graf  Adolf-Strasse  87. 


Berlin  C.  Wien 

Kaiser  Wilhelm-Strasse  49.  I.  Eschenbachgasse  9. 

Permanente  Ausstellungen 

deutscher  und  amerikanischer 

W  erkzeugmaschinen 

renommiertester  Häuser. 

=  Bedeutende  Lager. 


Werkzeuge  aller  Art. 

Gas-,  Glüh-,  Härte- und  Einsatz-Oefen  IbewiUirtester  Konstruktion. 

Pneumatische  Nietanlagen. 

Billigste  Preise.  —  Feinste  Beferenzeii. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz:  Fr.  Meissner,  Ingenieur,  Zürich. 

Fensterfabrik  Schaffhausen 

Joh.  Hauser’s  Söhne. 

von  lü'eiisteni,  von  der  einfachsten  bis 
zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leishmgsf ähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon.  Beste  B-eferenzen.  Telephon. 


Fonstsrylas  aus  den  besten  belgischen  Fabriken 

haben  in  allen  Dimensionen  vorrätig  und  liefern  auch  schnellstens  ab  Fabrik 

zu  den  billigsten  Preisen 

Telephon  Nr.  716.  Zürich  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


I  i e  Fe  rt 


eidbahn 


Berlih,N.W.7. 


Bochum  'i.W. 

,  Hamburg 


zuwerfend,  ist  das  «Beste  und  Ein¬ 
fachste  zum  Oeffnen  und  Schliessen 
der  Oberlichtflügel». 


Seit  20  Jahren  mit  bestem  Erfolg 

angewendet. 

Zu  haben  in  allengrcsseren  Eisen¬ 
warenhandlungen. 


Gottfried  Stierlin, 

Schatfhausen. 

Ventilationsflügel  u.  Klappen 
sind  im  Polytechnikum  (Souterrain) 
ausgestellt. 


IVIagnesia-Holzbeton  für 

fugenfreien  Fussbodenbelag 

legt  und  ist  zu  jeder  Auskunft  hierüber 
bereit  C.  Sequin-Bronner, 
Civilingenieur, 

Rüti  b.  Zürich  (Schweiz). 


Für 


Arckitekten 

und 

Bauherren. 

Antrittspfosten,  Stegensprossen, 
Kapitäl,  Spitzen  und  Rosetten,  auch 
ornamentalische,  mit  und  ohne  Zeich¬ 
nung  fertigt  billigst 


die  mechanische  Drechslerei 
G.  Weber,  Wohlen  (Aargau). 
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üeber  60 


fosse-Mouris- 

Anlaoen, 

System 

I  i  (in. 

18  Stadelhoferplatz  l8 

Zixricli  I 

sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden. 
Man  verlange  Referenzen 


CS 

_  S 

3 

CS 

J3 

&  !£ 

^  -S 
S  o 
O) 


.ga  ^ 


Schiffs-  &  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

vorm.  Gebr.  Schultz  &  vorm.  St.  Fischer.  ^laiiiilieiiii. 

Specialitat  (.seit  dem  Jahre  1852):  Itagger,  Elevatoren.  Spül-  und 
Transport-Anlagen;  mehr  als  300  Stück  Baggergeräthe  erbaut. 
Sleueste  erfolgreichste  Ansfiihrnngen : 

Kies -Elevatoren  mit  trockener  und  nasser  Materialbeförderung. 

D.  R.  P.  Nr.  102513,  auch  in  anderen  Staaten  durch  Patente  geschützt. 

Prospecte  und  Entwürfe  auf  Anfrage  {gratis. 

Rad-  und  Scbraubenschiffe,  Scbiffsmaschinen,  Schiffskessel,  Baggerschuten. 


Rollbahnschienen  nnd  Schvellen 


ans  der  Bnrbaclierhfltte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 


stets  vorrätig  bei 


Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


m 


üralitseile  für  Bogenlampen 


Sclialfliauseii. 

Mecli.  Draht-  und  Hanfseil- Fabrik 


Drahtseile  für  T  ransmissionen,  Aufzüge. 
Bahnen  etc. 

DrahtSChnUre  aus  feinstem  verzinktem  Stahl- 
und  Eisendraht. 


■■ujii.  a.  1  luiiuiiiiktoiviiktktvllv  aus 

Schleisshanf,  Manillahanf  und  Baum¬ 
wollgarn. 

Hanfseile  für  Krahnen,  Aufzüge  etc.  mit 
garantiert  höchster  Zugfestigkeit. 
Schiffseile,  getheert  und  ungetheert. 
Baumwollseile  für  Selfaktoren,  Lauf- 
krahnen  etc. 

Verdichtungsseile  für  Gas-  und  Wasserlei¬ 
tungen. 

Fackeln. 

Draht-  und  Hanfseilfett. 


Verzinkte  Drahtseile  für  Verankerungen 


in  Dietikon  b.  Zürich 

Jiihresprodiiktion :  i  lllllioDen  Steine  Teleplinii  leleirniiuiuiidr.  (eineulslein 

empfiehlt  ihre  Produkte  in  Prima  Cemeiltsteilieil,  Normal-  und 
Wolfsteinformat,  in  sauberer  Ware  für  Rollban,  wie  für  gewöhnliches 
Mauerwerk,  unter  Zusicherung  prompter  Bedienung  und 
billigster  Preise. 
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FRITZ  MARTI,  WINTERTHUR. 

Maschinenhallen  und  Werkstätten  in  Wallisellen  bei  Zürich  und  in  Bern  bei  Weyermannshaus,  llauptdepöts  in  Yverdon,  Aarberg  etc. 
Bergwerks-  A-  llütteiiprodukte.  Transportable  Stahlbahnen, 


Vollständige  Ausrüstung  für  Bau  u.  Betrieb  von 
Normal-,  Sekundär-  und  Spezialbahnen, 
sowie  elektrischen  Strassenbahnen. 

Industrie-Geleise-Anlagen. 

VERKAUF  u.  MIE'l'E 
von  Bauunternehmer  -  Material. 


Rollbahnschienen, 

Rollwägelchen  verschiedener  Grössen. 
Radsätze,  Bandagen,  Kupplungen,  Stahlgussräder 

für  Rollwagen,  Drehscheiben,  Achsen, 
Kreuzungen  etc. 

Industrielle  Anlagen.  Median.  Einriditiingen. 

liOkoiiiobileii,  llutoreii 

Landwirtschaftliche  Maschinen. 


Kleine  Lokomotiven,  Pumpen,  Ventilatoren. 


Prospekte  gratis  u.  franko. 


Vormals : 

B.  Roy  &  Co. 


IIK 

V  evey . 


Gegründet 

1830. 


Turbinen  * 
Präcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeu^e  Transmissionen. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
Pläne  und  Kostenvorernschlüge  auf  Verlangen. 


Niederdruckdampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 
Oefen  und  Kochherde,  Bäder. 

Seiclengasse  5, 


CeiitrallieixHiig'eii 

erstellen  in  solidester  Ausführung 

Haupt,  Ammann  &  Boeder,  Zürich, 


Abdampfheizungen,  Trockenanlagen, 
Conditor-Backöfen, 

WascheinrichtUDgen,  Pferdestallungen. 

Steinstrasse  64. 


I 


Neue  Befestigung 
von  Holzschrauben 
in  Manerwerk, 
Rabitz-  und  Gipswänden 


vermittelst 


I>ralit  dübel 


mk 

m'/M 


mm» 


/i/'/itk' 


Membran-Pumpe. 

Beste  Baupumpeu.Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 

Prospekte  frei. 

P.  Delseit,  Köln  a.Rli.,  loscistr.  ei. 


D.  R.-P.  No.  78235. 

Muster  gratis.  ^ 

Hiefür  S])ecial-Mauerbohrer. 

Julius  Boeddinghaus, 

I>üssel<lorf. 


Sedeutendste  Socomobilfabrik 
Deutschlands, 

£ocomobilen 


mit  ausziehbar.  Röhrenkesseln, 
von  4  bis  200  Pferdekraft, 

sparsamste 


Setriebsmaschinen 

für  Industrie  und  £andwirthscliaft, 

Dampfmaschinen,  ausziehbare  Jlöhren- Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen,  Dreschmaschinen  bester  Systeme. 

Vertreter;  Hermann  Wenzel,  Ingenieur, 

Zürich  V,  Dufourstrasse  22. 


r 


Bd.  XXXIII  Nr.  19.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


T3.  Mai  1899. 


20 


O.  F.  Ulrich 

3Sr  ±ecie3?<d.03?f  stiToLSS 

Zürich. 


20 


Special- Greschäft  für  Baubescliläge. 


Depot  der  echten  Bommer’schen  Windfangthür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

1  Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

Grrösste  iindL  feinste  in  DBronze-I^eselilng'en, 

Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres  ■—"■■■  ■■ 
in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Ansstellnng;  von  Banbemchlägen:  20  Niederdorfstrasse,  I.  Etage. 

Illustrierte  Preislisten  tind  Mustersenduizgen  stets  su  Diensten. 


B 

1 

M 

.1 

m 

I 


i 


Geschäfts -Eröffnung. 

Hiemit  beehren  wir  uns ,  allen  Herren  Architekten ,  Baumeistern ,  Behörden  und 
Privaten  die  Mitteilung  zu  machen,  dass  wir  heute  unter  der  Firma 

Altorfer  &  Lehmann  in  Zofingen 

ein  Geschäft  für  Erstellung  von  Centralheizungen  aller  Systeme,  Closet-,  Bad-  und 
Wascheinrichtungen,  sowie  Kalt-  und  Warmwasserinstallationen,  eröffnet  haben. 

Langjährige  theoretische  und  praktische  Erfahrungen  in  diesen  Specialitäten  lassen 
uns  auf  eine  zahlreiche  Kundschaft  hoffen.  Indem  wir  uns  bestens  empfohlen  halten, 

Hochachtend  .  - - -  - 


zeichnen  wir 

Zofingen,  den  1.  Mai  1899 


Altorfer  &  Lehmann. 


m 


i 


fl 


Fried.  Krupp  Grusonwerk,  Magdeburg-Buckau. 

Zerkleinerungs-Maschinen, 


namentlich 

Steinbrechmaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  und  Eisenbahn-Schotter, 
Walzenmühlen,  Schlagkreuzmühlen,  Schleudermühlen,  Kugelmühlen 
(D.  R.  P.)  zum  Vermahlen  von  Gement,  Chamotte,  Erzen  u.  s.  w.,  Griesmühlen 
(D.  R.  P.)  zum  Feinmahlen  von  Gement  u.  s.  \v. 

Excelsior-^chrotmülileii. 

Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  w.,  System  Böklen. 

Maschinelle  Einrichtungen 

für  Cementwerke,  Ghamottefabriken,  Kalk-,  Mörtel-  und  Asphaltmühlen; 
sowie  für  Calciumcarbid-Fabriken. 


l^irsLXi.&  jodor 

Hydraulische  Kippvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in  Schiffe. 
Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Bäder  u.  s.  w. 
für  Eisenbahnen  und  Strassenbahuen. 


Vertreter:  Edouard  Hanns,  rue  Petitot  11,  Genf. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heiznngen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


Bd.  xxxm  Nr.  iq.] 


SCHWEIZERISCHE  RAUZErrUNG 


[13.  Alai  iSqq. 


FRITZ  MARTI 

WINTERTHUR. 


Miete 


& 


Verkauf 


Drahtseil-Bahnen 

neuesten  verbesserten  Systems. 

Grosse  .Solidität.  —  Sicheres  Funktioniren.  —  Einfache  Bedienung. 
Weitgehende  Garantien.  —  KostdliailSflllägC  gratis. 

Einfaches  &  billiges  Transportmittel 
für  Erze,  Kohlen,  Lehm,  Sand,  Holz,  Ziegelsteine,  Kalk,  Gement,  Getreide  etc.  etc. 
Unabhängig  von  der  Bodenbeschaffenheit,  überall  anwendbar. 
Grösste  Steigungen  und  sehr  grosse  Spannweiten  zulässig. 

Mascliiiieiilialleu  k  Werkstätten  in  Wallisellen  I). 


Baii-Üllteniellllier-Miiteiial. 

Kl.  Lokomotiven.  Pumpen.  Ventilatoren. 

Transportable  Stahlbahnen, 

Rollbahnschienen,  Rollwägelchen,  Radsätze,  Bandagen, 
Kupplungen,  Stahlgussräder  für  Rollwagen,  Dreh¬ 
scheiben,  Achsen,  Kreuzungen. 

-  Locomobilen.  = 

Drahtseile,  Kabelwinden,  Stahl-  &  Kupferdrähte. 

Neuester  Gas-  &  Petroleum-Motor 

(höchste  Auszeichnungen). 

Zürich  &  in  Ilern  b.  Weyernianiisliaus. 


Asphalt  -  Parkett. 

Eichene  und  Pitch-pine  Riemen 

in  Asjihalt  gelegt. 

Zuveiiässig'ste  Garantie 

gegen  Bodenfeuchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten. 

Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettboden  auch  in  nicht  unter¬ 
kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc. 

Erstellen  unter  Garantie 

E.  Baumberger  &  Koch, 

45  Steinenringweg  45,  Basel. 


[  THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Haaran  (Schlesien)  und  Halbl^tadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Qasanstalten,  Chemischen 
Fabriken,  Cementfahriken,  Cellnlosefahrlken,  Sohweiss- 
und  Fnddelwerken,  Elseng^lesserelen,  sowie  für  Dampf  keasei- 

und  sonstige  Feaemng:aanla§pen  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 


Kirchner  &  Co.,  Leipzig-Sellerliausen. 

Grösste  Specialfabrik  von 

Sägewerkmaschinen 

und 

Holzbe^arbeitungsmaschinen 

Ueber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale;  Zürich,  lug.  ßob.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  —  Telephon  3866. 


Fabriken  Landquart 

(Schweiz) 

empfehlen  als 
Specialität 


Holzbearbeitungsmasciiinen 

jeder  Art,  neuester  Konstruktion,  besonders  kräftig  gebaut  und 
in  sorgfältigster  Ausführung. 

Courante  Mascliiiien 

stets  auf  Lager  und  im  Betriebe  zu  sehen. 
Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diensten. 


J.  Rukstuhl,  Basel. 

Warmwasser-, 

Niederdruck-Dampf-Heizungen. 

Prompte  Lieferung.  —  Garuntie. 

Grosses  Lager  sämtliclier  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 

— - 

Vertreter: 

In  Kern:  E.  Lommel,  Ing.,  Pavillonweg  10,  Bern. 

In  Zürich :  6eo.  F.  Ramel,  Ing.,  Nordstr.  37,  Ziiricli. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  k  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Ziiricli, 
beim  Polytechnikum. 


^-Bai^aßiien 

■f  nach  Patent  Fischer  fff 

verkleinerter  Quer.schnitt :  j* 


stabil,  waB.seniicht,  dimstdicht,  scball- 
dämpfend  ,  gegen  Wärme  und  Külte 
schützend,  Mörtelverputz  fest  bindend, 

fabricirtÄ_  Andefiiacli  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik, 
Prospectc,  Muster  etc.  postfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


Bs!  xxxin. 


X?.  20. 


Parquetfabrik  Altstetten  (Zürich)  Matthys  &  Reiser 

empfehlen  ihr  ausg'ezeichnetes  Fabrikat  in  Kurz-Kiemen  und  Tafeln  vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin 

in  tadelloser  Ausführung.  —  Specialität :  Asphaltriemen. 

Pitch-Pine,  tannene  engl.  Riemen,  Krallentäfer.  —  Parquets:  Patent  -[-  8840. 


Revue  polytechnique 


imiphuiig 


Abpnnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland 20  „  ,, 

Für  Vereinsmiiglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  16  „  „ 

sofern  beim  Herausg^eber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus¬ 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Posiämier. 


W  ochensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WÄLDNER 

Flössergasse  Nr.  t  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausguai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  Anno7icen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresde^i,  Frankfurt  a.  M., 
Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdebtirg,  Müncheft, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London^ 


des  Scliweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 
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ZÜRICH,  den  20.  Mai  1899. 


RS  20. 


Städtisclie  Strassenbabn  Züricb. 


Umbau  der  Pferdebahn. 

lieber  die  Ausführung  der  Kontaktleilung  mit  Tragwerk  zum  elek¬ 
trischen  Betrieb  der  Pferdebahnlinien  wird  hiemit  Konkurrenz  eröffnet. 

Pläne  und  Bedingungen  für  die  Einreichung  von  Preisofferten,  sowie 
für  die  Ausführung  können  bei  der  Unterzeichneten  Verwaltung,  llufgasse 
Nr.  7,  eingesehen  bezw.  bezogen  werden. 

Uebernahmsofferten  sind  verschlossen  mit  der  Aufschrift  «Umbau 
der  Pferdebahn,  Kontaktleitung»  bis  8.  Juni  an  den  Vorstand  der  Ab¬ 
teilung  II  des  Bauwesens,  Herrn  Stadtrat  Lutz,  einzusenden. 

Zürich,  den  l6.  Mai  1899. 

_ Die  Strassenbahnverwaltung. 

Schulhausneubau  Olten. 

Ueber  die  Spengler-  und  Schieferdeckerarbeit  wird  freie  Konkurrenz 
eröffnet.  Pläne  und  Muster  können  eingesehen  und  Offertenformulare 
bezogen  werden  im  Baubureau  auf  Frohheim  in  Olten. 

Die  Offerten  sind  verschlossen  bis  l.Juni  1899  an  die  Stadtkanzlei 
der  Einwohnergemeinde  Olten  einzusenden. 

Olten,  den  17.  Mai  1899. 

Karl  Moser,  Architekt. 

Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Böhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figturen  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Herzig. 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

ladenständer.  Decor.  Baugiiss  von  C.  Flink,  Mannheim. 

Vertreter:  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  l’reiscourant  zu  Diensten. 

Chemische  Fabrik  L  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 


— — -™—  Gesucht : 

In  ein  grösseres  Baugeschäft  ein  theoretisch  u.  praktisch  gebildeter 

LLrchitekt , 


der  einem  Baubureau  selbständig  verstehen  kann.  —  Schriftl.  Anmel¬ 
dung  unter  Angabe  frühererThätigbeit  u.  Beilage  von  Zeugnisabschriften 
befördert  unter  Chiffre  Z  U  3395  die  Annonc.-Exped.  R.  Mosse,  Zürich. 


Stellen  -  Ausschreibung^. 

Beim  Tiefbauamte  der  Stadt  Zürich  sind  die  Stellen  zweier 
Ingenieur-Assistenten  zu  besetzen.  Besoldung  2500 — 5000  Fr.,  je  nach 
Leistungen  und  Dienstalter. 

Bewerber  mit  entsprechender  Vorbildung  und  praktischer  Erfahrung 
werden  eingeladen,  ihre  Anmeldungen  schriftlich  unter  Beilage  von  Zeug¬ 
nisabschriften  und  Angabe  der  Gehaltsansprüche  bis  zum  31.  Mai  1899  an 
den  Vorstand  des  Bauwesens  I,  Herrn  Siadtrat  Süss,  Stadthaus  Zürich, 
einzureichen. 

Nähere  Auskunft  über  die  Obliegenheiten  erteilt  der  Stadtingenieur, 
Flössergasse  Nr.  15,  II.  Stock,  je  vormittags  von  10 — 12  Uhr. 

Zürich,  den  18.  Mai  1899. 

Die  Kanzlei  des  Bauwesens,  I.  Abt. 


1 

Asphalt  -  Parkett.  | 

Eichene  und  Fitch-pine  Biemen  1 

in  Asphalt  gelegt.  | 

Zuverlässigste  Garantie  1 

gegen  Bodenfeuchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten.  1 

Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettböden  auch  in  nicht  unter-  i| 

kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc.  = 

Erstellen  unter  Garantie  = 

E.  Baumberger  &  Koch,  1 

45  Steinenringweg  45,  Basel.  ^ 

illlllllllllllillllllllllllllllillllllililiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiillliil!tilliliiiiTiniiiiliiiiliniiiliiiiliiiiiiiiiiii[iiiiiiiiiiiiililllllllll!i'  ;n:iiiiiiiillilliiliiiiiirrl 

la  künstlichen  Portlandceinent 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 

[20.  Mai  189Q. 
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Diplomieiter  Maschinen -Inyenieur, 

30  Jahre  alt,  verheiratet,  zur  Zeit  in  ungekündigter  Vertrauensstellung, 
wünscht  sich  in  der  Schweiz  dauernd  niederzulasseu.  Derselbe  ist  gewandt 
im  Verkehr  mit  dem  Publikum,  repräsentationsfähig  und  auch  kaufmännisch 
gebildet,  spricht  deutsch  und  ungarisch  perfekt,  französisch  und  slavisch 
gut,  auch  etwas  englisch,  verfügt  über  gründliche  Kenntnisse  und  Er¬ 
fahrungen  im  allgeineiiieii  9lascliiiieiil>iiii,  ferner  im  Daaipl- 
iiiaütcliiiieu- ,  Kiseiikoastruktioas-  iiiitl  Waj^i'oukau  und 
sucht  eine  diesen  Kenntnissen  entsprechende  Stellung  als  Konstrukteur, 
oder  als  Betriebsingenieur,  eventuell  als  technischer  Leiter.  Beteiligung 
mit  25  bis  30  Mille  ist  eventuell  nicht  ausgeschlossen.  Gefl.  Offerten  sind 
unter  Chiif.  Z  Z  2975  Kurtoll’  ülosse  Xüricli  erbeten. 


Zti  verkaufen: 

4  neue  Tramwaywagen 

für  I  ;;z  Spur,  26  Plätze.  —  Näheres  durch : 

Gillieron  &  Amrein,  Vevey. 

— =  Holzverkauf.  =— 

Die  Gemeinde  Maienfeld  hat  663  Stück  =  437  Fest¬ 
meter  Fichtenblöcke,  prima  Alpenholz.  Station  Chur  lagernd, 
zu  verkaufen. 

Auskunft  erteilt  und  nimmt  diesbezügliche  Offerten 
entgegen  Die  Forsti^erwaltiing  Maienfeld. 

Bekanntmachung. 

Die  Koiikiii'fenzeiitwürl'e  für  das  iiotie  I*oslgekäu«le  in 

Ckur  sind  vom  14.  bis  und  mit  dem  27.  Mai  näch.sthin  täglich  von 
9  — 12  Uhr  vormittags  und  l — 5  Uhr  nachmittags  im  allen  kistoeiKekeil 

Museiiiu  an  «lee  P<»lizeiga)>>se  in  Kern  öffentlich  ausgestellt. 
Kern,  den  12.  Mai  1S99. 

Direktion  der  eidg.  Bauten. 


Ausschreibung  von  Bauarbeiten. 

Die  Schreinerarbeiten  für  das  Gebäude  des  mechanisch- 
technischen  Laboratoriums  der  eidg.  Schulanstalten  in  Zürich 
werden  hiemic  zur  Konkurrenz  ausgeschrieben.  Zeichnungen,  Bedingungen 
und  Angebotformulare  sind  bei  Herrn  Prof.  Recordon,  Polytechnikum, 
Zimmer  Nr.  18'’,  zur  Einsicht  aufgelegt. 

Uebernahmsofferten  sind  verschlossen  unter  der  Aufschrift;  «Angebot 
für  mecb— techn.  Laboratorium  in  Zürich.^  bis  und  mit  dem  31.  Mai  1899 
franko  einzureicheu  an  die 

Bern,  12.  Mai  1899. 

Direktion  der  eidg.  Bauten. 


Leber  60 


Fosse-Mouias- 

Anlagen, 


System 


'•  viv.j 

18  Stadelhoferplatz  18 

I 

•  sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden. 
Man  verlange  Referenzeji 


Konkurrenz- Eröffnung. 


■  Die  Gemeinde  Urnäsch  ist  Willens,  den  Kirchturm  mit  harter 
Bedachung  zu  versehen  und  zwar  mit  Kupferschindeln.  Akkordbedingun¬ 
gen  können  bei  Herrn  Gemeinderat  Jobs.  Hug  im  Dorf  eingesehen 
werden,  woselbst  auch  gefällige  Offerten  entgegengenommen  werden  und 
zwar  bis  spätestens  31.  Mai. 

Uruäsch,  den  14.  Mai  1899. 

Die  Bankoiiiiiiissioii. 


Lieber  die  Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-, 
Schreiner-  und  Grlaser-,  Dachdecker-,  Spengler-,  Gipser-, 
Maler-  und  Tapezierer-Arbeiten  zum  Schulhaus-Weubau 
in  Madiswyl  wird  Konkurrenz  eröffnet. 

Pläne  sind  aufgelegt  beim  Gemeindepräsidenten  in 
Madiswyl,  woselbst  auchVorausmasse  bezogen  werden  können. 

Schriftliche  Angebote  sind  verschlossen  mit  der  Auf¬ 
schrift  ,,  Schulhaus  Madiswyl“  bis  und  mit  dem  4.  Juni 
dem  Gemeindepräsidenien  in  Madiswyl  einzusenden. 


0c 


30 

i 

I 

I 

I 

I 

1 


I 


I 

I 

1 

0c 


Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  1,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Kohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtg^las. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


Rud.  Preiswerk  &  Esser,  Basel 


Eisenbau-Werkstatt  u.  Kunstschmiede 

empfehlen  sich  zur  Ausführung  von 

Eiseiiai  beiten  aller  Art 

wie : 


Veranden,  Dalkoiie, 
Pavill  ons,  A»arteiieinfas- 
siiiigeu  u.  Tliore,  Treppen, 
Fenster,  Oblichte, 
Oewäclisliäiiser,  Stalleiii- 
riebtiiiigen,  Heixkörper- 
verkleidungeii  etc. 


Kunstschmiede -Arbeiten 

aller  Art. 
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Bade-  vind  'Wasch-EiaeiclitvTns'ea 


G.  Helbliiig  «fe  Cie.,  Stadelhofen  18,  Zürich. 


Stierlin’s 

selbstschliessende 
Ventilationsklappen 

von  verzinntem  Eisenblech,  rund  oder 
vierkantig,  sind  einfach,  solid  und 
billig.  Solche  eignen  sich  vortrefflich 
zurVentilation  von  Kellern  und  Küchen, 
Wohn-,  Schlaf-  und  Badezimmern,  Ab¬ 
orte  etc.  und  können  vertikal  in  Mauern 
und  horizontal  in  Decken  eingelassen 
und  in  jeder  Höhe  selbstthätig  reguliert 
werden. 

Yeiitilationsbescliläge  für  Ober¬ 
lichtfenster,  aufwerfende  oder  zuwer¬ 
fende.  Beides  hat  seit  20  Jahren  sich 
bestens  bewährt. 

Prospekte  gratis  u.  franko. 

Gottfried  Stierlin, 

Ncliaif'liausen. 

Veutilatioiislliigcl  und  Klappcii  sind  im  Folytfclinikiim  (S«iit(rraiii)  aiisgfstdlt. 


\ 

Geschäfts -Eröffnung. 

Hiernit  beehren  wir  uns ,  allen  Herren  Architekten ,  Baumeistern ,  Behörden  und 
Privaten  die  Mitteilung  zu  machen,  dass  wir  heute  unter  der  Firma 


\V 


Altorfer  &  Lehmann  in  Zonngen 

ein  Geschäft  für  Erstellung  von  Centralheizungen  aller  Systeme,  Closet-,  Bad-  und 
Wascheinrichtungen,  sowie  Kalt-  und  Warmwasserinstallationen,  eröffnet  haben. 

Langjährige  theoretische  und  praktische  Erfahrungen  in  diesen  Specialitäten  lassen 
uns  auf  eine  zahlreiche  Kundschaft  hoffen.  Indem  wir  uns  bestens  empfohlen  halten, 

Hochachtend 


zeichnen  wir 

Zofingen,  den  i.  Mai  1899 


Altorfer  &  Lehmann. 


m 


ii^ 

1 


ILI 


10 


I 


Oefen,  Kochherde,  •  11  ||||  (VAU  Centralheizungen, 

Bäder,  1  Ivl  Niederdruckdampf-  und  Warm- 

Wascheinrichtungen,  Glätteöfen,  ^a-ch  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  wasserheizungen,  Trockenan- 
Bügeleisen,  Wringmaschinen,  Xloiinf  Ä  lYI TYl Q TI tl  JPt  I^AÜ/lüYI  lagen,  Etagenheizungen, 

Waschmangen,  Kochherde.  llaUpi.  ÄIllDldüD  ÖL  1106(1611  ZlUriCIl,  Konditor-Backöfen. 


Kündig,  Wunderli  &  Ci®,  Maschinenfabrik,  Uster 

empfehlen  nach  eigener  Fabrikation  und  bewährtem  System 

Entstaubungs-  und  Spänetransport -Anlagen 


für 


Möbelfabriken  —  Wagenfabriken  —  Parqiietterien  —  Mechanische  Schreinereien  und  tflasereien 
Fensterfabriken  —  Sägereien  —  (xussputzereien  —  Sclileifereien  etc. 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Kraft- Betrieb 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauch 

und  unübertroffene  Leistung. 


Stets  Maschinen  im  Betrieb. 


Beste  Referenzen. 
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G.  Helbliiiu'  &  Cie., 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 


aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


J.  Meier-Howald 

vorm.  R.  Rieter, 

Giesserei  11.  Mascliiiieiifabrik  St.  Georgen, 

in  Wi  11 1  e  r  t  h  u  r. 

Ilycli’iiiil.,  KleUtrisoilC,  und  lIsiiul-AiiiV.üge, 

nach  neuesten  Systemen, 

llj'cli'Siiil.  C'Vlilditstciiiprc.sscil-.fiiiliigeii,  nach  eigener  ver¬ 
besserter  Konstruktion, 

ISydriftiil.  IVsircii-  und  Packprvssea  in  allen  Grössen, 

Pressen  tür  Hand-  und  Motorenl)etriel), 

Akkiiii»iilsitoreii-.4iilitgeii, 

Trunsiliissioiieii  nach  neuen  Modellen, 
l>reli-  und  Iviiiii'kraliiieii, 

Masseliikreeker  für  Giessereien, 
l>reliselieill>eii. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrtisse  18,  Zürich. 


inen-,  Bau-,  Kunstguss 

sclimiede-  oder  gusseiserne 

Säulen,  Monsolen,  Geländer,  Treppen, 
Faciideii  etc. 


Giesserei  Netslal  [Glarus]. 


Gebrüder  Herber. 


ERZ6IESSEREI  KARLSRUHE 
PETERS  &  RECK 

Karlsruhe  i.  B.,  Bannwald-Allee  Nr.  22 

Grab-  und  Bau-Dekorationen 

in.  ecE-tem  II3i-oi3.zegu.ssr 

Figuren,  Geländer,  Schrifttafeln,  Palmen,  Kränze,  Urnen,  Rosetten,  Buch- 
I staben  u.  s.  w.  nach  eigenen  oder  eiiigesandten  Entwürfen  u.  Modellen. 

H  Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  gerne  zu  Diensten. 


Joseph  Yögele,  Maimlieim, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf,  liefert 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

f-iir  normale  u.  scEmale  Spur. 

Tj:*ag:l>are  Gfeleise. 

Eiserne  Transporliragen  liir  jeden  hml 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Wolf  &  Weiss  in  Zürich. 


!  PcJlyiechnillGini'f' 

I  :r^  l'H  V..  äI jr>  Vfc  •  r*-, "  A,>rV  -r»  ^  :>X7ih\T\  t 


eti'ivtiÄ 


:'.Beste  Binrichtufig.'h't  -'jQ’-f'* -  'Vorzügliche ’'Päpie're.,' 

i' 1  VeforoiSelung  und  ,y.irrkleineri{ng  vbt^-Plärten 


W.  Brasch,  Bildhauer 

Alleinige  Specialität; 

.A.U  sfülir 'u.  n  g  von  Stuckdekorationen 

für  Innenräume  und  Fagaden 
in  freihändiger  Originaltechnik 
Entwürfe  in  jeder  Stilart. 

ZÜRICH 

Postfach. 

Vertreter:  Robert  Habich,  unt.  Zäune  11,  Zürich. 


Weisse  und  cremefarbige 

Verblendsteine 

-  für  Fassaden  grossartig  wirkend  - 

fertigt  als  Specialität  die 

Gairsebe  DaiiipfzieEclei  &  TboiiwareiifaMt 

Giessen. 


in 


Scliei«leAVjii4<le 

leicht,  schalldicht,  rasch  versetzhar, 
feuersicher  und  äusserst  billig. 

Felix  Beran,  Zürich. 
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INHALT;  Die  amerikanischen  «Inertie»-Regulatoren.  —  Der 
Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn  auf  Meterspur  für  elektrischen  Betrieb. 
II.  (Schluss.)  —  Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichts¬ 
gebäude  auf  dem  Obmannamt-Areal  in  Zürich.  III.  (Schluss.)  —  Miscellanea : 
Wallots  Entwürfe  für  den  Ständehaus-Neubau  in  Dresden.  Zur  Konkurrenz 
der  Vereinigten  Staaten  in  Europa.  Schweizerisches  Landesmuseum  in 
Zürich.  Patente  für  die  Nernst-Lampe.  Die  internationale  Acetylen-Fach- 


Die  amerikanischen  „Inertie“- Regulatoren^). 

Von  Prof.  A.  Stodola  in  Zürich. 


Versieht  man  eine  Kraftmaschine  mit  einer  z.  B.  um  die 
Hauptvvelle  lose  drehbaren  und  möglichst  reibungsfrei  ge¬ 
lagerten  Masse  und  erteilt  dieser  die  gleiche  Geschwindigkeit, 
die  der  Motor  im  Beharrungszustande  besitzt,  so  wird  bei 
einer  Entlastung  der  Maschine’  also  einem  Steigen  der 
Motorgeschwindigkeit,  die  Zusa^zmasse  vermöge  ihres  Be¬ 
harrungsvermögens  gegen  die  Welle  Zurückbleiben,  hei 
einer  Belastung  umgekehrt  der  Welle  vorauseilen.  Diese 
I  relative  Verschiebung  kann  benutzt  werden,  um  das  Steuer- 
I  Organ  des  Motors  durch  die  „Beharrungsmasse“  zu  ver- 
1  stellen,  d.  h.  die  Maschine  zu  regulieren.  Werner  und 
;  Wilhelm  Siemens  haben  dieses  Regulierprinzip  zum  ersten 
Male  im  Jahre  1845  an  ihrem  „Differenzregulator“  ver¬ 
wirklicht,  und  ist  mithin  ihnen  die  Urheberschaft  an  den 
„Beharrungsreglern“,  wie  wir  Vorrichtungen  dieser  Art 
nennen  wollen,  zuzusprechen. 

Die  amerikanischen  Konstrukteure  verbinden  die  Be¬ 
harrungsmasse  mit  einem  gewöhnlichen  Flachregulator,  wo¬ 
durch  die  Maschine  selbsthätig  eine  bestimmte  Umgangs¬ 
zahl  vorgeschrieben  wird,  was  beim  Regulator  von  Siemens 
nicht  der  Fall  war.  Die  einfachste  Anordnung  entsteht, 

!  wenn  man  die  Beharrungsmasse  mit  dem  Excenter  selbst 
j  zu  einem  starren  ganzen  vereinigt,  und  dem  Schwerpunkte 
I  beider  Teile  gegenüber  dem  zur  Führung  des  Excenters 
auf  der  Centralkurve  notwendigen  Drehbolzen  eine  solche 
{  Lage  erteilt,  dass  die  vereinigte  Masse  zugleich  als  Pendel 
I  eines  Fliehkraft-Federregulators  dienen  kann.  Auf  diese 
j  Weise  entsteht  die  Anordnung  der  Fig.  (1)  in  welcher  O 
I  den  Mittelpunkt  der  Welle,  Oj  den  Mittelpunkt  des  Excenter¬ 
drehpunktes,  C  den  Mittelpunkt  des  Excenters  selbst,  A^, 
An  die  Beharrungsmassen,  S  den  Schwerpunkt  der  Pendel¬ 
massen  bedeuten.  Die  Centralkurve  Cj  kehrt  im  Gegen¬ 
satz  zur  sonst  üblichen  Anordnung,  der  „Deckungslinie“  die 

’)  Der  Verf.  hat  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
I  V.  6.  d.  M.  S.  506  u.  f,  über  diese  Regulatoren  eine  Studie  veröffentlicht  und 
erlaubt  sich  durch  das  hier  gegeljene  kurze  Referat  die  .\ufmerksamkeir 
:  der  an  Regulierfragen  interesssierten  Leser  der  Schweiz.  Bauzeitung  auf 

I  diesen  Gegenstand  zu  lenken. 


ausstellung  in  Budapest.  —  Konkurrenzen:  Post-,  Telegraphen-  und  Zoll¬ 
gebäude  in  Chur.  Umgestaltung  der  Anlagen  des  Personenbahnhofs  in 
Kopenhagen.  Typische  Fassaden-Entwürfe  für  Neu-  und  Umbauten  von 
Geschäftshäusern  in  Bern.  —  Nekrologie:  f  Ernst  Dircksen.  —  Vereins- 
nachricbten:  Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker;  Stellenvermittelung. 
XXX.  Adressverzeichnis. 


konvexe  Seite  zu,  da  bei  anderer  Lage  des  Excenterdreh¬ 
punktes,  wie  leicht  nachzuweisen  ist,  das  Moment  der  Bes 
harrungskräfte  im  verkehrten  Sinne  wirken  würde,  d.  h.  e- 
würden  bei  steigender  Maschinengeschwindigkeit  die  Be¬ 
harrungskräfte  das  Excenter  auf  grosse  statt  auf  kleine 
Füllung  stellen.  Die  Centralkurve  der  beschriebenen  Art 
ist  mit  starker  Verkleinerung  der  Kanaleröffnung  bei  kleinen 
Füllungen  verbunden,  was  indes  als  kein  Nachteil  anzu¬ 


sehen  ist,  da  bekanntlich  neuerdings  eine  Drosselung  des 
Dampfes  bei  kleinen  Füllungen  sowohl  im  Interesse  der 
Dampfökonomie  wie  der  Regulierung  häutig  mit  Absicht 
herbeigeführt  wird.  Die  Verstellkraft  wird  bei  dieser 
Reglerart  im  Wesentlichen  durch  die  Beharrungskräfte  ge¬ 
liefert,  und  kann  die  in  der  Feder  aufgehäufte  Energie 
dementsprechend  klein  angenommen  werden.  Die  interes¬ 
santeste  Eigenschaft  des  Beharrungsregulators  besteht  darin. 


Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude  auf  dem  Obmannamt- Areal  in  Zürich. 
Angekaufter  Entwurf  Nr,  lo.  Motto;  Kanalwage.  —  Verfasser’;  Arch.  He^iri  Jtivet  in  Genf. 


Perspektive. 
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dass  er  nicht  bloss  vollkommen  astatisch,  sondern  sogar 
durchweg  labil  gemacht  werden  kann,  ohne  bei  sonst  richtig 
eingehaltenen  Verhältnissen,  insbesondere  bei  einer  be¬ 
stimmten  Beziehung  zwischen  der  Stärke  des  eventuell  an¬ 
gewendeten  Oelkataraktes  oder  der  Eigenreibung,  die  Sta¬ 
bilität  der  Regulierung  zu  gefährden.  Es  kann  mithin  die 
Umgangszahl  der  Vollbelastung  gleich  oder  grösser  gemacht 
werden  wie  bei  Leerlauf,  eine  Eigenschaft,  die  vielleicht 
bei  elektrischen  Antriebsmaschinen  zur  Anerkennung  ge¬ 
langen  wird.  Freilich  muss  bemerkt  werden,  dass  die  vor¬ 
übergehende  Geschwindigkeitsänderung,  die  einer  bestimmten 
Laständerung  entspricht,  durch  die  Anwendung  der 
Beharrungsmasse  im  allgemeinen  nicht  kleiner  aus¬ 
fällt.  wie  beim  gewöhnlichen  Flachregler.  Die  Stell¬ 
kraft,  d.  h.  das  Massendruckmoment,  kann  zwar,  prak- 


mässigen  Anordnung  besprochen  werden.  Die  Beharrungs¬ 
masse  /  ist  auf  der  Welle  A  lose  drehbar  und  durch  Zug¬ 
stange  G  mit  dem  Excenter,  durch  Zugstange  H  mit  dem 
Fliehgewicht  F  verbunden,  welches  in  E  seinen  festen  Dreh¬ 
punkt  hat.  Die  seitens  F  durch  Fl  mittelbar  auf  das  Ex¬ 
center  übertragene  Fliehkraft  wird  durch  Feder  D  im  Gleich¬ 
gewicht  erhalten.  Die  gewählte  Anordnung  lässt  bei  der 
weit  hinausgeschobenen  Lage  des  Schwerpunktes  S  gute 
Astasie  nur  schwer  erreichen  und  führt  unbedingt  zu  einer 
ganz  beträchtlichen  Eigenreibung,  da  nicht  Aveniger  als 
sechs  Gelenke  die  Kraft  übertragen.  Hingegen  ist  dem 

Fig.  4. 


tisch  genommen,  beliebig  gross  gemacht  werden  durch 
Vergrösserung  des  Trägheitsmomentes  der  Beharrungs- 
masse.  allein  im  gleichen  Verhältnis  wächst  auch  der 
Trägheitswiderstand  und  die  Bewegung  wird  wieder 
entsprechend  verlangsamt,  ln  der  angezogenen  Studie  findet 
man  graphische  Tabellen,  die  eine  einfache  Berechnung  des 
Geschwindigkeitsmaximums  für  einen  beliebigen  astatischen 
Beharrungsregler  ermöglichen. 

Ueber  die  konstruk¬ 
tive  Gestaltung  des  Re¬ 
gulators  giebt  die  nach¬ 
folgende  Beschreibung 
amerikanischer  und  euro¬ 
päischer  Ausführungen 
Aufschluss. 

Der  Regulator  der  Ball 
Engine  Co.,  Erie  Pa., 

Fig.  2  entspricht  dem 
Schema  der  Fig.  1.  Bei 
bezüglich  des  Wellen¬ 
mittels  symmetrischer 
äusserer  Form  muss  das 
Gewicht  Q  oder  sowohl 
Cj  wie  Co  hohl  und  un¬ 
gleich  voll  (etwa  mit 
Blei)  ausgegossen  sein, 
damit  der  Schwerpunkt  S 
in  solche  Lage  gegen 
den  Drehpunkt  B  zu 
liegen  komme,  dass  die 
wachsende  Fliehkraft  das  Excenter  gegen  die  kleinere  Füllung 
verschiebt.  Für  die  Federbefestigung  sind  drei  Bohrungen 
vorgesehen,  offenbar  um  die  Umgangszahl  verändern  zu 
können.  Die  Zwischenwerte  können  durch  Veränderung  der 
Federspannung  sehr  wohl  erzielt  werden. 

Der  Regulator  von  Wilber  Denis  (Am.  Pat.  577291 
V.  y.  1896),  Fig.  3,  mag  als  Beispiel  einer  minderzweck¬ 


Konstrukteur  die  Entlastung  der  Gleittläche  der  Beharrungs¬ 
masse  nicht  übel  gelungen,  insofern  bei  angenähert  gleichen 
Fliehkräften  von  F  und  /  in  den  Stangen  FI  und  G  ein  halb 
so  grosser  Zug  herrscht,  ivelcher  die  Fliehkraft  von  /  ziem¬ 
lich  aufheben  wird. 

Der  Regulator  von 
M.  Hershey  und  B.  Allen 
(Am.  Pat.  603189  V.  J. 

1897),  Fig.  4,  zeigt 
die  Anwendung  zweier 
Schwungmassen.  Er  ver¬ 
mehrt  die  Eigenreibung 
durch  die  grössere  Flieh¬ 
kraft  der  weit  hinaus¬ 
geschobenen  Beharrungs¬ 
massen,  die  nahezu  ganz 
von  dem  Drehbolzen  auf¬ 
genommen  werden  muss. 

Etwas  günstiger  ist  in 
dieser  Beziehung  der  Re¬ 
gulator  von  E.  C.  Knapp 
(Am.  Pat.  603193  V.  y. 
1897,  Fig.  5,  der  den 
Schwerpunkt  seines 
„Doppelpendels“  belie¬ 
big  dem  Wellenmittel 
nahe  rücken  kann.  Als  Nachteil  nimmt  man  die  starke 
Biegungsbeansiiruchung  der  Elebelarme  in  den  Kauf.  Die 
Uebertragung  der  Bewegung  auf  das  Excenter  ist  konstruktiv 
unzweckmässig  gelöst.  Die  Centralkurve  kann  nach  Wunsch 
gelegt  werden.  Die  Ausnutzung  der  Trägheitswirkung  schreibt 
die  in  der  Abbildung  eingezeichnete  Drehrichtung  vor. 

In  Deutschland  hat  Herr  C.  Daevel  in  Kiel  als  einer 
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der  ersten  die  Vorteile  der  Beharrungswirkung  erkannt  und 
in  seinem  Regulator  D.  R.  P.  Xr.  74769  vom  Jahre  1893  an 
ausgenutzt.  Die  Abbildung  Fig.  6  lässt  erkennen,  dass  die 
Beharrungsmasse  mit  dem  Excenter  vereinigt  wurde,  mithin 
die  Centralkurve  die  in  Fig.  1  erläuterte  Beschaffenheit  hat. 
Nach  Mitteilungen  des  Konstrukteurs  stieg  bei  einer  Maschine 
von  rd.  7  PS^  nach  dem  Zeugnis  der  kaiserlichen  Werft  in 
Wilhelmshaven  die  Umdrehzahl  von  500  auf  503,  wenn  die 
Dynamo  (durch  Abheben  der 
Bürsten)  plötzlich  und  voll¬ 
ständig  entlastet  wurde.  Doch 
regulierten  die  Maschinen 
sofort  wieder  auf  500  Um¬ 
drehungen  zurück,  indem  der 
Regulator,  insbesondere  im 
oberen  Teile  des  Hubes  nahe¬ 
zu  ganz  astatisch  ist.  Aehn- 
liche  vorzügliche  Resultate 
ergaben  sich  an  einer  i6pfer- 
digen  Maschine. 

Was  die  Aussichten  der 
Beharrungsregler  anbelangt, 
so  kann  bemerkt  werden, 
dass  unsere  leichten  rasch¬ 
laufenden  Federregulatoren, 
die  frühzeitig  insbesondere 
von  schweizerischenTurbinen- 
baulirmen  verwendet  wurden 
und  die  hohe  Vollkommen¬ 
heit  der  Regulierung  dieser 
unter  schwierigen  Verhält¬ 
nissen  arbeitenden  Wasser¬ 
motoren  eigentlich  erst  er¬ 
möglicht  haben,  eine  Regu¬ 
liervorrichtung  bilden,  die 
technisch  wenig  mehr  zu 
wünschen  übrig  lässt.  Sofern 
durch  sorgfältig  ausgebildete 
Schneidenlagerung  ihre  Eigenreibung  thunlichst  herabgesetzt 
wird,  verdienen  sie  fast  die  Bezeichnung  „Idealregulatoren“. 
Hier  wird  offenbar  das  Beharrungsprincip  nicht  viel  zu 
verbessern  haben.  Die  schweren  Achsenregulatoren  unserer 
modernen  Schnell¬ 
äufer  mit  Steuerun¬ 
gen,  die  grosse  Wi¬ 
derstände  darbieten, 
können  dem  gegen¬ 
über  eher  verbesse¬ 
rungsbedürftig  und 
-fähig  genannt  wer¬ 
den.  Wie  soll  bei 
einem  Regulator  mit 
vier  und  mehr  Fe¬ 
dern,  von  denen  jede 
unter  Umständen  ei¬ 
nen  Druck  oder  Zug 
von  mehreren  tau¬ 
send  Kilogramm  aus¬ 
übt,  eine  im  Betriebe 
zu  handhabende  Vor¬ 
richtung  zur  Verän¬ 
derung  der  Umlauf¬ 
zahl  noch  in  den 
Grenzen  des  Aus¬ 
führbaren  bleiben  ? 

Wenn  hier  dieHaupt- 
wirkung  durch  eine  Beharrungsmasse  erreicht  würde  und 
die  Fliehkraft  durch  eine  F'eder  mit  vielleicht  nur  einem 
Zehntel  des  früheren  Zuges  ausgeglichen  werden  könnte, 
so  wäre  wohl  technisch  und  wirtschaftlich  ein  Vorteil 
errungen. 
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Der  Umbau  der  Zürcher  Pferdebahn 
auf  Meterspur  für  elektrischen  Betrieb. 

Von  Ingenieur  P.  Schenker. 

II,  (Schluss.) 

Hochbau. 

Wagenremisen.  DerWagenpark  der  städtischen  Strassen- 
bahn  besteht  nach  vollendeter  Ablieferung  des  Rollmaterials 

für  die  neuen  Linien  aus  40 
Pferdebahn-  und  44  Motor¬ 
wagen  und  es  dürfte  von  erste- 
ren  eine  Anzahl  als  Anhänge¬ 
wagen  beizubehalten  sein. 
Für  die  Pferdebahn  nach 
dem  Umbau  und  für  neue 
Linien  wird  sich  die  Beschaf¬ 
fung  von  weitern  90  Stück 
Motorwagen  als  notwendig 
erweisen.  Sodann  ist  in  jeder 
Remise  noch  Platz  für  einen 
Salzwagen,  einen  Schneepflug 
und  einen  Arbeitswagen  er¬ 
forderlich,  sodass  im  ganzen 
für  etwa  160  Motorwagen 
Platz  vorhanden  sein  muss. 
Von  diesen  können  33  Stück 
in  der  Remise  in  der  Burg¬ 
wies  untergebracht  werden, 
37  Stück  in  den  Reparatur¬ 
werkstätten  und  in  einer  im 
Kreise  II  herzustellenden  Re¬ 
mise  und  etwa  90  Stück 
werden  in  den  Depots  unter¬ 
zubringen  sein,  die  anlässlich 
des  Umbaues  der  Pferdebahn 
zu  bauen  sind. 

Die  Benutzung  der  vorhan¬ 
denen  Depots  der  Pferdebahn 
an  der  Seefeldstrasse  und  an  der  Badenerstrasse  für  die 
Unterbringung  von  Motorwagen  ist  von  vornherein  ausge¬ 
schlossen;  es  sind  daher  zwei  Neubauten  notwendig,  jede  zur 
Placierung  von  etwa  50  Stück.  Pliezu  eignet  sich  nun  das 

Grundstück  an  der 
Badenerstrasse  sehr 
wohl,  während  das¬ 
jenige  an  der  See¬ 
feldstrasse  nicht  mit 
Vorteil  verwendbar 
wäre ;  weiter  könn¬ 
ten  in  Aussicht  ge¬ 
nommen  werden  für 
eine  Remise  allein: 
das  Grundstück,  auf 
welchem  die  alteGas- 
fabrik  an  der  Horn¬ 
bachstrasse  steht; für 
eine  Remise  allein 
oder  in  Verbindung 
mit  der  herzustel¬ 
lenden  Hauptrepara¬ 
turwerkstätte  :  ein 
der  Stadt  gehören¬ 
des  Grundstück  nörd¬ 
lich  der  Ziegelfabrik 
im  Heuried  und 
die  Grundstücke  zwi¬ 
schen  Seefeld-,  Münchhalden-  und  Wildbachstrasse  im  äusse¬ 
ren  Seefeld. 

Eine  Remise,  die  nicht  in  unmittelbarer  Nähe  einer 
Reparaturwerkstätte  erbaut  wird,  muss  noch  folgende 
Nebenräume  haben:  eine  Schmiede  von  etwa  60 ///l^  Grund¬ 
fläche,  eine  kleine  Werkstätte  von  60  —  80  »r  für  unbedeu¬ 
tendere  Reparaturen  und  ein  Magazin. 

Hauptreparaturzuerhsiälle.  Da  der  Rückkauf  der  einen 
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[Bd.  XXXIII  Nr.  3  0 


Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude 
auf  dem  Obmannnamt- Areal  in  Zürich. 

Angekp.ufter  Entwurf  Nr.  13,  Motto:  Kreuz  im  Kreis. 

Verfasser : 

C.  Fröhlicher^  stud.  arch.  von  Solothurn 
in  Stuttgart  und 

P.  Rickcri^  stud.  arch.  von  Basel. 


Grundriss  vom  I.  Stock 


oder  andern  der  bestehenden  Privatbahnen  in  den  nächsten 
Jahren  möglich  erscheint,  so  muss  bei  Bemessung  des  Raumes 
auf  180  —  200  Alotorvvagen  Bedacht  genommen  werden. 

Die  Hauptrepa¬ 
raturwerkstätte  zer¬ 
fällt  in  folgende  Ab¬ 
teilungen  :  Schlos¬ 
serei  mit  angebau¬ 
ter  Schmiede,  Ma¬ 
gazinen,  Versuchs¬ 
raum,  Wicklerei, 

Schreinerei  für  Auf¬ 
stellung  von  drei 
bis  vier  Wagen  und 
zwei  bis  drei  Hobel¬ 
bänken,  Bandsägen 
etc.,  Lackiererei  mit 
Geleisen  für  acht 

Wagen.  Die 
Werkstätte  muss 
selbstredend  mit 
den  Geleisen  der 
Strassenbahn  ver¬ 
bunden  sein. 

Für  dieses  Ge¬ 
bäude  konnten  nur 
die  oben  bezeich- 
neten  zwei  Plätze 
ausfindig  gemacht 
werden. 

Dunslgclniudc. 

Die  Abrechnung 
mit  den  Konduk¬ 
teuren  lässt  sich  bei  unsern  Verhältnissen  nicht  im  Haupt¬ 
bureau  der  Strassenbahnverwaltung  ausführen,  sondern  es  hat 
dieselbe  abends  nach  der  Rückfahrt  der  Wagen  in  den  Depots 
stattzufinden. 

Dapaus  ergiebt 
sich  die  Notwen¬ 
digkeit  der  Her¬ 
stellung  von  fol¬ 
genden  Räum¬ 
lichkeiten  bei  je¬ 
dem  Depot  von 
etwa  50  Wagen : 
ein  Saal  von  60 
bis  80  H/“  für  die 
Wagenführer 
und  Kondukteu¬ 
re;  ein  Zimmer 
von  etwa  20 
für  die  Abrech¬ 
ner;  ein  solches 
von  ungefähr 
30  für  die  ab¬ 
rechnenden  Kon¬ 
dukteure  ;  ein 
Speisezimmer 
von  ungefähr  30 
bis  40  Raum 
zum  Trocknen 
der  Kapute,  Ba¬ 
deeinrichtungen, 

Aborte  etc. 

Zweckmässig  er¬ 
scheint  auch  die 
Einrichtung  ei¬ 
ner  kleinen  Wohnung  oder  wenigstens  von  ein  bis  zwei 
Zimmern,  damit  ein  Angestellter  beim  Depot  wohnen  kann 
und  im  Notfall  schnell  zur  Hand  ist. 

Projekte  für  die  Depots.  Unter  Berücksichtigung  der 
vorstehend  erörterten  Bedürfnisse  und  der  verfügbaren  Bau¬ 
plätze  wurden  folgende  Projekte  aufgestellt: 


I.  Hauptreparaturwerkstätte  mit  Schlosserei,  Schreinerei 
und  Lackiererei  etc.  (1700  m-)  mit  Remise  (1450  m‘^)  und 


Dienstgebäude  (330  m‘^)  im  Heuried: 


I  :  1000. 


etc. 


zweife  Remise  mit  Dienstgebäude 
an  der  Badenerstrasse. 

Projekt  I  war  der  Billigkeit  des 


eine  zweite  Remise 
mit  Nebenräumen 
(1440  w^),  Werk¬ 
stätte  (240  in-)  und 
Dienstgebäude 
{160  m'-)  an  der 
Hornbachstrasse. 

II.  Hauptrepara- 
turwerkstätte  (1250 
nr),  Schreinerei 
(334  Lackiere¬ 
rei  (450  7/;^),  Bu¬ 
reauanbau  (178  m-) 
im  Heuried ;  Re¬ 
mise  (1520  777"), 

W  erkstatlanbau 
(28077;^)  und  Dienst¬ 
gebäude  (185  777^) 
an  der  Badener¬ 
strasse  und  zweite 
Remise  mit  Neben¬ 
räumen  wie  bei  Pro¬ 
jekt  I  an  der  Horn- 
bachslrasse. 

ni.  Hauptrepara¬ 
turwerkstätte  (1265 
777.^),  Schreinerei 
(340  777^),  Lackiere¬ 
rei  (522  777"),  R  emise 
1710  77-7^,  Dienstge¬ 
bäude  (180  777  ")  an 
der  Seefeldstrasse, 
wie  bei  Projekt  II 


Angekaufter  Entwurf  Nr.  10.  Motto:  Kanalwage.  —  Verfasser:  Arch.  W.  Jnvct  in  Genf. 


Grundriss  vom  I.  Stock. 


Bauterrains  im  Heu¬ 
ried  wegen  zu¬ 
erst  in  Betracht 
gezogen ,  dann 
aber  fallen  ge¬ 
lassen  worden, 
weil  die  Motor¬ 
wagen,  um  vom 
Strassenbahn- 
netz  in  jene  Ge¬ 
bäude  —  Remise 
und  Hauptrepa¬ 
raturwerkstätte 
• —  oder  umge¬ 
kehrt  zu  gelan¬ 
gen,  den  Bahn¬ 
übergang  in  der 
Birmensdorfer- 
strasse  kreuzen 
müssten.  Ein 
weiterer  Nach¬ 
teil  dieses  Bau¬ 
platzes  besteht 
in  dem  schlech¬ 
ten  Baugrund. 
Dieser  Uebel- 
stand  ist  auch 
bei  Projekt  II 
noch  in  gewis¬ 
sem  Grade  vor¬ 
handen,  und  es 
stellt  sich  die 
Landerwerbung  schon  erheblich  höher  als  bei  Projekt  I. 
Dieses  Projekt  (II)  hat  dann  gegenüber  den  beiden  andern 
den  grossen  Nachteil  der  Dreiteilung,  der  sich  im  Betriebe 
sehr  fühlbar  machen  würde.  Bei  Projekt  III  sind  zwar  die 
Kosten  der  Landerwerbung  noch  erheblich  höher  als  bei 
Projekt  II;  dagegen  fällt  die  Dreiteilung,  wie  gesagt,  hier 


20.  Mai  1899.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


182 


weg  und  es  liegt  in  der  grossen  Nähe^  des  Bahnhofes  im 
Tiefenbrunnen  ein  weiterer  Vorteil  desselben.  Projekt  III  ist 
daher  auch  für  die  Ausführung  vorgeschlagen. 

In  der  Hauptreparaturwerkstätte  im  Seefeld  sind  alle  be¬ 
deutenden  Reparaturen  vorzunehmen,  während  in  der  kleinen 
Werkstätte  des  Depots  an  der  Badenerstrasse  nur  kleinere 


Energie.  Dieselbe  wird  dort  als  Drehstrom  mit  2000  Volt 
verketteter  Spannung  erzeugt,  nach  der  Umformerstation 
an  der  Sihl  gegenüber  der  Tierarzneischule  geleitet  und 
daselbst  in  Gleichstrom  von  550 — 570  Volt  Spannung 
transformiert.  Der  jährliche  Bedarf  für  vorbezeichnete 
Linien  beträgt  630000  ku-Stunden  und  220000  ku-Stun- 


Hauptfassade. 


Ideenkonkurrenz  für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude  auf  dem  Obmannamt-Areal  in  Zürich, 
Anvekaufter  Entwurf  Nr.  19.  Motto  «Uto».  —  Verfasser;  Architekten  P.  Htiber  in  Basel  und  G.  Wanner  in  Lausanne 


Reparaturen  an  den  daselbst  remisierten  Wagen  ausgeführt 
werden. 

Die  Hauptreparaturwerkstätte  soll  folgende  Ausrüstung 
erhalten : 

a)  in  der  Schmiede: 

j  doppelte  Schmiedesse  mit  Ventilator,  2  Ambosse 
mit  Untersätzen,  'i  starker  Schraubstock  mit  Gestell  und 
Werkbank ; 

b)  in  der  Werkstätte; 

I  Motor  von  etwa  17  P.  S.  zum  Antrieb  der  Haupttrans¬ 
mission,  ■  3  Drehbänke  verschiedener  Grösse  und  Konstruk¬ 
tion,  3-4  verschie¬ 
dene  Bohrmaschi¬ 
nen  ,  1  hydrauli¬ 

sche  Presse  mit 
Pumpe  zum  Auf¬ 
ziehen  der  Räder, 

2  Stosshobelma- 
schinen.  1  Univer¬ 
salfräsmaschine, 

1  Schleifstein,  1 
Schlosserwerkbank 
mit  acht  Schraub¬ 
stöcken  u.  s.  w. ; 

c)  in  der  Schrei¬ 
nerei  : 

1  Motor  von  4  P.5. 
mit  Transmission, 

1  Bandsäge,  1  Ho¬ 
bel-Abrichtmaschi¬ 
ne,  1  doppelter 
Leimofen,  3  Hobel¬ 
bänke  ; 

d)  diverses  Klein¬ 
werkzeug. 

Kraftheschaffiino. 

Die  erforderliche 
Jahresleistung  wird 
auf  den  Linien  der 
Pferdebahn  von  rd. 

9  hn  Betriebslänge 
etwa  ]  620000  Wagen-k«  betragen  und  da  1  Wagen-k«  etwa 
0,52  Äw-Stunden  erfordert,  so  ist  eine  elektrische  Arbeit 
von  rd.  850000  ^ru-Stunden  jährlich  auszuführen. 

Für  die  Linie  Bellevue-Leonhardplatz  und  die  links 
der  Limmat  liegenden  Linien  der  Pferdebahn  liefert  das 
städtische  Ellektricitätswerk  im  Letten  die  erforderliche 


den  entfallen  auf  die  Linie  Tiefenbrunnen-Bellevue.  Um 
lange  Leitungen  zu  vermeiden,  soll  die  erforderliche  elek¬ 
trische  Energie  zum  Betriebe  dieser  letztem  Linie  in  der 
Kraftstation  in  der  Burgwies  erzeugt  werden.  Die  in  dieser 
Station  vorhandenen  Anlagen  liefern  gegenwärtig  den  elek¬ 
trischen  Strom  zum  Betriebe  der  Linien  Burgwies-Kreuz- 
platz-Bellevue  und  Pfauen-Römerhof-Kreuzplatz. 

Behufs  Elrzeugung  dieses  Stromes  von  etwa  85  Amp. 
sind  gegenwärtig  in  der  Kraftstation  Burgwies  aufgestellt : 

3  Galloway-Kessel  mit  je  58  Heizfläche,  2  schnell¬ 
laufende  Dampfmaschinen  für  je  90  P.  S.,  2  Dynamoma¬ 
schinen,  jede  mit¬ 
tels  Riemen  von 
einer  Dampfma¬ 
schine  angetrieben, 
je  66  kiu  leistend, 
1  Zusatzmaschine 
etc.,  1  Akkumula¬ 
torenbatterie  von 
300  Tudorelemen- 
ten  und  245  Amp.- 
Stunden  Kapacität. 

Diese  Anlagen 
sind  nun  so  zu  er¬ 
weitern,  dass  sie 
auch  noch  die  er¬ 
forderliche  elektri¬ 
sche  Energie  lie¬ 
fern  können : 

a)  für  die  Linie 
Tiefenbrunnen- 
Bellevue  38  kw 

b)  für  die  Linie 
Tiefenbrunnen- 
Zollikergrenze  6  » 

c)  für  die  Linie 

Burgwies-Reh- 
alp  .  .  .  25  » 

d)  fürdiellaupt- 

reparaturwerk- 
stiilte  20  '> 

Zusammen  89  kzv 

Die  gegenwärtige  Leistung  beträgt,  wie  oben  be¬ 
merkt  in  M.  47  hu,  somit  die  zukünftige  136  hw. 

Zur  Erzielung  derselben  müssen  die  vorhandenen 
Dampfkessel,  die  noch  gut  erhalten  sind,  um  ein  Stück  ver¬ 
mehrt  werden;  einer  von  den  dreien  bildet  dann  die  Re¬ 
serve,  während  die  beiden  andern  im  Betriebe  stehen. 


Angekaufter  Entw.  Nr.  19.  Motto  »Uto».  Verf. :  Arch.  P.  Htiber  in  Basel  u.  G.  Wdnner  in  Lausanne. 
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Die  beiden  Dampfmaschinen  dagegen  geben  einen  sehr 
geringen  Nutzeffekt;  sie  können  daher  in  Zukunft  nur 
noch  als  Reserve  Verwendung  finden.  Zur  täglichen  Dienst¬ 
leistung  musste  die  Beschaffung  einer  neuen  Dampfmaschine 
ins  Auge  gefasst  werden,  wenn  man  bei  einer  Dampfanlage 
überhaupt  bleiben  wollte.  In  Bezug  auf  die  Art  der  Kraft¬ 
erzeugung  konnten  folgende  Projekte  in  Betracht  fallen: 

I.  eine  Dowsongasanlage ; 

II.  Bezug  von  Drehstrom  vom  städtischen  Elektrici- 
tätswerk  im  Letten  und  Umformung  desselben  in  Gleich¬ 
strom  in  der  Burgwies  ; 

III.  Erweiterung  der  vorhandenen  Dampfanlage  und 
Beschaffung  einer  neuen  Dampfdynamomäschine,  wie  oben 
bereits  angegeben. 

Die  Ausführung  des  ersten  Projektes  wäre  zu  teuer, 
weil  man  von  der  vorhandenen  Anlage  gar  nichts  brauchen 
könnte.  Das  zweite  Projekt  hat  den  Nachteil,  dass  es 
einer  etwa  5,5  km  langen  Leitung  vom  Letten  bedürfte, 
für  welche  kaum  Platz  in  den  Strassen  zu  finden  wäre,  und 
dass  eine  so  lange  Leitung  auch  die  Sicherheit  des  Betriebes 
vermindert.  Die  Beibehaltung  der  Dampfanlage  und  Er¬ 
weiterung  derselben  in  angegebener  Weise  ist  daher  das 
zweckmässigste. 

StromlcitiiiigsauJagcn.  Die  Kontaktdrähte  sämtlicher 
Linien  der  Pferdebahn  werden  in  13  Sektionen  geteilt,  von 
denen  jede  von  einem  Speisej)unkte  aus  mittels  Limschalter 
gespeist  oder  stromlos  gemacht  werden  kann.  Die  Aus¬ 
schalter  werden  an  Masten  befestigt,  wie  die  Blitzschutz¬ 
vorrichtungen,  deren  mindestens  je  eine  auf  jede  Linie  er¬ 
stellt  werden  soll.  Ein  Speisekabel  hat  je  ein.  höchstens  zwei 
Speisepunkte  zu  bedienen;  im  ganzen  sind  für  die  Pferdebahn¬ 
linien  fünf  Speise-  und  drei  Rückleitungskabel  vorgesehen. 

Diese  mit  doppeltem  Bleimantel  und  Asphaltband 
versehenen  Kabel  werden  in  einer  Tiefe  von  0,90  m  unter 
die  Strassenfläche  —  womöglich  in  den  Trottoirs  —  in 
Thonkanälen  verlegt,  die  man  mit  Sand  ausfüllt  und  zudeckt. 
Die  Kupferquerschnitte  sind  so  zu  bemessen,  dass  der 
maximale  Spannungsverlust  höchstens  20  Volt  beträgt. 

Da  sämtliche  Linien  Doppelgeleise  erhalten,  so  ist 
die  Anwendung  von  Auslegern  ausgeschlossen  und  es  sind 
Spannmaste  zu  verwenden,  wo  sich  kein  Platz  für  Alauer- 
rosetten  findet;  im  Innern  der  Stadt  gelangen  Mannesmanns¬ 
röhren  mit  Gussgarnituren  zur  Verwendung,  auf  den  äussern 
Linien  sind  Gittermaste  vorgesehen.  Der  Kontaktdraht  er¬ 
hält  einen  Querschnitt  von  50  )iim  und  eine  Minimalhöhe 
über  Schienenoberkant  von  6,0  ;n ;  grosse  Spannweiten 
sollen  vermieden  und  in  der  Regel  höchstens  auf  35  m 
gegangen  werden.  Die  grösste  Einsenkung  der  Kontakt¬ 
drähte  soll  bei  dieser  .Spannweite  bei  15*^  C.  0,35  m  betragen. 

Die  Schienen*)  dienen  als  Rückleitung  und  es  ist  beab¬ 
sichtigt,  die  Schienenenden  zu  diesem  Zwecke  mit  dem 
Bryan-  oder  mit  dem  Edisonbond  zu  verbinden. 

RoUmaterial.  Die  für  die  neuen  Linien  zur  Verwendung 
gelangten  Wagen  haben  einen  Radstand  von  1,66  »/,  14 
Sitzplätze  im  Innern  des  Kastens  und  Perronlängen  von 
1,50  m,  so  dass  auf  den  Plattformen  neun  bezw.  elf  Per¬ 
sonen  leicht  Platz  finden.  Grosse  Perrons  sind  in  Zürich, 
wo  so  viel  ein-  und  aus-  bezw.  umgestiegen  wird,  wünsch¬ 
bar.  Sie  ermöglichen  im  Notfall  die  Beförderung  einer 
sehr  grossen  Zahl  von  Passagieren,  da  man  zum  Stehen 
sehr  wenig  Raum  braucht,  haben  aber  den  grossen  X'ach- 
teil,  dass,  weil  der  vordere  Perron  meist  unbesetzt  bleibt, 
während  der  hintere  überfüllt  ist,  eine  starke  üeberlastung 
des  letztem  eintritt.  Es  ist  deshalb  schwierig,  lange  Platt¬ 
formen  genügend  fest  zu  verbinden;  dies  ist  in  allen  Fällen 
nur  mit  erheblicher  Vergrösserung  des  Wagengewichtes  zu 
erzielen.  Es  dürfte  deshalb  der  Kasten  auf  16  Sitzplätze 
vergrössert,  die  Länge  der  Plattformen  aber  etwas  redu- 
ciert  werden.  Dabei  ist  dann  auch  noch  die  Frage  zu 
prüfen,  in  welcher  Weise  ein  Schutz  für  den  Wagenführer 
und  die  Plattformpassagiere  zu  schaffen  sei.  Die  Unter- 

Beyichiigtmg.  Die  Querschnittsfläche  der  Phoenix-Schiene  Profil  iSc 
ist  unter  Figur  8  S.  157  unrichtig  mit  36,8  cwi^^  anstatt  63,8  ctii^  an¬ 
gegeben.  Die  Red. 


gestelle  sind  mit  doppelter  Federung  zu  versehen,  wie  sie 
das  System  Peckham  enthält. 

Da  die  Linien  der  Pferdebahn  nur  i.sQo  Steigung  auf  i 
längere  Strecken  aufweisen,  so  würde  r/n  Motor  von  18  — soP.X 
genügen.  Pis  werden  aber  mit  einzelnen  Strecken  der  Pferde¬ 
bahn  Linien  der  elektrischen  verbunden,  die  bis  5^0  Stei¬ 
gung  haben,  auch  sollen  dieselben  Wagen  bei  Bedarf  auf 
andern  Linien  Verwendung  finden  können;  es  empfiehlt  sich 
deshalb,  zwei  Motoren  von  genannter  Leistung  für  alle 
Wagen  zu  verwenden.  Diese  gestatten  dann  eine  ökono¬ 
mische  Regulierung  der  Geschwindigkeit  mittelst  der  sog.  j 
Serienparallelschaltung.  Alle  Kontroller  sind  mit  der  er-  ' 
forderlichen  Einrichtung  zu  versehen,  um  eine  elektrische  ! 
Bremsung  mit  verschiedenen  Stufen  zu  bewirken,  indem  j 
man  bei  ausgeschaltetem  Strom  die  lebendige  Kraft  des-  | 
Wagens  bezw.  die  Schwerkraftkomponente  auf  den  Motor  i 
wirken  und  die  erzeugte  Energie  durch  Widerstände  ver-  | 
zehren  lässt.  ! 

Jeder  Wagen  wird  überdies  mit  einer  Spindelbremse,.  ; 
die  mit  einer  Kurbel  bethätigt  wird,  versehen. 

Bauausfiihnuig.  Um  den  Betrieb  während  der  Aus¬ 
führung  der  Geleiseanlagen  nicht  einstellen  zu  müssen,  ist 
erforderlich,  dass  während  auf  der  einen  Seite  der  Baustelle  j 
der  Pferdebetrieb  noch  fortbesteht,  auf  der  andern,  wo  die 
Verlegung  der  neuen  Geleise  stattgefunden  hat,  die  elek-  j 
irischen  Motorwagen  kursieren.  Bei  einem  derartigen  Vor-  j 
gehen  muss  wenigstens  eine  der  beiden  Remisen  und  die  1 
Hauptreparaturwerkstätte  vollendet  und  betriebsfähig,  die 
Speise-  und  Kontaktleitungen  mit  Tragwerk  erstellt  und  die  | 
erforderliche  Anzahl  Motorwagen  vorhanden  sein,  bevor  | 
man  den  Umbau  der  Geleise  an  Pland  nehmen  kann.  Dieser  ' 
Umbau  muss  dann  von  der  zuerst  hergestellten  Remise  aus-  ! 
begonnen  werden.  | 

Betrieb  and  Rentabilität.  Nach  dem  Ümbau  der  Pferde¬ 
bahn  für  elektrischen  Betrieb  ist  das  städtische  Strassenbahn- 
netz  in  folgende  Linien  einzuteilen; 

a.  für  den  Sechsminuten-Betrieb  : 

1.  Tiefenbrunnen-Hauptbahnhof-Paradeplatz-Stockgasse, 

2.  Burgwies-Kreuzplatz-Paradeplatz-Friedhof Sihlfeld, 

3 .  Bahnhof Blnge-Pfauen-Römerhof-Kreuzplatz, 

4.  Kreuzplatz-Hauptbahnhof-Werdstrasse-Heuried. 

b.  für  den  Dreiminuten-Betrieb : 

1 .  Helmhaus-Paradeplatz-Tunnelstrasse, 

3.  Helmhaus-Paradeplatz-Ankerstrasse, 

3.  Hornbachstrasse-Hauptbahnhof-Paradeplatz. 

Nach  obigen  Angaben  dürften  auf  den  Linien  der 
Pferdebahn  nach  dem  Umbau  jährlich  etwa  1  620000  Wagen- 
km  zurückgelegt  werden;  auf  den  elektrischen  Linien  rd. 
490000  und  auf  den  jüngst  in  Betrieb  gesetzten  neuen 
Linien  rd.  660000;  dies  ergiebt  eine  totale  Jahresleistung 
von  3770000  Wagen-/c/;z.  Die  Ausgaben  werden  sich  im 
ersten  fahre,  wenn  alle  Anlagen  noch  fast  neu  sind,  nicht 
höher  als  32  Cts.  per  Wagen-/™  belaufen,  im  ganzen  also- 
886000  Fr.  betragen.  Die  Einnahmen  können  im  laufenden 
Jahre  schon  zu  mindestens  50  Cts.  per  Wagen-/™  angenommen 
werden  und  dieselben  gehen  trotz  Vermehrung  der  Wagen- 
kin  auf  den  Pferdebahnlinien  um  etwa  30^/0  sicherlich 
nicht  zurück.  Sie  werden  also  nach  dem  Umbaue  etwa 
1  385  000  Fr.  betragen,  der  Ueberschuss  der  Mehreinnahmen 
über  die  Mehrausgaben  somit  498000  Fr. 

Das  ganze  Anlagekapital  beläuft  sich  nach  dem  Um¬ 
bau  der  Pferdebahn  auf  rund  8300000  Fr.  Diese  Summe 


ergiebt  sich  wie  folgt: 

Rückkauf  der  elektrischen  Strassenbahn  .  791  000  Fr^ 

Bauten  für  dieselbe . .  206  000  » 

Rückkauf  der  Pferdebahn . 1793000  » 

Umbau  bezw.  Neubau  der  Pferdebahnlinien  und  Depots  .  4000000  » 

Bau  neuer  Linien  .  .  ,  .  . . l  545  0°°  ® 

Vermehrung  der  Materialvorräte .  21 1000  » 

Total  S  546  000  Fr. 

Hievon  geht  ab  die  Einnahme  aus  dem  Erneuerungsfonds  246000  » 

somit  bleiben . 8300000  Fr. 


20.  Mai  1899.] 

Hievon  sind  zu  amoi'tisierende  Verwendungen 
1660000  Fr.,  sodass  der  Baukonto  6640000  Fr.  beträgt. 

Nach  Verzinsung  des  Baukonto  zu  4^/0,  wozu  265  600  Fr. 
benötigt  werden,  bleiben  noch  232400  Fr.  für  Amorti¬ 
sation  und  Verzinsung  der  zu  amortisierenden  Verwendungen 
von  1660000  Fr.;  zur  Tilgung  dieser  Summe  bei  einem 
Zinsfuss  von  4%  sind  etwa  acht  Jahre  erforderlich. 


Ideenkonkurrenz 

für  ein  kant.  Verwaltungs-  und  Gerichtsgebäude 
auf  dem  Obmannamt-Areal  in  Zürich. 


III.  (Schluss.) 

Auf  Seite  178  und  181  — 182  vorliegender  Nummer 
finden  sich  als  Abschluss  unserer  Darstellungen  zu  diesem 
Wettbewerb  die  für  je  800  Fr.  angekauften  Entwürfe  der 
HH. :  H.  Juvet,  Arch.  in  Genf;  C.  Fröhlicher,  stud.  arch.  von 
■Solothurn  in  Stuttgart  mit  P.  Rickert,  stud.  arch.  in  Basel; 
Paul  Huber,  Arch.  in  Basel  mit  Gustav  IVanuer,  Arch.  in 
Lausanne.  —  Beim  Projekt  „Kanalwage“  von  Juvet  hat  das 
Preisgericht  die  klare  und  übersichtliche  Gesamtdisposition 
Fetont,  während  die  Anordnung  und  Form  des  Kantons- 
ratsaales  bemängelt  werden.  —  Den  Entwurf  „Kreuz  im 
Kreis“  von  Fröhlicher  und  Rickert  empfahl  lediglich  der 
richtige  Grundgedanke  der  Disposition,  mit  der  tlervor- 
hebung  der  Hauptachsen.  —  lieber  das  Projekt  „Uto“  von 
Huber  und  Wanner,  dessen  Prämiierung  durch  die  pro- 
igrammwidrige  Verteilung  der  Räume  auf  vier  Stockwerke 
ausgeschlossen  war,  äussert  sich  der  jurybericht  anerkennend 
hinsichtlich  der  Anordnung  der  Hauptgerichtsräume  zu 
beiden  Seiten  einer  grossen  centralen  Wartehalle  im  I.  Stock 
an  der  Fassade  gegen  die  untere  Zäune;  bezüglich  des 
Verwaltungsbaues  wird  auf  die  wirksame  Steigerung  der 
Raumeindrücke  hingewiesen,  welche  sich  vom  Hauptein¬ 
gang  an  durch  das  Treppenhaus  und  den  quergelegten 
langen  Vorsaal  zum  Kantonsratssaal  ergiebt.  Die  Disposition 
der  Nebenräume  zu  den  Hauptsitzungssälen  im  Verwaltungs¬ 
gebäude  sei  weniger  gelungen. 

Miscellanea. 

Wallots  Entwürfe  für  den  Ständehaus-Neubau  in  Dresden.  Die 

Frage  des  Neubaus  eines  sächsischen  Ständehauses  (Landtages)  in  Dresden 
beschäftigt  gegenwärtig  lebhaft  die  deutschen  Architektenkreise.  Aus  einem 
in  zwei  Varianten  vorliegenden  neuen  Wallot’schen  Entwürfe,  dessen  Ver¬ 
wirklichung  die  Umgestaltung  eines  der  schönsten  Teile  der  sächsischen 
Hauptstadt,  des  Schlossplatzes  und  ev.  der  Brühl’schen  Terrasse  voraussetzt, 
ist  ein  Widerstreit  der  Absichten  des  Künstlers  mit  den  Empfindungen 
Orts-  und  landesgeschichtlicher  Pietät  entstanden.  Die  Ausstellung  der 
beiden  Modelle  und  bezüglichen  Pläne  im  «Canaletto-Saale»  des  BrühPschen 
Palastes,  das  eine  mit,  das  andere  ohne  Beibehaltung  der  BrühPschen  Terrasse, 
hat  den  Anstoss  zur  öffentlichen  Diskussion  über  erwähnten  Entwurf  gegeben 
und  wohl  wesentlich  zu  einer  Klärung  der  schwierigen  Baufrage  beigetragen. 

Für  den,  beiden  Kammern  des  sächsischen  Landtages  mit  Einbe¬ 
ziehung  staatlicher  Verwaltungsstellen  zu  errichtenden  Neubau  ist  ein  Ge¬ 
lände  in  Aussicht  genommen,  das  durch  den  Abbruch  des  ganzen  Häuser¬ 
blockes  zwischen  Schlossplatz,  BrühPscher  Terrasse  (bezw.  Terrassengasse), 
Augustus-Strasse  und  BrühPscher  Gasse,  also  auch  des  jetzt  noch  vorhan¬ 
denen  BrühPschen  Palastes  gewonnen  wird.  Mit  Rücksicht  auf  die  der 
Nordseite  des  Ständehauses  vorgelagerte  und  die  Untergeschosse  derselben 
alles  Lichtes  beraubende  BrühPsche  Terrasse,  ergab  sich  bei  möglichst 
unbeschränkter  Erhaltung  derselben  für  den  Architekten  die  Notwendigkeit, 
das  Sockelgeschoss  des  Ständehauses  unverhältnismässig  stark  aus  der  Erde 
herauszuheben  und  dem  Gebäude  eine  Höhe  zu  geben,  welche  auf  die  Um¬ 
gebung,  Hofkirche,  Schloss  u.  s.  w.  und  somit  auf  das  ganze  Platzbild 
beengend  einwirken  müsste.  Ausserdem  würde  der  Ständehaus-Neubau  von 
der  vorgelagerten  Terrasse  ungünstig  überschnitten.  Um  dies  zu  vermeiden, 
hat  Wallot  in  der  zweiten  Variante  die  Verkürzung  der  BrühPschen  Terrasse 
um  54  m,  d.  h.  um  zwei  Drittel  der  Frontlänge  des  Ständehauses,  eine 
unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  vom  künstlerischen  und  namentlich 
architektonischen  Standpunkte  zweifellos  vorteilhaftere  Lösung  vorgesehen. 
So  würde  es  möglich,  die  Höhe  des  Ständehauses  um  etwa  2  m  herabzu¬ 
mindern  und  eine  klare  Entwickelung  des  Gehäudckör])crs  aus  den  ihn 
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umgebenden  und  vorbereitenden  Unterbauten  zu  erzielen.  Dass  dieser 
den  vorderen  Teil  der  BrühPschen  Terrasse  opfernde  Entwurf  in  Dresden 
kräftigen  Widerspruch  hervorgerufen,  ist  begreiflich  bei  dem  berechtigten 
Stolze  der  Dresdner  über  die  mit  ihrem  monumentalen  Treppenaufgang 
und  den  Schilling’schen  Sandsteingruppen  weltberühmte  Terrasse,  von 
welcher  sich  so  reizvolle  Blicke  in  die  landschaftliche  Ferne  und  auf  das 
vielbewunderte  Architekturbild  Dresdens  darbieten. 

Seitens  der  massgebenden  deutschen  Fachblätter  findet  jedoch  der 
letztere  Entwurf,  auch  mit  Bezug  auf  seine  stilistische  Fassung,  rühmende 
Beurteilung.  In  den  grossen  Zügen  der  Formgebung  an  die  den  Platz 
beherrschende  katholische  Kirche  Chiaveris  anknüpfend,  wird  für  die  Durch¬ 
bildung  der  Einzelheiten  die  eigenartige  P'ormensprache  angedeutet,  in 
welcher  Wallots  Baugedanken  beim  Reichstagsgebäude  zum  Ausdruck  ge¬ 
langt  sind.  «Es  ist  eine  kraftvolle  Architektur  von  eindrucksvoller  Monu¬ 
mentalität  und  die  Steigerung  des  ornamentalen  Beiwerkes  in  die  Fülle 
des  Barocken  giebt  dem  Aufbau  jenen  repräsentativen,  aber  massvollen 
Reichtum,  welcher  einem  Gebäude  dieses  Ranges  zukommt»,  schreibt  die 
«Deutsche  Bauzeitung»,  und  das  «Centralbl,  der  Bauverwaltung»  würdigt 
den  Entwurf  als  eine  «sehr  bedeutende  Schöpfung,  ebenbürtig  den  Werken 
der  Barock-  und  Rokokomeister,  welche  jenem  Teile  Dresdens  das  Gepräge 
gegeben  haben».  —  Gegen  die  Verkürzung  der  BrühPschen  Terrasse  hat  sich 
nun  die  von  der  .Stadt  Dresden  befragte  Expertenkommission,  bestehend 
aus  den  HH.  Geh.  Baurat  Ende  in  Berlin,  Prof.  v.  Thiersch  in  München, 
kgl.  Baurat  Rossbach  und  Stadtbaurat  Licht  in  Leipzig,  ausgesprochen.  Das 
Gutachten  fasst  den  allgemeinen  Eindruck  der  Modelle  dahin  zusammen, 
dass  ein  Bauwerk  von  so  bedeutender  Massenentwickelung  an  diesem 
Platze  das  Städtebild  ungünstig  beeinflussen  werde,  und  empfiehlt  desshalb 
eine  Einschränkung  der  Gebäudemasse  durch  Ausschaltung  der  mit  den 
Zwecken  des  Landtages  nicht  unmittelbar  zusammenhängenden  Raumgruppen, 
sowie  Ausarbeitung  eines  neuen  Entwurfes  durch  Prof.  Wallot.  In  der 
Dresdener  Tagespresse  ist  dagegen  der  schon  früher  ausgesprochene  Ge¬ 
danke  wieder  laut  geworden,  die  Lösung  des  Bauprogrammes  unter  Er¬ 
haltung  der  Terrasse  auf  dem  Wege  eines  allgemeinen  Wettbewerbes  zu 
versuchen.  Mit  Recht  hat  man  in  der  Fachpresse  diese  Anregung  als 
einen  Mangel  an  Zartgefühl  und  eine  Rücksichtslosigkeit  gegen  Wallot  zurück¬ 
gewiesen,  die  ganz  zu  der  Behandlung  passt,  welche  diesem  erst  vor  kurzem 
im  deutschen  Reichstage  zu  teil  geworden*.  Die  weitere  Entwickelung  der 
in  den  künstlerischen  Kreisen  Deutschlands  mit  Spannung  verfolgten  Ange¬ 
legenheit  wird  nun  von  der  Entscheidung  der  sächsischen  Regierung  abhängen. 

Zur  Konkurrenz  der  Vereinigten  Staaten  in  Europa.  Ein  ameri¬ 
kanischer  Konsultatsbericht  meldet,  dass  es  nur  ein  Preisunterschied  von 
50  Cts.  per  Tonne  sei,  welcher  die  Vereinigten  Staaten  daran  hindert,  mit 
der  Kohlen-  und  Kokseinfuhr  aus  Deutschland  nach  der  Schweiz  zu  kon¬ 
kurrieren.  Im  Jahre  1897  4ie  Schweiz  l  21 S  047  i  Kohlen  im  Werte 
von  32337667  Fr.,  122506  t  Koks  im  Werte  von  4290195  Fr.  und 
257629  t  Brikets  im  Werte  von  7  126282  Fr.  importiert,  somit  zusammen 
für  43  754  154  Fr.  Kohlen  oder  nach  amerikanischem  Gelde  für  8  750  830  Doll. 
In  1898  importierte  die  Schweiz  aus  Deziischland  99S601  t  Kohle  und 
102644  i  Koks,  d.  h.  7,i“/u  der  Kohlen-  und  4,8®/o  der  Koksausfuhr 
Deutschlands.  Der  betreffende  Konsul  empfiehlt  Versuche  mit  Lieferung 
von  amerikanischer  Kohle  nach  der  Schweiz,  und  zwar  sollte  dafür  ein 
Centraldepot  nicht  in  Mannheim,  sondern  in  dem  nur  50  km  von  Basel 
entfernten  Kehl  am  Rhein  geschaffen  werden,  wohin  die  Kohle  von  Rotter¬ 
dam  auf  Frachtschiffen  billig  und  bequem  transportiert  werden  könnte. 
Von  dort  Hesse  sich  die  Kohle  in  gleicher  Weise  nach  Basel  befördern 
und  es  würde  sich  die  Einrichtung  einer  «Freizone»  für  den  Vertrieb  ent¬ 
weder  in  Basel  selbst  oder  in  Huningen  empfehlen.  —  Wie  aus  Pittsburg, 
Pennsylvanien,  gemeldet  wird,  beabsichtigen  die  Leiter  der  dortigen  «Pressed 
Steel  Car  Co.»  ein  grosses  Etablissement  zur  Herstellung  von  amerikanischen 
Stahlwagen  in  einem  Industriecentrum  Europas  zu  errichten.  Die  Kosten 
der  geplanten  Anlage  dürften  sich  annähernd  auf  5  Millionen  Franken  stellen. 

Schweizerisches  Landesmuseum  in  Zürich.  l^Iii  dem  16.  d.  M. 

ist  eine  neue  Bestcchs-Ordming  für  die  Sammlungen  in  Kraft  getreten, 
laut  welcher  diese  vom  15.  Juni  bis  14.  September  täglich  von  10  bis  5  Uhr 
und  vom  15.  September  bis  14.  Juni  von  10  bis  4  Uhr  ununterbrochen 
geöffnet  sind.  An  den  Wochentagen  wird  von  10  bis  12  Uhr  ein  Ein¬ 
trittsgeld  von  I  P'r.  per  Person  für  Erwachsene  und  von  5°  Cts.  für 
Kinder  unter  13  Jahren  (die  das  Museum  nur  in  Begleitung  von  Pirwachsenen 
besuchen  dürfen)  erhoben.  Kinder  unter  6  Jahren  sind  vom  Besuch  aus¬ 
geschlossen.  Geschlossen  ist  das  Mnsenm  jeden  Montag  (mit  Ausnahme 
derjenigen,  auf  die  ein  zweiter  Festtag  fällt-  und  des  Sechsclauten  Montag 
Vormittag),  ferner  am  ersten  Weihnachts-,  Ostern-  itnd  Plingsttag,  am 
Cliarfreitag,  Auffahrtstag,  am  eidg.  Beitag,  Ncujahrstag  und  am  3.  Januar, 
'  sowie  am  Dienstag  mach  Ostern  und  Pfingsten  und  an  den  Vor.abenden  ge- 
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nannter  Feiertage  von  nachmittags  i  Uhr  an.  Besondere  Verordnungen 
regeln  den  Besuch  des  Museums  durch  Schulen  und  den  Zutritt  zur  Schatz¬ 
kammer,  zum  Münz-  und  Medaillenkabinett. 

Patente  für  die  Nernst-Lampe.  Am  9.  d.  M.  wurde  vor  der  Be¬ 
schwerdeabteilung  des  deutschen  Patentamtes  über  die  von  verschiedenen 
Seiten  erhobenen  Einsprüche  gegen  die  Erteilung  eines  Patentes  an  Prof. 
Nernst  für  seine  bekannte  Erfindung')  verhandelt.  Das  Patentamt  sprach 
sich  für  die  Aufrechterhaltung  der  Patenterteilung  aus.  Die  «Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft»,  welche  die  Erfindung  für  Europa,  einscliliesslich 
Grossbritannien  und  Irland,  aber  ausschliesslich  Oesterreich-Ungarn,  Italien 
und  Balkanstaaten,  erworben  bat,  hat  bereits  vierzehn  deutsche  und  an 
hundert  ausserdeutsche  Patente  an  gemeldet. 

Die  internationale  Acetylen-Fachausstellung  in  Budapest  wurde 
am  14.  Mai  vom  ungarischen  llandelsminister  in  feierlicher  Weise  eröffnet. 
Mit  der  Ausstellung  ist  ein  internationaler  Kongress  für  Acetylenwesen 
verbunden,  der  im  Festsaale  des  neuen  Stadthauses  vom  20. — 24.  Mai 
tagen  wird.  An  den  Vorträgen  sind  von  Fachmännern  aus  der  Schweiz 
Dir.  Rossel  «Kraftbedarf  und  Herstellungskosten  von  1000  kg  Carbid 
bei  verschiedenen  Betriebsverhältnissen»  und  Dr.  Frits  Ullmanii  in  Genf 
«Die  Reinigung  des  Acetylens»  beteiligt. 

Konkurrenzen. 

Post-,  Telegraphen-  und  Zollgebäude  in  Chur  (Bd.  XXXllI  S.  64). 
Trotz  der  Bestimmung  des  Konkurrenzprogramms,  dass  die  F.ntsclieidling 
des  Preisgeyichis  iii  der  «  Schweiser.  Baitseilting»  bekanni  gegeben 
wird^  sind  wir  heute,  acht  Tage  nach  erfolgtem  Urteil,  mangels  einer  (von 
7tns  rechiscitig  erbetenen)  offisiellen  Mitteilung  leider  noch  nicht  in 
der  Lage,  über  das  Resultat  des  Wettbewerbs  authentisch  zu  berichten.  — 
Den  Angaben  der  Tagesblätter  zufolge  sollen  28  Entwürfe  eingegaugen  sein, 
von  denen  keiner  einen  ersten  Preis  erhalten  hat.  Die  verfügbare  Preis¬ 
summe  von  5000  Fr.  sei  ohne  Rangordnung  verteilt  worden  an:  Arch. 
Joh.  Metzger  in  Zürich  (iSoo  Fr.),  Arch.  Emil  Friolet  und  K.  Moosdorf 
in  Zürich  (1400  P'r.),  Arch.  Lttdwig  Alatthys  in  Bern  (1000  Fr.),  Arch. 
Jean  Beguin  in  Neuenburg  (800  Fr.).  Sämtliche  Entwürfe  sind  bis  und 
mit  27.  Mai  im  alten  histor.  Museum  in  Bern  (9 — 12,  i — 5  Uhr)  öffent¬ 
lich  ausgestellt. 

Umgestaltung  der  Anlagen  des  Personenbahnhofs  in  Kopenhagen. 

Zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  die  Umgestaltung  der  Personeubalinhofs- 

')  S.  Schweiz.  Bauztg.  Bd.  XXXIII  S.  91  und  134. 


Anlagen  in  Kopenhagen  hat  die  dänische  Regierung  einen  Wettbewerb 
ausgeschrieben.  Termin:  15.  November  1899.  Preise:  10000,  6000  und 
4000  Kronen  (l  Krone  =  1,40  Fr.).  Das  Programm  kann  bei  «Stats- 
baneanlaegene»,  Reventlowsgade  10  in  Kopenhagen  V  bezogen  werden, 
wo  auch  Pläne  und  sonstige  Unterlagen  des  Wettbewerbs  gegen  Hinter¬ 
legung  von  50  Kr.  erhältlich  sind. 

Typische  Fassaden-Entwürfe  für  Neu-  und  Umbauten  von  Ge¬ 
schäftshäusern  in  Bern.  (Bd.  XXXIII.  S.  92).  Das  Preisausschreiben  des 
bernischen  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins  hat  die  Einreichung  von 
20  Entwürfen  veranlasst. 

Nekrologie. 

t  Ernst  Dircksen,  Ober-Bau-  und  Geh.  Reg.-Rat,  Mitglied  der  Eisen- 
bahndirektion  in  Erfurt,  ist  daselbst  am  ll.  d.  M.  im  Alter  von  69  Jahren 
gestorben.  Der  Verstorbene  hat  bei  den  bedeutendsten  Bauausführungen 
für  die  preussischen  Staatsbahnen  mitgewirkt  und  auf  diesem  Gebiete  her¬ 
vorragendes  geleistet.  Er  war  als  Bauführer  beim  Bau  der  Dirschauer 
Weichselbrücke  und  der  Kölner  Rheinbrücke  thätig,  leitete  später  den  Bau 
der  Berliner  Verbindungsbahn,  heutigen  Ringbahn,  zeichnete  sich  im  deutsch- 
französischen  Kriege  durch  die  Anlage  der  berühmt  gewordenen  Feld- 
Eisenbahn  von  Remilly  nach  Pont-ä-Mousson  aus  und  hat  sich,  1874  zum 
Vorsitzenden  der  kgl.  Direktion  der  Berliner  Stadteisenbahn  ernannt,  um 
die  mustergiltige  Ausführung  derselben  grosse  Verdienste  erworben.  Die 
Umgestaltung  der  Kölner  Bahnanlagen  wurde  von  Dircksen  eingeleitet  und 
Iiis  zu  naher  Vollendung  durchgeführt. 

Redaktion :  A.  WALDNER  ^ 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


V  ereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Stellenvermittelung. 

Gesucht  a.\xi  ein  städtisches  Wasserwerk  ein  junger  Ingeniettr.  (i  195) 
On  cherche  un  Ingenieur  comme  professeur  de  Pelectricite  pratique 
pour  une  ecole  de  monteurs-electriciens  en  Espagne.  (1196) 

Gesucht  ein  erfahrener  Ingenietir  zur  Leitung  eines  grossen 
Elektricitätswerkes  in  Südamerika.  Kenntnis  des  Französischen  er¬ 
forderlich.  (1197) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär;  H.  Paur^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


XXX.  Ädressverzeichnis. 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  für  den  Text  des  Adressverzeichnisses 

AclFessäiiclei'iiiig^eii 

und  Zusätze  beförderlich  einsenden  zu  wollen. 

Der  Sekretär :  H.  Paur. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Oegenstand 

22.  Mai 

Direktion  der  eidg.  Bauten 

Bern, 

Bundeshaus,  Westbau 
Zimmer  Nr.  127 

Schlosserarbeiten  für  das  Postgebäude  in  F'reiburg. 

22.  » 

Mülier,  Gemeindepräsident 

Zizers  (Graubünden) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Zizers. 

25.  » 

Jakob  Lutz,  Gemeinderat 

Rheiueck  (St.  Gallen) 

Abbruch  und  Wiederaufbau  in  Eisenkonstruktion  der  Brücke  über  das  Groppen¬ 
bächlein  zwischen  Thal  und  Rheineck. 

25.  » 

Josef  Leonz  Elmiger 

Mooschür  (Luzern) 

Maurer-,  Zimmer-,  Dachdecker-,  Schreiner-,  Glaser-,  Schlosser-  und  Hafnerarbeiten, 
sowie  Liefern  von  T-Balken,  Bauholz  und  Laden  für  ein  Käsereigebäude  der 
Käsereigenossenschaft  Mooschür-Stechenrain  in  Hellbühl. 

25.  » 

Techn.  Bureau  des  Bauamtes 

Winterthur,  Stadthaus, 
Zimmer  Nr.  16 

Anlage  von  Abzugskanälen  im  Tössfeldquartier  in  Winterthur. 

25.  » 

J.  Althaus 

Amrisweil  (Thurgau) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-  (Kunststein),  Glaser-,  Spengler-  und  Schlosserarbeiten, 
sowie  Holzcementbedachungen  für  den  Neubau  einer  Schifflistickfabrik  in  Amrisweil. 

27.  » 

C.  Tschanz, 

Präsid.  der  Baukommission 

Eriz ,  auf  dem  Bühl, 
( Bern) 

Bau  eines  Schulhauses  in  Ausser-Eriz. 

27.  » 

Bureau  d.  Wasserversorgung 

Locarno  (Tessin) 

Lieferung  von  etwa  22000  7;z  Gussrohren  verschiedenen  Kalibers  von  200 — 40  77tm 
im  Totalgewicht  von  etwa  700  /,  Formslücke  etwa  25  t^  60  Stück  Abschlusschieber 
und  etwa  100  Stück  Hydranten  für  die  Wasserversorgung  Locarno-Muralto. 

28.  » 

M.  Eberhard 

Dorf  bei  Schännis 
(St.  Gallen) 

Pierstellung  einer  Bachüberbrückung  in  Eisenkonstruktion  mit  Zoresbelag  in  Dorf  bei 
Schännis. 

29.  » 

Städtisches  Baubureau 

.Schaff  hausen 

Erd-.  Maurer-  und  Zimmerarbeiten  für  eine  neue  Bedürfnisanstalt  in  der  Fäseustaub- 
Promenade  in  Schaffhausen. 

31.  » 

Jobs.  Hug,  Gemeinderat 

Urnäsch  (Appenzell) 

Bedachung  des  Kirchturms  mit  Kupferschindeln  in  Urnäsch. 

31.  » 

Bruder,  Notar 

Erlach  (Bern) 

Installationsarbeiten  für  die  öffentliche  elektrische  Beleuchtung  von  Erlach. 

31.  » 

Eglin,  Gemeindepräsident 

Muttenz  (Baselland) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-  und  Zimmerarbeiten  zum  neuen  Schulhause,  sowie  der 
Turnhalle  in  Muttenz. 

31-  •'> 

Professor  Recordon 

Zürich,  Polytechnikum 
Zimmer  Nr.  18  b 

Schreinerarbeiten  für  das  Gebäude  des  mechanisch-technischen  Laboratoriums  der 
eidgen.  Schulanstalten  in  Zürich. 

3H  > 

Spengler,  Pfarrer 

Mammern  (Thurgau) 

Bedachung  des  Kirchturms  der  Kirche  in  Mammern. 

I.  Juni 

Baubureau 

Basel.  Therwiler.str. 

Sämtliche  Zimmerarbeiten  zum  Neubau  der  Pauluskirche  in  Basel. 

I  .  » 

Pfarramt 

Grindel wald  (Bern) 

Neubedeckung  der  Kirche  von  Grindelwald,  Spenglerarbeiten  inbegriffen. 

I.  » 

Baubureau 

Olten,  auf  Frohheim 

Spengler-  und  Schieferdeckerarbeiten  zum  Schulhausneubau  Olten. 

4.  » 

Gemeindepräsident 

Madiswyl  (Bern) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Schreiner-,  Glaser-,  Dachdecker-,  Spengler-, 
Gipser-,  Maler-  und  Tapeziererarbeiten  zum  Schulhausneubau  in  Madiswyl. 

8.  » 

Strassenbahn  Verwaltung 

Zürich,  Hufgasse  Nr.  7 

Ausführung  der  Kontaktleitung  mit  Tragwerk  zum  elektrischen  Betriebe  der  Pferde¬ 
bahnlinien  in  Zürich. 

1 


i 


1 


1 


1 
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[20.  Mai  i8qq. 


Zu  verkaufen: 

in  Folge  Finführung  des  Wechsel¬ 
strombetriebes  im  Elektricitätswerke 
St.  Moritz  26  St.  guterhaltene,  vorzüg¬ 
lich  funktionierende  Schuckert’sche 


von  8 — 12  Amperes  für  Aussenbe- 
leuchtung  komplett  mit  Vorschalt¬ 
widerständen  und  Reservebestand¬ 
teilen. 

Die  Lampen  werden  auch  partien¬ 
weise  abgegeben.  Auskunft  über 
Preise  etc.  erteilt  A.  Robbij  Ge¬ 
schäftsführer  der  Gesellschaft  für 
elektrische  Beleuchtung  in  St.  IVIoritZ 
(Engadin). 

Zu  verkaufen: 

In  Folget  Zurückziehung  vom  Ge¬ 
schäfte  ist  in  einer  gewerbereichen, 
grossen  tfrtschaft  der  Ostschweiz  ein 
bisher  mit  bestem  Erfolge  betriebenes 

Schlossereigeschäft 

incl.  Werkzeug  und  Ituh- 

lUUterial  zu  verkaufen. 

Beste  Gelegenheit  lür  einen  An¬ 
fänger,  da  die  Zahlungsbedingungen 
äusserst  günstig  gestellt  werden. 

Gefi.  Offerten  sub  Chiffre  C2445Z 
an  Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 


Zwei  Säulenschäfte  in  farbigem 
Stückmarmor.  Länge  des  Säulen¬ 
schaftes  2,97  m.  Näheres  zu  ver¬ 
nehmen  bei 

Th.  Gränicher,  Architekt, 
Murtenstrasse  29,  Bern. 

ln  ein  pösseres  Banpscliält 

des  Berneroberlandes  wird 
ein  ganz  tüchtiger,  solider 

JanzoÜDOf  (ÄriiMt), 

welcher  auch  in  den  Holz- 
construktionen  und  im  Cha¬ 
letbau  praktisch  und  theo¬ 
retisch  bewandert  ist,  ge¬ 
sucht. 

Besoldung  Fr.  3000  bis 
Fr.  3500.  Ohne  gute  Zeug¬ 
nisse  Anmeldung  unnütz. 

Otferten  sub  Chifire  O.  H. 
3883  an  Orell  Füssli,  An¬ 
noncen,  Fern. 

Schweizerische 

Portlaiid-Cemeiitfalirik 

sucht  einen  zuverlässigen 

Chemiker 

zu  baldigem  Eintritt. 

Tüchtiger  Analytiker  mit  Erfahr¬ 
ungen  speziell  in  der  Cementindustrie 
bevorzugt. 

Offerten  mit  Angaben  über  bis¬ 
herige  Thätigkei  t,  Gehaltsansprüchen, 
Zeugnisabschriften  u.  s.  w.  befördern 
unter  Chiffre  F.  2441  Q.  Haasotl- 
stein  &  Vogler,  Basel. _ 

Techniker 

sucht  Beteiligung  an  Bau¬ 
oder  technischem  Geschäft 

mit  Kapital. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  Q  3191  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Stellegesuch. 

Ein  junger  Mann,  welcher  etliche 
Jahre  selbständig  eine  Cementfabrik 
leitete,  suclit  eine  Stelle  in  ähnlichem 
Geschäft,  um  den  kaufmännischen 
oder  einen  Teil  desselben  zu  über¬ 
nehmen.  Beste  Referenzen  und  sehr 
gutes  Zeugnis. 

Bedingungen  und  Offerten  beliebe 
man  .sub  Chiffre  Z  W  2897  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich  zu  senden. 

Ingrenieur 

gesucht  für  Wasserleitungs¬ 
unternehmungen 
in  der  Schweiz. 

Gehalt  zirka  5000  Franken. 

Dauernde  Stellung. 

Offerlcn  mit  kurzer  Lebensbe¬ 
schreibung  und  Angabe  von  Refe¬ 
renzen  sind  unter  Chiffre  Z.  Z.  2950 
an  die  Annoncea-Expeditiou  Rudolf 
Mosse,  Zürich,  zu  nchlen. 

Associe  gesucht. 

Ein  nachweisbar  lukratives  Bau¬ 
geschäft,  in  einer  der  grössten 
Gemeinden  am  Zürichsee,  sucht  einen 
Associe  mit  einer  Kapitaleinlage  von 
Fr.  30 — 40,000.  Bevorzugt  wird 
ein  Anteilhaber  mit  kaufmännischer 
Bildung. 

Offerten  unter  Chiffre  Z.  V.  3121 
an  Rudolf  Mosso,  Zürich. 

b  jviiftt  blnir, 

guter  l’ausist,  der  sich  nötigenfalls 
auch  mit  der  Aufnahme  von  Plänen, 
Profilen  etc.  beschäftigen  könnte, 
würde  im  Bau-Bureau  der  Eisenbahn 

Porrenlruy-Bonfol  Stellung  finden. 

Den  Vorzug  erhält  ein  Reflektant, 
der  schon  in  einem  Bau-Bureau  einer 
Eisenbalm  thätig  war. 

Sich  zu  wenden  an  Flerrn 

Ing;enieur  Lussy 
in  Pruntrut. 

In  ein  grösseres  Zimmerei-  und 
Parquetgeschäft  nach  Basel  wird  ein 

Laufpolier  oder  WerkfOhrer 

gesucht,  der  praktisch  und  theoretisch 
erfahren  ist,  Pläne  und  Bauleitung, 
sowie  Buchführung  selbständig  leiten 
könnte. 

Reflektanten,  die  schon  ähnliche 
Stellen  bekleideten ,  wollen  sich 
melden  sub  Chiffre  R  S  261  bei 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Gesucht : 

Zwei  tüchtige 

Bauführer, 

die  mit  Hennebique-Bauweise  ver¬ 
traut  sind. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  W  3297 
an  die  Annoncen-Expedition  Rudolf 
Mosse,  Zürich. 

Verhältnisse  halber  ZU  verkaufen 
eine  mit  Transmission  komplett  best¬ 
eingerichtete  mechanische 

Werkstätte 

mit  ganz  neuen  engl.  Drehbänken, 
Hobelmaschine,  Schmirgelmaschine, 
komplettes  Schmiedefeuer  und  4  P.S. 
Benzinmotor,  sowie  sämtliche  Werk¬ 
zeuge,  deren  ein  Mechaniker  bedürf¬ 
tig  ist.  —  Anfragen  sub  Chiff.  ZT  3344 
befördert  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


I 

I 

0c 


Jucker -Wepann, 

Papierhandlung  z.  Hecht, 
Schifflände  22,  Zürich. 


Grosses  Lager 

von 

Pauspapieren,  Pausleinen 
und  Zeichnenpapier, 

Roll'en  und  Bog^en, 
in  nur  vorzüglichen  Qualitäten. 
Holzcementpapier,  Dach¬ 
pappen,  Bodenbelag  und 
Teppich-Unterlag-Papiere. 


2m 

I 

I 

I 

I 

I 


20 


Tüchtiger 


Tüchtiger 


Bautechiliker, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet 
und  mit  besten  Zeugnissen  versehen, 
sucht  entsprechende  Stelle  auf 
Bureau  oder  Bauplatz. 

Offerten  geil,  sub  Chiff.  Z  Q  3366 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Bauführer, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
sucht  per  sofort  Stelle.  10 jährige 
Praxis,  l'rima  Zeugnisse.  Mihtärfrei. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  D  3379  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Bautechiliker 

zur  Beaufsichtigung  von  Repara¬ 
turen,  Um-  und  Neubauten  per  so¬ 
fort  nach  Davos  gcsiiclat. 

Oßerten  mit  Lebenslauf  an 

W.  Holshoer,  Davos-Platz. 

Bauzeichner 

mit  absolvierter  Bauschule,  auch 
praktisch  thätig  gewesen,  mit  Zürcher- 
verhältnissen  vertraut,  sucht  Stellung. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  V  1571  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Auf  Bureau  u.  Bauplatz  erfahrener 
u.energi3cher,selbsiändig  arbeitender 

Haiitecliiiikei* 

sucht  Stellung. 

Zeugnisse  zu  Diensten. 
Offerten  sub  Chifl're  Z  Z  3400  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Junger  Geometer. 

Absolvent  des  Technikums  in 
Winterthur,  mit  5  Jahren  Praxis, 

sucht  Anstellung. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  L  3236  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Junger,  zuverlässiger  Mann,  theo¬ 
retisch  und  praktisch  gebildet,  sucht 
Stellung  als 

Bauführer 

oder  in  Bauhureau. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  G  3207  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Baulokomotive, 

ältere,  in  gutem  Zustand  befindliche, 
für  750  »«««Spur,  ZU  kaufen  gesucht. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  H  3408 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Maschinen-Ingenieiir 

Spezialist  im  Hlotoreii-  und  Mo- 
torwa^eiihau,  sucht  dauernde 
event.  leitende  Stelle.  Suchender 
würde  sich  gerne  mit  einer  Gesell¬ 
schaft  in  Verbindung  setzen  betreffs 
Ausnützung  lukrativer  Neuerungen 
für  Motorwagen. 

Offerten  erbeten  unter  Chiffre  Z  M 

3237  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Volontär 


Junger 

Bautechiliker, 

Absolv.  d.  III.  Kl.  d.  Baugewerksch. 
Stuttgart,  geh  M.  u.  Steinh.,  wünscht 
sieb,  gestützt  auf  gute  Zeugnisse,  bis 
15.  Juni  zu  verändern. 

Geri.  Offerten  bitte  sub  Z  A  3401  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich  zu  richten. 

Ärchiteict, 


sucht  Stellung  aut*  Bureau 

sofort.  Gehaltsansprüche  gering. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  Q  3316 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Für  sofort  gesucht  ein  ge¬ 
wandter 

Bauzeichner. 

Offerten  mit  Angabe  des  Gehalts¬ 
anspruches  unter  Chiffre  O  2223  Y 
an  die  Expedition 

Haasenstein  &  Vogler,  Bern. 

Das  kulturtechnische  Bureau  des 
Kantons  Zürich  sucht  zur  Aushilfe 
für  einige  Zeit  einen 

Ingenieur 

oder 

Geometer. 

Event,  wäre  einem  Geometer¬ 
kandidaten  Gelegenheit  geboten  zur 
Ausfülirung  der  topographischen 
Aufnahme. 

Offerten  sind  zu  richten  an  den 

Kiiltiii'-Iiig'üiiieuf  des  kaut.  Ziiridi, 

Turiiegg. 


praktisch  erfahren,  sucht  sich  zu  ver¬ 
ändern,  event.  per  sofort.  Energ. 
Bauführer.  Prima  Referenzen. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  D  3379  tio 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Junger,  tüchtiger 

Bautechniker, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
sucht  auf  I.  Juni  Anstellung  bei 
einem  Architekten  oder  Bauunter¬ 
nehmer. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  Y  3399 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Huschinen-u.  Mühlen  baiiscli  nie 
ui.VerpHegaiist.  Dir.  L.  Haarnianii 


Bauzeichner, 

tlieoretisch  gebildet,  tüchtig  in  allen 
Teilen  des  Hochbaues,  mit  mehr¬ 
jähriger  Bureaupraxis,  der  schon 
grössere  Bauten  selbständig  ausge¬ 
führt  liat,  sucht  seine  Stelle  2U  ändern. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  E  3080  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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SIEMENS  &  HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLSN 

Aelteste  Fabrik  in  Deutschland  für  Eotations- 

WASSERMESSER 

mit  i*otieveii<leiii  ottoi*  les5t?-;tolieiidem 
mit  oder  ohne  Oelfüllung- 

auf  Wunsch  auch  mit  oder  ohne  patentierter  Frostschutzeinrichtung-. 

Elektrische  Wasserstands- 
Fernmelde-  und  Registrier-Apparate. 


^ri 


n 


o 


Ad.  Schulthess,  Zürich  V, 


Mühlebachstr.  C2/64,  Zinkomameiiten-Fabrik. 

Specialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nacli  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeichnung,  wie:  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber- 
nahme  sämtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  der  Zinkarbeiten. 

Geiverbe-Aiisstellim?  Zürich  ISM  fiolilene  Medaille. 


c 

1; 


3 


C 

o 

> 


tn 

c 

:3 

"o 


c 


o 

t/5 


c 

o 

txi 

tTj 

Iz; 


c 


C 


Gusseiserne  Säulen  und  Schaufensterrahmen  etc. 

liefert  als  Specialität 

Giesserei  Bosshard  &  Co.,  Näfels. 

Vertreter:  Ing.  Cjlriol,  Freiestrasse  94,  Äisricli  V.  Telephon. 


Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

Werkseugmaschinen 

jeder  Art 


und  übernehmen  komplette 

Einriclitiiiig  neuer  Werkstätten. 


lontier- 

Bolirinaschinen 


mit  Weichgnssbestandteilen,  sehr  solid 
und  praktisch,  liefern  in  2  Grössen 

Siiter-Stfeliler  &  Co., 

Konstruktionswerkstätte,  ZÜRICH, 

vormals  Suter  &  Diener. 


Aktiengesellschaft  der  IVIascliinenfabriken  von 


Esclier  Wyss  k  C«.,  Zfiricli 

mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg). 

W  as  j^er  motor  eil 


System  Escher  Wyss  &  Co. 


für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  8o  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität, 


Grasmotoreii. 


Petroleum- Motoren. 


L  Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Furbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahl- 

Stühle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis. 


Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich 

(vormals  M.  Cosulicli-Sitterding. ) 

Paiizerkasseii.  (Teldscliräiike. 


Fabrik  in  Albisrieden. 

Verkaufs-Depots  bei  Herrn  AntOn  Waltisbühl,  Bahnhofstr.  S 
und  Ecke  Steinenberg  -  Elisabethenslrasse,  Basel. 
Telegramm- Adresse:  Schweizei’kassen  Zürich. 
Brief-Adresse:  Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich.  —  Telephon  Nr.  961,  Zürich.  | 
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QQ. 


Eiseiigiesserei 

und 

Maschinenfabrik 

im 


1.  Koch,  Zürich 

empfiehlt  sich  für  Lieferungen  von : 


Brückenbau- 


und 


Konstruktions- 

Werkstätte 

bei  der  Station  Zürich-Giesshübel. 


und  eisernen  Brückenkonstruktionen 

Maschinen-  und  Baugfuss 

Grosses  Lager  in  I-  und  ! _ !-Eisen. 


Adresse  für  Briefe: 

M.  Koch,  Eisengiesserei,  Zürich. 


Teleplioii  1*. 


Adresse  für  Telegramme 

Eisenkoch. 


Creiger’sclie  Fabrik 

liir  Strassen-  und  Hans  •  Entvvässerungsartikel 

Karlsruhe  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikation  und  La^er  sämtlicher 
Fntwäaserungsartikel 
.System  u.  Patent  Geiger“,  als: 

Spül-,  Stau-  und  Absperrrorrichtungen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grössen 
Schachtabdeeknugen. 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphons  u.  s.w. 
Kralin-  und  liichlanimabfnhrwagen 
für  Hand-  u.  Pferdebetrieb 
zum  Reinigen  der  Sinkkasten. 

Fabrikation  von  Eisele’s  Grasbadeofen 
für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 

Illustrierte  Preisverzeichnisse  kostenfrei. 


Schiffs-  &  Maschinenbau-Actien-Gesellschaff 


vorm.  6}ebr.  Melinit*  &  vorm.  B.  Fischer,  Mannheim. 
Specialität  (seit  dem  Jahre  1852):  Bagger,  Elevatoren.  Sipiil-  und 
Transport-Anlagen  ;  mehr  als  300  Stück  Baggergeräthe  erbaut.  | 

Neueste  erfolgreichste  Ausfülirungen  :  | 

Kies-Elevatoren  mit  trockener  und  nasser  Materialbeförderung.  ! 

D.  R.  P.  Nr.  102513,  auch  in  anderen  Staaten  durch  Patente  geschützt.  | 

Prosijecte  und  Kntwürfe  auf  Anfraji^e  gratis.  | 

Rad-  u.  Scbraubenschiffe,  Schiffsmaschinen,  Schiffskessel,  Baggerschuten,  j 


Äcetylen-Beleuchtungs-Änlagen. 

Unsere  Apparate  haben  sich  während  3  Jahren  in  der  Praxis  vorzüglich 

bewährt. 

lieber  330  Apparate  bereits  geliefert. 

Keine  Explosionsgefahr. 

Beste  Referenzen.  Prospekte  gratis. 

R.  Prost  &  Cie.,  Künten,  Aargau. 


Direkt  wirkende  • 

Patent-Rammen. 

Direkt  wirkende 

Lacoui’sclie  Kaminen. 
Rammen 
mit  ©cidl@s&p  Kette. 
Rammen 

ra.  !PüGk(3afendep  Kette. 

Elektrische  Rammen. 

Kreis- Sägen 
z.  Abschneiden 
von  Pfählen 
unter  Wasser. 

Sliiilvonicliliiiipii 

für  Rammen. 

Alle  Systeme 
und  Grössen 
auf  Lager. 

Menck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg^. 


B 


Zu  verkaufen: 

Circa  loo  m-  neues 

Wellblech 

2750  X  100,  selir  billig. 

Offerten  sub  Z  N  3313  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


in  einfacher  u. 
verzierter  Aus¬ 
führung  liefern 
billigst 

F.Feldhoff&Go., 

Eisengiesserei, 

Barmen. 


Hochfeuerfeste 

Gbamottewaren 

jeder  Art  und  Form  liefert 

Cliiiiiiotte-  il‘  Tliöiiwareii-liKliisfiif 

Jk..  C.  'V'olts, 

Liubvigshafeii  a.  Kli. 


j)ie  suverläsdgsten 


liefert  J.  AUMUND, Ingen., 

„Mßlropol"  Zürich  Dörseostr, 
l’oiiiimtoii  Sic  l’i'()s|iclil  iiiiil  llclci'oiizcii. 
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Kalk-u.CementfabrikenBeckenried  Aki-Ges.in  Zürich 


Direktion:  A.  Steinbrunner,  Rieterstrasse  48  Zürich-Enge. 

Grösste  Leistynysfähigleit  in  Ifdrauüsciiem  Sciiwerlall-  und  Portland-Sdilaclen-Cement 

mit  Garantie  prompter  Lieferung-. 

Fabriken  in:  Beckenried  (Vierwaldstätter-See)  and  Ziirich-Gieshübel  (Silillhalliahn). 

Unsere  Produkte  werden  auf  höchste  Festigkeit  und  Volumenbeständigkeit  garantiert. 


Sämtliche  Korrespondenzen  sind  nach  Zürich  II  zu  adressieren. 
Telegrammadresse:  ßeckenriedkalk  Zürich. 


Telephon  Nr.  1749. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 

KäebrfeSn  a/Rhein 
vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  (-Schlesien)  und  (Böhmen), 

beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Eau  und  Bstrl©!}  von  ©asanstaltem,  C51iemls©li®2ä 
Fabriken,  Gementfabriken,  Gelinlosefabriken,  l^cbweisg- 
und  Pnddei-werken,  Eiaeng-iessereien,  sowie  für  Dampf  kessel- 
und  sonstige  F©tl©mngsanlag®n  notwendigen 

feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Retarten,  Form-  und  J^iormalsteine,  Oloverringe,  Mörtel  otc. 

Falconnier’s  Patent-Glas-Bausteine 

a-us  geblasenem  Glase. 

-  Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial, 

für  Gewächshäuser^  Veranden^  Lichtöffiiungen^ 
Operationssäle^  Zwisch enwä7ide. 
Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände 
m  Lagei'-  und  Gährkellern,  Abfüllkelleru^ 
Speisekellern  für  Flaschen-  und  Obstkeller ^ 
sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 

Grösste  Widerstandsfäliigkeit  gegen  Pener- 
ein  Wirkung. 

(Nach  Versuchen  der  kgl.  techn.  Versuchsanstalten 
zu  Berlin-Charlottenburg), 
w _ - i  Prospekte  und  Preislisten  durch 

E.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  ganze  Xord-,  Ost-  und  Centralsch-weiz. 

DIEOOEAFHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  graphische  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  "Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Handrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Arr,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 
Verlangen  Sie  Preisconrant  nml  illiistr.  Prospekt. 


% 


€ 


% 


Gement-  und  Asphaltböden 
Holzcementbedachungen 
Holzpflaster 
Asphaltparketts 

Gottl.  Burckhardt,  Sohn 

Asphalt-  n.  Cementgescliäft,  Basel. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradoifer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  .Ziiricli, 
beim  Polytechnikum. 


^■Baupappen 

nach  Patent  Fischer  fff 

verkleinerter  Quer.schnitt:  T* 


stabil,  -w’asserdiclit,  diinstdicht,  scliall- 
dämpferd,  gegen  Wärme  und  Kälte 
BChiit7,end,Mörtelverputz  fest  bindend, 

fabricirt  A.W.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik, 
Proßpecto,  Muster  etc.  poetfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


BS  xxxin. 


N?.  21. 


Revue  polytechnique 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland 20  „  ,, 

F'ür  Vereinsmiiglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus¬ 
geber,  Kommisstonsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Posiämter. 


W  oclieiisclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  t  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite;  50  Cts, 
Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  An^toncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M,, 
Hamburg,  Kohl,-  Leipzig, 
Magdeburg,  Müncheit, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London. 


des  Scbweizer.  Ingenieur-  und  ÄrcWtekten-Vereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


XXXIII. 


ZÜRICH,  den  27.  Mai  1899. 


m  21, 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 

Nachfolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Äargau) 

Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltausstellung  Paris  1889. 


Parquetfabrik  Altstetten  (Zürich)  Matth ys  &  Reiser 

empfehlen  ihr  ausgezeichnetes  Fabrikat  in  Kurz-RiemCll  und  Tafeln  vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin 

in  tadelloser  Ausführung.  —  Specialität :  Asphaltriemen. 

Pitch-Pine,  tannene  engl.  Riemen,  Krallentäfer.  —  Parquets:  Patent  -|-  8840. 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Asphaltriemen  &  Luxusparquet 

Export.  als  SpGCialität.  Export. 


Falconnier’s  Patent-Glas-Bausteine 


aus  geblasenem  Glase. 

Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial, 

I  für  Gewächshäuser.,  Veranden.,  Lichtöffnungen., 
i  Operationssäle,  Zwischenwände. 

1  Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
1  speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände 
I  in  Lager-  und  Gährkellern,  Abfüllkellern.. 
20  Speisekellern  für  Flaschen-  und  Obstkeller, 
sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 

i  i  Grösste  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuer- 
!  einwirkung. 

1  ,|^(Nach  Versuchen  der  kgl.  techn.  Versuchsanstalten 
V  zu  Berlin-Charlottenburg). 


- viqS - j,:  Prospekte  und  Preislisten  durch 


E.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  ganze  Nord-,  Ost-  und  Centralschweiz. 

Constructionen  aus 

Beton  mit  Eiseneinlagen 

Feuersichere  Decken  und  Säulen 

Reservoire,  Wasserleitungen  etc. 

erstellen 

Locher  &  Cie.,  Zürich. 

Auf  Verlangen  Pläne  und  Kostenanschläge. 


Stellen  -  Ausschreibung*. 

Beim  Tiefbauamte  der  Stadt  Zürich  sind  die  Stellen  zweier 
Ingenieur-Assistenten  zu  besetzen.  Besoldung  2500 — 5000  Fr.,  je  nach 
Leistungen  und  Dienstalter. 

Bewerber  mit  entsprechender  Vorbildung  und  praktischer  Erfahrung 
werden  eingeladen,  ihre  Anmeldungen  schriftlich  unter  Beilage  von  Zeug¬ 
nisabschriften  und  Angabe  der  Gehaltsansprüche  bis  zum  31.  Mai  1899  an 
den  Vorstand  des  Bauwesens  1,  Herrn  Siadtrat  Süss,  Stadthaus  Zürich, 
einzureichen. 

Nähere  Auskunft  über  die  Obliegenheilen  erteilt  der  Stadtingenieur, 
Flössergasse  Nr.  15,  II.  Stock,  je  vormittags  von  10 — 12  ühr. 

Zürich,  den  18.  Mai  1899. 

Die  Kanzlei  des  Bauwesens,  I.  Abt. 


la  künstliclien  Poitlandcement 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Einzig;  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  m  Mettlach  und  Merzig. 

~  «ist eine  ~ 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten ,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

Ladeiistiiüder.  Decor.  Baiiguss  von  C.  Flink,  Maiiiiheini. 

Vertreter:  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 
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Anlage  des  Donau-Winterhafens 


in  der  Freudenan 
näclist  dem  Prater  in  Wien. 

Die  Donau-Regulierungs-Komiiiission  hat  beschlossen,  für  die  Ueber- 
tragung  und  Ausführung  von  Arbeiten  und  Lieferungen  für  die  Anlage 
eines  Donau-Winterhafens  in  der  Freudenau  nächst  dem  l’rater  in  Wien 
eine  allgemeine  Offert  Verhandlung  auszuschreiben. 

Zur  Ausführung  gelangen  die  in  dem  von  der  Strombaudirektion 
verfassten  Projekte  für  die  Anlage  des  Winterhafens  in  der  Freudenau  er¬ 
sichtlich  gemachten  Arbeiten. 

Diese  Arbeiten  umfassen: 

1.  Die  Aushebung  der  aus  dem  .Situationsplane  ersichtlichen  Hafen¬ 

becken  bis  auf  eine  Tiefe  von  5  m  unter  dem  Nullwasserstande  des  llafen- 
mundes,  das  ist  sonach  auf  die  Lote  von  153,16  —  5,00  148,16  7U  ü.  M. 

2.  Die  Anschütlung  der  Hatenplateaux  genau  nach  dem  Situations¬ 
plane  auf  eine  Hohe  von  4,2,  bezw.  5,5  7/z,  über  dem  Nullpunkte  des 
Hafenmundes. 

3.  Die  Herstellung,  bezw.  Kekonstruktion  der  Hochwasserschutz¬ 
dämme  in  der  Lmgebung  des  Hafenterritoriums. 

4.  Die  Herstellung  der  Deckwerke  für  die  Uferböschungen  im 
Innen-  und  Aussenhafen  und  der  nötigen  Landungsstiegen. 

5.  Die  Herstellung  einer  Ufermauer  bei  der  Kreuzung  der  Donau- 
uferbahn  mit  dem  Hafenbassin. 

6.  Die  Sicherung  der  Brückenwiderlager  der  Donauuferliahn. 

7.  Die  Herstellung  von  Strassenanlagen. 

8.  Die  Erbauung  eines  Sieles  zur  Belebung  des  Hafenwassers. 

9.  Die  Erbauung  eines  Sieles  zur  Entwässerung  des  Terrains  zwischen 
dem  Donaustrome  und  Donaukanale  oberhalb  des  Hafens,  insbesonders  zur 
Abwässerung  des  Wettrennplalzes  in  der  F'reudenau. 

10.  Die  Versicherung,  bezw.  Verstärkung  des  Spornes  zwischen 
Strom  und  Vorhafen. 

11.  Nicht  vorhergesehene  Arbeiten,  die  sich  im  Laufe  der  Ausfüh¬ 
rung  als  notwendig  ergeben  sollten. 

Die  Ausführung  der  ad  l  —  ll  genannten  Bauten  hat  in  den  drei 
Baujahren  1899  —  1901  zu  geschehen. 

Die  sämtlichen  Arbeiten  werden  seitens  der  Donau-Regulierungs- 
Kommission  in  unverbindlicher  Weise  und  approximativ  auf  i  600000  fl.  ö.W. 
veranschlagt. 

Die  allgemeinen  Bestimmungen,  unter  welchen  die  Uebertragung  der 
Arbeiten  und  Lieferungen  erfolgt,  dann  die  speciellen  Bedingungen,  nach 
welchen  die  Ausführung  zu  geschehen  hat,  sowie  die  Blanquette  der  sum¬ 
marischen  Ausweise  der  Preistarife  und  der  Transporttabellen,  sind  im 
Bureau  der  Strombaudirektion  der  Donau-Regulierungs-Kommission,  Wien, 

1.  Bezirk,  Kaiser  Ferdinandsplatz  Nr.  2,  IV.  Stock,  zur  Einsicht  der  Bau¬ 
werber  aufgelegt  und  es  werden  denselben  diese  Behelfe  in  gedruckten 
Heften  gegen  Erlag  von  2  fl.  erfolgt. 

Das  Projekt  für  die  Anlage  des  Winterhafens  in  der  Freudenau  und 
die  approximative  Bewertung  der  hiebei  vorkommenden  Lieferungen  und 
Ueistungen  seitens  der  Donau-Regulierungs-Kommission  können  in  demselben 
Bureau  innerhalb  der  Amtsstunden  eingesehen  werden. 

Die  Offerten  sind  schriftlich  in  versiegeltem  Umschläge  bis  Saitis- 
fag,  «len  24.  Juni  1809,  13  IJir  mittags  im  administrativen 
Bureau  der  Donau-Regulierungs-Kommission,  Wien,  I.  Bez.,  Kaiser  Ferdi¬ 
nandsplatz  Nr.  2,  III.  Stock  einzureichen. 

Jeder  Offerent  hat  vor  Einbringung  seines  Offerts,  und  zwar  späte¬ 
stens  bis  zum  34.  Jniii  1899,  11  dir  vormittags  ein  Vadium 
von  30000  fl.,  schreibe;  Dreissigtausend  Gulden  ö.  W.  bei  der  Donau- 
Regulierungs-Fondskassa  zu  erlegen. 

Die  öffentliche  Erschliessung  der  versiegelten  Offerten  findet  an  dem 
genannten  Tage  um  I  Uhr  nachmittags  statt. 


Die  Donau-ReoulierunDS-Kommission. 


Umbau  der  Pferdebahn. 

Ueber  die  Ausführung  der  Kontaktleitung  mit  Tragwerk  zum  elek¬ 
trischen  Betrieb  der  Pferdebahnlinien  wird  hiemit  Konkurrenz  eröffnet. 

Pläne  und  Bedingungen  für  die  Einreichung  von  Preisofferten,  sowie 
für  die  Ausführung  können  bei  der  Unterzeichneten  Verwaltung,  Hufgasse 
Nr.  7,  eingesehen  bezw.  bezogen  werden. 

Uebernahmsofferten  sind  verschlossen  mit  der  Aufschrift  «Umbau 
der  Pferdebahn,  Kontaktleitung»  bis  8.  Juni  an  den  Vorstand  der  Ab¬ 
teilung  II  des  Bauwesen.s,  Herrn  Stadtrat  Lutz,  einzusenden. 

Zürich,  den  16.  Mai  1899. 

_  Die  Strassenbahnverwaltung. 

Spiez-Frutigren-Bahn. 

Hölzerne  Querschwellen. 

Die  Lieferung  sämtlicher  hölzernen  Querschwellen  wird  hiermit  zur 
Konkurrenz  ausgeschrieben; 

1.  10,000  Stück  eichene,  imprägnierte  Schwellen  ä  240/22/15. 

2.  10,500  «  imjträgnierte  Weichholzschwellen  a  240/22/15. 

3.  ca  120  eichene  Weichen-IIölzer. 

4.  ca  20  eichene  Brücken-Hölzer. 

Sämtliche  Schwellen  sind  zwischen  dem  l.  April  und  i.  Juli  1900 
franko  Station  Spiez  abzuliefern.  Angebote  sind  bis  zum  30.  Juni  nächst- 
hin  dem  Unterzeichneten  einzusenden  und  zwar  bei  den  Weichholz¬ 
schwellen  Preise  für  Tannenholz,  Kiefernholz  und  Lerchenholz. 

Die  nähern  Bedingungen  können  von  der  Bauleitung  in  Spiez 
bezogen  werden. 

Frutigen,  den  22.  Mai  1899. 

Der  Präsident  des  Verwaltungsrates; 

Bühlür,  Nationalrat. 

Spiez-Frutigen-Bahn. 


Die  Lieferung  folgenden  Kleinmaterials  wird  zur  Konkurrenz  aus¬ 
geschrieben  : 

1.  3100  Paar  Winkel-Laschen  ä  18,78  kg. 

2.  12800  Stück  Laschenbolzen  ä  0,49  kg. 

3.  45  800  Unterlagsplatten  ä  2,86  kg. 

4.  142000  Schienennägel  a  0,575  kg. 

5.  15000  Federringe. 

Die  Pläne  und  näheren  Bedingungen  können  auf  dem  Bureau  der 
Bauleitung  in  Spiez  eingesehen  werden. 

Der  gesamte  Bedarf  ist  zwischen  dem  l.  April  und  l.  Juli  1900 
franko  Station  Spiez  abzuliefern. 

Offerten  sind  bis  zum  30.  Juni  niiehsthin  dem  Unterzeichneten 
einzusenden. 

Frutigen,  den  22.  Mai  189g. 


Der  Präsident  des  Verwaltungsrates: 
Buhler,  Nationalrat. 


Konkurrenz-Eröffnung. 


Die  Gemeinde  Urnäsch  ist  Willens,  den  Kirchturm  mit  harter 
Bedachung  zu  versehen  und  zwar  mit  Kupferschindeln.  Akkordbedingun¬ 
gen  können  bei  Herrn  Gemeinderat  Johs.  Hug  im  Dorf  eingesehen 
werden,  woselbst  auch  gefällige  Offerten  entgegengenommen  werden  und 
zwar  bis  spätestens  31.  Mai. 

Urnäsch,  den  14.  Mai  1899. 

Die  Itaiikommissioii. 
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Die  Firma  J.  CJ.  Hoaben  Carl,  Fabrik 

pat.  Gasbade-  und  Gasheizöfen,  Aarlieil,  veranstaltet  einen 
Wettbewerb  behufs  Frlangung  von  Entwürfen  im 
modernen  Stil  für  Verkleidung  von  Refiektorgas- 
öfen. 

I.  Preis  M,  400. — 

11.  Preis  AI.  150. — • 

III.  Preis  M.  100. — 

Das  Preisrichteramt  haben  übernommen: 

Dr.  Kisa.  Direktor  des  städt.  Suermondtmuseums, 
Aachen,  Prof.  Dr.  Schmid.  Professor  an  der  kgl.  techn. 
Hochschule,  Aachen,  Reg. -Baum.  C.  Sieben,  Privatdocent  an 
der  kgl.  techn.  Hochschule,  Aachen. 

Die  Inhaber  der  Firma: 

J.  G.  Houben  Sohn  Carl. 

Die  Entwürfe  sind  bis  zum  1.  August  1800  an 
die  vorgenannte  Firma  einzureichen,  von  der  die  näheren 
Bedingungen  und  zeichnerischen  Unterlagen  den  Bewerbern 
kostenfrei  geliefert  werden. 


Kasinopark-EinMedigung. 

Es  ist  in  freier  Konkurrenz  zu  vergeben : 

1.  Die  Lieferung  von  ca.  600  m  Granitsockelsteinen. 

2.  Die  Lieferung  von  4  grossen  Postamenten  aus  Rorschacherstein. 

3.  Die  Lieferung  von  ca.  600  tn  schmiedeiserne  Geländer  und  Portale. 

4.  Die  Fundamentierung  und  das  Versetzen  der  Granitsockel  und 
der  Postamente. 

Nähere  Auskunft  erteilen  die  Unterzeichneten,  welclie  schriftliche  und 
verschlossene  Offerten  bis  6.  .Iiiili  nachsthin  entgegennehmen. 

Baden,  den  25.  Mai  1S99. 

Dorer  &  Füchslill,  Architekten. 


Ueber  60 


fosse-Momas 

Anlayea, 


6. 


System 


ID.. 


.  w  viv.j 

18  Stadelhoferplatz  18 

Zivi'icli  I 

I  sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden, 
Mail  verlange  Referenzen 


C.HELBLINC&C'5 

Stadelhofen 

Zürich. 


Holzverkauf.  =— 

Die  Gemeinde  Maienfeld  hat  663  Stück  =  437  Fest¬ 
meter  Fichtenblöcke,  prima  Alpenholz,  Station  Chur  lagernd, 
zu  verkaufen. 

Auskunft  erteilt  und  nimmt  diesbezügliche  Offerten 
entgegen  Die  Forstverwaltung  Maienfeld. 


. . .  Gesucht :  — — 

In  ein  grösseres  Baugeschäft  ein  theoretisch  u.  praktiscli  gebildeter 

J^rchitekt , 

der  einem  Baubureau  selbständig  vorstehen  kann.  —  Schriftl.  Anmel¬ 
dung  unter  Angabe  früherer Thätigkeit  u.  Beilage  von  Zeugnisabschriften 
befördert  unter  Chiffre  Z  U  3395  die  Annonc.-Exped.  R.  MoSSe,  Zürich. 


AV eitaiis  l>illig*sto  ZE^eprodiiktioii 

DIROGRAPHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  graphische  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc,  für  .Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Handrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Art,  Pl.akate,  F'eder- 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 


Holzcement-,  Dachpappen-  und 
Isoliermittel-Fabrik 
Brändli  &  Cie., 

Horgeii. 

Specialität : 

Asphalt- Arbeiten, 
Wasserdichte  Isolierungen, 
Trockenlegung  feuchter  Lokale, 
Zinnen  -  Abclecknng;e  n, 

Holzpflästerungen, 
Asphalt-Kegelbahnen 

etc.  etc. 

Goldene  üledaille  Ziirieli  1§94. 

Telegramme:  Asphalt  Horgen.  Telephon. 

Neue  Befestigung 
von  Holzschrauben 

in  Manerwerk, 

Rabitz-  und  Gipswänden  vermittelst 

l>Falit8]iiralclü1>el 

D.  R.-P.  No.  78235. 

Muster  gratis. 

llielur  Siiecial-Mauerlioliror. 

Julius  Boedding'liaus, 

Düsseldorf. 


Verlangen  Sie  Preiscoiirant  und  illnstr.  Prospekt- 
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Bticle-  iTiacl  A\^fif^oli-li]iiii*iclitiiiio'en 


<ir.  Efelhlillii;  &  Cio.,  Stadelhol'en  18,  Ziil'icll. 


Hartgebrannte  scharigeriffelte  Hohlsteine 


aus  den  vereinigten  Ziegelfabriken 
Thayngen  und  Hofen. 

SiM'ziiilloriiiat  für  ScliiiriiuiiiiKleckeii 

25  .  12  .  IO,  25.12.6 

liefert  zu  billigsten  Freisen: 


leran, 


. 


rilen  Lanipart 

(Schwein) 

empfehlen  als  .Specialilät 

Holzbearteitungsmaschineo 


jeder  Art,  neuester  Konstruktion, 
besonders  kräftig  gebaut  und  in  sorg 
fälligster  Ausführung. 

Houi’aMte  jWasoliiiieii 

stets  auf  Laiit'i'  inid  im  lletiielie  zu  seliim 
Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diensten. 


für 

Lemenf  etci 


Vef'frieb 

iitf«? 

|r  ^£I^1N39. 


u 
iä' 

Vertreter*  im. 
iN-UND  AUSLANDE. 


Vertreter  für  die  Schweiz: 

Karl  RichnGr,  Baumaterialien,  Anräll. 


Gaggenauer  Dampf- Spar -Motor 

System  Friedrich. 

Neueste  wesentl.  verbesserte  Bnuart  des  von  uns  seit  .Inbren  geba'  t. 
Friedrich-Motnrs. 

—  ~  1—30  Pferdekraft.  ~V  ~ ^ — 

Ueber  2000  Stück  im  Betriebe. 

Für  alle  Brennmaterialien  geeignet. 

Stationär  unrf  fahrbar. 

It€‘t'ereiiÄeii. 

Zei  g7tiS‘Copien  und  Cataloge  gratis. 

Eisenwerke  Oaggenau, 

Ak  tiengesellschaft, 

in  Kaden. 


Chemische  Fabrik  L.  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 


P^-'-entierter,  unübertroffener  Kon- 
II  IliSÖtl  1  nill  MlIVtÖOtl  struktion  und  Ausführung,  bis 
300  m''*  Heizfläche  und  20  Atm.  Betriebsdruck. 

verschiedener  Konstruktion  in  jeder 
Grösse. 

jeder  Art  für  ehern.  Fabriken, 
eil  Wvlltjil  Färbereien,  Bierbrauereien, 
Salinen,  Papierfabriken,  z.  B.  Turbinenleitungen,. 
Reservoirs  etc.  elc. 

Hie  Fabrik  ist  mit  den  nio«lerusteii  Einrichtungen 

versehen  und  kann  bei  erster  (.Qualität  Ware  zu  günstigen  Preisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  P'alirik  lieferte  an  staatliche  ISehördeu  und 
erste  Weltliriuen. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 


G.  m.  b.  li.  in  N^eiistadt  a. /Haardt. 


inen-,  Bau-,  Kunstguss 

schmiede-  oder  gusseiserne 

Säulen,  Konsolen,  Geländer,  Treppen, 
Facadeii  ete. 


Giesserei  Netslal  (Glarusj. 


Gebrüder  Herber. 


iSclieitlewsintle 

leicht,  schalldicht,  rasch  versetzbar, 
feuersicher  und  äusserst  billig. 

Felix  Beran,  Zürich. 
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INHALT:  Die  elektrische  Kraftübertraguogs- Anlage  Paderno 
d’Adda-Mailand.  II.  —  Noch  einige  Bemerkungen  über  die  von  Herrn 
Prof.  Dr.  W.  Ritter  vorgeschlagene  Berechnungsweise  der  Betonträger  mit 
Eiseneinlagen.  —  Umbau  des  Rathauses  in  Luzern.  —  Wettbewerb  für  ein 
eidg.  Post-,  Telegraphen-  und  Zollgebäiide  in  Chur.  —  Miscellanea:  Die 


Acetylen-Industrie  in  Deutschland.  Die  feierliche  Eröffnung  der  Neubauten 
der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe.  —  Konkurrenzen:  Typische 
Fassaden-Entwürfe  von  Neu-  und  Umbauten  für  Geschäftshäuser  in  Bern. 
—  Nekrologie :  f  Jakob  Schneider.  —  Vereinsnachrichten :  Verein  Schweiz. 
Cement-,  Kalk-  und  Gipsfabrikanten.  Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 


Die  elektrische  Kraftübertragungs-Anlage 
Paderno  d’Adda  -  Mailand. 

II.  (Fortsetzung  von  S.  171.) 

Turbinen.  Da  der  Unterwasserspiegel  sich  um  beinahe 
^  4  in  verändert,  so  mussten  Reaktionsturbinen  mit  Saug¬ 
gefälle  angewendet  werden. 

Die  konstante  Druckhöhe 
beträgt  23  m  und  die  Saug¬ 
höhe  schwankt  zwischen  2 
und  6  m,  je  nach  dem  Was- 
.  serstand  im  Fluss  bei  Hoch¬ 
oder  Niederwasser.  Es  be¬ 
finden  -sich  daher  sowohl 
die  Turbinen  als  die  Dyna¬ 
mos,  auch  beim  grössten 
Hochwasser,  immer  noch 
über  dem  AVasserspiegel. 

Wie  anfangs  bemerkt, 
wurden  diese  Turbinen  von 
der  Maschinenfabrik  Riva 
Monneret  &  Co.  in  Mailand 
ausgeführt;  es  sind  radiale 
Zwillingsturbinen  mit  äus¬ 
serer  Beaufschlagung  und 
innerem  gemeinsamem  ach¬ 
sialem  Ausfluss ,  System 
Francis  mit  horizontaler 
Achse  (siehe  Fig.  9  S.  187). 

Die  Zuleitung  des  W^assers  erfolgt  schräg  von  unten  her  in 
das  cylindrische  Gehäuse  von  3,20  in  Durchmesser  und 
2,96  m  Länge.  Fig.  4  (S.  170  Nr.  19)  zeigt  die  Anordnung 
des  in  Beton  ausgeführten  Saugrohres. 

Die  Hauptdaten  für  jede  der  sieben  Turbinen  sind : 

Niederwasser  Hochwasser 

1  Nützliches  Gefälle . Meter  28,82  24,17 

I  Wassermenge  pro  Sekunde  .  .  .  Liter  75oo  8700 

I  Effektive  Leistung . P.  S.  2160  2160 

'  Aeusserer  Durchmesser  des  Laufrades  1,550  m. 

I  Umdrehungen  pro  Minute  180. 

Die  Lager  der  Turbinen 
i  befinden  sich  vollständig 
'j  ausser  Wasser  und  können 
i  demnach  jederzeit  während 
:i  des  Gange  besichtigt  wer- 
1  den;  auch  ist  die  ganze  Tur- 
I  bine  leicht  demontierbar, 

'i  Vorteile,  die  bei  solchen 
•  Anlagen  mit  ununterbroche- 
1  nem  Betriebe  von  ganz  be¬ 
sonderer  Wichtigkeit  sind. 

Regulierung.  Die  Regu- 
'  lierung  dieser  Turbinen  ge- 
:  schiebt  vermittelst  eines 
i  schmalen  Schaufelrades  (Pa- 
1  tent  Riva-Zodel),  welches 
sich  zwischen  dem  Leit-  und 
’  Laufrad  konzentrisch  be- 
i  wegt.  Bei  einer  kleinen 
I  Drehung  öffnet  oder  schliesst 
es  zu  gleicher  Zeit  sämt¬ 
liche  Mündungen  der  Leit- 
radkanäle  (siehe  Fig.  11  S.  187),  ohne  dadurch  den  Nutz-, 
effekt  der  Turbine  wesentlich  zu  beeinträchtigen. 

Dieses  Regulierrad  wird  von  einem  automatischen 
Centrifugalregulator  mit  hydraulischem  Servomotor  der  Firma 
'Ganz  N  Cie.  in  Budapest  bethätigt  (Fig.  10  S.  187).  Die 


Servomotoren  oder  Kolbenschieber  erhalten  nach  Fig.  3 
(S.  169  Nr.  19)  das  Druckwasser  mittels  besonderer  Rohr¬ 
leitung  aus  einem  über  und  neben  dem  Wasserreservoir 
angebrachten  Filterbassin.  Die  gegebene  Garantie  für  Gleich¬ 
förmigkeit  des  Ganges  beträgt  s  “/o  bei  normalem  Gange, 
und  4°/o  bei  Kraftschwankungen  von  25^0. 

Ueberlauf.  Auch  der  Ueberlavf  war  Gegenstand  specieller 

Studien;  man  musste  ers¬ 
tens  darauf  Bedacht  nehmen, 
den  Oberwasserspiegel  mög¬ 
lichst  konstant  zu  erhalten  ; 
zweitens  musste  ein  Zerstäu¬ 
ben  des  Wassers  vermieden 
werden,  was  grosse  Feuch¬ 
tigkeit  der  Luft  zum  Scha¬ 
den  der  elektrischen  Ma¬ 
schinen  und  Apparate  er¬ 
zeugt  hätte. 

Fig.  12  (S.  i88)und  Fig.  3 
(S.  169)  zeigen  die  origi¬ 
nelle  und  glückliche  Lösung 
dieser  Aufgabe,  wie  sie 
durch  Ing.  Milani  ausgeführt 
wurde.  Seitlich  vom  Was- 
serreservoii'  /  befindet  sich 
dieser  Ueberfall  K;  derselbe 
ist  30  in  breit  und  hat,  aus 
einerMenge  einzelnerUeber- 
fälle  bestehend,  auf  diese 
Weise  eine  G,esamtlänge  von 
1 10  m  erhalten.  Wird  nun  eine  Turbine,  entsprechend  7500  /. 
abgestellt,  so  hebt  sich  der  Wasserspiegel  im  Reservoir 
um  bloss  0,13  in.  Wenn  die  Flälfte  der  ganzen  Anlage 
schnell  abgestellt  werden  müsste,  etwa  wegen  Schädigung 
der  Leitung  durch  Blitzschlag,  so  würde  die  Ueberfallhöhe 
erst  0,28  in  betragen.  Die  Notwendigkeit,  die  ganze  Anlage 
auf  einmal  ausser  Betrieb  setzen  zu  müssen,  ist  nicht  denk¬ 
bar,  da  die  Drahtleitung  aus  zwei  ganz  von  einander  unab¬ 
hängigen  Teilen  hergestellt  ist. 

Dem  Zerstäuben  des  Wassers  wird  in  folgender  Weise 
vorgebeugt:  Die  ganze  Höhe  von  etwa  28  in  ist  in  11  Stock¬ 
werke  von  je  2,50  in  Höhe 
eingeteilt;  jedes  derselben 
bildet  ein  Bassin  und  es 
sind  dieselben  unter  sich 
durch  syphonförmige  Kanäle 
verbunden.  In  jedem  Stock¬ 
werk  sind  jeweilen  18. 
solcher  syphonartiger  Ka¬ 
näle  neben  einander  vor¬ 
handen,  von  denen  jeder 
einen  iii^  Wasser,  also  ins¬ 
gesamt  18  tn^  pro  Sekunde 
abführen  kann.  So  lange 
also  nicht  mehr  als  zwei 
Turbinen  ausser  Betrieb 
gesetzt  werden,  findet  nur 
im  obersten  Bassin  ein 
wirklicher  Ueberfall  statt: 
in  allen  andern  tritt  das 
Wasser  unten  aus  und  er¬ 
zeugt  somit  keinen  Wasser¬ 
staub. 

IV.  Elektrische  Einrichtung. 

Generatoren.  Die  Konstruktion  dieser  .Maschinen  bei 
der  hohen  Spannung  von  13500  Volt  schien  sehr  gewagt 
und  erst  nach  langen  und  schwierigen  Untei  handlungen  hat 
die  Societä  Edison  in  Mailand  der  Firma  Brown  Bovcri  Sc  Cie. 
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Die  elektrische  Kraftübertragungs-Anlage  Paderno  d’Adda-Mailand. 


in  Baden  die  Lieferung  der  vier  ersten  Generatoren  und  der 
Schaltbretter  dieses  Werkes  übertragen. 

Die  Dreiphasen-Wechselstrom-Maschine  von  3160  P.S. 


leistet  38  hzu  max.  Die  Maschine  hat  zwei  eigene  Lager 
und  ist  mittelst  einer  elastischen  Zodelkuppelung  mit  der 
Turbine  verbunden. 


(Fig.  13-16  S.  186  u.  188-190)  besitzt  stehende  Armatur 
und  rotierendes  Magnetfeld;  die  direkt  angebaute  Erreger¬ 
dynamo  mit  sechs  Polen  und  einer  Serientrommelarmatur 


Die  Armatur  ist,  nach  der  bekannten  Brown’schen 
Anordnung,  von  einem  System  von  acht  Armen  auf  jeder 
Seite  getragen,  was  eine  exaktere  Centrierung  und  eine  bessere 
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Kontrolle  der  Wickelung  erlaubt,  indem  die  Armatur  auf 
diese  Weise  um  geeignete  cylindrische  Tragringe  der  Lager 
leicht  drehbar  ist.  Vier  horizontale,  in  entsprechenden  Lage¬ 
rungen  der  Fundationsplatte  drehbare  Schraubenbolzen 
dienen  dazu,  das  Armaturgehäuse  seitlich  festzuhalten.  Die 
Wickelung  ist  durch 

runde  nahtlose  Röh-  elektrische  Kraftübertragungs-Anlage  Paderno  d’Adda-Mailand. 

ren  durchgezogen. 

Diese  speciellen  Iso¬ 
lierrohre  wurden  vor¬ 
her  sechs  Stunden 
lang  mit  30000  Volt 
auf  Isolation  probiert. 

Die  Spulen  öffnen  sich 
in  ihrem  äusseren  Teil 
in  verschiedene  Abtei¬ 
lungen  und  bieten  so 
der  Luft  eine  grössere 
Oberfläche  dar,  was 
die  Abkühlung  des 
Kupfers  kräftig  unter¬ 
stützt. 

Das  rotierende  Ma¬ 
gnetfeld  wird  von 

einem  Schwungrad 
aus  Stahl  gebildet, 
das  aus  einem  einzi¬ 
gen  Stück  gegossen 
ist;  an  seinem  Um¬ 
fange  sind  28  runde 

Pole  aus  Flusseisen  i 

mit  lamellierten  Pol¬ 
schuhen  befestigt.  Jeder  Pol  trägt  eine  Erregerspule  aus 
Kupferband  (3.  32  mm),  welch’  letzteres,  nach  der  seit  Jahren 
von  der  Firma  Brown  Boveri  &  Cie,  angewandten  Anord¬ 
nung,  hochkant  um  den  Polkern  gewickelt  ist  und  Papier¬ 
isolation  zwischen  den  einzelnen  Windungen  enthält.  Der 


Längsschnitt  durch  den  ohern  Teil  des  Ueberlaufs. 


peres  pro  Phase  bei  cos  tp  =  1,  und  von  79  Amperes  bei 
cos  (p  =  0,8.  Da  nun  die  Hochspannungsleitung  nach  Mai¬ 
land  in  zwei  Hälften  geteilt  ist,  jede  mit  besonderen  Trägern, 
so  sind  die  Generatoren  so  dimensioniert,  dass  sie  für  den 
Fall  der  Ausserbetriebsetzung  einer  Leitungshälfte  und  der 

Notwendigkeit,  die 
ganze  Energie  auf  die 
andere  Hälfte  zu  über¬ 
tragen,  eine  Spannung 
von  etwa  15  000  Volt 
mit  einer  Belastung 
von  73,5  Amp.  pro 
Phase  bei  cos  cp  =  0,8 
erzeugen  und  so  den 
grössern  Spannungs¬ 
abfall  kompensieren 
können. 

In  Fig.  14  ist  die 
Spannungskurve  eines 
dieser  Generatoren  bei 
Leerlauf  dargestellt, 
sowie  bei  Wasserbe¬ 
lastung  mit  64,5  Amp., 
und  die  gerechneten 
Spannungskurven  bei 
verschiedenen  Belas¬ 
tungen  und  cos  cp  — 
0,8.  Der  Spannungs¬ 
abfall  bei  cos  cp  ~  i 
und  64,5  Amp.  Be¬ 
lastung  pro  Phase 
beträgt  5*^/0  und  bei 


Fig.  14.  Spannungskurve  eines  Generators  von  2160  P.  S. 
bei  180  Umdr.  42  Perioden  pro  Sek.,  13500 — 15000  Volt. 

innere  Armaturdurchmesser  beträgt  4,100  m,  der  äussere 
Maschinendurchmesser  5,140  m. 

Die  Generatoren  liefern  bei  180  Umdrehungen  per 
Minute  Dreiphasenstrom  bei  42  co  und  einer  Klemmen¬ 
spannung  von  13  500  Volt,  mit  einer  Belastung  von  64,5  Am- 


cos 


cp  =  0,8  und  79  Amp.  Belastung  pro  Phase  16,4 °/o. 

Den  Leerlaufverlust  des  von  der  Turbine  abgekuppelten 
Generators  hat  man  durch  Antrieb  der  Erregerdynamo  als 
Motor  ermittelt.  Hierauf  ivurde  der  Generator  mittelst 
der  Erregerdynamo  auf  eine  höhere  Umdrehungszahl  als  die 
normale  getrieben  und  die  Geschwindigkeitskurve  als  Funktion 
der  Zeit,  zwischen  einer . Geschwindigkeit  von  190  und  155 
Umdrehungen  pro  Minute  beobachtet,  während  der  Generator 
sich  selber  überlassen  war.  Durch  Vergleich  der  so  er¬ 
haltenen  Kurven  bei  Leerlauf,  bei  Kurzschluss  unter  ver¬ 
schiedenen  Stromstärken  und  bei  verschiedenen  Erregungen 
(separat  und  konstant  gehalten)  ermittelte  man  die  Leerlauf-, 
Eisen-,  Kupfer-  und  Foucault-Verluste.  Die  Leerlauf-  und 
Eisenverluste  sind  in  Fig.  14  eingetragen. 

Der  auf  diese  Weise  festgestellte  Nutzeffekt  des  Genera¬ 
tors  beträgt  95,i®/o  bei  einer  Belastung  von  64,5  Amp. 
13500  Volt  cos  qp  =  1,  und  93,4%  bei  einer  Belastung  von 
79  Amp.  13500  Volt  cos  cp  =  0.8,  Arbeit  der  Erreger¬ 
dynamo  inbegriffen. 

Die  Generatoren  erreichen  bei  gegenseitiger  Vollbe¬ 
lastung  (79  Amp.  13500  Volt  und  cos  qp  =  etwa  o)  inner¬ 
halb  sechs  Stunden  die  Beharrungstemperatur,  welche  für 
das  Armatureisen  kaum  28°  C.  und  für  die  Armaturspulen 
ungefähr  15®  C.  über  der  äusseren  Temperatur  ist.  Die 
mittlere  Temperatur  der  Isolierröhren  steht  zwischen  der¬ 
jenigen  des  Kupfers  und  des  Eisens  und  berechtigt  daher 
zu  vollem  Vertrauen  bezüglich  des  Verhaltens  der  Röhren. 
Um  die  Güte  der  Isolierung  dieser  Maschinen,  sowie  die  grosse 
Sicherheit  zu  beweisen,  mit  welcher  die  hohe  Spannung  in 
denselben  erzeugt  werden  kann,  wird  es  genügen,  zu  er¬ 
wähnen,  dass  auf  Veranlassung  der  liefernden  Firma  ein 
solcher  Generator  durch  eine  kleine  Erhöhung  der  Um¬ 
drehungszahl  bei  voller  Erregung  während  einiger  Zeit  auf 
die  enorme  Spannung  von  20000  bis  21000  Voll  gebracht 
wurde. 

Schallbretter  tiiid  SchaUaiiordiinng.  Fig.  17  (S.  186)  stellt 
das  Bild  des  .Maschinensaals  während  der  Montage  dar.  Die 
Generatoren-Schalttafeln  und  die  Sammelfelder  befinden 
sich  hoch  über  dem  Boden  und  in  einer  Stellung,  von  wo 
aus  der  gesamte  Raum  gänzlich  überblickt  werden  kann. 
Hinter  diesen  Tafeln  befindet  sich  die  Reihe  der  Schalttafeln 
für  die  abgehenden  Leitungen. 
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Grosse  Aufmerksamkeit  wurde  der  schwierigen  Kon¬ 
struktion  der  Hochspannungsapparate  geschenkt.  Die  Siche¬ 
rungen  sind  nach  dem  Röhrentypus  mit  durchgezogenem 
Schmelzdraht  gebaut;  die  Konstruktion  derselben  basiert 
auf  den  Versuchen,  welche  vor  mehreren  Jahren  von  der 
Firma  Brown,  Boveri  K  Cie.  für  die  Centrale  in  Frankfurt  a.  M., 
sowie  auf  den  guten  Erfahrungen,  welche  in  der  letzten  Zeit 
überhaupt  mit  solchen  llochspannungsapparaten  gemacht 
worden  sind.  Diese  Sicherungen  wurden  im  Kurzschluss  der 
Generatoren  bis  zu  350  Amp.  und  16500  Volt  probiert  und 
ergaben  befriedigende 


Resultate. 

Die  schwierigeFrage, 
so  starke  Ströme  bei 
so  hoher  Spannung  ge¬ 
fahrlos  auszuschalten, 
wurde  in  einfachster 
Weise  gelöst,  und  zwar 
bestehen  die  Ilochspan- 
nungsausschalter  aus 
Hauptkontakten  (Schnei¬ 
den  und  Kupferfedern) 
für  den  Strom,  während 
sich  im  Nebenschluss 
zu  den  letzteren  eine 
Reihe  von  kleinen  F'e- 
derausschaltern  in  drei 
Oelgefässen  befinden. 

Im  Moment  des  Aus- 
schaltens öffnen  sich  die 
Kontakte  in  der  Luft, 
und  der  volle  Strom 
geht  dann  durch  die 
Ausschalter  in  Oel,  wo 
er  gleich  an  vier  Punk¬ 
ten  pro  Phase  unter¬ 
brochen  wird.  Diese 
Ausschalter  wurden 
mehrmals  bei  verschie¬ 
denen  Belastungen  bis 
80  Amp.  14000  Volt, 
sowohl  aut  Wasser,  wie 
auf  einen  untererregten 
Generator,  also  bei  pha¬ 
senverschobenem  Strom 
versucht.  Das  Ausschal¬ 
ten  ging  stets  in  der 
vollkommensten  W’^eise 
vor  sich;  der  grösste 
im  Oel  beobachtete 
ünterbrechungsfunken 
überstieg  nie  die  Länge 
von  ungefähr  3  c/n  pro 
Schneide. 

Im  Verteilungssystem 
des  Stromes  in  dieser 
Centrale  wurde  wie  in 
demjenigen  in  Mailand, 
das  Princip  der  dop¬ 
pelten  Sammelschienen 
ausgeführt.  Die  zwei 
Betriebe  von  Licht  und 
jeder  Zeit  und  je 
schaltet  werden. 

Diese  Sammelschienen  bilden  zusammen  mit  denjenigen 
für  die  abgehenden  Leitungen  einen  Ring,  welcher  bei  jedem 
Feld  unterteilt  werden  kann,  so  dass  die  Reinigung  und 
event.  andere  Arbeiten  an  den  einzelnen  Schalttafelfeldern 
ohne  Gefahr  auszuführen  sind.  (Schluss  folgt.) 


Noch  einige  Bemerkungen  über  die  von  Herrn 
Prof.  Dr.W.  Ritter  vorgeschlagene  Berechnungs¬ 
weise  der  Betonträger  mit  Eiseneinlagen, 

Die  in  den  Beispielen  1  und  2  durchgeführten  statischen 
Berechnungen  (Bauztg.  vom  11.  Februar  d.  J.)  geben,  unseres 
Erachtens,  Anlass  zu  folgenden  Berichtigungen,  auf  die 
wir  wegen  der  bedeutenden  Unterschiede  in  den  Resultaten 
glauben  aufmerksam  machen  zu  müssen. 

Wenn  in  der  S.  50 
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Fig.  15.  Längsschnitt  durch  Generator  und  Erregerdynamo.  l  :  50. 


behandelten  Platte  von 
10  cm  Dicke,  mit  Rund¬ 
eisenstäben  von  1,4  cm 
Durchmesser  für  einen 
Streifen  von  20  cm  Brei¬ 
te,  sämtliche  Zugspan¬ 
nungen  dem  Eisen  über¬ 
wiesen  werden  sollen, 
so  muss  auch  die  neu¬ 
trale  Achse  dieser  An¬ 
nahme  gemäss  ermittelt 
werden.  Wenn  der  Ab¬ 
stand  derselben  von  der 
Oberkante  mit  11  be¬ 
zeichnet  wird,  so  erhält 

man  aus 

1  /  “2 
/  2  .  2  0  ir  — 

=  1,54  •  10(8  —  n) 

n  =  2,82  cm 
also  für  die  Druckspan¬ 
nung  im  Beton 


a 


ton 


=  50  hgjcm^ 


Kraft  können  auf  diese  Weise  zu 
nach  Bedarf  getrennt  oder  parallel  ge- 


und  für  die  mittlere  Spannnng  im  Eisen 


20 . 20  .  10 


=  40o/t^/cm^, 


wogegen  Herr  Ritter  für  letztere  Spannung  J084  /fc/c/«- findet. 
Zu  diesem  Resultat  gelangt  Plerr  Prof.  Ritter,  indem  er  das 
Biegungsmoment  durch  das  Moment  des  Eisenquerschnitts 
mit  Bezug  auf  den  Angriffspunkt  der  Druckkräfte  dividiert: 

— —  =  1084.  Dabei  werden  also  die  Zugspannungen 
26,67.2.6,2  ^ 

im  Beton  nicht  berücksichtigt,  während  dieselben  zur  Be¬ 
rechnung  der  neutralen  Achse  mit  herangezogen  wurden. 
Der  Grund  dieser  Vernachlässigung  ist  schwer  begreiflich. 

Für  die  Berechnung  bei  Vernachlässigung  der  Zug¬ 
kräfte  im  Beton,  unter  der  Voraussetzung,  dass  Risse  ein- 


20. 2,82  (8- '/s.  2,82) 

=  .5 1  /'■gA'KN 
anstatt  31  hg/ cm-,  und 
für  die  Zugspannung 
im  Eisen 

lol  20 

1,54  (8  —  Vs .  2,82) 

=  931  hg/cni-, 
anstatt  1 050 nach 
der  Berechnungsweise 
des  Herrn  Prof.  Ritter. 

Auch  für  das  zweite 
Beispiel  (S.  5  1)  ergeben 
sich  nicht  zu  unter¬ 
schätzende  Differenzen. 

Für  den  vollen  Beton¬ 
querschnitt  und  den 
zehnfachen  Eisenquer¬ 
schnitt  fällt  die  neutrale 
Achse  in  die  Unterkante 
der  Decke  und  bei  der 
im  Beton  gefundenen 
Druckspannung  von 
2okg/cm'^  erhält  man  für 
die  Zugspannung  im  Be- 
20  ■  25 
10 
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getreten  sind,  berechnet  Herr  Prof.  Ritter  bei  dem  zweiten 
Beispiel  die  Lage  der  neutralen  Achse  ohne  Berücksichtigung 
des  Betonquerschnitts  unterhalb  dieser  Achse:  das  beim 
ersten  Beispiel  angewandte  Verfahren  wird  hier  also  auf¬ 
gegeben.  —  Die  Lage  der  neutralen  Achse  wird  erhalten 
aus  der  Gleichung  der  Querschnittsmomente;  aber  anstatt 
150  «^=2.10.  12,4  (35  —  n  —  5),  woraus  sich  n  =  6,26  cm 
ergiebt,  setzt  Herr  Prof.  Ritter 

150  =  3  .  1 0  1  2,4  (35 — n  —  5)  und  erhält  H  =  7,47  cm. 

In  der  Gleichung  der  Zug-  und  Druckkräfte  ist  der 
Abstand  des  Angriffspunktes  der  Druckkräfte  von  der  neu- 


1 90 

der  Beton  auf  Zug  mitwirke,  und  nachher  dessen  Zug¬ 
spannungen  dennoch  dem  Eisen  zuweise.  Die  Gründe,  die 
mich  zu  diesem  Rechnungsverfahren  geführt  haben,  sind  in 
meinem  Aufsatze  in  der  Hauptsache  dargelegt;  es  würde 
zu  weit  führen,  sie  hier  zu  wiederholen.  In  der  zweiten 
Hälfte  seiner  Bemerkungen  geht  Herr  Ossent  von  der  An¬ 
nahme  aus,  dass  die  elastischen  Formänderungen  des  Betons, 
auch  nachdem  auf  der  Zugseite  Risse  eingetreten  sind,  den 
wirkenden  Spannungen  proportional  seien.  Dass  er  sich 
hierdurch  von  der  Wahrheit  entfernt,  anstatt  sich  ihr  zu 
nähern,  wird  jeder  einsichtige  Leser  erkennen.  W.  Rittei-. 
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Fig.  16.  Linke  Hälfte  durch  den  Dreiphasen-Generator,  rechte  Hälfte  Ansicht  vor  der  Erregerdynamo,  i  :  50. 
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tralen  Achse  zu  7.47  —  2,8  cni  angenommen  worden,  während 
er  Vs  •  7j47  =  7)47  —  2,49  betragen  würde,  und  mit  dem 
berichtigten  Wert  von  n  =  6,26  erhält  man 

D  ^  358400  :  (35  —  2,09  —  5)  =  12841  kg. 

Für  die  Ermittelung  der  Druckspannung  setzt  Herr  Ritter 
D  =  '^l'd  .  150  H  anstatt  •  150 
Diesen  Berichtigungen  zufolge  würde  man  für  die 
grösste  im  Beton  auftretende  Druckspannung  erhalten 
2 .  12841 

auf 


^  =  27  kg/cm^,  während  Herr  Prof.  Ritter  nur 

150.6,26  ’ 

18  kgjcm^  kommt. 

Für  die  Spannung  im  Eisen  hat  man 

12841 .10  1/0 

1035  kg/citr,  anstatt  1003  nach  Herrn  Prof. 
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Ritter. 

Durch  die  von  Herrn  Prof.  Ritter  vorgeschlagene  Be¬ 
rechnungsweise,  die  sich  mit  den  üblichen  Regeln  und  Formeln 
der  Elasticitäts-  und  Festigkeitslehre  schwer  vereinbaren 
lässt,  erhält  man  jedenfalls  für  die  im  Beton  wirkenden 
Druckspannungen  zu  schwache  Angaben  und  schien  es  daher 
angezeigt,  auf  diese  Widersprüche  aufmerksam  zu  machen. 

Genf,  den  14.  Mai  1899.  Otto  Ossent. 


Erwiderung  auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  O.  Ossent. 

Herr  Otto  Ossent  kritisiert  in  der  ersten  Hälfte  seiner 
Bemerkungen,  dass  ich  die  neutrale  Achse  berechne,  als  ob 


Umbau  des  Rathauses  in  Luzern. 


In  Luzern  hat  sich  mit  dem  raschen  Anwachsen  der 
Bevölkerung  schon  seit  längerer  Zeit  das  Bedürfnis  fühlbar 
gemacht,  der.  Stadtverwaltung  ein  neues  Heim  zu  schaffen. 
Nach  dem  erfolglos  verlaufenen  Wettbewerb  für  einen  Neu¬ 
bau  an  der  Löwenstrasse  und  am  Falkenplatz  sind  infolge 
der  privaten  Ueberbauung  dieser  Plätze  verschiedene  Ideen 
aufgetaucht,  um  die  Rathausfrage  einer  Lösung  entgegenzu¬ 
führen.  Unter  anderen  hat  ein  Komitee  Luzerner  Bürger 
den  Plan  eines  teilweisen  Umbaus  und  einer  A^ergrösserung 
des  alten  Rathauses  aufgenommen,  in  der  Meinung,  durch 
dieses  FTojekt  gleichzeitig  eine  Restauration  des  archi¬ 
tektonisch  hervorragenden,  aber  leider  sehr  A'ernachlässigten 
Baudenkmals  aus  dem  17.  Jahrhundert  herbeizuführen.  Die 
hier  wiedergegebenen  Darstellungen  des  Entwurfes,  welchen 
Herr  Architekt  Jacq.  Gros  in  Zürich  im  Aufträge  erwähnten 
Komitees  ausgearbeitet  hat,  verfolgen  den  Zweck,  unseren 
Lesern  die  Kenntnis  dieses  Projektes  zu  vermitteln. 

Nach  dem  Entwurf  ist  ein  Umbau  vorgesehen,  mit  thun- 
lichster  Schonung  des  Bestehenden,  und  ein  Anbau  auf  der  an 
das  Gebäude  anstossenden  Liegenschaft.  Angesichts  der  vor¬ 
liegenden  Grundrisse  vom  Erdgeschoss  und  ersten  Stock 
sind  weitere  Erläuterungen  über  deren  Anlage  kaum  nötig. 
Vom  zweiten  Stock  aus,  der  auch  heim  bestehenden  Gebäude 
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teilweise  neu  geschaffen  werden  musste,  ist  die  Gallerie 
des  durch  zwei  Geschosse  reichenden  Sitzungssaales  lur  den 
Grossen  Stadtrat  zugänglich.  Hier  befinden  sich  die  Bureaux 
der  Baudirektion  und  des  Stadtingenieurs;  im  Neubau, 
Turm  und  Anbau  sind  die  Räume  des  Gerichtspräsidenten, 
Sekretärs  und  der  Kanzlei  untergebracht,  sowie  die  schon 
erwähnte  Gallerie  für  den  Ratssaal.  Ueber  dem  letzteren, 
im  dritten  Stock,  soll  der  Neubau  noch  den  Gerichtssaal 
aufnehmen.  Im  Untergeschoss  des  Neubaus  ist  ein  Rathaus¬ 
keller  vorgesehen. 

Für  die  Wirkung  des  Aeusseren  kommen  hauptsäch¬ 
lich  zwei  Standpunkte  in  Betracht:  die  Ansicht  des  Gebäudes 
vom  Rathausplatz  aus,  und  von  der  Kapelbrücke,  sowie 
vom  jenseitigen  Reussufer.  Die  beiden  Perspektiven  veran¬ 
schaulichen  den  Eindruck  der  von  Herrn  Arch.  Gros  ver¬ 
suchten  Lösung. 

Was  die  Architektur  des  Neubaus  und  der  ergänzten 
Teile  anbetrifft,  so  war  der  Gedanke  vorherrschend,  die  der 
Entstehungszeit  des  Gebäudes  entsprechenden  Stilformen 
aus  der  Uebergangsperiode  zur  Anwendung  zu  bringen. 

Die  annähernden  Kosten  des  Umbaus  und  Neubaus 
sind  auf  etwa  600000  Fr.  veranschlagt,  in  welcher  Summe 
die  Kosten  für  den  Ankauf  der  anstossenden  Liegenschaft 
und  der  Liegenschaften  für  die  Erweiterung  des  Rathaus¬ 
platzes  nicht  inbegriffen  sind. 

Wettbewerb  für  ein  eidg.  Post-,  Telegraphen- 
und  Zollgebäude  in  Chur.*) 

Im  Anschluss  an  unsere  früheren  Mitteilungen  über 
diesen  Wettbewerb  (Bd.  XXXIII.  S.  64  und  185)  sind  wir 
bereits  heute  in  der  Lage,  das  mit  nachahmenswerter  Rasch¬ 
heit  fertiggestellte 

Gutachten  des  Preisg^erichtes 
zu  veröffentlichen.  Dasselbe  lautet: 

An  das  eidge7iöss!sc/ie  Depaide7nent  des  Instern! 

Hochgeachteter  Herr  Biindesrat ! 

Am  12.  Mai  1S99  trat  das  Preisgericht  zur  Beurteilung  der  infolge 
einer  öffentlichen  Ausschreibung  eingelangten  Entwürfe  zu  einem  Post-, 
Telegraphen-  und  Zollgebäude  für  Chur,  im  alten  historischen  Museuinssale 
in  Bern  zusammen,  wo  die  Arbeiten  übersicbtlicli  und  gut  beleuchtet  ausge¬ 
stellt  waren.  Es  waren  nachstehend  angeführte  28  Entwürfe  eingegangen: 


Nr.: 

Motti : 

Nr.: 

Motti: 

I. 

Gebirgspost  Vignette 

16. 

«Barock» 

2. 

«  Karan  i  r wank  h  aan  > 

17. 

Dreirappenpostmarke 

3- 

«Variante» 

18. 

«Calvenklause» 

4- 

«Curia  Rhaetorum» 

19. 

Zwei  konzentr.  Kreise,  Ring- 

5- 

«dem  Bund» 

fläche  rot 

6. 

«Allegere» 

20. 

«Rasch» 

7- 

«Calanda» 

21. 

«Honny  soit  qui  mal  y  pense!» 

8. 

Zwei  konzentr.  Kreise,  Innen¬ 

22. 

«Aria  et  clarezia» 

feld  rot 

23- 

Zweirappenpostmarke  (mit 

9- 

«Helvetia» 

rotem  .Strich) 

IO. 

Drei  konzentr.  Kreise 

24. 

«Calanda»  (rot  geschrieben) 

1 1. 

Zwei  konzentr.  Kreise,  äusserer 

25- 

Zwei  konzentr.  Kreise,  Innen¬ 

blau,  innerer  rot 

feld  rot 

I  2. 

«Jürg» 

26. 

«Jürg  Jenatsch» 

13- 

Zwei  rappenpost  marke 

27. 

«Thurn  und  Taxis» 

14. 

«Scaletta» 

28. 

«Ziel» 

15- 

«Jenatsch» 

Während  der  Nachmittagssitzung  des  Preisgerichtes,  am  12.  Mai, 
lief  noch  ein  29.  Projekt  ein,  das  aber  wegen  Verspätung,  nach  §  2  der 
Bedingungen,  niclit  mitbeurteilt  werden  konnte.  Das  Preisgericht  ging  bei 
der  Beurteilung  von  folgenden  Gesichtspunkten  aus: 

Im  Programm  «Abt.  B.  4.  Disposition»  war  ausdrücklich  hervor¬ 
gehoben,  dass  die  beiliegenden  Grundrisse  zeigen  sollten,  wie  den  Bedürf- 

*)  Die  Notiz  in  der  vorigen  Nummer  bezüglich  des  Ausbleibens 
einer  offiziellen  Mitteilung  über  das  Urteil  der  Jury  betraf  nicht,  wie  irr¬ 
tümlich  angenommen  wurde,  den  Bericht  des  Preisgerichts,  sondern  die 
über  die  Preisverteilung  informierende  kurze  Anzeige,  welche  wir  diesmal 
ausnahmsweise  nicht  erhalten  haben.  Nachträglich  erfahren  wir,  dass  uns 
eine  solche  Anzeige  nach  Abschluss  der  Juryverhandlungen  zugesandt  wurde; 
dieselbe  dürfte  wohl  auf  der  Post  abhanden  gekommen  sein.  Die  Red. 


nissen  des  Dienstes  in  den  verschiedenen  Zweigen  entsprochen  werden 
könne,  die  Vorlage  aber  nicht  als  bindend  betrachtet  werden  solle. 

Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  lag  vor  allem  in  der  guten  Lösung 
der  Ostecke,  um  das  Gebäude,  wie  es  die  Visierlinien  im  Lageplan  an¬ 
deuten,  wirksam  ira  Strassenbilde  zur  Geltung  zu  bringen.  Einer  Lösung 
ohne  schiefwinklige  und  unregelmässige  Grundrissformen  an  dieser  spitz¬ 
winkeligen  Ecke  sei,  sow'ohl  für  den  Dienst  der  Vorzug  zu  erteilen,  wie 
auch  eine  solche  Gestaltung  im  Aufriss  durch  die  Entwickelung  einer 
breiteren  Bildfläche  Vorteile  bieten  müsse. 

Ein  zweiter  Punkt,  der  sich  dem  Preisgerichte  beim  ersten  Rund¬ 
gange  aufdrängte,  bezieht  sich  auf  die  Bauart:  Wie  lässt  sich  der  Charakter 
eines  Postgebäudes  zum  Ausdruck  bringen  ?  Die  Schalterhalle  für  das 
Publikum  giebt  der  ITauptfassade  ein  besonderes  Gepräge  und  wird  sie  da¬ 
durch  vor  der  anderer  Bureau-  und  Verwaltungsgebäude  auszeichnen 
können,  ebenso  der  für  den  Telephondienst  verlangte  Thurm.  Wie  die 
Schalterhalle  als  unbedingt  geschlossene  Halle  sich  von  offenen  Lauben,  wie 
sie  z.  B.  an  Rathäusern  Vorkommen,  unterscheidet,  so  hat  auch  ein  Tele¬ 
phonthurm  ganz  besondere  Eigentümlichkeiten,  die  ihn  von  jedem  anderen 
Thurme  unterscheiden  müssen.  Ist  oder  war  am  Rathause  unserer  alten 
Städte  der  Thurm  der  Ausdruck  für  die  städtische  Selbständigkeit  und 
suchte  man  mit  ihm  den  Thurm  der  Kirche  oder  der  Burg  selbst  in  der 
Grösse  zu  überbieten,  wie  z.  B.  in  Flandern,  so  hat  er  doch  immer  seine 
eigenartige  Erscheinung  und  Ausbildung  erhalten.  Der  Telephonthurm  für 
ein  Posigebäude  ist  wesentlich  das  Gerüst  für  die  Drähte,  das  leicht  und 
bequem  zugänglich  sein  muss,  ein  schützendes  Gehäuse  und  Dach  kann 
Anwendung  finden,  darf  aber  den  Zweck  nicht  verstecken.  Sind  nun 
diese  ebengenannten  Motive  allgemein  für  jedes  derartige  Post-  und  Tele¬ 
graphengebäude  massgebend,  so  kann  noch  für  ein  bestimmtes  Gebäude 
—  also  hier  für  Chur  —  das  Eigenartige  des  Ortes,  das  Eigentümliche 
der  Landschaft,  örtliche  Bauweise  —  kurz,  das  typische  bündnerische  zur 
Geltung  kommen.  Unsere  modernen  Verkehrsmittel  verwischen  ja  aller¬ 
dings  das  örtlich-eigenartige  mehr  und  mehr  und  hängen  der  Bauweise 
einen  mehr  internationalen  Mantel  um,  aber  schwerlich  zum  Vorteil. 

Ein  Gebäude,  als  architektonische  Komposition  aufgefasst,  muss  mit 
seiner  Umgebung  zusammenstimmen,  besonders  wenn  es  eine  solche  Be¬ 
deutung  erlangt,  dass  es  im  .Stadtbilde  zur  Geltung  kommen  wird.  Wie 
dies  in  früherer  Zeit  glücklich  gelöst  wurde,  kann  das  heute  mit  unsern 
modernen  Mitteln  nicht  blos  ebensogut,  vielleicht  noch  besser  geschehen, 
aber  nur  in  der  Weise,  dass  das  Eigenartige  des  Ortes  erkannt  wird. 
Fis  ist  doch  gewiss  nicht  zulässig,  ein  Postgebäude  in  Chur  so  zu  gestalten, 
dass  wir  eine  Mairie  irgend  eines  Arrondissements  in  Paris,  Amiens,  etc. 
vor  uns  zu  haben  glauben,  oder  dass  wir  den  Eindruck  erhalten,  wir 
ständen  vor  einem  Rathause  irgend  einer  industriellen  Stadt  des  nord¬ 
deutschen  Flachlandes ! 

Chur  liegt  umgeben  von  hohen  Bergen,  im  Winter  teilweise  während 
einiger  Stunden  von  ihnen  beschattet,  trotz  vielen  klaren  Himmels.  Die 
Natur  hat  etwas  grosses,  gewaltiges  —  dahin  passt  keine  zierliche  Archi¬ 
tektur  in  fein  bewegtem  Umriss,  auch  keine  komplicierten  Dachver¬ 
schneidungen  und  Schneesäcke,  welch’  letztere  für  ein  schneeloses,  mildes, 
englisches  Nebelklima  am  Platze  sein  können.  F'ür  Chur  passt  sich 
eine  einfache  Gliederung  der  Massen,  die  eine  geschickte  Gruppierung 
im  Aufbau  ja  keineswegs  ausschliesst.  Schützendes,  überstehendes  Dach,  das 
in  der  FIrscheinung  zur  Geltung  kommt,  kräftige  wirksame  Formen  im 
Detail,  bei  sparsamer  Verwendung  gegenüber  ruhigen  Flächen.  An  alten 
Bündnerbauten  zeigt  sich  vielfach  ein  Verputz  in  Rauhmörtel  (Besenbewurf) 
mit  vertieft  darin  liegenden  Linien  und  Flachornament  aus  schneeweissem, 
hartem,  glänzendem  Verputze  von  ganz  vorzüglicher  Wirkung,  auch  Sgraf- 
litobehandlung  kommt  vor  und  hat  sich  trotz  grosser  Vernachlässigung 
der  Bauten  doch  vorzüglich  gehalten. 

Dies  dürften  Anhaltspunkte  für  die  architektonische  Ausdrucksweise 
sein,  wie  sie  sich  mit  den  Anforderungen  des  Bauprogramms  gut  verei¬ 
nigen  liessen.  Betrachtet  man  nach  diesen  Anschauungen  die  eingelau¬ 
fenen  Arbeiten,  so  haben  sich,  was  den  ersten  Punkt  anbelangt,  sehr  viele 
Verfasser  zu  ängstlich  an  die  Grundrissskizzen  des  Programms  gehalten 
und  da,  wo  sich  eine  freiere  und  gute  Lösung  im  Grundriss  zeigt,  ent¬ 
behrt  doch  die  äussere  architektonische  Erscheinung,  so  Anziehendes  auch 
dargestellt  wurde,  des  oben  geschilderten  Charakters,  so  dass  eine  eigentlich 
zutreffende  Lösung  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht  geboten  wurde. 

Nach  einem  ersten  Rundgange  und  eingehender  Besichtigung  wurden 
als  minderwertig  ausgeschieden  die  Projekte  mit  den  Nummern  :  3,  4,  8, 
9,  IO,  II,  15,  16,  17,  18,  19,  21,  22,  25,  27,  28. 

Im  zweiten  Rundgange  wurden  ferner  ausgeschieden  die  Nummern: 

2,  5i  6,  I3i  *45  24,  26. 

Ueber  diese  letzteren  FIntwürfe  ist  kurz  folgendes  zu  bemerken: 
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Nr.  I.  Motto:  Vignette  einer  Gebirgspost.  Im  Erdgeschoss  die 
Disposition  klar,  die  Bureaux  übersichtlich,  als  einheitlicher  Raum  gut. 
Die  Schalterhalle  ist  durch  drei  Risalite  zu  sehr  verbaut  und  ungenügend 
beleuchtet.  Weniger  günstig  ist  die  Disposition  der  oberen  Geschosse. 
Die  beiden  Lichthöfe  an  der  Hinterfront  sind  nicht  annehmbar.  Der 
Aufbau  in  der  Mitte  nicht  durch  den  Grundriss  motiviert.  Die  Durchfahrt 
am  Hofe  liegt  zu  nahe  am  Perron. 

Nr.  2:  «.Karanirwankhaan^.  Nordostfassade  rechtwinklig  zur  Haupt¬ 
fassade;  um  den  dadurch  verlornen  Raum  zu  ersetzen,  sind  rückwärts%twas 
weil  vorspringende  Risalite  angenommen.  Hierdurch  haben  die  Bureaux 
eine  etwas  gesuchte  zerrissene  Einteilung  erhalten,  auch  wird  der  geknickte 
Perron  für  den  Dienst  weniger  brauchbar.  Der  hintere  Teil  der  Bureaux 
hat  Oberlicht,  das  sich  in  dieser  Anordnung  nicht  empfiehlt,  aber  leicht 
zu  bessern  wäre.  —  Die  Beleuchtung  der  oberen  Geschosse  sehr  gut,  aber 
auf  Kosten  einer  im  Hohlen  stehenden  Korridoraussenwand.  Die  architekto¬ 
nische  Erscheinung  in  gothisierenden  Formen  lässt  sehr  zu  wünschen  übrig. 

Nr.  5  :  «.dem  Btind».  Grundrisse  genau  nach  der  Vorlage  einge¬ 
halten.  Schalterhalle  mit  geradem  Sturze,  hell  und  deutlich  als  solche 
gekennzeichnet.  Die  Lösung  der  Ostecke  mit  einem  zwischen  zwei  Giebeln 
eingekeilten  Thurme  ist  nicht  glücklich.  Die  architektonische  Gestaltung 
des  Ganzen  hat  etwas  kleinliches.  Die  Remise  liegt  an  der  Gäuggelistrasse 
nicht  günstig  für  den  äusseren  Anblick  in  der  Richtung  vom  Bahnhofe  her. 

Nr.  6;  «Ailegere'n.  Die  direkte  Ueberdeckiing  des  grösseren  Teiles 
der  Bureaux  vom  Erdgeschoss  mit  flachem  Dache  ohne  Isolierung  und 
mit  Beleuchtung  durch  Oberlicht  ist  der  grossen  Abküblungsfläche  wegen 
nicht  empfehlenswert.  —  Die  Verlängerung  der  Nordostfront  und  Ueber- 
banung  der  Durchfahrt  bringt  Mängel  in  der  Einteilung  mit  sich.  Auch 
hier  stehen  lange  Aussenwände  im  Hohlen.  Fassaden  verwandt  mit  den¬ 
jenigen  von  Nr.  5. 

Nr.  13:  Zweirappenposhnarke.  Schalterhalle  gut,  Bureaux  im  Erd¬ 
geschoss  übersichtlich,  doch  ist  die  Oberlichtanordnung  im  rückwärtigen 
Teile  und  die  Stellung  der  hinteren  Fassadenniauern  auf  Säulen  auch  hier 
zu  beanstanden.  Die  östliche  Ecke  in  der  Einteilung  zu  kompliciert.  In 
den  oberen  Geschossen  ist  der  Mittelgang  ungenügend  beleuchtet.  Die 
Auffassung  der  Fassade  mit  dem  östlichen  Eckthurme  ist  gut,  steht  jedoch 
hinter  der  Lösung  von  Nr.  12  entschieden  zurück.  Die  Remise  ist  gut 
placiert. 

Nr.  14;  «Sca/etta» ,  Grundriss  nach  Programmbeilage  mit  Einhaltung 
der  Baulinien.  Mittelgang  im  I.  Stock  zu  dunkel.  Remise  gut  placiert, 
so  dass  ein  geräumiger  Hof  entsteht.  In  der  äussern  Erscheinung  ist  eine 
kräftige  und  derbere  Behandlung,  sowohl  in  der  Verteilung  der  Massen, 
wie  im  Detail  angestrebt,  die  aber  in  der  strebepfeilerartigen  Gliederung 
keineswegs  mit  den  angenommenen  Mauerstärken  in  Einklang  zu  brin¬ 
gen  wäre. 

Nr.  24:  «Calaitda-»  (rot  geschriebenj.  Die  Grundrisse  halten  sich 
im  Ganzen  au  die  Vorlage,  die  Aenderungen  erscheinen  aber  nicht  als 
Verbesserungen.  Lage  der  Remise  gut.  Die  Südostecke,  mit  Thurm  und 
Giebel  gelöst,  ist  sehr  geschickt  angeordnet  und  in  der  gemalten  Perspek¬ 
tive  reizvoll  dargestellt.  Die  Mittelpartie  der  Hauptfront  mit  einer  Archi¬ 
tektur  in  breiten,  niedrigen  Verhältnissen  stimmt  leider  nicht  zu  der 
schönen  Eckbildung.  Es  fehlt  dem  Entwurf  an  Einheit,  er  ist  nicht  aus 
einem  Guss. 

Nr.  26:  «Jib'g  Jenatsch».  Die  Disposition  der  Schalter  sowohl  wie 
die  Verteilung  der  Bureaux  im  Erdgeschoss  lassen  zu  wünschen  übrig, 
letztere  sind  nicht  übersichtlich.  Die  zwischen  Hauptbau  und  Remise  ein¬ 
gezwängte  Durclifahrt  ist  nicht  zu  empfehlen.  In  den  oberen  Geschossen  die 
Mittelgänge  zu  dunkel.  Die  Fassaden  mit  Thurm  an  der  Ostecke  stehen 
entschieden  höher  als  die  Grundrisse.  Der  Thurm  ist  ein  Stadtthorthurm 
und  kein  Träger  für  Telephondrähte. 

Zur  engeren  Auswahl  blieben  somit  die  Entwürfe  Nummer  7,  12, 
20,  23  übrig. 

Nr.  7;  «Calanda'»  zeigt  einen  schönen  Grundriss  und  gut  gegliederte 
F’assaden.  Die  unregelmässige  nordöstliche  Partie  ist  mit  Geschick  gelöst.  Die 
Remise  liegt  gut  und  lässt  einen  geräumigen  Hof  übrig.  Die  flachen 
Dächer,  die  in  Wirklichkeit  nicht  sichtbar  sein  würden,  passen  nicht  für 
ein  Schneeklima.  So  schön  die  architektonische  Leistung  ist  —  sie  taugt 
in  eine  moderne  französische  Stadt  —  aber  nicht  nach  Chur. 

Nr.  12:  «Jürgv>.  Grundrisse  sehr  klar  und  praktisch  gelöst.  Die 
Durchbildung  der  Architektur,  die  Gestaltung  der  Ostecke  mit  Thurm 
eigenartig  und  schön,  aber  im  Charakter  einem  Rathause  gleichend. 

Nr.  20:  «RascJi».  Die  Grundrisse  sehr  gut.  Die  Bureaux  im  Erd¬ 
geschosse  sind  bis  an  die  südwestliche  Seitenfassade  durchgeführt  und 
vorzüglich  beleuchtet.  Die  dreimal  rückspringende  Fassade  gegen  Nordost 
wirkt  wohl  etwas  unruhig,  doch  wiegen  die  Vorteile  im  Grundrisse  dies 


auf.  Die  Remise  ist  etwas  zu  klein  und  könnte  günstiger  gestellt  werden. 
Die  Fassaden  in  Formen  mit  Einflüssen  französischer  und  deutscher  Früh¬ 
renaissance  verraten  eine  geschickte  Hand.  Die  gesamte  Arbeit  macht 
einen  vorzüglichen  und  einheitlichen  Eindruck,  entspricht  aber  in  ihrer 
feinen  und  zierlichen  Architektur  nicht  dem,  was  für  den  Zweck  an  Ort 
und  Stelle  zu  wünschen  wäre. 

Nr.  23:  Zweirappenpostmarke  (mit  rotem  Strich).  Die  Plandispo¬ 
sition  ziemlich  nach  der  Programmvorlage,  doch  nicht  ganz  durchgearbeitet. 
Die  schöne  Anordnung  des  Hofes  besticht,  aber  die  dadurch  gewonnene 
Remise  ist  für  ihren  Zweck  ungeeignet.  Die  Gestaltung  der  äusseren  Er¬ 
scheinung  des  ganzen  Baues  ist  eigenartig,  empfiehlt  sich  aber  in  ihrem 
durchaus  französischen  Typus  nicht  für  Chur.  Die  Darstellung  ist  sehr 
gewandt  und  ansprechend  vorgetragen. 

Nach  dieser  Kritik  konnte  das  Preisgericht  keinen  ersten  Preis  er¬ 
teilen;  es  beschloss  einstiimnig  die  letztgenannten  vier  Projekte  durch 
Preise  auszuzeichnen,  die  ihre  Rangordnung  in  folgender  Weise  fest¬ 
stellten  ; 

Dem  Projekte  Nr.  20  Motto:  «Rasch»  einen  Preis  von  iSoo  Fr. 

»  »  Nr.  12  Motto:  «Jürg»  einen  Preis  von  1400  F'r. 

»  »  Nr.  7  Motto:  «Calanda»»  einen  Preis  von  1000  Fr. 

»  »  Nr.  23  Motto:  Zweirappenpostmarke  (mit 

rotem  Strich)  einen  Preis  von  800  Fr. 

Die  Eröffnung  der  Kouverts  ergab: 

Für  Nr.  20  als  Verfasser:  Herrn  Arch.  Joh.  Metsger  in  Zürich 

»  »  12  »  »  »  Friolet  de  Mossdorf  in  Zürich 

»  »  7  »  »  »  L.  Mathys  in  Bern 

»  »  23  »  »  »  Jea7z  Beguiii  in  Neuchätel. 

Bern,  den  13.  Mai  189g. 

In  vorzüglicher  Hochachtung  zeichnet  das  Preisgericht: 

G.  Lasins^  Professor. 

H.  Juvet^  Architekt. 

F.  Walser,  Architekt. 

Fliikiger,  eidg.  Baudirektor. 

Für  den  abwesenden  Herrn  Oberpostdirector  Ltiiz'. 

A.  Stäger,  Oberpost  Inspektor. 

Miscellanea. 

Die  Acetylen-Industrie  .in  Deutschland  hat  neuerdings  einen  be¬ 
deutenden  Aufschwung  genommen.  Während  bis  Juli  v.  J.  in  Deutschland 
62000  Acetylenflammen  installiert  waren,  w'elche  51  000  Petroleum-,  58000 
Fettgasflammen  und  1 1  000  F'lammen  sonstiger  Beleuchtungsarten  ver¬ 
drängten,  betrug  die  Zahl  der  Acetylenflammen  nach  Ermittelungen  des 
Statistischen  Amtes  am  l.  Jan.  1899  170000,  also  in  sechs  Monaten  eine 
Steigerung  von  108000  Flammen.  Die  Zahl  der  Acetylenfahrradlaternen 
stieg  auf  25000,  die  der  Acetylenwagenlaternen  auf  15000.  Das  in  der 
Acetylenindustrie  angelegte  deutsche  Kapital  übersteigt  7,5  Millionen  Fr. 
Verkauft  wurden  1898  in  Deutschland  6500  Apparate  und  '/s  Million 
Brenner  im  Wert  von  4,4  Millionen  Fr.  Der  Carbidumsatz  überstieg 
15000  t,  wovon  die  preussische  Eisenbahn- Verwaltung  allein  z.  Z.  jährlich 
3000  t  verbraucht.  Beim  deutschen  Patentamt  sind  bereits  700  Patentanmel¬ 
dungen  und  I  loo  Musterschutzgesuche  für  Acetylen-Apparate  eingegangen. 

Die  feierliche  Eröffnung  der  Neubauten  der  technischen  Hoch¬ 
schule  in  Karlsruhe  hat  vom  16. — 19.  Mai  stattgefunden.  Die  neue  Aula 
ist  von  Hrn.  Oberbaudirektor  Prof.  Dr.  DzirfJt,  der  Neubau  des  elektrotechn. 
Instituts  von  Herrn  Oberbaurat  Prof.  Dr.  O.  Warth,  und  derjenige  des 
botanischen  Instituts  von  der  grossh.  Bezirks-Bauinspektion  in  Karlsruhe 
entworfen  worden,  lieber  den  Bau  und  die  inneren  Einrichtungen  des 
elektrotechnischen  Instituts  unterrichtet  eine  von  dem  Direktor  desselben, 
Herrn  Prof.  E.  Arnold  verfasste  Monographie,  die  mit  gefälliger  illustra¬ 
tiver  Ausstattung  im  Verlage  von  J.  Springer  in  Berlin  erschienen  ist. 

Konkurrenzen. 

Typische  Fassaden-Entwiirfe  von  Neu-  und  Umbauten  für  Ge¬ 
schäftshäuser  in  Bern.  (Bd.  XXXIII.  S.  92,  1S5).  Die  früher  genannte 
Jurv  hat  die  zur  Verfügung  stehenden  Preise  folgendermassen  verteilt: 

A.  Objekt  Haus  Rüfenacht,  Spitalgasse:  i.  Preis  (250  Fr.):  H.  v. 
Känel,  Baubureau  Bürgi ;  2.  Preis  (150  Fr.):  F.  Widmer,  Architekt,  in 
Firma  Bracher  X  Widmer. 

B.  Objekt  Häuser  Spitalgasse  10  und  12:  Zwei  2.  Preise  ex  aequo 
(je  150  Fr.):  II.  V.  Känel  und  Hans  Dasen,  Architekt. 

C.  Objekt  Centralbad,  Marktgasse:  Ein  zweiter  Preis  (100  Fr.): 
F.  Stilder,  Architekt. 

D.  Objekt  Haus  .Schwöb,  Marktgasse:  Zwei  Preise:  L.  Matthys, 
Architekt  (151)  F'r.)  und  P.  Girsbcigci-,  Architekt  (loo  Fr.) 
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llrn.  V.  Känel  wurde  überdies  eine  Zuschlagsprämie  von  loo  Fr. 
zuerkannt.  Die  Entwürfe  sind  bis  zum  4.  Juni  im  alten  historischen  Mu¬ 
seum  in  Bern  ausgestellt. 

Nekrologie. 

f  Jakob  Schneider.  Nach  mehrjährigem  Leiden  ist  am  23.  ds.  Mts. 
in  Zürich  Ingenieur  f.  Schneider,  Mitglied  der  G.  e.  1’.,  gestorben, 
[.  Schneider  wurde  im  jahr  1831  geboren.  Er  war  demnach  eines  der 
ältesten  Mitglieder  dieser  Gesellschaft,  wenn  von  den  Ehrenmitgliedern  ab¬ 
gesehen  wird.  Ursprünglich  widmete  er  sich  dem  Lehrerberuf.  Als  je¬ 
doch  im  Jahre  1855  unsere  eidgen.  technische  Hochschule  begründet 
wurde,  trat  er  in  die  Ingenieur- Abteilung  derselben  ein  und  liesuchte  sie 
bis  1S57.  Von  da  an  hat  er  an  dem  in  unserem  Lande  sich  mächtig 
entwickelnden  Eisenbahnbau  regen  Anteil  genommen.  Zuerst  beim  Bau 
der  Glatthalbahn,  dann  bei  den  Vorstudien  für  die  Lukmanierbahn,  die 
Ostwest-,  Reppisch-  und  Gotthardbahn  thätig,  war  er  in  den  Jahren  1862 
und  1863  beim  Bau  der  Linie  Zürich-Zug-Luzern  und  in  den  beiden  nach¬ 
folgenden  Jahren  bei  den  tessinischen  Thalbahnen  beschäftigt.  Von  1865 
bis  1870  wirkte  er  in  der  Stellung  eines  Bureauchels  der  Bauunternehmung 
für  die  Toggenburgerbahn.  Als  in  den  Jahren  1870  bis  1877  die  N.  O.  B. 
ihr  Netz  erheblich  vergrösserte,  wurde  er  zum  Adjunkten  des  Oberingenieurs 
für  den  Bau  der  neuen  Linien  gewählt  und  nach  Beendigung  der  Arbeiten 
leitete  er  als  Sektions-Ingenieur  den  Bau  der  Monte  Ceneri-Linie  der  G.  B. 
Mit  der  Vollendung  der  Gotthardbahn  trat  eine  jahrelange  Stagnation  im 
Eisenbahnbau  der  Schweiz  ein  und  die  zahlreichen  frei  gewordenen  In¬ 
genieure  hatten  Mühe,  einen  neuen  Wirkungskreis  zu  linden.  In  diese  Zeit 
fiel  der  Bau  des  Schinalspurbahnnetzes  in  Griechenland,  und  es  darf  als 
ein  besonderes  Verdienst  des  Sekretärs  der  G.  e.  P.  bezeichnet  werden, 
dass  er  es  verstanden  hat,  in  erfolgreiche  Unterhandlungen  mit  jener  Unter¬ 
nehmung  zu  treten  und  zu  bewirken,  dass  sich  am  Bau  der  Linie  Athen- 
Piräus-Pelopones  zahlreiche  schweizerische  Ingenieure  bethätigen  konnten, 
zu  deren  Oberingenieur  J.  Schneider  gewählt  wurde.  Der  Bau  der  grie¬ 
chischen  Schmalspurbahnen  dauerte  Ins  gegen  1888.  Nach  Vollendung 
derselben  kehrte  J.  .Schneider  wieder  in  seine  Heimat  zurück  und  fand  als 
.Sektionsingenieur  beim  Bau  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  noch  eine  bis 
ins  Jahr  1895  dauernde  Wirksamkeit.  Es  war  dies  seine  letzte  auf  dem 
Gebiete  des  Eisenbahnbaues,  dem  er  sein  arbeitsvolles  Leben  gewidmet  hat. 

Redaktion ;  A.  W ALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


V  ereinsnaChrichten. 

Verein  Schweiz.  Cement-,  Kalk-  und  Gipsfabrikanten. 

Einladung  zur  Generalversammlung 
des 

Vereins  Schweiz.  Cement-,  Kalk-  und  Gipsfabrikanten. 

Geehrte  Kollegen  ! 

In  höllicher  Bestätigung  unserer  Mitteilung  vom  12.  dies,  gestatten 
wir  uns.  Sie  hierdurch  zur  ordentlichen  Generalversammlung  einzuladen 
auf  Mittwoch  den  7.  nnd  Donnerstag  den  8.  Jttiti  i8pp  ins  Grand 
Hotel^  Staadhofsaal^  Baden. 


Traktanden: 

Beginn  der  Verhändhmgen.,  Mittwoch  den  7.  Jtmi.,  nachmittags  2  Uhr. 

I.  Verlesen  des  Protokolls  der  letzten  Generalversammlung  vom 
15.  und  16.  Juni  1898.  2.  Jahresbericht  des  Präsidenten.  3,  Kassarapport. 

4.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  5.  Wahl  des  Vorstandes.  6,  Festsetzung 
des  J.ahresbeitrages.  7.  Produktionsstatistik.  8.  Referat  des  Herrn  Marts., 
Cementfabrik  in  Liesberg,  betreffend  die  Einführung  von  Papiersäcken. 
9.  Verlesen  des  Berichtes,  welchen  der  Vorstand  an  den  Tit.  Vorort  des 
schwwiz.  Handels-  und  Industrievereins  erstattet  hat.  (Geschäftsgang  pro- 
1898.)  IO.  Referat  des  Herrn  Agnet.,  Direktor  in  St.  Sulpice,  über  die 
Thätigkeit  der  Kommission,  welche  zum  Studium  der  ausländischen  Kon¬ 
kurrenz  bestellt  wurde.  II.  Mitteilung  der  Eingabe  des  Vorstandes  be¬ 
treffend  Tarifwesen  der  Bundesbahnen.  12.  Beitrag  an  eine  zu  gründende- 
Witwen-  und  Waisenstiftung  zu  Gunsten  der  Hinterlassenen  von  verstor¬ 
benen  Professoren  des  Schweiz.  Polytechnikums.  13.  Referat  des  Herrn 
Ztirlinden.,  Cementfabrikant  in  Aarau;  «Die  geschäftlichen  Aussichten, 
der  Schweiz.  Bindemittel-Industrie.»  14.  Errichtung  einer  Alters-  und  Inva¬ 
lidenkasse  für  kaufmännische  Angestellte. 

Donnerstag  den  8.  Juni  18pp.,  vormittags  c?‘/z 
Fortsetsung  der  Verhandlungen. 

15.  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Alb.  Heim.,  Zürich:  Entstehung  und. 
Vorkommen  des  Gipses».  16.  Mitteilungen  des  Herrn  Prof.  Tetmajer  in 
Zürich:  1.  «Ueber  den  ökonomischen  Wert  der  rotierenden  Cement-Brenn- 
öfen.»  II.  «Ueber  neuere  Silo-Anlagen  (Vorweisungen).»  1 7.  Anregungen.. 

Nach  Schluss  der  Verhandlungen  findet  am  8.  Juni,  mittags  12  Uhr,, 
ein  gemei^ischaftliches  Diner  im  Grand  Hotel  statt.  Wer  am  ersten 
Tage  nicht  erscheinen  kann,  dagegen  an  den  Verhandlungen  und  ara 
Mittagessen  am  8.  Juni  teilzunehmen  wünscht,  ist  gebeten,  den  Aktuar  bis- 

5.  Juni  künftig  zu  benachrichtigen.  In  der  angenehmen  Erwartung,  alle 
Vereinsmitglieder  an  der  Generalversammlung  begrüssen  zu  können,  ent¬ 
bieten  wir  Ihnen  unsern  kollegialischen  Gruss. 

Aarau  und  Retichenette.,  20.  Mai  1899. 

Namens  des  Vorstandes 

des  Vereins  Schweiz.  Cement-,  Kalk-  und  Gipsfabrikanten.. 
Der  Aktuar:  Der  Präsident: 

Jos.  Luterbacher.  Hans  Flemei'. 


Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker. 

Frühjahrssitzung  des  Ausschusses 
Sonntag  den  4.  Juni  in  Aarau, 

Gasthof  zum  Ochsen,  l  Uhr  präcis. 

Die  Mitglieder  der  G.  e.  P. 

von  Aarau  und  Umgebung  sind  freundlich  eingeladen,  um  2^/2  Uhr,  am' 
Essen  teilzunehmen  oder  nachmittags  den  gemeinschaftlichen  Bummel  mit¬ 
zumachen.  Der  Vorstand. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

stelle 

Ort 

Gegenstand 

29.  Mai 

A.  Keller-Wild,  Architekt 

Romanshorn 

Neueindeckung  der  Turmhelme  in  Kupfer-,  Zinkblech  oder  Schiefer  an  der  evange¬ 
lischen  und  katholischen  Kirche  in  .Schönholzersweilen. 

30.  » 

Bezirksingenieur 

Biel 

Herstellung  der  Widerlager  (Voranschlag  1150  Fr.)  und  Lieferung  des  eisernen  Ober¬ 
baus  (Voranschlag  5000  Fr.)  für  den  Neubau  der  Schüssbrücke  im  Dorf  Courtelary.. 

30.  » 

Friedrich  Flachsmann,  Präs, 
der  Baukommission 

Unter-Hittnau 

(Zürich) 

Herstellung  eines  neuen  Abtrittgebäudes  in  Cement-Steinbau ;  Verputz  am  Schulhaus- 
mit  sogen.  Besenwurf  und  Cementsockel ;  Reparieren  der  Tafel  im  Lehrzimmer  und 
in  der  Lehrerwohnung;  Lieferung  von  neuen  Parkettböden  für  die  Lehrerwohnung; 
sämtliche  Malerarbeiten  für  den  Schulhausbau  in  Unter-Hittnau. 

30.  » 

Bureau  der  Bauleitung 

.Spiez  (Bern) 

Lieferung  von  Schienenbefestigungsmaterial:  3100  Paar  Winkel-Laschen  zu  18,78  kg’, 
92800  Stück  Laschenbolzen  zu  0,49  kg\  45800  Unterlagsplatten  zu  2,86  kg':; 
142000  Schienennägel  zu  0,575  kg\  1500  Federringe  für  die  Spiez-Frutigen-Bahn.. 

30.  » 

Bühler,  Nat.-Rat, 
Präsid.  des  Verwaltungsrates 

Frutigen  (Bern) 

Lieferung  sämtlicher  hölzerner  Querschwellen  der  Spiez-Frutigen-Bahn. 

31.  » 

.Vrnold  Oertli,  Gemeinderat 

Speicher,  z.  «Krone» 
(Appenzell) 

Malerarbeiten  am  Primarschulhaus  Dorf. 

31.  » 

Kantonsbauamt 

Bern 

Schlosser-  und  Parkettarbeiten,  sowie  Tablargestelle  für  die  Archive  im  neuen  Amts¬ 
hause  in  Biel. 

31.  » 

Parit.  Kirchenvorsteherschaft 

Hüttweilen  (Thurgau) 

Neueindecken  des  Kirchturms  der  Kirche  in  Hüttweilen. 

3L  » 

Gemeinderatskanzlei 

Koblenz  (Aargau) 

Maurer-,  Zimmer-,  Spengler-,  Schlosser-  und  Malerarbeiten  für  den  Bau  eines  neuen 
Leichenhauses  und  einer  Friedhofeinfriedigung  mit  .60  ein  hohem  Sockel  und  90  C7n 
hohem  Eisengitter. 

31.  » 

Pfarramt 

Rued  (Aargau) 

Schreiner-  und  Glaserarbeiten  zum  Pfarrhausneubau  in  Rued. 

31.  » 

Rud.  Affolter,  Wagner 

Riedtwyl  (Bern) 

Bau  einer  neuen  Brücke  über  die  Oenz  bei  der  Säge  in  Riedtwyl. 

I.  Juni 

Gemeindeschreiberei 

Nidau  (Bern) 

Renovation  der  Gänge  und  des  Treppenhauses;  Liefern  und  Setzen  von  neun  Riemen¬ 
böden  für  die  Schulzimmer  im  Schulhause  Nidau. 

I.  » 

David  Billeter,  Präsident 
d.  Wasserversorgungskomm. 

Unterstöcken 

(Thurgau) 

Quellenfassung,  Grabarbeit,  Lieferung  der  Röhrenleitung  und  Anlage  eines  Reservoirs 
für  die  Wasserversorgungskorporation  von  Ober-  und  Unterstöcken. 

3-  » 

Stamm,  Architekt 

Aarau,  Conradstrasse 
Nr.  989. 

Schreiner-  und  Parkett-Arbeiten  im  neuen  Schulhaus  Muhen. 

IO.  » 

J.  Tschopp,  Präsident 

Lupsingen  (Basell.) 

Reparaturen  am  Schulhause  in  Lupsingen. 
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Das  kulturtechnische  Bureau  des 
Kantons  Zürich  sucht  zur  Aushilfe 
für  einige  Zeit  einen 

Ingenieur 

oder 

Geometer. 

Event,  wäre  einem  Geometer¬ 
kandidaten  Gelegenheit  geboten  zur 
Ausführung  der  topographischen 
Aufnahme. 

Offerten  sind  zu  richten  an  den 

Riiltur-Iiigenieui’  des  Kant.  Züricli. 

_ Ttii’iiegg. _ 

Tüchtiger 

Bautechniker, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet 
und  mit  besten  Zeugnissen  versehen, 
sucht  entsprechende  Stelle  auf 
Bureau  oder  Bauplatz. 

Offerten  gefl.  sub  Chiff.  Z  Q  3366 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesucht : 

Zwei  tüchtige 

Bauführer, 

die  mit  Hennebique-Bauweise  ver¬ 
traut  sind. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  W  3297 
an  die  Annoncen-Expedition  Rudolf 
Wlosse,  Zürich.  _ 

Kapital  gesucht. 

In  ein  rentables  Zimmergeschäft, 
sehr  ausdehnungsfähig,  werden  wegen 
Trennung  der  Firma  8  — 10.000  Fr. 
gesucht.  —  Nachweisbare  Rendite. 
Offerten  sub  Z  O  3529  an 
Rudolf  Mosae,  Zürich. 

Bauführer, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
‘sucht  per  sofort  Stelle.  10 jährige 
Praxis.  Prima  Zeugnisse.  Militärfrei. 
Offerten  sub  Chiffre  Z  D  3379  ün 

Rudolf  Messe,  Zürich. 


Zu  verkaufen: 

Circa  100  w-  neues 

Wellblech 

2750  X  100,  sehr  billig. 

Offerten  sub  Z  N  3313  an 
Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Baulokomotive, 

ältere,  in  gutem  Zustand  befindliche, 
für  750  ««WZ  Spur,  ZU  kaufen  gesucht. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  II  3408 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Tüchtiger,  energischer 

Bautechniker, 

praktisch  und  theoretisch  gebildet, 
mit  langjähriger  Praxis  im  Bauhand¬ 
werk,  sucht  Stelle  als  Bauführer 
.oder  BaiiKeichuer. 

Eintritt  auf  l.  Juni,  event.  sofort. 
Offerten  sub  Z  W  3422  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Tüchtiger,  erfahrener 

Baumeister 

gesucht  in  ein  industrielles  Etablis¬ 
sement  zum  Entwerfen  von  Fabrik¬ 
gebäulichkeiten  und  Ausführen  der¬ 
selben. 

Anmeldungen  sub  Z  Q  3516  be¬ 
fördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ohne  gute  Zeugnisse  unnütz  sich 
zu  melden. 

Werkmeister 

f.  Bau-  u.  Möbelschreinerei,  prakt. 
erfahren,  tücht.  Zeichner,  wünscht 
Engagement.  Offerten  unter  Chiffre 
Z  B  3377  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Erfahrener  Bauführer 


für  Mauerwerks-  und  Fundations- 
arbeiten  gesucht.  Eintritt  erste 
Hälfte  Juni. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsansprüchen  sub  Chiffre 
Z  N  3463  befördert  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosso,  Zürich. 
Gesucht  ein  selbständiger 

Balltechniker 

oder  Bauzeichner  per  sofort. 

CI.  Kengelbacher, 

mech.  Baugeschäft,  Einsiedeln. 


Un  jeune  homme  pourrait  entrer 
immediatement  comme 

apprenti 


ou  volontaire  dans  un  bureau  d’archi- 
tecte  de  la  Suisse  frangaise. 

Adresser  les  offres  sous  les  initiales 
ZN  3513  ä  l’agence  de  publicite 

Rodolphe  Mosse,  Zürich. 


für 


Bauunternehmer. 

Ein  Elektricitätswerk,  das  mit 
bedeutenden  Arbeiten  in  Verbindung 
steht  und  dessen  Rendite  gesichert 
ist,  wünscht  bezüglich  Ausführung 
des  hydraulischen  Teiles  mit  einer 
Bauunternehmung,  die  sich  finanziell 
am  Werke  beteiligen  würde,  in 
Verbindung  zu  treten. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  H  3508 
befördert  die  Annoncen-Expedition 


Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Wendeltreppen, 

Eis.  Treppen-Anlagen, 


Balkongeländer,  Treppengeländer, 
Thürfüllungen,  Säulen,  Cusspfosten, 
Dachfenster. 

Suter-Strehler  &  Go., 

Konstrukt.  -  Werkstätte,  Zürich. 


[27.  Mai  iSqq. 


Reisszeug^e 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  Schulen  liefert 

die  Reisszeugfabrik 

L.  Heisingrer  &  Sohn 

Nürnberg  (Bayern). 

6  Preismedaillen;  Nürnberg  1896 
«Goldene  Medaille». 


Illustr.  Preislisten  gratis. 


Hochfeuerfeste 

Chamottewaren 

jeder  Art  und  Form  liefert 

(ihaiiiotte-  &  fiionwaitii-lnduslrie 

-A..  C.  "Volts, 

Ludwigsliafen  a.  Bit. 


Verlag  von  ■\rlliiir  Ffli.\  in  Leipzig. 

Berechnung  imd  Bau 
hoher  Schornsteine. 

"V  ortrag^ 

(ti'liiilltn  im  Siu'lis.  ÜPzii'ksvMtiii  ilfiitstlifi'  In- 
gciiiiMiri'  iiiii  5S.  .Ipril  ISeii, 

Von 

P.  Bastiiie, 

Bauinspektor  im  Baupolizei-Amte 
der  Stadt  Leipzig. 

Mit  50  Textfigureil. 

In  gr.8'kVIII,l  38  Seiten.  l898.Brosch. 
Preis;  5  M.  50  Pfg. 


iiiaiiiie  a 

d’occasion  des 

rails  de  70  x  haut 

600  mm  ecartement  avec  eclisses  et 
traverses  et  une  plaque  tournante  de 
150  ä  160  diam,  pour  les  memes 
voies. 

Adresser  les  offres  par  ecrit  ä 

L.eon  Uoillot,  architecte, 

Chaux-de-Fonds. 


J.H.]5ENKERBjEL 

Lagerin  EngLStahl 

Specialitat :  Werkzeugstahl 


Bohrstahl. 


Kanton  \ 


R.  &  E.  Huber,  Pfäfflkon  (S)  ■ 

Leitungs-Draht  und  Kabel  für  Kraftübertragungen,  I 
Beleuchtungen,  Sonnerien,  elektr.  Apparate  etc.  H 

Gumiiii-  und  Gutlapercha- Waren -Fabrik.  | 

Mecknische  DraM-  und  Hanfseilerei.  I 


Die  Lichtpaus-Anstalt  Zürich  iv 

.  - — ;  neben  Polytechnikum 

empfiehlt  sich  für  Anfertigung  von 


LICHTPAUSEN 


•  •  • 


in  allen  Arten  und  Grrössen. 

Beste  Einrichtung.  O  Vorzügliche  Papiere. 

Vergrosserung  und  Verkleinerung  von  Plänen. 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüge, 

sowie 

Wäschereiaiilagen 

liefert  als  SpecialitäA 

unter  Garantie 

die  Mascliinenfalink 


von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

JPrinia  Referenzen. 

Waschmaschine  in  9  Staaten  patenlieit. 
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Geschäfts  -  Eröffnung. 

Hiemit  beehren  wir  uns,  allen  Herren  Architekten,  Baumeistern,  Behörden  und 
Pri\aten  die  Mitteilung-  zu  machen,  dass  \vir  heute  unter  der  Firma 

Altorfer  &  Lehmann  in  Zoftngen 

ein  Geschäft  für  Frstellung  von  Centralheizungen  aller  Systeme,  Closet-,  Bad-  und 
Wascheinrichtungen,  sowie  Kalt-  und  Warmwasserinstallationen,  eröffnet  haben. 

Langjährige  theoretische  und  praktische  Erfahrungen  in  diesen  Specialitäten  lassen 
uns  auf  eine  zahlreiche  Kundschaft  hoffen.  Indem  wir  uns  bestens  empfohlen  halten, 
zeichnen  wir 


m 


tJJ 


HochachteiK 


Zofingen,  den  i.  Mai  1899. 


i 

1 
I 

’iv _ _ 

Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Kraft -Betrieb 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung'. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauoh 

lind  unübertroffene  Leistung. 

Stets  Maschinen  im  Betrieb.  Beste  Referenzen. 


Altorfer  &  Lehmann. 


UTH 


m 


'1] 


I 


Ceiitrallieixuiigeii 

erstellen  in  solidester  Ausführung 

Seiclengasse  5,  Haupt,  Ammann  &  Reeder,  Zürich, 


Niederdruckdampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 
Oefen  und  Kochherde,  Bäder. 


Abdainpfiieizungen,  Trockenanlagen, 
Condi  tor-  Backöfen , 

WascheinrichtUDgen,  Bferdestallungen. 

Steinstrasse  64. 


I 


Fensterfabrik  Schaffhausen 

Joh.  Hauser’s  Söhne. 

von  Iff'oiistei*!!,  von  der  einfachsten  bis 
zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leistungsfähigkeit. 

Telephon.  Beste  BefererLzexi.  =3^— 


Billige  Preise. 


Telephon. 


j)ie  z-uverlässigsteu 


liefert  J.AUMUND  ,  Ingen., 

„Metropol"  Zürich  Börseostr. 
Veiiiiiiffcn  Sie  l'rospokt  «ml  Reiereozen. 


Membran-Pumpe. 

Beste  Baupumpy.jSchlammpjLimpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 
Prospekte  frei. 

P.  Delseit,  Köln  a.  Rll.,  Moselstr.  64. 


L 


n 


Die  Eisengiesserei 

von 

F.  Feldhoff  ji  Co., 

Barmen 

liefert  als  .Specialität 

gusseiserne 

Fenster 

zu  billigsten  Preisen. 


Zu  verkaufen: 

4  neue  Tramwaywagen 

für  I  Spur,  26  Plätze.  —  Näheres  durch; 

Gillieron  &  Amrein,  Vevey. 
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G.  Helbling  &  Cie., 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 

Centrallieizonyen 

aller  Systeme. 

Lüftu  ngs-undTrocken- 
Anlagen. 


[27.  Mai  1890. 


J.  Sukstnhl,  Basel.  | 

Warmwasser-, 

Niederdruck-Dampf-Heizungen. 

Prompte  Lieferung.  —  Garantie. 

Grosses  Lager  sämtlicher  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 


Vertreter; 

In  Kern :  E.  Lommel,  Ing.,  Pavillonweg  10,  Bern. 
In  Zürich:  Geo.  F.  Ramel,  Ing.,  Nordstr.  37,  Ziiric 


Fried.  Krupp  Grusonwerk 

Magdeburg-Buckau. 

Zerkleiiieruiigs-Mascliinen, 

namentlich 

Steinbrechmaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  u.  Eisenbahn- 
Schotter,  Walzenmühlen,  Sehlagkreuzmühlen,  Schleuder¬ 
mühlen,  Kugelmühlen  (D.  R.  P.)  zum  Vermahlen  von  Cement, 
Chamotte,  Erzen  u.  s.  w.,  Griesmühlen  (D.  K.  P.)  zum  Feinmahlen 
von  Cement  u.  s.  w. 

Excelsior  -  ^chrotuiülileii. 
Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  w.,  System  Böklen. 

maschinelle  Einrichtungen 

für  Cementwerke,  Chamottefabriken,  Kalk-,  Mörtel-  und  Asphalt¬ 
mühlen;  sowie  für  Calciumcartaid-Fabriken. 

Krane  jeder  Art. 


Schlagkreuzinülile. 


Hydraul.  Kippvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in 
Schiffe.  Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Räder  u.  s.  w. 
für  Eisenbahnen  und  Strassenbahnen. 


Vertreter :  Edouard  Haims,  rue  Petitot  1 1 ,  Genf, 


de  Fries  <&;  Co. 


Düsseldorf 

Graf  Adolf-Strasse  87. 


Berlin  C.  Wien 

Kaiser  Wilhelm-Strasse  49.  I.  Eschenbachgasse  9. 

Permanente  Ausstellungen 

deutsclier  und  aiuerikanisclier 

W  erkxeiigniaiscliineii 

renommiertester  Häuser. 

-  Bedeutende  Lager.  = 


Werkzeuge  aller  Art. 

Billigste  Preise.  —  Feinste  Referenzen. 

Pneumatische  Nietanlagen. 

Gas-,  Glüh-,  Härte-  und  Einsatz -Oefen 

bewährtester  Konstruktion. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz :  Fr.  MoisSHGr,  Ingenieur,  Zürich. 


PBOBIR  &  MUFFELOFEN 


Spiegelylas  zum  Verglasen,  belegte  Spiegel  mit  gutem  Belag.  | 

Rohglas  zu  Dächern  und  Bodenplatten  aus  Glas, 

halten  vorrätig  in  grossen  Mengen  und  liefern  billigst 
^  Telephon  Nr.  716.  Zürich  Kyppeft  ginger  £  Cie.,  Zürich. 


Stier lin’s 
Patent- 

I  Klappen-Beschlag, 

zuwerfend,  ist  das  «Beste  und  Ein¬ 
fachste  zum  Oeffnen  und  Schliessen 
der  Oberlichtflügel». 

Seit  20  Jahren  mit  bestem  Erfolg 

angewendet. 

Zu  haben  in  allen  grösseren  Eisen¬ 
warenhandlungen. 

Gottfried  Stierlin, 

Scbaffhausen. 


’Ventilationsflugel  u.  Klappen 
sind  im  Polytechnikum  (Souterrain) 
ausgestellt. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäfl, 

Clausiusstrasse  38,  Zlüricli. 
beim  Polytechnikum. 
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20 


C.  F.  Ulrich 

IlST  iec5.o2?c5LorfstrGLSse 

Zürich. 


20 


Depot  der  echten 


S|)ec*ial-C:;rescliäft  fiii*  Zßaiilbescliläg'e. 


Bommer'schen  Windfangthür-Biinder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

lind  ±«eiiisto  in  13i*oiiz;e-I5esc;liliig-eii. 

— Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres 
in  nur  la  Ausführung. 

|•el•Illanellte  AllSt^tellllll»'  von  Baul»escll  lägen :  20  Niederdorfstrasse,  I.  Etage. 

Illustrierte  Preislisten  und  Mtistersendumrcn  stets  su  Diensten. 


Vormals : 

1.  Roy  &  Co. 


Illl^  III 

V  evey. 


Gegründet 

1830. 


Hllly 


Tiirliiiieii  *1 

Präcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 


Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 
Pläne  und  Ivostenvoi'finschlüge  auf  Verlangen. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


John  Fowler  &  Co.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf-  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Tbätigkeit  sehen. 

Compound- Strassen -Locomotiven 

~  _  c  zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Oessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiten  für  Slrassen-Neubauten,  Nenschotternngon, 

Quai-  und  Eisenbabiibanten  etc. 


Hatt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpaiisanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtpausverfah  ren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 
jeder  Witterung^ 
und  in  jeder  Grösse. 
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Mettlacher  Mosaik-Platten,  Merziger  Steinzeug-Röhren  u.  Bauterracotten 

von  Villeroy  dt  Boch  in  Mettladi  und  Merzig  a/Saar 

empfiehlt  das 

Fabriklager  bei  T.  Sponagel,  IndiLstriequartier  Zürich  III. 


■■ 

I 


Vertreter:  Julius  Sponheimer,  Zürich  II,  Tödistrasse  47  Balduin  Weisser,  Basel,  Klarastrasse. 


Ing.AugustoSligler. 

Hydraiiliselie  und  elektriselie 

Personen -Aufzüge. 

1200  Anlagen  in  Europa, 

60  Anlagen  in  der  Schweiz. 


Hfäraiilisclie  WareDaafzip 
Hidraaliscbe  Gepäctaafzie 
Hfäraalisclie  Sjeiseaafzip 


IISSK 

Alleinvertretung : 

6eo.  F.  Ramel, 

Maschinen-Ingenieur, 

Nordstrasse  37,  Zürich  IV. 

Telegramme:  Rameleo  Zürich. 
Telephon  Nr.  1221. 

Prima  Referenzen. 
Ausarbeitung  von  Projekten  und 
Kostenvoranschlägen  gratis. 

System  der  Personenaufzüge  für 
bestehende  und  neue  Bauten. 


Joseph  Yögele,  Mannheim, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf, 

liefert: 

Weichen,  Herzstücke, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  u.  schmale  Spur. 

Trae,-l>are  Gteleise. 

Eiserne  Traiisiiortiviipii  liir  jeden  Zireek. 

Vertreter  lür  die  Scliweiz: 

Wolf  &  Weis»  in  Ziiricli. 


Lokomohüen 

mit  verbessertem  ausziehbarem 
Röhrenkessel,  D.  R.  G.  M. 

fahrbar  und  feststehend^ 


ferner  transportable 

Dampfmaschinen 

mit  stehendem  geschweisstem 

Querrohrkessel 

bauen  als  Speci.alität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 

ALTONA-HAMBURG. 
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WA SS ER  ME SS ER 


für  städtiseh.e  Wasserwerke. 

Ueber  180  000  Stück  seit  23  Jahren  im  ununterbrochenen 
Betriebe  in  ca.  600  Städten  fast  aller  Länder 
ÖIF'  aufs  anerkannt  Beste  bewährt. 

Auszeichnungen:  Ehrendiplom  I.  Kl.:  Jubilee 
International  Exhibition,  Adelaide  1887.  Centennial 
International  Exhibition,  Melbourne  18S8. 

Ausstellung  Charleroi  1896.  Silberne 
Medaille:  Garten-  u.  Industrie-Ausstellung 
Görlitz  1885.  Weltausstellung  Antwerpen 
1885.  Welt-Ausstellung  Barcelona  1888. 

Weltausstellung  Brüssel  1888.  Allgem.  Aus- 

Wassermesser  Patent  „Meinecke“  seit  Jahren  und 

WIIV 


PATENT  „meinecke“ 

Stellung  Hamburg  1895.  Goldene  Medaille :  Health  Exhibition 
London  1894.  Grosser  Wettstreit  Brüssel  1888.  Weltausstel¬ 
lung  1894.  Weltausstellung  Amsterdam  1895.  Ehrendiplom 
I.  Kl,:  Deutsche  Ausstellung  London  1891,  Erste  russ.  Feuer¬ 
weh  r-Ausstellg.  Petersburg  1892.  —  Ausserordentlich  einfache 
und  solide  Bauart  und  sorgfältigste  Arbeit.  —  Weitgehendste 
Garantie  in  Bezug  auf  Messgenauigkeit 
bezw.  dauernd  empfindliches  Regi¬ 
strieren  und  Haltbarkeit  bei  billigsten 
Preisen.  —  Illustrierte  Beschreibungen 
sowie  Zeugnisse  gratis;  auf  Wunsch 
auch  Nachweis  der  Städte,  die  diese 
ausschliesslich  verwenden. 


Drahtseile  für  Kogeiilainpen, 


Sclialfliaiiseii. 

Mecli.  Draht-  und  Hanfseil- Fabrik 


Drahtseile  für  Transmissionen,  Aufzüge. 
Bahnen  etc. 

Drahtschnüre  aus  feinstem  verzinktem  Stahl- 
und  Eisendraht. 


Hanfseile  für  Krahnen,  Aufzüge  etc.  mit 
garantiert  höchster  Zugfestigkeit. 

Schiffseile,  getheert  und  uugetheert. 

Baiimwollseile  für  Selfaktoren,  Lauf- 
krahnen  etc. 

Verdichtungsseile  für  Gas-  und  Wasserlei¬ 
tungen. 

Fackeln. 

Draht-  und  Hanfseilfett. 


Verzinkt«  Dnilitseile  für  Veraiikeriiiigeii 


Stahlfagonguss. 

IRartinstahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 

Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  S 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 
sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  l>ynamonia!Scjtiiiien  iSpecial-üStahlg^nss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgrüsse 
bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 
Zalmväder  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  Läefernng.  Billige  Preise. 


Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich 

(vormals  M.  Cosulicli-Sitterding.) 

Panzerkasseri .  Greldscliräiike. 

Fabrik  in  Alhisrieden. 

Verkaufs-Depots  bei  Herrn  Anton  Waltisbühl,  Bahnhofstr.  88,  Zürich 
und  Ecke  Steinenberg  -  Elisabetheiislrasse,  Basel. 
Telegramm- Adresse:  Schweizerkassen  Zürich. 

Brief- Adresse:  Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich.  —Telephon  Nr.961,  Zürich. 


. . . . . . . 

1  Asphalt  -  Parkett. 

= 

1  Eichene  und  Pitch-pine  Riemen 

= 

1  in  Asphalt  gelegt. 

1 

1  Zuverlässigste  Garantie 

1 

1  gegen  Bodenfeuchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten. 

p  Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettböden  auch  in  nicht  unter- 

1 

1  kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc. 

1 

p  Erstellen  unter  Garantie 

1 

1  E.  Baumberger  &  Koch, 

1 

1  45  Steinenringweg  45,  Basel. 

1 

. . . . . . . 

THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 

Kirchner  &  Co,,  teipzig-Sellerliausen. 

Grösste  Specialfabrik  von 

Sägewerkmaschinen 

und 

Holzbearbeitungsmaschinen 

lieber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Zürich,  Ing.  Hob.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  —  Telephon  3866. 


Biebricll  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Safran  (Schlesien)  und  Halbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Oasaustalteu,  Chemlsohen 
Fabriken,  Cementfabrlken,  Cellnlosefabriken,  Sohwelss- 
and  Pnddelwerken,  Biseng^lesserelen,  sowie  für  Dampf  keesel- 

und  sonstige  Feuerunf^aaulaf^en  notwendigen 

feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 

Retirten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


fiielilip  lliiiiteiii'i'  slelioü  iiiiler  liilligster  Berefliiiiiüg;  ziir  yerliiiiiiio:. 


Bsi  xxxm. 


Revue  polytechnique 


N?>  22. 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  .  .  .  „  20  „  ,, 

Für  Vereinsmitglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland.  ...  ,,  16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 


W  ochensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegfeben 

von 

A.  WALDNER 


Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus¬ 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter. 


Flössergasse  Nr,  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  KommissiDfisverlag :  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 

des  Scüweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite;  50  Cts. 
Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Annoncen '  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Hainburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  Miincheit, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London, 


XXXIII. 


ZÜRICH,  den  3.  Juni  1899. 


N2 


99 

i^J  rU  I 


Anzeige  und  Enipfehlnng. 

Wir  beehren  uns,  Interessenten  mitzuteilen,  dass  wir  unsern 
Oranitbrncli  käuflich  an  Herrn  jH.  iSchiilthess  in 
liftVOrgO  abgetreten  haben. 

Für  das  uns  erwiesene  Zutrauen  bestens  dankend,  bitten  wir, 
dasselbe  auf  unsern  Nachfolger  übertragen  zu  wollen. 

Hochachtend 

L.  de  Rameru  &  F.  Genillard. 

liaVOrgO  (Tessin),  22.  Mai  1899. 


Bezugnehmend  auf  obige  Anzeige  beehren  wir  uns.  Ihnen 
mitzuteilen,  dass  wir  den  Betrieb  des  von  unserm  Herrn  Schulthess 
erworbenerr 


Granitbruches 


übernommen  haben. 

Durch  bedeutende  Vergrösserung  und  rationelle  Installationen 
wird  derselbe  in  kurzer  Zeit  einer  der  günstigsten  Brüche  im  Tessin 
werden. 

Da  ein  Zufahrtsgeleise  vom  Bruch  zum  Bahnhof  führt,  können 
auch  die  grössten  Blöcke  ohne  Schwierigkeit  geliefert  werden. 

Unser  technisches  Bureau  befindet  sich  seit  1,  Februar  a.  c. 
in  liavbrgo. 

Wir  halten  uns  bestens  empfohlen  und  zeichnen 
hochachtend 

H.  Schulthess  &  Cie. 

IjavOrgO  (Tessin),  27.  Mai  1899. 


Spiez-Frutigen-Bahn. 

Schienenbefestig’uiigsmaterial. 

Die  Lieferung  folgenden  Kleinmaterials  wird  zur  Konkurrenz  aus¬ 
geschrieben  : 

1.  3100  Paar  Winkel-Laschen  a  18,78  kg. 

2.  1 2  800  Stück  Laschenbolzen  a  0,49  kg. 

3.  45  800  Unterlagsplatten  a  2,86  kg. 

4.  142000  Schienennägel  a  0,575  kg. 

5.  15000  Federringe. 

Die  Pläne  und  näheren  Bedingungen  können  auf  dem  Bureau  der 
Bauleitung  in  Spiez  eingesehen  werden. 

Der  gesamte  Bedarf  ist  zwischen  dem  l.  April  und  l.  Juli  1900 
franko  Station  Spiez  abzuliefern. 

Offerten  sind  bis  zum  30.  Juni  nächsthin  dem  Unterzeichneten 
einzusenden. 

Frutigen,  den  22.  Mai  1899. 

Der  Präsident  des  Verwaltungsrates: 

Bttbler,  Nationalrat. 


UJ 
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Asphalt  -  Parkett. 

1 

1 

Eichene  und  Fitch-pine  Riemen 

1 

1 

in  Asphalt  gelegt. 

= 

1 

Zuverlässig-ste  Garantie 

1 

gegen  Bodenfeuchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten. 

1 

E 

Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettböden  auch  in  nicht  unter- 

1 

j 

kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc. 

1 

1 

Erstellen  unter  Garantie 

1 

E.  Baumberger  &  Koch, 

= 

1 

45  Steinenringweg  45,  Basel. 
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Meissners  umsteuerbare  Schiffsschraube 

ist  die  eingeführteste  Schrauben-Umsteuerung  der  Gegenwart  für 

Motorboote  jeden  Systems. 

Bewährt  bei  350  Booten  in  allen  Weltteilen,  u.  a.  bei  Hamburg-Amerika-Linie ; 
Baseler  Missions-Gesellschaft;  Motorboot-Ges.  Bodman  am  Bodensee; 
Deutschen  und  Englischen  Behörden. 

Zu  beziehen  durch  die  Motorenfabriken  und  den  Fabrikanten 

Carl  Meissner,  ll  Hopfensack,  Hamburg, 

Fabrik  und  technisches  Bureau  für  Motorbootbau. 


la  künsllicliea  Poitlaadcemeat 

in  garantiert  zuverlässiger  erster  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  &  Cie.,  Aarau. 


Ausschreibung. 

Der  Bau  der  Eithalstrasse  (Länge  3768  m.  zwischen  Tecknau  und 
Zeglingen)  wird  hiemit  zur  Konkurrenz  ausgeschrieben. 

Pläne  und  Bauvorschriften  können  auf  dem  Bureau  des  Strassen- 
inspektors  eingesehen  werden. 

Eingaben  sind  verschlossen  mit  der  Aufschrift  «Eithalstrasse»  bis 
21.  Juni  der  Unterzeichneten  Amtsstelle  einzureichen. 

Liestal,  den  I.  Juni  1899. 

Baudirektion : 

Frieder. 
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Die  Firma  J.  Hoilbeil  ^olill  Carl,  Fabrik 
pat.  Gasbade-  und  Gasheizöfen,  Aaolieil,  veranstaltet  einen 
Wettbewerb  behufs  Erlangung  von  Entwürfen  im 
modernen  Stil  für  Verkleidung;  von  Redektorgas- 
öfen. 

I.  Preis  M.  400. — 

II.  Preis  :\T.  150. — 

IIP  Preis  M.  100. — 

Das  Preisrichteramt  haben  übernommen: 

Dr.  Kisa.  Direktor  des  städt.  Suermondtmuseums, 
Aachen,  Prof.  Dr.  Schmid,  Professor  an  der  kgl.  techn. 
Hochschule,  Aachen,  Reg. -Baum.  C.  Sieben,  Privatdocent  an 
der  kgl.  techn.  Plochschule,  Aachen. 

Die  Inhaber  der  Firma: 

J.  G.  Houben  Sohn  Carl. 

Die  Entwürfe  sind  bis  zum  1.  Anglist  1800  an 
die  vorgenannte  Firma  einzureichen,  von  der  die  näheren 
Bedingungen  und  zeichnerischen  Unterlagen  den  Bewerbern 
kostenfrei  geliefert  werden. 


Umbau  der  Pferdebahn. 

Ueber  die  Ausführung  der  lUontaktleilung  mit  Tragwerk  zum  elek¬ 
trischen  Betrieb'  der  Pferdebahnlinien  wird  hiemit  Konkurrenz  eröffnet. 

Pläne  und  Bedingungen  für  die  Einreichung  von  Preisofferten,  sowie 
für  die  Ausführung  können  bei  der  Unterzeichneten  'Verwaltung,  Hufgasse 
Nr.  7,  eingesehen  bezw.  bezogen  werden. 

Uebernahmsofferten  sind  verschlossen  mit  der  Aufschrift  «Umbau 
der  Pferdebahn,  Kontaktleitung»  bis  8.  Juni  an  den  Vorstand  der  Ab¬ 
teilung  II  des  Bauwesens,  Herrn  Stadtrat  Lutz,  einzusenden. 

Zürich,  den  16.  Mai  1899. 

StrassenbahnverwaltuDg. 

Spiez-Frutigen-Bahn. 

Hölzerne  Querschwellen. 

Die  Lieferung  sämtlicher  hölzernen  Querschwellen  wird  hiermit  zur 
Konkurrenz  ausgeschrieben: 

1.  10,000  Stück  eichene,  imprägnierte  Schwellen  ä  240/22/15. 

2.  10,500  «  imprägnierte  Weichholzschwellen  a  240/22/ 15. 

3.  ca  120  eichene  Weichen-Hölzer. 

4.  ca  20  eichene  Brücken-Hölzer. 

Sämtliclie  Schwellen  sind  zwischen  dem  l.  April  und  l.  Juli  1900 
franko  Station  Spiez  abzuliefern.  Angebote  sind  bis  zum  30.  Juni  nächst- 
hin  dem  Unterzeichneten  emzusenden  und  zwar  bei  den  Weichholz¬ 
schwellen  Preise  für  Tannenholz,  Kiefeimholz  und  Lerchenholz. 

Die  nähern  Bedingungen  können  von  der  Bauleitung  in  Spiez 
bezogen  werden. 

Frutigen,  den  22.  Mai  1S99. 

Der  Präsident  des  Verwaltungsrates: 

Bühler,  Nationalrat. 


Die  Herstellung  der  städtischen  Abzugskanäle  im  Fischerhäuser¬ 
bergquartier  samt  den  zugehörenden  Nebenanlagen  (Schäcliten,  Schlamm¬ 
sammlern  u.  dergl.)  in  einer  Gesamtlänge  von  ungefähr  1200  m  ist  auf 
dem  Wege  der  freien  Konkurrenz  zu  vergeben.  Pläne  und  Baubedingungen 
liegen  auf  dem  Bureau  der  Unterzeichneten  zur  Pünsicht  auf. 

Schriftliche  Offerten  sind  längstens  bis  zum  15-  Juni  d.  J.  zu  richten 

an  die 


Bauverwaltung  der  Stadt  Schafihausen. 


Umbau  der  Pferdebahn. 

Ueber  die  Lieferung  nachstehender  Oberbau* 
liiaterialien  wird  hiemit  Konkurrenz  eröffnet: 
ca.  38000  in  Rillenschienen  im  Gewicht  von  ungefähr  1878  t 

„  3  300  Paar  Laschen  ,.  „  „  „  143/ 

„  16  000  Spurstangen  „  „  „  „  166/ 

„  34  000  Spurstangenunterl. -Scheiben  „  „  5/ 

36  Stück  Normalweichen 
54  „  Specialweichen. 

Die  Bedingungen  lür  Einreichung  von  Preisofferten, 
sowie  für  die  Lieferung  können  bei  der  Unterzeichneten 
Verwaltung,  Htifg'a^se  7  II.  Kt.  eingesehen  bezw.  be¬ 
zogen  werden. 

Uebernahmsofferten  sind  verschlossen  mit  der  Auf¬ 
schrift:  „Umbau  der  Pferdebahn,  Oberbaumalerial“  bis 
22.  Juni  an  den  Vorstand  der  Abteilung  II  des  Bauwesens, 
Herrn  Stadtrat  KiiIk,  einzusenden. 

Zürich,  den  31.  Mai  1899. 

_  Die  Strassenbahnverwaltung. 

Stellenausschreibung. 

Die  durch  Rücktritt  erledigte  Stelle  eines  8ektioilS- 
geoilieter.s  für  Katasternachführung  beim  städtischen  Ver¬ 
messungsamte  wird  zur  Wiederbesetzung  ausgeschrieben. 

Die  Besoldung  beträgt  je  nach  den  Leistungen  und 
dem  Dienstalter  3500 — 5000  Fr. 

Anmeldungen  sind  bis  zum  16.  Juni  1899  dem  Vor¬ 
stande  der  Abteilung  I  des  Bauwesens,  Herrn  Stadtrat  SüSS, 
einzureichen. 

Zürich,  31.  Mai  1899.  Der  Stadtrat. 

Glattbrücke  in  Oberhöri. 

Konkurrenz  -  Eröffnung. 

Ueber  die  ErstelluDg  einer  neuen  Glatthrücke  in  Oberhöri  (Unterbau, 
bestehend  in  zwei  gemauerten  Widerlagern  und  eisernem  Oberbau  mit 
einem  Gewicht  von  ca.  36  Tonnen)  wird  hiemit  Konkurrenz  eröffnet. 
Unterbau  und  Oberbau  werden  getrennt  vergeben. 

Pläne,  Bauvorschriften  etc.  liegen  im  Obmannamt,  Zimmer  Nr.  36, 
zur  Einsicht  auf. 

Uebernahmsofferten  sind  bis  zum  10.  Juni  a.  c.  verschlossen  und 
mit  der  Aufschriit  « Glattbrücke  in  Oberhöri »  versehen  der  kantonalen 
Baudirektion  einzureichen. 

Zürich,  24.  Mai  1899.  Für  die  Baudirektion: 

Der  Kautonsingenieur:  Scbmid. 

Mascliinen-,  Bau-,  Kunstguss 

schmiede-  oder  gusseiserne 

8äulen,  Konsolen,  Geländer,  Treppen, 
Facadeit  etc. 


Giessetei  Netslai  (Glarus).  Gebrüder  Herber. 


Vertreter  für  die  Schweiz: 


Karl  RichllBr,  Baumaterialien,  AaraU. 


[3-  Juni  1899. 
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Zu  verkaufen  aus  freier  flanttl 

Ein  mitten  in  gewerbreicher  Ortsctiaft  näclist  Zürich  gelegenes, 


j  mit  prima  Kundschaft,  bestehend  aus; 

Kompleter  Säge-Einrichtung:  Vollgang,  franz.  Gang,  grosser  Bauholzfraise, 
Säumfraise,  Nutli-  und  Kehhnaschinen  etc.  etc. 


Wasser-  und  Dampfkraft  ca.  40  Pferd. 

Das  Etablissement  liegt  uninitteli)ar  an  einer  Staatsstrasse  in  holz- 
reicher  Gegend;  zu  demselben  gelioren  nebst  den  erforderlichen  Wohn-  und 
Geschäftsgebäuden  ca,  2  Jucharten  Reben  in  bester  Lage  und  Waldung. 

Einem  tüchtigen,  kapitalkräftigen  Manne  ist  eine  prächtige  Existenz 
geboten. 

Kaufsofferten  vermittelt  sub  Chiff.  Z  K  3535  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Jflosse  in 


liUjiiiiiiijjiiisiyM 


CoiiiiiiaiHÜte  Fr.  200, ODO. 

Ein  grösseres,  gut  eingefülirtes  BaugeSChäft  in  Zürich  mit 
erstklassiger  Kundschaft  und  eigenem,  bedeutendem  Betriebskapital 
sucht  behufs  leichter  Abwicklung  pendenter  Unternehmungen  einen 
Commanditär.  Fachkundige  bevorzugt.  Lukratives  Geschäft. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  T  3544  vermittelt  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Animalisch  geleimte 

Zeicknen-  Papiere 

in  Rollen  und  Bogen 

Pauspapier  und  Pausleinwand, 

Papier  mit  Millimeter-Einteilung, 

Schablonen-Papier 

empfiehlt 

N.  Lohbauer, 

zum  Schnecken,  Limmatquai  6, 

Zürich. 


iRollbalinsciiieiieii  and  Schienen 

aus  der  Bnrbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 

stets  vorrätig  bei 

Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüge, 

sowie 

Wäscliereiaiilageii 

liefert  als  ^^pecialität 

unter  Garantie 

die  Masdiinenfabrik 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

L.  JPi'i'nia  Meferen^en. 

Waschmaschine  in  3  Staaten  patentien. 


J.  Meier-Howald 

vorm.  R.  Rieter, 

(jiesserei  ii.  Masel)  iiieiifabrik  St.  Oeorgeii, 

in  Will terthiir. 


Hyili-aiil.,  Elektrische,  Trausiuissioiis-  und  Haiirt-Aur/äige, 

nach  neuesten  Systemen, 

Hj'draal.  Cementsteinprcsseu-Agilat^eii,  nach  eigener  ver¬ 
besserter  Konstruktion, 

Hydraiil.  Waren-  und  Paekpresseii  in  allen  Grössen, 

Pressen  für  Pfand-  und  Motoreubetrieb, 
Akkuiniilatoren-.4)ila^en, 

Transmissionen  nach  neuen  Modellen, 
l>reh-  und  Eanl'krahnen, 

Masselnhrecher  für  Giessereien, 

DrchscheiS>en. 


Die  Lichtpäus-Anstalt  Zürich  iv 

i  v-iC'e  ■  ”  — neben  Polytechnikum; 

emp^ielilt  _  sich  für  Anfertigung  von 

•  .  LICHTPAUSEN  .  . 

,  in  Rallen  Apten  und  Gt-rösseri.  - 

V  ^  '  .r  ^ 

Beste  Einrichtung.  '  O  »  Vorzügliche  Papiere. 

.  .  .V  0,  i  ••  •  ••  . 

.“'r  V^rgrbsserung  und  Verkleinerung  v.ün  Planen  L 


Membran-Pumpe. 

Beste  Baupumpeii.Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 

Prospekte  frei. 

P.  Relseif,  Riilii  a.Rli.,  loseistr.  er. 

Äcetylen-BeleuchtuDgs-Änlagen. 

Unsere  Apparate  haben  sich  während  3  Jahren  in  der  Praxis  vorzüglich 

liewährt. 

lieber  330  Apparate  bereits  geliefert. 

Keine  Explosionsgefahr. 

Beste  Referenzen.  Prospekte  gratis. 

R.  Prost  &  Cie.,  Künten,  Aargau. 

Plan-Eonknrrenz. 


Die  Direktion  des  Kinder-Jennerspitals  in  Bern  beabsichtigt  auf 
ihrem  Bauplatz,  Brunnmatt  vor  dem  Inselspital,  einen  Neubau  erstellen  zu 
lassen,  und  schreibt  zur  Erlangung  von  Projekten  unter  den  in  der  Schweiz 
niedergelassenen  Architekten  eine  l’lankonkurrenz  aus. 

Der  Schlusstermin  für  Eingabe  der  Projekte  ist  bestimmt  auf 

25.  August  1899. 

Die  obgenannte  Spitaldirektion  bestimmt  als  Preisrichter  die  Herren 
Dr.  med.  von  IVIuralt  in  Zürich,  Dr.  med.  Surbeck  in  Bern  und  Architekt 

Eug.  Stettier  in  Bern. 

Dem  Preisgericht  wird  zur  Verteilung  an  die  Inhaber  der  zwei  Ins 
drei  besten  eingelangten  Entwürfe  die  Summe  von  3000  Fr.  zur  Verfügung 
gestellt.  Die  preisgekrönten  Pläne  verbleilien  im  Eigentum  der  .Spital¬ 
direktion,  die  nach  Belieben  darüber  verfügt.  Eine  achttägige  Ausstellung 
aller  eingelangten  l’rojekte,  nach  dem  preisgerichtliclien  Urteil,  ist  vor¬ 
gesehen. 

Das  Konkurrenz-Programm  mit  Sitimtionsplan  und  dessen  Angaben 
sind  beim  untenstehenden  Sekretariat  zu  hczielicn. 

Bern,  den  l.  Juni  1S99. 

Der  Präsident  des  Kiiider-.leiiiier-Spitiils :  Der  Sekreiür: 

Franz  von  May-Thormann.  Dr.  Ed.  Blösch, 

Kramgasse  Nr.  55,  Rer». 
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Aktiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 

Esclier  Wfss  &  (!o.,  Zfiiieli 

mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg). 

W  a  lii^ermotor  eil 

System  Escher  Wyss  &  Co. 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  80  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität, 

(jasmotoreii. 
Petroleum  •  Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahl- 

Stühle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis. 


Stierliii’s 

selbstschliessende 

Ventilationsklappen 

von  verzinntem  Eisenblech,  rund  oder 
vierkantig,  sind  einfach,  solid  und 
billig.  Solche  eignen  sich  vortrefflich 
zurVentilation  von  Kellern  und  Küchen, 
Wohn-,  Schlaf-  und  Badezimmern,  Afi- 
orte  etc.  und  können  vertikal  in  Mauern 
und  horizontal  in  Decken  eingelassen 
und  in  jeder  Höhe  selbstthätig  reguliert 
werden. 

VcntüatioiisbescUläge  für  Ober¬ 
lichtfenster,  aufwerfende  oder  zuwer¬ 
fende.  Beides  hat  seit  20  Jahren  sich 
bestens  bewährt. 

Prospekte  gratis  u.  franko. 

Gottfried  Stier lin, 

Sclialt'hauseii. 


Ventiilati(uisl!iigel  und  Klappen  sind  im  I'olytecliniknin  (Souterrain)  ausgestellt. 


Kündig,  Wunderli  &  Ci®, 

Maschinenfabrik, 


Uster 

bauen 

Schrauben- 

Yentilatoren 

eigener  Konstruktion 

für  Brauereien,  Färbereien, 
Appreturen,  Spinnereien  und 
Webereien,  Giessereien, 
chemische  Fabriken  etc. 

Prima  Referenzen. 


[£ 

1 

Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Kohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

\n\rz=zJr=Jr=zJr=Jr=^r=zJf=Jr=ur=Jr=Jr=Jr=Jr=:Jr=^r=^r^=Jn^r=^r=Jr=J 

£ 
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Ventilationsverschluss 


für  einfache  und  Doppelfenster 
mit  vertikal  oder  horizontal  gehängten 
F  ensteroberflügeln. 

— —  Schweizerpatent  Nr.  11298.  ■■ 

Robert  Wagner,  Chemnitz, 

Eisen  Avarenfabrik, 

Limbacherstrasse  20. 

Depot  und  Alleinverkauf  für  die  Schweiz  bei 


Ruppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich  III. 


E.  Binkert-Siegwart,  Basel, 


Vertreter  für  die  Schweiz. 

Ö 


o 


Cteiger’sclie  Fabrik 

für  Strassen-  und  Hans  ■  Eiitvvässerungsartikel 

Karlsruhe  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikation  und  Lager  sämtlicher 
Entwässerungsartikel 
.System  u.  Patent  Geiger",  als: 

Spül-,  Stau-  und  AlisperrTOrrlchtuiigen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grössen 
Scliachtabdeckungen, 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphons  u.  s.w. 
Krahn-  und  ^chlammabfnhrwagen 
für  Hand-  u.  Pferdebetrieb 
zum  Reinigen  der  Sinkkasten. 

Fabrdltation  vorn  Eisele’s  Grasl>ad.eofeii 
für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 

Illustrierte  Preisverzeichnisse  kostenfrei. 


Wagenfabrik  Schaff  hausen 

C.  Hanslin  &  Cie. 

Fabrikation  von  Lastfuhrwerken  aller  Art. 

Specialität:  j 

Fuhrwerke  für  Bauunternehmer;  Carreiten,  Schnappkarren,  Tragbahren. 

Wagenräder  ab  Lager.  —  Reparaturen. 

Grösste  Leistungsfähigkeit.  Prompte  und  billige  Bedienung. 
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G.  Helbling  &  Cie., 


Zürich  I 

Stadelhoferplatz  18. 


izunyen 

aller  Systeme. 

Lüftungs-undTrocken- 

Anlagen. 


[3.  Tun!  i8qq. 


W.  Brasch,  ßildliaiier 

Alleinige  Specialität: 

.A-usfü-Hrvin  g  von  Stu.cli:d.elr;or  ationen 

für  Innenräume  und  Fagaden 
in  freihändiger  Originalteclinik 
Entwürfe  ln  jeder  Stilart. 

ZÜRICH 

Postfach. 

Vertreter;  Robert  Habicli,  iiiit.  Zäune  11,  Zürich. 


Eiseiigiesserei 

und 

Maschinenfabrik 

im 

Solnaixi. 


M.  Koch,  Zürich 

empfiehlt  sich  für  Lieferungen  von : 


Brückenhall- 


und 


Konstriiktioiis- 
Werkstätte 
bei  der  Station  Zürich-Giesshiibel. 


und  eisernen  Brückenkonstruktionen 

Maschinen-  und  Baug'uss 

Grosses  Lager  in  T-  und  ! _ |-Eisen. 


Adresse  für  Briefe : 

M.  Koch,  Eisengiesserei,  Zürich. 


Teleplxoii  IVr.  415:24. 


Adresse  für  Telegramme: 

Eisenkoch. 


Oefen,  Kochherde,  PjApil jtn  11  l?1||Fi/i||'f J|11  A*A|I  Centralheizungen, 

Bäder,  i  1e1  UEÄllOllrllillll  Niederdruckdampf-  und  Warm- 

Wascheinrichtungen,  Glätteöfen,  ^^ch  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  wasserheizungen,  Trockenan- 

Bügeleisen,  Wringmaschinen,  ffällTit  Ä 11111131111  AT  RnPflPl'  Zllfipll  lagen,  Etagenheizungen, 

Waschmangen,  Kochherde.  rlliliilCliiil  ÜL  liUuvlvi  ^  ZiUliulli  Konditor-Backöfen. 


John  Fowler  &  Oo.,  flflagdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  -  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohienverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Aiiee  28. 

Uebernahme  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Nenbanten,  Nenschotternngen, 

Quai-  und  Eisenbahnbanten  etc. 


Halt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 
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Bade-  laiid  A'S^aseli-Biiii'iolitxiagea 


<ir.  iSolbiill»’  «fe  Cie.,  Stadelhofen  18,  jÄÜrioll. 

lartielrannte  scbrfgeieüe  illsteiie 


aus  den  vereinigten  Ziegelfabriken 
Thayngen  und  Hofen. 

S|K‘xiiil  form  nt  für  Sch  fi  r  ma  ii  ii  (lockon 

25.12.10,  25  .  12 . 6 

liefert  zu  billigsten  kreisen: 

Felix  Beran,  Zürich. 


Baiimami. 

Aeltestes  Etablissement  dieser  Branche  in  der  Schweiz. 


Vorzüglich  eingerichtet. 

Holzrolladen 

aller  Systeme. 

Eolljalousien 

Patent  +  5103 

mit  automatischer  Aufzugsvorrichtung. 

Neuester,  elegantester  und  bester 
Fenster-V  erschluss. 

—  Zijgjalousien. 
Jalousieladen. 

IER.0 1 1  s  c  tnji  t  z-wä-Xi  d.  e_ 

Prämiert  auf  allen  bis  feist 
beschickteft  Ausstelhingen. 


Gebr.  FRSTZ, 

Abteilung-  Papeterie,  Zürich 


G-ummihosen 

Gummistrümpfe 

Haubenjacken 

Complele  Taüclieraoziige, 

sowie  alle  andern 

Kaiitschiikwareii 


empfehlen 


für  technische  Zwecke 

Alf.  I>iejier  &  Co., 

Mythenstrasse  29, 

Zürich  II. 


Gaggenauer  Dampf- Spar -Motor 

System  Friedricli. 

Neueste  wescntl.  vorliosscrtc  Unuort  des  von  uns  seit  Jnhrcn  gebaut. 
Friedrich-Motors. 

-  '  t— 30  Pferdekraft. 

Ueber  2000  Stück  im  Betriebe. 

Für  alle  Brennmaterialien  geeignet. 

Stationär  und  fahrbar. 

Feinste  Itefereiizen. 

Zeu^niS'Copicn  und  Cataloge  gratis. 

Eisenwerke  Oaggenaii, 

Ak  tiengesellschaft, 

f»a{;Kcnau  in  Barten. 


Marke  jjKühlewein“  ist 
die  beste  feuersichere 


t  verkleidungfür  Eisen- 
konstruktioiien. 


Vertreter  für  die  Schweiz: 

Felix  Beran,  Züricli, 


Eisenkonstruktionen. 

I  Brücken,  Daclistülile,  Anssiclttstürnie. 

Fabrik-  und  andere  Iloclibaiiteii. 

I  (liittertürme  für  elektrisclie  Leitniiü:en. 
Ständer  für  Drahtseilbahnen. 


Uedacliimgen  und  Scliuppen  in  Wellblecli. 
Genietete  Träger,  guss-  n.  scliiniedeiserne 
Säulen. 

Eiserne  Treppen, A  erandeii,  ObeiTicliter  etc. 


Bosshard  &  Co.,  Näfels, 

Maschinenfabrik  und  Giesserei. 
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INHALT:  Die  elektrische  KraftübertraguDgs  -  Anlage  Paderno 
d’Adda-Mailand.  III.  (Schluss.)  —  Zürcherische  Heilstätte  für  Lungen¬ 
kranke  in  Wald.  —  Litteratur:  Die  Statik  der  Hochbau-Konstruktionen. 
Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten.  —  Miscellanea:  Die  Waterloo- und 
City-Tiefbahn  in  London.  Zum  Problem  der  vier  Punkte.  Grundsteinlegung 
zum  Neubau  des  Viktoria-Albert-Museums  in  London.  Die  40.  Hauptver¬ 
sammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in  Nürnberg.  Die  7.  Jahresver¬ 


sammlung  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker.  —  Konkurrenzen:  Gas¬ 
anstalt  in  Rixdorf  bei  Berlin.  Entwürfe  im  modernen  Stil  für  Verkleiduno- 
von  Reflektor-Gasöfen.  König-Albert-Museum  in  Chemnitz.  Neubau  des  Kinder- 
Jenner-Spitals  in  Bern.  —  Preisausschreiben:  Entwurf  einer  Vorrichtung  zum 
Umladen  von  max.  15000  ^Kohlen  aus  Kanalschiffen  in  Seeschiffe  binnen 
24  Stunden.  Ein  Preis  von  30000  Lire  für  das  bedeutendste  Werk  aus  dem 
Bereich  der  physikalischen  Wissenschaft.  —  Vereinsnachrichten :  G.  e.  P. 


Die  elektrische  Kraftübertragungs-Anlage 
Paderno  d’Adda-Mailand. 


nr.  (Schluss.) 

Luftleitung.  Die  32  500  w  lange  Hochspannungsleitung 
(Fig.  18)  wurde  von  der  Societä  Edison  selbst  gebaut, 
und  besteht  aus  sechs  Dreiphasenleitungen  zu  je  drei  Drähten 
aus  elektrolytischem  Kupfer  von  9  mm  Durchmesser.  Die 
Drähte  sind  nach  Art 
gleichschenkeliger  Drei¬ 
ecke  von  60  cm  Seite 
angeordnet.  Die  sechs 
Linien  werden  zu  je  drei 
von  zwei  parallelen,  2  m 
von  einander  entfernten 
Masten  aus  Profileisen 
getragen  (Fig.  19  a  u.  b 
S.  197).  Die  Entfernung 
der  Masten  beträgt  durch¬ 
schnittlich  60  m,  die 
totale  Höhe  derselben 
über  Boden  10  m. 

Der  Energieverlust 
jeder  dieser  Leitungen 
bei  Vollbelastung  macht 
ungefähr  io°/o  aus.-  Die 
Eigen  -  Impedanz  eines 
jeden  Drahtes  und  die 
Kapacität  der  Leitung 
können  vernachlässigt 
werden;  die  Selbstinduktion  der  Linien,  sowie  ihre  gegen¬ 
seitige  Induktion  stellen  aber  einen  nicht  zu  unterschätzenden 
Wert  dar.  Die  Phasenverschiebung  beträgt  in  jeder  Drei¬ 
phasenleitung  im  Kurzschluss  ziemlich  genau  45°.  Der  Span¬ 
nungsabfall  jeder  Linie  ist  8,i°/o  bei  Vollbelastung  (80,  Amp.) 
und  cos  <p  =  1,  und  ii,7®/o  bei  cos  <p  —  0,8. 

Von  den  sechs  beim  vollen  Ausbau  des  Werkes 
nötigen  Linien  sind  vorläufig  nur  drei  gezogen,  und  zwar 
zwei  auf  der  einen 
Mastenreihe  und 
eine  aufderandern. 

Die  zwei  ersten 
Leitungen  sind  bei 
jedem  Drahte  an 
den  zwei  Enden 
mit  einem  Wurtz- 
schen  Blitzableiter 
der  Westinghouse 
Cie.  versehen ;  die 
dritte  Leitung  da¬ 
gegen  trägt  ver¬ 
schiedene,  von 
Siemens  &  Halske  A.-G.  gelieferte  Hornblitzableiter.  Die 
kurze  Betriebsdauer  dieser  Hochspannungsleitung  bot  bis 
jetzt  noch  keine  Gelegenheit,  die  Wirkung  dieser  Apparate 
beim  Einschlagen  von  Blitz  zu  beobachten,  so  dass  man 
ein  Urteil  über  die  Güte  derselben  bei  dieser  hohen  Spannung 
noch  nicht  abgeben  kann. 

In  der  Nähe  von  Monza  wurde  eine  Abzweigung  ge¬ 
baut,  behufs  Ausnützung  von  2000  P.  S.  für  Kraftverteilung 
in  Eabriken. 

Die  Luftleitung  gelangt  in  der  Nähe  des  Central¬ 
friedhofes  nach  Mailand  und  tritt  dort  in  die  Centrale  von 
Porta  Volta  ein  (Fig.  18  u.  21).  Hier  erfährt  der  Strom  von 
Paderno  die  erste  Umformung  von  12000  auf  3600  Volt 
mittelst  Dreiphasen-Transformatoren  zu  350  hu  vo  dem 
Firma  Gani  &  Cie.  in  Budapest. 


Die  Transformatoren  -  Sammelschienen  zu  3600  Volt 
sind  mit  denen  der  anschliessenden  Dampfcentrale  verbunden. 
Letztere,  welche  bereits  seit  anderthalb  Jahren  im  Betrieb 
steht,  bildet  nun  eine  Reserve  für  das  Werk  von  Paderno. 

V.  Dampfcentrale  in  Mailand. 

Die  Dampfcentrale  in  Porta  Volta  ist  in  Fig.  20  (S.  197)  im 
Grundriss  dargestellt,  wie  sie  bei  vollem  Ausbau  sein  wird, 
bei  Entwickelung  von  12000  eff.  P.  S.  Gegenwärtig  ist  erst  ein 

einziges  Gebäude  fertig, 
enthaltend  die  Dampf¬ 
kessel.  fünf  Dampf¬ 
maschinen  mit  Dynamos 
und  dieTransformatoren. 

Dampfkessel.  Bis  jetzt 
sind  bloss  zwölf  Corn¬ 
wallkessel  mit  innerer 
Feuerung  aufgestellt,  mit 
je  80  m-  Heizfläche  und 
1 2  Atm.  Dampfspannung. 
Jeder  Kessel  kann  mit 
Leichtigkeit  behufs  Rei¬ 
nigung  ausser  Betrieb 
gesetzt  werden.  Die 
Feuergase  aller  Kessel 
vereinigen  sich  in  zwei 
gemeinsamen  Kanälen, 
welche  in  zwei  Kamine 
von  65  m  Höhe  und  3  m 
innerem  Durchmesser 
ausmünden.  Am  Fusse 
eines  jeden  Kamines  ist  ein  durch  elektrischen  Motor 
von  20  P.  S.  angetriebener  Centrifugalventilator  ange¬ 
bracht.  Die  Feuergase  können  entweder  frei  in  die  Ka¬ 
mine  eintreten,  und  dies  ist  in  der  Regel  der  Fall;  oder 
sie  können  zuerst  die  Ventilatoren  passieren  behufs  Ver¬ 
stärkung  des  Zuges.  Letzteres  geschieht,  wenn  plötzlich 
eine  starke  Zunahme  im  Kraftkonsum  eintritt,  wie  z.  B. 
im  Sommer  bei  Gewittern;  man  kann  dann  mittels  der 

Ventilatoren  die 
Leistung  der  im 
Betriebe  befind¬ 
lichen  Kessel  er¬ 
höhen,  bis  andere 
solche  angefeuert 
und  unter  Druck 
gebracht  sind.  Je¬ 
der  dieser  Venti¬ 
latoren  genügt  für 
vier  oder  fünf 
Kessel. 

Danipfmaschiuen 
und  Dynamos.  Es 
sind  gegenwärtig  zunächst  zwei  Dreiphasen-Generatoren  von 
je  225  P.  S.  mit  315  Umdrehungen  pro  Min.  im  Betriebe; 
dieselben  werden  von  zwei  horizontalen  Tandem-Dampf¬ 
maschinen  mittels  Riemen  angetrieben. 

Ferner  sind  drei  Dreiphasen-Generatoren  von  je 
1000  P.  S.  mit  105  Umdrehungen  vorhanden,  jeder  mit 
einer  liegenden  Verbund-Dampfmaschine  direkt  gekuppelt. 
Das  Gebäude  genügt  für  die  Aufnahme  zwei  weiterer  solcher 
Maschinen  von  1000  P.S.  Diese  Generatoren  liefern  Drei¬ 
phasenstrom  von  3600  Volt  und  42  haben  stehende 
Armatur,  rotierendes  Magnetfeld  und  direkt  angebaute  Er¬ 
regerdynamo ;  sie  wurden  samt  den  Schaltbrettern  auch 
von  der  Firma  Broiuti  Bovcri  &  Cie.  geliefert. 

Die  Dampfkessel  und  -Maschinen  stammen  vom  Hause 
Franco  Tosi  in  Legnano ;  letztere  haben  6.50/975  Cylinder- 


Fig.  21.  Maschinensaal  der  Dampfcentrale  in  Mailand. 
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und  eine  von  einem  asynchronen  Dreiphasen-Motor  für 
3500  Volt  angetrieben.  Alle  neun  Nebenschlussdynamos 
dienen  für  die  Gleichstrombeleuchtung  des  Centrums  der 
Stadt  nach  dem  Dreileiter- System,  und  ersetzen  die  alten 
Edisondynamos  der  angrenzenden  Dampfcentrale,  welche  in 
nächster  Zeit  verschwinden  wird.  Neben  den  oben  aufge¬ 
zählten  Umformern  sind  vorläufig  noch  vier  Verbunddynamos, 
jede  für  500  kiu  550  Volt  für  den  Strassenbahnbetrieb  vor¬ 
handen,  von  je  einem  synchronen  Dreiphasen-Motor  für  3500 
VTlt  angetrieben.  Ein  Teil  dieser  zusammen  ungefähr 
6000  P.S.  verbrauchenden  Umformer  nebst  zugehörigen 
Schalttafeln  wurde  von  der  Firma  Broiuii  Bovcri  &  Cie. 
und  ein  Teil  von  der  General  Electric  Co.  in  Schenectady 
geliefert. 

Kohlenablage. 


durchmesser  und  1,20  m  Kolbenhub  mit  105  Umdrehungen 
pro  Minute.  Mit  9  Atm.  Dampfdruck  und  18%  Füllung  ent¬ 
wickeln  dieselben  800  P.  S.,  mit  35  ®/o  Füllung  1100  eff.  P.  S. 
Fig.  21  (S.  196)  giebt  eine  Ansicht  von  einem  Teil  dieser 

Centrale,  wie  sie  sich 
vor  mehr  als  einem  Jahre 
präsentierte. 

Das  Paraleilaufen  der 
Generatoren  von  Porta 
^Tlta  mit  denjenigen  in 
Paderno  durch  die  Trans¬ 
formatoren,  findet  mit 
der  grössten  Sicherheit 
und  ohne  Schwierig¬ 
keiten  statt. 


Fig.  19  a.  Masten  der  tloch- 
spaiinuugsleitung  l  :  80. 


Kohlenabage. 

Fig.  20.  Grundriss  der  Dampfcentrale  von  l’orta  Volta  in  Mailand  l  :  800. 


VI.  Energieverteilung. 

Von  der  Centrale  in 
Porta  Volta  aus  zweigen 
unterirdische  Kabel  nach 
der  Stadt  ab  für  Licht- 
und  Kraftverteilung  mit 
Dreiphasenstrom  an  der 


Peripherie  von  Alailand,  und  für  die  Kraftübertragung  nach 
der  Umformercentrale  von  Santa  Radegonda,  welche  sich 
im  Centrum  der  Stadt,  nahe  am  Domplatz,  befindet.  liier 
wird  ein  kleiner  Teil  der  Energie  zur  direkten  Speisung 
eines  altbestehenden  VVechselstromnetzes  verwendet;  der 


grösste  Teil  aber  wird  in  Gleichstrom  umgewandelt.  Zu 


diesem  Zweck  sind  in  Santa  Radegonda  zwei  Nebenschluss¬ 
dynamos  für  60  kw.  125  Volt  von  je  einem  asynchronen 
Dieiphasenmotor  für  3500  Volt  angetrieben  und  sieben 
Nebenschlussdynamos,  jede  für  250  kiu  125  V'olt,  aufgestellt. 
Von  diesen  letzteren  Dynamos,  deren  einige  sich  gegenwärtig 
noch  im  Bau  befinden,  werden  sechs  von  je  einem  synchronen 


A'ersuche,  mittels  Uebererregung  der  synchronen 
Motoren  das  cos  cp  der  Anlage  zu  erhöhen,  haben  nun 
schon  während  eines  Betriebsjahres  gute  Resultate  ergeben. 


Das  Flektricitätswerk  Paderno  war  Ende  September 
1898  mit  vier  Maschinengruppen  grösstenteils  betriebsfähig, 
so  dass  gleich  nach  Fertigstellung  der  Hochspannungs¬ 
leitung  mit  dem  Betriebe  angefangen  werden  konnte.  Seit 
Mitte  Oktober  arbeitet  nun  das  AVerk  auf  das  Dreiphasen- 
Netz  von  Mailand,  ohne  dass  seitens  der  Generatoren  oder 
der  Flochspannungsschalttafeln  die  geringste  Störung  ver¬ 
ursacht  worden  wäre.  Dieses  Resultat  ist  um  so  erfreu¬ 
licher,  als  der  Maschinensaal  in  Paderno,  namentlich  infolge 
des  während  dieser  Jahreszeit  im  Addathal  herrschenden 
Nebels  sehr  feucht  ist. 


Kürzlich  angestellte  Proben  haben  ergeben,  dass  die 
Generatoren  in  Paderno  selbst  mit  20000  Volt  vortrefflich 
funktionieren,  dass  dieselben  95  “/o  Nutzeffekt  ergeben,  die  ■' 
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Transformatoren  in  Porta  Volta  einen  solchen  von  98 
die  ganze  Leitung  92,5  ®/o. 

Das  gute  Gelingen  dieses  Elektricitätswerkes  bezeichnet, 
besonders  im  Hinblick  auf  den  Umstand,  dass  Generatoren 

Die  elektrische  Kraftübertragungs-Anlage 
Paderno  d’Adda-Mailand. 


TurbCnencerttrcde  Pa/Zerrto 


Legende : 

A  —  7  Turbinen  von  je  2160  P.  S. 
s  ^  —  7  Dreiphasen-Generatoren  T3500  Volt. 

C  —  Sammelschicnen  in  Paderno  13500  Volt. 

D  —  Linie  34  km  18  Drähte  von  9  mm. 

—  Distanz  der  eisernen  Gittertürme  60  uim. 

E  —  Sammelschienen  in  Mailand  12000  Volt. 

F  —  Dreiphasen-Transformatoren  12000/3600  NToIt. 

Q —  II  Dreiphasen-Generatoren  zu  1000  P.  S.  3Ö00  Volt. 

H  —  Sammelschienen  der  Dampfgeneratoren. 

J  —  General-Sammelschienen  3600  Volt. 

K  —  Transformatoren  3600/150  Volt. 

L\—Ls  —  Rotierende  Transformatoren  3600/1  ro  Volt  für  Beleuchtung. 
M  —  ,,  ,,  3600/550  „  für  Trambetrieb. 

Fig.  22.  Schema  für  Kraftübertragung  und  Kraftverteilung. 

für  direkte  Erzeugung  so  hoher  Spannungen  bisher  noch 
nicht  gebaut  worden  waren  und  bezügliche  Erfahrungen 
daher  nicht  Vorlagen,  einen  grossen  Fortschritt  in  der 
Technik  der  Flochspannungsmaschinen  und  gereicht  der  er¬ 
bauenden  Firma  zur  Auszeichnung. 

Turin,  den  3.  Januar  1899. 

Ing.  IV.  Zuppinger. 


Zürcherische  Heilstätte  für  Lungenkranke 
in  Wald. 

Architekten:  Jung  und  Bridler  in  Winterthur. 


Am  1.  November  1898  wurde  die  Zürcherische  Fleil- 
stätte  für  Lungenkranke  auf  dem  Faltigberg,  Gemeinde 
Wald,  dem  Betriebe  übergeben  und  heute  schon  ist  sie 
fast  völlig  besetzt,  ein  Zeichen,  wie  sehr  deren  Einrichtung 
einem  längst  empfundenen  Bedürfnis  entgegenkam. 

Schon  im  Winter  1894/95  wurden  an  verschiedenen 
Orten,  im  hochgelegenen  Tössthal,  metereologische  Beob¬ 
achtungen  angestellt,  welche  ergaben,  dass  mit  Bezug  auf 
Dauer  des  Sonnenscheins,  auf  Windschutz  und  Trinkwasser¬ 
verhältnisse,  der  gewählte  Platz  am  Faltigberg,  in  der  Nähe 
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des  kleinen  Dörfchens  Hittenberg,  als  ein  in  jeder  Beziehung 
günstiger  bezeichnet  werden  durfte.  In  der  That  werden 
im  Kanton  Zürich  kaum  andere  Plätze  zu  finden  sein, 
welche,  wie  der  Faltigberg,  alle  Vorzüge  einer  angenehmen 
und  gesunden  Lage  in  dem  Masse  in  sich  vereinigen.  Von 
Wäldern  umgeben,  liegen  die  Gebäulichkeiten,  gegen  Süden 
offen,  auf  einer  Terrasse,  welche  gegen  das  Iiorf  Laupen 
abfällt.  Der  ganze  zürcherische  Obersee  liegt  dem.  Beschauer 
zu  Füssen,  der  bis  zu  den  Häusern  von  Ilorgen  hinüberblickt, 
während  der  eigentliche  Hintergrund  von  dem  ewig  schönen 
Alpenkranz  gebildet  wird  ;  ein  Bild  von  wohlthuender,  lieb¬ 
licher  Wirkung,  so  recht  geschaffen,  kranken  Menschen  Trost 
zu  spenden. 

Der  Platz,  auf  dem  die  Gebäude  stehen,  liegt  907  m 
über  Meer.  In  der  Mitte  befindet  sich  das  A'^erwaltungs- 
gebäude,  westlich  von  demselben  das  Krankenhaus  für 
Frauen,  östlich  davon  dasjenige  für  Männer,  eine  Anlage, 
wie  sie  ähnlich  die  A'olksheilstätte  für  Lungenkranke  des 
Kantons  Bern  in  Fleiligenschwendi  zeigt. 

Die  beiden  Krankenhäuser  sind  in  der  Hauptsache 
genau  gleich  eingeteilt. 

Im  Erdgeschoss  (s.  S.  199)  befindet  sich  je  ein  ziemlich 
grosser  Aufenthaltsraum,  in  welchem  die  Kranken  zum 
Lesen,  Schreiben,  Spielen  etc.  verweilen  können,  und  daneben 
je  ein  Zimmer  mit  vier,  ein  solches  mit  drei,  eines  mit  zwei 
und  ein  Zimmer  mit  einem  Bett.  Der  erste  und  zweite 
Stock  dieser  Gebäude  enthält  je  zwei  Zimmer  zu  vier,  zwei 
Zimmer  zu  drei,  ein  Zimmer  zu  zwei  und  zwei  Zimmer  zu 
einem  Bett,  während  im  Dachstock  noch  bequem  sieben 
Betten  untergebracht  werden  können.  So  sind  im  ganzen 
auf  je  einem  Flügel,  mit  Ausnahme  des  Dachstockes,  46  Betten 
untergebracht,  es  kann  daher  mit  Leichtigkeit  für  1 00  Patienten 
Raum  geschaffen  werden,  wenn  man  die  Zimmer  des  Dach¬ 
stockes  in  Milbenützung  zieht. 

L>ie  Kellerräumlichkeiten  des  Westflügels  enthalten  in 
der  Hauptsache  Waschküche,  Glättestube  und  Desinfektions¬ 
apparat,  im  Osttlügel  den  Aufbewahrungsraum  für  Obst  und 
Gemüse.  Werkstätten  etc.  Das  Verwaltungsgebäude  birgt 
in  seinem  hohen  und  hellen  Untergeschoss  die  geräumige 
Küche  nebst  Office  und  Speisekammer,  ferner  Raum  für  die 
Heizung  mit  Kohlenbehälter  und  Werkstätte,  im  Erdgeschoss 
den  grossen  Speisesaal  nebst  Office  mit  Speiseaufzug,  Bureau 
des  Verwalters  etc.,  im  ersten  Stock  die  Wohnung  des 
Arztes  und  des  Verwalters,  samt  Sprechzimmer  des  ersteren 
und  im  Dachboden  endlich  sind  die  Zimmer  der  Dienst¬ 
boten  angeordnet. 

Besondere  Wichtigkeit  wurde,  wie  selbstverständlich, 
den  Bade-  und  Abtritt-Einrichtungen  beigelegt.  Was  erstere 
betrifft,  so  finden  sich  in  den  Erdgeschossen  und  zweiten 
Stockwerken  der  Flügelbauten  je  ein  Badezimmer  und  zwei 
Klosets,  im  ersten  Stock  je  ein  Douchezimmer  und  je  ein 
Kloset.  Der  Raum,  den  ursprünglich  ein  zweites,  neben 
dem  Badezimmer  liegendes  Kloset  einnahm,  wurde  für  den 
Arzt  zum  Bedienen  der  Douchen  eingerichtet.  Die  Abtritte 
haben  sämtlich  die  sogen.  Sanitas-Klosets  und  es  werden 
die  Fäkalien  von  den  im  Keller  sichtbar  aufgestellten  Fosses- 
Mourras  aufgenommen. 

Wir  unterlassen  eine  nähere  Beschreibung  dieser,  in 
letzter  Zeit  zu  grosser  Verwendung  gekommenen  Gruben 
und  verweisen  auf  das  hierüber,  bei  Anlass  einer  Beschrei¬ 
bung  des  Basler  Sanatoriums  in  Davos  Gesagte.  (Bd.  XXIX 
Nr.  5  der'Schweiz.  Bauztg.)  Die  Entwässerung  der  Gebäude 
sowohl,  wie  ganz  besonders  auch  des  Bauplatzes,  bot  inso¬ 
fern  Schwierigkeiten,  als  es  nicht  möglich  war,  die  Abwasser 
irgend  einem  tliessenden  Gewässer  zuzuweisen  und  als  das 
Bergwasser  beim  Anschneiden  des  Terrains  zu  Böschungen  etc. 
in  ungeahnter  Menge  zu  Tage  trat.  Es  mussten,  um  jegliche 
Feuchtigkeit  von  den  Gebäuden  abzuhalten,  Drainage-Leitungen 
in  ziemlich  bedeutender  Tiefe  in  das  teils  aus  Lehm,  teils 
aus  Leberfelsen  und  zähem  Nagelfluhfelsen  bestehende 
Terrain  gelegt  und  das  so  gefasste  Wasser  in  einen  etwa 
30  m  unterhalb  der  Terrasse  liegenden  Sammler  geführt 
werden.  In  eben  diesen  Sammler  wurden  auch  die  Ab¬ 
wasser  der  Badezimmer,  Spühlvorrichtungen,  Küchen  und  der 
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Fosses-Mourras,  von  denen  für  jedes  Gebäude  eine  besondere 
angelegt  ist,  geleitet,  und  es  wird  das  aus  diesem  Haupt- 
Sammler  überlaufende  Wasser  in  offenen,  fast  horizontal 
liegenden  Rinnen  weitergeführt,  so  eine  Art  Berieselungssystem 
bildend.  Bis  jetzt  hat  sich  ein  Uebelstand  in  dieser  Anlage 
nicht  geltend  gemacht,  das  überlaufende  W'’asser  ist  fast  klar 
und  geruchlos.  Ob  aber  bei  lang  andauernder  Hitze  sich 
gleich  gute  Erfahrungen  ergeben  werden,  bleibt  abzuwarten. 
Im  Notfälle  müsste  das  überlaufende  Wasser  in  geschlossenen 
Röhren  weitergeführt  und  in  einen  zweiten  Sammler  geleitet 


lenster  umdrückte.  Durch  Vermehrung  und  \'erstärkung 
dieser  Schneefänge  hofft  man  für  die  Zukunft  derartigen 
Erscheinungen  vorgebeugt  zu  haben.  • —  Ueber  den  Liege¬ 
hallen  sind  Holzcementdächer  angebracht. 

Als  Heizung  funktioniert  sehr  gut  eine  Niederdruck¬ 
dampfheizung  mit  zwei  Kesseln.  Der  eine  der  Kessel  dient 
auch  zur  Bereitung  des  warmen  Wassers.  Er  ist  demzu- 
lolge  mit  einem  Boiler  in  ^'erbindung  gebracht  und  muss 
daher  auch  im  Sommer  geheizt  werden.  Die  Lüftung  der 
einzelnen  Zimmer  geschieht  durch  die  stets  offen  gehaltenen 


Zürcherische  Heilstätte  für  Lungenkranke  in  Wald. 


Architekten  :  Jung  ct  Bridler  in  Winterthur. 
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werden.  Zu  erwähnen  ist  ncw:h,  dass  auf  jedem  Stockwerk 
der  Flügelbauten  sich  ein  Wärterinnenzimmer  und  ein 
Linge-Zimmer  belindet.  —  An  der  Südseite  der  sämtlichen 
drei  Gebäude  sind  die  Liegehallen  angebracht,  in  denen 
die  Patienten  sich  einen  grossen  Teil  des  Tages  aufzuhalten 
haben. 

Was  die  Ausführung  der  Gebäude  betrifft,  so  bestehen 
die  Fundamente,  die  zum  Teil,  von  der  Kellersohle  abwärts 
gemessen,  eine  Tiefe  bis  zu  6  m  haben,  aus  Cementbeton, 
zu  welchem  der  Kies  teils  aus  dem  gesprengten  Nagellluh- 
felsen  gewonnen,  teils  per  Pmllbahn  aus  einer  etwa  i^john 


oberen  Fenstertlügel,  die  zum  Klappen  eingerichtet  sind. 

Sämtliche  Gebälke,  mit  Ausnahme  des  Dachgebälkes, 
sind  in  I-Eisen  ausgeführt  und  ausbetoniert.  Es  war  von 
den  Architekten  beabsichtigt,  über  diesem  Beton  einen  Ueber- 
zug  aus  Gips  anzubringen  und  auf  diesen  alsdann  Linoleum¬ 
teppiche  zu  legen.  Dadurch  sollte  dem  bei  Holzböden 
unvermeidlichen  Auftreten  von  Fugen,  entstehend  durch  das 
„Schwinden“  des  Holzes,  begegnet  werden.  Die  Flerren 
Aerzte  aber,  die  in  der  Baukommission  Sitz  und  Stimme 
hatten,  konnten  sich  für  diesen  Vorschlag  nicht  erwärmen, 
und  so  wurden  in  allen  Gebäuden,  Zimmern  und  Gängen, 
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entfernten  Kiesgrube  hergeschafft  wurde.  Die  Umfassungs¬ 
mauern  von  Oberkant-Sockel  sind  aus  Backsteinen  mit  Isolier¬ 
schicht.  Um  dem  Aeusseren  der  Gebäude  mehr  den 
Charakter  eines  Berghotels  zu  geben,  wurden  die  Giebel 
der  Südseite  vom  zweiten  Stock  an  mit  einem  Schindel¬ 
schirm  versehen,  sowie  auch  sämtliche  Fensterläden  grün 
angestrichen.  Die  Dächer  sind  mit  belgischem  Schiefer 
gedeckt  und  es  musste,  nach  den  Erfahrungen  des  ersten 
Winters,  den  Schneefängen  besondere  Aufmerksamkeit  er¬ 
wiesen  werden.  Es  ist  vorgekommen,  dass  der  Schnee  bis 
zu  j  m  Höhe  auf  den  Dächern  lagerte  und  beim  Ab¬ 
rutschen  nicht  nur  die  stark  konstruierten  Schneefänge, 
sondern  sogar  die  ebenfalls  nicht  leicht  konstruierten  Dach¬ 


eichene  Langriemen  gelegt.  Es  ist  hiedurch  nicht  nur  im 
Betrieb  eine  wesentliche  Schwierigkeit  eingetreten,  indem 
das  Sauberhalten  dieser  Böden  unverhältnismässig  viel  Zeit 
in  Anspruch  nimmt,  sondern  es  ist  auch,  wie  vorauszusehen 
war,  durch  das  kontinuierliche  Heizen  ein  Oeffnen  der 
Fugen  eingetreten. 

Der  innere  Ausbau  ist  denkbar  einfachster  Natur.  Nur 
im  Speisesaal  ist  ein  Kopftäfer  angebracht,  alle  andern 
Räume  haben  nur  Fussleisten  und  es  sind  sämtliche  Wände 
und  Decken  mit  Emailfarbe  (Ripolin)  gestrichen,  welcher 
Anstrich  sich  bis  jetzt  gut  gehalten  hat. 

Ein  längeres  Studium  erheischte  die  Beleuchtungsfrage. 
Elektrisches  Licht  war  viel  zu  kostspielig,  da  eine  Wasser- 
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kraft  nicht  zur  Verfügung  stand;  Petroleum,  das  ursprüng¬ 
lich  angenommen  war,  schien  zu  umständlich  und  auch  zu 
gefährlich.  Man  entschloss  sich  daher  zur  Einführung  der 
Acetylengasbeleuchtung  und  es  wurde  zu  diesem  Zwecke 
ausserhalb  der  Gebäude  ein  kleiner  Bau  zur  Gasbereitung 
aufgeführt  und  von,  dort  das  Gas  den  einzelnen  Räumen 
zugeleitet.  Bis  jetzt  hat  sich  diese  Beleuchtungsart  trefflich 
bewährt. 


L>a,uinateriali0n,  Stein  und  Holz,  sucht  man  den  einwirkenden  Ivrtiften  besser 
anzupassen,  als  es  in  früheren  Zeiten  der  Falt  war,  und  es  werden  zu  diesem 
Zweck  die  Leliren  der  Statik  zu  Hilfe  gezogen.  Dasr  für  den  Architekten 
in  vielen  Teilen  seiner  Bauten  freilich  noch  andere  als  die  statischen  Regeln 
über  die  Materialverteilung  entscheiden,  braucht  hier  kaum  erwähnt  zu 
werden;  trotzdem  bleibt  eine  sichere  Beherrschung  der  Elemente  der  Statik 
für  ihn  ein  unl.iedingles  Erfordernis  und  je  mehr  er  sich  der  neuern  Ver¬ 
wendungsformen  des  Eisens  bedienen  will,  um  so  weitergehend  müssen 


Zürcherische  Heilstätte  für  Lungenkranke  in  Wald. 

Architekten:  Jung  &  Bridler  in  Winterthur. 


Ansicht  der  Hauptfront. 


Die  Bauzeit  hat  rund  19  Monate  gedauert,  was  bei 
den  nicht  geringen  Transportschwierigkeiten  gewiss  als  sehr 
bescheiden  betrachtet  werden  darf. 

Endlich  noch  ein  Wort  über  die  Baukosten  1  Es  ist 
wiederholt  in  Tagesblättern  und  vor  Behörden  von  einem 
Baudeficit  gesprochen  worden.  Ein  solches  ist  aber  nie 
vorhanden  gewesen,  im  Gegenteil  es  blieben  die  Kosten  luüer 
dem  Voranschläge.  Derselbe  zeigte  für  die  Gebäude  samt 
Umgebungsarbeiten  und  Kanalisation  einen  Betrag  von 
362317,35  Fr.,  während  die  wirklichen  Kosten  sich  nach 
der  genehmigten  Abrechnung  auf  351635,30  P'r.  belaufen. 

Das  ganze  Budget,  einschl.  Planierungsarbeit,  Wasser¬ 
leitung,  Mobiliar,  Ankauf  des  Platzes,  belief  sich  auf 
510000  Fr.  und  es  sind  die  Gesamtausgaben  etwa  4000  Fr. 
unter  dieser  Summe  geblieben,  wobei  allerdings  das  Mobiliar 
in  beiden  Aufstellungen  mit  50000  Fr.  berechnet  ist. 

Bedeutende  Mehrausgaben  zeigen  die  Planierungs¬ 
arbeiten,  die  etwa  10000  Fr.  über  den  Voranschlag  kamen. 
Auch  die  Acetylengasbeleuchtung  erheischte  einen  Mehr¬ 
betrag  von  etwa  10000  Fr.  Trotz  alledem  hat  aber  die 
Schlussrechnung  das  oben  angeführte  günstige  Resultat 
ergeben. 

Litteratur. 

Die  Statik  der  Hochbau-Konstruktionen.  Von  Th.  Landsbet-g,  Geh.  Hau¬ 
rat,  Prof,  an  der  techn.  Hochschule  in  Darmstadt.  «Handbuch  der 
Architektur»,  Erster  Teil,  I.  Band,  Heft  2,  111.  Auflage,  1899.  Ver¬ 
lag  von  Arnold  Bergsträsser  (A.  Erüner)  in  Stuttgart.  Preis  15  Mk. 

Wenn  ein  Werk  über  Statik  in  wenigen  Jahren  die  dritte  Auflage 
erlebt,  so  muss  es  einem  besonderen  Bedürfnis  entgegen  gekommen  sein 
und  die  Kreise,  für  welche  es  bestimmt  ist,  befriedigt  haben.  Das  oben 
genannte  Werk  des  hervorragenden  Hochschullehrers  ist  in  erster  Linie 
für  die  Architekten  bestimmt,  welchen  es  das  für  sie  Notwendige  aus  dem 
Gelücte  der  Statik  bieten  will.  Obwohl  die  Statik  nicht  ebenso  wie  z.  B. 
lür  den  Brückeningenieur  die  wichtigste  fachwisscnschaflliche  Grundlage 
für  den  Architekten  bildet,  so  lässt  sich  anderseits  auch  nicht  beslreitetp 
dass  er  sie  namentlich  heutzutage  kaum  entbehren  kann.  .Selbst  bei  ein¬ 
fachen  Profanbauten  ist  eine  zunehtnende  Verwendung  von  Eisen  zu  Decken, 
Säulen  und  Dächern  zu  konstatieren,  also  eines  Baumaterials,  welches  seines 
hohem  Preises  wegen  kna|)])e  Dimensionierung  auf  Grund  statischer  Be¬ 
rechnung  wünschenswert  macht.  Aber  auch  die  andern  althergel)rachtcn 


seine  Kenntnisse  sein.  Gewisse  Aufgaben  werden  allerdings  immer  dem 
speciellen  Eisenkonstrukteur  Vorbehalten  bleiben  müssen,  denn  der  Architekt 
kann  unmöglich  Zeit  finden,  sich  in  die  schwierigeren  Aufgaben  der  .Statik 
einzuarbeiten,  es  würde  ihn  dies  auch  zu  weit  von  seinem  eigentlichen 
Arbeitsziel  abführen.  Indessen  muss  er  im  stände  sein,  die  schwierigen 
Aufgaben  —  und  deren  giebt  es  im  Hochbau  eine  ganz  überraschende 
Menge  —  und  die  Notwendigkeit  ihrer  genauem  Untersuchung  wenigstens 
mit  Sicherheit  zu  erkennen,  um  zu  ihrer  Losung  die  Mithülfe  des  Ingenieurs 
in  Anspruch  nehmen  zu  können. 

Diesen  Standpunkt  nimmt  offenbar  auch  der  Verfasser  ein;  er  giebt 
die  Gesamtheit  des  Wissensnotwendigen  in  breiter,  ein  leichtes  Verständnis 
gestattender  Darstellung  bis  an  die  Grenze  der  statisch  unbestimmten  Systeme, 
die  er  nur  in  den  verschiedenen  Gewölbearten  streift.  Der  Balkenträger 
endet  mit  den  Ausleger-Systemen,  vom  Bogen  wird  nur  derjenige  mit  drei 
Gelenken  behandelt.  Was  aber  innerhalb  dieses  Rahmens  liegt,  ist  nicht 
nur  vollständig,  sondern  auch  in  tiefgründiger  Weise  gegeben,  sodass  auch 
der  Statiker  von  Beruf  sich  vielfach  Belehrung  in  alten  und  neuen  Pro¬ 
blemen  holen  kann,  wie  aus  nachfolgenden  kurzen  Bemerkungen  hervor¬ 
gehen  wird.  Es  ist  nicht  meine  Absicht,  den  Inhalt  vollständig  zu  durch¬ 
gehen,  der  Fachmann  weiss,  was  er  in  einem  Werk  über  die  Elemente 
der  Statik  finden  muss  und  hier  auch  wirklich  in  voller  Ausführlichkeit 
finden  kann;  ich  beschränke  mich  deshalb  darauf,  einige  Kapitel  hervor¬ 
zuheben,  die  entweder  nach  irgend  einer  Seite  hin  besonderes  sachliches 
Interesse  bieten,  oderaber  in  der  Behandlungsvveise  des  Gegenstandes  be¬ 
merkenswert  sind. 

Da  sind  in  erster  Linie  zu  erwähnen  die  reichlichen  Angaben  über 
Belastungsverhältnisse  von  Däciiern  und  Böden,  im  besondern  auch  über 
den  Winddruck,  dessen  Normaldruck  auf  eine  zur  Windrichtung  schiefe 
Fläche  den  neuern  Anschauungen  gemäss  nach  der  Formel  N  —  W  sin.  4, 
nicht  V —  FT  sin.  -4  berechnet  wird.  Diese  nach  neuern  Forschungen  den 
Thalsachen  besser  entsprechende  Formel  ergiebt  tür  geneigte  Dachflächen 
wesentlich  grössere  Windbelastungen.  —  Nach  austührlicher  Behandlung 
der  statischen  und  Trägheitsmomente  werden  die  letztem  mit  Hilfe  von 
Kreisen  dargestellt,  während  die  uns  geläufigere  Darstellung  mittels  der 
Centralellip.se  nur  kürzere  Besprechung  findet;  es  ist  aber  zuzugesleheii,  dass 
die  erstere  Methode  zu  einfachen  Konstruklionen,  z.  R.  in  sehr  einlacher 
Weise  zur  Auffindung  der  beiden  Hauptachsen  aus  den  'rräglicilMiiomenten 
und  dem  Centrifugalmoment  für  zwmi  beliebige  zu  einamler  senkrechte 
Achsen  führt.  -- 

Aus  den  Kapiteln  über  Zug-,  Druck-  und  Biegiingsbeaiispruchungcn 
sei  hervorgehoben  die  Art  und  Weise,  wie  der  Verlasser  die  zulässigen 
Spannungen  von  Schweisseisen,  Ilusseisen  uiul  Stahl,  abweichentl  \’om 
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üblichen  Verfahren  statt  auf  die  Hruchgrenze  auf  die  Elasticitätsgrenze 
gründet,  wie  es  vor  ihm  treilich  auch  schon  andere  Autoren  gethan 
haben.  Da  die  Baustoffe,  —  führt  derselbe  etwa  aus  —  sobald  die  Be¬ 
anspruchungen  die  Elasticitätsgrenze  überschreiten,  merkbare  bleibende  Ver¬ 
änderungen  erleiden,  so  muss  die  Ueberschreitung  dieser  Grenze  bei  der 
Belastung  vermieden  werden.  Ihre  Lage  ist  aber  nicht  mit  vollständiger 
Gewissheit  bekannt;  auch  haben  kleine  Arbeitsfehler  sehr  grossen,  schäd¬ 
lichen  Einfluss.  Deshalb  sollte  die  Beanspruchung  wesentlich  unter  der 
Elasticitätsgrenze  liegen,  damit  diese  auch  bei  unvorhergesehen  tiefer  Lage 
nie  erreicht  wird.  Bei  Schweiss-  und  flusseisen  kann  man  die  Grenze  der 
Beanspruchung  für  ruhende  Last  auf  zwei  Drittel,  für  bewegte  Last  auf 
die  Hälfte  der  Spannung  an  der  Elasticitätsgrenze  ansetzen.  Diese  letztere 
wird  für  Flusseisen  bei  2000  kgjcm'^  für  Schweisseiscn  bei  1600  kglcm- 
angenommen.  Unter  Einführung  eines  .Stosskoefhcienten  werden  nach 
diesen  Grundsätzen  Formeln  für  die  zulässige  Beanspruchung  gegeben,  die 
natürlich  keine  wesentlich  abweichenden  Werte  darstellen  gegenüber  ilen 
üblichen,  auf  die  Bruchgrenze  basierten  Formeln  und  die  auch  die  neuern 
Anschauungen  bezüglich  des  Einflusses  der  Spannungswechsel  befriedigen; 
denn  diese  üblichen  Grundwerte  der  zulässigen  Beanspruchungen  gegenüber 
den  Hauptspannungen  haben  eine  sehr  reelle  Bedeutung :  Es  sind  Zahlen, 
denen  die  Erfahrungen  vieler  Jahrzehnte  des  Eisenbaues  zu  Grunde  liegen 
und  welche  nach  diesen  Erfahrungen  die  nötige  Sicherheit  gegen  Bruch 
gewähren  unter  Berücksichtigung  der  möglichen  lokalen  Materialfehler  und 
Ungleichheiten,  der  Arbeitsfehler  und  der  fast  immer  vorhandenen,  aber 
nicht  in  Rechnung  gestellten  Zusatzspannungen.  Leider  wird  diese  vom 
Verfasser  schon  1SS8  vorgeschlagene  Rechnungsweise  noch  kaum  zu  all¬ 
gemeiner  Anwendung  gelangen  können.  Die  Lage  der  Elasticitätsgrenze 
erscheint  den  meisten  Konstrukteuren  doch  zu  unsicher,  und  anderseits 
lässt  sich  nicht  einmal  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  jede  mehrmalige 
Ueberschreitung  derselben  unbedingt  schädlich  sein  müsse.  Mit  Vorteil 
orientiert  man  sich  hierüber  in  den  schönen,  auf  das  Wöhler’sche  Gesetz 
gegründeten  Ausführungen  Engessers.') 

Im  Kapitel  «Stützen  und  'Träger»  ist  <ler  für  Mauerwerkspfeiler 
wichtige,  aber  statisch  schwierige  Fall  mitbehandelt,  dass  der  Querschnitt 
nur  Druckkräfte  zu  übertragen  vermag;  besonders  ausführlich  und  dem¬ 
gemäss  auch  sehr  verständlich  ist  aber  die  Knickfrage  centrisch  belasteter 
Stäbe  erörtert,  wobei  alle  möglichen  Verhältnisse  untersucht  werden,  in 
welcher  sich  die  Stabenden  befinden  können.  Praktisch  bleibt  der  Ver¬ 
fasser  bei  der  Verwendung  der  Euler’schen  Formel  stehen,  die  er  mit 
Zugrundleguug  eines  fünffachen  Sicherheitsfaktors  bis  zur  zulässigen  Druck¬ 
festigkeitsgrenze  anwendet,  in  Uebereinstimmung  mit  den  «Vorschriften  für 
die  Berechnung  der  eisernen  Brücken»  des  preussischen  Ministeriums  der 
öffentlichen  Arbeiten,  vom  Jahr  1S95.  amerikanischen  und 

Tetmajer’schen  Versuchen  basierende  schiefe  Zwischengerade  wird  hiedurch 
ausgeschaltet,  offenbar  mit  Verzicht  auf  volle  Gleichmässigkeit  gegen  Knick¬ 
gefahr  in  allen  Gebieten  der  Knickmöglichkeit.  Für  <  90  kann  ein 

(Querschnitt  nach  dieser  Rechnungsart  zu  klein  ausfallen  gegen  Knicken 
und  würden  wir  unbedingt  in  diesem  Punkt  einer  Rechnungsvorschrift 
den  Vorzug  geben,  welche  das  durch  die  erwähnten  Versuche  praktisch 
und  durch  die  Entwickelungen  Engessers  theoretisch  begründete  abweichende 

Verhalten  von  Knickstäben  bei  -4-  <  lio  berücksichtigt. 

Im  Kapitel  «Träger»  sind  die  im  Hochbau  namentlich  als  Dach- 
pfetten  vielfach  vorkommenden  durchgehenden  Gelenk-  oder  Auslegerträger 
einlässlich  besprochen,  unter  den  ‘  Fachwerkträgern»  im  besondern  die  Parallel- 
und  Parabelträger  und  dann  selbstverständlich  alle  die  vielen  für  Dächer  Ver¬ 
wendung  findenden  Formen  bis  zu  den  Bogenträgern  mit  drei  Gelenken, 
und  zwar  sind  die  rechnerischen  und  zeichnerischen  Methoden  dargelegt. 
Bei  der  hervorragenden  Zweckmässigkeit  der  Cremona’schen  Kräftepläne 
für  ruhende  Belastungen  könnten  wir  auf  eine  Reihe  der  gegebenen  Formeln 
verzichten,  doch  sind  die  Bedürfnisse  ja  hekanntlich  verschieden. 

Auch  die  Netzwerkkuppeln,  Zelt-  und  Turmdächer  werden  auf 
graphischem  und  rechnerischem  Wege  gründlich  durchgearbeitet;  nament¬ 
lich  wird  der  Windwirkuug  auf  die  steilem  Formen  die  notwendige  Be¬ 
achtung  geschenkt.  Speciell  für  die  erstem  werden  die  Berechnungs¬ 
methoden  von  Schwedler  und  Müller-Breslau  vorgeführt  und  an  ausführlichen 
Zahlenbeispielen  erläutert.  Solche  Beispiele  sind  übrigens  auch  in  den 
andern  Kapiteln  jeweils  gegeben,  was  bekanntlich  das  Verständnis,  nament¬ 
lich  beim  Selbststudium,  sehr  erleiehterl. 

Der  letzte  Abschnitt  behandelt  die  «Gewölbe»,  in  erster  Linie  die 
Tonnengewölbe.  Nach  Darlegung  der  Verhältnisse  des  dreifach  statisch 

‘)  Die  Zusatzkräfte  und  Nebenspannungen  eiserner  Fachwerkbrücken, 
II.  Teil,  Seite  65  und  108. 


unbestimmten  Bogens  wird  für  die  Auffindung  einer  angenähert  richtigen 
Stützlinie  von  dem  Winkler’schen  Satz  Gebrauch  gemacht,  dass  unter  allen 
statisch  möglichen  Stützlinien  nahezu  diejenige  die  richtige  ist,  welche  sich 
der  Bogenachse  durchschnittlich  am  meisten  nähert,  «durchschnittlich»  im 
Sinne  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  verstanden.  Daneben  werden 
aber  auch  die  zulässigen  Grenzlagen  der  Stützlinie  besprochen  mit  den 
sich  aus  ihnen  ergebenden  grössten  und  kleinsten  Werten  für  den  Horizontal- 
schub.  ■ —  Den  Schluss  des  Werkes  bilden  die  Stabilität  von  Kreuz-  und 
Kuppelgewölben  und  die  Standsicherheit  ihrer  Eckpfeiler  betreffende  Unter¬ 
suchungen,  welche  dem  konstruierenden  Architekten  wertvolle  Anhaltspunkte 
in  diesen  schwierigen  Fragen  an  die  Hand  geben.  G.  Mantel. 

Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten;  Besprechung  Vorbehalten; 

Der  Portland-Cemenl  und  seine  Anwendungen  im  Bauwesen. 

Verfasst  im  Aufträge  des  Vereins  deutscher  Portland-Cement-Fabrikanten 
von  Prot.  F.  W.  Büsing.!  Dozent  an  der  techn.  Hochschule  zu  Berlin- 
Charlottenburg  und  Dr.  C.  Sclmmann,  Chemiker  der  Cementfabrik  Amöne¬ 
burg  bei  Biebrich.  Zweite  umgearbeitete'  und  vermehrte  Auflage  mit  mehr 
als  400  Abbildungen  im  Text.  Berlin  1899.  Kommissionsverlag  von 
Ernst  Toeche,  Preis  broch.  6  M.,  gebd.  7  M. 

Die  Prüfung  und  Unterhaltung  der  Weichen,  Kreuzungen  und 
Bahnhofsgeleise.  Von  O.  Schröter.^  kgl.  Eisenbahn-Bau-  und  Betriebs¬ 
inspektor,  Vorstand  der  Eisenbahn-Betriebsinspektion  zu  I.iegnitz.  Ein 
Hiltsbuch  für  die  Eisenbahn-Betriebsinspektionen  zur  Anweisung  des  ihnen 
unterstellten  Personales.  Wiesbaden  1899.  Verlag  von  J.  F.  Bergmann. 
Preis  1,20  M. 

Die  Eisenbahntechnik  der  Gegenwart.  Herausgegeben  von  Blum., 
Geh.  Oberljaurat  in  Berlin,  von  Borries.,  Lsg-'  und  Baurat  in  Hannover, 
Barkliaiisen,  Geh.  Reg. -Rat,  Prof.  a.  d.  techn.  Hochschule  in  Hannover. 
Zweiter  Band:  Der  Eisenbahnbau.  Dritter  Abschnitt;  Bahnhofsan¬ 
lagen.  Mit  616  Abbildungen  im  Text  und  sieben  litogr.  Tafeln.  Wies¬ 
baden  189g.  C.  W.  Kreidels  Verlag.  Preis  24  M. 

Eiserne  Thüren  und  Thore.  Vollständige  Konstruktionszeichnungen 
mit  Angabe  der  Schnitte  und  Masse.  Entworfen  und  gezeichnet  von  In¬ 
genieur  Julius  Hoch.  Leipzig.  Verlag  von  Otto  Spamer.  Hefte  zu  je 
acht  Tafeln.  Preis  pro  Heft  3,50  M. 

IVloderne  Wohn-  und  Zinshäuser.  Sammlung  von  Vorlagen  aus¬ 
geführter  und  mustergültiger  Bauten.  Von  Reisbarth  und  Früh.,  Architekten 
in  Stuttgart.  '/erlag  von  Otto  Maier  in  Ravensburg.  12  Lieferungen  zu 
2,50  M.,  Vollständig  in  Mappe  30  M. 

Berechnung  von  Hochbau-Konstruktionen  in  Eisen,  Stein  und  Holz. 
Zum  Gebrauche  für  Ingenieure,  Architekten  u.  s.  w.  Von  Alfred  Bayer., 
Architekt  und  .Stadtbaumeister  in  Wien.  Zweite  Auflage.  Wien  1898. 
Verlag  von  Karl  Graeser.  Preis  2  M. 

Misceilanea. 

Die  Waterloo-  und  City-Tiefbahn  in  London.  Die  «Waterloo  and 
City  Railway»  ist  die  zweite  elektrisch  betriebene  Tunnelröhrenbahu, 
welche  von  den  zahlreichen  für  das  gewaltige  Londoner  Verkehrsnetz  pro¬ 
jektierten  Anlagen  nunmehr  der  Vollendung  zugefährt  wurde.  Ihre  Eröff¬ 
nung  ist  am  li.Juliv.  J.  erfolgt.  Die  haupt.sächlichsten  Daten  über  diese 
Bahnanlagc  haben  wir  bereits  in  Bd.  XKV,  Nr.  6  S.  41  mitgeteilt.  Einem 
Vortrage  von  Ing.  Ziffer  im  «Verein  für  die  Förderung  des  Lokal-  und 
Strassenbal'.nwesens»  zu  Wien  entnehmen  wir  noch  einige  ergänzende 
Ang.aben.  Bei  dem  Bau  der  in  Rede  stehenden  eingleisigen  normal- 
spurigen  und  aus  zwei  gesonderten  eisernen  Tunnelröhren  bestehenden 
Untergrundbahn,  welche  an  den  tiefsten  Stellen  etwa  18,3  m  unter  der 
Erdoberfläche  liegen,  kamen  sowohl  die  für  die  Tunnelbohrung  ver¬ 
besserten  Apparate,  als  auch  die  mit  dem  Greathead  -  Schilde  ge¬ 
machten  Erfahrungen,  zur  praktischen  Anwendung.  Die  91,5  m  langen 
Perrons  der  City  Endstation  werden  durch  Fahrstühle  erreicht,  die  aber 
nicht  bis  zur  Strassenhöhe,  sondern  zu  einer  ringförmigen,  unter  dem 
Mansion  liouse,  dem  verkehrsreichsten  Punkte  Londons,  angelegten  Gallerie 
führen.  Durch  diese  Anlage  ist  eine  ganz  bedeutende  Entlastung  des 
Strassenverkehres  erreicht  worden.  Der  Bau  des  Tunnels  wurde  von  der 
Finna  J.  Mowlem  &  Co.  ausgeführt  und  mittels  eines  von  Gerüsten  aus  in 
der  Themse  abgeteuften  Schachtes  im  Juni  1894  begonnen.  Für  den 
Transport  des  Aushubmateriales  verwendete  man  teils  Luftschleusen,  teils 
eine  eigens  hergestellte  Bahn  von  0,475  Spurweite  mit  elektrischen 
Lokomotiven,  deren  Speisung  durch  eine  oberirdische  Doppeltrolleyleitung 
bewirkt  wurde.  Die  von  .Siemens  Brothers  &  Co.  für  diese  Zwecke  kon¬ 
struierte  Lokomotive  beförderte  5  t  bei  einer  Stundenfahrgeschwindigkeit 
von  \\.,T,km.  Die  Tunnels  haben  einen  Innern  Durchmesser  von  3,734;« 
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I  und  wurden  m  Abschnitten  aus  je  sieben,  0,5  m  langen,  gusseisernen 
I  Segmenten  ausgefülirt.  Jeder  Zug  besteht  aus  zwei  Motor-  und  zwei  Bei¬ 
wagen,  die,  um  die  Fahrt  nach  vor-  und  rückwärts  in  unveränderter  Zu¬ 
sammensetzung  zu  ermöglichen,  zwischen  den  ersteren  einrangiert  werden. 
Die  10,7  m  langen  und  2,75  m  breiten  Wagen  sind  in  ihrer  äusseren 
Form  der  Tunnelröhre  angepasst  und  mit  Längs-  und  Querbänken  versehen. 
Der  Motorwagen,  auf  Drehgestellen  mit  zwei  Siemens-Motoren,  enthält  48 
Sitzplätze;  die  Beiwagen  haben  56  Sitzplätze.  Es  besteht  nur  eine  Wagen¬ 
klasse  mit  dem  Fahrpreise  von  zwei  pence  (20  Cts.),  welclier  beim  Durch¬ 
schreiten  eines  Drehkreuzes  hinterlegt  wird.  Jeder  Zug  ist  mit  einer 
Westinghouse-Druckluftbremse  ausgerüstet.  Die  Bahn  dient  ausschliess¬ 
lich  der  Personenbeförderung  und  hat  einen  Fünf-Minutenverkehr  nach 
beiden  Richtungen  bei  einer  Maximalgeschwindigkeit  von  40  km.  Die 
Gleise  sind  mit  Zugsicherungen  versehen.  Das  Kapital  der  Balm  besteht 
aus  13V2  Millionen  Fr.  Aktien  und  4,5  Millionen  Fr.  Obligationen.  Den 
Betrieb  führt  die  «South  Western  Railway»  gegen  Ersatz  der  Selbstkosten, 
die  55  “/o  der  Bruttoeinnahmen  nicht  übersteigen  dürfen.  Der  verbleibende 
Ueberschuss  wird  in  der  Weise  verteilt,  dass  zwei  Drittel  die  Aktionäre 
der  betriebsführenden  Bahn  erhalten,  hingegen  ein  Drittel  auf  die  Aktionäre 
der  Untergrundbahn  entfällt.  Zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  betonte 
Ingenieur  Ziffer  die  den  Rührenbahnen  im  Verkehrsleben  der  Grosstädte 
zukommende  Bedeutung  und  knüpfte  hieran  den  Hinweis,  dass  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  Neuorganisation  der  Wiener  Verkehrsverhältnisse  es  wichtig 
erscheint,  die  Frage  der  Anlage  von  Unterpflasterbahnen  einer  fachmänni¬ 
schen  Erwägung  zu  unterziehen. 

Zum  Problem  der  vier  Punkte.  Nach  Mitteilungen  von  Ing. 
Wellisch  im  Oesterr.  Ing.-  und  Arch. -Verein,  gebührt  dem  aus  Nürnberg 
gebürtigen  Wiener  Messkünstler  Atigusiiii  Hirschvogel  das  Verdienst, 
als  erster  und  zwar  anlässlich  der  geometrischen  Aufnahme  der  Stadt  Wien 
i.  J.  1547,  ein  mittels  graphischer  Triangulierung  festgelegtes  Dreiecksnetz 
als  Grundlage  einer  ausgedehnten  Vermessung  angewendet  zu  haben.  Dies 
ergebe  sich  aus  den  hinterlassenen  Handschriften  und  Messungen  auf  dem 
Originalplane  Hirschvogels  für  die  damalige  Wiener  Stadtvermessung.  Wie 
der  Vortragende  ausführte,  hat  sich  Ilirschvogel  zuerst  der  grundlegenden 
Vermessungsweise  des  Rückwärtseinschneidens  bedient,  worunter  man  be¬ 
kanntlich  die  specielle  Aufgabe  versteht,  zu  drei  auf  dem  Felde  und  auf 
dem  Messtische  oder  durch  Koordinaten  gegebenen  Punkten  die  Lage 
eines  vierten  Standpunktes  mittels  Winkelmessungen  auf  diesem  allein  zu 
bestimmen.  Die  Lösung  dieses  «Problems  der  vier  Punkte»  wurde  früher 
dem  französischen  Mathematiker  Poihenot  (1692),  und  schliesslich  dem 
Niederländer  Snellius  zugeschrieben'),  der  die  Aufgabe  bereits  i.  J.  1617 
bei  der  Gradmessung  von  Alkmaar  nach  Bergen  op  Zoom  gelöst  hatte. 
Aus  den  Untersuchungen  von  Ing.  Wellisch  geht  nunmehr  hervor,  dass 
Augtistin  Hirschvogel  thatsächlich  schon  70  Jahre  vor  Snellitis  eine 
regelrechte  Triangulierung  nach  jener  Methode  ausführte;  bei  der  Aufnahme 
der  Stadt  Wien  ist  er  nämlich  in  folgender  Weise  vorgegangen;  Um  die 
Stadt  wurden  mehrere  von  einander  unabhängige,  geschlossene  Polygon- 
züge  gelegt,  welche  mittels  mehrerer  durch  die  Stadt  gelegter  polygonaler 
Züge  behufs  Querversteifung  diametral  mit  einander  verbunden  waren. 
Mit  Hilfe  des  auf  diese  Weise  kontrollierten  Polygonringes  erfolgte  die 
Aufnahme  des  Stadtumfangs.  Im  Anschluss  an  13  ausgewählte  Punkte  der 
Stadtmauern  (hervorragende  Punkte  der  Basteien  und  Turmspitzen  der 
Festungsmauern)  bestimmte  er  dann  sechs  weitere  Punkte  im  Stadlinnern 
durch  Rückwärtseinschneiden  in  der  W'eise,  dass  von  den  zu  bestimmen¬ 
den,  durch  Mühlsteine  stabilisierten  Standpunkten  aus  mittels  eines  Winkel¬ 
messinstrumentes  jene  Winkel  gemessen  wurden,  welche  die  nach  den  ge¬ 
gebenen  Zielpunkten  des  Stadtumfanges  gezogenen  Vusierstrahlen  mit  der 
durch  den  Kompass  fixierten  Mittagslinie  bildeten.  Zur  eindeutigen  d.  i.  zur 
elementar-trigonometrischen  Festlegung  eines  Standpunktes  waren  zwei 
Winkelmessungen,  nämlich  die  Visuren  nach  zwei  gegebenen  Punkten  des 
Stadtumfanges  und  dem  in  unendlicher  Entfernung  gelegenen  Fluchtpunkt 
der  Mittagslinie  erforderlich.  Infolge  der  von  ihm  gemachten  über¬ 
schüssigen  Winkelbeobachtungen  war  er  in  der  Lage,  eine  Ausgleichung 
seiner  Dreieckspunkte  —  wahrscheinlich  nach  dem  praktischen  Gefühl  — 
vorzunehmen.  Damit  scheint  erwiesen,  dass  Ilirschvogel,  dessen  Instrumente 
und  (Quadranten  noch  heute  im  historischen  Museum  der  .Stadt  Wien 
erhalten  .sind,  die  erste  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  aufgebaute  Stadt¬ 
vermessung  durchführte.  Da  er  aber  bei  der  Art  seiner  Punklbestimmung 
durch  direktes  Rückwärtseinschneiden  zweier  mit  Hilfe  der  Mittagslinie 
orientierter  Visierstrahlen  keine  Kreise  benötigte,  so  bleibt  Snellins  nach 
wie  vor  der  Erste,  welcher  für  das  Problem  der  vier  Punkte  eine  akade¬ 
mische  Konstruktion  mit  Kreisen  und  überdies  eine  analytische  Behandlung 
durch  Rechnung  gegeben  hat. 
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Grundsteinlegung  zum  Neubau  des  Victoria-Albert-Museums  in 
London.  Das  Londoner  Museum  für  Kunstgewerbe,  das  man  sich  lange 
gewöhnt  hat,  nach  dem  betreffenden  Stadtteil  South  Kensington-Museum 
zu  nennen,  ist  eine  verhältnismässig  junge  Schöpfung.  Prinz  Albert,  der 
Gemahl  der  Königin,  hat  die  Gründung  mit  den  Ueberschüssen  der  Lon¬ 
doner  Ausstellung  von  1851  zustande  gebracht.  Seitdem  sind  die  Samm¬ 
lungen  mächtig  gewachsen  und  heule  übertreffen  sie  auf  vielen  Gebieten 
bei  weitem  selbst  die  Schätze,  die  man  in  Paris  im  Louvre  und  im  Cluny- 
Museum  seit  sehr  viel  längerer  Zeit  an  gehäuft  hat.  Je  mehr  aber  der 
Reichtum  der  Sammlungen  selbst  wuchs,  um  so  weniger  entsprach  die 
Behausung  ihrem  Werte.  Es  war  die  unwürdigste,  hässlichste  Zusammen¬ 
häufung  von  grossen  Schuppen,  Baracken  und  Wellblechbauten,  die  wohl 
jemals  ähnlichen  Kostbarkeiten  als  Schatzkammer  gedient  halten.  Im  Jahre 
1891  entschloss  man  sich  endlich,  einen  allgemeinen  Wettbewerb  unter 
den  englischen  Architekten  für  einen  Neubau  auszuschreiben,  wobei 
A.  Webb  den  ersten  Preis  davontrug.  Aber  erst  vor  zwei  Jahren  erhielt 
Webb  den  Auftrag  zur  Ausarbeitung  des  definitiven  Entwurfes  für  den 
auf  12,5  Millionen  Fr.  veranschlagten  Museums-Neubau,  welcher  unter 
dem  Namen  «Victoria  und  Albert  Museum»  ausschliesslich  zur  Aufnahme 
der  kunstgewerblichen  Sammlung  und  für  die  damit  verbundene  Kunst¬ 
schule  «National  Art  Training  School»  bestimmt  ist.  Für  die,  technische 
und  wissenschaftliche  Sammlungen  enthaltende  wissenschaftliche  Abteilung 
des  South  Kensington-Museums  wird  unweit  desselben  ein  besonderer  Bau 
gegenüber  dem  Imperial-Institute  (Indisches  Museum)  errichtet. 

Am  17.  Mai  d.  J.  hat  nun  im  Beisein  der  Königin  die  Grundstein- 
legung  zum  Neubau  des  «Victoria  und  Albert  Museums»  stattgefunden.  Das 
mit  drei  Stock  Galeriefluchten  und  einer  Reihe  gedeckter  Höfe  projektierte 
Museum  soll  die  bisher  unbebaute  Ecke  des  Ausstellungsplatzes  in  South- 
Kensington  einnehmen,  die  bisherige  Grundfläche  der  Museums-Gebäude 
von  16  700  noeb  um  23  300  vergrössernd.  Der  Entwurf  zeigt  die 
Motive  moderner  englischer  Renaissance  mit  italienischen  Anklängen.  Die 
214  m.  lange  Hauptfront  mit  dem  in  der  Mitte  angeordneten  Hauptein¬ 
gang  ist  gegen  Cromwell  road,  die  92  in  lange  Seitenfront  gegen  die 
Exhibition  road  gerichtet,  von  welcher  ein  Nebeneingang  ins  Museum 
führt.  Der  Neubau  des  oben  erwähnten  wissenschaftlichen  Musettms-Insli- 
tuts,  welcher  7,5  Millionen  Fr.  kosten  soll,  wird  eine  Längenausdehnung 
von  etwa  230  m  aufweisen  und  Schul-  und  Bücherräume,  sowie  Ausstellungs¬ 
säle  für  Modelle  enthalten. 

Die  40.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in 
Nürnberg  wird  vom  12.  bis  14.  Juni  abgehalten.  Auf  der  Tagesordnung 
stehen  Vorträge  von  Prof.  Doerfel  «Die  Dampfüberhitzung  bei  Corliss- 
maschinen»,  von  Civilingenieur  Kullmann  «Der  Stand  der  Wasserver¬ 
sorgung  in  Bayern»,  von  Prof.  E.  Meyer  «Grosse  Gasmaschinen»,  von 
Oberingenieur  Friese  «Einfluss  der  Elektricität  auf  den  Bau  der  Dampf¬ 
maschinen».  Zur  Behandlung  kommen  Anträge  auf  Herstellung  und  Her¬ 
ausgabe  eines  Jahrbuches  der  Fortschritte  der  Ingenieurwissenschaften  und 
ausführenden  Technik,  sowie  eines  internationalen  technischen  Wörter¬ 
buches. 

Die  7.  Jahresversammlung  des  Verbandes  deutscher  Elektro¬ 
techniker  Süll  vom  8.  —  II.  Juni  d.  J.  in  Hannover  tagen.  Es  halten  u.  a. 
Vorträge  Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  Kohlraiisch  «Ueber  Diebstahl  elektrischer 
Arbeit»  (Vorschlag  zu  einem  gesetzlichen  Schutz  elektrischer  Unterneh¬ 
mungen),  Prof.  Dr.  Aaron  über  « Elektricitätszähler  für  verschiedene 
Tarife»,  Prof.  Dr.  C.  Heim  «Ueber  die  Ladung  von  Akkumulatoren  bei 
konstanter  Spannung»,  Dr.  Max  Levy  über  «Fortschritte  im  Bau  elek¬ 
trischer  Widerstände »  und  Reg.-Baumstr.  G.  Braun  über  «Die  elektrische 
Kleinbahn  Düsseldorf-Crefeld».  Im  Anschluss  an  die  Versammlung  wird 
eine  Ausstellung  elektrotechnischer  Gegenstände  veranstaltet. 

Konkurrenzen. 

Gasanstalt  in  Rixdorf  bei  Berlin.  Vom  Magistrat  in  Ri.xdorf  aus¬ 
geschriebener,  allgemeiner  Wettbewerb.  Termin:  31.  August  1S99.  Preise: 
7000,  5000,  3000  M.  Die  Anstalt  ist  für  eine  anlängliche  grösste  Tages¬ 
leistung  von  35000  z«"  Gas  mit  einer  Erweiterungsfähigkeit  bis  auf 
140000  wz“  einzurichten.  Techn.  Preisrichter:  Obering.  Kemper  in  Dessau, 
Betriebsdirektor  Schimming  in  Berlin.  Gasdirektor  Dieckmann  in  Magde¬ 
burg,  Stadtbaurat  Weigand  und  Betriebsinsp.  Riemann  in  Rixdorf.  Die 
Unterlagen  des  Wettbewerbs  können  gegen  Vergütung  von  5  Mark  von 
der  Verwaltung  der  städt.  Gasanstalt  in  Rixdorf,  Cannerstrasse  42,  bezogen 
werden. 

Entwürfe  im  modernen  Stil  für  Verkleidung  von  Reflektor-Gasöfen 

bilden  den  Gegenstand  eines  von  der  Firma  J.  CL  llouben  Sohn  Carl, 
Fabrik  von  Gasbade-  und  Gasheizöfen  in  .'\achen  ausgeschriebenen  all- 
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gemeinen  Wettbewerbs,  für  welchen  drei  Preise  von  400,  150  und  100  M. 
zur  Verfügung  stehen.  Termin:  i.  August  1899.  Preisrichter:  Dr.  Kisa^ 
Direktor  des  städt.  Suermondtmuseums.  Dr.  C.  Schmidt  Professor  an  der 
techn.  Hochschule,  Regier.-Baumstr.  C.  Sieben^  1‘rivatdozent  der  techn. 
Hochschule,  sämtlich  in  Aachen.  Die  Unterlagen  des  Wettbewerbs  sind 
kostenfrei  von  genannter  Firma  erhältlich. 

König-Albert-Museum  in  Chemnitz.  Vom  Oberbürgermeister  der 
Stadt  Chemnitz  ausgeschriebener,  auf  deutsche  Architekten  beschränkter 
Wettbewerb.  Termin:  l.  Oktober  1S99.  Preise:  4000,  2000,  1000  M. 
Techn.  Preisrichter:  Stadtbaurat  Hechler  und  Baurat  Prof.  Gotischalk  in 
Chemnitz,  Baurat  Prof.  Giese  in  Dresden,  Stadtbaurat  Prof.  Lichl  in  Leipzig, 
Prof.  Gabriel  Seidl  in  iMünchen.  Die  Unterlagen  de.s  Wettbewerbs  sind 
vom  Oberbürgermeister  Dr.  Beck  in  Chemnitz  gegen  Erlegung  von  3  M. 
zu  beziehen. 

Neubau  des  Kinder-Jenner-Spitals  in  Bern.  Zur  Erlangung  von 
Entwürfen  für  obgenannten  Neubau  auf  der  Brunnmatt  vor  dem  Insel- 
.spital  in  Bern  wird  von  der  Direktion  des  Kinder-Jenner-Spitals  unter  den 
in  der  Schweiz  niedergelassenen  Architekten  einen  Wettbewerb  eröffnet. 
Termin:  25.  August  1899.  Preisrichter:  1111.  Dr.  med.  v.  Aluralt  in 
Zürich,  Dr.  med.  Surbeck  und  Arch.  E.  Stettler  in  Bern.  Preissumme: 
3000  Fr.,  welche  an  die  Verfasser  der  zwei  bis  drei  besten  Entwürfe  zur 
Verteilung  kommen.  Näheres  nach  Eingang  des  Programms. 


Preisausschreiben. 

Entwurf  einer  Vorrichtung  zum  Umladen  von  max.  15  000  t  Kohlen 
aus  Kanalschiffen  in  Seeschiffe  binnen  24  Stunden.  Der  Verein  deutscher 
Maschineningenieure  hat  als  Beuth-Aufgabe  für  1899  obiges  Preisausschreiben 
erlassen.  Preiswürdige  Lösungen  werden  durch  goldene  Beuth-Medaillen, 
die  beste  Lösung  ausserdem  durch  einen  Geldpreis  von  1200  M.  ausge¬ 


zeichnet.  Termin:  l.  März  1900.  Das  Programm  kann  von  der  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Vereins,  Berlin  SW.  Lindenstrasse  80,  unentgeltlich  be¬ 
zogen  werden. 

Ein  Preis  von  30  000  Lire  für  das  bedeutendste  Werk  aus  dem 
Bereiche  der  physikalischen  Wissenschaft,  welches  in  der  Zeit  vom 
I.  Januar  1S99  bis  31.  Dezember  1902  zur  Veröffentlichung  gelangt, 
wird  von  der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Turin  unter  den  italie¬ 
nischen  und  auswärtigen  Gelehrten  ausgeschrieben.  Der  Preis  stammt  aus 
der  Stiftung  Thomas  Vallauri.  Nähere  Auskunft  erteilen  die  HH.  Professoren 
Giuseppe  Carle,  Andrea  Naccari  und  Cesare  Nani,  an  der  Universität 
in  Turin. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 

V  ereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polyiechnischen  Schuh  in  Zürich. 

Frühjahrssitzung  des  Ausschusses 

Sonntag  den  4.  Juni  in  Aarau, 

Gasthof  zum  Ochsen,  1  Uhr  präcis. 

Die  üUtglicder  der  G.  e.  P.  von  Aarau  und  Umgebung 
sind  freundlich  eingeladen,  um  2’/2  Uhr  am  Essen  teilzuoehmen  oder 
nachmittags  den  gemeinschaftlichen  Bummel  mitzumachen. 

Der  Vorstand. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

1  Ort 

Gegenstand 

5- 

Juni 

A.  Müller,  Architekt 

St.  Gallen 

Parkettböden  und  Malerarbeiten  zum  Post-  und  Gemeindehaus  Gossau. 

S- 

Dr.  J.  Schmid 

Fischingen  (Thurgau) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Fischingen. 

5- 

Gemeindeamt 

Jonschwil  St. Gallen 

Ausführung  eines  Reservoirs  in  Beton  von  300  m'^  Inlialt  und  Legung  der  Rohr¬ 
leitungen  einschl.  der  erforderlichen  Grabarbeit  auf  eine  Länge  von  2800  m  zur 
Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Jonschwil. 

6. 

>> 

Hochbauamt  I. 

Zürich,  Postgebäude 

Maurer-,  Zimmer-  und  Steinhauerarbeiten  zum  Aus-  und  Umbau  des  Schulhauses 
Rosengartenstrasse  in  Zürich. 

8. 

» 

Pfarrhaus 

Birmensdorf  (Zürich) 

Maurer-  und  Schlosserarbeiten  an  der  Friedhofmauer  in  Birmensdorf. 

8. 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Nottwil  (Luzern) 

Bau  einer  Gemeindestrasse  von  390  m  Länge  in  Nottwil  und  einer  Güterstrasse  von 
Nottwil  gegen  Bernern  bis  nach  Oberarig  von  etwa  2895  m  Länge. 

8. 

» 

L.  Brauchli, 

Präsid.  der  Käsereigesellsch. 

Andweil  (Thurgau) 

Sämtliche  Arbeiten  für  .Schweinestallungen  der  Käsereigesellschaft  Andweil. 

9. 

» 

Direktion  der  eidg.  Bauten 

Bern, 

Bundeshaus  Westbau, 
Zimmer  Nr.  127 

Gipserarbeiten  für  das  Postgebäude  in  Freiburg. 

IO. 

» 

Ryffel,  Gemeinde-Ingenieur 

Küsnacht  (Zürich) 

Sämtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Anlage  einer  Wasserversorgung  in  Limberg 
(Küsnacht). 

IO. 

» 

Kuder  &  Müller.  Architekten 

Zürich,  Jenatschstr.  4 

Lieferung  der  Eisenträger  für  das  Postgebäude  in  Schaft'hausen. 

IO. 

» 

Obmannamt 

Zürich, 

Zimmer  Nr.  36 

Bau  einer  neuen  Glattbrücke  in  Oberhöri.  (Unterbau,  bestehend  in  zwei  gemauerten 
Widerlagern  und  eiserner  Oberbau  im  Gewicht  von  etwa  36  t. 

IO. 

» 

Weber,  Staatsförster 

Zürich,  Fluntern 

Anlage  eines  Steinbettes  von  400  7n  Länge  einschl.  Brechen  und  'ITansportieren  des 
Materials  unterhalb  dem  Frauenbrunnen  in  der  Staatswaldung  am  Zürichberg, 
Abteil.  Sack. 

IO. 

» 

Kehrer  &  Knell,  Architekten 

Zürich  I,  Rämistr.  39 

Granit-  und  Sandsteinarbeiten  zum  Neubau  der  zürcherischen  Musikschule. 

IO. 

Bureau  des  Kantonsingenieurs 

Herisau  (Appenzell) 

Herstellung  von  Stützmauern  aus  Mörtelmauerwerk  bei  Trogen  und  Tobel-Wienacht. 
Lrdaushub  und  Wiederandeckung  500  z/H,  Mörtelmauerwerk  650  ndi) 

IO. 

Gemeinderatskanzlei 

Uster 

Neubau  der  Dampfschifflände  in  Niederuster,  bestehend  in  Pfählung,  Steinwurf, 
Schichtenmauerwerk,  Treppenanlage  und  Auffüllungen. 

IO. 

F.  llitz,  Baubureau 

Heiden  (Appenzell) 

Anlage  von  Sperren  und  Ufermaueru  am  obern  Teil  der  Mattenbachverbauung  bei 
Heiden,  bestehend  aus:  Fundamentaushub  etwa  1300  Felsaushub  etwa  400 

Trockenmauerwerk  für  Sperren  etwa  600  Trockenmauerwerk  für  Ufermauern 

etwa  1000  Plättung  der  Fallbette  etwa  50  nt^. 

12. 

» 

Baubureau  des  Postgebäudes 

Zug, 

am  Schanzengraben 

Erd-  und  Terrassierungsarbeiten  für  das  Postgehäude  in  Zug. 

13- 

» 

Direktion  der  eidgen.  Bauten 

Bern, 

Bundeshaus  Westbau. 
Zimmer  Nr.  97. 

Schlosserarbeiten  und  Lieferung  der  eisernen  Rolladen  für  die  Friedenskaserne  in 
Andermatt. 

14. 

Bahningenieur 

St.  Gallen 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Schreiner-,  Flaschner-  und  Glaserarbeiten  für 
ein  neues  Aufnahmsgebäude  der  Vereinigten  Schweizerbahnen  auf  der  St.ation 
Brüggen.  Voranschlag  31000  Fr. 

15- 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Steinen  (Schwyz) 

Lrdaushub,  Maurer-  und  Zimmermannsarbeiten  für  das  neu  zu  errichtende  Armen¬ 
haus  auf  dem  Klostergut  Steinen. 

15- 

» 

Ammannamt 

Niedergerlafingen 

(Solothurn) 

Bau  eines  Spritzenhauses  in  Niedergerlafingen. 

15- 

Könitzer,  Baumeister 

Worb  (Bern) 

Dachdecker-,  Spengler-,  Gipser-  und  Schlosserarbeiten  zum  Neubau  des  Kranken¬ 
hauses  Spiez. 

15- 

» 

Städtische  Bauverwaltung 

Schaffhausen 

N.-Weningen  (Zürich)l 

Herstellung  der  städtischen  Abzugskanäle  in  Schaffhausen  in  der  obern  Emmersberg¬ 
strasse,  der  Fischerhauserbergstrasse  und  der  Oberhausgulstiasse  samt  den  zuge¬ 
hörenden  Nebenanlagen.  Gesamtlänge  etwa  1200  m. 

IS- 

» 

Pfarrer  .Stäger 

Bau  eines  Sekundarschulgehäudes  mit  Lehrerwohnung  in  N.-Weningen. 

20. 

'/> 

0.  Deringer,  Präsident 

Ober-Stammheim 

(Zürich) 

Herstellung  eines  vierkammerigen  Reservoirs  aus  Betonmauerwerk  von  600  Inhalt 

samt  Erdarheit  und  Armaturen,  Leitungsnetz  aus  gusseisernen  Muftenröhren  von 
2420  m  Länge,  30  Stück  Ueber-  und  Unterflur-IIydranten  samt  Schiebern  und 
Formstücken  für  eine  Hydranten-Anlage  in  Oberstammheiin. 
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Tüchtiger,  erfahrener 

Baumeister 

gesucht  ia  ein  industrielles  Etablis¬ 
sement  zum  Entwerfen  von  Fabrik¬ 
gebäulichkeiten  und  Ausfuhren  der¬ 
selben. 

Anmeldungen  sub  Z  Q  3516  be¬ 
fördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mos^e,  Zürich. 

Ohne  gute  Zeugnisse  unnütz  sich 
zu  melden. 

(jJesuclit: 

für  ein  nachweisbar  rentables  Zim- 
mergeschäft  mit  Maschinenbetrieb 
und  Wasserkraft  in  der  Nähe  von 
Zürich  wegen  Trennung  der  Firma  ein 

Kommanditär. 

Einlage  Io  — 12.000  Fr.  — Für  einen 
jungen,  energischen  Mann  sichere 
Stelle  und  beste  Gelegenheit  zur 
Anwendung  technischer  Kenntnisse. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  C  3528 
befördert  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Kapital  gesucht. 

In  ein  rentables  Zimmergeschäft, 
sehr  ausdehnungsfähig,  werden  wegen 
Trennung  der  Firma  8  —  10.000  Fr. 
gesucht.  —  Nachweisbare  Rendite. 
Offerten  sub  Z  O  3529  an 

Rudolf  mosse,  Zürich. 

Tüchtiger  Zeichner, 

Absolvent  vom  II.  Semester  der 
Geometer-Abteilung  am  Technikum 
Winterthur,  sucht  Stellung  auf  einem 
technischen  Bureau. 

Gefl.  Offerten  sub  Z  L  3586  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ing^emeur, 

mit  akadem.  Bildung,  mit  Erfahrung 
in  Gasmotoren,  Motorfahrzeugen, 
Generatorgas  und  Transmissionsun¬ 
lagen,  Eisenbahnwesen,  ganz  vertraut 
in  Abnahme  u.  Ausprobieren  der  Mo¬ 
toren,  sowie  auch  in  d.  techn.  Korres¬ 
pondenz.  Der  italienischen  und  fran¬ 
zösischen  Sprache  vollst.  mächtig  (in 
Wort  und  Schrift),  sucht  bald  sich  zu 
verändern,  wenn  auch  nicht  in  seiner 
Branche,  und  reflektiert  auf  dauernde 
Stellung.  —  Offerten  sub  Chiffre  Z  F 
3581  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Durchaus  tüchtiger,  erfahrener 
Mechaniker  mit  technischer  Bildung, 
derzeit  in  Stellung  als  Werkführer, 
sucht  Stelle  als 

Assistent 

des  Direktors  einer  Maschinenfabrik 
oder  Etablissementes  für  Massen¬ 
fabrikation.  Prima  Referenzen  und 
Zeugnisse  renommierter  Filmen  zur 
Verfügung. 

Offerten  erbeten  sub  Chiff,  Z  L  356 1 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Selbständiger 

Bautechniker, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
'sucht  Stelle. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  B  3552  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Elektrotechniker, 

mit  der  Installation  (inkl.  Kabelver¬ 
legung),  sowie  Betrieb  von  Centralen 
für  Beleuchtung  und  Kraftabgabe 
vertraut, 

sucht  Stellung’. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  D  3554  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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Geometer. 

Gesucht:  Absolvent  des  Techni¬ 
kums.  Demselben  ist  Gelegenheit  ge¬ 
boten,  sich  in  allen  in  das  Fach  eines 
Geometers  gehörigen  Arbeiten  aus¬ 
zubilden  und  das  praktische  Examen 
zu  machen. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
sub  Z  O  3539  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ein  invalider  junger  Mann  sucht 
Stelle  auf  einem 

Baubureau. 

Derselbe  ist  tüchtig  in  Buchhaltung, 
der  deutschen,  französischen  und 
italienischen  Spraclie  mächtig  und 
besitzt  gute  Zeugnisse. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiff.  Z  Q  3566 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Tüchtiger,  energischer 

Bauführer, 

mit  IO  jähriger  Praxis,  als  Maurer, 
Steinhauer  und  Zimmermann,  sucht 
bisherige  Stelle  zu  ändern.  Eintritt 
sofort.  —  Offerten  suIi  Z  B  3602  an 

Rudolf  Mosse.  Kiiricli. 

BaRtechniker, 

praktisch  sehr  erfahren,  guter  Zeich¬ 
ner,  geübt  in  allen  Bureauarbeiten, 
selbständiger,  zuverlässiger  Arbeiter, 
sucht  Stellung  auf  i.  Juli. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  Y  3599  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


2  Lokomobilen 


von  15  —  20  IIP  u.  20 — 25  HP  sofort 

ZU  verkaufen,  event.  zu  vermieten. 

W.  Thiele,  Zürich  I. 


Offene  Stelle. 


Auf  das  techn.  Bureau  einer  städt. 
Gas-  und  Wasserversorgung  wird  ein 
jüngerer 

Techniker 

gesucht. 

Anmeldungen  mit  Angabe  der 
bisherigen  Thätigkeit  und  Zeugnis¬ 
abschriften  befördert  sub  Chiffre 
Z  F  3706  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Eine  Konstruktions- Werkstätte  der 
französischen  Schweiz  sucht  für  sofort 
einen  jüngeren 

Zeichner 


Architekt  yesucht. 

Ein  Architektur-  und  Baubureau 
in  Bern  sucht  für  anfangs  Juni  einen 
Architekten  oder  Bauzeichner 

(Deutschschweizer),  mit  guter  Fach¬ 
schulbildung,  der  schon  einige  Jahre 
im  Bureau  und  auf  Bauplätzen  thätig 
war  und  selbständig  arbeiten  kann. 

Schriftliche  Anmeldungen  mit  An¬ 
gaben  über  die  bisherige  Thätigkeit, 
Alter,  Gehaltsansprüche,  Militärdienst 
richte  man  gefl.  sub  Chiffre  ZG  3682 
an  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Ziii'ich. 


und 


gerade  Treppen 

in  einfacher  u. 
verzierter  Aus¬ 
führung  liefern 
billigst 

F.FelioMGo., 

Eisengiesserei, 

Barmen. 


luclef-Wspäi,  I 


Papierhandlung  z.  liecht, 
Schifflände  22,  Zürich. 


Grosses  Lager 

von 

Pauspapieren,  Pausleinen 
und  Zeichnenpapier, 

Rollen  und  Rogen, 
in  nur  vorzüglichen  Qualitäten. 
Holzcementpapier,  Dach¬ 
pappen,  Bodenbelag  und 
Teppich-Unterlag-Papiere« 


20 


Fiirbenfalirikeii  vorm.  Frietlr.  Bayer  &  Co., 
Elberfeld. 


sowie 


Schleim-  u. 
Schimmelpilze 

beseitigt  sicher  das 


geruchlose 

Antinonnin. 


Magnesia-Holzbeton  für 

fiigenfreien  Fiissbodeiibelag 

legt  und  ist  zu  jeder  Auskunft  hierüber 
bereit  C.  Sequin-Bronner, 
Civilingenieur, 

Rüti  b.  Zürich  (Schweiz). 


Ingenieur  oder  Geometer 

gesucht  für  sofort 

zur  Aufnahme  von  genauen  flöhenkurven  in  Aequidistanzen  von  2,5  m 
in  einem  teilweise  bebauten,  baldigen  Rebgelände  von  ca.  130  Hektaren. 
Situation  vorhanden. 

Offerten  mit  Referenzen  zur  Uebernahme  in  Akkord  oder  Taglohn 
befördert  unter  Chiffre  Z  Q  3616  die  Annoncen-Expedition 

Rndolf  Mosse  in  Zürich. 


auf  allgemeinen  Maschinenbau. 

Angeliote  zur  Weiterbeförderung 
unter  Chiffre  H  6053  L  an  die 
Annoncen-Expedition 

Haasenstein  &  Vogler,  Lausanne. 


Petroliiiotor25-30II.P., 


von  der  I.okomotivfabrik  Winterthur 
konstruiert,  wie  neu,  unter  Garantie 

ZU  verkaufen. 

Anfragen  sub  Cliiffre  Z  Y  3699 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

Rmlolf  Mosse,  Zürich. 


Ebendaselbst  zum  sofortigen  Eintritt 

1—2  Bautechniker, 

nur  ganz  tüchtige  und  selbständige,  gute  Zeichner  zur  Ausführung  grösserer 
Bauten  werden  berücksichtigt. 

In  der 

Staatswaldimg’  im  Zürichberg 

Abt.  Sack,  unterhalb  dem  Frauenbrunnen  wird  liiemit  die  Anlage  eines 
Steinbettes  von  400  m  Länge,  inklusive  Brechen  und  Transportieren  des 
benötigten  Materials  in  Akkord  gegeben. 

Nähere  Auskunft  erteilt  Staatsforster  Weber  in  Fluntern  und  schrift¬ 
liche  Eingaben  nimmt  der  Unterzeichnete  bis  10.  Juni  entgegen. 

Riesbach,  27.  Mai  1S99. 

Forstaiiit  I.  Kreis: 

Kramer,  Forstmeister. 
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Ad.  Schulthess,  Zürich 

Hiihlebachstr.  62/6i,  ZiiikomaiiieiiteD-Fabrik. 

Speaialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeiclinung,  wie:  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber- 
nahme  sämtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster- Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  der  Zinkarbeiten. 

Geitcrbe-Ausstellung  Zürich  1891  floldcne  Medaille. 
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Eisenkonstruktionen  jeder  Art, 
Veranden,  Vordächer,  Eisenteile  zu 
Glasbauten  etc.  Ausführung  nach 
eigenen  oder  andern  Zeichnungen. 

Suter-Strehler  &  Go., 

Konst ruk  t .  -  W  erkstät  te,  Z  Üri  Cll. 


Schiffs-  k  Mascliinenbao-Actien-Gesellscliaft 

vorm.  Gehr.  Schultz  &  vorm.  16.  Fiseiier.  3I:iiiiilieiiai. 

Specialitat  (seit  dem  Jahre  1852):  S6!igger,  l'UeViitoreüi.  Wiijil-  jjillä 
Transport-Anlagen ;  mehr  als  300  Stück  Baggergeräthe  erbaut. 

Neueste  erfolgreieiiste  Aiisfliiarnngen : 

Kies -Elevatoren  mit  trockener  und  nasser  Materialbeförderung. 

D.  R.  P.  Nr.  102513,  auch  in  anderen  Staaten  durch  Patente  geschützt. 

te  und  Entwürfe  aaBf  Asifriage  eeatis. 

Rad-  und  Scbraubenschiffe,  ScbilTsmascliinen,  SchifTskessei,  ßaggerscbuten. 


R.  &  E.  Huber,  Pfäfflkon  (S) 

Leituiigs-Ilralit  iiiul  Kabel  für  Kraftübertiagiiiigcii, 
Beleuelitiiiigen,  8oniierieii,  elektr.  Apparate  etc. 

Gummi-  und  Guttaperclie- Waren -Falnl. 

fflechanische  Draht-  und  Hanlseüerei. 


Bement-,  Kalk-  &  GementsteinfabriR 

Käpfnacl\  b.  Horgen 

empfiehlt  ihre  seit  25  Jahren  in  der  verschiedensten  Verwendung  erprobten 
Produkte  wie ; 

Cexnezxtsteiixe 

in  allen  Formaten  für  Rohbau  und  gewöhnliches  Mauerwerk, 

Kaminformsteine,  div.  Formsteine 

für  Schächte  und  Stollenmauerung, 

Gartensteine  und  Platten,  leichte  Tuffsteine 

für  Scheidewände  und  Riegelmauerwerk,  ferner 

Ia.R()lirencenient,  Hydr.  Schwer,  Kalk  und  Cementröhren 

IO — 60  cm  weit. 

Normenfestigkeit,  prompte  Bedienung  und  billigste  Preise  zusichernd. 


DIROGRAPHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  grapliiselie  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copiereti  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Ilandrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich- 
nungen,  .architektonische  Zeichnungen  aller  Art,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 
Verlangen  Sie  Preiscourant  iiinl  illnstr.  Prospekt. 

Leu  Gohmitz, 

Gas-  und  Wasser-histiillaliöns- 
(iesi'liiiit 

bei  der  Bleicherwegörücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Keichhaltigste 

Muster- A^usstelluiiff. 

Scliiiiidt  &  Scliiiiidweber,  Zürich  V. 

Marmor-,  Granit-  und  Syenit-Industrie. 

Hydraul.  Sägerei,  Schleif-  und  Dreliwerke  in  Dietikon. 
Specialitat:  Säulen,  Baluster 

in  weichem  und  hartem  Stein. 

— Cheminees 

Jede  Bauarbeit  gestockt  oder  poliert. 

Monumente,  Wandbekleidungen  etc. 

Zn  verkaufen: 

4  neue  Tramwaywagen 

für  I  m  Spur,  26  Plätze.  —  Näheres  durch: 

Gillieron  &  Amrein,  Vevey. 
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Rud.  Preiswerk  &  Esser,  Basel 

Eisenbau-Werkstatt  u.  Kunstschmiede 

empfehlen  sich  zur  Aus¬ 
führung  von 

Eisen -Arlieiteii 

aller  Art, 

wie : 

Veranden, 
Baikone, 
Pavillons, 
Grarten- 
Einfassungen 
nnd  Thore, 
Treppen, 
Fenster, 

Oblichte,  Grewächshänser,  IStalleinriclitnngen, 
Heizkörperverkleidnngen  etc. 

Kunst  schmiede- Arbeiten  aller  Art. 


H.  Speckers  Ws« 

7l'irif'h  Verkaufsmagazin: 

£.111  lUM,  Kuttelg.  19. 

Specialität:  Fabrikation  von 

garantiert  wasserdichten  Regen¬ 
mänteln,  Taucheranzügen,  Wasser¬ 
hosen,  Grubenjacken,  Pferde-  und 
Wagendecken  aus  Kautschuk, 

Gummischläuche,  Thürbuffer. 

Preislisten  und  Voranschläge  zu 
Diensten. 


L3-  Juni  i8qq. 


Felten  &  Guilleaume 

Carlswerk,  Mülheim  am  Rhein, 

Eisen-,  Stahl-,  Kupfer-  und  Brouze-Drahtfabrik,  Drahtseilerei, 
Drahtwarenfahrik,  Verzinkerei,  Kupferwerk, 

Fabrik  von  Telegraphen-,  Telephon-  und  Lichtkabeln  aller  Art, 
Dynamodraht  und  Installationsleitungen. 

-F-  Drahtseile  aller  Art  -a- 


und  zwar:  Aufzug-seile,  Grerüststricke, 

Windenseile,  Peil-  und  Lothleinen,  SchifiFstauwerk,  Blitzableiter. 
Specialitäten: 

Verschlossene  Drahtseile,  ^ 


geeignetste  Konstruktion  für : 

Lnftbahnlaufseile,  Trajekt-  and  Brückenseile,  Bergbahnseile. 

FlacMitzige  Drahtseile, 


besonders  zu  empfehlen  als: 

Zugseile  für  Luftseilbahnen,  Bergbahnbetriebsseile,  Bremsseile, 
Schlepptrosse,  Krahnenseile,  Transmissionsseile,  Dampfpflugseile. 


Vertreter  für  die  Schweiz:  Kägi  &  Co.,  Winterthur. 

Chemische  Fabrik  L  Erzinger,  Schönenwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 
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MASCHINENFABRIK  BURCKHARDT, 

Alttiengesellsclialit. 

Specialität  in: 

Trockenen  Scliicber-Compressoren  n.  Vaciininiiunipen 
Patent  Bnrckhardt  &  Weiss. 

Vorzüge: 

Grosse  Leistiingsfäliigkeit  bei  kleinen  Dimensionen,  daher  billige 
Anschaffungskosten.  Keine  Ventile;  zwangläufige  Steuerung.  Einfach¬ 
heit  der  Konstruktion.  Keine  Reparaturen.  Leichte  Zugänglichkeit. 
Geräuschloser  Gang.  Grösste  Betriebssicherheit.  Trockene  Druckluft. 

Volumetr.  Wirkungsgrad  garantiert  1)0  l>Ct. 

Bis  jetzt  wurden  ca.  2000  Maschinen  nach  System  «Burckhardt  &  Weiss»  ausgeführt. 
Prospekte,  Indikatordiagramme  etc.  stehen  auf  Verlangen  zu  Diensten. 


Fabrik  elektrisobsr  iasebinen  und  Apparate 


in 


Dynamo-Maschinen  für  Eeleuchtnngszwecke  und  Kraftübertragung“. 


in  allen  Grössen. 

Installation  elektrischer  Beleuch¬ 
tung  jeden  Umfangs,  mit  und  ohne 
Accumulatoreii. 

Bogenlampen.  Glühlampen, 

Telephonapparate 

besonders  lautsprechend. 

Elektrische  Kontrollapparate 
für  alle  Zwecke. 

— ^  iotelsoiiiierieii. 

Schöne  weisse  Vernicklung. 
—  Gute  Zeugnisse.  — 


SIEMENS  &.  HALSKE 

A  KTI  ENG  ES  ELLSC  H  A  FT 

BERLifM 

Aelteste  Fabrik  in  Deiitsclilancl  für  Eotations- 

WASSERMESSER 

iiiib  rotiei*eiitleiii  oder*  leststelieiadeiii  ^ilTei'blcitt 
mit  oder  oliiae  Oelfülhmg 

auf  Wunscti  auch  mit  oder  ohne  patentierter  Frostschutzeinrichtung. 

Elektrische  Wasserstands- 
Fernmelde-  und  Registrier-Apparate. 

XJel>ei*  dtrOO  OOO  ^ieiiieiis-]>Xes«er  iiii  33eti*iel>e. 


I 


Mäcler  &  Sctoiifellierpr, 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

Werkseugmaschinen 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 

[itiiicltyny  neuer  Werbtätten. 


Verbesserte  patentierte 

Priestiiiaii- Greifbagger 

nnd  lalirbare  niii  leststelieiide 

Kräliiie  jeder  Art,  für 

Hand-,  llaiiipf-,  lisdraulisclieii  und 
cU'kti'iscIieü  Betrieb. 


Oampfvvinden  ii.  Dainpfkabel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 
ALTONA-HAMBURG. 
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Hauptlager  in  Wallisellen  bei  Zürich. 

Rollwägelchen  verschiedener  Grössen 


Bergwerks-  &  Hüttenprodukte. 
Industrielle  Anlagen.  Mechanische  Einrichtungen. 


Verkauf  &  Vermietung 
von  Lokomobilen,  Motoren  & 
Bauunternelimer  -  Material, 
wie  transportable  Stahlbahnen, 

Rollbahnschienen 
mit  Befestigungsmitteln  für  Dienstgeleise, 


inkl.  allem  Zubehör  für  Materialtransport  bei 
Bahn-  &  andern  öffentlichen  Bauten, 

Radsätzen,  Bandagen,  Kupplungen, 

S  t  a  h  1  g  u  s  s  r  ä  d  e  r  11 
für  Rollwagen, 

Drehscheiben,  Achsen,  Kreuzungen, 
kl.  Lokomotiven,  pumpen  &  Ventilatoren. 

Prospekte  &  Kostenanschläge  gratis. 


1 

i 


i 

S 


i 
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Geschäfts -Eröffnung. 


Hiemit  beehren  wir  uns ,  allen  Herren  Architekten ,  Baumeistern ,  Behörden  und 
Privaten  die  Mitteilung  zu  machen,  dass  wir  heute  unter  der  Firma 

Altorfer  &  Lehmann  in  Zofingen 

ein  Geschäft  für  Erstellung  von  Centralheizungen  aller  Systeme,  Closet-,  Bad-  und 
Wascheinrichtungen,  sowie  Kalt-  und  Warmwasserinstallationen,  eröffnet  haben. 

Langjährige  theoretische  und  praktische  Erfahrungen  in  diesen  Specialitäten  lassen 
uns  auf  eine  zahlreiche  Kundschaft  hoffen.  Indem  wir  uns  bestens  empfohlen  halten, 

Hochachtend 


zeichnen  wir 

Zofingen,  den  i.  Mai  1899. 


Altorfer  &  Lehmann. 


Kern  & 

mathem. -mechan.  Institut, 

Aarau. 

Gegründet  1819. 


Anfertigung  sämtlicher  Instrumente  für 

Topographie,  Geodäsie  und  Astronomie. 

Prima  Schweizer  Präcisions-Reisszeeye 

für  Ingenieure  und  Architekten. 


Musterlager  bei 

HH.  Billwiller  &  Kradolfer, 

Clausiusstrasse  38, 
beim  Polytechnikum  in  Zürich. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 
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DRAHTSEILE  jeder  Art  für  LUFTSEILBAHNEN,  Seilriesen 


Bergbahnen 
Schiefe  Ebenen 
Aüfzüge 

Transmissionen 


etc. 


Maschinenhallen  &  Werkstätten  in  WalliseUcn  b.  Zürich 
&  in  Bern  b.  Weyei'iiiaiiiiKliaiii^.  l>ei>öt  in  Yverdon  etc. 

— —  Prospekte  und  Kostenanschläge  gratis.  — _ 


Verkauf  &  Vermietung 

von 

Bail-Unternehmer- 

Material. 

Lokomobilen. 

Pampen  «fc  Ventilatoren. 

Kl.  Locomotiven. 
Transportable  Stahlbahnen, 
Rollwägelchen,  Drehscheiben  etc. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  $$aarara  (Schlesien)  und  Halbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Gasanstalten,  Chemischen 
Fabriken,  Cementfahriken,  Cellnlosefahrlken,  Sohweiss- 
und  Pnddelwerken,  Eisengplessereien,  sowie  für  Dampfkessel- 

und  sonstige  Fenemngrsanlagren  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gioverringe,  Mörtel  etc 

Falconnier’s  Patent-Glas-Bausteine 

aus  geblasenem  Glase. 

y  Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial, 

1  für  Gewächshäuser^  Veranden^  Lichiöffnungen^ 
I  Oßerationssäle^  Zwischetiwände. 

!  Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
I  speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände 
■  in  Lager-  und  Gährkellern,  Abfüllkellern^ 
20  Speisekellern  für  Flaschen-  und  Obstkeller, 
sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 


Grösste  Widerstandsfähigkeit  gegen  Pener- 
einwirkung. 

^(Nach  Versuchen  der  kgl.  techn.  Versuchsanstalten 
zu  Berlin-Charlottenburg). 

Prospekte  und  Preislisten  durch 

E.  Baumberger  &  Koeb,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  ganze  Nord-,  Ost-  und  Centralschweiz. 


M  Cement-  und  Asphaltböden 

p  Holzcementbedachungen 

Holzpflaster 
Asphaltparketts 

Gottl.  Burckhardt,  Sohn 

Asphalt-  11.  Ceineiitgescliäft,  Basel.  p 

Cementröhren-Formen 

H.  Kieser,  Zürich. 

Diplom  der  Schweiz.  Landesausstellung  Zürich  1883. 
Diplom  I.  Kl.  der  kantonalen  Gewerbeausstellung  Zürich  1894. 
Silberne  Medaille  der  Schweiz.  Landesausstellung  Genf  i8g6. 


J.  Ruef,  Bern, 

Fabrik  für  Centralheiziingen  aller  Systeme. 

Eigene  Giesserei  in  Ostermundingen. 

Grosses  Lager  voti  seihst fabricierten  Heizk'öi'perti,  wie: 

Rippenofen,  Rippenrohre,  Säulen,  Radiatoren, 
Verbindungsstücke  etc. 

—  An  Unternehmer  grosser  Rabatt.  — 


Gehr.  Körting,  Körtingsdorf 

ZweigfjescUäft  Z/ilTlcll  Bahnhofstrasse  UH 

Strahlapiiarnte,  Palsonieter  —  Gasmotoren  and  Kraft-Gas- Anlarjea. 
Gasdynumos  und  elelxtrische  Atdayen  —  Ceutral-Iteizunys-,  Küftaags-,  Trochen- 

nnd  Kafthefeachtungs- Anlay eti 

Schirinini-  und  Hude- Anstalten  —  Armaturen,  Radiatoren,  RippenheizUörper. 

Ko stenem Schläge  und  Prospekte  gratis. 


Papierhandlung 

Fraumünsterstrasse  8. 

Zürich. 


Bureau-Artikel  und  Zeichen-Materialien, 

Specialität  in  Zeichen-  nnd  Panspaiiieren. 

Zeichenpapiere  mit  Leinwandrücken,  Pausleinwand,  Gummiert  Tauen- 
Zeichenpapier,  Millimeterpapiere,  Diplomkarton,  engl.  Bristolkarton.s, 
Aquarell-  und  Diplompergament, 

Negativ-  und  Positiv-Lichtpauspapier. 

Eiserne  verstellbare  Zeichentische,  Reissbretter  (vorrätig  bis 
120  X  180  cm),  Reisschienen,  Winkel,  Eisenbahn-Radien,  engl,  und  franz. 
Aquarellfarben,  echte  chinesische  Tusche,  Bleistifte,  Blei- und  Tuschgummi  ; 
verstellbare  Stehpulte,  Lichtpausapparate. 


Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse. 

Alleinige  iiiseratenaniiahme 
fUr  die  Schweiz.  Bauzeitung. 


j)ie  %.uvßrlässigsteti 


liefert!.  AUMUND, liigeii., 
Jelropol"  Zürich  Börseostr. 
Ifiiaiiücn  Sie  Prospekt  nnd  Itelerenzoii, 


stabil,  watiHpidicItt,  dtmstdicht,  schall- 
dämpfend,  gepren  Wärme  und  Kälte 
schützend,  Mortelvcrputz  fest  bindend, 

fabriciriA.  w.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatlen-Fabrik. 
Prospecte,  Muster  etc.  postfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


BS  xxxin. 


Revue  polytechnique 


N?,  23. 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  ...  „  20  ,,  ,, 

Für  Vereinsmüglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland ....,,  16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen;  Heraus¬ 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Posiämter. 


W  ocliensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A,  WALDNER 

Flössergasse  Nr,  2  {Selnau)  ZÜRICH, 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller's  Nachfolger  in  Zürich,  Rathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis; 

Pro  viergespaltene  Fetitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite;  50  Cts. 
Inserate 

nimmt  allein  entgegen; 
Die  Aniioncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  Af., 
Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Mag  de  b  u  rg,  Mü  neben, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London, 


des  Schweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


XXXIII. 


ZÜRICH,  den  10.  Juni  1899. 


N2  23. 


Mechan.  Werkstätte  Döttingen 

Löhle  &  Cie. 

Eisenhiistruldionen  für  Hochbauten 

SäulOIl,  einfach  und.  verziert  j  auf  WunSCh  mit 

TTnfö-PViio-O  gewöhnlicher  Anordnung  und  eigenen  Systems  Peuerschutzumhttllung'. 
U 11 LOX  Zj  Ll0  C/  einfach  und  verziert  J 

SchaufeiiBterkoiistriLktioiieii. 

.  1  J*  Kuppel-  und  Hallendächer  neuesten  Systems. 

DaCnkOnStrUktlOnGn,  Gerippe  mr  Turmheime. 

F^rojekte  und  IKostenanschläg'e  bereitwillicrst. 

Filialbureau  in  Zürich  IV,  Riffiplsbtz. 


I 


Parquetfabrik  Altstetten  (Zürich)  Matthys  &  Reiser 

empfehlen  ihr  ausgezeichnetes  Fabrikat  in  Kurz-Riemen  und  Tafeln  vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin 

in  tadelloser  Ausführung.  —  Specialität :  Asnhaltriemen. 

Pitch-Pine,  tannene  engl.  Riemen,  Krallentäfer.  —  Parquets:  Patent  -|-  8840. 

i— — »»MM— — — — — M— 


Verlag  von  Julius  Springer  in  Berlin  N. 


Soeben  erschien: 


Die  Markthallen  Berlins. 

Ihre  baulichen  Anlagen  und  Betriebseinrichtungen. 
Im  Aufträge  des  Magistrats  dargestellt 

von 

A.  Lindemann, 

Kgl.  Baurafh,  Stadtbauinspektor. 


Mit  S.?  Tafeln  und  9  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Gross  Folio.  Kartonirt  Preis  M.  24,  —  . 


Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung. 


Falconnier’s  Patent-Glas-Baiisteine 

aus  geblasenem  Glase. 

y-  Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial, 

I  für  Gewächshätiser^  Veranden,  Lichtöffnungen, 
I  Operationssäle,  Zzvischenwände . 

\  Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
i  speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände 
in  Lager-  und  Gährkellern,  Abfüllkellern, 
20  Speisekellem  für  Flaschen-  und  Obstkcller, 
sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 

I  Grösste  Widei-standsfähigkeit  gegen  Feuer¬ 
einwirkung. 

i  ^(Nach  Versuchen  der  kgl.  teclin.  Versuchsanstalten 
't'  zu  Herlin-Charlottenburg). 

Prospekte  und  Preislisten  durch 

E.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  ganze  Nord-,  Ost-  und  Centralschweiz. 
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SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[  10.  Juni  1  8qq. 


Plan-Eonkurrenz. 

Die  Direktion  des  Kinder-Jennerspitals  in  Bern  beabsichtigt  auf 
ihrem  bauplatz,  Hrunnmatt  vor  dem  Inselspital,  einen  Neubau  erstellen  zu 
lassen,  und  sclireibt  zur  Erlangung  von  Projekten  unter  den  in  der  Schweiz 
niedergelassenen  Architekten  eine  l’lankonkurrenz  aus. 

Der  Schlusstermin  für  Eingabe  der  Projekte  ist  bestimmt  auf 

25.  August  1899. 

Die  obgenannte  Spitaldireklion  bestimmt  als  Preisrichter  die  Herren 
Dr.  med.  von  lYluralt  in  Zürich,  Dr.  ined.  Surbeck  in  Bern,  Baudirektor 
Lindt  und  Architekt  Eug.  Stettier  in  Bern. 

Dem  Preisgericht  wird  zur  Verteilung  an  die  Inhaber  der  zwei  bis 
drei  besten  eingelangten  Entwürfe  die  Summe  von  3000  Fr.  zur  Verfügung 
gestellt.  Die  preisgekrönten  Pläne  verbleiben  im  Eigentum  der  Spital¬ 
direklion,  die  nach  Belieben  darüber  verfugt.  Eine  vierzehntägige  Aus¬ 
stellung  aller  eingelangten  Projekte,  nach  dem  preisgerichtlichen  Urteil, 
ist  vorgesehen. 

Das  Konkurrenz-Programm  mit  Situaticmsplan  und  dessen  Angaben 
sind  beim  untenstehenden  Sekretariat  zu  beziehen. 

Bern,  den  i.  Juni  1S99. 

Ilor  rfiisidciit  dtis  KiiKlH-juiiior-Siiital.s:  Her  Sdretiir: 

Franz  von  May-Thormann.  Dr.  Ed.  Blösch, 

Kramgasse  Nr.  55,  JSei'SI. 

Unter  dem  Allerhöchsten  Protektorat  Seiner  Majestät  des  Königs 
Albert  von  Sachsen  findet  die 

Deutsche  Bau -Ausstellung 

Dresden  1900 

im  Städtischen  Ausstellungs-Palast  und  Park 
vom  1.  Juli  l>is  15.  Oktober  1900  statt. 

Die  Ausstellung  soll  ein  Bild  des  gegenwärtigen  Standes  des 

deutschen  Hochhauwesens  und  des 
deutschen  Staatsbauwesens 

geben  und  enthalten: 

Abteilung  I:  Staatsbauweseil  (Hochbau,  Strassen-, 
Wasser-  und  Brückenbau);  Abteilung  II;  S*a'ivat-A.l*<*laitektlir 
(dekorativer  Eisenbau,  Perspektiven  oder  Modelle  mit  Grundrissbeilagen 
lind  Durchschnitten);  Abteilung  HI;  Bai8-ljitei*atnB‘ :  Ab¬ 
teilungen  IV,  V  lind  VI:  i!lan-lii<lii!!<trie.  Tecbiiik  im 
eiigereii  Hiniie.  Muiist-  ubhI  Bau- Handwerk  (Haus- 
Was.seranlagen.  Lüfiungsanlagen,  Klosets,  Heizungen,  Haus-Telegraphen, 
Gas-  und  elektrische  Leitungen,  Aufzüge,  Kühlanlagen.  Bade-Einrichtiingen, 
kleinere  Konstruktionsarbeiten ;  Arbeiten,  welche  von  den  Gewerken  selbst 
oder  fabnkmässig  hergestellt  werden,  soweit  der  Arbeiter  sie  am  Bau  an¬ 
bringt;  Gegenstände,  die  in  vom  Aussteller  selbst  zu  errichtenden  Gebäuden 
oder  im  P'reien  zur  Ausstellung  gelangen;  Material-Bearbeitungsmaschinen 
im  Betriebe  etc.);  Abteilung  VII  :  Ijaildwirtscliaftliclie 
Baukliust  (insbesondere  die  für  die  landwirtschaftlichen  Betriebe 
nötigen  Bauteilej.  —  Die  Verteilung  der  für  die  Abteilungen  IV,  V  und 
VI  zur  Anmeldung  kommenden  Gegf-nstände  in  die  einzelnen  Abteilungen 
behält  sich  die  Ausstellungs-Kommission  vor. 

Alle,  welche  zur  Erreichung  des  obengenannten  Zweckes  bei¬ 
zutragen  vermögen,  werden  Ktir  Beteiligiiiig;  hierdurch  eiii- 
geladeji. 

Die  Anmeldung  hat  möglichst  bald,  spätestens  bis  zum  15.  Sep- 

tembev  1899  zu  erfolgen. 

Ausstellungsbedingungen  und  Anmeldebogen  versendet  auf  Anfrage 
kostenlos  die 

Direktion  der  Deutschen  Bau-Äusstelinng  Dresden  1900 

Dresden-Ä.,  Sacbsen-Allee  4,  h.  Etg. 


Ingenieur  oder  Geometer 

gesucht  für  sofort 

zur  Aufnahme  von  genauen  Höhenkurven  in  Aequidistanzen  von  2,5  m 
in  einem  teilweise  bebauten,  baldigen  Rebgelände  von  ca.  130  Hektaren. 
Situation  vorhanden. 

Offerten  mit  Referenzen  zur  Uebernahme  in  Akkord  oder  Taglohn 
befördert  unter  Chiffre  ZQ36I6  die  Annoncen-Expedition 

.  Kndolf  Mosse  in  Zürich. 

Ebendaselbst  zum  sofortigen  Eintritt 

1—2  Baulechniker, 

nur  ganz  tüchtige  und  selbständige,  gute  Zeichner  zur  Ausführung  grösserer 
Bauten  werden  berücksichtigt. 


Umbau  der  Pferdebahn. 


Ueber  die  Lieferung  nachstehender  4M»ei*bail- 
lliaterialien  wird  hiemit  Konkurrenz  eröffnet: 
ca.  38000  m  Rillenschienen  im  Gewicht  von  ungefähr  1878  t 

„  3200  Paar  Laschen  „  „  ,,  „  143  f 

„  16000  Spurstangen  „  ,,  „  „  166  t 

„  24  000  Spurstangenunterl. -Scheiben  ,,  ,,  5/ 

36  Stück  Normalweichen 
54  „  Specialweichen. 

Die  Bedingungen  für  Einreichung  von  Preisofferten, 
sowie  für  die  Lieferung  können  bei  der  Unterzeichneten 
Verwaltung,  Iliifgasse  7  II.  Et.  eingesehen  bezw.  be¬ 
zogen  werden. 

Uebernahmsofferten  sind  verschlossen  mit  der  Auf¬ 
schrift:  „Umbau  der  Pferdebahn,  Oberbaumaterial“  bis 
*2*2.  .llliii  an  den  Vorstand  der  Abteilung  II  des  Bauwesens, 
Herrn  Stadtrat  ElltK,  einzusenden. 

Zürich,  den  31.  Mai  1899. 

Die  Strassenbahnverwaltung. 

Aussclireibiing  für  Lieferung 
von  Pflastersteinen. 

Die  Bauverwaltung  der  Stadt  Bern  schreibt  hiermit  die  Lieferung 
von  ca.  200  Eisenbahnwagenladungen  Pflastersteinen  zum  Wettbewerb  aus. 

Die  Lieferung  hat  succesive  zu  geschehen  und  muss  spätestens  am 

I.  März  1900  beginnen.  Bis  zum  l.  August  des  nämlichen  Jahres  muss 
die  Hälfte  der  Steine  geliefert  sein  und  der  Rest  bis  Anfang  des  Jahres  1901. 

Vorschriften  können  beim  Stadtingenieur  bezogen  werden. 

Offerten  sind  schriftlich  und  verschlossen  unter  der  Aufschrift: 
«Angebot  für  Lieferung  von  Pflastersteinen»,  bis  spätestens  den  15.  Juli  1899 
der  Stadt.  Baudirektion  einzureiclien. 

Stadt.  Baudirektion. 

Liindt. 

Schweizerische  Centralbahn. 


Umbau  des  Güterbahnhofes  Basel. 


Für  die  Erstellung  der  Güterschuppen  sind  folgende  Arbeiten  zu 
vergeben  : 

1.  Die  Ausführung  der  Rampen  und  Brandmauern  in  Bruchstein- 
mauervverk,  ca.  3200 

2.  Die  Ausriegelung  der  Fachwerkwände  mit  Cement  oder  Back¬ 
steinen,  ca.  2200 

3.  Die  Lieferung  und  Montierung  der  eisernen  Rolladen  ca.  2100  wzL 

4.  Das  Liefern  und  Legen  der  tannenen  Riemenböden,  ca.  11,950 
Pläne  und  Bedingungen  können  im  Bureau  des  Oberingenieurs, 

Leonhard,sgraben  36,  in  Basel  eingesehen  werden. 

Angebote  sind  bis  Freitag,  den  16.  Juni,  mittags  12  Uhr,  ver¬ 
siegelt  und  mit  der  Aufschrift:  «Offerte  für  die  Wolfschuppenarbeiten»  ver¬ 
sehen,  gelangen  zu  lassen  an  das 

Direktorium  der  Schweizer.  CentraSbahn. 


Basel,  den  3.  Juni  1899. 


Die  Herstellung  der  städtischen  Abzugskanäle  im  Fischerhäuser- 
bergguartier  samt  den  zugehörenden  Nebenanlagen  (Schächten,  Schlamm- 
Sammlern  u.  dergl.)  in  einer  Gesamtlänge  von  ungefähr  1200  m  ist  auf 
dem  Wege  der  freien  Konkurrenz  zu  vergeben.  Pläne  und  Baubedingungen 
liegen  auf  dem  Bureau  der  Unterzeichneten  zur  Einsicht  auf. 

Schriftliche  Offerten  sind  längstens  bis  zum  15.  Juni  d.  J.  zu  richten 


Bauverwaitung  der>  Stadt  Schafthausen. 


Bd.  XXXin  Nr.  23.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[i_o.  Juni  1899. 


Glashandlung ! 


Wegen  Ableben  des  Inhabers  ist  sofort  zu  verkaufen:  Ein 
frequentiertes  Tafel-Glasgeschäft  auf  hiesigem  Platz,  das  über  grosse 
Kundschaft  verfügt  und  sich  einer  lohnenden  Rendite  erfreut.  Mit  oder 
ohne  dazugehörige  Liegenschaft.  Zahlungsbedingungen  ausnahmsweise 
günstig.  Für  Konkurrenten  oder  strebsame  Anlänger  speciell  empfehlens¬ 
wert.  Nähere  Auskunft  erteilt: 

Der  gerichtlich  bestellte  Sachwalter: 

y.  G.  Arnold  b.  Trülle. 

Zürich  I.,  den  6.  Juni  1899. 


Stelle- Ausschreihiing. 

Die  Stelle  eines  städtischen  Bauverwalters  ist  sofort  oder  bis 
längstens  Ende  August  zu  besetzen.  Besoldung  Fr.  4000  bis  5000.  Schriftliche 
Anmeldungen  mit  Zeugnissen  und  Ausweisen  über  entsprechende  Vorbildung 
und  bisherige  Beschäftigung  sind  bis  24.  Jutli  nächsthin  zu  richten  an 
Flerrn  i^tadtaminanil  IPIister,  welcher  auch  nähere  Auskunft  über 
Obliegenheiten,  Organisation  etc.  erteilt. 

Baden  (Aargau),  den  3.  Juni  1899. 

Der  Gemeinderat. 


Ausschreibung. 

Der  Bau  der  Eithalstrasse  (Länge  3768  m,  zwischen  Tecknau  und 
Zeglingen)  wird  hiemit  zur  Konkurrenz  ausgeschrieben. 

Pläne  und  Bauvorschriften  können  auf  dem  Bureau  des  Strassen- 
inspektors  eingesehen  werden. 

Eingaben  sind  verschlossen  mit  der  Aufschrift  «Eithalstrasse»  bis 
21.  Juni  der  unterzeiclineten  Amtsstelle  einzureichen. 

Liestal,  den  I.  Juni  1899. 

Baudirektion : 

Ciriecler. 


Coiiiiiiandite  Fr.  200,000. 

Ein  grösseres,  gut  eingeführtes  Baugeschäft  in  Zürich  mit 
erstklassiger  Kundschaft  und  eigenem,  bedeutendem  Betriebskapital 
sucht  behufs  leichter  Abwicklung  pendenter  Unternehmungen  einen 
Commanditär.  Fachkundige  bevorzugt.  Lukratives  Geschäft. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  T  3544  vermittelt  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Wlosse,  Zürich. 


Zii  mieten  g^esueht: 

für  4  ä  5  Monate 


Zu  kld.  Eintritt  gesucht: 


ein  Motor,  eine  Lokomobile 

oder  eine  andere,  leicht  aufzustellende  Betriebskraft  von  5  ä  6  Z’,  6'. 

Offerten  mit  Preisangabe  befördert  unter  Chiffre  Z  C  3753  die 
Annoncen-Expedition  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Ein  commercieller  Geschäftsleiter  für  ein  Holzbearbeitungs- 
Geschäft;  dauernde,  gutbezahlte  Lebensstellung. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  E  3855  vermittelt  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


liTin]niTiW;i:::Tr::.;  ITiTi^ilf 


rri ,  i::i  ■iiiliiiii!iiiiiiri;.'i:T!"iiii 


GusstaMhiitte  E.  Skoda  in  Pilsen. 

Stahischmeizerei,  mechanische  Werkstätte. 

Die  Hütte  erzeugt  Gusstahl-Fassonstücke  bis  50000  Stückge¬ 
wicht  in  den  grössten  Dimensionen  und  in  den  kompliciertesten 
Formen,  garantiert  für  absolut  porenfreien  Guss  und  erreicht  bei 
gegossenem  Stahl  42 — 70 Festigkeit  und  15 — 28"/o  Dehnung, 
je  nach  der  geforderten  Flärte  des  betreffenden  Materials, 

Fabrikation  von  Gusstahl-Fassonstücken  aller  Art 

und  zwar 

für  Eisenbahnen,  Schiffbau-,  Maschinenbau-, 
Brückenbau-  und  Mühlenbau-Anstalten,  Bergwerke, 
Walz-  und  Hammerwerke. 

Fabrikation  von  Schmiedestücken. 


Specialitäteii : 

Herz-  und  Kreuzunysstiicke  Lokomotiv-Radsterne 

für  Weichen.  aus  Flusseisen  gegossen. 

Kammwalzen  und  Getriebe  mit  Winkelzähnen 

in  allen  Dimensionen,  nach  Modellen  und  mit  der  Maschine  ge¬ 
formt.  Ruhiger  Gang  und  grosse  Sicherheit  gegen  Bruch. 

Schiffbau-Bestandteile 

Steven,  Ruder  etc. 

als  Ersatz  für  geschmiedetes  und  geschweisstes  Material. 

=  Propeller  für  Schraubendampfer  = 

Jeder  Grösse  und  Konstruktion. 

Dampfmaschinen-Kolben,  Kreuzköpfe,  Kurbeln,  Kurbelscheiben, 
gekröpfte  Wellen,  Presscylinder  bis  600  Atmosphären  Druck, 
Verzinkungs-  und  Verzinnungspfannen. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz :  F.  C.  ßliiiitsclili,  Zürich  I 

Telephon  3637.  Telegramm-Adresse:  Metall  Zürich. 

iiiiiiiiiiiiijiiiijijiiiilii 


Finanzkräftiger  Teilhaber 

zur  Gründung  eines  Baukonsortiums  sucht  ein  hiesiger  solvabler  Baumeister 
zum  Zwecke  des  Ausbaues  seines  sehr  vorzüglich  im  besten  Verkehrsrayon 
der  Stadt  Zürich  gelegenen,  zirka  18  Jucharten  umfassenden,  arrondierten 
Grundstückes. 

Projektiert  sind:  Freistehende  Bauten  für  Mittelstand  und  Arbeiter¬ 
familien. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  Z  C  3853  an  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Ziiricli. 


Zu  verkauieu  aus  Irsier  Hand! 

Ein  mitten  in  gewerbreicher  Ortschaft  nächst  Zürich  gelegenes, 
ganz  neu  eingerichtetes 


mit  prima  Kundschaft,  bestehend  aus: 

Kompleter  Säge-Einrichtung:  Vollgang,  franz.  Gang,  grosser  Bauholzfraise, 
Säunifraise,  Nuth-  und  Kehlmaschinen  etc.  etc. 

Wasser-  und  Dampfkraft  ca.  40  Pferd. 

Das  Etablissement  liegt  unmittelbar  an  einer  Staatsstrasse  in  holz¬ 
reicher  Gegend;  zu  demselben  gehören  nebst  den  erforderlichen  AVohn-  und 
Geschäftsgebäuden  ca.  2  Jucharten  Reben  in  bester  Lage  und  Waldung. 

Einem  tüchtigen,  kapitalkräftigen  Manne  ist  eine  prächtige  Existenz 
geboten. 

Kaufsofferten  vermittelt  sub  Chiff.  Z  K  3535  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse  ln  Zürieli. 

Zu  verkaufen: 

4  neue  Tramwaywagen 

für  I  m  Spur,  26  Plätze,  —  Näheres  durch : 

Gillieron  &  Amrein,  Vevey. 


Gresucht : 

Ein  selbständiger  Architekt  für  Bureau  und  Bau¬ 
leitung  in  Basel. 

Offerten  mit  Gehaltsanspruch  unter  Chiffre  Z  J  3859 
an  die  Annoncen-Expedition  Ktldolf  Mosse,  XÜricll. 
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Stadelhofen 

Zürich. 


Ueber  60 


fosse-Moüras- 

Anlagen, 


li. 


System 


•  viv.j 

18  Stadelhoferplalz  18 

iiii'icli  I 

j  sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden, 
J\lan  verlange  Referenzen 


Guinmiwarenfabrik 

H.  Speckers  W 


we 


ZÜRICH 


Verkaufsmagazin : 

Kuttels.  19. 


Specialität:  Fabrikation  von  garantiert  wasser¬ 
dichten  Regenmänteln,  Taucheranzügen,  Wasserhosen, 
Grubenjacken,  Pferde-  u.  Wagendecken  aus  Kautschuk, 
Gummischläuche,  Thürbuffer. 

Preislisten  und  Voranschläge  zu  Diensten. 


— 26jährige  Erfahrungen. 

Bis  jetzt  wurden  über  1100  Anlagen  ausgeführt,  in  einer  Gesamtlänge  von 
mehr  als  l  130  Kilometer.  26jährige  Erfahrungen. 

AVeltxnisstelliiii^  Cliiesifj-o 

Höchster  Preis  und  Auszeichnung. 


Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis 

Aelteste  und  grösste  Specialfakik  für  den  Bau  von 

Blcichert’schcn 

Drahtseil-Bahnen. 


Oralitseile  für  Hogeiilami»eii 


Seil  affliaiisen. 

Mccli.  Draht-  iiiid  Hanfseil- Fabrik, 


Drahtseile  für  Transmissionen,  Aufzüge. 
Bahnen  etc. 

Drahtschnüre  aus  feinstem  verzinktem  Stahl- 
und  Eisendralit. 


A  1  viikttjvil  V  aus 

Sclileisshanf,  Manillahanf  und  Baum¬ 
wollgarn. 

Hanfseile  lür  Krahnen,  Aufzüge  etc.  mit 
garantiert  höchster  Zugfestigkeit. 
Schiffseile,  getheert  und  ungetheert. 
Baumwollseile  für  Selfaktoren,  Lauf- 
krahnen  etc. 

Verdichtungsseile  für  Gas-  und  Wasserlei¬ 
tungen. 

Fackeln. 

Draht-  und  Hanfseilfett. 


Verzinkt«  Dnilitseile  für  Veraiikeruiigeii 


{ 


Gaggenauer  Dampf- Spar -Motor 

Systosii  Frieslricli. 

Neueste  wedeutl.  verbesserte  Bauart  des  vou  uns  seit  Jahren  gebaut. 
Friedrich-Motors. 

— —  30  Pferdekraft.  — 

Ueber  2000  Stück  im  Betriebe. 

Für  alle  Brennmaterialien  geeignet. 

Stationär  und  fahrbar. 

Feinste  Iteferenzeii. 

Zeii^nis-Copien  und  Cataloge  gra/is. 

Eisenwerke  Gaggenau, 

Aktiengesellschaft, 

“  Gajjgenau  iii  Kaden. 


Brücken -Yerkauf. 

Es  wird  eine  noch  nicht  montierte,  eiserne 

Fuhrwerkbrücke 

von  22,3  Länge,  5  m  Breite,  in  einer  Tragfähigkeit  von  8  /  =  8000  kg 
wegen  Nichtgebrauch  zu  reduciertem  Preise  zum  Verkauf  ausgeschrieben. 

Nähere  Auskunft  hierüber  erteilt  das  Unterzeichnete  Departement, 
an  welches  auch  allfällige  Kaufsofferten  bis  30.  Juni  1899  einzureichen  sind. 
Schwyz,  den  7.  Juni  1899. 

Für  (las  Daudepartemeiit  des  Kantons  Schwyz: 

P.  Sehwander. 


Offene  Stelle. 

Infolge  Resignation  die  Stelle  eines  Kanzlisten  I.  Klasse  der  techn. 
Abteilung  des  schweizer.  Eisenbahndepartenients.  Erfordernisse:  «Kennt¬ 
nisse  der  deutschen  und  französischen  Sprache  und  Uebung  im  technischen 
Zeichnen».  Besoldung  Fr.  3000  bis  4000. 

Anmeldung  bis  zum  15.  Juni  1899  heim  Post-  und  Eisenbahn¬ 
departement. 


Bautechniker 

guter  Zeichner  und  Darsteller,  gewandt  im  Voranschlägen  und  Entwerfen, 
Praxis  im  Maurer-  und  Zimmerfach,  3  Jahre  selbstäniger  Leiter  eines  Bau¬ 
geschäftes  in  Basel,  sucht  passende  Stelle  auf  einem  Architektur-  oder 
Baubureau. 

Geil.  Offerten  unter  Chiffre  J  B  140  an  Rudolf  Mosse,  Basel. 
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G.  Helbling  &  Cie., 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  iS. 

Centralheizunyen 

aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  Trocken- 
Anlagen. 


Menck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg 

bauen 

Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrähne 
Derrickkräline 
Aufzüge 

Transport-Vorrichtungen 

für  Dampf-,  hydraulischen  und 
elektrischen  Betrieb, 

verbesserte,  patentierte 

Priestman-Greifbagger,  Löffelbagger. 


Holzcement-,  Dachpappen-  und 
Isoliermittel-Fabrik 
Brändli  &  Cie., 

Horg^eii. 

Specialität : 

Asphalt- Arbeiten, 
Wasserdichte  Isolierungen, 
Trockenlegung  feuchter  Lokale, 
Zinnen  -  Abdeckungen, 

Holzpflästerungen, 
Asplialt-Kegelbahiien 

etc.  etc. 

Goldene  illedaille  Zürieli  1894. 

Telegramme;  Asphalt  Morgen.  Telephon. 


Chemische  Fabrik  L.  Erzinger,  Schönemwerd. 

Fabrikation  von  Bleiweiss,  Bleimennig, 
Bleiglätte,  chemisch  rein  u.  für  technische  Zwecke. 

Neue  Befestigung 
von  Holzschrauben  | 

in  MatierAverk, 

Rabitz-  und  Gipswänden  vermittelst 

l>ra]it^piraldiibel 

D.  R.-P.  No.  78235, 

KMB'  Master  gratis. 

Hiel'ür  Special-Ilauerbolirer. 

Julius  Boeddinghaus, 

I>iis»4el(lorf. 


f 


mmm 


//  - 


IRorclorf’sclie 

V  erbmdungshaft  en  A  &  B 

und 

Lagerholzklammern  P  c6  P 

in  verschiedenen  Staaten  patentiert. 


A  &  B 

in  zwei  Grössen 

verbinden  stumpfe  Bretter 
direkt  mit  I-Eisen. 

P  &  R 

in  fünf  verschiedenen 
Grössen  i  ^ 

verbinden  Lagerhölzer,  so¬ 
wie  Bretter  in  Nut  Und 
Feder  direkt  mit  Eisen. 


Bezugspreis  ab  unsern 
Wiederverkaufsstellen  und 
unserem  Lager  in  Zürich: 

Fr.  4. —  pr.  100  Stück. 

Gebr,  Rordort 

Bureau  u.  Lager:  i 

-A-iif  d.er  ÜVCavier  5, 

Zürich  I. 


iRollbalmscMeneii  md  Schvellei 

ans  der  Bnrbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 

stets  vorrätig  bei 

Kägi  &  Co.,  Winterthur. 
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G.  He!biing  &  C?  Zürich  &l<üsnachl' 
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G.  Uelhlin»:  Cie.,  Stadelhofen  18,  iKiiricli. 


Marke ,, Kühlewein“  ist 
die  beste  feuersichere 
'  Verkleidung  für  Eisen¬ 

konstruktionen. 

Vertreter  tur  die  Schweiz: 

Felix  Heran,  Zürich, 


Hartiebrannts  scliarfgeielte  lollsteiae 


'■  M - 


aus  den  vereinigten  Ziegelfabriken 
Ijj  ’l'hayngen  und  Hofen. 

Speziall'oriiiat  für  Scliüriiiaiiiuledkeii 

25  .  12  .  IO,  25  .  12 . 6 

liefert  zu  billigsten  Preisen: 

Felix  Berati,  Zürich. 


Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich 

(vormals  M.  Cosulieh-Sitterding'.) 

Panzerkasseii.  Geldscliräiike. 

Fabrik  in  Albisriedeit. 

Verkaufs-Depots  bei  Herrn  AntOn  Waltisbühl,  Hahnhofstr.  88,  Zürich 
und  Ecke  Steinenberg  -  Elisabethenslrasse,  Basel. 
Telegramm-Adresse:  Schweizerkassen  Zürich. 

Brief- Adresse:  Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich.  — Telephon  Nr. 961,  Zürich. 


Eisen- 


Projekte,  Kräftepläne, 
Werkpläne,  Ausfülirungs- 
kontrolle  durch 

Gnstav  Griot, 

"Rriirlrpn  Ingenieur, 

1  HvJVCll  Freiestr.  !»4,  Zürich  V. 


Träger 

Dächer 


Jeder 

Nagel 

hält! 


Hclieidews» nde  1S4>^35 

leicht,  schalldicht,  rasch  versetzbar, 
feuersicher  und  äusserst  billig. 

Felix  Beran,  Zürich. 


Animalisch  geleimte 

Zeichnen -Papiere 


in  Rollen  und  Bogen 


Pauspapier  und  Pausleinwand, 

Papier  mit  Millimeter-Einteilung, 

Schablonen-Papier 

empfiehlt 

N.  Lohbauer, 

zum  Schnecken,  Limmatquai  6, 

Zürich. 


(jenfral^rfneb 


rtreter'  in 

Zement  -UND  AUSLANDES 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Karl  Richner,  Baumaterialien,  Aarau. 


Fälirileo  Leiidpart 

(Schweiz) 

empfehlen  als  Specialität 

Holzbearbeitungsmascliinen 

jeder  Art,  neuester  Konstruktion, 
besonders  kräftig  gebaut  und  in  sorg¬ 
fältigster  Ausführung. 

Courante  Maschinen 

stets  auf  Lauer  iiiiil  im  Iletrieke  zu  sehen. 

Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diensten. 


W7V 

_ 

P 

L 

Die  Eisengiesserei 

von 

F.  Felioff  &  Go., 

Barmen 

liefert  als  Specialität 

gusseiserne 

Fenster 

zu  billigsten  Preisen. 


ff 

L 

! 

Hl 

X 

b 

L± 

LJ 

KirchturmliedaGliuny  in  Sitterdorf. 

lieber  die  Ausführung  der  Schieferbedachung  des  Kirchturmes  in 
Sitterdorf,  inklusive  Turmknopfvergoldung  und  Ausrüstung  der  dortigen 
Garnituren,  wird  hiemit  Konkurrenz  eröffnet. 

Diesbezügliche  Offerten,  sainihafc,  oder  für  Spengler-  und  Decker¬ 
arbeiten  etc.  separat,  sind  bis  zum  22.  d.  M.  beim  Präsidium  der  Unter¬ 
zeichneten  Kommission,  Hrn.  Vorsteher  Moosberger  in  Hohentannen, 
einzureichen,  woselbst  die  näheren  Bedingungen  eingesehen  werden  können. 

Zihlschlacht,  den  6.  Juni  1899. 

Iin  Aufträge  der  paritätisclieii  Kirclieiibaiikoiiiinissiou  Sitterdorf, 

Dessen  Aktuariat: 

.T.  Itriilillliaiin-Haas;  zum  «Hirschen». 


lo.  Juni  •  iSqq.T 
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INHALT;  Essai  comparatifs  (;ie  traverses  metalliques  de  1881  ä  1898  sur 
le  reseau  Liegeois-Limbourgeois  de  la  Compagnie  des  chemins  de  fer  de  TEtat 
Neerlandais.  I.  —  Die  evang,  Johanneskirche  irn  Industriequartier  Aussersihl-Zürich. 
Das  Projekt  des  Nicaragua-Kanals.  —  lieber  den  jetzigen  Stand  der  Acetylen- 
Technik.  I.  —  Litteratur:  Deutsche  Burgen.  Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten. 
—  Miscellanea:  Die  Grenzen  in  der  Anwendung  hoher  Spannungen  bei  Kraftüber¬ 
tragungsanlagen.  Eisenbahnunfall  in  Aarau.  Ausstellung  des  deutschen  Städte¬ 
wesens  in  Dresden  1903.  Monatsausweis  über  die  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel. 


Die  diesjährige  Generalversammlung  des  Vereins  Schweizerischer  Cement-,  Kalk- 
und  Gipsfabrikanten.  Permanentes  Musterlager  tür  alle  Zweige  des  Bauwesens  in 
München.  G.  G.  Stokes.  Gleiclistrom-Bogenlampen  zu  dreien  in  Serie  bei  1 10  Volt. 
Helmholtz-Denkmal  in  ßeilin.  —  Konkurrenzen;  Neubau  des  Kinder-Jenner-Spitals 
in  Bern.  —  Nekrologie:  f  Gustav  Daverio.  —  Vereinsnachrichten;  Zürcher  Ingenieur- 
und  Architekten- Verein. 

Hiezu  eine  Tafel:  Innen-Ansicht  der  Johannes-Kirche  in  Aussersihl-Zürich 
(Industrie-Quartier). 


Essais  comparatifs  de  traverses  metalliques  de 
1881  ä  1898  sur  le  reseau  Liegeois-Limbourgeois 
de  la  Compagnie  des  chemins  de  fer  de 
l’Etat  Neerlandais. 


Je  vais  donc  passer  en  revue  les  diverses  poses  mises 
en  ceuvre,  apres  avoir  indique  brievement  les  conditions 
generales  d'exploitation. 

Conditions  d’exploitation. 


Par  Ch.  Reiison^  Ingenieur  du  reseau  L.  L.*) 


I. 

En  1880  la  Compagnie  chargea  Monsieur  W.  Post, 
alors  Ingenieur  des  voies  et  travaux  ä  Utrecht,  de  se  ren- 
seigner  au  double  point  de  vue  de  la  voie  et  de  la  fabri- 
cation  sur  les  resultats  obtenus  en  matiere  de  voies  metalliques 
tant  ä  l’etranger  qu’en  Belgique  et  en  Hollande. 

Cette  enquete  mena  ä  une  ctude  methodique  et  pratique 
de  la  question  sur  le  reseau  L.  L.  et  aujourd’hui  nous  dis- 
posons  des  resultats  de  ce  travail  de  17  annees. 

Mr.  Post  a  donne  dans  la  „Schweizerische  Bauzeitung“ 
d’aoüt  1885  et  de  juillet  1887  une  description  de  la  me- 
thode  suivie  et  des  differents  systemes  de  traverses  et  d’at- 
taches  en  essai  alors,  avec  les  resultats  obtenus  jusqu’a  fin 
1886.  Les  pages  7,  8  et  13  des  numeros  3  et  3  de  juillet  1887 
montrent  les  types  I  ä  IX  des  traverses  avec  abouts  (em- 
boutis  Sans  decoupage)  des  types  VI  ä  IX,  ainsi  que  les 
systemes  d’attaches  A,  B  et  C.  Alous  reproduisons  ci-apres 
ces  croquis. 

Depuis  plusieurs  Ingenieurs  vinrent  sur  place  ou  par 
correspondance  etudier  la  methode  suivie  ou  se  renseigner 
sur  les  details  des  essais  ou  des  resultats  et  quelques-uns 
publierent  leurs  impressions  dans  des  rapports  öfficiels  ou 
dans  des  revues  techniques“). 

La  plus  ancienne  des  27  poses  d’essai  remontant  ä 
l’annee  1881,  il  y  a  donc  aujourd’hui  17  annees  depuis  le 
debut  des  essais.  Le  nombre  de  trains  desservis  par  la 
plupart  des  traverses  en  Observation  depasse  aujourd’hui 
100000  (voir  tableaux  statistiques  annexes)  et  depassait  au 
1®*’  janvier  1898  149000  pour  l’une  des  poses  (No.  3)  de 
l’annee  1881.  Ces  essais  comprennent  11  types  de  traverses 
metalliques  (dont  2  en  fer  et  9  en  acier)  et  quatre  types 
d’attaches  avec  maintes  variations  dans  le  detail.. 

J’ai  cru  les  donnees  et  les  etudes  de  17  annees  süf¬ 
fisantes  pour  pouvoir  apprecier  maintenant  les  defauts  et 
les  avantages  des  systemes  essayes  et  j’ai  pense  que  les 
conclusions .  que  je  crois  pouvoir  tirer  des  resultats  obtenus 
pourraient  presenter  quelque  interetpour  plusieurs  Ingenieurs. 
Le  reseau  L.  L.  allant  bientöt  passer  par  le  rachat  dans 
d’autres  mains,  il  y  a  peut-etre  aujourd’hui  un  interet  tout 
particulier  ä  documenter  l’impression  obtenue  jusqu’ä  present. 

')  Ce  rapport  est  reproduit  in  extenso  dans  le  Btilletin  de  la 
Commission  internationale  dti  congres  des  chemins  de  fer  de  juillet 
1898.  Nous  en  presentons  un  resume  en  retranchant  les  descriptions  des 
systemes,  etc.,  donnees  dans  la  Schweiserische  Bauseitnng  d’aoüt  1885 
et  de  juillet  1887.  Red. 

Voyezt  a)  Rapport  de  Mr.  Ch.  Bricka.^  au  Ministre  des  travaux 
publics  sur  les  voies  metalliques;  Paris  1886,  imprimerie  nationale. 

b)  Notes  de  Mr.  J.  W.  Post.,  memoires  de  la  Societe  des  Ing.  civ. 
de  France  1885  et  Annales  des  travaux  publics  Nos  74,  76,  80  et  94. 

c)  Note  de  Mr.  A.  M.  Kowalski.,  Revue  generale  des  Ch.  d.  f. 
Fevrier  1886  et  exposes  aux  congres  des  Ch.  d.  f.  (Bulletin  de  la  Comm. 
Internat,  du  congres  des  Ch.  d.  f.j. 

d)  Report  by  Mr.  E.  E.  Russell  Tratman  on  metal  railroad 
ties,  Bulletins  Nos  3,  4  and  9;  U.  S.  Depi"  of  Agriculture,  Division  of 
Foreslry;  Washington  1889,  1890  and  1894,  Gov^  printing  office  (Resume 
dans  la  «Revue  technique»  du  25  mars  1896,  Paris). 

e)  Rapports  des  voies  et  travaux  du  Ch.  d.  f.  du  St-Gothard  et 
avis  de  Mr.  Dieiler  aux  congres  des  Ch.  d.  f. 

f)  Rapports  des  voies  et  travaux  du  Ch.  d.  f.  du  Grand  Central 
Beige  et  avis  de  Mr.  Ch.  Leboft  aux  congres  des  Ch.  d.  f. 


Le  baliast  est  en  cendrees,  en  sable  on  en  gravier, 

Le  rail  est  en  acier,  profil  Etat  Beige  de  38  kg -par  m\ 
longueur  12  et  9  m.  11  y  a  en  alignement  13  traverses 
par  12  m  de  voie  et  10  traverses  par  9  de  voie;  dans  les 
courbes  ä  faible  raycn  une  ou  plusieurs  traverses  en  plus 
par  12  et  par  9  m  de  voie.  Les  eclisses  sont  en  corniere. 

La  locomotive  la  plus  lourde  pese  68  /;  l’essieu  le 
plus  Charge  13.9  /.  La  vitesse  reglementaire  maxima  est 
de  75  km  ä  l’heure.  Toutes  les  poses  sont  ä  simple  voie; 
eiles  ont  desservi  en  moyenne:  29  trains  par  jour  sur  Liers- 
Llemalle,  25  sur  Liege-Hasselt  et  14  sur  Hasselt-Eindhoven. 

Les  declivites  vont  jusqu'a  16  mm  par  m ;  les  rayons 
des  courbes  en  voie  principale  descendent  jusqu'a  350  ni. 

Les  figures  annexees  renseignent  les  croquis  des 
traverses  I  ä  IX,  les  sections  des  traverses  X  et  XI  et  le 
dessin  des  attaches. 

Les  quatre  tableaux  statistiques  annexes  se  rapportent  ä 
21  poses  d'essai;  lessix  autres  offrant  par  leur  faible  lon¬ 
gueur  peu  d'interet  pour  ce  qui  concerne  la  statistique 
d'entretien.  Les  quatre  tableaux  renseignent  pour  chacune  des 
20  poses  metalliques  et  pour  la  pose  No.  1  (base  de  com- 
paraison):  Situation,  declivite,  rayon  de  courbure,  longueur, 
nombre  et  Systeme  de  traverses,  Systeme  d’attaches,  annee 
de  la  pose,  date  de  la  mise  en  Observation  et  de  fin  d’ob- 
servation,  nombre  de  jours  en  ceuvre  et  nombre  de  trains 
desservis  pendant  l’observation,  nombre  moyen  de  journees 
de  piocheur  par  kilometrc  et  par  10000  trains,  nombre  de 
traverses  retirees  de  la  voie  pour  bris,  fissures  ou  autres 
defauts  avant  le  i®‘'  janvier  1898. 

L’avant-derniere  colonne  donne  lieu  ä  une  Observation. 
On  remarquera  que  les  10  poses  X'os  2,  3,  6,  7,  8,  9,  12, 
14,  17  et  24  ont  desservi  en  moyenne  29  et  25  trains  par 
jour,  comme  la  pose  No.  1  (base  de  comparaison) ;  mais 
qu’au  contraire  les  9  poses  Xo.  4,  5,  10,  13,  15,  16,  18, 
19  et  20  n’ont  desservi  en  moyenne  que  14  trains  par 
jour.  Or  les  frais  d'entretien  sont  fonction  non  seulement 
du  nombre  de  trains,  mais  aussi  du  nombre  de  jours  pendant 
lesquels  le  baliast  a  subi  les  pluies,  gels,  etc.  Il  est  donc 
tout  naturel  que  le  nombre  de  journees  par  10000  trains 
est  plus  eleve  pour  les  poses  ä  14  trains  par  jour  que  pour 
celles  ä  39  et  25  trains  par  jour;  que  la  pose  No.  i  sert 
donc  bien  de  base  de  comiiaraison  pour  ces  dernieres, 
mais  non  pour  les  poses  ä  14  trains  jiar  jour.  Pour  eviter 
les  malentendus  j’ai  mis  dans  les  quatre  tableaux  statistiques 
entre  parantheses  les  nombres  de  l’avant-derniere  colonne 
qui  se  rapportent  aux  poses  ä  14  trains  par  jour. 

Une  journee  de  piocheur  a  coüte  en  moyenne  2,30  frs. 
On  peut  donc  en  multipliant  par  2,2  transformer  en  francs 
les  chiffres  des  colonnes  renseignant  des  journees. 

Essai  du  type  I  avec  attaches  A  (voy.  fig.  i  et  lo). 

Poses  No.  2  et  3  ä  35  trains  par  jour.  Total  4133 
traverses  en  fer,  profil  Vautherin  ä  40  kg  la  piece,  de 
2,35  m  de  longueur,  posees  en  1881.  La  pose  No.  3  se 
trouve  en  terrain  marecageux. 

Diiree,  hris,  fissures.  Au  i®“"  janvier  1895  soit  is'/i 
annees  apres  la  pose  toutes  les  1120  traverses  en  ebene 
(pose  No.  1)  avaient  ete  retirees  de  la  voie  pour  defauts 
divers.  On  peut  evaluer  la  duree  moyenne  des  traverses  en 
ebene  :  ä  12  annees  sur  la  ligne  Liege-IIasselt  et  ä  14  annees 
sur  la  ligne  Hasselt-Eindhoven,  soit  ä  13  annees  en  moyenne. 

Au  1°''  janvier  1898,  soit  en  moyenne  i6*/2  annees 
apres  la  pose,  1511  traverses  type  I  avaient  ete  retirees  de 
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la  voie  pour  cause  de  bris  et  fissures,  soit  36Y270  de  la 
totalite.  Remarquons  toutefois  que  sur  les  800  traverses  de 
la  pose  No.  5  pas  une  seule  n’avait  ete  retiree.  On  peut 
evaluer  tres  approximativement  la  durce  moyeiiue  du  type  I  ä: 

14  annces  pour  la  pose  No.  2 

^  ^  3 

“  ®  n  n  j.  4 

22  „  5, 

soit  en  moyenne  iS  ainiees  pour  4133  traverses  type  I. 
Notons  c[ue  le  type  I  est  suranne  et  le  moins  perfectionne 
des  types  essayes. 

Les  bris  des  traverses  type  I  et  de  toutes  les  traverses 
ä  lumieres  percees  ä  l’emporte-piece  proviennent  de  cette 
Operation  meine,  qui  deforce  le  metal.  Au  bout  de  trois  ou 
quatre  ans  de  pose  il  se  produit  des  fissures  partant  des  angles 
des  lumieres;  ou  plutot  les  fissures  d’abord  imperceptibles 
resultant  du  poingonnage,  commencent  alors  ä  se  montrer. 
Le  manque  d’epaisseur  de  la  table  de  la  traverse  et  les 
jambages  trop  minces,  ainsi  que  la  nature  du  metal  (ferlamine) 
ont  facilite  l’agrandissement  des  fissures  et  finalement  les  bris. 

Depeiise  aiinticUc  pour  achat.  Nous  avons  vu  que  la 
traverse  du  type  I,  qui  est  loin  d’etre  parfait,  a  une  duree 
de  cinq  annees  en  plus  que  les  traverses  en  ebene.  |e  vais 
demontrer  qu'au  point  de  vue  de  l’annuite  les  traverses 
type  I  sont  plus  avantageuses  que  les  traverses  en  ebene. 
Voici  le  calcul  au  prix  du  jour; 

1  traverse  neuve  en  ebene  ......  6,40  frs. 

2  Seiles  neuves  en  acier  ä  2,2  kg  .  .  .  .  0,60  » 

4  crampons  neufs  a  o,  33  .  .  .  .  .  0,28  » 

I  traverse  neuve  en  ebene  avec  aceessoires  .  .  7,28  frs. 

0,25  frs. 

0,22  » 

0,47  frs. 

Le  renouvellement  coute  donc  7,28  frs.  —  0,47  frs.  = 
6,81  frs.  A  ce  prix  et  avec  une  duree  de  treize  ans  on 
arrive  (ä  interets  composes  a  4  “/o  et  par  la  formule 
0,0  r  \  ,  .  -  T 

p  = - - -  a  une  annuite  de  41  Centimes  par  traverse 

en  ebene  avec  aceessoires. 


1  traverse  bors  Service  en  ebene  .  .  .  . 

2  selles  »  »  a  1,6  kg  =  3,20  kg 

4  crampons  ä  0,305  »  =  1,22  kg 

4,42  kg  ä  5  cts. 

I  traverse  bors  Service  avec  aceessoires  bors  Service  . 


Fior.  I. 


F'g-  1 — 9-  Types  de  traverses  metalliques. 

Type  I. 


Type  R 


l:20 


Firn  2. 


Fic 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Fig.  6. 
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Type  VT. 
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I  traverse  neuve  type  I,  40  ä  15  cts.  . 

4  crapauds  neufs  A  . 

4  boulons  e.xcentres  neufs  A  .  .  . 

I  traverse  neuve  type  1  armee 

I  traverse  bors  Service  type  I,  32  ä  6  cts. 
4  crapauds  »  »  o,  84  kg 

4  boulons  »  a  I,  80  » 


6, —  frs. 
0,34  » 
0,72  » 

7,06  frs. 
1,92  frs. 


JA 


Type  VH. 


Fig.  7. 


\  p 


Fig.  8. 


Fig.  9. 


■Et  ^  c  J?  H 

^ ^ ^ _ - 7- 

\  J>  A  B  C  s  ' — 

f  300  l  ZOQ^  ^ 

Type  IW. 

21  ri  B  c  D  E 

1  — - - - - p- 

1 

i-.IQ 

[  2>  A  B  C  B  '  t?  ^  1 

==—  , 

j  Type  0  a  VS  asb  J3S  IX 

F 

TJ  A  B  C  P  , 

f  '  '  '  (  ■  , — 

===^. 

/  70 

2)  y!  B  C  22  fJSCt  300fQ(Xl, 

.  2S.50  y  7SS0 . 


2,64  kg  0.  ^  Cts.  .  .  .  0,13  » 

I  traverse  type  I  armee  bors  Service  ....  2,05  frs. 

Le  renouvellement  coüte  donc  7,06  frs.  —  2,05  frs.  = 
5.01  frs.  A  ce  prix  et  avec  une  duree  de  18  ans  on  arrive 
(ä  interets  composes  ä  et  par  la  formule  ci-dessus)  a 

une  annuite  de  19.7  ceutiines  par  traverse  type  I  armee. 

je  constate  donc  qu'aux  prix  actuels  et  au  taux  de 
4  7o  Lannuite  par  traverse  est  de  41  cts.  — 19,5  cts.,  soit 
21.)  Centimes  ou  5270  en  faveiir  de  la  traverse  type  I,  Sy¬ 
steme  suranne  et  reconnu  insuffisant.  La  difference  est  de 
43,6  cts. —  21.3  cts.  =  22,3  Centimes,  si  au  lieu  de  470  on 
introduit  dans  le  calcul  3  7*^,  soit  environ  le  taux  actuel 
des  emprunts  de  la  Compagnie. 

Rotiillc  et  usiire.  II  a  ete  procede  ä  divers  pesages  de 
traverses  type  I  retirees  de  la  voie  apres  un  sejour  de 
16  annees  dans  la  voie  et  tres  soigneusement  nettoyees. 

Voici  les  resultats: 


Pose 

Rayon  de 
courbure 

Nonibre  de  trains 
par  jour  en 
moyenne 

Deperdition  de  poids  par 
traverse 

Ballast 

en  16  anne'es 

par  annee 

kg 

kg 

No.  2 

JO 

II 

cn 

0 

3 

25 

8 

0,50 

1,25 

cendrees 

»  2 

Alignement 

25 

5 

0,31 

0,78 

» 

»  3 

» 

25 

4 

0,25 

0,63 

» 

»  DU 

» 

14 

3 

0,19 

0,48 

sable 

Nous  voyons  que  meme  en  cendree  la  deperdition  de 
poids  ne  presente  rien  d’effrayant.  Combien  la  rouille  est 
insignifiante  dans  le  sable  ou  dans  le  gravier,  c’est  ce  qui 
ressort  d’ailleurs  d’une  fagon  eclatante  sur  une  autre  ligne 
de  la  Compagnie  neerlandaise.  En  1865  on  a  mis  en  oeuvre 


entre  Deventer  et  Ölst  10000  traverses  Cosyns  (poutrelle 
en  fer  avec  deux  tasseaux  en  ebene).  En  1886,  soit  apres 
21  annees  de  service,  la  Compagnie  retira  de  la  voie  une 
de  ces  traverses  et  l’envoya  a  l’exposition  de  voies  metal¬ 
liques,  organisee  k  Bruxelles  par  la  ,.Societe  beige  des  ing. 
et  des  ind.“.  Dans  une  communication,  prononcee  en  mars 
1886’)  devant  cette  societe,  Mr.  Post  appuya  sur  Pimpor- 
tance  de  cette  traverse  comme  document  pour  la  question 
de  la  rouille.  AujourdTui  ces  traverses  Cosyns  ont  33 

q  Voyez:  Bulletin  de  m.ars  1S86  de  la  «Societe  beige  des  ing. 
et  des  ind.». 
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Statistique  des  frais  d’entretien  des  poses  d’essai  en  traverses  type  I  avec  attaches  A. 


Pose 

Trains 

de 

km 

ä 

km 

Pente  et 

Rayon  de 

Longueur 
de  la 

pose 

en  771 

Nombre 

Systeme 

Annde 

Date  de 

Nombre  de 
jours  en 

Nombre  de 

trains 

Nombre  de  journdes 
employdes  i  l'entretien 

Nombre 

de 

d'essai 

No. 

en 

moyenne 

Sous-Sections 

rampe 

en  m77t 

p.  m 

courbure 

en  m 

de 

traverses 

de 

traverses 

d'attaches 

de  la 

pose 

mise  en 

Observation 

fin 

d'obser- 

vation 

(Buvre 

pendant 

l'obser- 

vation 

pendant 

l'obser- 

vation 

total  des 
journe'es 
employe'es 

en  moyenne 
par  /im  et 
parlOOOO 
trains 

traverses 

retire'esde 

la  voie 

I 

25 

Lidge-Tongres 

15,620 

14,612 

12 

0 

0 

\r^ 

1008 

1 120 

ebene 

crampons 

1881 

ler  juillet 
1881 

1er janvier 
1895 

4932 

123300 

1367V1 

I  IO 

I  120 

2 

25 

-idem- 

16,666 

1 5,620 

12 

f  750 

!  aligne- 
l,  ment 

1046 

1133 

I 

A 

1881 

ler  juillet 
1881 

ler  janvier 
1896 

5297 

132425 

2330^1 

168 

1133 

3 

25 

Bilsen-Hasselt*) 

41,°93 

40,170 

1,2 

alignement 

923 

1000 

I 

A 

1881 

ler  sept. 
1881 

ler  janvier 
1898 

5966 

149150 

2652Y.1 

193*) 

305 

4 

14 

Hasselt-Wyclimael 

22,238 

21,130 

2,9 

id. 

1 108 

1200 

I 

A 

1881 

15  juln 
1881 

ler  janvier 
1893 

6044 

84616 

2078 

(222) 

73 

5 

14 

Wychmael-Actiel 

32,673 

31,940 

3,4 

id. 

733 

800 

I 

A 

1881 

1er  sept. 
1881 

1er  janvier 
1898 

5966 

83524 

I489'A 

(243) 

0 

*)  En  terrain  marecageux. 

Statistique  des  frais  d’entretien  des  poses  d’essai  en  traverses  type  II  avec  attaches  B. 


Trains 

Pente  et 

Longueur 

Systeme 

Date  de 

Nombre  de 

Nombre  de 

Nombre  de  journdes 

Nombre 

Pose 

de 

km 

d 

km 

Rayon  de 

Nombre 

Annde 

jours  en 

trains 

employdes  i  l'entretien 

de 

d'essai 

No. 

par  jour 

en 

Sous-Sections 

rampe 

en  m77i 

courbure 

en  771 

de  la 

pose 

de 

traverses 

de 

d'attaches 

de  la 
pose 

mise  en 

fin 

d’obser- 

(Buvre 

pendant 

l'obser- 

vation 

pendant 

l'obser- 

total  des 

en  moyenne 
par  km  et 

traverses 

retirdes  de 

moyenne 

p.  m 

en  m 

traverses 

Observation 

vation 

vation 

employees 

par 10  000 
trains 

la  vole 

I 

25 

Lie'ge-Tongres 

1 5,620 

14,612 

12 

500 

1008 

1 1 20 

ebbne 

crampons 

1881 

ler  juillet 
1381 

ler  janvier 
1895 

4932 

123300 

1367V4 

I  lo 

I  120 

6 

25 

-idem- 

7,946 

7,432 

16 

1000 

514 

600 

11 

li 

1882 

ler  janvier 
1883 

1er  janvier 
1898 

5479 

136975 

1200Y2 

171 

263 

7 

29 

Liers-Fldmalle 

1,831 

1,393 

horizontal 

1000 

438 

500 

II 

B 

1882 

ler  janvier 
1883 

1er  janvier 
1896 

4748 

137692 

1156 

191 

500 

8 

25 

Tongres-Bilsen 

25,031 

24,570 

8 

alignement 

461 

500 

II 

B 

1882 

ler  janvier 
1883 

1er  janvier 
1898 

5479 

136975 

97274 

154 

82 

9 

25 

Bllsen-Hasselt 

43,625 

43,349 

4 

id. 

276 

300 

II 

B 

1882 

ler  janvier 
1883 

1er  janvier 
1898 

5479 

136975 

737V2 

195 

48 

IO 

14 

Hasselt-Wychmael 

8,408 

7,301 

3,9 

id. 

1 107 

1200 

II 

B 

1882 

1er  janvier 
1883 

1er  janvier 
1898 

5479 

76706 

181974 

(214) 

55 

12 

25 

Lidge-Toiigres 

1 2^787 

12,528 

13 

500 

259 

300 

II 

B 

1883 

1er  octobre 

1883 

ler  janvier 
1898 

5206 

130150 

46774 

139 

47 

13 

14 

Hasselt-Wychmael 

1,562 

1,218 

6,5 

500 

344 

400 

II 

B 

1883 

15  sept. 
1883 

ler  janvier 
1898 

5221 

73094 

595  V2 

(237) 
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Statistique  des  frais  d’entretien  des  poses  d’essai  en  traverses  types  III,  IV  et  V  avec  attaches  A. 


Trains 

Pente  et 

Longueur 

vSvsteme 

Date  de 

Nombre  de 

Nombre  de 

Nombre  de  journdes 

Nombre 

Pose 

de 

k77l 

ä 

km 

Rayon  de 

Nombre 

Annde 

jours  en 

trains 

employdes  ä  l'entretien 

de 

d'essai 

No. 

par  jour 

en 

Sous-Sections 

rampe 

en  77im 

courbure 

en  m 

de  la 

pose 

de 

traverses 

de 

d'attaches 

de  la 

pose 

mise  en 

fin 

d’obser- 

(Buvre 

pendant 

pendant 

l'obser- 

total  des 

loar  km  et 
lournees  r 

traverses 

retirdes  de 

moyenne 

p.  171 

en  m 

traverses 

Observation 

vation 

Tobser- 

vation 

vation 

employdes 

par  10  000 
trains 

la  voie 

I 

25 

Lie'ge-Tongres 

15,620 

14,612 

12 

500 

1008 

1120 

chbne 

crampons 

1881 

1er  juillet 
1881 

ler  janvier 
1895 

4932 

123300 

I367V-> 

I  IO 

1120 

14 

25 

-idem- 

(4,002 

13,640 

3,79o\ 

2,836! 

16 

350 

1016 

1328 

III  IV 

A 

1883 

ler  octobre 

1883 

ler  janvier 
1398 

5206 

130150 

252774 

191 

1328 

15 

14 

Hasselt-Wychmael 

1,218 

0,765 

6,5 

500 

453 

500 

III  IV 

A 

1883 

15  sept. 
1883 

ler  janvier 
1898 

5221 

73094 

7807, 

(236) 

210 

16 

14 

Achel-Eindhoven 

47,334 

47,795 

0,8 

2000 

461 

500 

III 

A 

1883 

1er  mars 

1834 

ler  janvier 
1898 

5054 

70756 

781 

(239) 

48 

17 

25 

Lidge-Tongres 

12,528 

12,315 

13 

500 

213 

250 

IV 

A 

1883 

ler  octobre 

1883 

ler  janvier 
1898 

5206 

130150 

533V2 

192 

77 

18 

14 

Achel-Eindhoven 

47,795 

48,256 

horizontal 

alignement 

461 

500 

IV 

A 

1884 

ler  mars 

1884 

ler  janvier 
1893 

5054 

70756 

69 1 74 

(212) 

0 

19 

14 

-idem- 

46,868 

47,334 

0,8 

id. 

466 

505 

V 

A 

1884 

1er  mars 

1884 

ler  janvier 
1898 

5054 

70756 

86774 

(263) 

6 

Statistique  des  frais  d’entretien  des  poses  d’essai  en  traverses  type  VI  avec  attaches  C  et  en  traverses  speciales  ä  coussinets. 


Pose 

Trains 

de 

km 

ä 

km 

Pente  et 

Rayon  de 

Longueur 

Nombre 

Systeme 

Annde 

Date  de 

Nombre  de 
jours  en 

Nombre  de 

trains 

Nombre  de  journdes 
employdes  ä  l'entretien 

Nombre 

de 

d'essai 

par  jour 

Sous-Sections 

rampe 

courbure 

de  la 

de 

de  la 

(Buvre 

pendant 

total  des 

en  moyenne 

traverses 

No. 

en 

en  mm 

en  m 

pose 

traverses 

de 

d'attaches 

pose 

mise  en 

d’obser- 

pendant 

l'obser- 

journdes 

par  k77t  et 

retirdes  de 

moyenne 

p.  m 

en  m 

traverses 

ebservation 

vation 

l'obser- 

vation 

vation 

employdes 

par  10  000 
trains 

la  vale 

I 

25 

Lidge-Tongres 

15,620 

14,612 

12 

cn 

0 

0 

1008 

I  120 

chdne 

crampons 

1881 

ler  juillet 
1881 

ler janvier 
1895 

4932 

123300 

136774 

I  IO 

1120 

20 

14 

Achel-Eindhoven 

52,709 

52,032 

I 

[2000 
<  aligne- 

677 

735 

VI 

c 

1885,  1886 

ler  juln 
1886 

ler  janvier 
1898 

4232 

59248 

636 

(I5S) 

0 

l  ment 

ler  juln 
1887 

1er  janvier 
1898 

24 

25 

Lidge-Tongres 

8,000 

9,000 

horizontal 

alignement 

1000 

1081 

VI 

c 

1887 

3S67 

96675 

68374 

71 

12 

27 

25 

-idem- 

3,«i: 

! 

3,640 

16 

350 

171 

200 

traverses  spdciales 
i  coussinets 

1888 

1er  janvier 
1889 

ler  janvier 
1898 

3287 

82175 

194  Vs 

(g) 

0 
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(trente  trois)  annees  de  Service  et  ont  desservi  environ 
200  000  trains.  On  est  tellement  convaincu  qu’elles  rcsis- 
teront  encore  bien  des  annees.  qu’on  est  maintenant  en  train 
de  remplacer  les  tasseaux  en  ebene,  qui  ne  durent  que  trois 
ä  dix  ans,  par  des  tasseaux  en  fonte. 

Conservation  des  patins  de  rails.  L’examen  d’une  Serie 
de  rails  poses  depuis  i6  ans  en  alignement  sur  des  tra- 
verses  type  I  et  sur  des  traverses  en  ebene  dans  les  memes 
conditions  de  fatigue,  a  donne  les  resultats  suivants: 

Usure  du  patin  de  rail  pose  sur  traverse  en  diene  .  2,00  w«?« 

»  »  »  .'>  »  »  »  »  type  I  .  0,75  » 

donc  »  »  »  moindre  en  faveur  de  la  traverse  type  I  1,25  mm 

l’rofondeur  de  l’encoche  dans  le  patin  de  rail,  produit 
par  le  frottement  du  crampon  .....  3,00  mm 

idem  par  le  frottement  du  boulon  A  .  .  .  .  1,00  » 

donc  moindre  encoche  en  faveur  de  la  traverse  type  I  .  2,00  77mt 

Avec  des  attacbes  B  (voir  plus  loin)  le  resultat  aurait 
ete  plus  favorable  encore  pour  la  traverse  metallique;  en 
tout  cas  eile  conserve  donc  mieux  le  patin  du  rail  que  ne 
le  fait  la  traverse  en  ebene.  Cela  s’explique  aisement  par 
ce  que  rassujettissement  du  rail  sur  la  traverse  se  fait 
d’une  fayon  plus  energique  par  le  boulon  que  par  le  cram¬ 
pon,  qui  se  souleve  et  provoque  des  martelages  repetes  du 
patin  de  rail  sur  la  traverse.  A  part  de  la  plus  grande 
securite  pour  le  trabe  resultant  de  la  plus  grande  solidarite 
entre  le  rail  et  la  traverse  metallique,  la  bonne  Conserva¬ 
tion  des  patins  de  rail  est  tres  importante  pour  la  duree 
des  rails;  bien  des  rails  en  effet  sont  mis  bors  de  Service 
par  l’usure  locale  longtemps  avant  c|ue  l’usure  reguliere  du 
ebampignon  ait  atteint  la  limite  fixee. 

Attaches  type  A  (Fig.  10).  Sur  ebaque  traverse  type  1 
il  y  a :  quatre  boulons  en  fer  de  19  mm  ä  collet  excentre 
avec  ecrou  et  quatre  crapauds  en  fer  lamine ;  on  a  ajoute 
plus  tard  quatre  anneaux-ressort  sous  les  ecrous. 

Ce  Systeme  d’attacbe  est  defectueux  et  c’est  un  peu 
ä  ce  defaut  qu’on  doit  attribuer  les  frais  d’entretien  assez 
eleves  des  poses  d’essai  du  type  1  avec  attacbes  A.  La 
partie  du  crapaud  ciui  serre  le  rail  est  trop  courte.  Les 
boulons  sont  trop  faibles  et  se  cassent  souvent  au  serrage. 
Le  collet  du  boulon  qui  est  en  contact  avec  le  patin  du 
rail,  n’est  pas  assez  large;  il  s’incruste  et  alors  il  faut 

ebanger  la  position  du  boulon  pour  rendre  ä  la  voie  l’ecarte- 
ment  primitif.  Or,  avec  ce  Systeme  cela  necessite  le  de- 
bourrage  de  la  traverse,  Operation  tres  longue  et  tres 

coüteuse. 

Frais  d’entretien.  Le  tableau  statistique  de  la  traverse 
type  I  renseigne  pour  les  deux  posesä  25  trains  par  jour : 
Pose  No.  2  168  journees  de  pioebeur  par  hin  et  par 

10000  trains 

„  „  3^)  193  journees  de  pioebeur  par  hm  et  par 

10000  trains 

et  pour  la  base  de  comparaison  : 

Pose  No.  1  110  journees  de  pioebeur  par  km  et  par 

10000  trains. 

J’attribue  ces  frais  eleves  de  l'entretien  des  poses 
No.  2  et  3 : 

1.  au  Systeme  defectueux  d’attacbe; 

2.  ä  la  longueur  (2,35  m)  insuffisante  des  traverses  type  I; 

3.  au  debourrage  produit  par  la  forme  des  extrem, ites 
de  la  traverse  1,  l’inclinaison  1  :  20  continuant  jus- 
qu’aux  bouts ; 

4.  au  debourrage  produit  par  ce  que  les  traverses  n’a- 
vaient  pas  ete  recouverts  de  baliast  ä  l’exterieur  de 
la  voie ; 

5.  pour  la  pose  No.  3  au  sous-sol  marecageux  d’oü  il 
resulte  que  l’on  ne  doit  jamais  mettre  des  traverses 
metalliques  sur  pareil  terrain.^) 

B  En  terrain  marecageux. 

Dans  la  communication  precitee  de  Mr.  Post,  mars  1886,  nous 
lisons;  «Les  parties  de  voie  oü  l’on  ne  devrait  jamais  mettre  des  traverses 
metalliques,  sont  celles  sur  terrain  mouvant  et  marecageux,  heureusement 
rares  et  en  general  de  longueur  restreinte  et  puls  celles  sur  des  remblais 
qui  ne  sont  pas  encore  suffisamment  assis.  La  voie  s’y  enfonce  continuelle- 
ment  et  l’on  doit  par  consequent  relever  souvent  la  traverse  ä  la  hauteur 


Les  frais  d’entretien 

de  la  pose  No.  2  reviennent  a  environ  30  cts.  par  an  et  par  traverse  type  I 
ceu.x  »  »  »  »  I  »  »  »  19  »  »  t  »  »  »  en  diene 

soit  en  plus  pour  la  traverse  type  I  1 1  cts. 

Nous  avions  du 

chef  d’annuite  pour  achat  plus  de  21  »  en  faveur  de  la  traverse  type  I 

il  reste  donc 

en  faveur  de  la  traverse  type  I  plus  de  10  cts. 

Je  constate  donc  que,  malgre  l’imperfection  du  type  1 
de  traverse  et  du  type  A  d’attacbes,  non  seulement  le  sur- 
croit  de  depenses  annuelles  pour  entretien  de  la  voie  sur 
travei'ses  type  1  est  racbete  par  l’economie  de  depense  an- 
nuelle  pour  aebat;  mais  qu’il  reste  meme  un  boni  annuel 
de  plus  de  10  cts.  par  traverse  en  faveur  de  ce  Systeme 
suranne  et  reconnu  insufbsant  et  defectueux,  soit  plus  de 
110  frs.  par  kilometre  de  voie. 

Essai  du  type  II  avec  attacbes  B  (voy.  fig.  2  et  11). 

Loses  No.  7  ä  29  trains  par  jour,  No.  6,  8,  9  et  12 
ä  25  trains  par  jour  et  No.  10  et  13  ä  14  trains  par  jour. 
Total  3800  traverses  en  fer,  profil  Vautherin,  ä  47,2  kg  la 
picce  et  2,5  m  de  longueur,  bouts  recourbes.  Posees  en 
1882  et  1883. 

Bris  et  fissiires.  Au  1"'  janvier  1898,  soit  en  moyenne 
14Y2  annees  apres  la  pose,  1154  traverses  type  II  avaient 
ete  retirees  de  la  voie  pour  cause  de  bris  et  fissures,  soit 
30%  la  totalite. 

Conservation  des  patins  de  rails.  L’examen  de  quelques 
rails  de  la  file  Interieure  de  la  pose  No.  12  (en  courbe  de 
500  rn  de  rayon)  sur  traverses  type  II  avec  attacbes  B  apres 
14  annees  de  Service  a  donne  les  resultats  suivants; 
usure  du  patin  de  rails,  mesuree  ä  la  partie  exterieure  .  .  l,  25  mm 

»  »  »  »  »  »  »  »  »  interieure  .  .  1,00  » 

profondeur  de  fencoche  exterieure  du  patin  de  rail,  du  au 

contact  du  carre  excentre  1,00  » 

.  »  »  interieure  du  patin  de  rail,  idem  .  zero 

Kn  comparant  avec  l’usure  et  la  profondeur  d’encocbe 
düe  aux  crampons  sur  traverses  en  ebene  (voir  ci-dessus 
„Essai  du  type  I  avec  attacbe  A“j,  on  constate  que  la  tra¬ 
verse  II,  comme  la  traverse  I,  conserve  mieux  les  patins  de 
rail  que  ne  le  font  les  traverses  en  ebene. 

Attaches  B.  Sur  ebaque  traverse  II  il  y  a:  quatre  boulons 
en  acier  de  19  mm  avec  ecrou-taraud  (Systeme  Ibbotson), 
quatre  carres  excentres  en  fer  et  quatre  crapauds  en 
fer  larnine. 

Ce  Systeme  d’attacbes  a  donne  d’excellents  resultats. 
Les  ecrous-taraud  ne  se  desserrent  pas;  il  resulte  de  l’ex- 
perience  de  14  annees  qu’un  tour  de  clef  ou  deux  par  an 
suffit  pour  rattraper  le  petit  jeu  qui  se  produit  par  l’usure 
aux  diverses  surfaces  de  contact. 

Les  carres  excentres  (systeme  Rotb  &  Scbueler)  per- 
mettent  non  seulement  d’obtenir  exactement  l’ecartement 
de  voie  voulu,  mais  encore  de  rectitier  rapidement  et 
saus  debourrage  l’alteration  dans  l’ecartement  de  la  voie 
qui  se  produit  par  le  passage  des  trains;  il  suffit  en  effet 
de  desserrer  l’ecrou  et  de  ebanger  la  position  du  carre. 
Une  pareille  correction,  coüteuse  et  longue  avec  les  autres 
systemes  d’attacbes,  revient  avec  le  Systeme  B  ä  moins  de 
130  frs.  par  kilometre  de  voie.  Dans  les  courbes  ä  500  m 
de  rayon  on  peut  se  borner  ä  rectitier  l’ccartement  tous  les 
quatre  ans;  en  alignement  tous  les  huit  ans  ou  plus. 

Les  ecrous-taraud  Ibbotson  et  les  carres  Roth  &  Scbueler 
acbetes  en  1882  n’avaient  qu’un  defaut:  celui  de  coüter 
fort  eher,  grace  aux  droits  de  brevet.  Je  presume  qu’au- 
jourd’hui  ces  brevets  seront  tombes  dans  le  domaine  public 
et  que  les  prix  du  jour  seront  plus  abordables.  Toutefois 
les  ecrous-taraud  exigent  une  fabrication  tres  soignee  et 
des  installations  speciales. 

primitive.  Ces  parties  de  voie,  toujours  fort  coüteuses  d’entretien,  le  sont 
un  peu  moins  avec  les  traverses  en  bois  parce  qu’il  n’y  a  pas  de  creux  .ä 
remplir  chaque  fois  ä  nouveau.  Pour  eviter  les  deceptions  on  ne  devra 
surtout  non  plus  placer  les  traverses  metalliques  sur  des  parties  oii  la  plale- 
forme  est  mal  drainee.  Quant  au  bailast  a  employer  avec  les  traverses 
metalliques,  tout  baliast  est  bon  pourvu  qu’il  soit  permeable  et  exempt  d’in- 
gredientt;  qui  corrodent  fortement  le  fer.» 
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Ecarfement  de  la  voie.  Je  constate  qu’il  existe  des 
attaches  (B)  permettant  de  donner  ä  la  voie  —  dans  l’aligne- 
ment  comme  dans  les  courbes  et  dans  les  courbes  de  rac- 
cordement  —  exactement  l’ecartement  voulu  et  de  raain- 
tenir  ä  peu  de  frais  cet  ecartement,  si  Ton  veut,  avec  une 
grande  precision.  C’est  un  grand  avantago  qu’ont  les  tra- 
verses  metalliques  sur  les  traverses  en  bois. 

J’ajoute  qu’il  est  utile  ä  mon  avis  d’appliquer  les  lu- 
mieres  dans  les  traverses  de  fa9on  a  obtenir  1,440  m  (au 
lieu  de  1,435  m)  d’ecartement  avec  la  position  normale  du 
carre  excentre.  Gräce  au  jeu  des  attaches  il  se  produit 
par  le  passage  des  trains  un  petit  retrccissement  dans  l’a- 
lignement  et  un  petit  elargissement  dans  les  courbes.  II 
n’y  a  alors  que  les  courbes  ä  faible  rayon  oü  Ton  doit 
donner  un  surecartement  par  une  autre  position  du  carre 
excentre.  C’est  ä  mon  avis  une  grande  simplification. 

Frais  d’entretien.  Le  tableau  statistique  de  la  traverse 
type  II  renseigne  pour  les  quatre  poses  du  type  11  k  25  trains 
par  jour  un  entretien  un  peu  moins  coüteux  que  pour  les 
poses  du  type  I  ä  25  trains  par  jour;  cependant  la  moyenne 
depasse  encore  les  frais  d’entretien  de  la  pose  No.  1  sur 
traverses  en  ebene. 

Essai  des  types  III,  IV  et  V  avec  attaches  A 

(voy.  fig.  3—5  et  10). 

Poses  No.  14  et  17  ä  25  trains  par  jour,  No.  15,  16, 

18  et  19  ä  14  trains  par  jour.  Ces  poses  comprennent:  3078 
traverses  type  III  et  IV  en  acier  tendre,  profil  Haarmann, 
pesant  50  kg  et  52  kg  la  piece ;  les  fers  en  “■\_  rives  dans 
le  type  IV  pesent  1  kg  la  piece.  Longueur  2,5  in.  Posees 
en  1883. 

Puis  encore  505  traverses  type  V  en  acier  tendre, 
profil  Vautherin,  pesant  43,4  kg  la  piece.  Longueur  2.6  m. 
Inclinaison  1  ;  30  (sous  patin  de  rail)  etampee  ä  chaud, 
procede  Lichthammer.  Posees  en  1884. 

Cloisons.  Les  types  III  et  IV  (voir  aussi  page  7  et  8 
tome  X  1887  Schw.  Bauztg.)  ne  different  que  par  les  deux 
cloisons  en  fer 

La  Compagnie  a  essaye  la  Variante  IV  pour  se  rendre 
compte  de  l’utilite  de  ces  cloisons  qu’on  appliquait  beau- 
coup  en  Allemagne.  La  comparaison  des  types  III  et  IV 
SOUS  le  rapport  du  debourrage,  de  la  stabilite,  du  deplace- 
ment  lateral  et  des  frais  d'entretien  a  montre  que  les  cloi¬ 
sons  sont  superflues. 

Bris  et  fissurcs.  Considerons  d’abord  la  pose  No.  14 
en  type  III  et  IV,  qui  se  trouve  en  courbe  de  350  tu  de 
rayon  et  en  pente  de  16  mm.  Dans  cette  pose  au  1“' jan- 
vier  1898  toutes  les  traverses  avaient  ete  retirees  a  cause 
de  bris  et  fissures,  les  dernieres  fin  1897.  On  peut  cvaluer 
la  duree  moyenne  de  ces  traverses  dans  cette  courbe  a 
13  annees.  Cette  duree  est  evidemment  insuffisahte,  mais 
il  est  k  remarquer  que  dans  cette  meme  courbe  les  traverses 
en  ebene  n’ont  que  10  annees  de  duree  moyenne. 

Dans  les  autres  poses  du  type  III  et  IV  (No.  15,  16, 
17  et  18)  on  avait  retire  de  la  voie  avant  le  1”  janvier 
1898  pour  cause  de  bris  et  fissures:  335  traverses,  soit 

19  •’/o  de  la  totalite. 

Dans  la  pöse  No.  19  du  type  V  idem  six  traverses, 
soit  1  ^/o  de  la  totalite. 

Attaches  A.  Elles  sont  defectueuses  comme  celles  sur 
les  traverses  type  I. 

Frais  d’entretien.  Parmi  les  six  poses  des  t3"pes  HI,  IV 
et  V,  figurant  au  tableau  statistique,  il  n’y  a  que  le  No.  17 
ä  25  trains  par  jour  qui  soit  comparable  ä  la  base  de  com¬ 
paraison,  pose  No.  1.  Les  frais  eleves  de  la  pose  No.  17 
proviennent  surtout  de  la  main  d’oeuvre  depensee  pour  les 
attaches  A.  Avec  les  attaches  B  les  types  III,  IV  et  V  de 
traverses  auraient  donne  une  depense  d’entretien  egale  k  ou 
probablement  inferieure  ä  celles  des  traverses  en  ebene. 

Essai  du  type  VI  avec  attaches  C  (voy.  fig.  6  et  12). 

Poses  No.  20  ä  14  trains  par  jour  et  No.  24  ä  25 
trains  par  jour,  comprenant  1816  traverses  type  VI  en  acier 
tendre,  profil  Kuepfer,  Systeme  Post:  laminces  ä  profil  vari¬ 
able  (renforcement  de  la  table  et  inclinaison  1  :  20  sous 


patin  de  rail  obtenus  au  laminage^),  abouts  emboutis  ä 
chaud  Sans  decoupage  et  descendant  ä  5  cm  en-dessous  de 
de  la  traverse  (voir  fig.  13  et  aussi  pages  7  et  8  de 
tome  X,  1887,  Schw.  Bauztg.).  Posees  en  1886  et  1887. 

Fig.  13.  About  de  traverses  Post  (types  VI  ä  XI), 


Bris  et  fissures.  Au  1"'  janvier  1898,  soit  en  moyenne 
11  annees  apres  la 'pose,  12  traverses  type  VI  avaient  cte 
retirees  de  la  voie  pour  fissures  partant  des  angles  des  lu- 
mieres  (percees  ä  l’emporte-piece)  soit  0,7  °/o  de  la  totalite. 

Le  cahier  des  charges  prescrit  des  minima  d’allonge- 
ment  et  de  contraction  afin  d'ecarter  l’acier  trop  dur.  On 
esperait  obtenir  ainsi  un  acier  suffisamment  tendre  pour 
supporter  le  per9age  ä  l’emporte-piece  des  lumieres  rectan- 
gulaires  ä  angles  arroudis.  La  reception  a  ete  severe. 
Malgre  tout  cela  plusieurs  traverses  commencent  ä  montrer 
des  fissures,  toutes  partant  des  angles  des  lumieres. 

Attaches  C.  Sur  chaque  traverse  VI  il  y  a:  quatre  boulons 
en  fer  de  22  mm  ä  collet  excentre  avec  ecrou  et  anneau- 
ressort  et  quatre  crapauds  en  fer  ou  acier  lamine  ou  bien  en 
fer  ou  acier  etampe.  Les  attaches  C  valent  un  peu  mieux 
que  les  attaches  A,  mais  puisqu’elles  sont  basees  sur  le 
meme  principe,  elles  en  ont  aussi  les  defauts  et  laissent  ä 
desirer.  Les  attaches  ß  et  surtout  D  valent  beaucoup 
mieux. 

Frais  d’entretien.  La  pose  No.  20  (voir  tableau  statis¬ 
tique)  a  25  trains  par  jour  n’a  coute  que  71  journees  par 
kilometre  et  par  10000  trains,  contre  109  journees  pour 
la  pose  No.  1.  Le  resultat  aurait  ete  bien  plus  favorable 
encore  pour  la  traverse  VI  si  les  attaches  C  avaient  occa- 
sionnes  moins  de  main  d’oeuvre. 

(ä  suivre.) 

Die  evang.  Johanneskirche  im  Industriequartier 
Aussersihl-Zürich. 

Architekt:  Paul  Reber  in  Basel. 

(Mit  einer  Tafel.) 


Von  den  zwei  neuen  evangelischen  Kirchen  für  die 
Gemeinde  Aussersihl  in  Zürich  ist  die  kleinere  im  Industrie¬ 
quartier  am  13.  November  v.  J.  ihrer  Bestimmung  über¬ 
geben  und  auf  den  Namen  johanneskirche  getauft  worden. 
Ueber  den  nach  den  Entwürfen  des  Herrn  Architekt  Paul  Reber 
in  Basel  in  den  Formen  der  deutschen  Renaissance  ausge¬ 
führten  Bau  haben  wir  bereits  anlässlich  dessen  Einweihung 
einige  Angaben  veröffentlicht.  Dieselben  mögen  heute  er¬ 
gänzt  werden  durch  Darstellungen,  welche  auf  beiliegender 
Tafel  und  auf  Seite  209,  210,  212  die  äussere  Erscheinung, 
die  Anlage  und  Ausstattung  der  neuen  Kirche  veranschau¬ 
lichen;  gleichzeitig  werden  nähere  Mitteilungen  über  die 
Kosten  und  die  am  Bau  beteiligten  Handwerker  und  Liefe¬ 
ranten  beigefügt. 

')  Le  brevet  de  ce  procede  est  e.xpire  et  tombe  dans  le  domaine 
public.  L’econoniie  de  maticre  due  au  rentorcement  local  est  dcTiviron 
15  "/(I.  On  fabrique  aussi  des  traverses  de  cette  forme  en  laminant  nn 
profil  plat  avec  renforcement  (lig.  3)  emboutissant  la  traverse  entiere 

dans  une  presse  hydraulique;  proc6de  dont  probablement  le  brevet  est 
egalement  expire  ou  bien  le  sera  bientot. 

Tour  un  meme  moment  d’inertie  tlu  protil  sous  patin  de  rail  de  la 
traverse  terminee ,  l’economie  de  matiere  du  jiroccilc  a  jirolil  plat  est 
cependant  inferieure  a  reconomie  obtenue  ])ar  le  procede  a  prolil  en 
forme  d’auge. 
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Kosten  der  Ausführung, 


I.  Hochbau  : 


‘  .  1 047,05 

Maurerarbeiten . . 

Steinhauerbeiten  ......  a)  Granit  .  .  6408,13 

b)  Bolligerstein  19  167,72 

c)  Kunststein  .  29783,10 


55  358,95 

Zimmerarbeiten . 20  006,20 

Dachdeckerarbeiten .  316155 

Spenglerarbeiten .  g  ^52, 52 

Gipserarbeiten . .  4903,15 

Schreinerarbeiten  ....  Portale,  Getäfel  etc.  .  6  500,90 

Bestuhlung  und  Kanzel  9091,50 


15  592,40 

Glaserarbeiten  . . '.  .  .  .  571225 

Schlosser-  und  Schmiedearbeiten . g  472,59 

hialer-  und  Dekorationsnrbeiten  .......  .  .  7  303,05 

Eisenlieferung . 8528,10 

Centralheizung . 476,70 

Wasserleitung  (zu  Heizung  und  Abtritten) .  i  585,75 

Parkettböden  im  Schiff . 3000,55 

Sockel-  und  Wandverkleidungen .  989.80 


Kosten  des  Hochbaus :  218  640,91 


2.  Uehriges: 

i> 

Elektrische  Beleuchtung . 4971,50 

Elektrische  Signalleitung .  197,15 

Innere  Ausstattung  ....  Orgel . 14  758 

Uhr . 3  400  — 

Kanzelgarnitur  .  .  895,20 

Glocken  samt  Stuhl  17954,25  , 

37  007,45 

Mobiliar .  199,80 

Reinigungsarbeiten .  462,05 

Umgebungsarbeiten;  Abschrankungen,  Wege  und  Anlagen  .  7843.30 

Architekten-Honorar  und  Bauleitung  für  I  und  2 . 19  51 11,05 

Verschiedenes .  i  569,94 

71  764.24 


Gesamtkosten  des  Kirchenbaus  ohne  Landerwerb :  290  405,15 


Die  Kubierung  des  umbauten  Raumes,  bei  welcher 
die  Höhen  der  Gebäudeteile  bis  Mitte  Dach  und  beim 
I  urm  bis  auf  die  steinernen  Giebelspitzen  gerechnet  wurden, 
ergiebt  7134  .  Die  Ausgaben  für  Hochbau  belaufen  sich 

laut  obiger  Aufstellung  auf  218640,91  Fr.  und  es  kostet 
somit  1  umbauten  Raumes  30,65  Fr.  Da  die  Kirche 
Raum  für  910  feste  Sitzplätze  enthält,  so  kostet  ein  Sitzplatz 
240  Fr. 


Die  evangel.  J ohanneskirche  im  Industriequartier 
Aussersihl-Zürich. 

Architekt :  Pazd  Reber  in  Basel. 


Als  Plandwerker  und  Lieferanten  sind  zu  nennen  für: 
Erd'  und  Maurerarbeit:  /.  /.  IVeileiimann,  Baumeister  in 
Zürich  ni;  Granitsockel:  M.  Aiitonini  in  Wasen;  Sockel 
zur  Einfriedigung:  L.  Reslelli  in  Lavorgo ;  Kunststein:  Kunst¬ 
steinfabrik  in  Zürich  III;  Haustein:  Hel].  Meier,  Steinhauer¬ 
meister  in  Zürich  III;  Zimmermannsarbeit:  A.  Carl,  Zimmer¬ 
meister  in  Zürich  III;  Dachdeckerarbeit:  Caspar  Bauert  &  Sohn 
in  Zürich  III;  Spenglerarbeit:  /.  Wagner,  Spenglermeister 
in  Pfäftrkon ;  Schlosserarbeit  (Schloss,  Beleuchtungskörper 
und  Vordach):  Fr.  Ziuinggi^  Kunstschlosser;  Treppengeländer 
und  Einfriedigung:  Hch.  Rnegg,  Schlossermeister;  Einfriedi- 


Erdgeschoss-Grundriss. 


I  :  300. 


Emporen-Gnindriss. 
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gung:  Julius  Häderich,  Schlossei'meister ;  Heizkörpermäntel 
B  und  Abschlusswand:  Friti  Ganger,  Rolladenfabrik;  Eisen- 
li  lieferung:  Knechtli  &  Cü.,  Eisenhandlung;  Säulen  und  Glocken- 
{•  Stuhl:  M.  Koch,  Eisengies- 
fj  serei ;  Gipserarbeit :  Schmidt 
i  &  Söhne,  Gipser-und  Maler¬ 
ei  meister;  Schreinerarbeit 
I  (Täfer  und  Thüren) : 

i  G.  Neumayer ,  Schreiner- 
i  meister;  Bestuhlung  und 
Kanzel:  Jalioh  Wälder,  meGa. 

:  Schreinerei;  Parkettarbeit: 

Gehr.  Hilui  &!.  Cie.,  Ylolzhand.- 
lung;  Glaserarbeit:  Karl 
lEfZ;/'/!, Glasmalerei ;  Maler¬ 
arbeit:  Schmidt  &  Söhne, 

Malermeister ;  Gas-  und 
!  Wasserleitung:  Gustav 

Rathgeh,  Installateur;  Hei¬ 
zung:  Ofen- 

1  fabrikanten;  Elektrische 
Beleuchtung :  städt.  Elektri- 
citätswerk ;  sämtlich  in 
Zürich;  Glockenlieferung: 

H.  Riitschi,  Glockengiesse- 
rei  in  Aarau;  Orgelliefe¬ 
rung:  H.  Kuhn,  Orgelbauer 
in  Männedorf;  Turmuhr: 

I  J.  Müder  in  Andelfingen ; 

Motorlieferung :  Alhert 
i  ITüwer,  mech.  Werkstätte  ; 

!  Taufstein:  Emil  Schneeheli, 

I  Bildhauer;  Teppiche:  Ad. 

Aeschlimann  ]  Wandbelag 
i  bei  Abtritten :  C.  Büchner, 

\  Cementgeschäft;  Elektri- 
I  sehe  Glockensignale: 

E.  Wild,  sämtlich  in  Zürich. 

Die  Bauleitung  lag  in 
den  Händen  der  Herren 
Architekten  Reber  ■  und 
Stotz  &  Held  in  Zürich. 

Die  Aufgabe  des  pro- 
I  testantischen  Kirchenbaus, 
in  erster  Linie  Prediger- 
kirchen  zu  schaffen ,  für 
welche  es  von  Wichtigkeit 
ist,  dass  das  gesprochene 
Wort  nicht  durch  störende 
Schallreflexe  ungünstig 
beeinflusst  werde,  ist  bei 
der  Zürcher  Johanneskirche  glücklich  gelöst  worden.  Die 
akustische  Wirkung  kommt  nicht  nur  bei  gefülltem  Hause, 
sondern  auch  bei  mässig  besetzten  Bankreihen  zur  Geltung, 

I  gleichgiltig  ob  sich  der  Redner  auf  der  obern  oder  untern 
:  Kanzel  befindet.  Diese  wohlgelungene  Akustik  ist  dem 
I  Umstande  zu  verdanken,  dass  die  Decken-  und  Wandflächen 
I  zum  grössten  Teil  aus  nicht  scharf  reflektierenden  Mate¬ 
rialien  hergestellt  wurden.  Der  Erbauer,  Herr  Architekt 
Reber,  hat  übrigens  vor  einiger  Zeit  im  Basler  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein  über  seine  Erfahrungen  und  Grund¬ 
sätze  auf  dem  Gebiete  der  Kirchenakustik  einen  Vortrag 
gehalten,  über  dessen  Inhalt  wir  demnächst  wohl  unsern 
Lesern  werden  berichten  können. 


Das  Projekt  des  Nicaragua-Kanals. 

Der  Gedanke,  bei  Durchsebneidung  Centralamerikas  über  den  Nica¬ 
ragua-See  den  Atlantischen  Ocean  mit  dem  Stillen  (Jeean  zu  verbinden, 
und  so  die  lange  Falirt  durcfi  die  Magelhaens-Strasse  abzukürzen,  findet  so 
günstige  natürliche  Vorbedingungen  und  stellt  so  bedeutende  wirtschaftliche 
Vorteile  in  Aussicht,  dass  man  bereits  vor  Jahrhunderten,  so  1528  und 
1550,  an  seine  Ausführung  dachte.  Im  Jahre  1799  fasste  England  den  in 


Vergessenheit  geratenen  Plan  neuerdings  ins  Auge,  1830  wurden  auf  An¬ 
regung  des  Königs  Wilhelm  I.  der  Niederlande  topographische  Unter¬ 
suchungen  an  Ort  und  Stelle  vorgenommen,  denen  1837  solche  von  eng¬ 
lischer  Seite  folgten.  Von  1838 
an  interessierte  sich  auch  Frank¬ 
reich  für  das  Projekt,  und  es 
folgte  nun  eine  Reihe  von  Ent¬ 
wurfsbearbeitungen  durch  Baily, 
Napoleon  III.,  Squier,  Belly, 
Thome  de  Gamond  und  andere. 
Doch  wurde  keines  dieser  Pro¬ 
jekte  in  Angriff  genommen.  An¬ 
lässlich  des  Baues  der  Panama- 
Bahn  bildete  sich  die  «Atlantic 
and  Pacific  Ship  Canal  Company;^, 
welche  in  zweitägiger  Fahrt  ihre 
Dampfer  den  Rio  San  Juan  hin¬ 
auffahren  und  den  Nicaragua-See 
bis  La  Virgen  durchqueren  liess, 
von  wo  Landtransport  bis  San 
Juan  del  Sur  stattfand.  Dieses 
Verhältnis  liess  den  Gedanken 
eines  Kanalbaues  neuerdings  auf- 
kommen,  und  es  folgten  dann 
die  Untersuchungen  von  Hatfield, 
Lull,  Menocal,  Leutze,  Miller, 
llumphrey,  Paterson,  Ammon, 
McFarlane,  Wyse  und  Blanchet 
—  alle  ohne  Erfolg.  1880  schuf 
der  frühere  Präsident  Grant  eine 
Gesellschaft  zum  Bau  des  Kanals, 
die  sich  jedoch  bald  wieder  auf- 
llöste.  Erst  mit  Beginn  des 
Panama-Kanalbaues  bildete  sich 
(4.  Mai  1889)  als  Konkurrenz¬ 
projekt  zu  dem  unvollendet  ge¬ 
bliebenen  Panama-Unternehmen 
die  «Nicaragua  Canal  Construc- 
tion  Company»  ;  sie  begann  1890 
die  Arbeiten,  stellte  sie  aber 
i.  J.  1893  wieder  ein,  nachdem 
nur  18  km  Arbeitsbahn,  ein  Teil 
der  Ilafenanlagen  bei  San  Juan 
und  eine  Telegraphenleitung 
fertiggestellt  waren.  Der  Panama- 
Kanal  hatte  den  Sieg  davon¬ 
getragen,  hauptsächlich  deswegen, 
weil  er  die  Möglichkeit  eines 
Kanals  ohne  Schleusen  gewährte. 
Zweifellos  konnte  man  auf  eine 
Wiederaufnahme  des  Gedankens 
rechnen,  nachdem  durch  ein  unqualificierbares  finanzielles  Gebahren  die  Voll¬ 
endung  des  Panama-Kanals  unmöglich  geworden.  Und  in  der  That  hat  sich 
vor  kurzem  eine  neue  Gesellschaft  gegründet,  welche  die  Verwirklichung  des 
Projektes  anstrebt.  Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  unterstützt  das 
Unternehmen,  das  schon  die  Zustimmung  des  Senates  gefunden  hat.  Zunächst 
wurde  die  Prüfung  der  vorliegenden  Pläne  einer  Kommission  von  Ingenieuren 
übertragen,  welche  allerdings  feststellte,  dass  die  Unterlagen,  auf  welchen 
der  Entwurf  aufgebaut  ist,  also  die  Vermessungen  u.  s.  w.  nicht  genügen. 
Nähere  Mitteilungen  über  den  in  Rede  stehenden  Entwurf  enthält  ein  Vor¬ 
trag,  den  Herr  A.  Koch  im  Frankfurter  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure 
über  den  <  Panama-Kanal  und  Nicaragua-Kanal  in  technischer,  politischer 
und  wirtschaftlicher  Hinsicht»  unlängst  gehalten  hat.') 

Demnach  soll  der  Nicaragua-Kanal  eine  Länge  von  284  km  erhalten. 
Davon  entfallen  92  km  auf  den  von  dem  Kanal  zu  durchquerenden 
Nicaragua-See,  welcher  176  km  lang  und  im  Mittel  40  km  breit  ist. 
Seine  Gesamtoberiläche  beträgt  gegen  7000  km-,  also  etwa  13  mal  soviel 
wie  die  des  Bodensees.  Sein  Wasserspiegel  liegt  bei  Niedrigwasser  auf 
etwa  -L  29,5,  bei  Hochwasser  auf  etwa  -j-  33  m  über  dem  Meeresspiegel. 
Hieraus  ergieht  sich  ein  Wasserunterschied  von  rd.  30000  Milk  ttp.  \  om 
Nicaragua-See  aus  tliesst  in  vielen  Krümmungen  der  Rio  San  Juan  nach 
dem  Atlantischen  Gzean.  Dieser  Fluss  hat  von  seinem  .\ustritt  aus  dem 
See  bis  zu  seiner  Mündung  eine  l.ängc  von  192  km  und  eine  mittlere  Breite 
')  Ztschr.  des  Vereins  d.  Ing.  v.  27.  Mai  1899. 


Die  evangel.  Johanneskirche  im  Industriequartier  Aussersihl-Zürich. 
Architekt:  Fatil  Reber  in  Basel. 


Ansicht  von  der  .\usstellungsstrasse. 
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von  275  m.  Bei  Niedrigwasser  führt  er  eine  Wassermenge  von  1000, 
bei  Hochwasser  aber  von  4000  m^/sek.  Das  Hochwasser  tritt  in  der  Regel 
sehr  schnell  ein.  Ursprünglich  dachte  man  daran,  den  Rio  S.an  Juan  ein¬ 
fach  für  Seeschiffe  schiffliar  zu  machen,  ihn  im  übrigen  aber  in  seiner 
natürlichen  Höhenlage  zu  lassen;  man  hat  diesen  Gedanken  aber  aufge¬ 
geben  und  sich  dazu  entschlossen,  den  Fluss  durch  einen  Staudamm  um 
18  m  aufzustauen,  sodass  sein  Wasserspiegel  auf  gleiche  Höhe  mit  dem¬ 
jenigen  des  Nicaragua-Sees  kommen  würde.  Auf  diese  Weise  will  man 
eine  nicht  durch  Schleusen  unterbrocliene  W'asserstrasse  —  ähnlich  der 
von  Lesseps  für  den  Panania-lvanal.  gedachten  ■ —  gewinnen. 

Westlich  vom  Nicaragua-See  ist  der  Kanal  bis  zu  seiner  Mündung 
in  den  Stillen  Ozean  als  Schleusenkanal  mit  vier  Schleusen  geplant.  Diese 
Strecke  würde  noch  27  km  lang  werden  und  etwa  bei  San  Juan  del  Sur 
in  den  Ozean  münden.  Auf  ihr  würde  der  Durchstich  der  Cordilleren 
liegen,  welcher  12"]  m  tief  werden  müsste,  also  25  m  tiefer  als  der  Durch¬ 
stich  des  Puebla-Passes  beim  Panama-Kanal.  Die  Länge  dieser  grössten 
Durchstichtiefe  beträgt  beim  Nicaragua-Kanal  rd.  5  km^  beim  Panama- 
Kanal  nur  1,8  kfn. 

Es  stellt  also  der  Entwurf  für  den  Nicaragua-Kanal  in  seiner  gegen¬ 
wärtigen  Verfassung  eine  durchgehende  Wasserstrasse  von  241  km  Länge 
dar,  welche  an  jedem  Ende  durch  eine  kurze  Schleusentreppe  mit  43  km 
Gesamtlänge  zu  dem  Ozean  führt.  Leicht  begreiflich  ist,  dass  dieser  Plan 
viele  Anhänger,  sogar  begeisterte  Anhänger  gefunden  hat.  Blickt  man 
indes  tiefer,  so  lindet  man  sehr  schwere  und  sehr  gewichtige  Bedenken. 
Zunächst  ist  die  Frage  der  Wasserhaltung  und  der  Wasserführung  durchaus 
nicht  gelöst.  Im  Gegenteil,  die  Lösung,  die  man  diesen  beiden  Fragen  zu 
geben  gedenkt,  macht  den  ganzen  Plan  geradezu  unausführbar.  Um  näm¬ 
lich  die  Hochwassermenge,  die  sich  im  Nicaragua-See  ansammelt,  zu  be¬ 
seitigen  und  zu  regeln,  bedarf  es  eines  Abflusses,  und  hierzu  soll  der  Rio 
San  Juan  benutzt  werden.  Für  diesen  Abfluss  ist  ein  Gefälle  nötig,  das 
bei  I  m  Wassergeschwindigkeit  '/soono,  bei  2  m  aber  '/sooo  betragen  muss. 
Hieraus  ergiebt  sich  eine  Gesamthöhe  das  Gefälles,  auf  die  Länge  des  Rio 
San  Juan  berechnet,  von  3’A2  bezw.  14  ?«,  und  es  ist  der  springende  Punkt, 
dieses  Gefälle  zu  erzielen.  Dazu  kommt,  dass  nach  den  im  Nordostsee- 
Kanal  gemachten  Erfahrungen  Stromgeschwindigkeiten  von  mehr  als  Y2 
der  Schiffahrt  nachteilig  sind.  Also  zwei  Widersprüche,  wie  man  sie.  sj.ch  , 
nicht  schroffer  denken  kann ! 

Zur  Verwirklichung  des  Planes  wird  eine  Anzahl  Dämme  und 
Eindeichungen  ausgefübrt  werden  müssen,  im  ganzen  82  Stück,  darunter 
eine  von  25’4  w,  die  anderen  von  18  m  und  mehr  Hohe.  Sehr  er¬ 
schwert  ist  die  Anlage  dieser  Deiche  durch  das  überaus  sumpfige  Gelände; 
hat  man  doch  testgestellt,  dass  an  einer  besonders  wichtigen  Stelle  der 
feste  Boden  erst  g'Y  m  unter  der  Oberfläche  des  Sumpfes  liegt. 

Auch  der  grosse  Staudamm  cpter  durch  den  Rio  San  Juan  bietet  in 
seiner  Ausführung  unzählige  Schwierigkeiten.  Es  besteht  nämlich  das 
Flussbett  bis  auf  15  m  Tiefe  aus  nicht  tragfähigem  Sande,  dem  eine  so 
gewaltige  Last,  wie  sie  hier  in  Aussicht  genommen  ist,  nicht  zugemutet 
werden  kann  und  darf.  In  echt  amerikanischer  Weise  hat  man  sich 
übrigens  den  Bau  dieses  Dammes  sehr  leicht  zu  machen  gedacht.  Das 
Material  —  schwere  Felsblöcke,  welche  von  sehr  weit  hergeschafft  werden 
müssen,  weil  sie  sich  in  jener  Gegend  nicht  vorlinden  —  soll  mit  einer 
Drahtseilbahn  bis  über  den  Fluss  transportiert,  dort  ins  Wasser  gestürzt 
und  so  ein  Stein  (unter  Wasser)  auf  den  andern  getürmt  werden,  bis  das 
Dammprolil  erreicht  ist.  Dann  gedenkt  man  von  oben  her  Sand  und 
Füllmasse  zwischen  die  Steinlflöcke  sich  einwaschen  zu  lassen.  Bedenkt 
man  aber,  wie  reissend  und  mit  welcher  Gewalt  die  Hochwasser  gerade  im 
Rio  San  Juan  eintreten,  so  erscheint  dieses  Verfahren  im  höchsten  Grade 
fragwürdig. 

Die  Endhäfen  sind  beim  Nicaragua-Kanal  bei  weitem  nicht  so 
günstig  gelegen  wie  beim  Panama-Kanal.  .So  ist  der  atlantische  Hafen 
durch  die  Sinkstoffe  des  Rio  San  Juan  und  des  Golfstromes  vollständig 
versandet.  Der  pazifische  Hafen  (Brito)  ist  in  dieser  Hinsicht  besser  daran, 
aber  hier  ist  wieder  der  Seegang  sehr  hoch  und  für  die  Schiffahrt  ungünstig. 

Soviel  stehe  fest,  dass  der  Nicaragua-Kanal  weder  in  der  in  Aus¬ 
sicht  genommenen  sechsjährigen  Bauzeit,  noch  für  die  veranschlagte  Summe 
von  135  Millionen  Doll.  (rd.  704  Millionen  Fr.)  hergestellt  werden  kann. 
Bedenkt  man,  dass  der  Bau  des  Nord-Ostsee-Kanales  volle  neun  Jahre  in 
Anspruch  genommen  hat,  so  kann  man  die  Bauzeit  für  den  Nicaragua- 
Kanal  auf  mindestens  12  bis  15  Jahre  veranschlagen. 


Ueber  den  jetzigen  Stand  der  Acetylen-Technik. 

I. 

Bekanntlich  ist  die  Herstellung  des  Acetylens  durch  Reaktion  zwischen 
Calciuincarbid  und  Wasser  so  einfach,  dass  nichts  leichter  schien,  als  die 
Konstruktion  von  Acetylengas-Apparaten.  Sobald  die  glänzenden  Eigen¬ 
schaften  des  für  das  grosse  Publikum  neuen  Gases')  bekannt  wurden, 
ging  das  Heer  der  Erfinder  an  die  Arbeit,  doch  ist  durch  dieselbe 
dem  Acetylen  auch  unberechenbarer  .Schaden  zugetügt  worden.  Denn 
wenigen  bis  heute  existierenden  guten  Apparaten  stehen  hunderte  von 
wertlosen,  z.  T.  sogar  direkt  gefährlichen  Konstruktionen  gegenüber.  Ein 
Vortrag,  den  Herr  Fratts  Fikentscher  von  Zwickau  im  sächs.-thür.  Bezirks¬ 
verein  Deutscher  Chemiker  am  5.  März  d.  J.  über  Calciumcarbid  und 
Acetylen  gehalten  hat^,  bietet  Gelegenheit,  eine  Uebersicht  der  verschie¬ 
denen  in  der  Praxis  angewandten  Verfahren,  Konstruktionen  und  Vor¬ 
richtungen  für  die  Erzeugung,  Reinigung  und  Verwertung  des  Acetylens  und 
damit  ein  Bild  vom  gegenwärtigen  Stande  der  Acetylen-Technik  zu  geben. 

Wenn  man  die  vier  verschiedenen  Systeme  der  Acetylen- Apparate 
vergleicht,  so  ist  wohl  jetzt  schon  mit  Sicherheit  vorauszusagen,  dass  drei 
derselben  über  kurz  oder  lang  dem  vollkommensten,  dem  sogenannten 
Einww'fsyslem  werden  weichen  müssen.  Der  Vortragende  demonstrierte 
zunächst  einen  einfachen  Apparat  des  sogenannten  Tropfsystems^  bei 
welchem  das  Wasser  auf  das  in  einem  Behälter  befindliche  Carbid  zutropft 
und  das  hierbei  entwickelte  Gas  sich  in  einem  Gasometer  sammelt,  dessen 
Glocke  bei  Erreichen  einer  gewissen  Höhe  den  Wasserzulaufhahn  schliesst. 
Bei  einem  derartigen  Apparate  hört  aber  die  Gasentwickelung  noch  lange 
nicht  auf,  wenn  auch  der  Wasserzulauf  unterbrochen  wird,  sie  wird  zwar 
immer  schwächer,  aber  sie  dauert  nicht  nur  Stunden,  sondern  Tage  lang  fort. 

Diese  Nachentwickelung  hat  darin  ihren  Grund,  dass  das  bei  der 
Zersetzung  gebildete  Kalkhydrat  das  unzersetzte  Carbid  einhüllt;  hierdurch 
verlangsamt  sich  die  Gasentwickelung,  während  das  Wasser  zunächst  noch 
in  unverminderter  Stärke  zuläuft.  Nach  Schlu.ss  des  Hahnes  ist  also  das 
Carbid  von  einem  Kalkbrei  umgeben,  der  allmählich  sein  Wasser  abgiebt 
und  dementsprechend  das  Carbid  zersetzt.  Aber  auch  nach  Verbrauch 
dieses  Wassers  findet  eine  weitere  Zersetzung  statt,  indem  das  Carbid  dem 
g_ebi!deten  Kalkhydrat  sein  Hydratwasser  entzieht;  erst  dann,  wenn  weder 
Wasser  noch  Kalkhydrat  mehr  vorhanden  sind,  hört  die  Nachentwickelung 
ganz  auf. 

Zur  Nachentwickelung,  welche  sich  durch  genügend  grosse  Dimen¬ 
sionen  der  Gasometerglocke  unschädlich  machen  lässt,  gesellt  sich  aber 
bei  den  Tropfapparaten  ein  schlimmeres  Uebel,  die  Erhitzung.  Bei  der 
Zersetzung  des  Calciumcarbids  mit  Wasser  wird  eine  bedeutende  Wärme¬ 
menge  frei,  und  wenn  man  Wasser  zu  überscliüssigem  Carbid  bringt,  wie 
dies  ja  bei  den  Tropfapparaten  der  Fall  ist,  so  kann  die  Temperatur  sehr 
hoch  steigen.  Von  den  interessanten  Versuchen,  die  Professor  Lewes  in 
London  hierüber  angeslellt  hat,  sei  nur  erwähnt,  dass  selbst  bei  Anwen¬ 
dung  von  nur  225  Carbid  das  Temperaturmaximum  mit  674°  erreicht 
wurde  (gemessen  mit  dem  Le  Chätelier-Thermoelement).  Wenn  nun  schon 
bei  so  geringen  Carbidmengen  die  erreichte  Temperatur  so  hoch  ist,  ist 
es  nicht  zu  verwundern,  dass  Dr.  Patil  Wolp  in  Berlin  in  mehreren 
Fällen  ein  teilweises  Glülien  des  Carbids  konstatieren  konnte. 

Die  Temperatur,  bei  welcher  Acetylen  in  seine  Bestandteile  zer¬ 
fällt  ist  780”.  Glücklicherweise  ist  dieser  Zerfall,  wenn  das  Gas  sich  unter 
einem  Drucke  von  wenigen  Decimentern  Wassersäule  befindet,  auf  die 
erhitzte  Stelle  beschränkt,  er  pflanzt  sich  nicht  durch  die  ganze  Gasmasse 
fort ;  der  plötzliche  Zerfall  tritt  erst  dann  ein,  wenn  das  Gas  unter  einem 
Ueberdrucke  von  einer  Atmosphäre  steht.  Anders  liegt  die  Sache,  wenn 
im  Apparate  Luft  vorhanden  ist ;  die  Entzündungstemperatur  eines  Acety¬ 
lenluftgemisches  liegt  bereits  bei  480”.  Da  nun  bei  den  meisten  Appa¬ 
raten  bei  der  Neubeschickung  mit  Carbid  Luft  in  den  Entwickler  gelangt, 
so  ist  stets  die  Möglichlceit  einer  Explosion  vorhanden,  so  lange  das 
entwickelte  Gas  noch  nicht  die  Luft  aus  dem  Entwickler  verdrängt  hat. 
Aber  selbst  von  der  Explosionsgefahr  abgesehen,  ist  die  hohe  Temperatur 
im  Entwickler  eine  höchst  fatale  Zugabe. 

Erhitzt  man  nämlich  Acetylen,  so  polymerisiert  es  sich  ;  es  bilden 
sich  Benzol,  Naphtalin  und  verschiedene  Kondensationsprodukte  von 
theeriger  Beschaffenheit,  welche  nicht  nur  die  Leuchtkraft  des  Gases  ver¬ 
mindern,  sondern  auch  durch  Verstopfungen  der  Leitungen  und  der  Bren¬ 
ner  empfindliche  Störungen  verursachen.  So  mussten  z.  B.  zwei  franzö¬ 
sische  Städte,  welche  nach  diesem  System  .arbeitende  Acetylenceutralen 

')  Schweiz.  Bauz.  Bd.  XXV  S.  65,  164,  XXVIl  S.  60,  XXVllI  S.  1481 
XXIX  S.  160,  XXX  S.  6,  99. 

2)  Zeitschr.  f.  angewandte  Chemie  1899,  Heft  17  u.  18. 
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hatten,  den  Betrieb  einstellen,  weil  in  den  Leitungen  allenthalben  Ver¬ 
stopfung  durch  Kondensalionsprodukte  stattgefunden  hatte.  Es  ist  aber 
auch  ein  grosser  Irrtum,  zu  glauben,  dass  man  die  Erhitzung  durch  äus¬ 
sere  Kühlung,  etwa  durch  einen 
Wassermantel,  genügend  herab¬ 
drücken  könne,  wissen  wir  doch 
aus  Versuchen  von  Dr.  Wolff^ 
dass,  während  im  Inneren  des 
Entwicklers  ein  Teil  des  Carbids 
glühte,  das  den  Entwickler  von 
allen  Seiten  umgebende  Kühl¬ 
wasser  eine  Temperatur  von  50" 
zeigte.  Bei  sehr  kleinen  Appa¬ 
raten,  bei  denen  geringe  Carbid- 
mengen  verwendet  werden,  ist 
unter  Umständen  die  Wärmeab¬ 
gabe  nach  aussen  eine  genügende, 
so  dass  eine  gefährliche  Erhitzung 
nicht  eintreten  kann.  Für  solche 
Apparate,  also  z.  B.  für  Tisch¬ 
lampen  und  Fahrradlaternen  ist 
das  Tropfsystem  unbedenklich 
verwendbar,  aber  für  grössere 
Anlagen  sollte  es  keinesfalls  be¬ 
nutzt  werden. 

Alle  Fehler  des  Tropfsystems 
hat,  nur  noch  in  höherem  Grade, 
das  Tauchsystem.  Die  Apparate 
dieses  Systems  beruhen  z.  T.  auf 
dem  Prinzip  des  Kipp’schen  Ap¬ 
parates.  Man  kann  aber  auch 
einen  Korb  mit  Carbid  unter 
einer  Gasometerglocke  aufhän¬ 
gen  ;  das  entwickelte  Gas  hebt 
dann  die  Glocke  und  mit  ihr  den 
Carbidkorb  aus  dem  Wasser.  Da 
beim  Tauchsystem  grosse  Carbid- 
mengen  ins  Wasser  gebracht  und 
dann  schnell  wieder  aus  demsel¬ 
ben  entfernt  werden,  ist  die  Nach¬ 
entwickelung  und  auch  die  Er¬ 
hitzung  sehr  stark ;  es  sind  also 
alle  Nachteile  und  Gefahren  des 
Tropfsystems  in  noch  höherem 
Grade  vorhanden,  und  es  sollte 
dieses  System  geradezu  verboten 
werden. 

Das  dritte  Entwickelersystem 
ist  in  vieler  Beziehung  besser. 

Im  Entwickelungsgefäss  steht  eine 
Anzahl  oben  offener,  mit  Carbid 
gefüllter  Gefässe,  welche  so  angeordnet  sind,  dass  das  Wasser  zunächst  d.as 
erste  überschwemmt,  dann  das  zweite  und  so  fort.  Jedes  Gefäss  liefert  an¬ 
nähernd  eine  Gasometerfüllung.  Dieses  System,  Ueberschwemmungssysiem 
genannt,  vermeidet  in  der  Hauptsache  die  hohe  Erhitzung,  aber  nicht  mit 
vollständiger  Sicherheit.  Je  nachdem  nämlich  das  Carbid  sich  rasch  oder 
langsam  zersetzt,  sperrt  die  steigende  Gasometerglocke  den  Wasserzufluss 
früher  oder  später  ab.  Durch  zu  frühes  Absperren  kommt  das  Carbid 
nicht  ganz  unter  Wasser,  und  es  tritt  dann  Erhitzung  mit  allen  ihren 
Nachteilen  ein  ;  durch  zu  spätes  Absperren  wird  leicht  der  nächst  höhere 
Carbidkasten  mitbenetzt  und  dadurch  zuviel  Gas  entwickelt.  Ein  weiterer 
Nachteil  ist,  dass  das  feuchte,  mit  Wasserdainpf  gesättigte  Gas  die  noch 
nicht  unter  Wasser  gesetzten  Carbidportionen  angreift,  so  dass  jede  Fül¬ 
lung  weniger  Gas  entwickelt. 

Frei  von  allen  prinzipiellen  Mängeln  der  erwähnten  Art  ist  das 
Einwurf  System. 

Bei  den  Apparaten  dieser  Klasse  wird  das  Carbid  portionsweise  in 
eine  grosse  Menge  Wasser  eingeworfen.  Hierbei  tritt  sofort  eine  stürm¬ 
ische  Gasentwickelung  ein,  welche  nicht  eher  aufhört,  als  bis  das  eiuge- 
worfene  Carbid  völlig  zersetzt  ist ;  eine  Nachentwickelung  giebt  es  also 
nicht.  Die  Kühlung  ist  die  denkbar  wirksamste,  denn  das  Gas  wird 
gleich  beim  Entstehen  durch  viel  Wasser  gekühlt.  In  einem  V(m  dem 
Vortragenden  konstruierten  Apparate  dieses  Systems  stieg  die  Tem])eratur 
des  Enlwickclungswassers  bei  forciertem  Betriebe  von  |-  9"  auf  (-  16", 


Bei  so 
von  Koudensa- 
also  mit  diesen 
Apparaten  ein  Gas,  welches  zum 
Verstopfen  der  Leitungen  niemals 
führen  kann. 

Das  System  hat  aber  einen 
weiteren  wichtigen  Vorteil;  da¬ 
durch,  dass  jede  Gasblase  eine 
grössere  Schicht  von  Wasser 
durchstreichen  muss,  wird  das  Gas 
bereits  im  Entwickler  von  zwei 
stets  vorhandenen  Verunreinigun¬ 
gen,  dem  Schwefelwasserstoff  und 
dem  Ammoniak,  zum  grössten 
1  eile  befreit.  Von  der  absoluten 
Keinheir  ist  jedoch  .  auch  das 
damit  erzeugte  Gas  noch  weit 
entfernt,  und  man  ist  jetzt  fast 
allgemein  von  der  Notwendigkeit 
einer  besonderen  Reinigung  des 
Gases  überzeugt,  während  vor 
einem  Jahre  noch  fast  Niemand 
an  eine  solche  dachte  'j, 

(Forts,  folgt.) 

Litteratur. 

Deutsche  Burgen,  herausgegeben 
von  Bodo  Ebhardt.,  Architekt. 
I.  Heft.  48  Seiten,  Format 
38:27  cm.  Verlag  von  Ernst 
Wasmuth,  Berlin  W.  Preis  des 
Heftes  12,50  M. 

Vor  uns  liegt  die  erste  Lie¬ 
ferung  einer  neuen  Publikation 
über  deutsche  Burgen  von  Archi¬ 
tekt  Bodo  Ebhardt\  das  ganze 
Werk  ist  auf  zehn  Lieferungen 
zu  je  sechs  Bogen  berechnet. 

Noch  vor  wenigen  Jahrzehnten 
war  die  mittelalterliche  Militär¬ 
architektur  ein  ganz  vernachläs¬ 
sigtes  Feld,  mit  dem  sich  weder 
die  Kunsthistoriker,  noch  die 
Architekten  befassen  mochten,  bis 
in  Frankreich  Viollet-le-Duc, 
G.  Rey,  Corroyer,  in  Deutschland 
Krieg  von  Hochfelden,  Durm, 
Essenwein  und  in  der  Schweiz 
Rahn  das  Feld  zu  erschliessen 
begannen.  .Seither  sind  zahllose  Monographien  über  einzelne  Burgen  ent¬ 
standen,  die  Kunsttopographen  und  Kunststatistiker  haben  sich  der  Burgen, 
Stadt-  und  Klosterbefestigungen  angenommen,  und  sogar  Handbücher  für 
einzelne  Länder,  wie  z.  B.  für  Deutschland,  sind  erschienen. 

Die  hier  zu  besprechende  Publikation,  deren  Widmung  der  deutsche 
Kaiser  angenommen  hat,  will  eine  Auswahl  von  historisch  berühmten  Burgen 
dem  deutschen  gebildeten  Publikum,  das  für  Geschichte,  Genealogie  und 
Pleraldik  Interesse  hat,  bieten.  Es  ist  für  den  .Salontisch  berechnet,  vor¬ 
nehm  ausgestattet;  Umschlag,  Illustration,  Druck  und  Papier  sind  tadellos. 

Der  Verfasser  ist  vorwiegend  Architekt  und  zu  wenig  Historiker, 
um  ein  gelehrtes  Publikum  ganz  zu  befriedigen;  hier  ein  paar  Stichproben: 
Im  Vorwort  wird  gesagt,  die  Burgen  hätten  schon  vor  ilen  «Hunnen  ' 
Schutz  gewährt;  nun  aber  haben  steinerne  Burgen  in  unserem  Sinne  weder 
zur  Zeit  der  Hunnen  im  V.  Tahrhundert,  noch  zur  Zeit  der  Ungarn  im  X. 
existiert.  Durchaus  falsch  verwendet  ist  sodann  (Seite  l)  der  .Vusdruck 
«frühmittelalterlich»,  mit  dem  Ebhardt  die  Erscheinung  der  Oberburg 
Kunkel,  deren  Bauzeit  wohl  ins  XII.  Jahrhundert  fallen  dürfte,  bezeichnet. 
Ferner  sind  einzelne  Angaben  allzu  vage,  so  Seite  7  dii' Notiz.:  «L  m  soll 

auch  die  Kapelle  der  Burg  bereits  genannt  .sein','  jede.-,  weitere  Citat  dazu  tehll. 

*j  Thalsächlich  haben  in  der  vorjährigen  Acetylen- Ausstellung  zu 
Berlin  Acetylen-Reiniger  vollständig  gefehlt,  «ülirend  an  den  in  der 
Budapester  Ausstellung  vom  Mai  d.  J.  vorgeführten  Acetylen-Generatoren 
fast  überall  Reinigungen  angewendet  waien.  Die  Krd. 


die  Temperatur  des  erhaltenen  Gases  betrug  im  Mittel  17". 
niedrigen  Temperaturen  im  Entwickler  ist  die  Bildung 
tionsprodukten  völlig  ausgeschlossen,  und  man  erhält 

Die  evangel.  Jobanneskirche  im  Industrieqaartier  Atissersihl-ZüricK, 

Architekt:  Paul  Reber  in  Basel. 
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Uetreffend  Orthographie 
«l’allas»  statt  Palas  geschrieben  wird;  falsch  ist  ferner  «Griinherg»,  statt 
Grünenberg,  dein  Namen  des  bekannten  Wappenbuches.  Unschön,  wenn 
nicht  unrichtig,  die  Redeweise  «Leining’sches  Archiv»;  das  feudale  Geschlecht 
dieses  Namens  heisst  im  Mittelalter  Liningen,  heute  Leiningen  und  nicht 
Leining. 

Betrachten  wir  den  überaus  reichen  und  schönen  illustrativen 
Schmuck  des  Buches,  so  können  wir  dem  Verfasser  gewisse  Anerkennung 
nicht  versagen:  Situationspläne,  Grundrisse,  Schnitte,  malerische  Veduten 
wechseln  mit  hübschen  Rekoustruktionsversuchen.  Verwendet  ist  die  Feder¬ 
zeichnung  und  die  Photographie,  in  Zinkographie,  Autotypie  und  feinster 
Heliogravüre  vervielfältigt.  Was  die  Rekonstruktionen  der  Burgen  betrifft, 
so  dürfte  jedoch  hier  eine  Bemerkung  am  Platze  sein ;  Anachronismen 
sollten  streng  vermieden  werden.  So  sollte  bei  dem  Wiederherstellungs¬ 
versuch  der  «Marksburg  im  XV.  Jahrhundert»  wohl  der  Aufsatz  des  Mittel¬ 
turms  wegbleiben,  wie  dies  in  Abbildung  28  richtig  angedeutet  ist;  ärgere 
Schnitzer  finden  wir  auf  der  Tafel,  welche  die  «Langenhurg  im  XII.  Jahr¬ 
hundert»  darstellen  will;  hier  sind  Maulscharten,  d.  h.  Kanonenlucken  an¬ 
gebracht,  ferner  rundlich  nach  aussen  abgeschrägte  Turmbrüstuugen,  wie 
sie  erst  im  XVI.  Jahrhundert  Mode  wurden.  Ja,  wir  sehen  sogar  Kanonen 
in  Thätigkeit !  Bekanntlich  kommt  aber  der  Gebrauch  der  Kanonen  in 
den  deutschen  Städten  erst  im  XI V.  Jahrhundert,  in  den  deutschen  Burgen 
aber  erst  Ende  desselben,  vornehmlich  erst  im  nachfolgenden  Jahrhundert 
in  Aufnahme. 

Für  Freunde  der  Diplomatik  und  Heraldik  sorgt  der  Verfasser  durch 
Beigabe  zahlreicher  Urkundenfaksimiles,  Siegel  und  Wappen.  Leider  aber 
haben  diese  Illustrationen  teilweise  nur  problematischen  Wert,  Durch  die 
starke  Grössenreduktion,  sowie  durch  die  Reproduktionstechnik  (Autotypie) 
werden  die  Urkunden  unleserlich  (vgl.  Abbildung  42);  ferner  sollten  die 
W^achssiegel  nie  nach  dem  dunkeln  Original,  sondern  nach  hellen  und 
scharfen  (Jipsabgüssen  vervielfältigt  werden.  Dies  ergäbe  ungleich  schönere 
und  klarere  Cliches. 

Bei  der  Wiedergabe  von  Wappen  wäre  es  ratsam,  nur  nach  (Jrigi- 
nalen  zu  arbeiten,  dann  aber  exakt;  die  kostspielige  Farbentafel  Abb.  45 
enthält  zwei  Wiedergaben  (Nr.  8  und  10)  nach  der  Zürcher  Wappenrolle, 
aber  weder  nach  dem  Original,  noch  nach  der  vor  Jahrzehnten  herausge¬ 
kommenen  Faksimile- Ausgabe  der  Zürcher  Antiquarischen  Gesellschaft.  Als 
tjuelle  für  ein  Werk,  wie  Ebhardts  Deutsche  Burgen  aber  dürfte  nur  das 
Original,  —  das  sich,  nebenbei  gesagt,  seit  einem  halben  Jahrhundert  nicht 
mehr  im  Besitz  der  Stadtbibliothek  befindet  —  jedenfalls  keine  kindliche, 
stümperhafte  Kopie  in  Betracht  kommen.  Der  oberflächlichste  Vergleich 
wird  jeden  Leser  von  der  Berechtigung  dieses  Wunsches  überzeugen. 

Die  erste  Lieferung,  an  der  wir  die  vorstehenden  Einzelheiten 
tadelten,  enthält  Beschreibung  und  Geschichte  von  folgenden  Burgen : 
Runkel  an  der  Lahn,  Marksburg,  Wildenberg  und  Langenhurg. 

Bei  der  Marksburg  ist  zu  erwähnen  die  interessante,  vierfache  Thor- 
anlage,  in  die  der  Angreifer,  freilich  anfangs  mit  dem  Schild  gedeckt, 
eindringen  konnte,  die  sich  aber  dann  so  wendet,  dass  der  Eindringling 
mit  der  ungedeckten  rechten  Seite  unter  den  Geschossen  der  Verteidiger 
durchkommen  musste.  Schloss  Wildenberg  bietet  interessante  romanische 
Bauteile,  so  einen  Kapellenerker  mit  Rundbogenfries,  Thüren  und  Fenster, 
geschmückt  mit  dem  Zickzack-Ornament  des  «bäton  rompu»,  Kämpfer  mit 
Flechtwerk-Ornament,  Kapitelle,  ferner  Einzelheiten,  wie  Inschriften  und 
zahlreiche  Steinmetzzeichen,  die  sorgfältig  gebucht  und  reproduciert  sind. 

Ungemein  ansprechend  ist  die  Ansicht  des  Schlosshofs  von  Langen- 
burg  mit  den  durchbrochenen  Renaissance-Ballustraden,  dem  Barockgiebel 
und  dem  «Schnecken»  oder  Wendeltreppenturm.  Sehr  wertvoll  ist  ferner 
die  photographische  Aufnahme  eines  Grabsteines  aus  dem  XIV.  Jahrhundert; 
er  stellt  einen  bewehrten  Ritter  dar  mit  dem  Schwert  in  der  Rechten  und 
dem  Schild  in  der  Linken.  Attitüde  und  Einzelheiten  der  Bewaffnung 
(Hehnbart)  lassen  darauf  schliessen,  dass  das  Denkmal  allerdings  ein  paar 
Jahrzehnte  jünger  ist,  als  das  angegebene  Todesdatum  des  Dargestellten,  1320. 

Wir  zweifeln  nicht  daran,  dass  die  Neuheit  des  Stoffs,  und  das 
Verdienst,  die  Burgen  so  sorgfältig  aufgenommen  zu  haben,  zusammen  mit 
der  prächtigen  Ausstattung  dem  Werk  zahlreiche  Freunde  werben  wird. 

E.  A.  Stückelberg. 

Eingegangene  litterarische  Neuigkeiten;  Besprechung  Vorbehalten; 

Abaques  des  efforts  tranchants  et  des  moments  de  flexien, 

developpes  dans  les  poutres  ä  une  travee.  Par  les  surcharges  du  regiement 
du  29  Aovtt  1891  sur  les  ponts  metalliques.  Par  Marcelin-Duplaix.^  chef 
de  division  ä  la  Compagnie  des  chemins  de  fer  de  Pouest,  professeur  ä, 
l’Ecole  Centrale.  Un  volume  in  8“  avec  36  figures,  accompagne  d’un  atlas 
contenant  huit  planches  de  format  64  .  90.  Prix  22  Fr, 


speciale  du  genie  civil  de  Gand.  Par  J.  Boiilvin.^  ingcnieur  honoraire 
des  ponts  et  chaussees.  8.  Fascimile.  Appareil  de  ievage;  transmission 
du  traveil  ä  distance.  Avec  200  figures  dans  le  texte  et  un  index- 
alphabetifjue  des  matieres  des  huit  fascicules  formant  Pouvrage  complet, 
Paris  1899.  E.  Bernard  &  Cie.,  Imprimeurs-Editeurs.  Prix  de  7,50  frs. 

Ueber  die  Anlage  von  Uebergangs-Bahnhöfen  und  den  Betrieb 
viergleisiger  Strecken.  Von  G.  Kecker.,  Eisenbahn-Betriebsdirektor  in 
Metz.  Mit  einem  Vorwort  von  G.  Goering.,  Professor  an  der  kgl.  techn. 
Hochschule  zu  Berlin  und  31  Abb.  im  Text.  Wiesbaden.  A.  W.  Krei- 
dels  Verlag.  Preis  1,20  M. 

Die  gewerblichen  Rohmaterialien.  Ein  Lehrbuch  für  gewerbliche 
Fachschulen  und  zum  Selbstunterricht.  Von  Ingenieur  Josef  Zach. 
Zweite  Auflage.  Mit  28  Te.xtfiguren.  Wien  1898.  Verlag  von  Karl 
Graeser.  Preis  o,8ü  M. 

Miscellanea. 

Die  Grenzen  in  der  Anwendung  hoher  Spannungen  bei  Kraftüber¬ 
tragungsanlagen.  Die  «Westinghouse  Co.»  und  die  «Telluride  Power 
Transmission  Co.»  haben  in  sehr  verdienstlicher  Weise  systematische  Ver¬ 
suche  durchgefährt,  um  festzustellen,  bis  zu  welchen  Grenzen  man  in  der 
Anwendung  hoher  Spannungen  zuin  Zwecke  der  Kraftübertragung,  in 
betriebssicherer  Weise  gehen  kann.  Aus  diesen  in  der  «Oesterr.  Monatschr. 
f.  d.  öffentl.  Baudienst»  erwähnten  Versuchen  geht  hervor,  dass  man  heut¬ 
zutage  zwar  in  der  Lage  ist,  Transformatoren  zu  bauen,  welche  in  be¬ 
triebssicherer  Weise  Spannungen  bis  zu  150000  Volt  liefern,  dass  man 
aber  im  praktischen  Betriebe  nicht  über  40000  Volt  zu  gehen  vermag; 
über  diese  Spannungen  hinaus  wachsen  die  Energieverluste  so  stark  an, 
dass  sich  der  Betrieb  nicht  mehr  rentabel  gestaltet.  Diese  Verluste  ent¬ 
stehen,  da  der  0/z;zz’sche  Verlust  bei  grossen  Spannungen  kleiner  wird, 
aus  den  durch  die  Isolatoren  und  den  zwischen  den  Leitungen  resultie¬ 
renden  Verlusten.  Letztere  sind  im  Verhältnisse  zu  dem  durch  die  Iso¬ 
latoren  entstehenden  Verluste  relativ  klein,  und  können  durch  Vergrösse- 
rung  des  Zwischenraumes  zwischen  den  Leitungen  verringert  werden-.  Als 
Isolatoren  werden  solche  aus  Glas  oder  Porzellan  mit  zwei  oder  drei 
Mänteln  verwendet  und  bewähren  sich  sehr  gut.  Porzellan-Isolatoren 
müssen  jedoch  vorher  auf  ihre  (Qualität  eingehend  erprobt  werden,  während 
man  Glas-Isolatoren  schon  dem  äusseren  Ansehen  nach  auf  ihre  Güte  be¬ 
urteilen  kann.  Witterungseinflüsse  machen  sich  bei  diesen  hohen  Span¬ 
nungen  nicht  geltend,  mit  Ausnahme  von  nassem  flockigen  Schnee, 
welcher  nachteilig  wirkt.  Bei  isolierten  Leitungen  kann  man  mit  den 
Spannungen  höchstens  bis  20  000  Volt  gehen,  weil  sich  die  bisherigen 
Kabel  höchstens  für  solche  Spannungen  noch  widerstandsfähig  erweisen. 
Transformatoren  für  sehr  hohe  Spannungen  haben  nur  dann  einen  hohen 
Wirkungsgrad,  wenn  sie  für  grosse  Leistungen  dimensioniert  sind.  Demnach 
sind  hohe  Betriebsspannungen  nur  in  den  Fällen  zu  verwenden,  wenn  es 
sich  um  zu  übertragende  grosse  Leistungen  handelt. 

Eisenbahnunfall  in  Aarau.  Letzten  Sonntag  fand  in  Aarau  ein 
bedauerlicher  Unglücksfall  statt,  über  den  von  der  Direktion  der  Nordost¬ 
bahn-Gesellschaft,  auf  Grund  der  bisherigen  Untersuchungen  folgende  Mit¬ 
teilungen  gemacht  werden ; 

Der  Zug  26  (Nachtzug  Zürich-Genf)  vom  4.  d.  M.,  bestehend  aus 
acht  Personen-,  einem  Gepäck-  und  einem  Postwagen,  zusammen  27  Achsen, 
wurde  in  Zürich  mit  zwei  Minuten  Verspätung  (10,47  Uhr)  abgefertigt. 
Von  Zürich  bis  Brugg  wurde  er  mit  Vorspann  und  ab  Brugg  von  der 
Vorspannmaschine  geführt.  Wie  der  Streifen  des  Geschwindigkeitsmessers 
nachweist,  fuhr  der  Zug  von  Ruppersweil  bis  Aarau  mit  einer  Geschwin¬ 
digkeit  von  60  km  in  der  Stunde  bis  in  die  Halle  hinein.  Dort  fuhr  er 
mit  bis  auf  40  km  geminderter  Geschwindigkeit  durch  und  stiess  auf  die 
beiden  zu  seiner  Weiterführung  bestimmten,  beim  Tunnel  aufgestellten 
S.  C.  B. -Lokomotiven,  infolgedessen  der  an  der  Maschine  geführte  Gepäck- 
w'agen  aufstieg  und  in  den  nachfolgenden  Personenwagen  P.-L.-M.  I.  u. 
II.  Kl.  durch  ein  Coupd  II.  Kl.  und  zwei  Coupes  I.  Kl.  hineingeschoben 
wurde.  In  diesen  drei  Coupes  befanden  sich  zehn  Reisende.  Zwei  davon 
wurden  getötet,  vier  schwer  und  einer  leicht  verletzt. 

Ueber  die  Ursache  des  Unfalles  ist  die  Untersuchung  im  Gange. 
Ob  die  Luftdruckbremse  (Westinghousebremse)  versagt  oder  ob  der  Loko¬ 
motivführer  die  Bremsbedienung  vernachlässigt  hat,  ist  noch  nicht  aufgeklärt. 

Ausstellung  des  deutschen  Städtewesens  in  Dresden  1903.  Zur 

Beratung  und  Vorbereitung  einer  für  1903  in  Di'esden  geplanten  Aus¬ 
stellung  von  Einrichtungen  und  Anstalten  deutscher  Städte  mit  mehr  als 
25000  Einwohnern  waren  am  5.  Juni  die  Delegierten  einer  Reihe  deutscher 
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Städte  in  Dresden  versammelt.  Die  Ausstellung,  die  den  Zweck  verfolgt, 
den  Stand  des  deutschen  Städtevvesens  zu  Anfang  des  20.  Jahrhunderts  zu 
I  veranschaulichen,  wird  in  der  Hauptsache  die  Fortschritte  auf  den  Gebieten 
der  städtischen  Verwaltung,  des  Verkehrswesens,  des  Tief-  und  Hoch- 
I  baues,  des  Strassenbahnwesens,  der  Skulptur  und  Architektur,  der  öffent- 
I  liehen  Gesundheit  und  Wohlfahrt,  der  Krankenpflege,  des  Schul-  und 
i  Armenwesens,  der  Baupolizei,  des  Feuerlösch-  und  allgemeinen  Polizei¬ 
wesens,  des  Sparkassen-  und  Leihwesens  und  der  städtischen  Gewerbe¬ 
betriebe  zeigen.  Zur  Teilnahme  aufgefordert  sind  70  deutsche  Städte. 

I  Eine  grosse  Anzahl  hat  sich  bereit  erklärt,  das  Unternehmen  zu  fördern, 
j  Auch  deutsche  Gewerbetreibende,  die  neue  und  mustergültige  Gegenstände 
I  für  den  Bedarf  grösserer  Gemeinden  hersteilen,  sowie  einzelne  ausserdeutsche 
i  Städte  können  sich  beteiligen. 

Monatsausweis  über  die  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel.  Der  6.  Mo- 

'  natsbericht  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  am  Simplon-Tunnel  verzeichnet 
:  Ende  Mai  eine  Gesamtlänge  des  Sohlstollens  von  1717  wz  (Nordseite  1153^«, 
Südseite  564»«),  was  einen  Monatsfortschritt  von  2S2  m  (April  268  m) 

•  ergiebt.  Durchschnittlich  waren  2799  Arbeiter,  davon  1559  ausserhalb 
des  Tunnels,  1240  im  Tunnel  beschäftigt.  Arbeitsunfälle  sind  im  Mai 
teils  durch  unvorhergesehene  Entladung  einer  Mine  im  Steinbruch  Naters, 

I  teils  durch  abstürzende  Steinblöcke  während  der  Ausweitung  des  Tunnels 
I  vorgekommen.  Verletzt  wurden  im  ganzen  sechs  Arbeiter.  Der  Stollen 
1  durchfährt  noch  die  bisherigen  Formationen:  Glanzthonschiefer  mit  Quarz- 
(  knollen  auf  der  Nordseite,  trocknen,  kompakten  Antigoriogneiss  auf  der 
j  Südseite.  Der  Wasserzudrang  hat  auf  der  Nordseite  insgesamt  44  Sekunden- 
j  liter,  der  mittlere  tägliche  Stollenfortschritt  5,807  m  (5,86  im  April),  auf 
)  der  Südseite  3,29  m  (3,26  im  April)  betragen. 

I  Die  diesjährige  Generalversammlung  des  Vereins  Schweizerischer 

i  Gement-,  Kalk-  und  Gipsfabrikanten  fand  unter  dem  Vorsitz  des  Präsi- 
I  denten,  Herrn  Fleiner^  den  7.  und  8.  Juni  im  Grand  Hotel  in  Baden 
!  statt.  Die  Versammlung  erfreute  sich  zahlreichen  Besuches.  Es  waren 
:  gegen  vierzig  inländische  Fabriken  vertreten;  mehrere  ausländische  In- 
I  dustrielle  und  Techniker  wohnten  den  V^erhandlungen  bei.  Die  in  unserem 
;  Blatte  bereits  initgeteilte  Traktandenliste  wurde  erledigt  und  der  gesamte 
'  Vereinsvorstand  für  eine  neue  Aintsperiode  bestätigt.  Der  zweite  Ver- 
1  handlimgstag  brachte  zwei  interessante  Vorträge  der  Herren  Professoren 
j  Tetmajer  und  Heim.  Wir  hoffen  später  über  die  Verhandlungen  ein 
!  ausführlicheres  Referat  zu  veröffentlichen. 

Permanentes  Musterlager  für  alle  Zweige  des  Bauwesens  in 
I  München.  Vor  kurzem  hat  sich  in  München  eine  Gesellschaft  gebildet, 

I  welche  ausser  andern  Unternehmungen  auch  bezweckt,  ein  permanentes, 

I  alle  Zweige  des  Bauwesens  umfassendes  Musterlager  zu  errichten,  um  lu- 
j  teressenten  ein  Bild  sämtlicher  Neuheiten  auf  diesem  Gebiete  vor  Augen 
I  zu  führen.  Die  Gesellschaft  hat  bereits  in  unmittelbarer  Nähe  des  Central- 
I  bahnhofes  ein  grösseres  Terrain  für  die  erforderlichen  Bauten  erworben. 

1  Ein  Verkauf  oder  eine  Vermittelung  von  Aufträgen  ist  nicht  vorgesehen. 

I  G.  G.  Stokes.  Am  2.  Juni  d.  J.  hat  der  berühmte  Physiker  und 

i  Mathematiker  Professor  Georg  Gabriel  Stokes  das  50jährige  Jubiläum 
1  seiner  Lehrthätigkeit  an  der  Universität  in  Cambridge  begangen.  Aus  der 
j  wissenschaftlichen  Welt  sind  bei  diesem  Anlass  dem  hochverdienten  Er- 
1  forscher  der  Fluorescenznatur  des  Lichts  gebührende  Huldigungen  dar- 
j  gebracht  worden.  Stokes  wurde  bereits  vor  zehn  Jahren  zum  Baronet 

i  erhoben. 

\  Gleichstrom-Bogenlampen  zu  dreien  in  Serie  bei  HO  Volt.  Die 

'  Firma  Moesle  &  Cie.  in  Zürich  teilt  uns  mit,  dass  die  von  ihr  vertretene 

'  Bogenlampen-Fabrik  Körting  (&  Mathiesen  in  Leutzsch  bei  Leipzig  eine 
Dreischalhings-Bogenlampe wie  die  in  Nr.  18  S.  166  erwähnte  der 
A.  E.  G.  schon  seit  längerer  Zeit  unter  dem  Namen  «Triplex-Lampe»  mit 

I  grossem  Erfolg  eingeführt  habe. 

Helmholtz-Denkmal  in  Berlin.  Am  6.  Juni  d.  J.  hat  die  feierliche 
Enthüllung  des  im  Vorgarten  der  Berliner  Universität  errichteten  Plelmholtz- 
Denkmals,  eines  Werkes  von  Prof.  Herter,  stattgefunden. 

ii 

Konkurrenzen. 

ii  -  - .  . 

Neubau  des  Kinder-Jenner-Spitals  in  Bern.  Dem  Programm  des 
!  bereits  in  voriger  Nummer  erwähnten  Wettbewerbs  entnehmen  wir  noch 

II  folgende  Angaben  :  Das  Preisgericht  besteht  aus  den  HH.  :  Dr.  med.  Karl 
j-  V07t  Mnralt  in  Zürich,  Dr.  med.  Surbeck.,  Inselspitaldirektor  in  Bern, 

j  städtischer  Baudirektor  Lindt  und  Arch.  Etigeit  Stettler  in  Bern. 
Ij  Die  preisgekrönten  Entwürfe  gehen  in  das  Ltigentum  der  Spital-Direk- 
i  toren  zu  beliebiger  Verwendung  über.  Nach  dem  preisgerichtlichen  Urteil 
I  werden  sämtliche  Entwürfe  14  Tage  lang  öffentlich  ausgestellt.  —  Für  den 


Neubau  steht  ein  Platz  vor  dem  Inselspital  (Brunnmatt)  zur  Verfügung. 
Das  aus  Untergeschoss,  Erdgeschoss,  erstem  Stock  und  Dachfach  (event. 
partiellem  H.  Stock)  bestehende  Spitalgebäude  soll  fünfzig  Krankenbetten 
aufnehmen,  wobei  pro  Bett  eine  Krankenzimmerfläche  von  etwa  8  m- 
verlangt  wird.  Lichthöhe  der  Krankenzimmer  min.  3,50  z/z.  Es  werden 
drei  Säle  zu  je  10  Betten,  die  übrigen  von  1  —  3  Betten  gewünscht.  Dazu 
ein  Aufenthaltsort  (Esszimmer)  für  die  nicht  bettlägerigen  Kinder,  die 
nötigen  Theeküchen,  Bad-  und  Waschräume,  sowie  Abtritte.  Ferner  sind 
sogenannte  Liegehallen  (Veranden,  Terrassen,  Baikone)  einzurichten.  Neben 
den  Hauptkrankensälen  und  in  der  Nähe  der  übrigen  Krankenzimmer  sind 
Zimmer  für  die  Schwestern  vorzusehen,  die  ein  gemeinsames  Esszimmer 
erhalten  sollen.  Ein  besonderes  Zimmer  mit  Verwaltungsraum  ist  für  die 
Oberschwester  anzuordnen.  Für  das  ärztliche  l’ersonal  sind  notwendig: 
Ein  Empfangszimmer  für  den  leitenden  Arzt,  ein  Arbeitszimmer  (für 
dessen  Utensilien  u.  s.  w.),  zwei  Assistentenzimmer,  ein  Operationsraum 
mit  Nebenzimmer,  ein  Mikroskopieraum  und  Laboratorium ;  für  das  Dienst¬ 
personal:  Schlafräume  und  Esszimmer,  schliesslich  als  Dependenzen  im 
Hauptbau:  Küche,  Kommissionszimmer,  Vorratskammer,  Kleiderräume, 
Heizung  u.  s.  w. 

Sonstige  Bauten :  a.  Leichenzinimer,  Sezierraum,  Zimmer  für  Leichen¬ 
gebete;  eine  Wäscherei  mit  Wasch-,  Platt-  und  Trockenraum,  und  zwar 
sind  diese  Räume  so  anzulegen,  dass  durch  deren  Benützung  der  übrigen 
Anstalt  keine  Nachteile  erwachsen. 

b.  Poliklinik,  die  in  Verbindung  mit  dem  Spital  als  unabhängiges 
Gebäude  gedacht  ist  und  enthalten  soll:  ein  Konsultationszimmer,  zugleich 
für  50  Zuhörer  dienend,  ein  Nebenzimmer  für  Gipsverbände,  ein  allge¬ 
meines  Wartziinmer,  ein  kleines  Wartzimmer  für  ansteckende  Kranke,  eine 
kleine  Badeinrichtung  nebst  Abtritt,  zwei  Zimmer  als  Beobachtungsstation 
und  eventuell  den  schon  beim  Hauptgebäude  genannten  Mikroskopieraum 
mit  Laboratorium.  Auch  ein  gedeckter  Raum  zur  Unterbringung  von 
Kinderwagen  wird  verlangt. 

Die  äussere  Erscheinung  des  Spitals  und  seiner  Dependenzgebäude, 
sowie  auch  das  Innere  soll  einfach  und  ohne  Luxus,  dem  Zwecke  eines 
Kinderspitals  entsprechend  gehalten  und  möglichst  freundlich  ausgestattet 
sein.  Bausumme:  350000  Fr.  Einheitspreis  29  Fr.  per  nP  für  alle 
Bauten,  vom  Kellerboden  bis  Mitte  Dachstock  gemessen.  Verlangt  werden 
bis  zum  25.  August  1899:  sämtliche  Grundrisse,  ein  Schnitt  und  die 
Hauptfassade  in  l  :  100  und  Einzeichnung  der  Situation  auf  dem  dem 
Konkurrenzprogramm  beigegebenen  Lageplan.  Sämtliche  Unterlagen  des 
Wettbewerbes  können  vom  Sekretär  des  Kinder-Jenner-Spitals,  Dr.  Ed. 
Blösch.,  Kramgasse  Nr.  55  in  Bern,  kostenfrei  bezogen  werden. 

Nekrologie. 

t  Gustav  Daverio.  Die  Reihen  der  ehemaligen  Polytechniker  aus 
den  älteren  Jahrgängen  fangen  an  sich  in  bedenklicher  Weise  zu  lichten. 
Eine  kurze  Frist  nur  ist  seit  dem  Tode  des  Oberingenieurs  F.  Schneider 
verflossen  und  schon  wieder  haben  die  Kommilitonen  jener  Studienjahre 
den  Verlust  eines  der  Ihrigen  zu  beklagen.  Nach  längerer  Krankheit 
ist  am  5.  d.  Mts.  in  Zürich  Ingenieur  G.  Daverio  im  Alter  von  nahezu 
60  Jahren  gestorben.  Kollege  Daverio  stammt  aus  Oberitalien;  in  der 
Nähe  von  Varese  befindet  sich  eine  Ortschaft  dieses  Namens.  Sein  Vater 
war  in  Zürich  italienischer  Sprachlehrer.  Nach  dem  Besuche  der  Gewerbe¬ 
schule  in  Basel  trat  Daverio  im  Jahre  1857  in  die  Ingenieur-Abteilung  des 
eidg.  Polytechnikums  ein,  an  der  er  bis  1859  verblieb.  In  der  Praxis 
widmete  er  sich  zuerst  dem  Brückenbau  unter  der  Leitung  von  Ingenieur 
Dollfus,  doch  scheint  er  am  Bau-Ingenieurwesen  keine  grosse  Befriedigung 
gefunden  zu  haben ;  denn  nach  einjähriger  praktischer  Thätigkeit  sehen 
wir  ihn  neuerdings  am  Studium  und  zwar  an  der  M aschinenbati- Küi€\\vea^ 
des  Karlsruher  Polytechnikums.  Hiernach  trat  er  in  die  Maschinenbau¬ 
werkstätte  von  I.  J.  Rieter  in  Winterthur  ein,  worauf  eine  fünfjährige 
Thätigkeit  als  Konstrukteur  Iiei  Gebrüder  Sulzer  folgte.  Dann  begründete 
er  in  Rorschach  unter  der  Firma  Daverio  &  Co.  eine  Werkzeug-  und 
Maschinenwerkstätte,  an  welcher  sich  nachher  der  18S9  verstorbene  In¬ 
genieur  Albert  Giesker  und  Ingenieur  Siewerdt  beteiligten  und  die,  später 
nach  Oerlikon  verlegt,  unter  der  Firma  Daverio,  Siewerdt  &  Giesker  das 
Stammhaus  der  jetzt  so  bedeutemlen  Maschinenfabrik  Oerlikon  bildete. 
Ingenieur  Daverio  widmete  sich  im  Verlauf  der  weiteren  Jahre  aut  eigene 
Rechnung  dem  Walzenstuhlbau,  und  seine  Müllerei-Einrichtungen  sind  an 
vielen  Ausstellungen  ehrenvoll  ausgezeichnet  und  vornehmlich  im  Auslande 
in  grosser  Zahl  ausgeführt  worden. 

Redaktion:  A.  WALDNER 
Flössergasse  Nr.  1  (Selnau)  Zürich. 
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XI.  Sitzung  im  Winterhalbjahr  1898 '99 
Mittwoch  den  12.  April  1899,  abends  8  Uhr,  im  Motel  Central. 

Referat  von  Herrn  Stadtbaumeister  Gull  über  die 
Pla7ikonku>'rens  ztiy  Ueberbauttng  des  Obma7inamt- Areals  i7i  Zürich. 

Die  fünf  prämiierten  und  die  drei  angekauften  Konkurrenzprojekte 
sind  im  Saale  ausgestellt.  Herr  Stadtbaumeister  Gtill  führt  aus: 

Das  Programm  sieht  drei  Plauptgruppen  von  Räumen  vor:  i.  die¬ 
jenigen  für  den  Kantonsrat;  2.  für  Regierung  und  Verwaltung;  3.  für  die 
Rechtspflege.  Die  verlangten  grossen  Säle  bilden  das  Gerippe  der  ganzen 
Anlage,  nämlich:  Kantonsratssaal,  Regierungsratssaal,  Schwurgerichtssaal 
und  Obergerichtssaal.  Schwierigkeiten  bot  die  Form  des  Platzes.  Die 
meisten  Projekte  —  so  auch  alle  prämiierten  —  schliessen  vollständig  an 
die  Baulinien  an,  und  überbauen  das  ganze  Areal  geschlossen. 

Die  Arbeit  der  Jury  war  nicht  leicht,  da  kein  Projekt  als  wirklich 
durchschlagend  angesehen  werden  konnte.  Auffallender  Weise  hat  die  Kon¬ 
kurrenz  nicht  sehr  abweichende  Ideen  und  keine  grosse  Variation  gebracht. 
Der  Referent  hätte  erwartet,  dass  auch  die  malerische  Gruppierung  der 
Anlage  in  Vorschlag  käme,  und  dass  der  Versuch  gemacht  würde,  das 
Gerichtsgebäude  vom  Verwaltungsgebäude  zu  trennen. 

Bezüglich  der  weitern  Ausführungen  des  Referenten  über  die  Prä¬ 
miierung  der  Projekte  und  die  Motivierung  derselben  kann  auf  den  Bericht 
der  Jury  verwiesen  werden  (Schw.  Bauzeitung  Bd.  XXXIII  Nr.  17). 

In  der  Diskussion  wird  zunächst  den  anwesenden  Konkurrenten  das 
Wort  erteilt.  Herr  Architekt  Kuder  äussert  sich  etwa  folgendermassen : 
Die  Jury  hat  den  Konkurrenten  kein  gutes  Zeugnis  ausgestellt.  Die  Lösung 
der  Aufgabe  war  eine  schwierige.  Auch  stand  das  Programm  wohl  nicht 
ganz  auf  der  Hohe,  es  war  lückenhaft.  Wir  haben  die  malerische  Gruppie¬ 
rung  versucht,  gelangten  aber  zu  keinem  Ziele.  Das  Haupimotiv  —  der 
Haupteingang  —  gehört  nicht  an  die  gebrochene  Ecke  des  Platzes;  die 
Fassadenwirkung  wird  eine  schlechte,  weil  es  für  diesen  Fall  keinen  Stand¬ 
punkt  giebt,  der  die  ganze  Fassade  übersehen  lässt.  Das  Gerichtsgebäude 
frei  zu  stellen,  ist  des  Raumes  wegen  kaum  möglich,  wenn  das  Programm 
erfüllt  werden  soll.  — 

Herr  Stadtbaumeister  Geiser  betont,  dass  die  vorliegende  Konkur¬ 
renz  an  sich  und  im  Resultat  bemerkenswert  ist.  Im  Programm  war  die 
Forderung  aufgestellt,  die  Projekte  sollen  bloss  in  Strichmanier  gezeichnet 
sein.  Diese  Forderung  wurde  von  den  Architekten  vielfach  angefochten, 
namentlich  von  den  Welschen,  die  vorzugsweise  mit  dem  1‘insel  arbeiten. 
Sie  ist  dann  fallen  gelassen  worden,  was  zu  begrüssen  ist.  Man  soll  hierin 
Freiheit  lassen.  Das  Programm  lässt  eine  gründliche  Durchberatung  durch 
die  Jury  auf  der  Baustelle  vermissen. 

Auffallend  war  nun,  dass  von  der  Jury  keine  Preise  erteilt  wurden. 
Nach  den  vom  Schweiz.  Ing.-  u.  Arch.-Verein  aufgestellten  «Grundsätzen 
für  das  Verfahren  bei  öffentlichen  architektonischen  Konkurrenzen»  musste 
die  ganze  ausgesetzte  Preissumme  verteilt  werden.  Hier  sind  anfänglich 
2400  Fr.  nicht  ausgegeben  worden;  man  vermisste  eine  Begründung  dieses 
Verfahrens. 


Grundsätzlich  soll  der  erste  Preis  wenigstens  einem  normalen' 
Architektenhonorar  für  die  geleistete  Arbeit  entsprechen;  das  Projekt' 
Kuder  &  Müller  ist  als  «gute  Arbeit  aus  einem  Guss»  bezeichnet  worden  i 
und  erhielt  nur  1500  Fr.  Das  hat  Aufsehen  erregt. 

Infolgedessen  hat  sich  der  Sprechende  bei  der  Regierung  über  diese 
Behandlung  der  Sache  beschwert.  Die  Jury  hat  dann  nachträglich  noch 
Verwendung  der  2400  Fr.  für  Ankauf  weiterer  Projekte  verlangt  und  dies 
ist  geschehen.  —  Die  Architekten  haben  aber  allen  Anlass,  sich  für  die  i 
Interessen  ihres  Standes  zu  wehren,  und  eine  Diskreditierung  ihrer  Arbeit 
zu  verhindern. 

Zum  Programme  ist  noch  zu  sagen,  dass  dasselbe  zu  gross  ist  für 
den  Platz.  Uebrigens  scheint  es  auch,  dass  der  Kantonsrat  gar  nicht 
wünscht,  im  neuen  Verwaltungsgebäude  berücksichtigt  zu  werden;  er  bleibt 
lieber  im  alten  Rathaus.  —  Dann  sollten  die  Gerichtslokale  in  ein  eigenes 
grosses,  centralisiertes  Gebäude  verlegt  werden,  wo  die  kantonalen  Gerichte 
und  das  Bezirksgericht  zusammengelegt  werden  könnten.  Ein  solcher  Bau 
müsste  vom  Kanton  errichtet  werden,  unter  Mitwirkung  der  Stadt  durch 
Loskauf  von  ihren  eigenen  Pflichten.  Man  findet  heuzutage  überall  ander¬ 
wärts  diese  Centralisation  der  Rechtspflege.  Geeignete  Plätze  für  einen 
solchen  Bau  sind  vorhanden  und  die  Frage  ist  jetzt  im  Fluss.  Diese 
Lösung  würde  die  Entlastung  des  Obmannamt-Areals  bringen  und  das 
Bauprojekt  vereinfachen. 

Die  Konkurrenz  hat  immerhin  den  Wert,  die  Baufrage  abgeklärt  j 
zu  haben;  sie  war  nicht  nutzlos,  wenn  auch  das  Resultat  ein  negatives  ist.  | 

Herr  Stadtbaumeister  Gtill  erwidert:  Die  Forderung  der Strichmanier  :  { 
im  Programm  war  aufgestellt  worden,  um  die  Arbeitsleistung  für  die  Kon-  5 
kurrierenden  zu  reducieren ;  da  von  Seiten  vieler  Architekten  dagegen  ■ 
Einwendung  erhoben  wurde,  so  wurde  sie  fallen  gelassen.  —  Zur  Auf¬ 
stellung  des  Programmes  für  eine  Ideenkonkurrenz  war  der  Jury  das 
Terrain  vollständig  genügend  bekannt,  so  dass  eine  Beratung  auf  dem 
Bauplatze  füglich  unterbleiben  konnte.  ^ 

Bezüglich  der  Prämiierung  der  Projekte  ist  zu  sagen,  dass  die  Re¬ 
gierung  bei  Aufstellung  des  Programmes  die  Auffassung  hatte,  sie  sei  nicht  ' 
gehalten,  die  8000  Fr.  unter  allen  Umständen  zur  Verteilung  zu  bringen. 
Die  Jury  hat  sich  zuerst  dieser  Auffassung  angeschlossen;  sie  hat  dann 
aber,  sobald  sie  sich  vom  Vorhandensein  eines  bezüglichen  Paragraphen  | 
in  den  «Grundsätzen  für  das  Verfahren  bei  öffentlichen  architektonischen 
Konkurrenzen»  überzeugt  hatte,  sofort  Schritte  gethan,  um  zu  veranlassen, 
dass  der  volle  Betrag  zur  Verwendung  gelange.  Die  Trennung  von  Ge¬ 
richtsgebäude  und  Verwaltungsgebäude  wäre  zu  begrüssen;  sie  vereinfacht 
die  Aufgabe. 

Es  sei  noch  zu  erwähnen,  dass  Herr  Kantonsbaumeister  Fietz  einen 
Vorentwuf  aufgestellt  hat,  der  in  seiner  Grundrissdisposition  den  besten 
Arbeiten  der  Konkurrenz  ebenbürtig  ist. 

Herr  Architekt  Kuder  plaidiert  ebenfalls  noch  für  die  Freiheit  in 
der  Darstellung  der  Projekte.  Eine  flotte  Darstellung  ist  für  das  Publikum 
von  Wert;  die  Jury  wird  sich  dadurch  nicht  verleiten  lassen.  Der  Präsi¬ 
dent  ad  int.  Herr  Ingenieur  v.  Muralt  begrüsst  es,  dass  sich  Herr  Stadt¬ 
baumeister  Geiser  für  die  Interessen  der  Architekten  gewehrt  hat.  Die 
Grundsätze  des  Schweiz.  Vereines  sollen  strenge  gehandhabt  werden. 

Patcl  Ulrich. 


V  ereinsnachrichten. 

Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten- Verein. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Oegenstand 

I  2. 

Juni 

Adolf  Asper,  Architekt 

Zürich, 

Zimmermanns-,  Spengler-  und  Dachdeckerarbeiten  für  die  Neubauten  des  Konsum- 

Steinwiesstrasse  40 

Vereins  am  Waisenhausquai  in  Zürich. 

12. 

» 

Bureau  des  Oberingenieurs 

Basel, 

Für  den  Bau  der  Güterschuppen  im  Güterbahnhof  der  Schweiz.  Centralbahn  in  Basel; 

Leonhardsgraben  36 

Ausführung  der  Rampen  und  Brandmauern  in  Bruchsteinmauerwerk  etwa  3200 
Ausriegelung  der  Fachwerkwände  mit  Cement-  oder  Backsteinen  etwa  2200  7«^, 
Lieferung  und  Montierung  der  eisernen  Rolladen  etwa  2100  Liefern  und  Legen 

der  tannenen  Riemenböden  etwa  ligto  77t‘‘. 

14. 

Rob.  Rikli 

Gerendingen 

Reparatur  am  Schulhaus  in  St.  Gallenkappel,  umfassend  Maurer-,  Schreiner-  und 

(St.  Gallen) 

Zimmermannsarbeiten. 

15- 

/> 

Bureau  der  Bauleitung, 

St.  Gallen 

Maurer-,  Cement-  und  Steinhauerarbeiten  zum  Bau  des  Maschinenhauses  für  das 

Ing.  L.  Kürsteiner 

Elektncitätswerk  Kübel  an  der  Sitter. 

15- 

» 

A.  Keller-Wild,  Architekt 

Romanshorn 

Aufbau  des  Kirchturmes  einschl.  neuen  Turmhelm  undUmbau  derKirche  in  Hugelshofen. 

15- 

» 

Kathol.  Pfarramt 

Altnau  (Thurgau) 

Neubedachung  des  Turms  der  kathol.  Kirche  in  Altnau. 

18. 

» 

J.  Notier,  Friedensrichter 

Boswyl  (Aargau) 

Arbeiten  und  Lieferungen  für  die  Wasserversorgung  und  Hydrantenanlage  Boswyl. 

21. 

» 

Bureau  des  Strasseninspektors 

Liestal  (Basell.) 

Bau  der  Eithalstrasse  (Länge  3768  777)  zwischen  Tecknau  und  Zeglingen. 

22. 

» 

Strasseubahn  Verwaltung 

Zürich, 

Lieferung  von  Oberbaumaterialien  zum  Umbau  der  Städt.  Strassenbahn  Zürich:  etwa 

Ilufgasse  7,  II.  Etage 

38000  Tn  Rillenschienen  im  Gewicht  von  ungefähr  1878  /,  etwa  3200  Paar  Laschen 
im  Gewicht  von  ungefähr  143  t”,  etwa  16000  Spurstaiigen  im  Gewicht  von  un¬ 
gefähr  166  etwa  24000  Spurstangenunterl. -Scheiben  im  Gewicht  von  ungefähr 

5  etwa  36  Stück  Normalweichen  und  54  Stück  Spezialweichen. 

Bd.  XXXIII  Nr.  23.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[lo.  Juni  i8qq. 


Architekt  gesucht. 

Ein  Architektur-  und  Baubureau 


r 


! 

i 

I 


! 

i 


in  Bern  sucht  für  anfangs  Juni  einen 
Architekten  oder  Bauzeichner 

(Deutschschweizer),  mit  guter  Fach¬ 
schulbildung,  der  schon  einige  Jahre 
im  Bureau  und  auf  Bauplätzen  thätig 
war  und  selbständig  arbeiten  kann. 

Schriftliche  Anmeldungen  mit  An¬ 
gaben  über  die  bisherige  Thätigkeit, 
Alter,  Gehaltsansprüche,  Militärdienst 
richte  man  gefl.  sub  Chiffre  ZG  3682 
an  die  Annoncen-Expedition 

Radolf  Messe,  Zürich. 


Durchaus  tüchtiger,  erfahrener 
Mechaniker  mit  technischer  Bildung, 
derzeit  in  Stellung  als  Werkführer, 
sucht  Stelle  als 


Assistent 


des  Direktors  einer  Maschinenfabrik 
oder  Etablissementes  für  Massen¬ 
fabrikation.  Prima  Referenzen  und 
Zeugnisse  renommierter  Firmen  zur 
Verfügung. 

Offerten  erbeten  sub  Chiff.  Z  L  356 1 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Geometer. 


Gesucht :  Absolvent  des  Techni¬ 
kums.  Demselben  ist  Gelegenheit  ge¬ 
boten,  sich  in  allen  in  das  Fach  eines 
Geometers  gehörigen  Arbeiten  aus¬ 
zubilden  und  das  praktische  Examen 
zu  machen. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
sub  Z  O  3539  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesucht ; 

für  ein  nachweisbar  rentables  Zim- 
mergeSChäft  mit  Maschinenbetrieb 
und  Wasserkraft  in  der  Nähe  von 
Zürich  wegen  Trennung  der  Firma  ein 

Zommanditär. 


Einlage  Io — la.oooFr.  —  Für  einen 
jungen,  energischen  Mann  sichere 
Stelle  und  beste  Gelegenheit  zur 
Anwendung  technischer  Kenntnisse. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  C  3528 
befördert  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

EineEisenkonstruktionswerkstätte 
in  Zürich  sucht  auf  ihr  technisches 
Bureau  einen  tüchtigen  und  fleissigen 

Techniker 

«lirr  liipifiir, 

welcher  gute,  theoretische  Ausbildung 
besitzt,  längere  Zeit  schon  praktiziert 
hat  und  im  Stande  ist,  selbständig 
zu  konstruieren.  Solche  Herren, 
welche  in  der  Brücken-  und  Hoch¬ 
baubranche  bereits  thätig  waren  und 
in  der  Aufstellung  statischer  Berech¬ 
nungen  bewandert  sind,  erhalten  den 
Vorzug. 

Bewerbungen  mit  Angabe  über 
bisherige  Thätigkeit,  Gehaltsan¬ 
sprüche  und  Beilage  von  Zeugnissen 
sind  zu  richten  an 

Nr.  10416  Hauptpostfach  Zürich. 


Ein  gewandter 


flotter  Zeichner,  Sucht  entsprechende 

Anstellung. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  Q  3766 
befördert  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Offene  Stelle. 

Auf  das  techn.  Bureau  einer  städt. 
Gas-  und  Wasserversorgung  wird  ein 
jüngerer 

Techniker 

g;esncht. 

Anmeldungen  mit  Angabe  der 
bisherigen  Thätigkeit  und  Zeugnis¬ 
abschriften  befördert  sul)  Chiffre 
Z  F  3706  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Tüchtiger,  energischer 

Bauführer, 

mit  Io  jähriger  Praxis,  als  Maurer, 
Steinhauer  und  Zimmermann,  sucht 
bisherige  Stelle  zu  ändern.  Eintritt 
sofort.  —  Offerten  sub  Z  B  3602  an 

Rudolf  Mosse.  Zürich. 

Selbständiger 

Bautechniker, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
sucht  Stelle. 


Offerten  sub  Chiffre  Z  B3552  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


praktisch  und  theoretisch  gebildet, 
mit  guten  Zeugnissen  versehen,  sucht 
sofort  oder  auf  I.  Juli  eine  Stelle. 

Offerten  sub  Z  T  3869  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Arcliitecte 

demande  pour  lerjuiiiet  bon  dessi- 
nateur  -  architecte,  ai  ant  pratique 
et  sachant  le  frangais.  Adressen 
offnes  SOUS  chiffres  Y  6261  L  a 
l’agence  de  publicite  Haasenstein 
&  Vogler,  ä  Lausanne. 


Gesucht  per  I.  Juli 

ein  guter  gesetzter 


für  eine  kleine  Maschinenfabrik  der 
franz.  Schweiz.  Muss  im  Grossbau, 
sowie  in  Heizungsanlagen  bewan¬ 
dert  sein. 

Offerten  an  die  Annoncenexpe¬ 
dition  Haasenstein  &  Vogler  in 
Freiburg  (Schweiz)  unter  H  2123  P. 

Gesucht 

per  sofort  l  —  2  junge 

Ingenieure 

oder  Geometer 

für  Vermessungen  und  Projekte. 

Anmeldungen  unter  Chiffre  B  Z 
3752  befördert  die  Annoncen-Expe- 
dition  Rudolf  Mosse,  Zürich. _ 

Zu  verkaufen. 

Ein  bereits  neuer 

Kettenzug, 

Jungk’s  Patent,  3000  kg.  Tragkraft, 
12  Meter  Hub.  Ankaufspreis  Fr.  460, 
wird  zu  Fr.  300  abgegeben. 

Ferner  Revue  de  l’Arclii- 
teeture  et  des  Travaiix 
publies,  par  Cesar  Daly,  arch., 
Paris.  Grosses  architektonisches 
Werk  in  27  Bänden,  die  Jahrgänge 
von  1840  bis  1869  umfassend,  solid 
und  schön  gebunden,  jeder  Band 
circa  300  Seiten  Text  und  60  Tafeln, 
Zeichnungen  und  Pläne  enthaltend. 
Preis  Fr.  250. 

Krbseliaf't  Meris,  Thuii. 


Günstige  Gelegenheit. 

Wegen  Umänderung  d.  Beleuchtung 

ist  billig  zu  verkaufen :  eine  komplette 


bestehend  aus  einem  Gasometer  von 
60  m’’  Inhalt,  2  Apparaten  System 
Sulzer,  den  nötigen  Reinigern  und 
I  Gasuhr. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  D  3204 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Eine  Konstruktions-Werkstätte  der 
französischen  Schweiz  sucht  für  sofort 
einen  jüngeren 

Zeichner 

auf  allgemeinen  Maschinenbau. 

Angebote  zur  Weiterbeförderung 
unter  Chiffre  H  6053  L  an  die 
Annoncen-Expedition 

Haasenstein  &  Vogler,  Lausanne. 

Kapital  gesucht. 

In  ein  rentables  Zimmergeschäft, 
sehr  ausdehnungsfähig,  werden  wegen 
Trennung  der  Finna  8  — 10.000  Fr. 
gesucht.  —  Nachweish.are  Rendite. 

Offerten  sub  Z  O  3529  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Maschinentechniker, 

Alter  30  Jahre,  mit  langjähriger 
Praxis,  gegenwärtig  in  grösserer 
mechanischer  Werkstätte  in  selb¬ 
ständiger  Stellung  thätig,  wünscht 
sich  zu  verändern.  —  Gefl.  Offerten 
unter  Chiffre  Z  N  3763  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesucht: 

In  ein  Baugeschäft  Zürichs  zum 
baldigsten  Eintritt  ein  tüchtiger, 
jüngerer,  selbständiger 


Dauernde  Stelle. 

Gefl.  Offerten  mit  Angabe  von 
Referenzen  und  Gehaltsansprüchen 
erbeten  sub  Chiffre  Z  Z  3775  an 
die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Junger,  theoretisch  gebildeter 

Baiiiui^eiiieui’  sucht  Ntelle. 

Der  Betreffende  ist  im  8.  Semester 
einer  deutschen  technischen  Hoch¬ 
schule  und  macht  Anfang  August 
die  Schlussprüfung;  ist  ein  guter 
Mathematiker,  Statiker,  Konstruk¬ 
teur,  perfekter  Zeichner,  sprachen¬ 
kundig,  verfügt  über  H  Zeugnisse. 
Bescheidene  Bedingungen. 

Offerten  unter  M  V  9189  beför¬ 
dern  Rudolf  Mosse,  München. 

Tücht.,  energ.  junger  Mann,  selb- 
ständiger-Leiter  von  Sägewerken,  28 
Jahre  alt,  gewandt  im  Einteilen  und 
Ausnützen  der  Holzer,  sowie  iin  Ver¬ 
laden,  sucht  dauernde  Stelle  als 
Säge-  oder  Platzmeister. 
Eintritt  nach  Belieben. 

Werte  Offrt.  sub  Z  C  377S  befördert 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Jip  taMiiler 

mit  Maiirerpraxis  sucht  Stellung  auf 
ein  Architektur-  oder  Baubiireau. 
Zeugnisse  zu  llieiisten. 

Gefl.  Offerten  unter  Chiffre  Z  A 
3801  .an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Junger,  intelligenter 

Bauzeichner, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
sucht  unter  bescheidenen  Ansprüchen 
Stellung  auf  Mitte  Juli  oder  Anfang 
August.  Gute  Zeugnisse  und  Re¬ 
ferenzen  zur  Verfügung.  Mittei¬ 
lungen  höfl.  erbeten  an  HugO  Frey, 
Hafnerstr.  39,  Zürich  III. 

Zeichner ! 

Für  eine  Fabrik  der  Central¬ 
heizungsbranche  wird  ein  Zeichner, 
welcher  an  pünktliches  und  flottes 
Arbeiten  gewohnt  ist  und  eine  schöne 
Handschrift  besitzt,  zu  baldigem  Ein¬ 
tritt  in  dauernde  Stellung  gesucht. 

Offerten  mit  Zeugnissen,  Gehalts¬ 
ansprüchen  unter  Chiffre  Z  L  3811 
an  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gesucht : 

Tüchtiger 

Techniker 

für  Eisenkonstruktionen,  perfekt  im 
Anfertigen  von  Werkzeichnungen. 

Anmeldungen  sub  Chiffre  Z  G  3807 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


von  15  —  20  IIP  und  20  —  25 
I-IP  sofort  5BU  verkaufen, 
event.  zu  vermieten. 

W.  Thiele,  Zürich. 

Geometer 

gesucht. 

Für  mein  Vermessungslmreau  suche 
ich  einen  Geometer  (hauptsächlich 
Bureaugehülfen).  Hauptarbeiten ; 
Kartierung  nach  fremdem  Feldriss, 
Flächenberechnungen,  Bearbeitung 
von  Fortführungssachen,  Berechnung 
und  Aufträgen  von  Nivellements,  An¬ 
fertigung  von  Reinkarten  etc.  Gute 
Hand-,  Rund-  und  Zahlenschrift  wird 
verlangt. 

Angebote  unter  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften,  Lebenslauf,  einer 
kleinen  Probezeichnung  und  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  an 

G.  Simonet,  vereid.  Feldmesser, 
Mülh  ausen  i.  E.,  Mittelbachstrasse  5- 


jH.)5ENKERßlEL 

LagerinEnglStahl 

Specialitat:  Werkzeügstahl 


=  Bohrstahl.  = 


gewandter  Zeichner,  für  d.as  Bureau 
einer  Maschinen-  und  Konstruktions- 
werkstälte  gesucht.  Offerten  unter 
Chiffre  Z  G  3SS2  befördert  die 
Annoncen-Kxnedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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I  Mettlacher  Mosaik-Platten,  Merziger  Steinzeug-Röhren  u.  Bauterracotten  Ij 

B  Wr.  T^nrlt  i -n  IXT/y-f-flnrlt  'im/l  IK^Tiy'Ve^i  tr  /y  I  ^ /y  m/-  I 


I 


von  Villeroy  (&  Boch  in  Mettlach  und  Mersig  a/Saar 

empfiehlt  das 

Fabriklager  bei  T.  Sponagel,  Industrieijuartier  Zürich  III. 


Fried.  Krupp  Grusonwerk,  Magdeburg-Buckau. 

Zerkleinerungs-Maschinen, 


namentlich 

Steinbrechmaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  und  Eisenbalm-Schotter, 
Walzenmühlen,  Schlagkreuzmühlen,  Schleudermühlen,  Kugelmühlen 
(D.  R.  P.)  zum  Vermahlen  von  Gement,  Chamotte,  Erzen  u.  s.  w.,  Griesmühlen 
(D.  R.  P.)  zum  Feinmahlen  von  Gement  u.  s.  w. 

Kxcelsior-SclErotmülileii. 


Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  w.,  System  Böklen. 


Maschinelle  Einrichtungen 


für  Cementwerke,  Ghamottefabriken,  Kalk-,  Mörtel-  und  Asphaltmühlen; 
sowie  für  Calciumcarbid-Fabriken. 


IS.ra.xxe  jecler  A.jr±. 


SSilt« 


Hydraulische  Kijjpvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in  Schiffe. 
Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Räder  u.  s.  w. 
für  Eisenbahnen  und  Strassenbahnen. 


Vertreter:  Edouar«!  Haiius,  rue  Petitot  11,  Genf. 


’V'ormals : 

B.  Roy  &  Co. 


Vevey 


iil 


Gegründet 

1830. 


Tlirbilltll  »Iler  Sjste», 

Präcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 

Tadellose  Arbeit.  -  -  Zahlreiche  Referenzen. 

rläne  und  Kostenvoeanschläge  auf  Verlangen. 


Y 

ifarmwasser-,  ( 

€ 

B,.  Breitinger 

Jentral-  und  Etagen-Heizungen 

rstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 

1  Niederdruckdampf-  und  Warm-  B  "Äli  WB  Abdampfheizungen,  Trockenanlagen,  |||| 

1  Wasserheizungen,  Etagenheizungen,  BvMM.  <18;  H  B  B  Gonditor-backöfen,  ■ 

■  Oefen  und  Kochherde,  Bäder.  erstellen  in  solidester  Ausführung  Waschmnnditungeu,  Pferdestallungen.  ■ 

1  Seideiigasse  5,  Haupt,  Ammann  &  Roeder,  Zürich,  Steinstrasse  64.  | 
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I 


C.  F.  Ulrich 


20  3Sr±ec3-ei?c5Lorf  str  a.!sse  20 

Zürich. 


Special- Greschäft  flir  Baubescliläg“e. 


Depot  der  echten  Bommer’schen  Windfangthür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

Crrössto  xmci  feinste  in  DSronze-Bescliläg’en. 

■  Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres 
in  nur  la  Ausführung. 

Permanente  Ausstellung  von  Banbeschlägen:  20  Niederdorfstrasse,  I.  Etage. 

Illustrierte  Preislisten  zind  Mustersendungen  stets  su  Dienste7t. 


Gebr.  Ortelli  &  Gebr.  Sassella 

Granitsteiiibruiclibesitzer, 

!Bia.soa. 

und 

ZüLricli  11 

(Telephon  124). 


Grösste  Leistungsfähigkeit. 


Specialität 


in  Balkon-  und  Podestplatten 

in  Dimensionen  bis  zu  6  m  Länge  u.  3  m  Breite  u.  beliebiger  Dicke  aus 

Yerzasca-Tlial  und  Biasca-Granit. 


li  i  e  f  e  r  a  n  t  e  li 


der  rühmlichst  bekannten  Baveiio-,  Biella-  und  Moiitorfaiio-Grauite,  sowie  Yeroiieser-Marinor.  Lieferung  von 
Schüttsteinen,  Arzo-  und  Saltrio-Marmor^  poliert  und  unpoliert,  sehr  billig. 

Ausführung  grösster  Aufträge  innert  kürzester  Frist. 

Technische  Bureaux  in  den  Steinbrüchen  im  Tessin.  Haupt-Bureau  in  Zürich-Engje,  Seestrasse  69 

und  Biasca,  Kt.  Tessin. 


Grosser  Lagerplatz  in  Zürich  II  (Miitscliellenstrasse). 

Ausgedehnte  Steinbrüche 


in  Pollegio,  Biasca,  Iragna,  €lai*o,  Giiistizia-Osogjna 
und  Verzasca-Tlial. 


Aktiengesellschaft 

vormals 


Job.  Jacob  Rieter&Co 


in  "YViif tei’tlxvxi*. 


Abteilung  für  Electrotechnik: 


Electrische 

Strassenbahnen 

mit  Gleich - 

und.  Mehrphasenstrom. 


Complete  Central- Anlagen  für  Kraft-  und  Lichtverteilung 

jeder  Art  und  Grösse. 

Blectromotoren  zu  direktem  Antrieb  von  Krahnen,  Werkzeugmaschinen, 
Ventilatoren,  Pumpen,  Schiebe-Bühnen  etc. 

leberiialime  complcter  Tuiiiinenaiilageii  mit  Präcisioiisrcguliorung. 
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Siemens  bewährtes  Drahtglas 


liefern  promptest 


Telegramm- Adresse :  Glashalle  Zürich. 
Telephon  Nr.  716. 


Ruppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich. 


Gehr.  Körting,  Körfingsdorf 

Zweiij(jcsch<\ft  Ziiiricll  B(ihnhofstr<(sse  .^>8 

Stralilftppurate,  Piilnometer  —  Otfsinoforen  mul  Kraft-(ras-Anl(i(/en 
Gffsdi/umno.s  mul  elektrische  Aulatjen  —  Ceiitrtd-lleizmifis-,  Lüftmtgs-,  Trochen- 

mul  Li(ftbefeiic1itmujs-Aulu{jeu 

Scluriinni-  mul  Bfulc-Austttlfen  —  Arnintureii,  Jifuliatoren,  Rippeuheizhiirper. 

Kostencotscliläiie  und  Frospekte  gratis. 


.13- 


.i 


.1 


ti'“' 

it-) 


Festhiitten,  Wirtschaftszelte, 

Aiisstdliiiigsliiilleu  1111(1  -8011111)11611,  Miisik-ravilloiis,  llielitcrzelte  ctc. 

Bestand  ca.  40  000  m-. 

Wasserdichte  Decken 

für  pi’ovisoriselie  SJetlaehuiiaen  mul  Transportzwcclve  etc. 
Bestand  über  100  000  m-, 

halten  titl.  Vereinen,  Fest-  und  Ansstellungs-Komitees  zu  billigen  Preisen 

empfohlen 

L.  Stromeyer  &  Co.,  Kreuzlingen  (Thurgaii) 

Zelte-,  Decken-  und  Säcke-Fabrik. 


Pensterfabrik  Schaffhausen 

Joh.  Hauser’s  Söhne. 

Aiifei'tigiiiig'  von  von  der  einfachsten  bis 

zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leishmgsfähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon. 


Reisszeuge 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  Schulen  liefert 
die  Reisszeugfabrik 

1..  Heisinger  &  Sohn 
Nürnberg  (Bayern). 

6  Preiämedaillen ;  Nürnberg  1896- 
«Goldene  Medaille». 


Illustr.  Preislisten  gratis. 


Formwerkzeuye 

•aus  Stahl  und  Bronze  für 

Kiinststeinfabrikation 

empfiehlt 

F.  Kienast,  Winterthur. 

Illustr.  Preiscourant  steht  zu  Diensten., 


Petrolii]otor25-30II.P., 

von  der  Lokomotivfabrik  ^^'interthur 
konstruiert,  wie  neu,  unter  Garantie 

ZU  verkaufen. 

.Anfragen  sub  Chiffre  Z  Y  3699 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

limlolf  Mosse,  Zürich. 


Beste  IReferenzen.. 


Telephon. 


j)ie  %.uvßrlässigsten 


liefert  J.AUMUND  ,  Ingen., 

„Metropol"  Zürich  Börseostr. 

Iciiiiiifffii  Sie  l’ros|U‘lit  und  Kelereiizeii. 


Gerelti  k  Tanfani, 

(>0,  Foro  Boiiaparte,  MailitiicI« 


patentierter,  unübertroffener  Kon- 
'  1  Utll  struktion  und  Ausführung,  bis 

300  m‘^  Heizfläche  und  20  Atm.  Betriebsdruck. 

Coniwallkesse! 

Kessel  11.  Blecliarbeiten  Färbereien^  Bierbrauereien, 

Salinen,  Papierfabriken,  z.  B.  Turbinenleitungen, 
Reservoirs  etc.  etc. 

Die  Fabrik  ist  mit  den  motlenistcn  Eiiirichtiiiigen 

versehen  und  kann  bei  erster  Qualität  Ware  zu  günstigen  Preisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  Fabrik  lieferte  an  Beltorrteii  und 

erste  Welttirnien. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 

IIILLEIigiiE-WIKE 

G.  m.  b.  H.  in  Xeiistadt  a. /Haardt. 


Einfache  Arbeit  und  einfacher  Betrieb 
unter  umfassender  Garantie  für  Solidität 

und  Leistungsfähigkeit. 

- - 

izhE  Katalog'  apif  AVnuscli.  ■- 
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de  Fries  &  Co., 


Düsseldorf 

Graf  Adolf-Strasse  87. 


Berlin  C.  Wien 

Kaiser  Wilhelm-Strasse  49.  I.  Eschenbachgasse  9. 

Werkzeng'e  aller  Art 

besonders:  Bohr-  und  Drehfutter,  Spiralbohrer, 
Schneidzeuge,  Messwerkzeuge,  Aufspanndorne  etc. 

Gewindeschneidköpfe 

selbstöffnend  und  adjustierbar. 
Bederiteiwie  La;y;’ei*. 

Billigste  Preise.  —  Feinste  Referenzen. 

Gas-,  Glüh-,  Härte-  und  Einsatz-Oefen 

bewährtester  Konstruktion. 

Pneumatische  Nietanlagen. 

Generalvertreter  für  die  Schveiz: 

Fr.  Meissner,  Ingenieur,  Zürich. 


John  Fowler  ä  Co.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  •  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohienverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen. 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

IJebernahme  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Nenbanten,  Nenschotterangen, 

Quai-  und  Eisenbahnbanten  etc. 


Bestes 
Mittel  gegen 
Eauchbelästigung. 


Ti 

o 

1  CD 

c3 

1  CD 

1  ^ 

•pH 

'*  1 

1  ^ 

CD 

> 

/  / 

o 

o 

o 

(U 

o* 

CD 

ü 

•pH 

pH 

iiiiiii  il 

in 

6C 

< 

CD 

N 

IfT 

so 

O 

> 

Jobns  Sebornslcin-inlsalz. 

Alleinvertretung : 

^J.P.  Brunner, 

Obernznil 

St.  Oalltn. 


Stierlin’s 
Patent- 

Klappen-Beschlag, 

zuwerfend,  ist  das  «Beste  und  Ein¬ 
fachste  zuin  Oeffnen  und  Schliessen 
der  Oberlichtfiügel». 

Seit  20  Jahren  mit  bestem  Erfolg 
angewendet. 

Zu  haben  in  allen  grösseren  Eisen¬ 
warenhandlungen. 

Gottfried  Stierlin, 

Schaffhausen. 


“Ventilationsfliigel  u.  Klappen 
sind  im  Polytechnikum  (Souterrain) 
ausgestellt. 


Bohrmaschineii 

mit  Weichgussbestandtcilen,  sehr  solid 
und  praktisch-  liefern  in  2  Grössen 

Siiter-Streliler  &  Co., 

Konstruktionswerkstätte,  ZÜRICH, 

vormals  Suter  tb  IHener. 
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Kalk-u.  Cementfabriken  Beckenried  AkUGes.  in  Zürich 


Direktion:  A.  Steinbrunner,  Rieterstrasse  48  Zürich-Enge. 

Grösste  Leistunysfähiykeit  in  I’  Hydraulischem  Schwerkalk-  und  Peitland-Schlacken-Cement 

mit  Garantie  prompter  Lieferung. 

Fabriken  in:  Beckenried  (Vierwaldslätter-See)  und  ZUrich-Gieshübel  (Sililllialbaliii). 

Unsere  Produkte  werden  aut  höchste  Festigkeit  und  Volnmenheständigkeit  garantiert. 


Sämtliche  Korrespondenzen  sind  nach  Zürich  II  zu  adressieren. 
Telegrammadresse:  Beckenriedkalk  Züricli. 


Telephon  Nr.  1749. 


Constructionen  aus 

Beton  mit  Eiseneinlagen 

Feuersichere  Decken  und  Säulen 

Reservoire,  Wasserleitungen  etc. 


erstellen 


Locher  &  Cie.,  Zürich. 

Auf  Verlangen  Pläne  und  Kostenanschläge. 


Asphalt  -  Parkett. 

Eichene  und  Pitch-pine  Riemen 

in  Asphalt  gelegt. 

Zuverlässigste  Garantie 

gegen  Bodenfeuchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten. 

Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettböden  auch  in  nicht  unter¬ 
kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc. 

Erstellen  unter  Garantie 

E.  Baumberger  &  Koch, 

45  Steinenringweg  45,  Basel. 


Kündig,  Wunderli  &  C 

Maschinenfabrik, 

Uster 


le 


bauen 


Schrauben- 

Ventilatoren 

eigener  Konstruktion 

für  Brauereien,  Färbereien. 
Appreturen,  Spinnereien  und 
Webereien,  Giessereien, 
chemische  Fabriken  etc. 

Prima  Referenaen. 


I  THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Hnarsa.!!  (Schlesien)  und  Halbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Oasanstalten,  Chemlsohen 
Fabriken,  Cementfabriken,  Cellnlosefabriken,  Sohweiss- 
und  Fnddelwerken,  Kisengiessereien,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  sonstige  Feuorang^sanla^en  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorte!!!,  Form-  «sid  f^ormalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 

DIHOGRAPHIE 

Verfalircn  Hofer  &  Co.,  gniphiselic  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem. 

Druck. 

Druck  auf  K.arton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Ilandrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Art,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 


Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 
Verlangen  Sie  Preisconrant  ninl  illustr.  Prospekt. 


.Joseph  Vögele,  3Iannlieiin, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf,  liefert 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  n.  scHmaie  Spnr. 

Tr-ag'l:>«re  Gloieise. 

Eiserne  Ti'iinsiioi'tffiijrcn  liir  jeden  ImL 

Vertreter  für  die  Sclnveiz: 

Wolf  &  Weiss  in  Zürieb. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Züi'icb, 
beim  Polytechnikum. 


^■Baußappen 

'(  nach  Patent  Fischer  fff 

verkleinerter  Querscbnitt: 


stabil,  wasserdicht,  dnnstdicht,  schall¬ 
dämpfend,  gdgen  Wärme  und  Kälte 
schützend,  Mörtelverputz  fest  bindend, 

fabricirt  Ä.W.  Andernach  In  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik. 
Prospecte,  Muster  etc.  postfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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Revue  polytechnique  ^ 


(lT^ 


m  24. 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland .  ...  „  20  „  ,, 

I^ür  Vereinsmiiglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland ....,,  16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
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Societe  des  Usines  de  Grandchamp  et  de  Roche 

anciennement  L.  DU  PASQUIER  &  Cie.,  ä  Veytaux-Chillon  (Vaud) 


FMIlffiS  DE  GYPSES,  CHADI  Et  tllHI  PODtUND  AEBFICE 

ä  GRANDCHAMP,  VILLENEUVE  et  ROCHE 

Production  moyemie  par  an :  2yoo  wagons  de  lo  tonnes 

Diplome  ä  l’Exposition  <le  Zürich  1S83.  —  Medaille  de  Vermeil  a  l’fxposition  d’Vverdon  1894 

MEDAILiIdE  B’OR,  CIEXEVE  1896 


-  ■  ■  - -  - - 

I 


Anzeige  nnd  Eiupfelilung. 


Wir  beehren  uns,  Interessenten  mitzuteilen,  dass  wir  unsern 
Granitbrnch  käuflich  an  Herrn  H.  Schnlthess  in 
liftVOrgO  abgetreten  haben. 

Für  das  uns  erwiesene  Zutrauen  bestens  dankend,  bitten  wir, 
dasselbe  auf  unsern  Nachfolger  übertragen  zu  wollen. 

Hochachtend 

L.  de  Rameru  &  F.  Genillard. 

liaVOrgO  (Tessin),  22.  Mai  1899. 


Bezugnehmend  auf  obige  Anzeige  beehren  wir  uns,  Ihnen 
mitzuteilen,  dass  wir  den  Betrieb  des  von  unserm  Herrn  Schulthess 
erworbenen 


Granitbruches 


übernommen  haben. 

Durch  bedeutende  Vergrösserung  und  rationelle  Installationen 
wird  derselbe  in  kurzer  Zeit  einer  der  günstigsten  Brüche  im  Tessin 
werden. 

Da  ein  Zufahrtsgeleise  vom  Bruch  zum  Bahnhof  führt,  können 
auch  die  grössten  Blöcke  ohne  Schwierigkeit  geliefert  werden. 

Unser  technisches  Bureau  befindet  sich  seit  1.  Vebmai*  a.  c. 
in  Ijavorgo. 

Wir  halten  uns  bestens  empfohlen  und  zeichnen 
hochachtend 

H.  Schulthess  &  Cie. 

liavorgO  (Tessin),  27.  Mai  1899. 


Tentilationsanlagen  erstellt 

für  sämtliche  Ztveche 

3,  P.  Brunner,  Oberuzwil  (Kt.  St.  Gallen) 
Specialität  für  Trockenanlagen. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Merzig. 

— A^erl>l€iiiclsteiiie  ■ 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 

Saargemünder  Thonplatten,  stahlhart  gebrannt 

von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

ladenstiiiider.  Decor.  Baiigiiss  von  C.  Fliiik,  Maiinheiiii. 

Vertreter:  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  l’reiscourant  zu  Diensten. 
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Ausschreibung  für  Lieferung 
AOii  Ptiastersteiuen. 

Die  Bau  Verwaltung  der  Stadt  Bern  schreibt  hiermit  die  Lieferung 
von  ca.  200  Eisenliahnwagenladungen  Pflastersteinen  zum  Wettbewerb  aus. 

Die  Lieferung  hat  succesive  zu  gescliehen  und  muss  spätestens  am 
I.  März  1900  beginnen.  Bis  zum  l.  August  des  nämliclien  Jalires  muss 
die  Hälfte  der  Steine  geliefert  sein  und  der  Rest  bis  Anfang  des  Jahres  1901. 

Vorschvifieu  können  beim  .Stadtingenieur  bezogen  werden. 

Offerten  sind  schriftlicli  und  versclilossen  unter  der  Aufsclirift; 
«Angebot  für  Lieferung  von  rt1astersteinen'>,  bis  spätestens  den  15.  Juli  1899 
der  Stadt.  Liaudirektion  einzureiclicn. 

Stadt.  Baudirektion. 

Lindt. 


_ 1 1  7-  Juni  1  8qq. 

G.  Helbling  &  Cie., 

Zürich  I 

Stadellioferplatz  iS. 

Centralheizungen 

aller  Systeme. 

Lüftungs-undTrocken- 

Anlagen. 


Brücken  -  Y  er  kaut*. 

Es  wird  eine  noch  nicht  montierte,  eiserne 

Fuhrwerkbrücke 

von-  22,3  WZ  Länge,  5  rn  Breite,  in  einer  Tragfäliigkeit  von  8  /  =  8000  kg 
wegen  Nichtgebraucli  zu  rerluciertcm  Preise  zum  V'erkauf  ausgesclirieben. 

Nähere  Auskunft  hierüber  erteilt  das  Unterzeichnete  Departement, 
an  welches  auch  alllällige  Laufsofferten  bis  30.  Juni  1899  einzureichen  sind. 
Schwyz,  den  7.  Juni  1899. 

Für  (liis  i>aiid(‘i>artome5it  des  kaiitoiis  Scliwyz: 

P.  Schwander. 


ßauaussclireiljiing. 

Ueber  die  Erstellung  eines  buchenen  Riemenbodens 
von  ca.  110  !ir  im  Schulhaus  Dachten  wird  hiemit  Kon¬ 
kurrenz  eröffnet.  Die  Bauvorschriften  liegen  bei  dem 
Präsidenten  der  Schulpflege,  alt  Gemeindammann  Schibli  in 
Dachsen,  zur  lonsicht  offen,  und  es  sind  bezügliche  Eingaben 
bis  den  30.  Juni  h.  a.  verschlossen  an  den  Genannten  ein¬ 
zusenden. 

Dachsen,  14.  Juni  1849.  Sclmlpflege. 

Brückenbau-Ausschreibung, 

Der  Bau  unserer  ei.sernen  Brücken  wird  hiermit  zur  öffentlichen 
Konkurrenz  ausgeschrieben.  —  Skizzen  und  Bedingungen  sind  l)ei  der 
Unterzeichneten  Direktion  zu  erheben  und  nimmt  dieselbe  (Jfferten  pro  Tonne 

bis  zum  30.  Juli  1899  entgegen. 

Die  Direktion 
der  Derii-Yeueiilnirg-Baijsi. 


Glashandlung ! 

Wegen  Ableben  des  Inhabers  ist  sofort  zu  verkaufen:  Ein 
frequentiertes  Tafel-Glasgescliäft  auf  hiesigem  Platz,  das  über  grosse 
Kundschaft  verfügt  und  sich  einer  lohnenden  Rendite  erfreut.  Mit  oder 
ohne  dazugehörige  Liegenschaft.  Zahlungsbedingungen  ausnahmsweise 
günstig,  für  Konkurrenten  oder  strebsame  Anfänger  speciell  empfehlens¬ 
wert.  Nähere  Auskunft  erteilt: 

Der  gerichtlich  hestellte  Sachwalter: 

'7-  Arnold  Trülle. 

Zürich  I.,  den  6.  Tuni  1899. 


Zu  kid.  Eintritt  gesiiclit: 

Ein  commercieller  Geschäftsleiter  für  ein  Holzbearbeitungs- 
Geschäft;  dauernde,  gutbezahlte  Lebensstellung. 

Offerten  unter  Cliiffre  Z  E  3855  vermittelt  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Bautechniker 


guter  Zeicliner  und  Darsteller,  gewandt  im  Voranschlägen  und  Entwerfen, 
Praxis  im  Maurer-  und  Zimmerfach,  3  Jahre  selbständiger  Leiter  eines  Bau- 
geschiiftes  in  Basel,  sucht  passende  Stelle  auf  einem  Architektur-  oder 
Bauhureau. 

Gefl.  Offerten  unter  Chiffre  J  15  140  an  Hudolf  Mosse,  Basel. 


Kirchenrestauration 

in 

Tägerig  (Kt.  Aargau). 

Ueber  die  Ausfdlirung  der  Zimmermanns-  und  Gipserarheiten,  sowie 
der  Dekorationsmaler-  und  Kunstmalerarbeiten  wird  Konkurrenz  eröffnet. 

Die  liezügl.  Pläne  und  Vertragsbedingungen  liegen  lieim  Präsidium 
der  KirclienpUege  auf.  Jede  wüiisclibare  Au.skunft  erteilt  der  hauleitende 
Arcliitekt  K.  Ammann  iii  Aarau.  Die  Eingaben  sind  der  Kirclienpflege 
bis  zum  25.  Juni  1899  schriftlich  einzureichen. 

Tägerlg,  den  ll.  Juni  1899. 

Namens  der  Kirchenpflege, 

Der  Präsident:  Der  Alstuar: 

Joh.  Meier.  Jos.  Adler,  Pfarrverweser. 

Stelle- Aiis;scJireiJnm(ß. 

Die  Stelle  eines  städtischen  Bauverwalters  ist  sofort  oder  bis 
längstens  Ende  August  zu  besetzen.  Besoldung  Fr.  4000  bis  5000.  Schriftliche 
Anmeldungen  mit  Zeugnissen  und  Ausweisen  ülrer  entsprecliende  Vorbildung 
und  bisherige  Beschäftigung  sind  bis  24.  Jutll  nächsthin  zu  ricliten  an 
Herrn  Stadtailllliailll  l'lister,  weldier  aucli  nähere  Auskunft  über 
Obliegenheiten,  Organisation  etc.  erteilt. 

Bad  en  (Aargau),  den  3.  Juni  1899. 

Der  Gemeinderat. 


Gresuclit : 

Ein  selbständiger  Architekt  für  Bureau  und  Bau¬ 
leitung  in  Basel. 

Offerten  mit  Gehaltsanspruch  unter  Chiffre  Z  J  3859 
an  die  Annoncen-Expedition  lliidolf*  Mosse,  JKiirioll. 

^11  IM  leien  g'eisnelBt: 

für  4  a  5  Monate 

elti  Motor,  eine  Lokomobile 

oder  eine  andere,  leicht  aufzustellende  Betriebskraft  von  5  a  6  P.S. 

Offerten  mit  Preisangabe  befördert  unter  Chiffre  Z  C  3753  die 
Annoncen-Expedition  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

TiW  Tcrkaulcii: 

4  neue  Tramway  wagen 

für  I  WZ  .Spur,  26  Plätze.  —  Näheres  durch: 

Gillieron  &  Ämrein,  Vevey. 
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Animalisch  geleimte 

Zeichnen -Papiere 

in  Rollen  und  Bogen 

Pauspapier  und  Pausleinwand, 

Papier  mit  Millimeter-Einteilung, 

Schablonen>Papier 

empfiehlt 

N.  Lohbauer, 

zum  Schnecken,  Limmatquai  6, 

Zürich. 


Aktiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 

Esther  Wfss  &  C«.,  Zfirieü 

mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg:). 

W  aisisermotoren 

System  Escher  Wyss  &  Co. 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 
Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 
tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u.  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  80  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  die  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität. 

Gasmotoren. 

Petroleum -Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahl- 
Stühle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis. 


eitaxis  billig  ste  Kepx-oclxili-tioii 

DIROGRAPHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  grapliische  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Originales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  Handrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Arr,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 
Verlangen  Sie  Preiscourant  mul  illnstr.  Prospekt. 


HM,  »I 

Eltklr.  Bebditungsanlayen 

jeder  Art  und  Ausdehnung. 

Elektr.  Kraftübertragung,  Einrichtungen  für  Galvanoplastik 
und  Elektrolyse. 

Lieferung  von  O  Uebernahme 

Dynamo¬ 
maschinen. 


liMllllfl 

im  Anschluss 


Elektromotoren. 

BDgenlampen 

und  . .  _ „ 

Centralen. 

Transformatoren  und  Accumulatoren. 

Grosses  Lager 

von 

Beleuchtungskörpern  und  allen  Apparaten 

yär  elekirische  Iitstallaiionen. 

Betriehsinaschinen  für  Lichtanlagen. 

Referenzen  über  zahlreiche  nnd  bedeutende  Installationen ,  sowie  Kosten^ 
anselilöge  imd  Rreislisten  gratis. 


ERZGIESSEREI  KARLSRUHE 
PETERS  &  RECK 

Karlsruhe  i.  B.,  Bannwald-.4llee  Nr.  23 

Grab-  himI  Bau-Dekoraliouru 
in  rclitriii  llroii/.fiiiiss 

Figuren,  Geländer,  Schritttatcln,  Palmen, 
Kiänze,  Kreuze,  Urnen,  Rosetten,  liuch- 
staben  u.  s.  w.  nach  eigenen  oder  einge¬ 
sandten  F.ntwürfen  und  Modellen. 


Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  gerne  zu  Diensten. 
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Bilde-  lind  A'\^£iscli-lCim*iclitxTngen 


<ir.  Helbliii^  »&  Cie.,  Stadelhofen  18,  Züricli. 


Schiffs-  &  MaschineDbau-Actien-Gesellschaft 


vorm,  Gel>r,  Schultz  &  vorm.  R.  Riwclicr,  Slaiiiihcini. 
Specialiiät  (seit  dem  Jahre  1852):  ^***»  KIcvatorcn,  S|iül-  UMÖ 

Transport-Aillayr*^**  5  mehr  hIs  300  Stück  Baggcrgeräthe  erbaut- 
Neueste  erfolgreichste  Au»«‘f8ihruiis:eu  : 

Kies-Elevatoren  mit  trockener  und  nasser  Materialbeförderung. 

D.  R.  P.  Nr.  102513,  auch  in  anderen  Staaten  durch  Patente  geschützt. 

Prospecte  und  Entwürfe  auf  Anfrajre  gratis. 

Rad-  u.  Schraubenschiffe,  Sciiiffsmaschinen,  Schiffskessel,  Baggerschuten. 


KlVCl  &  €0. 

ilascliiiieiifahrik  11.  Kessciscliiiiiede 

Zürich  - W ollishof en 

liefern  als  Special itäten: 

Dampfmaschinen 

und  Dampfkessel. 

Fahrbare  und  Halb- 

Lokomobilen 

bis  zu  den  «rössteii  Diiiieiisioiieii. 


Rud.  Preiswerk  &  Esser,  Basel 


Eisenbau- W  erkstatt 


empfehlen  sich  zur 
Ausführung 

sämtlicher 

Eisen- 

konstruktions- 


Arbeiten, 

wie: 

8treiiietete 
Träger, 
ISriicken, 
Glas-  11. 
Wellblech- 
däclier, 

Aiissichtstüriiie,  Fassaden  und  Schanfenster- 
Konstruktionen  etc. 


Sedeutendste  üocomobilfabrik 
Deutschlands» 

£ocomobilen 

ausziehbar.  Röhrenkesseln, 
von  4  bis  200  Pferdekraft, 

sparsamste 
Setriebsmaschinen 

für  Industrie  und  £andu?irthscliaft. 

Dampfmaschinen,  ausziehbare  jlöhren  -  Dampfkessel, 
Centrifusalpumpen,  Dreschmaschinen  bester  Systeme. 


Vertreter:  Hermann  Wenzel,  Ingenieur, 

Zürich  V,  Dufourstrasse  22. 
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W.  Brasch,  Bildhauer 

Alleinige  Specialität: 

-A.  u.  3  £ü  linj.  n  g  von  St\ackd.ekora1:ioiieii 

für  Innenräume  und  Fagaden 
in  freihändiger  Originaltechnik 
Entwürfe  in  jeder  Stilart. 

ZÜRICH 

Postfach. 

Vertreter:  Robert  Habich,  unt.  Zäune  11,  Zürich. 


Kündig,  Wunderli  &  Ci£, 

Maschinenfabrik, 


Uster 

bauen 

Schrauben- 

Ventilatoren 


eigener  Konstruktion 


für  Brauereien,  Färbereien, 
Appreturen,  Spinnereien  und 
Webereien,  Giessereien, 
chemische  Fabriken  etc. 


Stierliii’s 

selbstschliessende 

Ventilationsklappen 

von  verzinntem  Eisenblech,  rund  oder 
vierkantig,  sind  einfach,  solid  und 
billig.  Solche  eignen  sich  vortrefflich 
zur  Ventilation  von  Kellern  und  Küchen, 
Wohn-,  Schlaf-  und  Badezimmern,  Ab¬ 
orte  etc.  und  können  vertikal  in  Mauern 
und  horizontal  in  Decken  eingelassen 
und  in  jeder  Höhe  selbstthätig  reguliert 
werden. 

V entilationsbescliliige  für  Ober¬ 
lichtfenster,  aufwerfende  oder  zuwer¬ 
fende.  Beides  hat  seit  20  Jahren  sich 
bestens  bewährt. 

Prospekte  gratis  u.  franko. 

Gottfried  Stierlin, 

Schaff  hausen. 


SCT“  Ventilatioii.sfliigcl  und  Klappen  sind  im  Pulyteclinikum  (Souterrain)  ausgestellt. 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzügre, 

sowie 

Wäschereianlagen 

liefert  als  ^^pecialität 

unter  Garantie 

die  Masdiinenfabrilt 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 


JBt'ima  Iteferensien. 

Waschmaschine  in  9  Staaten  patentiert. 


Stahlfagonguss. 

Illartinstahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 

Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Scliaffhausen, 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 

sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  Dynamomaschinen  ISpecial-Stahlgnss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 

bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 

Zaliliräclei*  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  Lieferung:.  Billig;e  Preise. 


Membre-Pumpe. 

Beste  ßaupumpe  u.  Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 
Prospekte  frei. 

P.  Ilelseit,  Köln  a.  Rll.,  Noselütr.  64. 


ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT 
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Marke  ,,Külilewein“  ist 
.  die  beste  feuersichere 

‘  V erkleidung  für  Eisen¬ 

konstruktionen. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Felix  Beran,  Zuricli. 


fl 


T'tr^eter*  im, 
UiVDAUSLAfi/0£^ 


Vertreter  für  die  Schweiz  : 

Karl  RichriBr,  Baumaterialien,  ÄHraU. 


Leo  Mmh, 

öiis-  null  fl’iissi'r-liistiilliitioiis- 
(iesfliiill 

bei  der  Bleiciierwegbrücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 


Muster- Jk.usstelliinff. 


He 


iiti 

I 

i 

Elc 


Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

Mörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Kohg^las  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


2l£l 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
1 
I 


Städtische  Stfasseebahn  Zürich. 

Die  Lieferung:  von  I-Elsenbalken  und  gusseisernen  Säulen  zum 
Bau  des  Traniwaydepots  im  Seefeld  wird  hiermit  zur  Konkurrenz  aus- 
geschrielien. 

l'Iäne  und  Lieferungsbedingungen  können  im  Baubureau  der  Strassen- 
babn Verwaltung ;  llufgasse  7i  U-  Etage,  eingeselien  werden. 

Angebote  sind  schriftlich  und  verschlossen  mit  der  .\ufsclirift 
„Eisenlieferung  für  Depot  Seefeld“  bis  spätestens  am  24.  Juni  a.  c.  an 
eien  BclUVOrstcind  II  im  Stadthaus  einzureichen. 

Zürich,  den  i6.  Juni  1899. 

_ Die  Strassenbahnverwaltiing. 


R.  &  E.  Huber,  Pfäffikon  (S) 

Leitungs-Uralit  mul  Kabel  für  Kraftiibertragiiiigcii, 
Beleuelitiiiigeii,  Saiiiierieii,  eiektr.  Apparate  etc. 

Euinmi-  und  Guttapercha -Waren -Fabrik. 

Mectianische  Draht-  und  Hanfseilerei 


Fabrik.  | 

erei.  I 


Jeder 

Nagel 

hält! 

lei 


?SeIiei<le-VA-iin<le  O 

leicht,  schalldicht,  rasch  versetzhar, 
feuersicher  und  äusserst  billig. 

Felix  Beran,  Zürich. 


Weisse  und  cremelärbige 

Verblendsteine 

-  für  Fassaden  grossartig  wirkend  - 

fertigt  als  Specialität  die 

Rairsclie  DaiiipizieEelei  &  Tlioiiwareiifaljilk 

in  Giessen. 


Submissions- Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Oegenstand 

19. 

Juni 

Kanalisationsbureau 

Basel 

rierstellung  von  10  Strassen-Betonkanälen  in  einer  Gesamtlänge  von  1400  m  mit 
Lichlweite  von  0,50 — 0,80/1,20  wz  in  Basel. 

20. 

» 

Bureau  der  Finanzkanzlei 

Zug, 

im  Regierunjrsgebäude 

Herstellung  von  Ufermauern  am  Aegerisee  beim  Sonnenbühl,  bei  der  Gerbematt  und 
oberhalb  Dr.  Leiters  Haus  in  Unter-  und  überägeri. 

21, 

» 

Eidgen.  Baubureau 

Zürich,  Clausiusstr.  6 

Lieferung  von  Eisenbalken  und  gus.seisernen  Säulen  für  die  Telephonremise  in  Zürich. 

22. 

» 

Moosberger,  Präs.  d.  parität. 
Kirchenbaukomm. 

llohentannen 

(Thurgau) 

SchieferbedachuDg  des  Kirchturmes  in  Sittendorf  einschl.  Turmknopfvergoldung  und 
Ausrüstung  der  dortigen  Garnituren. 

22. 

» 

Nägeli,  Schulpräsident 

Langnau 
auf  dem  Albis 

Herstellung  von  zwei  Riemenböden  in  Buchenholz  11.  und  III.  Qualität.  Gesamtmass 
160  Wz'-*;  Lieferung  von  Kachel-Regulier-Füllöfen  in  Räume  von  210  und  220 
im  alten  Schulhaus  in  Langnau. 

23- 

» 

Baubureau  des  Postgebäudes 

Zug,  Schanzengraben 

Lieferung  von  Walzeisen  für  das  Postgebäude  in  Zug. 

24. 

Stadt.  Baubureau 

Schaffhausen 

Herstellung  einer  eisernen  Einfriedigung  mit  schmiedeiserner  Thür  bei  der  Steigschule 
in  Schaffhausen. 

24. 

» 

Gemeind  e  vorstan  d 

Niederweil  (Zürich) 

Bau  eines  Spritzenhauses  in  Niederweil. 

24. 

» 

Rufener,  Notar 

Thun  (Bern) 

Korrektion  der  400  m  langen  Strassenstrecke  im  Bruchboden-Grüsisbergwald  der 
Gemeinde  Thun.  Kostenvoranschlag  2700  Fr. 

25. 

» 

K.  Ammann 

Aarau 

Zimmermanns-,  Gypser-,  Dekorationsmaler-  und  Kunstmalerarbeiten  zur  Kirchen¬ 
restauration  in  Tägerig. 

26. 

» 

Eidg.  Baubureau 

Zürich,  Clausiusstr.  6 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Spengler-,  Holzcement-,  Glaser-,  Schreiner-, 
Schlosser-  und  Malerarbeiten  für  die  Telephonremise  in  Zürich. 

30. 

» 

Schibli,  Gemeindeammann 

Dachsen  (Zürich) 

Herstellung  eines  buchenen  Riemenbodens  von  etwa  llo  im  .Schulhause  Dachsen. 

15- 

Juli 

Stadtingenieur 

Bern 

Lieferung  von  etwa  200  Waggonladungen  Pflastersteinen  für  die  Bauverwaltung  der 
Stadt  Bern. 

26. 

» 

Christ.  Zürcher, 
Gemeindevorsteher 

Fahrni  (Bern) 

Nachführung  des  Vermessungswerkes  der  Einwohner-Gemeinde  Fahrni. 

30- 

» 

Direktion 

der  Bern-Neuenburg-ßahn 

Bern 

Bau  der  eisernen  Brücken  der  Bern-Neuenburg-Bahn. 

17.  juni  1899.] 
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INHALT:  Ventilations- Anlage  nach  System  Saccardo  für  den 
Gotthard-Tunnel  in  Göschenen.  —  Essais  comparatifs  de  traverses  metal- 
liques  de  1881  a  1898  sur  le  reseau  Liegeois-Limbourgeois  de  la  Compagnie 
des  chemin  de  fer  de  l’Etat  Neerlandais.  II.  (Ein.)  —  Wettbewerb  für  ein 
eidg.  Post-,  Telegraphen-  und  Zollgebäude  in  Chur.  I.  —  Zum  Projekt  des 
Rathaus-Umbaus  in  Luzern.  —  Ueber  den  Eisenbahn-Unfall  in  Aarau.  — 


Ventilations- Anlage  nach  System  Saccardo 
für  den  Gotthard-Tunnel  in  Göschenen. 


Schon  während  des  Baues  des  Golthardtunnels  be¬ 
schäftigte  die  Frage  einer  genügenden  Ventilation  der 
Arbeitsstellen  Unternehmung  und  Bauleitung  in  hohem 
Masse,  ohne  dass  eine  vollkommen  befriedigende  Lösung  ge¬ 
funden  worden  wäre.  Nebenher  wurde  das  Studium  der 
Vorkehrungen  nicht  ausser  acht  gelassen,  die  behufs  Er¬ 
zielung  einer  ausreichenden  Lüftung  der  Tunnelröhre  nach 
Eröffnung  des  Betriebes  zu  treffen  seien.  Herr  Oberingenieur 
Gerwig  äusserte  sich  hierüber  in  einem  längeren  Berichte  vom 
10.  April  1875  dahin,  dass  die  natürliche  Ventilation  beim 
Gotthardtunnel  viel  weniger  künstlicher  Nachhilfe  bedürfen 
werde,  als  beim  Mont-Cenis-Tunnel,  dass  aber  selbst  dann, 
wenn  man  dazu  käme,  anstatt  der  Dampflokomotiven  solche 
ohne  Raucherzeugung  zu  verwenden,  die  Vorsicht  gebieten 
würde,  einen  so  langen  Tunnel  nicht  ohne  Elinrichtung  künst¬ 
licher  Luftzuführung  zu  belassen,  also  die  von  der  Bau¬ 
unternehmung  beigestellten  Kompressoren  und  Leitungen 
wenigstens  teilweise  auch  während  des  Betriebes  beizube¬ 
halten.  In  ähnlichem  Sinne  sprach  sich  Herr  Oberingenieur 
Bridel  in  einem  Schreiben  an  die  Direktion  vom  18.N0V.  1879 
aus;  er  hielt  vor  allem  eine  Trinkwasserleitung  und  dann 
eine  Luftleitung  durch  den  ganzen  Tunnel  für  angezeigt, 
welch’  letztere  so  weit  sein  sollte,  dass  man  in  24  Stunden 
100000  reine  Luft  von  atmosphärischer  Spannung  ein¬ 
blasen  könne.  In  einem  spätem  Berichte  vom  4.  Mai  1881 
bemerkte  Herr  Bridel,  wenn  im  Falle  des  Bedarfes  eine 
Lünstiiche  Ventilation  eingerichtet  würde,  mit  der  man  eine 
ständige  Luftströmung  von  3  m  Geschwindigkeit  erhielte, 
so  käme  dies  einer  gänzlichen  Lufterneuerung  in  2  Stunden 
und  5  Minuten  gleich,  und  es  würde  also  ein  ausserordentlich 
günstiges  Resultat  erzielt. 

Nach  erfolgtem  Durchschlag  und  nach  successiver 
Wegräumung  des  in  die  Tunnelröhre  noch  hineinragenden 
Gebirges  und  der  Gerüste  zeigte  sich  eine  ganz  genügende 
natürliche  Ventilation,  die  auch  nach  Eröffnung  des  Zugs¬ 
verkehrs  anhielt.  Geringe  Luftdruckdifferenzen  an  den 
Portalen  bewirkten  einen  so  ausreichenden  Luftzug,  dass 
schon  im  10.  Geschäftsbericht  der  Direktion  und  des  Ver¬ 
waltungsrates  pro  1881  auf  Seite  24  gesagt  wurde,  es  werde 
kaum  je  einer  künstlichen  Nachhilfe  bedürfen,  und  später 
am  14.  Mai  1883,  d.  h.  fast  anderthalb  Jahre  nach  der 
Inbetriebnahme  des  Tunnels,  der  Maschinenmeister  katego¬ 
risch  erklären  konnte:  „Es  braucht  keine  künstliche  Ven¬ 
tilation.“ 

Um  jedoch  die  bedeutenden  Verschiedenheiten  der 
Luftdruck-  und  Temperaturverhältnisse  in  verschiedenen 
Jahren  nicht  ausser  acht  zu  lassen,  und  nicht  auf  zeitlich 
beschränkte  Wahrnehmungen  ein  abschliessendes  Urteil  zu 
gründen,  wurden  täglich  Beobachtungen  und  Aufzeichnungen 
über  Wärme,  Zug  und  Rauch  angeordnet,  von  Herrn  Ober¬ 
ingenieur  Bechtle  in  einer  vom  März  1889  datierten  Ab¬ 
handlung  „Die  Luft  im  Gotthardtunnel“  die  sechs  Jahre 
1883  — 1889  umfassend,  zusammengestellt  und  veröffentlicht. 
Herr  Bechtle  kommt  darin  zum  Schlüsse,  dass  im  Gotthard¬ 
tunnel  ein  natürlicher  Luftzug  stets  vorhanden  sei,  dass  das 
vorübergehend  im  Tunnel  befindliche  Wärter-  und  Zugs¬ 
personal  durch  den  Rauch  wohl  mehr  oder  weniger  be- 

')  In  Ergänzung  unserer  früheren  Mitteilungen  über  das  Lüftungs¬ 
system  Saccardo  (Ild.  XXI\'  S.  147,  15d.  XXV  .S.  21,  Bd.  X.XX  S.  121) 
ist  Nachfolgendes  dem  27.  Geschäftsberichte  der  Direktion  und  des  Ver- 
waltungsrates  <ler  G.  B.,  umfassend  das  Jahr  1898,  entnommen  worden. 

Die  Red. 
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Ueber  den  jetzigen  Stand  der  Acetylen-Technik.  II.  —  iMiscellanea ;  Die 
40.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure.  Eine  Vereini¬ 
gung  zur  Erhaltung  deutscher  Burgen.  Ständehaus-Neubau  in  Dresden.  _ 

Nekrologie;  J  Bruno  Bücher.  — •  Korrespondenz:  An  die  Redaktion.  _ 

Vereinsnachrichten:  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender.  Stellenver¬ 
mittelung. 


lästigt,  in  der  Ausübung  seines  Dienstes  aber  nicht  ge¬ 
hindert  werde,  dass  bei  den  Arbeiten  für  den  Geleiseunter¬ 
halt  etc.  auf  die  Richtung  des  Luftzuges  Rücksicht  genommen 
und  diese  zumeist  während  der  Nachtzeit  ausgeführt  werden,  in 
welcher  nur  zwei  Schnellzüge  verkehrten.  Nach  dem  graphi¬ 
schen  Fahrplane  vom  Sommer  1888  passierten  damals  innert 
24  Stunden  32  Züge  den  Gotthardtunnel  (6  Schnell-  und 

8  Personen-,  8  regelmässige  Güter-  und  10  Fakultativzüge); 
nachts  gab  es  zwei  Pausen  von  zusammen  8  Stunden  10  Minuten. 

Anfangs  1889  wurden  die  täglichen  Beobachtungen 
eingestellt;  man  erwartete  zuversichtlich,  die  natürliche 
Ventilation  werde  auch  in  Zukunft  ausreichen.  Mit  dem 
zunehmenden  Zugsverkehr  begann  jedoch  auch  die  natürliche 
Tunnellüftung  den  Anforderungen  immer  weniger  zu  ge¬ 
nügen.  Nachdem  gemäss  Sommerfahrplan  1890  zum  ersten 
male  zwei  fakultative  Güterzüge  in  der  Nacht  zwischen 

9  Uhr  abends  und  6  Uhr  morgens  den  Tunnel  passieren 
konnten,  wurden  es  im  Winterfahrplan  1892/93  deren  drei, 
und  in  jenem  für  1893/94  neun  Fakultativzüge.  Diese  A^er- 
mehrung  der  Nachtzüge  übte  denn  auch  bald  einen  recht 
nachteiligen  Einfluss  auf  die  Arbeiten  im  Tunnel  aus  und 
führte  zunächst  dazu,  dass  eine  möglichst  vollständige  Ver¬ 
brennung  des  Eleizmaterials  angestrebt  und  an  das  Loko- 
motivpersonal  bestimmte  Weisung  betreffend  Unterhaltung 
des  Feuers  beim  Befahren  des  Gotthardtunnels  erlassen 
wurde.  Trotz  dieser  Anordnungen  dauerten  die  zeitweilige 
Anhäufung  von  viel  Rauch  und  die  Verhinderung  der  Ge¬ 
leisearbeiten  im  Tunnel  fort;  man  musste  dazu  die  Tage  mit 
starker  natürlicher  Lüftung  auswählen  und  verschiedene 
Nächte  hindurch  den  Verkehr  der  Fakultativzüge  einstellen, 
um  mit  den  unaufschiebbaren  Arbeiten  nachkommen  zu  können. 

Auf  die  Eröffnung  der  nördlichen  Zufahrtslinien  hin 
wurden  in  den  Sommerfahrplan  1897  zwischen  Göschenen 
und  Airolo  10  Express-  und  Schnellzüge,  8  Personenzüge, 
16  regelmässige  und  27  fakultative  Güterzüge,  zusammen 
61  Züge  aufgenommen.  Es  gingen  Beschwerden  des  Bahn¬ 
erhaltungspersonals  ein,  die  sich  bald  in  erhöhtem  Masse 
wiederholten.  Der  Luftdruck  in  Göschenen  und  Airolo  hielt 
sich  von  Mitte  September  bis  Ende  des  Jahres  an  vielen 
Tagen  so  sehr  das  Gleichgewicht,  dass  der  Rauch  der  Züge 
im  Tunnel  sich  sammelte  und  weder  nord-  noch  südwärts 
hinaus  konnte ;  es  herrschte  kein  oder  nur  sehr  schwacher, 
in  der  Richtung  ganz  kurz  hintereinander  wechselnder  Zug. 
Ein  solcher  Zustand  von  bisher  noch  nicht  beobachteter 
Dauer  mussce  nicht  nur  auf  die  Arbeiter,  sondern  auch  auf 
das  Bahnbewachungspersonal  schädlich  einwirken.  Man  war 
genötigt,  im  Zugsverkehr  Beschränkungen  eintreten  zu  lassen, 
wodurch  wieder  erträgliche  Zustände  herbeigeführt  wurden. 
Gleichzeitig  mit  der  Einstellung  des  Verkehrs  der  Güter¬ 
züge  an  sechs  Nächten  jeder  Woche  besserten  sich  zufällig 
auch  die  Luftdruckverhältnisse  ;  die  Nächte  mit  viel  Rauch 
wurden  seltener  und  die  Regulierungs-  und  Auswechslungs¬ 
arbeiten  giengen  wieder  in  normaler  Weise  vor  sich : 

Aus  obigem  ergiebt  sich,  dass: 

1.  der  Gotthardtunnel  bezüglich  der  natürlichen  Luft¬ 
erneuerung  mit  Rücksicht  auf  seine  Länge  und  im  A'ergleich 
mit  vielen  andern  Tunneln  so  lange  günstigere  Verhältnisse 
aufwies,  als  der  Verkehr  eine  mittlere  Dichte  nicht  über¬ 
schritt,  während  der  Nachtzeit  längere  Zugsintervalle  lür 
die  Bahnerhaltungsarbeiten  zur  Verfügung  standen  und  die 
Fahrgeschwindigkeit  noch  so  mässig  war,  dass  eine  ganz 
besondere  Sorgfalt  für  die  Instandhaltung  der  richtigen 
Geleiselagc  nicht  aufgewendet  werden  musste; 

2.  die  Einführung  der  nächtlichen  Güter-  und  E'akultativ- 
züge  und  die  dadurch  bedingte  bedeutende  Abkürzung  be¬ 
stimmter  Zugsintervalle  die  Arbeiten  in  hohem  Masse  er¬ 
schweren  und  verteuern  ; 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[Bd.  XXXIII  Nr.  34 


217 

3.  dichter  Verkehr  in  zufälliger  Gemeinschaft  mit 
gleichem  oder  nahezu  gleichem  relativen  Luftdruck  an  beiden 
Mundlöchern  die  Arbeiten  ganz  verhindern  und  das  Befinden 
der  Arbeiter  sowohl  wie  des  Bahnbewachungspersonals 
schädigen. 

Das  Maschinenpersonal  und  das  Zugspersonal  wird 
durch  schlechte  Luft  im  Gotthardtunnel  wohl  belästigt,  aber 
nie  bis  zur  Ohnmacht  beeinflusst,  wie  dies  in  Tunneln  mit 
starker  Steigung  bei  doppelter  und  dreifacher  Traktion  selbst 
dann  öfter  vorkommt,  wenn  die  Länge  der  geschlossenen 
Röhre  eine  sehr  mässige  ist.  Auf  solchen  Fahrten  zu  Berg 


und  die  Verwendung  von  weniger  Rauch  erzeugendem 
Feuerungsmaterial.  Mit  Apparaten  für  Rauchverzehrung 
wurden  auf  der  Gotthardbahn  nicht  weniger  als  anderswo 
Versuche  angestellt,  aber  keine  zur  Einführung  an  den  vor¬ 
handenen  sehr  leistungsfähigen  Lokomotiven  einladende 
Resultate  erzielt.  Die  Verwendung  von  weniger  Rauch  er¬ 
zeugenden  Brennmaterialien  hat  die  Betriebsleitung  der  im 
Herbst  1884  eröffneten  Arlbergbahn  zum  Gegenstand  ein¬ 
gehenden  Studiums  gemacht  und  bis  Ende  1896  alle  Loko¬ 
motiven,  welche  den  Tunnel  zu  passieren  haben,  für  Blau¬ 
ölfeuerung  eingerichtet.  Die  k.  k.  Staatsbahndirektion  in 


Ventilationsanlage  nach  System  Saccardo  für  den  Gotthardtunnel  in  Göschenen. 


Fig.  I.  Lageplan  l  :  5000. 


werden  auf  die  Längeneinheit  bezogen  viel  mehr  Kohlen 
verbrannt,  also  viel  mehr  gesundheitsschädliche  Gase  erzeugt; 
im  Gotthardtunnel  war  es  dagegen  nie  auf  der  ganzen 
Länge  gleich  schlecht,  und  cj^ie  Züge  fahren  rasch  durch. 
Eline  Beschränkung  der  Disposition  des  Zugsverkehrs  in  dem 
Llmfang,  wie  sie  seit  Neujahr  1  8q8  notgedrungen  Platz  greifen 
musste,  ist  sehr  lästig,  man  musste  deshalb  bestrebt  sein, 
deren  Dauer  nach  Möglichkeit  abzukürzen,  indem  man  Mittel 


Innsbruck  teilte  mit.  die  ausschliessliche  Verwendung  von 
Petrolrückständen  nach  System  Holden  bei  Befahrung  des 
Tunnels  erziele  in  der  That  bessere  Luftverhältnisse,  bewähre 
sich  also  vollständig;  immerhin  halte  sie  die  Lösung  der 
Aufgabe  damit  noch  nicht  für  abgeschlossen,  sondern  ge¬ 
denke,  die  Bemühungen  zur  Verbesserung  der  bestehenden 
Verhältnisse  in  gesundheitlicher  Beziehung  und  zur  Erhöhung 
der  Verkehrssicherheit  noch  fortzusetzen. 


Verbind ‘eise. 


Fig.  2.  Grundriss  und  Ilorizontalschnitt. 

I  :  500. 

und  Wege  suchte,  das  Auftreten  und  Ansammieln  feuchter 
und  vergifteter  Luft  im  Tunnel  zu  verhindern.  Am  voll¬ 
kommensten  würde  das  wohl  erreicht,  wenn  man  den  Tunnel 
durchfahren  könnte,  ohne  Rauch  zu  entwickeln  und  Dampf 
ausströmen  zu  lassen,  d.  h.  wenn  man  die  Bewegung  der 
Züge  mit  Pressluft,  nicht  erst  im  Tunnel  erzeugtem  elek¬ 
trischem  Strom  und  dergleichen  bewirken  könnte.  Abge¬ 
sehen  davon,  dass  ein  solch’  abnormaler  Betrieb  auf  einem 
Zwischenstück  von  nur  16  km  Länge  von  störenden  Auf¬ 
enthalten  für  den  Maschinenwechsel  begleitet  sein  müsste, 
ist  die  Anwendung  der  genannten  motorischen  Kräfte  zur 
schnellen  Beförderung  so  grosser  Massen,  wie  sie  der  Gott¬ 
hardbahn  obliegt,  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  ungelöste 
Aufgabe  geblieben;  ob  die  Lösung  in  nächster  Zeit  und  in 
praktisch  anstandslos  durchführbarer  Weise  zu  erwarten  ist, 
scheint  sehr  fraglich  zu  sein. 

Weitere,  wenn  auch  nicht  ganz  so  radikale  Mittel  zur 
Verbesserung  der  Tunnelluft  wären  die  Rauchverbrennung 


Erhebungen  über  die  voraussichtlichen  Kosten  der  Plin- 
richtung  zur  Pleizung  der  Lokomotiven  für  die  Fahrten 
zwischen  Göschenen  und  Airolo  mit  Petrolrückständen, 
sowie  über  die  Verwendung  dieses  Brennmaterials  ergaben 
Ziffern,  welche  zusammen  mit  der  Ueberzeugung,  dass  eine 
unter  allen  Uiuständen  genügende  Abhilfe  durch  Elinführung 
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der  Blauölfeuerung  doch  nicht  geschaffen  werde,  vor  weiterm 
Vorgehen  nach  dieser  Richtung  hin  abschreckten.  Bei  dichtem 
Zugsverkehr  und  anhaltend  stagnierender  Luft  können  sich 
die  gesundheitsschädlichen  Gase,  die  sich  auch  bei  Ver¬ 
brennung  von  Petroleum,  Benzin  u.  s.  w.  entwickeln,  eben¬ 
falls  anhäufen,  die  Wärme  wird  nicht  herabgesetzt,  eher 
vermehrt,  die  durch  ausströmenden  Wasserdampf  erzeugte 
Feuchtigkeit  wird  'nicht  absorbiert. 


zu  denken,  durch  Oeffnungen  im  Tunnelgewölbe  und  durch 
Schächte  über  demselben  einen  natürlichen  Luftzug  zu 
schaffen  und  den  vorhandenen  zu  befördern.  Es  blieb  so¬ 
mit  nur  noch  zu  untersuchen,  ob  die  Aufgabe  durch  An¬ 
wendung  maschineller  Ventilation  in  zufriedenstellender 
Weise  gelöst  werden  könnte.  Die  Vorschläge,  Versuche 
und  Anlagen  in  diesem  Sinne  verlangten  zumeist  den  Ver¬ 
schluss  eines  Mundloches  mit  einem  beweglichen  Thor, 


Ventilationsanlage  nach  System  Saccardo  für  den  Gotthardtunnel  in  Göschenen. 


Ferner  giebt  es  Lösungen  des  Problems,  die  die  Pro¬ 
duktion  des  Rauches  nicht  gänzlich  aufheben  oder  auf  künst¬ 
liche  Weise  vermindern  sollen,  sondern  den  Zweck  haben, 
die  von  Rauch  inficierte  Tunnelluft  im  ganzen  Tunnel  oder 
nur  an  bestimmten  Stellen  desselben  zu  verbessern  und  für 
die  Gesundheit  unschädlich  zu  machen.  Hieher  gehören 
die  Behälter  mit  kompri¬ 
mierter  Luft  und  Sauer¬ 
stoff,  die  man  auf  den 
Lokomotiven  mitführt 
oder  in  den  Tunnelnischen 
zum  Gebrauche  des  Per¬ 
sonals  aufstellt,  die  Zu¬ 
führung  solcher  Luft  von 
den  Portalen  in  Rohr¬ 
leitungen  behufs  Rauch¬ 
freihaltung  der  Nischen 
und  Kammern,  das  Ein¬ 
spritzen  und  Zerstäuben 
von  unter  hohem  Druck 
stehendem  Wasser,  das 
Mitführen  eines  Wagens, 
welcher  durch  einen  auf 
den  Schwellen  befestigten 
Kanal  einen  Kolben  ziehen 
und  dadurch  rasches  Nachströmen  der  Tunnelluft  bewirken 
soll  u.  s.  w.,  lauter  Mittel,  die  entweder  im  Effekt  sehr  unsicher 
oder  nur  je  eine  der  vielen  Inkonvenienzen  zu  beseitigen  im 
Stande  sind,  und  teilweise,  wie  z.  B.  der  Wasserstrahl,  dafür 
andere  erzeugen.  Eine  weitere  Entwickelung  bedeutet  die 


Benützung  der  für  die  mechanische  Bohrung,  Förderung  und 
Ventilation  während  des  Baues  eingerichteten  Kompressoren¬ 
anlagen  zur  stetigen  Einführung  grösserer  Luftquantitäten  in 
die  Tunnel,  was,  wenn  es  ausreichen  sollte,  Leitungen  von 
solchen  Dimensionen  erfordern  würde,  dass  sie  nie  im 
Tunnel  selbst  Platz  finden  könnten.  Ebensowenig  war  daran 


welches  nur  zum  Passieren  des  Züge  geöffnet  wird,  und 
das  Einblasen  von  Luft  durch  Oeffnungen  in  der  Nähe  dieses 
Mundloches  oder  das  Aspirieren  der  Tunnelluft  an  ver¬ 
schiedenen  Oeffnungen  einer  durch  den  ganzen  Tunnel  an¬ 
gebrachten  Röhrenleitung.  Bei  einigermassen  dichtem  Zugs¬ 
verkehr  ist  das  jeweilige  Oeffnen  und  Schliessen  eines  Thores 

äusserst  hinderlich;  dass 
und  warum  Röhrenleitun¬ 
gen  den  Zweck  nie  er¬ 
füllen  können,  wurde  oben 
schon  angedeutet. 

Ohne  Thor,  ohne  Lei¬ 
tung  und  ohne  Kamin 
oder  Schacht  in  Tunneln 
von  beliebiger  Länge,  be¬ 
liebigen  Richtungs-  und 
Steigungsverhältnissen 
bei  dichtem  Zugsverkehr 
die  Tunnelluft  so  zu  ver¬ 
bessern,  dass  sie  weder 
das  Zugs-  und  Maschinen¬ 
personal,  noch  das  Bahn- 
aufsichts-  und  Unterhal¬ 
tungspersonal  an  seiner 
Gesundheit  schädigen 
kann,  das  hat  sich  der  Ingenieur  Comm.  Marco  Saccardo,  zur 
Zeit  Regio  Ispettore  capo.  Direttore  del  circolo  di  Bologna, 
zur  Aufgabe  gemacht  und  eine  Lösung  gefunden,  die  nach 
umfassenden  Versuchen  und  Beobachtungen  am  Appenninen- 
tunnel  bei  PracchiaH  (Bologna-Pistoja)  von  einer  Kommission 
kompetenter  italienischer  Fachmänner  als  eine  glückliche, 
praktische  und  ökonomische  bezeichnet  wurde. 

Das  Wesentliche  an  der  in  der  Schweiz  und  andern 
Staaten  patentierten  Erfindung  Saccardos  liegt  darin,  dass 
mittels  eines  oder  mehrerer  seitlich  von  einem  Portale 
aufgestellten  Ventilatoren  eine  grosse  Menge  Luft  mit  be¬ 
deutender  Geschwindigkeit  in  eine  ringförmige,  an  der 
ganzen  Tunnelperipherie  angebrachte  Kammer  und  von 
dieser  durch  eine  ebenfalls  ringförmige  schmale  Oeff- 
nung  an  der  innern  Wandung  in  die  Tunnelröhre  geblasen 
wird,  die  Luftsäule  in  dieser  mit  sich  reissend  und  bald 
die  verlangte  Geschwindigkeit  annehmend,  die  erforderlich 
ist,  um  in  bestimmter  Zeit  das  entgegengesetzte  Portal  zu 
erreichen.  Nachdem  eingehende  Studien  einen  hohen  Grad 
von  Wahrscheinlichkeit  dafür  ergeben  hatten,  das  Ventilations¬ 
system  Saccardo  werde,  obgleich  noch  nicht  unter  allen 
Verhältnissen  erprobt,  sich  auch  beim  Gotthardtunnel  vor¬ 
teilhaft  anwenden  lassen,  beschloss  die  Direktion  der  Gott- 
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liardbahn  anfangs  April  189S,  am  Tunnelportal  in  Göschenen 
eine  künstliche  Ventilation  nach  diesem  System  sofort  ein¬ 
zurichten. 

Als  zu  lösende  Aufgabe  wurde  im  besondern  festgesetzt : 
„dass  im  Tunnel  von  einem  Portal  zum  andern  ein 
kontinuierlicher  Luftzug  von  3  in  Geschwindigkeit  in  der 
Richtung  Nord-Süd  hervorgebracht  werden  solle,  sei  es 
in  Unterstützung  des  natürlichen  Luftzuges,  sei  es  bei  voll¬ 
kommener  Stagnation  der  Tunnelluft,  oder  sei  es  endlich 
in  Umkehrung  eines  Südzuges  von  weniger  als  3  Ge¬ 
schwindigkeit,  d.  h.  so  lange  die  Tunnelluft  nicht  schon 
unter  der  Einwirkung  der  äussern  Luftdruckdifferenz  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  3  in  oder  mehr  in  der  einen 
oder  andern  Richtung  sich  fortbewegt.“ 

3  m  Geschwindigkeit  bedeuten  einen  „starken“  Zug; 
dabei  war  auch  bei  dichtem  Zugsverkehr  der  Aufenthalt 
im  zweispurigen  Gotthardtunnel,  in  dem  sich  die  Züge  auf 
Stationsdistanz  folgen,  durchaus  erträglich  und  für  die  Ge- 


horizontalen,  180  nini  starken  Welle  aufgekeilten  eisernen 
Ventilatoren  der  Type  Ser,  von  5.0  m  Durchmesser  und  ' 
0,40  ni  Flügelbreite.  Die  Zuströmung  der  äussern  Luft  in 
das  gemauerte  Ventilatorengehäuse  geschieht  durch  grosse 
Aussparungen  in  den  Umfassungswünden  unter  dem  IIolz- 
cementdache  und  von  dort  zu  den  Ventilatoren  durch  kreis¬ 
runde  Oeffnungen  von  2,40  ni  Durchmesser,  welche  behufs 
Lrzielung  eines  ganz  genauen  Zusammenschlusses  mit  den 
Windtlügeln  schwere  Kunststein  -  Umrahmungen  erhielten.  ' 
Vom  Ventilatorengehäuse  führen  zwei  grosse,  gewölbte, 
mit  Cementmörtel  glatt  ve^rputzte  Kanäle  (I  und  II)  aus 
Bruchsteinmauerwerk  zur  Tunnelröhre,  in  welche  unmittel¬ 
bar  hinter  dem  Vorgesetzten  erweiterten  Portalring  eine 
gegen  diesen  abgeschlossene  Kammer  eingebaut  wurde,  ; 
deren  nördliche,  mit  dem  Luftkanal  I  zusammenhängende  i 
Hälfte  nur  den  obern  Teil  des  Tunnelprofils  umfasst  und  | 
ungefähr  auf  Kärapferhöhe  aufhört,  während  die  südliche,  j 
an  den  Luftkanal  II  anschliessende  Hälfte  um  das  ganze  1 
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Die  Züge  mit  geraden  Nummern  verkehren  von  Airolo  nach  Göschenen  (Süd-Nord),  mit  ungeraden  Nummern  vice  versa  (Nord-Süd). 
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Fig.  6 — 8.  Graphische  Darstellung  der  Luftgesclnvindigkeit. 


sundheit  unschädlich.  Die  Richtung  Nord-Süd  wurde  für 
den  kontinuierlichen  Luftzug  gewählt,  weil  der  natürliche 
vorherrschend  in  dieser  Richtung  sich  bewegt ;  als  Installations¬ 
platz  wurde  Göschenen  ausersehen,  weil  das  Einblasen  dem 
Aufsaugen  vorzuziehen  ist.  —  Da  die  Bahn  im  Gotthaid- 
tunnel  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd  zuerst  auf 
7177  m  mit  durchschnittlich  5,82%o  steigt  und  dann  auf 
7823  m  mit  durchschnittlich  i, 33^/00  fällt,  die  Rauchent¬ 
wickelung  also  in  der  Nordhälfte  eine  stärkere  sein  muss, 
wäre  zwar  beim  Einblasen  von  Süd  nach  Nord  die  Ver¬ 
besserung  der  Tunnelluft  etwas  leichter  gewesen  als  um¬ 
gekehrt;  der  zu  erwartende  Unterschied  ist  jedoch  zu  gering, 
um  die  angedeuteten  Vorteile  der  Nord-Süd-Richtung  über¬ 
treffen  zu  können. 

Die  in  Göschenen  nach  den  Angaben  Herrn  Saccardos 
ausgeführte  Ventilationsanlage  besteht,  wie  aus  den  Zeich¬ 
nungen  Fig.  1 — 5  zu  ersehen  ist,  aus  zwei  auf  einer 


Tunnelprofil  —  auch  unter  den  Geleisen  —  herumführt. 
Die  äussere  Wandung  der  Kammer  wird  durch  Mauerwerk, 
die  innere  durch  einen  das  vorgeschriebene  Lichtraumprofil 
umgebenden,  am  südlichen  Ende  sich  konisch  verengenden 
Mantel  aus  5  mm  starkem  Eisenblech  gebildet;  darauf  folgt 
in  der  Tunnelröhre  gegen  Süden  über  dem  Gewölbekämpfer 
noch  ein  6  m.  langer  Einbau,  ebenfalls  aus  Eisenblech,  behufs 
Vermittelung  des  Ueberganges  der  aus  der  Kammer  strö¬ 
menden  Luft  in  den  Tunnel.  Soweit  diese  auch  unter  den 
Geleisen  cirkuliert,  sind  letztere  auf  6,45  m  Länge  mit  mög¬ 
lichst  schmalen  eisernen  Trägern  unterstützt. 

Zum  Betrieb  der  Anlage  ist  Wasserkraft,  sei  es  mit 
direkter  Verwendung  durch  Anbringen  einer  Turbine  zwischen 
den  Ventilatoren  auf  der  nämlichen  Welle,  sei  es  mit  elek¬ 
trischer  Uebertragung  auf  eine  ebenso  zu  placierende 
Dynamomaschine,  vorgesehen.  Bevor  man  jedoch  zur  Ein¬ 
richtung  dieses  definitiven  Betriebes  schritt,  wollte  man 
sich  doch  erst  den  sicheren  Beweis  verschaffen,  dass  das 
vorgesteckte  Ziel  in  Wirklichkeit  erreicht  werde.  Die  Ven¬ 
tilatoren  werden  deshalb  vorläufig  mit  Dampfkraft  in  Be¬ 
wegung  gesetzt  und  hiezu  —  ähnlich  wie  in  Pracchia  — 
eine  Lokomotive  verwendet,  welche  in  einem  provisorischen 
Schuppen  nördlich  vom  Ventilatorengebäude  aufgestellt  ist 
und  mittels  zehn  Hanfseilen  und  zwei  Seilrollen  von  3,0  m 
Durchmesser  die  Bewegung  auf  die  Ventilatoren  überträgt. 

Zu  der  an  den  Maschinenschuppen  angebauten  Kohlen¬ 
rampe  führt  ein  bei  den  Magazinen  auf  der  Tunneldeponie 
vom  dortigen  Militärgeleise  abzweigendes,  gegen  den  Tunnel 
mit  7o°/oo  ansteigendes,  besonderes  Verbindungsgeleise. 

Am  16.  März  1899  wurde  die  Anlage  zum  ersten  Male 
in  Betrieb  gesetzt  und  mässiger  Südzug  im  Tunnel  mit  nur 
70  Umdrehungen  der  Ventilatoren  sofort  in  Nordzug  ver¬ 
wandelt,  dessen  Geschwindigkeit  500  m  nördlich  vom  Süd¬ 
portal  mit  2,80  m  gemessen  wurde.  Die  Wirkung  war  also 
gleich  von  Anfang  an  eine  durchaus  zufriedenstellende. 
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Seither  wurde  mit  dem  Einblasen,  wenige  Unterbrechungen 
für  Ergänzungsarbeiten  und  für  das  regelmässige  Reinigen 
und  Schmieren  der  Lokomotive  abgerechnet,  fortgefahren 
und  damit  die  Arbeit  der  Schwellenauswechslung,  der  Ge¬ 
leiseregulierung,  des  Kleinunterhalts  und  die  Bahnaufsicht 
ganz  erheblich  erleichtert.  Nicht  nur  der  Rauch  wird  rasch 
zum  Tunnel  hinausgejagt,  kann  sich  also  nicht  so  verdichten 
wie  früher,  sondern  auch  der  ekelhafte  muffige  Geruch  ist 
verschwunden.  Gleichzeitige  Beobachtungen  der  Luftge¬ 
schwindigkeiten  je  500  m  weit  von  den  Portalen  im  Tunnel- 
innern  ergaben  ein  deutliches  Bild  der  Wirkungsweise  der 
Anlage,  bei  verschiedener  Stärke  und  Richtung  des  natür¬ 
lichen  Luftzuges,  bei  verschieden  rascher  Umdrehung  der 
Ventilatoren,  bei  Anwesenheit  von  Zügen  im  Tunnel  und 
ohne  solche.  Das  Maximum  der  Leistungsfähigkeit  lässt 
sich  jedoch  mit  der  provisorischen  Kraftmaschine  nicht  fest¬ 
stellen,  weil  die  Lokomotive  mehr  als  90  Umdrehungen  der 
Ventilatoren  pro  Minute  auf  die  Dauer  nicht  hervorzubringen 
im  Stande  ist. 

In  Figur  6  —  8  sind  beispielsweise  die  Beobachtungser¬ 
gebnisse  über  die  Luftgeschwindigkeiten  an  drei  Tagen 
graphisch  dargestellt;  als  Abscissen  sind  die  Beobachtungs¬ 
zeiten,  als  Ordinaten  die  Luftgeschwindigkeiten  aufgetragen, 
unter  der  Nullinie  der  Süd-Nord-,  über  derselben  der  Nord- 
Südzug;  ferner  sind  die  Zeiten,  während  denen  die  Venti¬ 
lation  funktionierte  oder  unterbrochen  war,  die  Umdrehungs¬ 
zahlen  der  Ventilatoren  und  der  Zugsverkehr  im  Tunnel 
angegeben. 

Nach  diesen  Darstellungen  wurde  am  22.  März  ein 
natürlicher  Süd-Nordzug  von  2,0  m  mit  70  Ventilatorum¬ 
drehungen  per  Minute  in  einen  Nord-Südzug  von  1,30  m 
verwandelt.  —  Am  7.  April  wurde  der  im  Tunnel  vor¬ 
handene  Nord-Südzug  von  2,0  m  mit  65  Umdrehungen  auf 
3,80  m  und  mit  100  Umdrehungen  auf  4,0  m  verstärkt.  — 
Am  1  1.  April  ist  der  natürliche  Süd-Nordzug  von  2,0  w 
mit  65  und  100  Umdrehungen  in  Nord-Südzug  von  0,75  ;« 
und  1,90  m  Geschwindigkeit  umgekehrt  worden. 

Genaue  Erhebungen  über  die  zur  Bewegung  der  Ven¬ 
tilatoren  bei  bestimmter  Umdrehungszahl  nötige  Kraft,  über 
die  Abnahme  von  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Gehalt  der 
Tunnelluft  an  gesundheitsschädlichen  Gasen  infolge  der 
Ventilation,  über  die  Reibung  der  Luft  an  der  Tunnelwan¬ 
dung  u.  s.  w.  können  erst  nach  Eintreffen  der  erforderlichen 
Instrumente  angestellt  werden;  dessen  ungeachtet  ist  schon 
aus  der  bisherigen  Erprobung  ohne  weiteres  der  Schluss  zu 
ziehen,  dass  die  Ventilationsanlage  zu  leisten  imstande  ist, 
was  das  Programm  von  ihr  verlangt,  und  noch  mehr,  sobald 
die  definitive  Triebkraft  installiert  sein  und  gestatten  wird, 
die  Umdrehungszahl  der  Venlilatoren  auf  120  und  darüber 
zu  erhöhen.  Dass  bis  dahin  nicht  mehr  allzuviel  Zeit  ver¬ 
gehe,  das  liegt  schon  im  Interesse  der  Oekonomie,  weil  die 
vorhandene  provisorische  Betriebsweise  begreiflicherweise 
viel  Brennmaterial  und  Bedienungsmannschaft  erfordert, 
somit  sehr  teuer  ist.  Anderwärts  kann  nun  dieses  Ver¬ 
suchsstadium  füglich  wegfallen,  nachdem  die  massgebende 
Probe  am  Gotthard  gemacht  ist.  Eine  wesentliche  Ver¬ 
längerung  der  Dauer  des  gesamten  Oberbaues  im  Tunnel 
durch  das  Ventilieren  steht  ebenfalls  in  sicherer  Aussicht, 

Die  vorhandene  Ventilationsanlage  kostet  einschliess¬ 
lich  der  an  den  Patentinhaber  zu  leistenden  Vergütung, 
aber  ohne  Berücksichtigung  des  Wertes  der  Lokomotive 
etwa  180000  Fr. 

Die  Erd-,  Fels-,  Maurer-,  Steinhauer-  und  Verputz¬ 
arbeiten  wurden  von  der  Unternehmung  Munari,  Cayre  und 
Marasi  in  Göschenen  ausgeführt,  die  Kunststeine  von  Guido 
Ferrari  in  Nottwil  angefertigt,  die  Eisenteile  der  Luftkammer 
und  die  Transmission  von  Th.  Bell  &  Cie.  in  Kriens,  die 
Ventilatoren  endlich  von  Luigi  Rizzi  in  Modena  geliefert 
und  montiert. 
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Essais  comparatifs  de  traverses  metalliques  de 
1881  ä  1898  sur  le  reseau  Liegeois-Limboiirgeois 
de  la  Compagnie  des  chemins  de  fer  de 
l’Etat  Neerlandais. 

Par  Ch.  Renson^  ingenieur  du  reseau  L.  L, 

II.  (Fin.) 

Traverses  Post,  types  VII,  VIII  et  IX. 

(fig.  7—9.  Nr.  23  pag.  205). 

En  1886  et  1887  Mr.  Post  a  perfectionne  le  type  VI 
en  donnant  k  la  traverse  une  tailh  qui  —  tout  en  augmen- 
tant  la  rigidite  en  plan  vertical  du  milieu  de  la  traverse  — 
s’oppose  au  cheminement  de  la  voie  et  diminue  la  surface 
d'appui  du  milieu  de  la  traverse.  C’est  un  avantage  sur- 
tout  pour  les  nouvelles  voies  et  pour  les  voies  peu  soignees, 
mais  aussi  pour  les  autres.  II  arrive  souvent  en  effet  que 
des  piocheurs  peu  exerces  bourrent  trop  la  traverse  k  Fex- 
terieur  des  rails,  ce  qui  determine  une  flexion  du  milieu  ou 
bien  ils  bourrent  trop  la  traverse  ä  l’interieur  des  rails  ce 
qui  donne  une  Ilexion  du  milieu  en  sens  inverse.  La  rigidite 
que  donne  la  taille  s’oppose  ä  la  flexion  dans  ces  cas.  Parfois 
le  bourrage  est  neglige  et  la  traverse  alors  finit  par  trouver 
son  appui  principal  au  milieu,  ce  qui  est  mauvais  pour  la 
stabilite  de  la  voie.  Mais  lorsque  la  traverse  a  une  taille 
le  peu  de  surface  qu’offre  cette  taille,  fait  enfoncer  le  milieu 
dans  le  bailast  et  la  traverse  ainsi  retrouve  son  appui  au 
droit  des  rails.  La  forme  de  la  taille  et  des  abouts  terid 
ä  faire  aflluer  le  baliast  vers  les  surfaces  d’appui  sous  le  rail. 

Le  type  VII  n’a  ete  applique  que  sur  une  petite  echelle, 
la  fabrication  de  la  taille  taillante  etant  trop  coüteuse. 

Je  prefere  le  type  IX  ä  taille  (dite  „dromadaire“)  au  type 
VIII :  le  bourrelet  inferieur  du  milieu  de  la  traverse  IX  etant 
situe  moins  bas,  a  moins  de  tendance  ä  trouver  un  appui. 

Les  traverses  Vil,  VIII  et  IX  etant  toutes  munies  du 
Systeme  defectueux  d’attaches  C,  les  frais  d’entretien  ne 
sont  pas  aussi  minimes  qu’on  avait  espere.  Cependant  ils 
restent  en-dessous  des  frais  d’entretien  des  traverses  type 
VI  et  k  plus  forte  raison  en-dessous  de  ceux  des  traverses 
en  chene. 

Traverses  Post,  types  X  et  XI  avec  attaches  D. 

Des  que  j'avais  constate  des  lissures  dans  les  angles 
des  lumieres  rectangulaires  des  traverses  en  acier  tendre, 

Fig.  14  et  15.  Traverses  Post  a  trous  fores. 


Mr.  Post  avait  construit  le  Systeme  d’attaches  D  pouvant 
s’adapter  ä  des  lumieres  roudes,  permettant  ainsi  (en  foraiil 

')  Le  dl.  d.  f.  du  Gotthard  a  adopte  uue  t.aille  (jiü  tient  le  milieu 
entre  la  forme  «dromailaire»  et  la  forme  «ventre  de  poisson». 
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les  trous)  de  se  passer  du  per^age  ä  Temporte-piece  (fig.  16, 
17,  18  et  19).  C’est  une  Variante  des  attaches  B.  Seulement, 
tandis  que  dans  le  Systeme  B  c'esf  le  collet  carre  du  bou- 

Fig.  16. 


Fig.  17. 


ton  qui  l’empeche  de  tourner  lorsqu'on  serre  Becrou,  avec 
le  Systeme  D  toute  la  tige  du  boulon  est  ronde  et  c’est  la 
tote  carree  du  boulon,  logee  entre  deux  nervures  longitndiuales 
laminees  sur  la  surface  inferieure  de  la  table  de  la  traverse 
(fig.  16,  17  et  20),  qui  empeche  le  boulon  de  tourner  avec 
Becrou. 

La  grande  difficulte  etait  d’obtenir  que  les  acieries 

fassen!  des  installations  pour 
forer  avec  x)recision,  rapide¬ 
ment  et  ä  bon  marche  les 
quatre  trous  par  traverse. 
II  y  avait  des  opx^ositions 
ä  vaincre  comme  autrefois 
k  Beiroque  ou  Bon  exigea 
pour  la  premiere  fois  que 
les  trous  pour  boulons  dans 
Barne  des  rails  d’acier  de- 
vaient  etre  fores.  On  ne 
reussit  qu’en  1  889  ä  conclure 
un  contrat  raisonnable. 

Avec  un  outillage  con- 
venable  le  surjilus  de  de- 
pense  pour  forer  les  quatre 
trous,  au  lieu  de  les  poingonner,  n’est  que  de  7  ä  10  Centimes 
par  traverse. 

Les  traverses  type  X  et  XI  (fig.  14  et  15)  avec  attaches 
D  mises  en  oeuvre  depuis  1890  se  tiennent  parfaitement  bien 
SOUS  tous  les  rapports  et  les  frais  d’entretien  sont  absolu- 
ment  minimes,  inferieures  de  beaucoup  ä  ceux  des  traverses 
en  ebene. 

Lors  de  la  pose  les  boulons  doivent  etre  introduits 
par  le  dessous  de  la  traverse  ;  mais  cela  ne  presente  aucun 
inconvenient  pour  Bentretien,  ainsi  que  le  prouvent  huit  annces 
de  Service.  En  effet  les  boulous  restent  en  place  et  meme 
la  correction  de  Becartement  —  Operation  qui  se  fait  en 


Fig.  20. 

Profils  de  traverses  Post  type  X  et  XI 


changeant  la  position  des  carres  excentres  —  ne  necessite 
aucun  dehoiirrage  de  la  traverse. 

Je  pr.efere  le  type  X  au  type  XI  a  cause  de  la  taille 
„dromadaire“ . 

Tandis  que  dans  les  traverses  tyx^e  I  ä  IX  les  fissures 
se  montraient  des  trois  ou  (|uatre  annees  de  Service,  aucune  des 
traverses  tyj^e  X  et  XI  ne  montre  jusqu’a  x^resent  une  trace 
de  fissure. 

La  duree  des  traverses  a  lumieres  percees  k  Bemporte- 
X^iece  dependant  surtout  des  fissures,  Bheureuse  innovation 
de  forer  les  trous,  prolongera  de  beaucoup  la  duree  des 
traverses  X  et  XI.  L’usure  des  parois  des  trous  par  la 
Vibration  du  boulon  est  insignifiante ;  surtout  avec  le  con- 
tact  intime  d’une  tige  ronde  dans  une  lumicre  ronde  et 
avec  un  ecrou  qui  ne  se  desserre  pas. 

II  n’y  a  donc  quant  k  la  duree  de  la  traverse  qu’k 
tenir  comjjte  de  Busure  de  la  table  sous  x^atin  de  rail.  II 
est  minime,  surtout  en  alignement;  mais  pour  les  lignes 
X:)arcourues  par  beaucoup  de  trains  il  peut  etre  avantageux, 
surtout  dans  les  courbes,  de  prolonger  encore  la  duree  de 
la  traverse  en  intercalant  sous  patin  de  rail  des  plaques 
en  acier  ou  en  fer  de  12  ou  10  mm.  Pour  cela  j’ai  essayc 
s’il  y  a  inconvenient  a  armer  ainsi  la  traverse  X  et  XI  avec 
attaches  D  de  deux  „plaques  d’usure"  (fig.  16  et  17)  et  j’ai  con- 
state  qu’il  n'y  a  aucun  inconvenient,  que  Bassujettissement 
du  rail  sur  la  traverse  reste  excellent  et  que  Becartement 
se  maintient  comme  sur  la  traverse  sans  plaques. 

II  y  a  Ik  un  moyen  de  faire  durer  quasi  indefiniment 
les  traverses  d'aeier,  meme  sur  les  voies  k  grande  circu- 
lation. 


Traverses  pour  courbes  ä  tres  faible  rayon. 

• 

II  y  a  pres  de  Ilerstal  en  voie  princix^ale  une  courbe 
de  350  m  de  rayon  en  pente  de  16  mm  par  metre  parcouru 
X)ar  tous  les  trains  (25  x^ar  jour)  qui  autrefois  donna  lieu 
chaque  annee  k  de  fortes  depenses  d’entretien.  Les  traverses 
en  ebene  n’y  duraient  que  dix  annees  grace  aux  clouages 
repetes  pour  corriger  les  surlargeurs  d’ecartement  et  les 
crampons  places  k  Bexterieur  des  rails  (du  grand  et  du 
petit  rayon)  s’entaillaient  tellement  qu’il  fallait  en  renouveler 
la  plupart  tous  les  deux  ans.  Les  rails  accusaient  une  tendance 
au  cheminement  et  au  deversement  et  les  patins  des  rails 
montraient  de  Busure  en-dessous  et  des  encoches  aux  sur- 
faces  de  contact  avec  les  crampons. 

Un  petit  essai  de  traverses  type  II  dans  cette  courbe 
ne  donna  x^as  non  plus  de  resultats  bien  suffisants. 

Pour  tkcher  de  remedier  k  ces  inconvenients  Mr.  Post 
fit  fabriquer  en  1888  200  traverses  speciales  (fig.  21).  Ce 


Traverse  speciale  ä  coiissinets  pour  courbes 
a  tres  faible  rayon  en  voie  principale. 


sont  des  traverses 
type  VI  munies 
chacune  de  quatre 
trous  fores  et  armees 
de  deux  coussinets 
en  fer  etampe,  rives 
sur  la  table  chacun 
par  deux  rivets  de 
25mm.  Le  rail  n’est 
fixe  que  par  un 
boulon  horizontal, 
soit  deux  boulons 
XJar  traverse.  Les 
coussinets  sont  k  teile  distance  entre  eux  que  les  rails  ont 
le  sur-ecarte'ment  voulu  pour  la  courbe;  x^our  les  courbes 
de  raccordement  on  peut  applicxuer  des  fourrures  en  töle 
contre  Bäme  du  rail. 

Je  mis  en  Observation  au  1"  janvier  1889  ces  200 
traverses  dans  la  dite  courbe,  pose  No.  27  (voir  tableau 
statistique) ;  voilk  donc  neuf  ans  qu'elles  sont  en  oeuvre.  Les 
resultats  sont  excellents;  il  n’y  a  aucune  trace  de  fissures 
dans  les  traverses,  Becartement  reste  invariable,  Busure  du 
X^atin  et  de  Barne  du  rail  ainsi  que  Busure  du  coussinet 
sont  insignifiantes,  il  n’y  a  plus  question  de  cheminement 
ou  de  deversement  des  rails.  Les  frais  d'entretien  (138 
journees  par  kilometre  et  par  10000  trains)  sont  minimes 
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en  egard  aux  conditions  exceptionnelles  dans  laquelle  se 
trouve  cette  pose.  Aucun  Systeme  essaye  dans  les  courbes 
ä  tres  faible  rayon  du  reseau  L.L.  n’a  donne  des  resultats 
aussi  satisfaisants. 

Le  seul  defaut  constate  dans  ces  traverses  speciales 
est  le  disloquement  de  quelques  rivets;  il  est  vrai  que 
jusqu’ä  present  cela  n’a  pas  cause  d’inconvenient. 

Pour  eviter  ce  defaut  on  pourrait: 

1.  se  servir  d’une  traverse  ä  table  plus  epaisse  sans 
et  nervures  et  ä  profil  plus  large; 

2.  river  chaque  coussinet  par  deux  rivets  a  l’extcrieur 
et  un  rivet  ä  PintcTieur; 

3.  porter  le  diametre  des  rivets  (surtout  de  ceux  ;i  Tex¬ 
ter  ieur)  de  25  h  30  iiiur, 

4.  exiger  que  tous  les  rivets  soient  places  au  moyen  d’une 
riveuse  mecanique  ä  „jmesseur“. 

Les  coussinets  etampes  et  le  travail  d’ajustage  sont 
fort  chers,  de  sorte  que  le  prix  de  ces  traverses  speciales 
est  assez  eleve.  Cependant  j'estime  que  pour  les  courbes 
ä  tres  faible  rayon  dans  la  voie  principale  c’est  une  de- 
pense  utile  dans  Tinteret  de  la  securite.  La  reduction  des 
trais  d'entretien  et  de  renouvellement  amortissent  d'ailleurs 
bientbt  le  surcroit  des  depenses  d’achat.  Au  reste  pour 
la  plupart  des  chemins  de  fer  la  somme  des  longueurs 
de  pareilles  courbes  est  petite  en  comparaison  de  la  lon- 
gueur  totale  du  reseau. 

Conclusions. 

Les  divers  essais  de  traverses  mctalliques  de  diffe- 
rents  types  qui  ont  etc  faits  sur  le  reseau  Liegeois^Lim- 
bourgeois  depuis  17  ans  ont  donne  lieu  ä  quelques  me- 
comjrtes  et  les  resultats  obtenus  n'ont  pas  tous  repondu 
entierement  cä  Tattente. 

Des  defauts  graves,  notamment  les  fissiires  et  les 
bris  des  traverses  types  I  ä  IX  inclus  se  sont  produits 
ainsi  que  des  dcfectuosites  dans  les  attaches  A  et  C. 

Ces  defauts  etaient  jreut-etre  de  nature  ä  faire  aban- 
donner  completement  Temploi  de  traverses  metalliques  si 
j\L  Post  n’ctait  pas  parvenu  ä  les  empecher. 

Les  fissiires  et  les  hris  des  traverses,  qu'on  doit  attri- 
buer  surtout  au  peryage  ä  Temporte-piece  des  lumieres 
rectangulaires,  ont  pu  heureusement  etre  evitcs  dans  les 
types  X  et  XI  (Fig.  13  [pag.  208]  ä  20)  avec  attaches  D,  gräcc: 
au  renforcement  de  la  table  de  la  traverse,  ä  Tapplication  de 
deux  nervures  longitudinales  qui  restent  intacts  et  par  le 
forage  des  trous  (ronds)  pour  les  boulons.  Par  cela  la  duree 
des  traverses  type  X  et  XI  est  augmentee  considerablement 
et  eile  sera  egale,  j'en  suis  convaincu,  ä  plusieurs  fois  celle 
des  traverses  en  chcne. 

L’eiitailkiiient  et  les  ciicochcs  dans  les  patiiis  de  rail  et 
dans  les  boiilous  ont  pu  etre  reduits  ä  des  quantites  insig- 
nifiantes  par  Temploi  du  carre  excentre.  De  cette  fa(;on 
la  vie  des  rails  est  prolongce  et  les  frais  du  chef  de  re¬ 
nouvellement  d’attaches  sont  descendus  en-dessous  de  ceux 
pour  renouvellement  d'accessoires  pour  traverses  en  chene. 

En  employant  un  bon  Systeme  d’ecrou  qui  ne  se 
desserre  pas  par  les  vibrations,  l’usnrc  du  patiu  de  rail,  de 
la  iahlc  de  la  traverse,  des  boulons  d’attache  et  des  parois 
des  liiinieres  est  absolument  insignifianfe. 

Les  frais  d’etiirclien  de  la  voie  sur  traverses  X  et  XI 
avec  attaches  D  sont  iiiferieiirs  de  beaucoup  a  ceux  de  la 
voie  sur  traverses  en  chene.  L’ecartcnient  est  uiieiix  niaiutenii 
sur  les  traverses  X  et  XI  avec  attaches  D  que  sur  les  tra¬ 
verses  en  chene  et  grace  ä  la  solidite  de  Tassujettissement 
du  rail  sur  la  traverse  d’acier,  la  securite  est  plus  graiide. 

j’estime  donc  que  la  traverse  Post  type  XU)  et  sur¬ 
tout  X^)  avec  attaches  D,  teile  que  la  representent  les  fig. 

*)  Les  traverses  ä  prol'il  variable  se  laininent  en  forme  d’auge 
(Fig.  20)  ou  bien  on  les  fabrique  en  laminant  une  harre  plate  dont  une 
partie  a  une  epaisseur  variable  (Fig.  22)  et  a  laquelle  on  donne  ensuite  la 
forme  d’auge  en  l’emboutissant  dans  une  matrice,  Pour  une  meme  section 
SOZIS  patm  de  rail,  l’economie  de  matiere  par  rapport  a  la  traverse  ä  profd 
constant  est  d’environ  i5"/o  en  faveur  du  procede  de  laminage  en  forme 


13  a  20  (sans  ou  avec  plaques  d’usure),  est  de  beaucoup 
preferable  ä  la  traverse  en  chene  et  ce  ä  tous  les  points 
de  vue:  duree  et  annuite  pour  traverses  et  attaches,  Con¬ 
servation  des  patins  de  rail,  frais  d’entretien,  maintien  de 
Tecartement  et  securite. 

Je  ne  donnerais  la  preference  ä  la  traverse  en  chene 
que  pour  les  cas  restreints : 

1.  d’une  plate-forme  mal  drainee; 

2.  d’un  remblai  non  encore  suffisamment  assis ; 

3.  d’un  sous-sol  marecageux; 

4.  d’un  baliast  peu  permeable. 

Pour  les  lignes  ä  tres  grande  circulation,  il  y  aurait 
peut-etre  lieu; 

1.  d’augmenter  la  base  de  la  traverse  X  ou  XI  en  jtor- 

tant  la  largeur  du  profil  de  235  ä  260  ou  270  mm 

et  la  longueur  de  la  traverse  de  2,6  ä  2,7  m,  afin 
de  rcduire  encore  les  frais  d’entretien  de  la  voie; 

2.  de  munir  chaque  traverse  de  deux  plaques  d’usure  afin 
de  prolonger  encore  la  duree  de  la  traverse  (fig,  16 
et  17); 

3.  d’augmenter  la  hauteur  des  abouts  (fig.  13  [pag.  208], 

14  et  15)  afin  de  faire  encore  mieux  resister  la  traverse 
au  deplacement  lateral  en  cas  de  grandes  vitesses  ou 
de  locomotives  ayant  un  fort  mouvement  de  lacet ; 

4.  de  porter  Tepaisseur  des  boulons  de  22  ä  25  mm. 

Pour  les  courbes  a  Ires  faible  rayon  se  trouvant  dans 

la  voie  principale,  je  preconise  Temploi  de  traverses  speciales 
a  coussinets  (fig.  21)  avec  les  modifications  indiquees. 

En  resume  les  frais  supplementaires  occasionnes  par 
les  essais  pendant  17  annees  des  divers  systemes  de  voies 
metalliques  sur  le  reseau  Liegeois-Limbourgeois  ont  ete 
insignifiants  ou  zero  et  ces  essais  n’ont  pas  ete  infructueux. 

Ils  ont  permis  de  fixer  les  idees  sur  bien  des  questions 
douteuses  et  de  faire  connaitre  plusieurs  defauts  qui  ont 
pu  etre  corriges  d’une  fagon  heureuse.  I.es  perfectionne- 
ments  apportes  graduellement  sont  de  nature,  d’apres  mon 
humble  appreciation,  ä  assurer  le  developpement  des  voies 
mctalliques  dans  le  monde  entier  et  ä  contribuer  ainsi  a 
Tcconomie')  et  ä  la  securite  des  chemins  de  fer. 

Pour  terminer  je  dirai  que  je  suis  heureux  de  con- 
stater  que  les  resultats  de  nos  17  annees  d’essais  non 
seulement  confirment  pleinement  Topinion  favorable  de 
beaucoup  d’ingenieurs  qui  se  sont  specialement  occupes 
de  la  question  des  voies  metalliques  dej^uis  bien  des  annees, 
notamment  de  Mrs.  Ch.  Bricka,  J.  W.  Post,  T.  M.  Kowalski, 
E.  E.  Russell  Tratmaii,  Cb.  Lebon,  H.  Dietler  et  W.  Ast;  mais 
encore  que  nos  resultats  se  concertent  entierement  avec  les 
resultats  favorables  obtenus  sur  d’autres  chemins  de  fer^) 
oü  la  question  a  ete  etudiee  avec  perseverance  et  d’une 
fagon  objective  par  des  essais  methodiques  faits  sans  idee 
precongue. 

d’auge,'  l’economie  est  moindre  pour  le  procede  de  laminage  ä  harre  plate. 
Il  y  a  longtemps  depuis  que  ces  procedes  de  laminage  ont  ete  brevetes; 
ces  brevets  sont  probablemeni  expires  et  tombes  dans  le  domaine  public. 

’)  D’autant  plus  que  ces  perfectionnements  ne  font  plus  l’objet 
de  brevets. 

Voyez  entre  autres  le  rapport  de  fevrier  1898  du  cliemin  de 
fer  du  St-Gothard,  resume  dans  la  «.Revtie  teclinique»  du  10  avril  1898. 

A  noter  aussi  (jue  les  quantites  de  traverses  d’acier  mises  en  oeuvre 
sur  les  reseaux  de  l’Etat  en  France  et  enl’russe  augmentent  d’annee  en  annee. 

Ainsi  les  chemins  de  fer  de  l’Etat  frangais  ont  mis  en  adjudication 
le  5  aoüt  1898  150000  traverses  d’acier. 

Si  quelques  compagnies  privees  paraissent  se  desinteresser  de  la 
question  des  voies  metalliques  et  continuent  ä  mettre  en  oeuvre  des  traverses 
en  bois,  cela  tient  surtout  aux  clauses  de  ■rachat  des  conventions;  en  effet, 
en  ne  perfectionnant  pas  leurs  voies  eiles  evitent  de  perdre  en  cas  de 
rachat  le  Capital  eng.age  dans  ces  perfectionnements. 

La  Proportion  du  nombre  de  traverses  d’acier  a  celui  de  traverses 
en  bois,  pris  sur  l’ensemble  des  chemins  de  fer  du  globe,  augmente  con- 
stamment  (voy.  statistiques  de  Mr.  Russell  Tratman). 
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Wie  aus  dem  in  Nr.  21  veröffentlichten  Jurybericht 


vier  prämiierten  Entwürfe  steht  mit  einer  Auszeichnung 
von  1800  Fr.  an  erster  Stelle  der  von  Herrn  Architekt 
]oh.  Metiger  in  Zürich  eingereichte  Entwurf  „Rasch“,  den 
die  Abbildungen  auf  Seite  222  vorliegender  Nummer  dar¬ 
stellen.  Das  preisgerichtliche  Gutachten  lobt  namentlich 
die  Grundrisslösung  des  Entwurfes,  der  in  seiner  ganzen 
Anlage  „einen  vorzüglichen  und  einheitlichen  Eindruck 
macht,  aber  in  seiner  feinen  und  zierlichen  Architektur 
nicht  dem  entspricht,  was  für  den  Zweck  an  Ort  und  Stelle 
zu  wünschen  wäre.“  — ■ 


Zum  Projekt  des  Rathaus-Umbaus  in  Luzern.*) 

In  Nr.  21  Ihres  geschätzten  Blattes  vom  27.  Mai  d.  J. 
wurde  ein  Entwurf  des  Herrn  Arch.  Jacques  Gros  in  Zürich 
zum  Umbau  des  Rathauses  in  Luzern  veröffentlicht.  Herr 
Gros  hat  den  Auftrag  zu  dieser  Arbeit  von  einem  Komitee 
Luzernen  Bürger  erhalten  und  „was  die  ArchiteUur  des  Neu¬ 
baues  und  der  ergänzten  Teile  auhetrijjt,  so  war  der  Gedanke 
vorherrschend,  die  der  Entstehungsleit  des  Gebäudes  entsprechen¬ 
den  Stilformen  aus  der  Uebergangsperiode  iiir  Anwendung  tji 
bringend  Mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  eines  solchen 

*)  Um  die  Luzerner  Bürgerschaft  für  den  Gedanken  einer  Erweite¬ 
rung  und  eines  Umbaues  des  alten  Rathauses  zu  interessieren,  hatte  das 
diesem  Projekt  nahestehende  Komitee  eine  Veröffentlichung  des  Entwurfes 
von  Architekt  Gros  in  den  dortigen  Tagesblättern  vorgesehen.  Mit  Rück¬ 
sicht  auf  das  architektonisch  und  kunstgeschichtlich  so  hervorragende  Objekt 
jener  Bestrebungen  legten  wir  Wert  darauf,  zunächst  die  schweizerische 
Architektenschaft  davon  in  Kenntnis  zu  setzen,  in  der  Absicht,  eine 
wünschenswerte  öffentliche  Diskussion  über  das  fragliche  Unternehmen  an¬ 
zuregen.  Gemäss  diesem  Zwecke  unserer  Publikation  in  Nr.  2l  d.  Bd.  be- 
grüssen  wir  es,  wenn  aus  dem  Kreise  unserer  Leser  Aeusserungen  zum 
Luzerner  Rathaus-Umbauprojekt  laut  werden  und  benützen  deshalb  gern 
die  Gelegenheit,  nachfolgender  Einsendung  Raum  zu  gehen.  Die  Red. 


Umbaus  und  das  allgemeine  Interesse,  welche  sich  an  alle 
baulichen  Veränderungen  von  historischen  Baudenkmälern 
knüpft,  erlaubt  sich  der  Unterzeichnete  an  jene  Veröffent¬ 
lichung  einige  Betrachtungen  über  den  Gegenstand  anzu- 
schliessen. 

Jeder  Kunstfreund,  der  unsere  vaterländischen  Alter¬ 
tümer  kennt  und  liebt,  weiss,  dass  das  Luzerner  Rathaus 
die  Perle  der  an  schönen  Gebäuden  und  malerischen  Städte¬ 
bildern  ausserordentlich  reichen  Stadt  Luzern  ist.  Der 
Wert  dieses  Kleinods  liegt  nicht  nur  in  der  schönen  Grup¬ 
pierung  seiner  einzelnen  Teile,  in  dem  mächtigen,  trotzigen 
Aufbau  des  Ganzen  und  in  der  Schönheit  seiner  Details, 
besonders  seines  bildnerischen  Schmuckes,  sondern  auch  in 
seiner  kunsthistorischen  Bedeutung. 

Dieser  Bau  zeigt  eine  eigenartige  Mischung  von 
schweizerisch-schlichtem  und  kräftigem  Bürgersinn  des 

XVI.  Jahrhunderts  und  von  toskanischer  Eleganz  aus  der 
Blütezeit  italienischer  Renaissance.  Spuren  italienischen  Ein¬ 
flusses  auf  die  Denkmäler  der  Schweizer  Renaissance  sind 
in  den  südlichen  Thälern  nicht  selten.  Prachtvolle  Hof¬ 
anlagen  im  Wallis,  unter  andern  in  Brieg  und  St.  Maurice 
zeugen  von  dem  Eindruck,  den  italienische  Paläste  auf 
manche  Schweizer  Condottieri  gemacht  hatten.  Aehnliche 
Anlagen  sind  auch  bei  den  Palästen  Ritter  in  Luzern,  Freuler 
in  Näfels  und  andern  sichtbar.  Die  Künstler  des  XVI.  und 

XVII.  Jahrhunderts  waren  zu  vernünftig,  um,  wie  es  heute 
öfters  geschieht,  ein  interessantes  Motiv  zu  entlehnen,  und 
einfach  anderswo  zu  verwerten;  sie  passten  die  fremden 
Formen  den  Schweizer  Verhältnissen  an  und  so  entstanden 
diese  reizvollen  und  charakteristischen  Schöpfungen,  in 
welchen  der  fremde  Einfluss  fühlbar  ist,  ohne  den  Ein¬ 
druck  des  Plagiats  oder  der  Schablone  zu  machen;  aber 
bei  keinem  dieser  ehrwürdigen  Zeugen  einer  ehrlichen 
Kunst  ist  die  Vereinigung  einheimischer  und  fremder  Bau¬ 
art  so  glücklich  zum  Ausdruck  gebracht,  wie  am  Luzerner 
Rathaus. 

Das  einfache,  kolossale,  jeden  Zierrat  verschmähende 
Dach  verbindet  sich  organisch  und  harmonisch  mit  den 
italienischen  Ouaderketten,  die  einen  schönen  Uebergang 
bilden  zu  dem  wuchtigen  Erdgeschoss  gegen  die  Reuss, 
welches  mit  den  bossierten  Bogenfenstern  des  oberen  Stockes 
an  Florentiner  Paläste  erinnert.  Wunderschön  sind  auch 
die  Doppelfenster  des  zweiten  Stockes  gegen  den  Fluss, 
bezw.  ersten  Stockes  gegen  den  Platz.  Bei  Beibehaltung  des 
mittelalterlichen  Mittelpfostens  sind  die  Profile  der  Cham- 
branles  rein  italienisch.  Ebenso  zeigt  die  Bekrönung  die 
strenge  Teilung  des  antiken  Gebälkes,  eigenartig  wirken  in 
diesem  Klassicismus  die  kräftigen  Guirlanden  und  die  weit 
vorspringenden  Köpfe.  Ungemein  wirkungsvoll  ist  über 
dieser  feinen  Dekoration  die  schwere  Masse  des  Daches. 

Es  wird  keinem  gebildeten  Fachmann  entgehen,  dass 
wir  es  hier  mit  einem  Monument  von  hervorragender  Be¬ 
deutung  zu  thun  haben,  an  welches  man  nur  mit  Pietät  und 
Ehrfurcht  die  Bland  legen  darf. 

Nach  unserer  innigsten  Ueberzeugung  ist  es  ein  Van¬ 
dalismus,  solche  Merkmale  unserer  Kunstgeschichte  und 
schönste  Ornamente  unserer  Städte  zu  verändern.  Es  giebt 
aber  Fälle,  wo  ein  Umbau,  bezw.  ein  Vandalismus  nicht  zu 
vermeiden  ist.  In  diesem  Falle  schwebt  über  dem  Kunst¬ 
werke  eine  ungeheure  Gefahr  und  es  ist  Pflicht  derjenigen, 
die  sich  dafür  interessieren,  die  grösste  Vorsicht  zu  em¬ 
pfehlen.  ^ 

Es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  das  Rathaus 
in  der  projektierten  Gestalt  ein  total  verändertes  Bild 
darbietet. 

Wie  schon  erwähnt,  haben  wir  erfahren,  dass  die 
entsprechenden  Stilformen  aus  der  Uebergangsperiode  zur 
Anwendung  gebracht  werden  sollten.  Dieses  Versirrechen 
hat  für  uns  nicht  viel  Beruhigendes,  denn  diese  Stilformen 
sind  sehr  komplexer  Natur,  es  können  hier  zweierlei  Ueber- 
gänge  in  Betracht  kommen:  nämlich  der  Uebergang  italieni¬ 
scher  Renaissance  in  schweizerische  Bauart  und  dann  Ueber¬ 
gang  der  mittelalterlichen  Formen  in  diejenigen  der  Hoch¬ 
renaissance.  Dieser  letzte  Prozess  jedoch  ist  Ende  des 
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XVL  und  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  in  schweizerischen 
Profanbauten  schon  vollzogen  und  es  kann  hier  kaum  von 
einer  zeitlichen  Uebergangsperiode  die  Rede  sein. 

Zu  den  zwei  Elementen,  die  zusammen  gewirkt  haben, 
dem  fraglichen  Monumente  seinen  eigenartigen  Charakter 
zu  verleihen,  d.  h.  zu  der  Vereinigung  schweizerischer 
Wucht  und  edler  Fassadengliederung  der  Florentiner  Renais¬ 
sance,  hat  sich  bei  dem  neuen  Fintwurf  ein  drittes  Element 
gesellt,  welches  nach  unserer  Ansicht  nur  dazu  geeignet  ist, 
die  alte  Harmonie  gänzlich  zu  zerstören ;  wo  eine  alte  Ehe 
sich  bewährt  hat,  thut  man  gut,  bei  der  Zahl  zwei  zu  bleiben. 

Zur  Zeit  der  Erbauung  des  Luzerner  Rathauses  zog 
mächtig  der  Einfluss  der  höheren  italienischen  Kultur  über 
die  Alpen,  —  dieser  Zug  wirkte  belebend  und  verfeinernd 
und  doch  blieb  der  Umriss,  die  Struktur,  die  Erscheinung  des 
Ganzen,  im  Geist  der  nationalen  Traditionen;  heute  kommt 
ein  Einfluss  von  Norden  her  mit  seinem  modern  geschäft¬ 
lichen,  nach  Effekt  und  Neuerung  suchenden  Wesen  und 
will  das  alte  Bild  zerreissen,  die  Würde  und  die  Ruhe 
beseitigen. 

Das  grossartige  Walmdach  der  Westfront  soll  durch 
einen  hohen  und  reichen  Giebel  ersetzt  werden  und  obwohl 
der  reiche  Giebel  überhaupt  in  der  schweizerischen  Archi¬ 
tektur  des  XVI.  und  XVTl.  Jahrhunderts  nicht  vorkommt 
und  ganz  besonders  nicht  in  dieser  Gegend,  so  sollen 
nicht  weniger  als  vier  neue,  reiche  Giebel  das  unglückliche, 
alte,  schöne  Dach  maskieren,  beleben  und  verschönern ; 
es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  keiner  Amn  diesen  Giebeln 
dieselbe  Form  haben  darf,  sondern  dass  sie  die  Mannig¬ 
faltigkeit  der  Lösungen  solcher  architektonischen  Form 
zeigen  müssen.  An  der  Ostseite  hätte  man  '  Gelegenheit 
gehabt,  eine  fünfte  Giebelvariation  anzubringen,  allein  das 
Projekt  will  beweisen,  dass  das  Walmdach  auch  malerisch 
wirken  kann.  Nur  soll  auch  hier  die  einfache  Ruhe  durch 
ein  Türmchen  unterbrochen  werden.  An  Erkern  und  Bai¬ 
konen  darf  es  natürlich  in  dem  neuen  Entwurf  nicht  fehlen  ; 
von  der  ersten  Gattung  sind  zwei  Beispiele  an  der  Ostseite 
angebracht.  Der  Durchmesser  beträgt  nur  2  in,  sie  könnten 
also  im  Notfälle  ein  Wohnzimmer  zieren,  haben  aber  keinen 
Zweck  bei  einem  öffentlichen  Gebäude.  Zu  der  Renaissance¬ 
zeit  bauten  unsere  Vorfahren  bei  solcher  Gelegenheit  gross 
angelegte  Erker,  die  einen  stattlichen  Raum  bildeten,  wie 
z.  B.  in  den  „Zimmerleuten“  in  Zürich,  im  Palais  de  Longue- 
ville  in  Neuchätel  u.  a.  m.  —  An  Baikonen  zählen  wir  drei, 
die  ebenso  wenig  zu  dem  strengen  Charakter  des  Baues 
passen  als  die  Erker.  Die  Fenster  des  Anbaues,  sowie  die 
eingelegten  Wappen  sind  nicht  mehr  im  italienischen,  sondern 
im  modernen  norddeutschen  Konkurrenz-Rathausstil  gehalten. 
Was  bleibt  nun  vom  alten  Bild?  Wo  steckt  die  naive  trotzige 
Herrlichkeit?  Wird  sie  durch  den  leichten  Zierrat,  durch 
die  anspruchsvollen,  jeden  Giebel  bekrönenden  Zinkritter 
ersetzt?  Unsere  eingehenden  Studien  der  schweizerischen 
Architektur,  unsere  Aufnahmen  alter  Baudenkmäler  für  unsere 
Publikationen  „  L’Architecture  en  Suisse  aux  differentes 
epoques  und  „Motive  der  deutschen  Architektur“  berech¬ 
tigen  uns  Adelleicht  zu  solchen  Fragen;  wir  möchten  aber 
zugleich  betonen,  dass  wir  die  grösste  Achtung  für  das  ganz 
moderne  Talent  unseres  Kollegen  Elerrn  Gros  haben.  Wir 
schätzen  seine  zahlreichen,  originellen  Holzbauten,  seine 
Ausstellungsgebäude  und  sein  grossartiges  Dolder-Hotel  in 
Zürich,  aber,  er  möge  uns  verzeihen,  wir  würden  es  über¬ 
haupt  keinem  modernen  Architekten  anvertrauen,  ein  so 
hervorragendes  Denkmal  der  Renaissance,  wie  das  Luzerner 
Rathaus,  umzubauen.  Wir  sehen  in  dieser  Frage  von  allem 
Persönlichen  ab  und  wünschen  nur,  dass  das  Rathaus  er¬ 
halten  bleibe,  wie  es  ist,  und  dass  sich  die  Stadt  Luzern 
als  Rathaus  einen  modernen  Prachtbau  mit  unzähligen 
Giebeln  und  Türmchen  in  modernstem  Geist  im  neuesten 
Viertel  bauen  lässt. 

Ehe  sich  Luzern  zu  dem  verhängnisvollen  Schritt  ent- 
schliesst,  das  alte  Rathaus  zu  opfern,  soll  es  sich  in  Genf 
erkundigen,  was  man  dort  geben  würde,  um  Saint  Pierre 
in  seiner  alten  Gestalt  wieder  sehen  zu  dürfen,  und  dort 
war  nicht  einmal  wie  am  Luzerner  Rathaus  das  Dach  stil- 
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gerecht,  es  war  selber  eine  spätere  Zuthat,  aber  diese  Zu- 
that  wurde  zu  einer  Zeit  ausgeführt,  in  der  man  ein  ausser¬ 
ordentlich  feines  Gefühl  für  grosse  und  harmonische  Sil¬ 
houetten  hatte.  Dieses  Gefühl  ist  jetzt  verloren  gegangen, 
man  sucht  nicht  mehr  die  einfache,  mächtige  Wirkung, 
sondern  das  zerrissene  und  hüpfende,  welches  auf  Schweizer¬ 
boden  keine  Wurzeln  hat  und  auf  keiner  Tradition  beruht. 

Luzern  möge  sich  auch  in  Bern  erkundigen,  welche 
Entrüstung  unter  den  Bürgern  entstand,  als  man  zu  spät 
merkte,  dass  . durch  einen  Neubau  die  Harmonie  der  Haupt¬ 
strasse  gestört  worden  war,  dieser  Strasse,  die  in  ihrer 
konsequenten  Durchführung,  in  ihrer  grossartigen  Anlage, 
in  ihrer  Einheitlichkeit  unter  den  uns  bekannten  alten  Strassen 
einzig  dasteht. 

Zum  Schluss  möchten  Avir  noch  einem  frommen  Wunsch 
Ausdruck  verleihen,  und  zwar,  dass  jedes  Mal,  wenn  eine 
Behörde  oder  irgend  eine  Vereinigung  von  wohlgesinnten 
Bürgern  Mittel  sammelt,  um  ein  ehrwürdiges  Monument 
umzubauen  oder  frei  zu  legen,  oder  irgendwie  zu  verschönern, 
die  erste  Summe  dazu  verwendet  wird,  die  Inschrift  Noli 
tue  tangere  in  den  Fries  oder  auf  das  Mauerwerk  des  be¬ 
drohten  Denkmals  anzubringen,  und  das,  was  nach  diesem 
pietätvollen  Schritt  noch  übrig  bleibt,  unter  fachmännischer 
und  absolut  uneigennütziger  Kontrolle  mit  grosser  Vorsicht 
nur  zur  Erhaltung  des  Gebäudes  verAvendet  wird. 

A.  Lambert,  Architekt. 


Ueber  den  Eisenbahnunfall  in  Aarau^j 

legen  wir  unseren  Lesern  auf  folgender  Seite  zwei  Abbil¬ 
dungen  nach  photographischen  Aufnahmen  vor.  Die  beiden 
Bilder,  namentlich  das  obere,  lassen  die  Wucht  des  An¬ 
pralles  ermessen  und  zeigen,  welche  Zerstörung  der  auf¬ 
steigende  Gepäck-  oder  sogenannte  „Schutz“-Wagen  durch 
sein  Eindringen  in  den  nachfolgenden  Personenwagen  der 
P.  L.  M. -Bahngesellschaft  angerichtet  hat. 

lieber  den  jetzigen  Stand  der  Acetylen-Technik. 

11. 

Fast  bei  allen  Apparaten,  besonders  bei  denen  des  l'ropf-,  Tauch- 
und  Ueberschwemmungssysteins,  werden  vom  Gase  Kalkteilchen  mechanisch 
mitgerissen,  die  man  vorteilhaft  durch  ein  Filter  aus  Quarzsand,  Koks- 
kürnern,  Glaswolle  oder  anderen  ähnlichen  Materialien  zurückhält.  Die 
chemischen  Verunreinigungen  des  Gases,  welche  ausser  den  etwa  vorhan¬ 
denen,  durch  Erhitzung  im  Entwickler  entstandenen  Kondensationsprodukten 
aus  Schwefelwasserstoff,  Ammoniak  und  Phosphorwasserstoff  bestehen, 
können  auf  die  mannigfaltigste  Art  beseitigt  werden.  Bei  den  Einwtirf- 
apparaten  sind,  wie  schon  erwähnt,  Kondensationsprodukte  nicht  vorhan¬ 
den,  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  aber  nur  in  Spuren  im  Gase  nach¬ 
weisbar,  so  dass  die  Reinigung  praktisch  nur  auf  eine  Beseitigung  des 
Phosphorwasserstoffs  hinausläuft.  Man  hat  hierfür  Salpetersäure,  Chlor¬ 
kalk,  saure  Metallsalzlösungen  und  Chromsäure  benutzt;  in  die  Pra.\is 
haben  sich  drei  Verfahren  einzuführen  vermocht.  Ltmge  und  Cederci'e7its 
benutzen  Chlorkalk,  und  es  ist  diese  Methode  gut  anwendbar,  wenn  man 
vorher  das  Ammoniak  aus  dem  Gase  entfernt  hat.  Sie  hat  den  Vorteil, 
dass  die  Reinigungmasse  überall  zu  haben  ist,  dagegen  den  Nachteil,  dass 
der  Chlorkalk  in  seiner  Beschaffenheit  sehr  wechselt. 

Am  meisten  angewandt  werden  die  beiden  Verfahren  von  Albert 
Frank  (Charlottenburg)  und  Dr.  Ullmann  (Genf). 

Frank  hat  ein  Patent  auf  die  Verwendung  saurer  Metallsalzlösungen  j 
am  günstigsten  wirkt  eine  starke  salzsaure  Kupferchlorürlösung.  Diese 
reinigt  das  Gas  auch  bei  ziemlich  raschem  Durchstreichen  vollkommen, 
ohne  das  Acetylen  merklich  anzugreifen.  Zur  Prüfung  auf  Abwesenheit 
von  Phosphorwasserstoff  bedient  man  sich  zweckmässig  einer  salzsauren 
Lösung  von  Quecksilberchlorid,  welche  die  geringsten  Mengen  Phosphor¬ 
wasserstoff  durch  eintretende  Trübung  beim  Durchleiten  des  Gases  er¬ 
kennen  lässt.  — 

Ulhnann  verwendet  als  Reinigungsmasse  Chromsäure  in  schwefel¬ 
saurer  oder  besser  in  essigsaurer  Lösung.  Bei  Einhaltung  einer  bestimmten 

*)  S.  Schweiz.  Bauz.  Bd.  XXXIIl  S.  213. 
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Der  Eisenbahnunfall  in  Aarau. 


Koncentration  werden  die  Verunreinigungen  vollständig  beseitigt,  ohne 
dass  das  Acetylen  angegriffen  wird.  Bei  zu  starker  Säure  wird  allerdings 
.auch  das  Acetylen  oxydiert.  Die  Ullmann’sche  (ebenso  die  Frank’sche) 

Masse  kommt  in  fester  Form  in  den  Handel;  die  Chromsäure  wird  bei  der¬ 
selben  durch  Kieselgur  aufgesaugt,  so  dass  die  Handhabung  der  Reinigungs¬ 
masse  bequem  und  sauber  ist. 

Reines  Acetylen  ist  ein  Gas  von  eigentümlichem,  nicht  gerade  un¬ 
angenehmen  Gerüche.  Sein  relatives  Gewicht,  bezogen  auf  Luft,  ist  0,91. 

Mit  Luft  giebt  es,  wie  Leuchtgas,  ein  Gemisch,  welches  bei  Zündung  durch 
eine  Flamme  explodiert.  Die  Grenzen  der  Explosivität  liegen  beim  Acetylen 
weiter  auseinander  als 
beim  Leuchtgase;  beim 
Acetylen  beginnt  die 
Zündbarkeit  bei  2,7 “'0 
Gasgehalt  der  Luft  und 
j  hört  bei  6570  auf. 

Vergleichen  rvir 
aber,  bei  welchem 
Gase  die  Gefahr  einer 
Explosion  nach  Offen¬ 
lassen  eines  Brenner¬ 
hahnes  früher  eintrilt, 
so  dürfte  sich  in  dieser 
Hinsicht  das  Acetylen 
sogar  noch  ungefähr¬ 
licher  als  das  Leucht¬ 
gas  erweisen.  Einem 
.Schnittbrenner  ent¬ 
strömen  bei  16  Kerzen 

Lichtstärke  stündlich  Pl'otogr.  von  Ed.  Müller  in  Aarau. 

150  /  Leuchtgas,  einem  Acetylenbrenner  gleicher  Lichtstärke  aber  nur 
II  /  Acetylen.  In  einem  kleinen  Zimmer  von  50  Inhalt  würde 

also  nach  24-stündigem  Ausströmen  die  Luft  etwa  7  7o  vom  Leucht¬ 
gas,  vom  Acetylen  dagegen  etwa  V2V0  enthalten.  Ausserdem  mischt  sich 
Acetylen  in  Folge  seiner  Schwere  sehr  gut  mit  Luft,  wälirend  das  Leucht¬ 
gas  infolge  seiner  Leichtigkeit  ein  nach  oben  reicher  werdendes  Gemisch 
bildet.  Demnach  bietet  ein  etwaiges  Ausströmen  von  Acetylen  aus  einem 
nicht  angezündeten  Brenner  keineswegs  eine  grössere  Gefahr  als  das  Aus¬ 
strömen  von  Leucht- 

Der  Eisenbahnunfall  in  Aarau. 

gas.  _ _ 

Dazu  kommt,  d.ass 
im  Acetylen,  welches 
nicht  unter  Drtick 
stellt.^  eine  an  einer 
Stelle ,  etwa  durch 
einen  elektrisch  zum 
Glühen  gebrachten 
Draht,  hervorgerufene 
Zersetzung ')sich  nicht 
durch  die  Gasmasse 
fortpflanzt.  Bei  einem 
absoluten  Drucke  von 
etwa  zwei  Atmosphä¬ 
ren  teilt  sich  jedoch 
eine  irgendwo  einge¬ 
leitete  Zersetzung  der 
ganzen  Masse  mit,  und 
es  tritt  der  Zerfall 
unter  Explosion  ein. 

Die  Enddrucke  wer- 

,  ,  ,  ,  ,  ,  Photogr.  von  Ed.  Müller  in  Aarau, 

den  bedeutend  höher 

bei  steigenden  Anfangsdrucken,  und  zwar  beträgt  bei  einem 
Anfangsdrucke  der  Enddruck 

von  2,2  Atm.  10,7  Atm. 

»  6  »  42  » 

»II»  91» 

»21  »  212  » 

Während  also  bei  2,2  Atm.  der  Enddruck  das  fünffache  des  An¬ 
fangsdruckes  betrug,  erreicht  er  bei  21  Atm.  bereits  das  zehnfache  des¬ 
selben.  Aus  diesem  Verhalten  kann  man  einen  .Schluss  auf  die  Gefähr¬ 
lichkeit  des  unter  noch  höherem  Drucke  stehenden  flüssigen  Acetylens  ziehen.^) 


')  In  Kohlenstoff  und  Wa.sserstoff. 

Bei  flüssigen  Acetylen  geht  die  Zersetzung  im  Verhältnis  zu  der 
ausserordentlicli  grossen  Drucksteigerung  langsamer  vor  sich  als  bei  gas- 


Bei  — 60®  lässt  sich  das  Gas  schon  durch  einen  Druck  von  acht 
Atmosphären  verflüssigen;  bei  gewöhnlicher  'l'emperatur  steht  es  unter 
einem  Drucke  von  etwa  50  Atmosphären.  Stahlflaschen  mit  flüssigem 
Acetylen  werden  bei  eintretender  Explosion  nicht  aufgerissen,  wie  es  sonst 
bei  durch  inneren  Druck  platzenden  Gefässen  geschieht,  sondern  sie  werden 
wie  durch  einen  brisanten  .Sprengstoff,  in  kleine  Stücke  zersplittert. 

Man  hegte  anfangs  die  Hoffnung,  dass  man  das  Acetylen  in  Stahl¬ 
flaschen,  wie  die  Kohlensäure,  verflüssigt  in  den  Handel  bringen  könnte. 
Die  ganze  Anlage  für  eine  Acetylenbeleuchtung  wäre  dadurch  sehr  einfach 
und  sauber  in  der  Behandlung  geworden.  Mehrere  schwere,  durch  flüssiges 

Acetylen  hervorgeru¬ 
fene  Unglücksfälle  be¬ 
wiesen  jedoch  die  Ge¬ 
fährlichkeit  dieses 
Körpers,  dessen  tech¬ 
nische  Verwendung 
denn  auch  jetzt  über¬ 
all  verboten  ist.  Die¬ 
ses  Verbot  der  An¬ 
wendung  eines  Kör¬ 
pers,  der  hinsichtlich 
seiner  Wirkungen  in 
eine  Reihe  mit  unseren 
intensivsten  Spreng¬ 
stoffen  zu  stellen  ist, 
ist  durchaus  gerecht¬ 
fertigt.  Claude  und 
Hess  machten  nun 
den  Vorsclflag,  Ace¬ 
tylen  unter  Druck  in 

einer  Flüssigkeit  zu  lösen,  etwa  wie  man  Kohlensäure  in  Wasser  löst.  Am 
geeignetsten  für  diesen  Zweck  zeigte  sich  das  Aceton.  Bei  Versuciien, 
welche  man  bezüglich  der  Explosivität  solcher  Acetylenlösungen  machte'), 
fand  sich,  dass  bei  einem  Ueberdrucke  von  10  Atm.  zwar  das  über  der 
Lösung  stehende  Gas  bei  innerer  Zündung  explodiert,  das  gelöste  dagegen 
nicht  an  der  Explosion  teilnimmt;  es  fand  sich  aber  auch,  dass  bei  wesent¬ 
lich  höheren  Drucken  die  Zersetzung  sich  auch  auf  das  gelöste  Gas  und 
sogar  auf  das  Aceton  mit  erstreckt.  Im  ersten  Falle  beträgt  der  Explo¬ 
sionsdruck  nicht  über 
150  Atm.;  genügend 
starke  Recipienten 
können  also  ganz  gut 
diesen  Druck  aushal- 
ten.  Ist  jedoch  der 
Anfangsdruck  gleich 
20  Atm.,  so  erreicht 
der  Explosionsdruck 
5000  Atm.,  also  einen 
Druck,  dem  kein  tech¬ 
nisch  brauchbarer  Be¬ 
hälter  gewachsen  ist. 
Auch  von  diesem  Ver¬ 
fahren  i.st  es  wieder 
still  geworden,  ob¬ 
wohl  seine  Anwen¬ 
dung  bei  Einhaltung 
eines  Ilöchstdruckes 
von  IO  Atm.  für  ge¬ 
wisse  Fälle  recht  gut 
möglich  ist. 

(Schluss  folgt.) 

Miscellanea. 

Oie  40.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  hat 

vom  12. — 14.  Juni  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Baurat  Bissinger  in 
Nürnberg  getagt.  Der  Geschäftsitericht  des  Vereinsdirektors,  Herrn  Peters.^ 
verzeichnet  für  189S  einen  Zuwachs  von  1070  Mitgliedern  (Ende  189S  — 
12847).  1^'s  Mitte  Mai  1S99  Mitgliederzahl  auf  13551  ange¬ 

stiegen.  Ein  weiterer  Bezirksverein,  der  40.,  wurde  in  Zwickau  gebildet. 
Die  Rechnung  des  Jahres  1898  schliesst  mit  eitlem  Betriebsübcischuss  von 


ille  erwiesen  habeti. 


(Bd.  XXVIH  .S.  148.)  Die  Red. 
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129614  M.  und  einem  Vermögen  von  590447  M.,  Zahlen,  wie  sie  bisher 
im  Leben  des  Vereins  noch  nicht  erreicht  worden  sind.  Dem  Geschäfts¬ 
bericht  ist  ferner  zu  entnehmen,  dass  die  Denkmäler  fiir  Werner  Siemens 
(Bildh.  Wandschneider  in  Charlottenburg)  \raA  A/frcd  Krnpp  (Viai.  Ilerler 
in  Berlin)  im  Oktober  d.  J.  bei  der  Feier  des  hundertjährigen  Bestandes 
der  technischen  Hochschule  zu  Berlin-Charlottenburg  enthüllt  und  der  letzteren 
als  Geschenk  überwiesen  werden.  Für  eine  Reihe  von  Versuchen  zur  Ent¬ 
scheidung  technisch  wichtiger  Fragen  hat  die  Versammlung  erhebliche  Geld¬ 
mittel  bewilligt.  Diese  Versuche  betreffen;  den  W.assergehalt  des  Kessel¬ 
dampfes,  die  Festigkeit  von  Schrauben,  Vergleich  von  Schmierölen  auf  Gleit¬ 
flächen  unter  Dampf,  die  Kraftverluste  bei  Kiemen-  und  bei  Seiltrieben,  die 
Regulierfähigkeit  der  Dampfmaschinen-Regulatoren,  den  Wärmedurchgang 
durch  Heizflächen,  die  Festigkeit  von  Bronzelegierungen  bei  hohen  Tempe¬ 
raturen,  Wirkung  des  Winddrucks,  Verwendung  des  überhitzten  Dampfes 
in  Dampfmaschinen.  —  Die  Grashof-Denkmünze.  eine  alljährlich  verliehene 
Auszeichnung  für  hervorragende  technische  Leistungen  w'urde  diesmal 
Herrn  Rieppel,  Direktor  der  Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft  Nürnberg 
zuerkannt,  zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  hat  die  Versammlung  Herrn 
Baudirektor  Prof.  v.  Bach  in  Stuttgart,  zum  Vorsitzenden  für  die  Jahre 
1900  und  1901  Herrn  Leminer,  Direktor  der  Maschinenfabrik  vorm 
G.  Ltilher^  Akt  .-Ges.  in  Braunschweig  gewählt.  Die  nächste  Hauptver¬ 
sammlung  soll  in  Köln  stattfinden.  Ueber  die  an  der  Versammlung  ge¬ 
haltenen,  in  Nr.  22  genannten  Vorträge  W'erden  wir  noch  berichten. 

Eine  Vereinigung  zur  Erhaltung  deutscher  Burgen  wurde  neulich 
in  Berlin  begründet.  Die  Tbätigkeit  der  Vereinigung  soll  in  erster  Linie 
eine  autklärende  sein.  Das  Publikum  und  die  Besitzer  von  Burgen  sollen 
auf  den  Wert  der  Ruinen  aufmerksam  gemacht  werden,  anderseits  will 
man  auch  für  die  Ermöglichung  der  notw'endigen  Erhaltungsarbeiten 
w'irken. 


[Bd.  XXXIII  Nr.  24. 


V  ereinsnachrichten. 


Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polylechnischeti  Schule  in  Zürich. 
Frühjahrs-Sitzung  des  Gesamt-Ausschusses 
Sonntag,  4.  Juni  1S99,  l  Uhr,  in  Aarau  (Hotel  Ochsen). 

Anw'esende:  HH.  Sand,  Präsident,  Bertschinger,  Autran,  Elskes, 
Winkler,  Charbonnier,  Gremaud  (Freiburg),  Zschokke,  Gremaud  (Zürich), 
Peter,  Rosenmund,  Hilgard,  Herr  Dietler  als  Gast. 

Entschuldigt  die  Herren  Rudio,  Paur,  Wüest,  Guyer,  Perregaux, 
Kilchmann,  Gilli,  Mezger. 

1.  Protokoll  der  letzten  Sitzung.  Da  dasselbe  in  der  Schweiz. 
Bauzeitung  Bd.  XXXII  Nr.  20  vom  12.  Nov.  1898  publiciert  war,  wurde 
auf  die  Verlesung  verzichtet. 

2.  Mitteilungen  des  Präsidenten.  Der  Präsident  berichtet  über 
die  Ausführung  der  in  der  letzten  Sitzung  gegebenen  Aufträge  und  einiger 
laufenden  Geschäfte,  welche  vom  Vorstand  erledigt  wurden.  ^ 

Es  wird  beschlossen,  einen  telegraphischen  Gruss  an  Herrn  Professor 
Julius  Stadler  in  Ludretikon  zu  senden,  dessen  70jährige  Geburtstagsfeier 
auf  den  4.  Juni  vertagt  worden  w'ar. 

3.  Rechnung  pro  i8(/8.  Der  Quästor,  Herr  Peter,  verliest  die 
Jahresrechnung  pro  1898  und  den  bezüglichen  Bericht  der  Rechnungs¬ 
revisoren.  Beide  werden  anstandslos  genehmigt. 

4.  Aversalbeiträge  älterer  Mitglieder.  Diese  werden  behufs  An¬ 
trag  an  die  Generalversammlung  wie  folgt  angesetzt: 

Nach  IO  erfolgten  Jahresbeiträgen  soll  die  Eiukaufssumme  80  Fr.  und 
»  20  »  »  60  » 

betragen. 


Ständehaus-Meubau  in  Dresden.  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  Wallot  wird 
einen  neuen  Entwurf  für  das  Dresdner  Stäudehaus'  im  Sinne  des  früher 
erwähnten  Gutachtens  der  Experten-Kommissiou^)  bei  vollständiger  Erhal- 
haltung  der  BrübPschen  Terrasse  ausarbeiten.  Das  Bauprogramm  hat 
seitens  der  Regierung  eine  wesentlicjie  Einschränkung  erfahren. 

’)  Schweiz.  Bauz.  Bd.  XXXIII.  S.  1S4. 


Nekrologie. 

i'  Bruno  Bücher,  der  bedeutende  Wiener  Kunsthistoriker  und  ver¬ 
diente  Förderer  des  Kunstgewerbes  in  Oesterreich,  ist  am  9.  d.  M.  im 
Alter  von  73  Jahren  gestorben.  Seiner  Wirksamkeit  als  Direktor  des 
österr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie  und  seiner  regsamen  schrift¬ 
stellerischen  Thätigkeit  hat  das  moderne  Kunstgewerbe  wertvolle  Impulse 
zu  verdanken.  Als  Hauptwerke  des  Verstorbenen  sind  hervorzuheben: 
«Die  Kunst  im  Handwerk»,  «Geschichte  der  technischen  Künste»,  «Real¬ 
lexikon  des  Kunstgewerbes»,  «Katechismus  der  Kunstgeschichte».  Eine 
von  ihm  herausgegebene  Zeitschrift  «Das  Kunsthandwerk»  ist  1S74 — 1876 
in  Stuttgart  erschienen. 

Korrespondenz. 

An  die  Redaktion  der  Schweiz.  Bauzeitung  in  Zürich  l 

Durch  die  in  letzter  Zeit  vorgekommenen  Eisenbahnunfälle,  infolge 
Versagen,  vielleicht  auch  infolge  Nichtbedienung  der  automatischen  Westing- 
house-Bremse,  kam  ich  zu  folgender  Idee,  wie  eine  wesentliche  Sicherheits¬ 
verbesserung  ermöglicht  werden  könnte.  —  Man  placiere  beiderseits  des 
Führer-  und  des  Ileizerstandes  auf  der  Lokomotive  einen  Bremshahn,  da¬ 
mit,  wenn  der  eine  Hahn  versagt,  oder  der  Führer  ihn  nicht  oder  nicht 
rechtzeitig  bedient,  sofort  der  Heizer  mit  seinem  Hahn  eingreifen  kann. 
Das  Lokomotivpersonal  übersieht  in  erster  Linie  die  Gefahr  bezw.  Not¬ 
wendigkeit  zum  Bremsen ;  in  der  Regel  kommen  die  andern,  Zugspersoiial 
und  Passagiere,  zu  spät,  um  bei  einer  Katastrophe,  wie  sie  in  Aarau  vor¬ 
kam,  die  Notlufthahnen  in  den  Wagen  zu  öffnen.  Durch  die  Möglich¬ 
keit,  dass  der  Pleizer  auch  noch  an  seinem  Standorte  im  Notfälle  die 
Bremse  in  Aktion  setzen  kann,  legt  man  diese  wichtige  Sache  in  zwei 
Hände,  und  hat  zugleich  einen  Reservelufthahn  für  den  Fall,  dass  der 
eine  versagen  würde.  Anderswo,  als  am  Lufthahn,  dürfte  ein  Versagen 
der  automatischen  und  indirekt  wirkenden  Luftdruckbremse  kaum  Vor¬ 
kommen  können.  Hochachtend 

Ziegelbrücke.^  den  13.  Juni  1899.  P-  Jenny -Diii'Si. 

Redaktion;  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich.  ■  • 


5.  Die  Kommission  für  Ferienarbeiten  wird  auf  9  Mitglieder 
erhöht;  die  Wahlen  der  bisherigen  Mitglieder  Haueter,  Jegher,  Paur,  Rudio 
und  Schneebeli  und  der  neuen  Mitglieder  Gull,  Seelig  und  Wagner  werden 
bestätigt. 

6.  Stiftung  zu  Gunsten  der  Witwen  und  Waisen  verstorbener 
Professoren  des  eidg.  Polytechnikums.  Es  wird  die  moralische  Unter-  ■ 
Stützung  beschlossen,  in  der  Meinung,  dass  jedes  Mitglied  des  Ausschusses 
bekannten  gutsituierten  ehemaligen  Polytechnikern  die  Leistung  eines  Bei¬ 
trages  nahe  lege.  —  BeitragsverpMichlungen  sind  entweder  an  den  Präsi¬ 
denten  der  G.  e.  P.  oder  an  den  Direktor  des  eidg.  Polytechnikums  zu 
richten.  Von  einer  direkten  Unterstützung  durch  die  G.  e.  P.  als  solche,  oder 
durch  den  Ausschuss  als  Vertreter  derselben,  wird  abzusehen  beschlossen. 

7.  Maschinen- Museum.  Die  Wahl  durch  den  engem  Ausschuss 
einer  Specialkommissioii  zur  Anhandnahme  der  Vorarbeiten  für  ein  solches 
Museum  in  Verbindung  mit  den  Ferienarbeiten,  bestehend  aus  den  Plerren 
Hilgard,  J  egher  und  Stodola,  wird  gutgeheissen. 

8.  Telephonpersonal.  Bezüglich  der  sehr  wünschenswerten  gründ¬ 
licheren  technischen  Ausbildung  der  Inhaber  der  höheren  Chargen  bei  der 
Telephonverwaltung  wird  beschlossen,  mit  einer  event.  Eingabe  an  den 
Bundesrat  noch  zuzuwarten,  bis  die  eidg.  Starkstromkommission  die  Sache 
behandelt  habe. 

9.  Antrag  betreffend  Baukalender.  Nach  einem  bezügl.  Bericht  ., 
des  Herrn  Architekt  Gremaud  über  die  Wünschbarkeit  eines  im  Interesse  der 
Schweiz.  Technikerschaft  herauszugebenden  Baukalenders  in  Form  eines 
Bauhandbuches  nach  Art  der  «Deutschen  Plütte»  oder  des  französischen 
«Serie  des  prix»  (manuel),  wird  beschlossen,  es  sei  der  Schweiz.  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein  direkt  anzugehen,  das  Studium  und  die  Vorarbeiten 
für  ein  solches  Werk  zu  unternehmen,  wozu  ihm  die  G.  e.  P.  ihre  Unter-  1 
Stützung  zusichert. 

10.  Französische  Ausgabe  der  Bauzeitung.  Aus  einer  Präliminar-  ( 
Besprechung  betreffend  eine  französische  Ausgabe  der  Bauzeitung  geht  J 
hervor,  dass  die  G.  e.  P.  keine  Einwendungen  macht,  sofern  die  ihr  durch  ^ 
Vertrag  gesicherten  Rechte  gegenüber  der  Bauzeitung  gewahrt  bleiben.  # 

Nachdem  der  Präsident  unserm  Ehrenmitgliede,  Herrn  Direktor  * 
Dietler  seine  Anwesenheit  verdankt  hatte,  wird  die  Sitzung  um  2  Uhr  20  I 
aufgehoben.  Ein  fröhliches,  gemeinschaftliches  Mittagessen,  zu  welchem  M 
sich  noch  einige  weitere  Mitglieder  der  G.  e.  P.  einfindeu  und  ein  darauf  S 
folgender  Bummel  beenden  die  Versammlung  des  Tages.  H.  fl 

Stellenvermittelung.  S 

Oll  cherche  pour  entree  immediate,  uu  jeune  ingenieui'  pour  le  H 
projet  d'une  route.  (1198) 

On  demande  un  ingenieur-mecanicien  ayant  de  la  pratique  dans 
la  construction  des  moteurs  a  petrole,  pour  monier  une  fabrique.  (1199) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär;  H.  Paur.,  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 
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Zeichner ! 

Für  eine  Fabrik  der  Central- 
heizungsbrauche  wird  ein  Zeichner, 
welcher  an  pünktliches  und  flottes 
Arbeiten  gewohnt  ist  und  eine  schöne 
Handschrift  besitzt,  zu  baldigem  Ein¬ 
tritt  in  dauernde  Stellung  gesucht. 

Offerten  mit  Zeugnissen,  Gehalts¬ 
ansprüchen  unter  Chiffre  Z  L  3811 
an  die  Annoncen-Expedition 
Rudolf  Messe,  Zürich. 

GesMclit : 

für  ein  nachweisbar  rentables  Zim- 
mergeschäfl  mit  Maschinenbetrieb 
und  Wasserkraft  in  der  Nähe  von 
Zürich  wegen  Trennung  der  Firma  ein 

Kommanditär. 

Einlage  IO  —  iz.oooFr.  —  Für  einen 
jungen,  energischen  Mann  sichere 
Stelle  und  beste  Gelegenheit  zur 
Anwendung  technischer  Kenntnisse. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  C  3528 
befördert  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

ArcBtitecte 

demande  pour  ler  juiiiet  hon  dessi- 
nateur  -  architecte,  ayant  pratique 
et  sachant  le  frangais.  Adresser 
offres  SOUS  chiffres  Y  6261  L  ä 
l’agence  de  publicite  Haascnstein 
&  Vogler,  ä  Lausanne. 

Tücht.,  etrerg.  junger  Mann,  selb¬ 
ständiger  Leiter  von  Sägewerken,  28 
Jahre  alt,  gewandt  im  Einteileu  und 
Ausnützen  der  Hölzer,  sowie  im  Ver¬ 
laden,  sucht  dauernde  Stelle  als 

Säge-  oder  Platzmeister. 

Eintritt  nach  Belieben. 

Werte  Offrt.  sub  Z C  377S  befördert 


Rudolf  Mosse,  Zürich. 


praktisch  und  theoretisch  gebildet, 
mit  guten  Zeugnissen  versehen,  sucht 
sofort  oder  auf  l.  Juli  eine  Stelle- 


Offerten  sub  Z  T  3869  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Maschinentechniker, 

Alter  30  Jahre,  mit  langjähriger 
Praxis,  gegenwärtig  in  grösserer 
mechanischer  Werkstätte  in  selb¬ 
ständiger  Stellung  thätig,  WÜnSCht 
sich  zu  verändern.  —  Gefl.  Offerten 
unter  Chiffre  Z  N  3763  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Gesucht  per  I.  Juli 

ein  guter  gesetzter 


für  eine  kleine  Maschinenfabrik  der 
franz.  Schweiz.  Muss  im  Grossbau, 
sowie  in  Fleizungsanlagen  bewan¬ 
dert  sein. 

Offerten  an  die  Annoncenexpe¬ 
dition  Haasenstein  &  Vogler  in 
Freiburg  (Schweiz)  unter  H2123  P. 

Junger  Mann  von  32  J.,  Familien¬ 
vater,  sucht  Stelle  als 

Baiischreiber. 

Derselbe  ist  guter  Rechner,  besitzt 
schöne  Handschrift,  zuverlässig,  selb- 
.ständiger  Arbeiter,  praktisch  erfahren. 
Deuscb,  franz.  u.  Italien,  sprechend. 
Flintritt  kann  sofort  geschehen. 

Gefl.  Offerten  sub  Wc.  2085  Lz. 
an  Haasenstein  &  Vogler,  Luzern. 


Diplom.  Bayteolmiker 

mit  mehrjähriger  Praxis  als  Zimmer¬ 
mann  und  Bauführer  sucht  Stelle 
in  ein  grösseres  Baugeschäft,  am 
liebsten  nach  Base!. 

Gefl.  Offerten  unter  Chiffre  Z  M 
3912  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Banteclllliker,  23j.a., militär¬ 
frei,  m.  allen  Arb.,  auch  lleniiebique- 
Bauweise  vertr.,  w.  s.  n.  d.  Schweiz  zu 
verändern  event.  als  Bauführer. 
Gefl.  Offerten  erb.  sub  F  O  J  8966 
an  Rudolf  Mosse,  Nürnberg. 

Zi  laifeii  osiclt: 


gebrauchte,  noch  gut  erhaltene 


Locomobile 


65  H.  P.  effektiv. 

Angebote  zur  Weiterbeförderung 
sub  Chiffre  R  3019  Q  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Basel. 


Tüchtiger 

Bautechniker, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
sucht  Stelle. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  J  3959  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Bautechniker, 

der  als  Zeichner  thätig  war  und  das 
IV.  Semester  vom  Technikum  be¬ 
sucht,  mit  guter,  praktischer  Vor¬ 
bildung,  suclit  Stelle. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  Z  L  3961 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ceiiientfakik 

sucht  Maschineningenieur  mit  mehrj. 
Betriebspraxis  und  Kenntnis  der 
französischen  Sprache  Stellung. 
Offerten  sub  Z  Y  3999  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Gebildeter,  bestens  empfohlener 
und  anerkannt  tüchtiger 

Kaufmann 

ist  in  der  Lage,  sich  mit  Kapital  bis  zu 

Fr.  50  000 

an  lohnendem  Unternehmen  (Cement- 
u.  Kalkwerk,  Kohlenhandel  od.  dgl.) 
aktiv  zu 

beteiligen, 

event.  auch  als  Leiter  einer  Akt. -Ges. 
Offerten  sub  R  1743  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Man  sucht  gelegentlich  ZU  kaufen 
einen 

Dampfkessel 

von  25  bis  35  m-  Heizfläche  und 
einen  6  bis  lo  pferdekräftigen 

Dampfmotor. 

Konservenfabrik  Saxon. 


Bauingenieur 

(Schweizer)  sucht  nach  beendeten 
Studien  (Ende  Juli)  Stelle. 

Offerten  sub  M  U  9407  an 

Rudolf  Mosse,  München. 


Xiii  verkaufen. 

Ein  bereits  neuer 

Kettenzug, 

Jungk’s  Patent,  3000  kg.  Tragkraft, 
12  Meter  Hub.  Ankaufspreis  F'r.  460, 
wird  zu  Fr.  300  abgegeben. 

Ferner  Revue  «le  l’Avclii- 
tecture  et  «les  Travaux 
puhlics,  par  Cesar  Daly,  arch,, 
Paris.  Grosses  architektonisches 
Werk  in  27  Bänden,  die  Jahrgänge 
von  1840  bis  1869  umfassend,  solid 
und  schön  gebunden,  jeder  Band 
circa  300  Seiten  Text  und  60  Tafeln, 
Zeichnungen  und  Pläne  enthaltend. 
Preis  Fr.  250. 

Rrbseiial't  Merz.,  Thiiii. 
Zn  vevkanfen 

eine  lAOllKessioil  zur  Ausbeu¬ 
tung  eines^iypssteillbruclies 

erster  (Qualität. 

Wegen  Auskunft  sich  gefl.  schrift¬ 
lich  wenden  an  die  Annoncen-Ex¬ 
pedition  Haasenstein  &  Vogler  in 
Lausanne  unter  Chiffre  U  6388  L. 


Baufülifer-DeeuGli. 

Zum  sofortigen  Eintritt  oder  per 
I.  Juli  wird  in  ein  grösseres  Bau¬ 
geschäft  am  See  ein  tüchtiger,  ener¬ 
gischer,  praktisch  und  theoretisch 
gebildeter  Bauführer  gesucht.  Der¬ 
selbe  muss  gelernter  Maurer  sein. 
Jahres-  und  Vertrauensstellung. 

Allfällige  Offerten  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Gebaltsansprüchen  be¬ 
fördert  unter  Chiffre  Z  R  4042  die 
Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Geometer 


gesucht. 


Für  mein  Vermessungsbureau  suche 
ich  einen  Geometer  (hauptsächlich 
Bureaugehülfen).  Hauptarbeiten : 
Kartierung  nacli  fremdem  Feldriss, 
Flächenberechnungen,  Bearbeitung 
von  Fortfübrungssachen,  Berechnung 
und  Aufträgen  von  Nivellements,  An¬ 
fertigung  von  Reinkarten  etc.  Gute 
Hand-,  Rund-  und  Zahlenschrift  wird 
verlangt. 

Angebote  unter  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften,  Lebenslauf,  einer 
kleinen  Probezeichnung  und  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  an 
G.  Simonet,  vereid.  Feldmesser, 
Mülhausen  i.  E.,  Mittelbachstrasse  5. 


I  Jucker -Wesmann, 


i 
i 


Papierhandlung  z.  Hecht, 
Schifflände  22,  Zürich. 


Grosses  Lager 

von 

Pauspapieren,  Pausleinen 
und  Zeichnenpapier, 

Rollen  und  Boj^en, 
in  nur  vorzüglichen  Qualitäten. 
Holzcementpapier,  Dach¬ 
pappen,  Bodenbelag  und 
Teppich-Unterlag-Papiere. 


50 

I 

I 

I 

20 


Petroli]]otiir2li-30D.P., 

von  der  Lokomotivfabrik  Winterthur 
konstruiert,  wie  neu,  unter  Garantie 

ZU  vei’kaufen. 

Anfragen  sub  Chiffre  Z  Y  3699 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Züeiclt. 


Maschinell- u.  Müii  len  hause  hule 

m. Verpllc’ftaiist.  Dir.  D.Haariiuuiii 


Abschreiben  von  .Kostenanschlägen 
und  Anfertigung  aller  Schriitstücke 
mit  der  Schieil  mascbii.e,  sauber  und 
fehlerlos  zu  billigerem  Preise  als 
I  landschrift 

Maschinenschreib  -  Bureau 

dir.  Kappeier,  Basel, 

7  Kaufhausgasse  7. 


und 


gcraile  Treppen 

in  einfacher  u. 
verzierter  Aus¬ 
führung  liefern 
billigst 

F.  FelM&Co., 

Eisengiesserei, 

Barmen. 


Direkt  wirkende 

Patent-Rammen. 

Direkt  wirkende 

Lacour’sche  Eamiiieii. 
Rammen 
mit  6tidt®s©iP  Kette. 
Rammen 

ra.  tPäefeCaafeudetr  Kette. 

Elektrische  Rammen. 


Kreis- Sägen 
z.  Abschneiden 
von  Pfählen 
unter  Wasser. 

Siiiilioi'i'itliliiiiireii 

für  Rammen. 

Alle  Systeme 
und  Grössen 
auf  Lager. 


Menck  &  Hambrock 

Altona-Hamburg. 


Hochfeuerfeste 

Chamottewaren 

jeder  Art  und  F’orm  liefert 

Cliaiiiottc-  &  TlioiiWiiiTii-liKliislrie 

O.  'Voltz, 

Ludwigshafeu  a.  Bh.  ^ 
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Mettlacher  Mosaik-Platten,  Merziger  Steinzeug-Röhren  u.  Bauterracotten 

von  Villeroy  c(b  Boch  in  Mettlach  und  Mersig  ajSaar 

empfiehlt  das 

Fabrikla  §*ei*  bei  T.  Spoiiag’el,  Indnstriequartier  Zürich  III. 


Fried.  Krupp  Grusonwerk 

Magdeburg-Buckau. 

Zerkleiiieriiiigs-Masclihieii, 

namentlich 

Steinbreclimaschinen  zur  Herstellung  von  Strassen-  u.  Eisenbahn- 
Schotter,  Walzenmühlen,  Schlagkreuzmühlen,  Schleuder- 
mülilen,  Kugelmühlen  (D.  R.  1’.)  zum  Vermahlen  von  Gement, 
Chamotte,  Erzen  u.  s.  \v.,  Griesmühlen  (D.  R.  P.)  zum  Feinmahlen 
von  Gement  u.  s.  w. 

Excelsior  -  .'^clirotiiiülilcii. 
Mischmaschinen  für  Beton,  Mörtel  u.  s.  vv.,  System  Böklen. 

Maschinelle  Einrichtungen 

für  Cementwerke,  Ghamottefabriken,  Kalk-,  Mörtel-  und  Asphalt¬ 
mühlen;  sowie  für  Calciumcarbid-Fahriken. 


SchlagkroHziiiülile. 


— - Mrsme  jeder  Art.  — 

llydraul.  Kippvorrichtungen  zum  Entladen  von  Eisenbahnwagen  in 
Schiffe.  Herz-  und  Kreuzungsstücke,  Weichen,  Räder  u.  s.  w. 
für  Eisenbahnen  und  Strassenbahnen. 


Vertreter:  Edouard  Haims,  rue  Petitot  1  1,  Genf. 


Joseph  Vögele,  Maimlieim, 

Fabrik  für  Eisenbahnbedarf, 
liefert: 

Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  normale  u.  schmale  Spur. 

deleise. 

Eisonie  Ti'aiisiiortwaien  für  jrileii  Zitetk. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Wolf&  Weiss  in  Zürich. 


TrilM-SBB-AsiMl-ElüM 

franko  nach  allen  Plätzen. 

Theerproduktefabrik  „Biebrich“ 

Stephan  Mattar,  Biebrich  a.  Rh. 


Fabriken  Landquart 

(Schweiz) 
emirfelilen  als  Specialität 

Holzbearbeitungsmaschinen 

jeder  Art,  neuester  Konstruktion, 
besonders  kräftig  gebaut  und  in  sorg¬ 
fältigster  Ausführung. 

Conrante  Maschioeii 

stets  aut  Lager  iniil  im  betriebe  zu  selieii. 

Illustrierte  Preislisten  stehen  gerne  zu  Diensten. 


Rudolf  Ifosüe, 

Alleinige  Inseratenannahme  der  Schweiz.  Bauzeitung. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Zürich, 
beim  Polytechnikum. 


Wendeltreppen, 

Eis.  Treppen-Anlagen, 

Balkongeländer ,  Treppengeländer, 
Thürfüllungen,  Säulen,  Gusspfosten, 
Dachfenster. 

Suter-Strehler  &  Co., 

Konstrukt.  -  Werkstätte,  Zürich. 


& 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

Werkzeugmaschinen 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 

Einrichtung  neuer  Werkstätten. 
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^ie  zuverlässigsteu 


liefert  J.  AUMUND,  Ingen., 

„Metropol"  Zürich  Börsenstr. 

yeiiiiiiffon  Sie  Prospekt  und  Iteferenzeii. 


Teclii.  üeliersetzoiiislierEaü 

Zürich,  Dianastrasse  3. 

Prospekte,  Girkulare  etc.  in  fremden 
Sprachen.  —  Prima  Referenzen. 
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Gysi  &  Co.,  Aarau. 

Fabrikation  feinster 

Pfäcisions-Reisszeuye 

für  Ingenieure,  Architekten,  Techniker  etc. 

Illustrierte  Preislisten 

gratis  und  franko. 

Oeiger’sche  Fabrik 

für  Strassen-  und  Haus  -  Entwässeruiigsartikel 

Karlsruhe  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikation  und  Lager  sämtlicher 
Entnässernngsartikel 
.System  u.  Patent  Geiger“,  als: 

Spül-,  Stau-  und  Absperryorriclitungen 
für  Kanäle  aller  Profile  und  Grössen 
l$chaclitabdeckung:en. 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wassersteinsyphonsu.s.w. 
Krahn-  und  Schlammabfnhrwagren 
für  Hand-  u.  Pferdebetrieb 
zum  Reinigen  der  Sinkkasten. 

Fabrikation  ’v^on  Eisele’^  GJ-asbadeofen 

für  Schul“,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 

Illustrierte  Preisverzeichnisse  kostenfrei. 


schaiigeriffelte  Hohlsteine 


aus  den  vereinigten  Ziegelfabriken 
’Fhayngen  und  Hofen. 

Spezialformat  für  Schürmaiindecken 

25  .  12  .  IO,  25  .  12 . 6 

liefert  zu  billigsten  Preisen; 

Felix  Beran,  Zürich. 


Gaggenauer  Dampf- Spar -Motor 

System  Friedrich. 

Neueste  wesentl.  verbesserte  Bauart  dos  von  uns  seit  J ahren  gebaut. 
Frie<lrich-Motors. 

—  ■"  1  —  30  Pfardekraft.  -- — 

Ueber  2000  Stück  ira  Betriebe. 

Für  alle  Brennmaterialien  geeignet. 

Stationär  und  fahrbar. 

Feinste  Refei‘enzen. 

.Zeugnis-Copien  und  Caialoge  gratis. 

Eisenwerke  Oaggeiiau, 

Aktiengesellschaft, 

Oag'S^enau  in  Raden. 


Rollbahnschienen  nnd  Schwellen 

ans  der  Burbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  neVtst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 


stets  vorrätig  bet 


Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


[  1  7-  Juni  iSqq. 


Alfred  Wagner,  Metallgiesserei  in  ReUtlingeil. 

Mp|nlldiinn  Messing,  Rotguss,  Phosphorbronce,  von  den  kleinsten  bis 
llluldllgUuü,  zu  den  grössten  Stücken  nach  Modell  oder  Zeichnung. 

Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse. 

Prompte  Lieferung.  Billigste  Preise. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz,  Eisass  tind  Vorarlberg; 

F.  Meissner,  Ingenieur,  Zürich. 


Gummiwarenfabrik 

H.  Speckers  Ws 

71  iß  1014  Verkaufsmagazin: 

^uniün,  Kuttelg.  19. 

Specialität:  Fabrikation  von  garantiert  wasser¬ 
dichten  Regenmänteln,  Taucheranzügen,  Wasserhosen, 
Grubenjacken,  Pferde-  u.  Wagendecken  aus  Kautschuk, 
Gummischläuche,  Thürbuffer. 

Preislisten  und  Voranschläge  zu  Diensten. 


VAN^EgtETRERES'iBAtEi 


_A_tteste 

über 

van  Bterle’s  Kesselsteiiisoda  Marke  S.  S. 

Antwortlich  Ihres  Geehrten  vom  28.  crt.  teile  ich  Ihnen  höfl. 
mit,  dass  mich  die  Wirkung  Ihrer  KesselsteinsodaMarke  ‘ü. ’S),  geradezu 
überraschte.  Ich  benutzte  dieses  Mittel  genau  drei  Monate  und  hat 
mein  Kessel  nicht  nur  keinen  frischen  Stein  angesetzt,  sondern  de7i 
alten  Kesselstein  ztim grossen  Teile  —  namentlicii  in  den  Feuer-  und 
Galloway  röhren —  aufgelöst.  In  zwei  SUinden  war  7nein  Kessel  voll¬ 
ständig  rein.,  währenddem  ich  früher g — 4  Toge  dazti  verweizden 
musste.  J.  Schleuniger. 

Klingnau.,  den  30.  Dezember  1897. 


Pi'iini,  Chicap  IS9S.  Sclilosser-Fiuiiiiiisst.  Berlin  lSiS9  ii.  1991!.  Elirendipl.,  gold,  sill).,  broiiz.  lledaille. 

Berliner  Thürschliesser-Fabrik  Schubert  &  Werth 

Berlin  C,  Prenzlauerstr.  41.  (Grösste  Thürschliesser-Fabrik  Deutschlands). 


Pneumatisch.  Hydraulisch. 

mitSiclicrlieitsiielicl,  I).  Il.-Patent,  kann  selbst  (luri:li  willkürüclies 
Zuschlägen  der  Thür  nicht  ruiniert  «erden.  3  Jahre  Garantie. 


Sclilossiclierung.  D.  R.-Pat 
einz  nset/.en  in  gewöhnliche  Thür 
sch  lösser,  in.  Itief  riehen  nicht  z,  öff 


1;;^“  Preisconr.  gr.  u.  fr.  Auch  in  Eisenh.  u.  Schlossereien  zu  hahen.  (Xiir  Finna  enth.  echt. 


Die  Lichtpaus- Anstalt  Ziirichjv 

neben  Polytechnikum  -  •.  ?  .'  y 

empfiehlt  sich  für  Arifertigung  .von 

•  .  LICHTPAUSEN  ... 

""  in  allen  Arten  und  Gr  rossen.  . 

Beste  Einrichtung,  Ö  Vorzügliche  Papiere. 

■K  und  Verkleinerung  von  Plänen. 


I  Rnkstohl,  Basel.  \ 

Warmwasser-, 

Niederdruck-Dampf-Heizungen. 

Prompte  Lieferung.  —  Gnrnntie. 

Grosses  Lager  sämtlicher  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 

Vertreter: 

In  Bern:  E.  Lommel,  Ing.,  Pavillonweg  10,  Bern. 

In  Zürich :  Geo.  f.  Ramel,  Ing.,  Nordstr.  37,  Zürich. 


Ad.  Scliülthess,  Zürich 


Miililebaclistr.  t)2/()i,  '/iiiikoriianieiitcii-Fabrik. 

Specialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeichnung,  wie;  Mansardenfenster, 
Balkon  Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber- 
nahine  samtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  iler  Zinkarbeiten. 

Generbe-.liisstciliin'f  Zürich  ISIH  (loliene  .lledaille. 
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SIEMENS  &  HALSKE 

A  K  T I B  N  G 1 1 S  K  L  L  S  C  H  A  F  T 

BERLIN 

Aelteste  Fabrik  in  .Deutschland  für  Rotations- 

WASSERMESSER 

mit  i*<>tiei*oi4<lem  otlei*  ihsttt^tT^liemlom  Vjil]liei*l>liTtt 

mit  oder  oliiie  Oelfüllung 

auf  Wunsch  auch  mit  oder  ohne  patentierter  Frostschutzeinrichtung. 

Elektrische  Wasser stands- 
Fernmelde-  und  Registrier-Apparate. 

-JrOOOOO  im  T:5oti*iol>o. 


Ing.AugustoStigler. 

llj'dniulistlie  ünd  elektrisclie 

Personen -Aufzüge. 

1200  Anlagen  in  Europa, 

60  Anlagen  in  der  Schweiz. 


HfflranliscliE  Wareiaafziie 
fifflraallsciie  Gepäctaafziie 
Hyäraolisclie  Speiseaafzäie 
TraosaiissioiisaÄlzlip. 

Alleinvertretnng : 

Geo.  F.  Bamel, 

Maschinen-lngenieur, 

Nordstrasse  37,  Zürich  IV. 

Telegramme:  Rameleo  Zürich. 
Telephon  Nr.  1221. 

Prima  Referenzen. 

Ausarbeitung  von  Projekten  und 
Kostenvoranschlägen  gratis. 

System  der  Personenaufzüge  für 
bestehende  und  neue  Bauten. 


Gehr.  Körtinfj,  Körthigsdorf 

ZwcUj(jeschftft  ZriricJl  Bahnhofstiuisse  oS 


Stt'uhlappavfdf",  Pitlsomefey  —  Gff.stnoforeii  mid  Kv(ift-(Tas-Aiü(ifj<>n 
Gfisdijuamos  und  idehtrisehe  Anlaf/eu  —  Geutral-Heizuu{/s-,  Lüftinujs-,  Trockeu- 

mid  ruftkcff'fi^difuiigs-^i  11  lugen 

Scliifinun-  und  Bade-Anst(dfen  —  Avni<itui-en,  Badialoren,  Bippoiheizköipee. 


Kosfeiurtiscldatje  und  rrospekfe  gratis. 


Gusseiserne  Säulen  und  Sohanfensterrahmen  etc. 


liefert  ;ils  Specialität 

Giesserei  Eosshard  &  Co.,  Näfels. 

Vertreter;  Ing.  diirioä,  I-'reiestrassc  04,  Küricli  V.  Teleplum. 


Magnesia-Holzbeton  für 

fugenfreien  Fussbodenbelag 

legt  und  ist  zu  jeder  Auskunft  hierüber 
bereit  C.  Sequin-Bronner, 

Civilingenieur, 

Rüti  b.  Zürich  (Schweiz). 


Äcetylen-Beleuchtungs-Änlagen. 

Unsere  Apparate  haben  sich  während  3  Jahren  in  der  Praxis  vorzüglich 

bewährt. 

lieber  330  .Apparate  bereits  geliefert. 

Keine  Explosionsgefahr. 

Beste  Referenzen.  Prospekte  gratis. 

R.  Prost  &  Cie.,  Künten,  Aargau. 
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Eiseiift’iesserei 


und 


Mascliineiifjibrik 


JSeluaTi. 


M.  Koch,  Zürich 

empfiehlt  sich  für  Lieferungen  von  ; 


BrückeiibaH« 


und 


KoiistruktionS“ 
Werkstätte 
bei  der  Station  Zürich-Giessbübel. 


und  eisernen  Brückenkonstruktionen 

Maschinen-  und  Bauguss 

Grosses  Lager  in  T-  und  ! _ !-Eisen. 


Adresse  für  Briefe: 

M.  Koch,  Eisengiesserei,  Zürich. 


Adresse  für  Telegramme: 

Eisenkoch. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 

erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 

R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


•“  Oefen,  Köchlierde,  11  1? |||pi^1dl|||  (VA|1  Centralheizungeu, 

Bäder,  I  Ivl  llvlMjdjll’ljllll  vU  Niederdruckdampf-  und  Warm 

Wascheinrichtungen,  Glätteöfen,  nach  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  wasserheizungen,  Trockenan- 

Bügeleisen,  Wringmaschinen,  ITjjllBt  Ä 3 1111  AT  I^HPtlPy*  ^IhlPll  lagen,  Etagenheizungen, 

Waschmangen,  Kochherde.  xl  111 111  d  11 11  ÜL  iiUÜViCi  j  ZiUllLllli  Konditor-Backöfen. 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  nnd  Kraft-Betrieb 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauoh 

und  unübertroffene  Leistung. 

Stets  Maschinen  im  Betrieb.  Beste  Referenzen. 


lohn  Fowier  &  Co.,  ßdagdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  -  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
d’hätigkeit  sehen 

Compound  -  Strassen  -  Locomotiven 

zur  Beförderung  Ton  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  L,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahnie  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Nenbauten,  Nenscliotternngon, 

Quai-  und  Eiscnbahnbanlen  etc. 


Hatt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtjiausverf.ihren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 
Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 
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schweizp:rische  bauzeitung 


Drahtseil-Bahnen 

neuesten  verbesserten  Systems. 

Grosse  Solidität.  —  Sicheres  Funktioniren.  —  Einfache  Bedienung. 
Weitgehende  Garantien.  —  KosttillclllSCllliige  gl'lltis. 

Einfaches  &  billiges  Transportmittel 
für  Erze,  Kohlen,  Lehm,  Sand,  Holz,  Ziegelsteine,  Kalk,  Gement,  Getreide  etc.  etc. 
Unabhängig  von  der  Bodenbeschaffenheit,  überall  anwendbar. 
Grösste  Steigungen  und  sehr  grosse  Spannweiten  zulässig. 

Weiistütten  in  VValliscIlcii 


TraiiS|)ortable  Stahlbahnen, 

Rollbahnschienen,  Rollwägelchen,  Radsätze,  Bandagen, 
Kupplungen,  Stahlgussräder  für  Rollwagen,  Dreh¬ 
scheiben.  Achsen,  Kreuzungen. 

- —  Locomobilen.  z=z=z 

Drahtseile,  Kabelwinden,  Stahl-  &  Kupferdrähte. 

Neuester  Gas-  &  Petroleum-Motor 

(höchste  Auszeichnungen). 

Ziiriti!  &  in  üerii  b.  VVtvernmiiiisliiuis. 


llliiscliinciiliiillen 


Cement-  und  Asphaltböden 
Holzcementbedachungen 
Holzpflaster 
Asphaltparketts 

Gottl.  Burckhardt,  Sohn 

Asphalt-  u.  Cementg-escliäft,  Basel.  ^ 


Falconnier’s  Patent-Gias-Bausteine 

aus  geblasenem  Glase. 

4-  Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial, 

für  Gewächshäuser^  Veranden^  Lichiöffftungett^ 
Operationssäle^  Zwischeuwände. 

;  Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 
;  speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände 
!  in  Lager-  und  Gährkellern^  Abfüllkellern^ 
20  Speisekellern  für  Flaschen-  und  Obstkeller, 
sowie  für  möglichst 

schalldichte  (Telephon)  Gesprächkästen. 


j  1  Grösste  Widerstandsfähigkeit  gegen  Peuer- 
1  I  einmirkung. 

i  i  (Nach  Versuchen  der  kgl.  techn.  Versuchsanstalten 
:  zu  Berlin-Charlottenburg). 

U— - - W  Prospekte  und  Preislisten  durch 

E.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  ganze  Nord-,  Ost-  und  Centralschweiz. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 

Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  S^aarara  (Schlesien)  und  Malbstadt  (Böhmen), 
beste  Refere-nzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Gasanstalten,  Chemlsohen 
Fabriken,  Cementfabrlkon,  Oellulosefabriken,  Sohweiss- 
und  Pnddelwerken,  Blseng^lesserelen,  sowie  für  Dampfkessel- 
und  sonstige  Feuerungaasalagen  notwendigen 

Ijeüsrfesteil  yjid  säurebeständigen  Produkte  | 

Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 


Eisenkoiistruktions-Werkstätte 


von 


Baii-Ullteriiellllier-Material. 


Kl.  Lokomotiven.  Pumpen.  Ventilatoren. 


FRITZ  MARTI 

WINTERTHUR. 


l&olbert  Schäppi 

Telephon  ^üricli  —  Albisriodon 

liefert  als  Specialität: 

Genietete  Träger  u.  Säulen  aus  verschiedenen 
Profileisen,  Schaufenster,  Sicherheitsthüren, 
Glasdächer,  Verandas,  Balkons,  Geländer, 
Wendeltreppen  etc. 

— Sclmellste  ZBeUiemj-rLg.  ^ — 


Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich 

(vormals  M.  Cosulich-Sitterding.) 

Panzerkassen.  (jeldscliränke. 

Fabrik  in  Alhisrieden. 

Verkaufs-Depots  bei  Herrn  Anton  Wältisbülll,  Bahnhofstr.  88,  Zürich 
und  Ecke  Steinenberg- Elisabethenslrasse,  Basel. 
Telegramm- Adresse;  Schwelzerkassen  Zürich. 
Brief-Adresse;  Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich.— Telephon  Nr. 961,  Zürich. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


Bf;  XXXm. 


Revue  polytechnique 


N?.  25. 


iaii|sihKg 


Abonnementspreis ; 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland 20  ,, 

J^ür  Vereinsmiiglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland 16  „  „ 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus¬ 
geber,  Kontmissionsverleger 
und  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter. 


W  ocliensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDHER 

Flössergasst  Nr.  i  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  Ratbausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  Aiinoncefi  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Hamburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  Müncheit, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  Lo7idon, 


des  Scüweizer.  Ingenienr-  and  Architekten-Vereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


XXXIII. 


ZÜRICH,  den  24.  Juni  1899. 


iU  'J  . 


Parqueterie  Baden 
Ciocarelli  &  Link, 


empfehlen  in  tadelloser  Ausführung  ihr  bewährtes  Fabrikat  in 

gewöhnlichen  Riemen  und  Tafeln 

vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin. 

Nachfolger  von  C.  Thurnheer-Rohn  in  Baden  (Äargan)  AsphältriGIIlGn  &  LuXUSpRK^^UGt 
Silberne  Medaille  in  Genf.  Goldene  Medaille  Weltausstellung  Paris  1889.  Speciaiität.  Export. 


Hechan.  Werkstätte  Dättingen 


Löhle  &  Cie. 


für  Hochbauten 


auf  Wunsch  mit 
Peuerschutzumhüllung. 


SBiUISH,  einfach  und  verziert 

XT  j  ••  gewöhnlicher  Anordnung  und  eigenen  Systems 

UIlIi0xZUg0  einfach  und  verziert 

Schauf0nst0rkonstruktion0n. 

Dachkonstruktion0n,  Ä 

FrojeKte  und  Kostenanschläge  bereit  Willi  ff  st. 

Filisilbureau  in  Zürich  IV,  Ftigiplatz. 


FalconniersPatentGlas-Bansteine 

aus  geblasenem  Glase. 

Vorzügliches  zweckmässiges  Baumaterial 

für  Gewächshäuser.,  Veranden.,  Lichiöffnungen, 
Operationssäle.,  Zwischenwände. 

Zufolge  ihrer  starken  Isolierfähigkeit 

V  cc  ^  speciell  geeignet  für  Fenster  und  Zwischenwände  in  Lager- 

. . kellern.,  Gähr-  u.  Abfüllkellern.,  Speisekellern.,  für  Flaschen- 

u.  Obstkeller.,  Stallfenster ,  schalldichte  (Telephon )  Gesprächkästen. 


Grösste  Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuereinwirkung. 

(Nach  Versuchen  der  kgl.  techn.  Versuchsanstalten  zu  Berlin-Charlottenburg.) 
Prospekte  und  Preislisten  durch 

E.  Baumb0rg0r  &  Koch,  Bas0l, 

Baumaterialienhandlung. 

Vertreter  für  die  Nord-,  Ost-  und  Central -Schweiz. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Bauzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Herzig. 

-■  ’V'er blendLsteine 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 

Saargemünder  Thonplatten,  stahlhart  gebrannt 

von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

Ladenständer.  Decor.  Bauguss  von  C.  Flink,  Mannkeim. 

Vertreter;  Eugen  Jeuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 


ÜNGENIEURBUREAU 

P.SIM  O  .SJ  S.BBRN,  SpltalgasseSO 
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'W eitaiitsJ  üepi'ocliilitioii 

DIROGRAPHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  graphische  Anstalt,  Züricli. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Origiuales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Gemeinde¬ 
pläne,  Katasterpläne,  llandrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Art,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Origlnalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 
Verlangen  Sie  Preisconrant  und  illiistr.  Prospekt. 


13t»xle-  lantl  "W"aiscli-li]im*iclitxxng’en 


G.  tlelbliiiiif  4fe  Cie.,  Stadelhofen  18,  Zürich. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen 


zur  Herstellung*  von  Quai-  und  Stützmauern,  von  Vorquais,  Stiegen  und  Rampen 
an  beiden  Ufern  des  W-  Donaukanals  in  der  Strecke  Augartenbriicke-Verbindungsbahnbrücke. 


Durch  die  Donau-Regulierungskommission  in  Wien  kommen  die  folgenden  zur  Herstellung  der  vorbeschriebenen  Quai-Anlage  erforderlichen 
Arbeiten  und  Lieferungen  ungeteilt  und  in  allgemeiner  öffentlicher  Offertverhandlung  zur  Vergehung  und  zwar: 


76  700  WZ'  Pflaster-Abtragung 

3  750  m'^  Abtragung  alten  Mauerwerkes,  teils  über,  teils  unter  Wasser 
200  000  Abgrabung  und 

170000  ■>  P>aggerung  samt  Verführung  des  durch  Abgrabung  und  Bagge¬ 

rung  gewonnenen  Materials 

207  500  Gurrt. -zw  hölzerne  Kundplähk;,  30  cm  stark,  in  6  —  9  m  langen 
Stücken 

6000  ZW"  12  cm  starke  Spundwände,  samt  Einrammen  der  Pfahle  und 
Spundwände 

850  rnc’  1  lolzkonstruktionen 

3200  m-  hölzerne,  wasserdichte  Senkkastenböden,  12  C77t  stark 
6  000  wasserdichte  Leinwandverkleidung  von  Pilotenwänden 
55  600  771^  Betonmauerwerk,  teils  über,  teils  unter  Wasser 
39  200  771^  Bruchsteinmauerwerk 


16000  771^  Werksteinmauerwerk,  jedoch  ohne  Lieferung  der  Werksteine, 
die  abgesondert  ausgeschrieben  und  vergeben  werden 

5  800  cyclopenmauerartig  gearbeitete  Mauer-Ansichtsfläche  . 

12  Klinker-Gewölb-Maucrwerk 

450  771^  Ziegel-Mauerwerk 

260  Ziegel-Gewölb-Mauerwerk 

202  000  kg  Schweisseisen,  Piloten-  und  Spundpfahlschuhe 
14000  kg  Schweisseisen,  Anker-Ringe,  Leitern-Klammern  etc. 

I  iSooo  kg  Gusseisen,  Ankerplatten,  Balkenscliuhe  efc. 

6  000  77i‘'  Bruchstein-Pflaster  in  Romancement-Mörtel 
6  000  77t-  Bruchstein-kflaster  auf  Schotterbettung 

30  000  m"-  Würfelstein-Pflaster  auf  Schotterbettung  aus  alten  vorhandenen 
Würfelsteinen  und 

12000  77t^  Steinwürfe  und  Steinsätze  aus  Bruchstein. 


Als  Vollendungstermin  für  die  gesamten  Arbeiten  und  Lieferungen  ist  der  30.  .ITlllli  1  OOä,  als  Vollendungstermin  für  die  gesamten 
Arbeiten  und  Lieferungen  zur  I  lerstellung  der  fjuaimauer  von  Kilometer  0,481,  unterhalb  der  Augartenbrücke,  bis  Kilometer  1,198,  oberhalb  der  Aspern¬ 
brücke  am  rechten  Donaukanal-Ufer,  ist  der  30.  April  1900  festgesetzt. 

Die  Projektspläne,  die  allgemeinen  Bestimmungen  und  besonderen  Bedingnisse  für  die  Ausführung  dieser  Arbeiten,  sowie  die  Preisliste,  Voraus- 
mass  und  Kostenanschlag,  Preisliste  und  Kostenanschlag  jedoch  ohne  Preisansätze  und  Geldbeträge,  die  vom  Offerenten  einzusetzen  sind,  liegen  bei 

der  HafeMl»au-l>irekti<>u  dei*  l>oiiau-liej«i'aIiei*nngti*komniiissio]i,  Wien  1.,  Kaiser  Ferdinandsplat*  5J,  II.  Stock 

zur  Einsichtsnahme  auf  und  können  nebst  dem  Offertformulare,  aber  mit  Ausschluss  der  Pläne,  von  dieser  Direktion  gegen  Erlag  oder  portofreie  Einsendung 
von  3  fl.  öst.  Währ,  bezogen  werden.  —  Die  Offerten  sind  schriftlich  und  in  versiegeltem  Umschläge  bis  Sailistajn^,  den  15.  .lllli  1899, 
lä  Flir  niittag;S  bei  der  Donaii-Regulierungskommission,  Wien  I.,  Kaiser  Ferdinandsplatz  2,  III.  Stock,  einzureichen. 

Jeder  Offerent  hat  vor  Einbringung  seines  Offerts,  und  zwar  spätestens  bis  15.  Juli  1899,  ll  Uhr  vormittags  ein  Vadium  im  Betrage  von 
75  000  fl.  ö.  W.  (Fünfundsiebzig  Tausend  Gulden)  bei  der  Donau-Reguüerungs-P'ondskasse  zu  erlegen. 

Die  Eröffnung  der  Offerten  findet  eine  Stunde  nach  Ablauf  des  Einreichungstermins  statt  und  stellt  es  dem  Offerenten  frei,  derselben  beizuwohneu. 
Die  Schlussfassung  über  die  eingereichten  Offerten  wird  möglichst  beschleunigt  werden. 

IV  ien,  am  15.  Juni  1899. 

I>ie  I>oiiau-Keg’iilieruiig;S"Kommission. 


Zu  verkaufen  uder  zu  vermieten ! 

Circa  15  000  Meter  gebrauchte  Rollbahnschienen, 

10 — 13  Kos.  pro  Meter  wiegend,  mit  Laschen, 
Schrauben  und  Schienennägeln  ; 

60  Stück  Kastenkippwagen 

von  750  mm  Spurweite  und  1 ‘/i  Kasteninhalt; 

3  Baulokomotiven 

in  verschiedenen  Grössen  (30-40  HP.)  von  750  mm  Spurweite ; 

1  35  pferdige  j  Baulokomotive  vom  600  mm  Spurweite; 

1  30-pferdigeJ 

1  Lokomobile  von  13  Pferdestärken; 

1  grösseres  Quantum  Sperrholz,  Schiebkarren,  Kies  und 
Sandsiebe  und  diverse  Werkzeuge,  sind  zu  sehr  günstigen 
Bedingungen  zu  verkaufen  oder  zu  vermieten. 

Offerten  sub  Chiffre  ZQ 4066  befördert  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosse  in  Zürich. 


Bauaussclireibung. 

Ueber  die  Erstellung  eines  buchenen  Riemenbodens 
von  ca.  110  mr  im  Schulhaus  Dachsen  wird  hiemit  Kon¬ 
kurrenz  eröffnet.  Die  Bauvorschriften  liegen  bei  dem 
Präsidenten  der  Schulpflege,  alt  Gemeindammann  Schibli  in 
Dachsen,  zur  Einsicht  offen,  und  es  sind  bezügliche  Eingaben 
bis  den  30.  Juni  h.  a.  verschlossen  an  den  Genannten  ein¬ 
zusenden. 

Dachsen,  14.  Juni  1899.  Die  Schulpflege. 

Stelle- Atissehreihimg. 

Die  Stelle  eines  .städtischen  Bauverwalters  ist  sofort  oder  bis 
längstens  Ende  August  zu  besetzen.  Besoldung  Fr.  4000  bis  5000.  Schriftliche 
Anmeldungen  mit  Zeugnissen  und  Ausweisen  über  entsprechende  Vorbildung 
und  bisherige  Beschäftigung  sind  bis  24.  Jutli  nächsthin  zu  richten  an 
Herrn  I8ta(ltaniinail]l  I*fister,  welcher  auch  nähere  Auskunft  über 
Obliegenheiten,  Organisation  etc.  erteilt. 

Baden  (Aargau),  den  3.  Juni  1899. 

Der  Gemeinderat. 
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Ausschreibung  für  Lieferung 
von  Pflastersteinen. 

Die  Bauverwaltung  der  Stadt  Bern  schreibt  hiermit  die  Lieferung 
von  ca.  200  Eisenbabnwagenladungen  Pflastersteinen  zum  Wettbewerb  aus. 
^  Die  Lieferung  hat  succesive  zu  geschehen  und  muss  spätestens  am 

I.  März  1900  beginnen.  Bis  zum  l.  August  des  nämlichen  Jahres  muss 
die  Hälfte  der  Steine  geliefert  sein  und  der  Rest  bis  Anfang  des  Jahres  1901. 
Vorschriften  können  beim  Stadtingenieur  bezogen  werden. 

Offerten  sind  schriftlich  und  verschlossen  unter  der  Aufschrift; 
«Angebot  für  Lieferung  von  Pflastersteinen»,  bis  spätestens  den  15.  Juli  1899 
der  städt.  Baudirektion  einzureichen. 

Stadt.  Baudirektion. 

Lindt. 


G.  Helblmg  &  Cie., 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  1 8. 


aller  Systeme. 

Lüftungs- und  Trocken- 
Anlagen. 


WiimripiEHsMei. 

Konkurrenz-^Eröffnung. 

Die  Ortsgenieinde  Emmishofen  eröffnet  hiemit  Konkurrenz  über 

die  Erstellung  einer  Wasserversorgung  mit  Hydrantenaulage 

und  zwar  über  nachstehende  Arbeiten  und  Lieferungen: 

1.  Oeffnen  und  Decken  von  circa  8000  m 
Leitungsgräben. 

2.  Liefern  und  Erstellen  von  circa  8000  m 
Röhrenleitung. 

3.  Erstellung  von  2  Reservoirs,  400  und 
300  Wasser  fassend. 

Pläne  und  Baubeschrieb  liegen  beim  Präsidenten,  Herrn  Gemeindo- 
rat  Ruf  z.  «Rebstock»,  zur  Einsicht  offen,  bei  welchem  auch  die  Eingabe- 
formulare  bezogen  werden  können. 

Offerten  sind  schriftlich  und  verschlossen  mit  der  Ueberschrift 
«Wasserversorgung  Emmishofen»  bis  spätestens  den  I.  Juli  1899  dem 
Präsidenten  der  Wasserversorgung  einzureichen. 

Die  Wasserversorgungs-Kommission. 

Stellenausschreibung. 

Die  Stelle  eines  Zeichners  beim  Bauamte  der  Stadt 

Chur  (Abteilung  Bau-,  Wuhr-  und  Strassenwesen)  wird  hiemit  zur  Be¬ 
setzung  ausgeschrieben.  Monatsgehalt  Fr.  180 — 200.  Schriftliche  Anmel¬ 
dungen  mit  der  Aufschrift  «Zeichnerstelle»  sind  unter  Beilegung  allfälliger 
Zeugnisse  und  Ausweise  über  entsprechende  Vorbildung  und  bisherige 
Thätigkeit  bis  8.  Juli  a.  c.  an  die  unterfertigte  Kanzlei  zu  richten. 

Ueber  Pflichten  und  Obliegenheiten,  sowie  die  weitern  Erfordernisse 
giebt  Herr  Bauinspektor  Bosshard,  Rathaus,  nähere  Auskunft. 

Chur,  16.  Juni  1899.  Aus  Auftrag  des  Stadtrates: 

Die  Stadtkanzlei. 


Stellenausschreibung. 

Für  das  hiesige  städtische  Kanalisationsbarean 

wird  auf  l.  Oktober  ds.  Js.  ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter 
lllgeniem*  gesucht.  Jahresgehalt  Fr.  4000  bis  Fr.  6000.  Nähere 
Auskunft  erteilt  der  Vorsteher  des  Kanalisationsbureaus.  Anmeldungen 
sind  unter  Beilage  von  Zeugnissen  und  Angabe  der  Gehaltsansprüche  bis 
längstens  6.  Juli  1899  einzusenden  an  das 

Sekretariat  des  Baudepartements. 

Basel,  den  20.  Juni  1899. 


Architektonische  Bauarbeiten 

in  sehr  schönen,  äusserst  soliden  Materialien. 

Hydraul.  Marmor-  und  Granit-Säge-  und  Polierwerk 

Jean  Haertsch,  Rheineck. 

Muster,  Kostensanschläge  gratis.  Prima  Referenzen. 


Wm  verkaufen: 

4  neue  Tramwaywagen 

für  I  m  Spur,  26  Plätze.  —  Näheres  durcii : 

Gillieron  &  Amreiii,  Vevey. 


M  otorenbenzin. 

Bin  in  der  Lage,  heute  als  ganz  besonders  vorteilhaft  anzubieten: 

I’  rafl.  Benzin  0,080-0,700  und  0,700-0,750  spez.  Gewichl. 

Bei  Lieferungsabschlüssen  besondere  Vorteile. 

Petroleumlager  Ermatingen, 

J.  H.  Debrunner. 


Weltausstellung’  Paris  1900. 

Auf  das  Bureau  des  schweizerischen  Generalkommissariatcs  wird  ein 

Assistent 

für  den  Ingenieur  gesucht.  Derselbe  soll  auf  elektrischem  Gebiete 
theoretisch  und  praktisch  erfahren  sein  und  die  Iranzcisische  Sprache  be¬ 
herrschen. 

Näliere  Auskunft  erteilt  der  schweizerische  Generalsekretär 

A.  Jegher,  Bahnhofslrasse  88. 

Zürich,  den  24.  Juni  189.S. 
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Hauptlager  in  Wallisellen  bei  Zürich, 

Bergwerks-  &  Hüttenprodukte.  iVi!l!S!l!!i!!!ni!i!!l!!^^  Rollwägeichen  verschiedener  Grössen 

inkl.  allem  Zubehör  für  Materialtransport  bei 
Bahn-  &  andern  öffentlichen  Bauten, 


industrielle  Anlagen.  Mechanische  Einrichtungen. 


Verkauf  &  V  ermietung 
von  Lokomobilen,  Motoren  & 
Bauuuterueliuier  -  Material, 

wie  transportable  Stalilbahnen, 

Rollbahnschienen 

mit  Befestigungsmitteln  für  Dienotg^eleise, 


Radsätzen,  Bandagen,  Kupplungen, 
Stahli^iiss  rädern 
für  Rollwagen, 

Drehscheiben,  Achsen,  Kreuzungen, 

kl.  Lokomotiven,  {Jumpen  &  Ventilatoren. 

Prospekte  &  Kostenanschläge  gratis.  4)0E 


E.  Binkert-Siegwart,  Basel, 

Vertreter  für  die  Schweiz. 


Kündig,  Wunderli  &  Cis, 

Maschinenfabrik, 

Uster 


bauen 

Schrauben- 

Ventilatoren 

eigener  Konstruktion 

für  Brauereien,  Färbereien, 
Appreturen,  Spinnereien  und 
Webereien,  Giessereien, 
chemische  Fabriken  etc. 

Printa  Referenzen. 


RollbahnscMenen  and  Schvellen 


I. 

m 


ans  der  Burbacherhütte 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 


m  stets  vorrätig  bei 


Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


schaityeriffelte  Hohlsteine 

aus  den  vereinigten  Ziegelfabriken 
^  ’l'hayngen  und  Hofen. 

SiKt'/Jiilioriiiiit  für  SdiüriiianiKlecken 

25  .  12  .  IO,  25  .  12 . 6 

liefert  zu  billigsten  Preisen: 

Felix  Beran,  Zürich. 


ll 

f! 

"1 

1 

Die  Eisengiesserei 

von 

F.  Feldhoff  &  Co., 

Barmen 

liefert  als  Specialität 

gusseiserne 

Fenster 

zu  billigsten  Preisen. 


Leo  Schmitz, 

(Jas- 1111(1  f  iisser-lnstiillations- 


bei  der  Bleicherwegbrücke 

Zürich. 

Telephon  Nr.  2053. 

Reichhaltigste 


Muster- JLusstellunff. 


Terrazzo-Steine  und  Mosaik-Steine 

liefert  in  allen  Farben 

Schobinger  &  Rehfuss,  Ulm. 


liM-SEfi-AspM-Ejiree 

franko  nach  allen  Plätzen. 

Theerproduktefabrik  „Biebrich“ 

Stephan  Mattar,  Biebrich  a.  Rh. 
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INHALT;  lieber  den  ökonomischen  Wert  der  rotierenden  Cement- 
Brennöfen.  —  Kombinierte  Turbinen-  und  Freilaufregulierung,  System  Iliorth. 

—  Wettbewerb  für  ein  eidg.  Tost-,  Telegraphen-  und  Zollgebäude  in  Chur.  II. 

—  Ueber  den  jetzigen  Stand  der  Acetylen-Technik.  III.  (Schluss.)  —  Mis- 
cellanea:  Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker.  Neuere  Fortschritte  im 
Lokomotivbau.  Post-  und  Telegraphen-Gebäude  in  Bern.  Eidg.  Poly¬ 
technikum.  II.  Internationale  Acetylen-Ausstellung  in  Budapest.  Die 


Ueber  den  ökonomischen  Wert  der  rotierenden 
Cement-Brennöfen. 

Mitteilung  von  Prof.  Z.  Tetmajer  in  Zürich  auf  der  Generalversammlung 
des  Vereins  Schweiz.  Gement-,  Kalk-  und  Gipsfabrikanten  in  Aarau 
am  8.  Juni  1899. 

Seitens  einiger  Interessenten  sind  mir  Planbearbeitung, 
Kosten-  und  Rentabilitätsberechnungen  für  neu  zu  errichtende 
Portlandcement-Fabriken  im  Auslande  in  Auftrag  gegeben, 
die  mich  veranlassten,  namentlich  auch  den  Neuerungen  auf 
dem  Gebiete  der  Cement-Brennöfen  näher  zu  treten.  Einige 
Ergebnisse  dieser  Erhebungen  bilden  Gegenstand  meiner 
heutigen  Mitteilung,  für  welche  ich  mir  Ihre  Aufmerksam¬ 
keit  erbitte.  Es  ist  Ihnen  bekannt,  dass  in  den  letzten 
Jahren  in  Portland-Cement-Fabriken  Brennöfen  installiert 
wurden,  die  von  den  bisanhin  gebrauchten  Systemen  in  der 
einen  oder  andern  Hinsicht,  oft  nicht  unwesentlich  abweichen. 
So  findet  in  Oesterreich  und  wohl  auch  ausserhalb  seiner 
Gemarkungen  der  Emele-Oien  Verwendung,  dessen  Kon¬ 
struktion  Ihnen  wohl  bekannt  ist.  Weniger  bekannt  ist  der 
Liban-Ofen,  welcher  seit  etwa  sieben  Jahren  in  Liban,  seit 
ein  bis  zwei  Jahren  auch  auf  dem  Portlandcementweik 
Szczakowa,  neuerdings  auch  auf  russischen  Werken  zur  Ver¬ 
wendung  kam.  Der  Liban-Ofen  ist  mit  dem  Emele-Ofen  in¬ 
sofern  verwandt,  als  bei  beiden  der  Vorwärmer  direkt  über 
dem  Schmelzraum  liegt.  Das  Gewölbe  über  dem  Schmelz¬ 
raum  ist  durch  ein  zweites,  darüber  liegendes,  konzentrisches 
Gewölbe  entlastet.  Die  zu  sinternden  Rohmehlziegel  werden 
durch  Schlitze  der  Gewölbe  in  den  Schmelzraum  befördert 
und  der  Brennstoff,  ähnlich  wie  beim  Diefisch-Ofen,  aufge¬ 
geben.  Der  Ofen  hat  eine  relativ  geringe  Vorwärmerhöhe 
(etwa  3  — 3V2  ”0  >  so  dass  es  möglich  ist,  pressfeuchte 
Steine  aufzugeben,  und  diese  hier  durch  die  abgehenden 
Gase  zu  trocknen  und  vorzuwärmen.  Diesen  Vorteil  besitzt 
der  Ofen  gemeinsam  mit  dem  Emele-Ofen.  Als  Brennstoff 
dient  Kohle  und  Koks  und  es  soll  der  Kohlenaufwand  im 
Jahresdurchschnitt  bei  Scharfbrand  und  pressfeucht  aufge¬ 
gebenen  Rohmehlziegeln  etwa  18%  betragen. 

In  Deutschland,  Russland  und  Frankreich,  wohl  auch 
in  andern  Staaten  kommt  je  länger  je  mehr  der  kontinuier¬ 
lich  arbeitende  Schachtofen,  System  Schneider  zur  Anwen¬ 
dung.  Bei  diesem  findet  das  Princip  Plauenschilds,  Kühlung 
des  Schmelzraumfutters  durch  Luftzüge,  Verwendung.  Die 
Kühlzüge  sind  zwischen  Rauchgemäuer  und  Ofenfutter  ein¬ 
gebaut.  Die  dem  Ofenschachte  entnommene  Kühlungsluft 
streicht  durch  die  genannten  Züge  und  geht  schliesslich 
durch  das  Ofenkamin  ab.  Als  Brennstoff  dient  Koks;'  Kohle 
hat  sich  nicht  als  brauchbar  erwiesen.  Der  Brennstoffauf¬ 
wand  ist  entsprechend  der  Verschiedenartigkeit  der  Roh¬ 
materialien  auf  verschiedenen  Werken  verschieden  und  wird 
zv/ischen  12  —  i8“/o  angegeben.  Auf  die  eigenartige  Ofen¬ 
führung,  Aufgabevorrichtungen  auf  der  Gicht  u.  s.  w.  soll 
hier  nicht  weiter  eingetreten  werden.  Wo  also  Koks  billig 
erhältlich  ist,  wird  dem  Ofen  von  Schneider  eine  Berechti¬ 
gung  nicht  abgesprochen  werden  können,  dies  umsomehr, 
als  die  Befürchtungen,  es  möchte  sich  durch  die  Zone  des 
Ungaren,  die  zwischen  Ofenfutter  und  Einsatz  eingelegt  wird, 
auch  relativ  viel  Ungares  am  Rost  ergeben,  sich  nicht  be¬ 
wahrheitet  haben. 

Nach  einer  neuartigen  Befeuerungsmethode  arbeitet 
in  der  Fabrik  für  feuer-  und  säurefeste  Produkte  in  Val¬ 
lendar  bezw.  auf  dem  Werke  der  Gesellschaft  zu  Wirges 
bei  Koblenz  a.  Rh.  ein  ringofenartig  befeuerter  Brennofen 
für  keramische  Erzeugnisse,  welcher,  wie  mir  mitgeteilt  ist, 
wiederholt  auch  zum  Erbrennen  von  Portlandcement  mit 
Erfolg  benützt  worden  sei.  Der  Ofen  arbeitet  mit  Gas- 
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feuerung  und  einer  neuartigen  Verwertung  der  abgehenden 
Hitze.  Die  Resultate  sind  deshalb  bemerkenswert,  weil  sie 
eine  erhebliche  Brennstoffersparnis  aufweisen.  Zahlen  für 
den  Portlandcement  kann  ich  nicht  angeben,  da  das  Werk 
selbst  keine  Portlandcement-Industrie  betreibt  und  Portland¬ 
cement  bloss  versuchsweise  gebrannt  wurde. 

Im  Herbste  des  letzten  Jahres  kamen  Nachrichten  über 
den  in  amerikanischen  Cementfabriken  erzielten  Erfolg  der 
rotierenden  Brennöfen  über  den  Ocean,  die  durch  die  grosse 
Leistungsfähigkeit  und  die  ausgewiesenen  Ersparnisse  an 
den  Betriebskosten  die  Aufmerksamkeit  aller  interessierten 
Kreise  in  hohem  Masse  auf  sich  lenkten. 

Auf  dem  europäischen  Kontinent  ist  es  die  Firma  Smidth 
&  Cie.  in  Kopenhagen  und  die  Hamburger  Ofenbauanstalt,  welche 
die  rotierenden  Brennöfen  für  die  Portlandcement-Industrie 
aufgegriffen  und  zum  Gegenstand  specieller  Unternehmungen 
und  des  Vertriebs  gemacht  haben.  Smidth  hat  auf  den  Aal¬ 
borger  Cementwerken  eine  Anlage  mit  rotierenden  Oefen 
nach  amerikanischem  Vorbilde  geschaffen;  die  Hamburger 
Ofenbaugesellschaft  scheint  durch  eigene  Versuche  zu  einem 
rotierenden  Ofenmodell  gelangt  zu  sein,  von  welchem  ein 
Exemplar  zu  Lollar  steht.  Beide  Firmen  führen  die  An¬ 
lagen  den  Interessenten  im  Betriebe  vor  und  teilen  diesen 
die  Betriebsresultate  auf  Verlangen  gerne  mit. 

An  sich  ist  die  Frage  der  rotierenden  Cement-Brenn¬ 
öfen  nicht  neu.  Sie  erinnern  sich,  dass  schon  im  Jahre  1885 
Fr.  Ransome  in  England  ein  Patent  auf  einen  rotierenden 
Cement-Brennöfen  nahm,  im  wesentlichen  aus  einem  mit 
Chamotte  gefütterten  Eisenblech  -  Cylinder  bestehend,  in 
welchem  das  vorher  getrocknete  Ceme’nt-Rohmaterial  mittels 
Gas  gesintert  werden  sollte..  Der  Ofen  lag  auf  Walzen 
gegen  den  Horizont  schwach  geneigt  und  wurde  ver¬ 
mittelst  eines  in  der  Cylindermitte  angebrachten  Schnecken¬ 
rades  in  eine  langsame,  rotierende  Bewegung  versetzt.  Der 
Ofen  kam  auf  mehreren  Werken  zur  Anwendung,  wurde 
jedoch  wieder  aufgegeben,  weil  das  Rohmehl  ungeachtet 
der  bedeutenden  grossen  Abkühlungsfläche  des  Ofens,  am 
Ofenfutter  angebacken  war,  hiedurch  empfindliche  Störungen 
verursachte  und  der  Brennstotfaufwand  eine  Höhe  erreichte, 
die  die  wirksame  Konkurrenz  mit  den  damals  allgemein 
benützten,  periodisch  arbeitenden  Schachtöfen  ausschloss. 

Der  ursprüngliche,  einteilige  Cement-Brennöfen  von 
Ransome  blieb  indessen  das  Vorbild  aller  späteren  Ver¬ 
suche,  den  rotierenden  Cylinder  mit  automatischem  Durch¬ 
gang  der  Cementmasse  zum  Cementbrennen  zu  benützen, 
und  selbst  die  heute  gebrauchten  Systeme  sind  lediglich  nur 
als  verbesserte  Ransome-Oefen  anzusehen.  Eine  erste  und 
wesentliche  Verbesserung  hat  Navarro  von  der  Atlas- 
Compagnie  im  Jahre  1891  patentieren  lassen.  Navarro  ver¬ 
wendet  zum  ersten  Mal  das  Regenerativprincip  und  zwei 
Cylinder,  nämlich: 

einen  Sinteruugscylinder  und  unter  diesem:  einen  Kiihl- 
cyliuder. 

Zur  Erzeugung  der  erforderlichen  Temperatur  wird 
nach  Ransomcs  Vorgänge  Gas,  später  eingeblasenes  Pr/rot  ge¬ 
braucht;  das  Ofengut  fällt  in  Wallnussgrösse  automatisch 
in  den  Kühlcylinder.  Ein  Teil  der  nach  dem  Gegenstrom- 
princip  cirkulierenden  Verbrennungsluft  wird  in  Schlangen¬ 
röhren  durch  die  abgehenden  Gase  vor  deren  Eintritt  in 
den  Kamin  erhitzt,  der  Rest  im  Kühlcj'linder  mit  den 
warmen  Klinkern  in  Berührung  gebracht.  Neu  war  also 
bei  Navarras  Patent : 

die  Anwendung  des  Generalivprincips,  und 

die  Anwendung  zweier  gctrcunler  Cylinder. 

In  England  hat  Sloke  den  Brennprozess  in  zwei  Cylindern 
weiter  ausgebildct.  Die  von  Stoke  gebrauchten  EriUuugs- 
und  Kühlcylinder  liegen  nicht  wie  bei  Navarros  Vorschlag 
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unter,  sondern  hinter  einander  derart  angeordnet,  dass  das 
Ofengut  automatisch  von  einem  Cylinder  in  den  andern  fällt. 
Die  Verbrennungsluft  durchstreicht  diese  nach  dem  Gegen- 
stromprincip,  gelangt  somit  ebenfalls  vorgewärmt  mit  dem 
Brennstoff  in  Berührung.  Bei  nasser  Aufbereitung  des  Roh¬ 
materials  werden  bei  Stoke  die  abgehenden  Gase  zur  Trock¬ 
nung  desselben  dadurch  benützt,  dass  man  dieselben  durch 
eine  Trockentrommel  leitet,  welche  dem  Frittuiigs-CyVmder 
unmittelbar  vorgesetzt  erscheint.  Als  Brennstoff  dient  Kohlen¬ 
staub,  der  zur  gleichen  Zeit  auch  schon  bei  den  ameri¬ 
kanischen  rotierenden  Cementöfen  Eingang  gefunden  zu 
haben  scheint  und  gegenwärtig  neben  dem  Petrol  der  Haupt¬ 
sache  nach  verwendet  wird.  Weitere  Neuerungen  hinsicht¬ 
lich  Gliederung  und  Anordnung  des  Brennapparats  sind 
meines  Wissens  nicht  gemacht  worden.  In  England  und 
zum  Teil  in  der  amerikanischen  Cementindustrie  ist  man 
neuerdings  für  trocken  auf  bereitetes  Rohmaterial  auf  die 
einteiligen,  Ransome' sehen  Oefen  zurückgekommen,  und  es 
sollen  dort  gegenwärtig  fast  ausschliesslich  einteilige  Dreh¬ 
öfen  in  Anwendung  stehen. 

Die  amerikanischen  Oefen  werden  etwa  1 8  — 20  lang, 
cylindrisch  mit  etwa  1,50 — 1,60  m  Durchmesser,  oder  doppel- 
cylindrisch  mit  konischem  Zwischenstück  konstruiert.  Die 
Unterstützung  liegt  in  der  Nähe  der  Cylinderenden ;  der 
Antrieb  erfolgt  in  der  Cylindermitte. 

Die  Umdrehungsgeschwindigkeit  ist  klein;  pro  Minute 
eine  Umdrehung;  Eüllungsgrad  im  Durchmesser  ungefähr 
Vs — V^o-  Rohmehl  wird  am  höher  gelegenen  Cylinder- 

ende  automatisch  aufgegeben,  während  der  Brennstoff  am 
untern  Ende  eingeblasen  wird.  Wir  haben  es  hier  lediglich 
mit  einem  verbesserten  Ransome-Ofen  zu  thun ;  als  dessen 
Vorteile  gelten  können : 

Grosse  Leistungsfähigkeit’’,  Regulientngsfähigkeit  der  Tempe¬ 
ratur  im  Brenncylinder,  luodurch  auch  relativ  schwer  sinternde 
Masse  \ur  entsprechenden  Sinterung  gebracht  werden  ka>in ; 
Reduktion  der  Handarbeit  und  der  Ma)iipulafionskostcn ;  Reduktion 
der  Anlagekosten  durch  JVegfall  der  meist  kostspieligen  Einrichtung 
für  die  Venjegelung  und  die  Tröcknerei  des  Rohmaterials  und  der 
damit  verbundenen  Fördereinrichtiuigen,  sowie  der  Kosten  der  In¬ 
standhaltung  der  Apparate  und  des  Rollmaterials ;  Reduktion  der 
Mahlungskosten  durch  IVegfall  der  Vorbrecher,  da  das  Ojengut 
etwa  in  Wallnussgrössc  den  Brenncylinder  verlässt. 

Als  Nachteile  des  einteiligen,  amerikanischen  Drehofens 
sind  anzuführen: 

Unvollkommene  Voriuärmung  der  Verbrennungsluft ;  IVärme- 
verluste  durch  Strahlung  ivegen  der  grossen,  luftumspühlten  Cylinder- 
oberßäche;  Wärmeverluste  durch  nicht  gehörige  Ausnüliung  der 
abgehenden  JVärme ;  DurchTjig  übermässig  grosser  Luftmengen, 
welche  auf  die  Temperatur  der  abgehenden  Gase  erhitzt,  7jir 
ständigen  Quelle  grosser  Wärmeverlusie  werden. 

Auf  die  Herstellungskosten  belastend  wirken  ferner: 

Das  Erfordernis  künstlicher  Kühlungs-Silo  für  die  Klinker; 
die  Anlage  einer  Kohlenmühle  lyir  Erieugung  des  Kohlenstaubs  für 
die  Kohlenstaub-Feuerung ;  das  Erfordernis  einer  Ventilator-Anlage 
samt  Ausrüstung  für  das  Einblasen  des  Brennstoffs.  Endlich: 
der  Kraftkonsum  für  die  Bewegung  der  rotierenden  Oefen  und 
der  anschliessenden  Ausrüstungsgegenstände. 

Die  Hamburger  Ofenbau-Gesellschaft  scheint  das  der 
Atlas-Compagnie  patentierte,  mehreylindrige  Ofensystem 
von  Navarro,  jedoch  ohne  das  vorgeschlagene  Generaäv- 
princip,  weiter  ausgebildet  zu  haben.  Die  neuesten  Projekte 
dieser  Gesellschaft  für  trocken  aufbereitete  Massen  sind 
dreicylindrig.  Die  Brennapparate  bestehen  aus: 

einem  Vorwärmer,  welchen  das  gepulverte  Rohmehl 
passiert,  hier  entwässert  und  teilweise  von  seinem  Kohlen¬ 
säuregehalt  befreit,  also  erhitzt  automatisch  in  den  Frittungs- 
cylinder  gelangt,  in  dessen  tieferliegendes  Ende  das  Brenn¬ 
material  in  Form  von  Kohlenstaub  eingeblasen  wird.  An 
diesen  eigentlichen  Brennapparat  schliesst  sich  ein  weiterer 
Cylinder  an,  der  zur  Kühlung  des  Ofenguts  dient  und  als 
Kühlcylinder  bezeichnet  wird.  Die  Verbrennungsluft  wird, 
soweit  sie  nicht  mit  dem  Kohlenstaub  eingeblasen  wird,  durch 


den  Kühlcylinder  asperiert ;  sie  erwärmt  sich  an  der  ge¬ 
brannten  Ware  und  kommt  somit  angemessen  vorgewärmt 
zur  Verbrennung. 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Hamburger  Ofenbau- 
Gesellschaft  bestrebt  ist.  die  abgehende  Wärme  in  rationeller 
Weise  auszunützen.  Der  Versuchsofen  zu  Lollar  hat  bei 
12  m  Länge,  1,8  m  Durchmesser;  bei  den  projektierten 
Neuanlagen  sollen  die  Cylinder  25  —  30  m  Länge  erhalten, 
wodurch  man  eine  weitgehende  Ausnützung  der  Wärme  der 
abziehenden  Gase  zu  erreichen  hofft.  Die  Ausführung  solch’ 
langer  Oefen  ist  indessen  erst  möglich  geworden,  nachdem 
es  gelungen  ist,  eine  Konstruktion  zu  finden,  die  eine  sichere 
Lagerung  der  Cylinder  an  drei  Punkten  ermöglicht.  Zur 
Bedienung  eines  Drehofens  genügen  ein  Mann  und  ein 
Schmierer  bei  Tag  und  bei  Nacht. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  18  m  langen  amerikanischen 
Drehöfen  wird  täglich  zu  150  —  200  Fass  =  rund  2,5  Waggon, 

der  Kohlenverbrauch:  bei  Schlamm-Massen:  50  —  60kg 
pro  Fass  —  etwa  33^/0; 

bei  Trockenaufbereitung:  33 — 45  kg  pro  Fass  =  etwa 
24V0  angegeben. 

E)ie  Hamburger  Ofenbau-Gesellschaft  will  mit  einem 
Ofen  eine  Jahresproduktion  von  50000  Fass,  d.  h.  167  Fass  — 
2,8  Waggon  pro  Tag  erreichen  und  hiebei  etwa  25%  Brenn¬ 
stoff  verbrauchen. 


Sie  sehen,  dass  diese  aus  verschiedenen  Quellen  ge¬ 
schöpften  Angaben  übereinstimmen  und  dass  man  somit  bis 
auf  weiteres  berechtigt  ist: 

pro  Drehofen:  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  unge¬ 
fähr  Waggon  pro  Tag  zu  20  Stunden,  bei  etwa  25^0 
Kohlenaufwand  zu  rechnen. 


Unter  Zugrundelegung  dieser  Zahlenwerte  und  einer 
in  meinen  Fländen  befindlichen  Offerte  für  eine  amerikanische 
Drehofen-Anlage  mit  drei  Oefen  nebst  Kohlenmühle,  ist  es 
nun  ein  Leichtes,  ein  Urteil  über  den  ökonomischen  Wert 
der  Drehöfen  zu  gewinnen.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Qualitäts¬ 
frage  und  auf  eine  Reihe  nebensächlicher  Faktoren  sei  ge¬ 
stattet,  unter  Annahme  einer  mittelgut  sinternden  Roh¬ 
masse,  an  Hand  konkreter  Betriebsresultate  vom  Jahre 
1898,  entstammend  einer  grösseren,  äusserst  exakt  arbeiten¬ 
den  I^ortlandcement-Fabrik  Oesterreichs,  den  ökonomischen 
Wert  des  amerikanischen  Drehofens  im  Vergleiche  zum 
Diet\sch-Oftn  für  die  folgenden  vier  Verhältnisse  zu  er¬ 
mitteln  : 


Nämlich:  Niedrige  Arbeitslöhne,  niedrige  Kohlenpreise. 
(Grobe  Grieskohle  für  Brennöfen,  Förderkohle  für  Trocken- 
Anlagen  und  Stückkohle  für  die  Kesselfeuerung.) 

Mittelhohe  Arbeitslöhne,  mittelhohe  Kohlenpreise. 
Hohe  Arbeitslöhne,  niedrige  Kohlenpreise. 

Niedrige  Arbeitslöhne,  hohe  Kohlenpreise. 


Im  1 


niedriger  Arbeitslohn 


Wir  setzen  voraus: 

.  Fall 

Kohlenpreis  (Grieskohle' 
mittelhoher  Arbeitslohn 
„  Kohlenpreis  . 

hoher  Arbeitslohn 
niedriger  Kohlenpreis  . 

„  Arbeitslohn  . 
mittelhoher  Kohlenpreis 


2,80  Fr. 
1,26  „ 

3>5o  „ 

2,80  „ 
5,00  „ 
1,26  „ 

2,80  „ 
3.50 


und  erhalten  für  1000  kg  =  i  t  Gement  im  Klinkersilo  einer 
Anlage  von  etwa  acht  Waggon  Tagesproduktion  : 

1.  Fall. 


I.  Für  die  Veriiegelung  dei 


Rohmasse 


a. 

Gebäudekonto;  S“/"'?®  Verzinsung  .  .  . 

.  .  .  .  .  0,0204 

Fr. 

b. 

Maschinenkonto ',  »  »  ... 

. 0,0152 

c. 

Transportanlagen;  »  »  ... 

.  .  .  .  .  0,0015 

» 

d. 

Betriebskonto;  Kraftbedarf  40  A.S.  .  . 

. 0,3171 

» 

Arbeitslöhne . 

. 0,4200 

Reparaturen . 

. 0,0525 

> 

Summa  0,8267 

Fr. 

1 


‘)  feine  gewaschene  Nusskohle. 
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2.  Tr  deiner  ei  der  Rohmehliiegel. 

a.  Gebäude-  und  Ofenkonto  (7  Kanäle),  5“/oige  Verzinsung  .  0,0635 

b.  Ausrüstungskonto;  »  »  .  0,1230 


Fr. 


0,672 


Differenz 
1  Fr. 


  ^30 

zu  Gunsten  des  amerikanischen  Drehofens; 


»  zweiten  Fall:  mittelhohe  Arbeitslöhne,  miitelhohe  Kohlen- 


c.  Geleiskonto;  »  »  .  0,0006  » 

d.  Betriebskonto:  Kraftbedarf  (Stückkohle)  Io  I'.S.  ...  0,0840  » 

Brennstoffaufwand  (pro  loo  kg  1,428  Fr.) 

(kleine  Kohle) . 0,3990  » 

Arbeitslöhne  . . 0,1050  » 

Reparaturen  (ca.) . 0,1890  » 


Summa  0,9641  Fr. 


Brennproxess. 

a.  Gebäude-  und  Ofenkonto,  S“/oige  Verzinsung . 0,2540  Fr. 

b.  Transportanlagen;  »  »  .....  0,0230  » 

c.  Betriebskonto:  Arbeitslöhne . 1,1550  » 

Brennstoffaufwand  . . 1,9908  » 

Förderungskosten . 0,5670  » 

Reparatur  kosten . 0,1050  » 


Summa  4,0948  Fr. 

4.  Klinkermanipulation. 

a.  Gebäudekönto,  S®/oige  Verzinsung  0,0343  Fr. 

b.  Ausrüstungskonto  (Geleise,  Aufzüge  etc.),  »  »  0,0029  » 

c.  Betriebskonto:  Arbeitslöhne . 0,3570  » 

Reparaturen . 0,1680  » 

Summa  0,5622  Fr. 

Es  kosten  somit  1000  kg  Gement  im  Klinkersilo  für 
den  ersten  Fall: 

Arbeitslöhne:  Brennstoff:  Best: 

von  der  Verziegelung . 0,4200  Er.  0,3171  Fr.  0,0896  Fr. 

von  der  Tröcknerei  der  Rohmehlziegel  0,1050  »  0,4830  »  0,3761  » 

vom  Brennprozess . 1,1550  »  1,9908  »  0,9490  » 

von  der  Klinkermanipulation  .  .  .  0,3570  »  —  »  0,2052  » 

Summa  2,0370  Fr.  2,7909  Fr.  1,6199  Fr. 

Summa  total  6,4478  Fr. 

Gemäss  dem  in  meinen  Händen  liegenden  Anschlag 
gestalten  sich  die  Kosten ; 

Beim  amerikanischen  Drehofen : 


preise,  ändern  sich  die  Ansätze: 

für  die  Arbeitslöhne  im  Verhältnis: 

2,8  ’ 


5? 


Kohle 


wir  erhalten  somit  pro 


2,8 

”  ”  1,26 

1000  kg  Klinker  im  Silo: 

Arbeitslöhne :  Brennstoff : 


22  ; 

Best : 


für  den  Dietzsch-Ofen  ,  2,5463  Fr.  6,1958  Fr.  1,6199  Fr. 
„  „  amerik.  Drehofen  0,2765  „  7,8530  „  2,0171  „ 

somit;  Summa  für  den  Dietzsch’schen  Ofen  10,3620  Fr, 

„  „  „  amerik.  Drehofen  10,1466  „ 

Differenz  zu  Gunsten  des  amerik.  Drehofens  0,2154  Fr. 

Im  3.  Fall:  hohe  Arbeitslöhne  und  niedrige  Kohlenpreise, 
ändern  sich 

die  Ansätze  für  die  Arbeitslöhne  im  Verhältnis:  =  1,70 

2,8  ’ ' 

I  26 

diejenigen  für  die  Kohlen  „  „  ^ 

wir  erhalten  somit  pro  1000  kg  Klinker  im  Silo: 

Arbeitslöhne:  Brennstoff:  Rest: 

für  den  Dietzsch’schen  Ofen  3,6462  Fr.  2,7909  Fr.  1,6199  Fr. 

„  „  amerik.  Drehofen  ■  o,3959  ..  3,5374  u  2,0171  „ 

somit:  Summa  für  den  Dietzsch’schen  Ofen  7,8950  Fr. 

„  „  „  amerik.  Drehofen  5,9504  » 

Differenz  zu  Gunsten  des  amerik.  Drehofens  1,9446  Fr. 

Im  4.  F'alle :  niedrige  Arbeitslöhne  und  mittelhohe  Kohlen¬ 
preise,  erhält  man  die  folgenden  Verhältniszahlen: 

für  Arbeitslöhne:  —  1,0;  für  die  Kohle:  =  2,78. 

2,8  1,26 

Diesen  Ansätzen  entspricht  pro  1000  kg  Klinker  im  Silo: 

Arbeitslöhne:  Brennstoff:  Rest: 

für  den  Dietzsch’schen  Ofen  2,0370  Fr.  7,7587  Fr.  1,6199  Fr. 

„  „  amerik.  Drehofen  .  0,3959  ,,  9.8340  ^  2,0171  „ 

somit:  Summa  für  den  Dietzsch’schen  Ofen  11,4156  Fr. 

„  „  „  amerik.  Drehofen  13,2470  „ 


j.  Verziegelung  des  Rohmaterials  .  — -  Fr. 

2.  Tröcknerei  der  .Rohmehlziegel .  —  » 


3.  Breonprozess :  a. 

Gebäudekonto ,  5  ®/oige  Verzinsung  . 

0,0841 

» 

b. 

Ausrüstungskonto  »  »  .  . 

o,3S7S 

» 

c. 

Transportanlagen  »  »  .  . 

0,0 1  12 

;i> 

d. 

Betriebskonto :  Arbeitslöhne  (4  Mann) 

0,1490 

» 

Brennstoffaufwand  (25^/0) 

3,1410 

» 

Reparaturen  (doppelte  von 

Dietzsch)  ...... 

1,1340 

» 

Motorische  Kraft  (10  P.S. 

pro  Ofen) . . 

0,3171 

» 

Summa 

5,1939 

Fr. 

Kohlenaufbereitung. 

a.  Gebäudekönto, 

5®/oige  Verzinsung  ........ 

0,0150 

Fr. 

b.  Materialkonto, 

»  »  •  .  .  . . 

0,0442 

» 

c.  Transportanlagen 

,  »  ■  »  . 

0,0015 

» 

d.  Betriebskonto  (?  unsicher) :  Arbeitslöhne  (2  Mann)  . 

0,0722 

» 

Motorische  Kraft  (50  P.S.) 

0,3964 

» 

Reparaturkosten  (?)..., 

0,0525 

» 

Summa 

0,5818 

Fr. 

1000  hg  Gement  im  Kühlungssilo  kosten  somit: 


Ärbeitslöhiie :  Brennstoff:  Rest: 

von  der  Verziegelung .  —  Fr.  —  Fr.  —  Fr, 

von  der  Tröcknerei  der  Rohmehl¬ 


ziegel  . .  —  »  —  »  - —  » 

vom  Brennprozess  ......  0,1490  »  3,1410  »  1,9039  » 


von  der  Kohlenmanipalation  .  .  0,0722  »  0,3964  »  0,1132  » 

Summa  0,2212  Fr.  3,5374  Fr.  2,0171  Fr. 

Summa  total  5,7757  Fr. 

Im  ersten  Falle;  billige  Arbeitslöhne  und  billige  Kohlen, 
stehen  sich  somit  pro  1000  kg  Cementklinker  im  Behälter: 
erbrannt  im  Dietzsch’schen  Ofen:  6,4478  Fr. 

„  „  amerikan.  Drehofen:  5,775  7  „  gegenüber. 


Differenz  zu  Gunsten  des  Dietzsch’schen  Ofens  0,8314  Fr. 

Vorliegende  Zahlenwerte  verschieben  sich  zu  Ungunsten 
des  amerik.  Drehofens,  sobald  Stückkohlen  vermahlen  wer¬ 
den  müssten.  Man  entnimmt  indessen  vorliegenden  Rech*' 
nungsresultaten,  dass  in  Fällen,  wo  die  Arbeitskräfte  und 
Kohle  billig  sind,  die  in  Betracht  gezogenen  Ofensysteme 
bereits  Unterschiede  zu  Gunsten  des  amerik.  Drehofens  der 
Klinker  liefern.  Bei  gleicher  Qualität  des  Produkts  gebührt 
dem  Drehofen  umsomehr  der  Vorzug,  als  zu  den  ausge¬ 
wiesenen  Ersparnissen  auch  noch  weitere  aus  der  leichteren 
Vermahlung  des  Ofenguts  aus  dem  Drehofen  hinzutreten. 

In  Fällen,  wo  die  Arbeitslöhne  hoch  sind  und  die  Kohle 
billig  ist  - —  und  diese  Verhältnisse  entsprechen  den  ameri¬ 
kanischen  —  erlangt  der  Drehofen  seine  volle  Berechtigung. 
Bei  einer  Produktionsgrösse  von  acht  Waggon  pro  Tag 
werden  die  erzielten  Ersparnisse  mindestens : 

8  .  19,4  =  155  Fr. 

also  pro  Jahr: 

300  .  155  =  46  500  Fr.  betragen. 

In  Fällen,  wo  die  Arbeitslöhne  und  die  Kohlenpreise  mitteT 
hohe  sind  —  und  dies  trifft  im  grossen  und  ganzen  für  unsere 
Schweiz.  Verhältnisse  zu  —  müsste  bei  den  amerik.  Drehöfen 
eine  noch  weiter  gehende  Reduktion  des  Brennstoffaufwandes 
erreicht  werden,  um  sie  lukrativ  zu  gestalten.  Bei  einem 
Brennstoffaufwand  von  25^/0  im  Drehofen  gegen  i5,8®/o  im 
Dietzsch’schen  Ofen  und  acht  Waggon  Tagesproduktion  er¬ 
scheinen  die  beiden  Ofensysteme  ziemlich  gleichwertig,  und 
es  wird  hier  lediglich  die  Qualität  des  Drehofen-Cementes 
den  Ausschlag  geben. 

Auf  die  Qualitätsunterschiede  der  Produkte,  gewonnen 
aus  aussortierten  und  korrekt  silonisierten  Cementklinkern 
aus  dem  Schachtofen  im  Vergleiche  zu  den  Drehofenpro¬ 
dukten,  muss  ich  mir  versagen,  einzutreten;  meine  per¬ 
sönlichen  Erfahrungen  gestatten  in  dieser  Hinsicht  kein  Urteil. 
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Mir  bleibt  nur  übrig,  den  Wunsch  auszusprechen,  es  möchten 
die  interessierten  Kreise  unseres  Landes  dieser  hochwichtigen 
Neuerung  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  schenken  und  die 
Entwickelung  der  Frage  rotierender  Cement-Brennöfen  auf¬ 
merksam  verfolgen;  dem  deutschen  Gewerbetleiss  aber  möge 
es  recht  bald  gelingen,  die  noch  bestehenden  Schwierig¬ 
keiten  zu  überwinden  und  damit  dem  Drehofen  jene  Geltung 
verschaffen,  die  er  sowohl  vom  Standpunkte  der  Oekonomie, 
mehr  noch  von  jenem  der  Entwickelung  der  socialen  Ver¬ 
hältnisse  einzunehmen  berufen  ist. 

Kombinierte  Turbinen-  und  Freilaufregulierung, 
System  Hiorth. 

Die  gesteigerte  Verwendung  der  "Wasserkräfte  zur 
Erzeugung  elektrischer  Energie  hat  naturgemäss  auf  die 
Entwickelung  der  Was¬ 
sermotoren  einen  gros¬ 
sen  Einfluss  ausgeübt 
und  zu  Konstruktionen 
geführt,  welche  den 
mannigfachsten  Anfor¬ 


derungen  zu  entsprechen 
geeignet  sind.  Hierher 
gehört  auch  das  System 
der  kombinierten  Tur¬ 
binen  und  Freilaufregu¬ 
lierung,  deren  Anwen¬ 
dung  die  vorliegende 
Zeichnung  einer  Herrn 
Dir.  Hiorth  in  Christiania 
patentierten  Turbine 
veranschaulicht. 

Bei  amgleichen  Kanal 
befindlichen  Turbinen¬ 
anlagen  ist  es  von  Wich¬ 
tigkeit,  dass  die  höher¬ 
liegenden  Betriebe 
durch  Abstellen  ihrer 
Turbinen  den  Wasserzu¬ 
fluss  zu  den  tiefer  ge¬ 
legenen  nicht  beein¬ 
trächtigen.  Manche  der 
jetzt  gebräuchlichen  Ab- 
stellvmrrichtungen  las¬ 
sen  diesen  Fall  leicht 
eintreten,  z.  B.  dann, 
wenn  die  obere  Turbine 
aus  einem  Teich  beauf¬ 
schlagt  wird,  in  wel¬ 
chem  das  Wasser  erst 

beträchtlich  steigen 
muss,  bevor  ein  Ueber- 
laufen  stattfindet.  Die 
von  Dir.  Hiorth  ange¬ 
wendete  Abstellvorrich¬ 
tung  ist  nun  mit  Neben¬ 
durchlässen  versehen, 
welche  den  Abfluss  des 
beim  Abstellen  der  Tur¬ 
bine  überschüssig  wer¬ 
denden  Wassers  ermög¬ 
lichen. 

Figur  1  zeigt  den 
Längsschnitt.  Das  Leit¬ 
rad  A  ist  in  der  übli¬ 
chen  Weise  über  dem 
auf  der  Achse  a  sitzenden  Laufrad  ß  angeordnet.  Die  ganze 
Anoidnung  umgiebt  das  Gehäuse  C,  nach  welchem  das  mit 
einer  Drosselklappe  ausgestattete  Zuleitungsrohr  D  führt. 
Das  Leitrad  A  besitzt  ausser  den  Einlaufsöffnungen  E  noch 
tiefer  liegende  Durchlässe  F,  welche  dazu  dienen,  das  Be¬ 
triebswasser  nach  Abstellen  der  Turbine  durchzulassen.  FJas 


Leitrad  A  wird  von  einem  auf-  und  nieder  beweglichen 
Ring  G  umschlossen  ;  letzterer  ist  der  leichten  Beweglichkeit 
wegen  mittels  Gegengewicht  ausbalanciert  und  kann  in 
seiner  höchsten  Lage  die  Einläufe  des  Leitrades  E  oder  in 
der  niedrigsten  Lage  die  Durchlässe  E  vollständig  ver- 
schliessen.  Die  Bewegung  des  Ringes  ist  in  beliebiger  Weise 
und  von  jedem  Stock  des  Betriebes  dadurch  zu  bewirken,  dass 
die  Hebel  (o,  R),  die  mit  der  gemeinsamen  Stange  P  verbunden 
sind,  entweder  mittels  Handkraft  oder  durch  einen  automa¬ 
tischen  Regulator,  auf  M  wirkend,  niedergedrückt  werden. 

Lim  die  Turbine  von  dem  Regulierungsring  unab¬ 
hängig  für  variabele  Wassermengen  einstellen  zu  können, 
sind  besondere  Segmentschaufeln  5  vorgesehen.  Bei  der 
in  Fig.  2  (S.  232)  dargestellten  Modifikation  befinden  sich  die 
Einlaufsöffnungen  des  Leitrades  in  Kegeltlächen,  deren  Elr- 
zeugende  unter  45°  gegen  die  Achse  geneigt  sind  ;  der  zu¬ 
gehörige  Schieber  wird  hiernach  ein  Dachschieber. 

Das  Leitrad  ist  ferner 
in  vier  innere  Quadran¬ 
ten  E  und  zwei  äussere 
E  geteilt.  E  bezeichnet 
die  Einlaufsöffnungen 
ins  Leitrad,  Fdie  Durch¬ 
lässe.  Beim  Drehen  des 
Ringes  G  können  alle 
die  inneren  (F) geschlossen 
werden;  die  Durchlässe 
F  sind  dann  offen,  oder 
umgekehrt,  was  einer 
Drehung  von  90®  ent¬ 
spricht.  Diese  Drehung 
geschieht  durch  Zahn¬ 
räderwechsel  Z  mit 
Schraubenrad  X,  und 
endloser  Schraube,  de¬ 
ren  Achse  sich  durch 
die  verschiedenen  Stock¬ 
werke  des  Betriebes  so 
fortsetzen  kann,  dass 
man  im  stände  ist,  von 
jeder  derselben  die  Tur¬ 
bine  zu  regulieren  und 
sie  ausser  Funktion  zu 
setzen.  Der  Ring  ist 
auf  phosphorbronzene 
Rollen  R  angebracht. 

Bei  den  beiden  hier 
beschriebenen  Ausfüh¬ 
rungsformen  der  Tur¬ 
binen  werden  —  in  dem 
Augenblick,  wenn  der 
Regulierungsring  das 
Wasser  von  den  Turbi¬ 
nenschaufeln  absperrt 
—  entsprechende  Durch¬ 
lässe  geöffnet,  deren 
Grösse  so  berechnet  ist, 
dass  genau  die  von  den 
Schaufeln  abgesperrte 
Wassermenge  durchge¬ 
lassen  wird.  Um  z.  B. 
in  Unglücksfällen  ein 
sehr  schnelles  Anhalten 
der  Turbine  bewirken 
zu  können,  wird  das 
Laufrad  mit  äusseren 
Schaufeln  versehen,  und 
dem  Wasser  in  den 
Durchlässen  eine  der  Umdrehungsrichtung  der  Turbine 
entgegengesetite  Richtung  gegeben.  Speziell  da,  wo  im  Winter 
ein  Einfrieren  der  Turbinen  oder  des  Wasserlaufes  bevorsteht, 
ist  diese  Regulierung  besonders  empfehlenswert,  da  das 
Wasser  in  steter  Beiuegung  bleibt. 

Genf,  12.  März  1899.  Äther l  Hiorth. 


Fig.  I. 

Kombinierte  Turbinen-  und 
Freilaufregulierung 
System  Hiorth. 
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II. 

Auf  Seite  233  und  234  dieser  Nummer  finden  sich 
Darstellungen  der  an  zweiter  und  dritter  Stelle  prämiierten 
Entwürfe  Nr.  12  „Jürg“  von  HH.  E.  Friolet  und  K.  Mossdorf, 
Arch.  in  Zürich  (Preis  1400  Fr.),  und  Nr  7.  „Calanda“  von 
Herrn  Arch.  L.  Mathys  in  Bern 
(Preis  1000  Fr.).  Bei  beiden 
Entwürfen  hat  das  Preis¬ 
gericht  sich  anerkennend  über 
die  geschickte  Grundriss¬ 
lösung  ausgesprochen.  Be¬ 
züglich  der  architektonischen 
Durchbildung  des  Entwurfes 
„Jürg“  wird  namentlich  die 
Gestaltung  der  Ostecke  mit 
Turm  als  eigenartig  und 
schön  hervorgehoben,  wo¬ 
gegen  der  Charakter  der 
Komposition  der  Bestimmung 
des  Gebäudes  nicht  gerecht 
werde.  —  Dieselbe  Einwen¬ 
dung  trifft  den  Entwurf 
„Calanda“,  welcher  nicht  das 
Eigenartige  des  Ortes  Chur 
berücksichtige. 


lieber  den  jetzigen  Stand  der 
Acetylen-Technik. 

III.  (Schluss.) 

Beim  Erhitzen  liefert  Acetylen 
Benzol,  Styrol  (Cs  Hs),  Naphtalin 
(ClO  Hs)  und  Reten  (Cls  His),  beim 
Erhitzen  mit  Benzol  bildet  es  Ace- 
naphten  (Cl2  Hio) ;  durch  Kalium¬ 
permanganat  wird  es  zu  Oxalsäure, 
durch  starke  Chromsäurelösung  zu 
Essigsäure  oxydiert. 

Interessant  sind  auch  die  teilweise 
explosiven  Metallverbindungen  des 
Acetylens.  Acetylenkupfer  entsteht 
nur  dann,  wenn  eine  Cuproverbin¬ 
dung  mit  Acetylen  im  Beisein  von 
Ammoniak  zusammenkommt.  Man 
hegte  früher  Bedenken  wegen  der 
Möglichkeit  der  Bildung  von  Ace¬ 
tylenkupfer,  zu  den  Apparaten  Kupfer 
und  Kupferlegierungen  zu  verwen¬ 
den;  die  umfassenden  Versuche  von 
Berthelot  und  Vieille  und  von  Gerdes 
haben  jedoch  dargethan,  dass  man 
diese  Metalle  unbedenklich  benutzen 
kann.  Selbst  wenn,  beispielsweise 
durch  Vorhandensein  von  Kupfer¬ 
oxydul,  sich  unter  dem  Einflüsse  des 
im  Acetylen  enthaltenen  Ammoniaks 
Acetylenkupfer  bildete,  würde  das 
keinen  Grund  zu  Besorgnissen  geben  ; 
auch  zur  Explosion  gebracht,  würde  es  das  Acetylen  im  Apparate  nicht 
zum  Zerfall  bringen.  Die  Explosion  kann,  wenn  die  Verbindung  trocken 
ist,  durch  Stoss  oder  Sclilag  erfolgen,  auch  dadurch,  dass  man  über  das 
trockene  Acetylenkupfer,  nachdem  es  eine  Zeit  lang  der  Luft  ausgesetzt 
war,  Acetylen  leitet.  Uebrigens  verpufft  Acetylenkupfer  mit  massiger, 
Acetylensilber  dagegen  mit  äusserster  Heftigkeit. 

Mit  Stickstoff  bildet  Acetylen  unter  dem  Einflüsse  der  elektrischen 
Induktionsfunken  Blausäure,  C2  Hz  -p  2  N  =  2  HCN,  eine  Reaktion,  welche 
zwar  interessant,  aber  industriell  bedeutungslos  ist,  ebenso  wie  z.  Z.  die 
Möglichkeit,  nach  verschiedenen  Richtungen  aus  Acetylen  Alkohol  (soge¬ 
nannten  Mineralspiritus)  herzustellen. 


Es  scheint  auf  den  ersten  Blick  schwierig,  ein  so  kohlenstoffreiches 
Gas,  welches  beim  Anzünden  stark  russt,  mit  nichtleuchtender  Flamme  zu 
verbrennen  ;  es  gelingt  jedoch,  wenn  man  nur  die  Verhältnisse  des  Bren¬ 
ners  so  wählt,  dass  die  Geschwindigkeit  des  ausströmenden  Gas-Luft¬ 
gemisches  sehr  gross  wird.  Wenn  man  dies  verabsäumt,  so  schlägt 
die  Flamme  zurück,  und  es  ergiebt  sich  aus  der  Notwendigkeit,  das 
Gasgemisch  rasch  ausströmen  zu  lassen,  dass  Acetylen-Bunsenbrenner  ver¬ 
hältnismässig  enge  Brennrohre  haben  müssen. 

Hält  man  einen  Blatindraht  in  eine  Acetylen-Bunsenbrenner -Flamme, 

so  schmilzt  der  Draht  sofort  zu  einer 
Kugel  zusammen,  ein  Beweis,  dass 
die  Temperatur  des  brennenden  Gases 
derjenigen  von  2 1000  ziemlich  nahe 
kommt.  Natürlich  lassen  sich  solche 
Brenner  zu  den  verschiedensten 
Zwecken  benutzen;  man  stellt  bereits 
Gaskocher,  Gaslötkolben  und  sogar 
Schmelzöfen  her ;  mit  letzteren  hat 
die  deutsche  Gold-  und  Silberscheide- 
Anstalt  gute  Resultate  erzielt.  Wenn 
nun  auch  die  Heizung  mit  Acetylen 
in  besonderen  Fällen  angewendet 
werden  wird,  so  ist  sie  doch  für  eine 
ausgebreitetere  Benutzung  zu  teuer. 
Acetylen  entwickelt  zwar  eine  rund 
z'/z  fache  Wärmemenge  wie  Leucht¬ 
gas  ;  da  aber  Leuchtgas  für  Heiz¬ 
zwecke  15  Cts.,  Acetylen  bei  den  heu¬ 
tigen  hohen  Carbidpreisen  2,25  Fr. 
für  den  wz®  kostet,  so  ist  die  Ace¬ 
tylenheizung  etwa  sechs  mal  so  teuer, 
wie  die  Leuchtgasheizung. 

Auch  für  den  Betrieb  von  Moto¬ 
ren  mittels  Acetylen  gilt  das  Gleiche. 
Man  hat  die  Schwierigkeiten,  die 
sich  anfangs  dem  Acetylenmotoren¬ 
betriebe  in  konstruktiver  Hinsicht 
entgegenstellten,  überwunden  und 
erreicht,  dass  die  Motoren  vollkom¬ 
men  stossfrei  arbeiten.  Im  vorigen 
Jahre  sah  der  Vortragende  einen 
solchen  Motor  im  Betriebe,  welcher 
sehr  ruhig  ging  und  nach  Angabe 
des  Fabrikanten  180  bis  240  /  für 
die  Pferdekraftstunde  verbrauchte. 
Daraus  ergeben  sich  die  Kosten  für 
den  Brennstoff  zu  etwa  45  Cts.  für 
den  Acetylenmotor.  Demgegenüber 
kostet  dieselbe  Arbeit  im  Benzinmotor 
12,5  Cts.,  im  Gasmotor  11,25  Cts., 
im  Dieselmotor  6,25  Cts.;  in  An¬ 
betracht  dieser  enormen  Preisdiffe¬ 
renz  dürfte  dem  Acetylenmotor  keine 
grosse  Zukunft  beschieden  sein  ; 
denn  selbst,  wenn  der  Acetylen 
für  1,25  Fr.  hergestellt  wird,  wäre 
der  Betrieb  des  Acetylen-Motors 
auch  dann  noch  doppelt  so  hoch, 
wie  der  des  Dieselmotors. 

Das  eigentliche  Anwendungsge¬ 
biet  des  Acetylens  ist  die  BelettcJi- 
hing.  Hier  ist  es  nicht  nur  versuchs¬ 
weise  zur  Anwendung  gelangt,  son¬ 
dern  es  hat  sich  infolge  seiner  liervorragenden  P.igenschaften  ein  so 
weites  Feld  erobert,  dass  man  bereits  jetzt  von  einer  Acetylenindustrie 
reden  kann. 

Soll  Acetylen  russfrei  verbrennen,  so  muss  man  es  verdünnen  oder 
man  muss  das  Gas  in  sehr  dünner  Schicht  ausströmen  lassen,  so  dass  es 
der  Verbrennungsluft  genügende  Berührungsfläche  bietet.  Dies  Ausströmen 
in  dünner  Schicht  bewirkt  sowohl  der  Acetylen-Schnittbrenner,  der  einen 
sehr  feinen  Schnitt  besitzt,  als  auch  der  Braybrenner,  bei  welchem  zwei 
Gasstrahlen  in  ungefähr  rechtem  Winkel  aufeinander  treffen  und  sicli 
dadurch  in  dünner  Schicht  ausbreiten.  Diese  Brenner  haben  den  Nach¬ 
teil,  dass  in  Folge  der  hohen  Erhitzung  der  AusströmungsöfTnung  schon 


Fig.  2. 
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und 

Freilaufregulierung. 
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im  L>ienner  eine  Polymerisation  und  an  der  Flammenbasis  in  Folge  Zer¬ 
falles  von  unverbranntem  Acetylen  ein  Russansatz  auftritt.  Die  Folge 
davon  ist  schon  nach  wenigen  Stunden  ein  derartsges  Russen  der  Flamme 
dass  man  sie  auslo- 
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sehen  muss. 

Diese  Uebelstände 
führten  zur  Konstruk- 
tionder  Brenner  mit 
Luftzuführung  ;  die 
Flamme  berührt  bei 
diesen  Brennern  nicht 
die  bei  allen  Acetylen¬ 
brennern  sehr  feine 
Gasaustrittsöffnung, 
sondern  sie  setzt  sich 
auf  einer  grösseren 
Oeffnung  auf,  aus  wel¬ 
cher  der  mit  Luft  ge¬ 
mischte  Gasstrahl  aus- 
tritt.  Der  Sternbren¬ 
ner  bildet  eine  Anzahl 
solcher  Strahlen,  die 
einen  hübschen  Effekt 
geben. 

Vielfach  eingeführt 
ist  der  Zweilochbren¬ 
ner  :  die  Gasstrahlen 
tretten  bei  demselben 
erst  in  einiger  Entfer¬ 
nung  von  der  Brenner¬ 
mündung  in  der  Luft 
zusammen  und  bilden 


eine  Flammenscheibe,  die  in  der  Luft  schwebt ;  die  Erhitzung  des  Brenners 
ist  bei  diesen  am  besten  vermieden  lyid  wdrd  dadurch  auch  ein  völlig 
russfreies  Brennen  erzielt. 


\  ortragender  führt  ein  Sortiment  solcher  Zweilochbrenner  von 
J.  V.  Schwarz,  Nürnberg,  vor,  welche  nach  den  Untersuchungen  in  der 
ph}  sikal. -technischen  Reichsanstalt  einen  durchschnittlichen  Acetylenver¬ 
brauch  von  0,7  /  pro 
Stunde  und  Hefner¬ 
kerze  haben,  ein  Er¬ 
gebnis,  welches  sie 
an  die  Spitze  der  bis 
heute  konstruierten 
Brenner  stellt'). 

Man  kann  auch  jetzt 
noch  häufig  Klagen 
über  Verstopfung  der 
Brenner  und  über  ei¬ 
nen  lästigen  Nebel 
beim  Brennen  der 
Flamme  hören.  Diese 
Klagen  haben  ihren 
Grund  darin ,  dass 
noch  weitaus  die  mei¬ 
sten  Acelylenanlagen 
und  Acelylenapparate 
ungereinigtes  Gas  ab¬ 
geben.  Aus  dem  Phos¬ 
phorwasserstoff  des 
Gases  bildet  sich  beim 
Verbrennen  Phosphor- 
pentoxyd,  bezw.  mit 
der  vorhandenen 
Feuchtigkeit  Phos¬ 
phorsäure,  und  diese 
ist  es,  welche  die  feinen 


Perspektive. 

Oeftnungen  in  den  Brennern  nach  deren  Abstellen  verstopft  und  welche 

«Ueber  Acetylenbrenner 
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auch  den  erwähnten  Nebel  und  das  sogenannte  staubige  Brennen  der 
Flammen  veranlasst.  Bei  gereinigtem  Gase  fallen  auch  diese  iNIisstände 
vollkommen  weg. 

Aus  Ersparnisrücksichten  hat  man  auch  Aceiylen-Gasglühliclit 
erzeugt;  Vortragender  führte  einen  Brenner  vor,  welcher  bei  loo  Kerzen 
Lichtstärke  30%  an  Gas  sparen  soll  gegenüber  anderen  Acetylenbrennern. 
Jedenfalls  wird  man  sich  aber  nur  selten  dazu  verstehen,  die  angenehme 
Farbe  des  Lichtes  aufzugeben  und  einen  subtil  zu  behandelnden,  stetig 
lichtschwächer  werdenden  Glühkörper  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen. 

Zur  Beurteilung  der  (Qualität  einer  Lichtquelle  ist  auch  die  Wärme¬ 
entwickelung  und  die  Menge  der  bei  der  Verbrennung  erzeugten  Kohlen¬ 
säure  heranzuziehen,  und  es  stellt  sich,  wie  Vortragender  tabellarisch 
nachwies,  das  Acetylen  in  dieser  Beziehung  durchaus  nicht  ungünstig. 
Bei  Annahme  eines  ziemlich  hohen  Preises  von  2,15  Fr.  pro  Acetylen 
wird  das  Acetylenlicht  hinsichtlich  der  Billigkeit  auch  nur  von  der  Petrolenm- 
lampe,  vom  elektrischen  Bogenlicht  und  vom  Auerlicht  geschlagen  ;  es  ist 
also,  wenn  man  die  Annehmlichkeiten  des  Lichtes  in  Betracht  zieht,  keines¬ 
falls  zu  teuer,  und  man  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  Voraussagen,  dass 
die  Acetylenbeleuchtung  sich  den  bisherigen  Beleuclitungsarten  würdig 
anreihen  wird  und  das  sie  eine  Lücke  im  Beleuchtungswesen  auszufüllen 
berufen  ist. 

In  grossen  Städten  freilich,  in  denen  grosse  Beleuchtungscentralen, 
besonders  Gasfabriken  vorhanden  sind,  wird  das  Acetylen  nur  ganz 
vereinzelt  in  Anwendung  kommen.  Anders  ist  es  in  den  Vororten  der 
Grosstädte  ;  hier,  wohin  das  Leuchtgasröhrennetz  noch  nicht  gedrungen 
ist,  vermag  das  Acetylen  wohl  den  Kampf  mit  anderen  Licht(juellen  auf¬ 
zunehmen,  umsomehr,  als  die  nahe  Grosstadt  das  Bedürfnis  nach  einem 
hellen  Lichte  weckt.  Das  eigenste  Gebiet  für  die  Acetylenbeleuchtuug 
ist  jedoch  dort,  wo  einzeln  liegende  Gebäude  oder  Gebäude-Komplexe 
vorhanden  sind,  wie  Fabriken,  Landhäuser,  grössere  Gulshöfe,  Kirchen, 
Berg- und  Strandhotels;  hier  wird,  wenn  es  sich  um  eine  schöne  kräftige 
Beleuchtung  handelt,  fast  immer  das  Acetylen  den  Sieg  davontragen. 
Auch  für  kleinere  Städte  sind  in  letzter  Zeit  Anlagen  vielfach  gemacht 
worden  ;  inwieweit  dies  rentabel  ist,  muss  die  Erfahrung  lehren. 

Nach  der  Ansicht  des  Vortragenden  eignet  sich  Acetylen  nicht  gut 
für  Anlagen  mit  einem  ausgedehnten  Leitungsnetz;  denn  da  das  Acetylen 
unter  einem  dreimal  höheren  Drucke  stehen  muss  wie  Leuchtgas,  so  müs¬ 
sen  auch  die  Verluste  durch  Undichteiten  grösser  sein.  Wenn  nun  auch 
dadurch,  dass  die  Acetylenleilungen  wegen  des  bedeutend  geringeren 
Verbrauches  der  Brenner  viel  enger  gehalten  werden  können,  die  Menge 
des  verloren  gehenden  Gases  procentual  vielleicht  noch  etwas  kleiner  ist 
als  beim  Leuchtgase,  so  ist  doch  der  Wert  des  Acetylens,  wenigstens  bei 
den  jetzigen  Carbidpreisen,  rund  10  mal  so  hoch,  wie  der  des  Leucht¬ 
gases,  und  demzufolge  können  die  Leitungverluste  bei  der  Acetylencen¬ 
trale  leicht  das  ganze  Unternehmen  unrentabel  machen. 

Eine  grosse  Ausdehnung  hat  die  Acetylenrnischgas  -  Beleiichiniig 
für  Eisenbahnzüge')  erreicht;  es  wird  dadurch,  dass  man  7o“/o  des  für  die 
Waggonbeleuchtung  benutzten  Fettgases  mit  30  “/o  Acetylen  mischt  und 
dieses  Mischgas  in  die  Behälter  drückt,  eine  vier  mal  so  hohe  Leuchtkraft 
erzielt,  wie  durch  Fettgas  allein,  und  zwar  ohne  erhebliche  Mehrkosten. 
Die  Gefahr  des  komprimierten  Mischgases  ist  nicht  grösser  als  die  des 
Fettgases,  da,  wie  Versuche  der  Firma  Fiufsch  gezeigt  haben,  beim 
Erhitzen  eines  derartigen  Behälters  die  Lötnaht  schmilzt  und  das  aus- 
stromende  Gas  ruhig  verbrennt. 

Dass  das  Acetylen  dem  Leuchtgase  oder  dem  elektrischen  Lichte 
eine  fühlbare  Konkurrenz  machen  wird,  ist  nicht  anzunehmen.  Erfah¬ 
rungsgemäss  steigert  jede  neue  starke  Lichtquelle  das  Lichtbedürfnis, 
und  so  wird  es  auch  das  Acetylen  thun.  Leuchtgas  und  Elektricität  haben 
aber  andere  Gebiete  als  das  Acetylen ;  das  letztere  füllt  eine  Lücke  in 
der  Reihe  der  Beleuchtungsarten  in  günstiger  Weise  aus.  Mit  dem  Petro¬ 
leumlichte  wird  das  Acetylenlicht  jedoch  häufig  in  Wettbewerb  treten,  und 
es  ist  zu  hoffen,  dass  es  diesem  einen  Teil  seines  Gebietes  abringen  wird, 
ein  Erfolg,  der  für  Deutschland  von  nicht  zu  unterschätzender  wirt¬ 
schaftlicher  Bedeutung  ist-j. 

Augenblicklich  ist  die  Acetylenbeleuchtung  infolge  der  in  der 
letzten  Zeit  mehrfach  vergekommenec  Explosionen  allerdings  etwas  in 
Misskredit  gekommen.  Ganz  ausbleiben  werden  die  Explosionen  ja  nie, 
ebensowenig,  wie  dies  bei  anderen  Gasen  der  Fall  ist;  aber  es  sollte  wohl 
möglich  sein,  zu  erreichen,  dass  sie  auf  ein  Minimum  beschränkt  werden. 
Jedenfalls  muss  in  erster  Linie  noch  viel  an  der  Vervollkommnung 
der  Gaserzeuger  gearbeitet  und  vor  Allem  auf  eine  solide  Ausführung 
derselben  gesehen  werden.  Maschinenfabriken  sollten  den  Bau  von  Ace- 
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tylenapparaten  in  die  Hand  nehmen.  Auch  seitens  der  Behörden  kann 
durch  Verschärfung  der  bestehenden  Vorschriften  viel  dazu  gethan  werden, 
die  Acetylentechnik  in  gesundere  Bahnen  zu  lenken. 

Die  Carbidproduktion  hat  leider  mit  den  Anlagen  für  Acetylen¬ 
beleuchtung  nicht  Schritt  gehalten,  und  dadurch  ist  die  augenblickliche 
enorme  Preissteigerung  des  Carbids  gekommen  ;  es  ist  jedoch  zu  hoffen, 
dass  die  zahlreichen,  im  Bau  befindlichen  und  geplanten  Carbidwerke 
dieser  Kalamität  bald  abhelfen  werden,  dann,  und  wenn  die  Schäden 
der  heutigen  Acetylentechnik  geheilt  sind,  wird  das  Acetylen  seinen 
Siegeszug  antreten. 


Miscellanea. 

Gesellschaft  ehemaliger  Polytechniker.  Am  13.  Juni  1869  fand 
in  dem  heute  nicht  mehr  bestehenden  Hotel  Scheller  zu  Zürich  die  erste 
Generalversammlung  der  G.  e.  P.  statt,  die  neben  anderen  Vereinsgeschäften 
auch  ihren  Vorstand  bestellte  und  in  den  engem  Ausschuss  die  Herren 
Harlacher,  Paur,  Waldner  und  Dr.  Geiser  wählte.  Die  drei  erstgenannten 
hatten  das  Gründungs-Komitee  der  Gesellschaft  gebildet.  Harlacher  wurde 
als  Präsident,  Dr.  Geiser  als  Vicepräsident,  Paur  als  Sekretär,  Waldner  als 
(Juästor  und  Chef  der  Stellenvermittelung  gewählt.  Da  Herr  Paur  von  jener 
Zeit  an  bis  zum  heutigen  Tag  seine  Dienste  der  G.  e.  P.  als  Sekretär 
gewidmet  und  auch  fast  die  ganze  Zeit  hindurch  der  Stellenvermittlung 
vorgestanden  hat,  so  konnte  er  im  Juni  dieses  Jahres  auf  eine  dreissig- 
jährige,  erspriessliche  Thätigkeit  zum  Wohle  der  G.  e.  P.  zurückblicken. 
Während  die  Präsidenten  und  übrigen  Vorstandsmitglieder  wechselten,  war 
Kollege  Paur  in  der  Erscheinungen  Flucht  so  recht  eigentlich  der  fest¬ 
stehende  l’ol  in  jener  aus  unscheinbaren  Anfängen  sich  mächtig  entwickeln¬ 
den  Gesellschaft  und  er  hat  zu  deren  Wachstum  und  Blühen  wohl  das 
meiste  beigetragen. 

Aber  nicht  nur  auf  dreissig  wohlangewendete  Jahre  im  Dienste  der 
G.  e.  P.,  sondern  auch  auf  die  doppelte  Zahl  schöner  und  fruchtbringender 
Lebensjahre  konnte  unser  Kollege  Paur  zurückblicken;  denn  er  feierte  am 
16.  Juni  d.  J.  zum  sechzigsten  Male  seinen  Geburtstag.  Um  dieses  Zu¬ 
sammentreffen  zweier  freudigen  Ereignisse  würdig  zu  begehen,  hatte  der 
Vorstand  der  G.  e.  P.  beschlossen,  in  engerm  Kreise  eine  bescheidene 
Feier  zu  veranstalten.  Am  Abend  des  17.  Juni  versammelte  sich  im 
Restaurant  der  Tonhalle  eine  kleine,  aber  auserlesene  Schar  meist  den 
ältesten  Jahrgängen  der  G.  e.  P.  angehörender  Mitglieder  unter  dem  Vor¬ 
sitz  des  neuen  Vereinspräsidenten  Direktor  Sand.  In  zahlreichen  Tisch¬ 
reden  wurden  die  Verdienste  des  Jubilars  gefeiert  und  der  Vizepräsident 
der  Gesellschaft,  Professor  Rudio,  überreichte  ihm  im  Namen  derselben 
eine  Bronze-Statue,  die,  weil  sie  mit  einem  Spiegel  bew’'affnet  und  nicht 
mit  einem  grossen  Aufwand  von  Kleidungsstücken  versehen  war,  von  den 
einen  als  die  nackte  Wahrheit,  von  andern  als  das  Sinnbild  der  weib¬ 
lichen  Schönheit  gedeutet  wurde.  Ein  geschmackvoll  dekorierter  Saal, 
ein  vortreffliches  Menu,  die  Anwesenheit  mancher,  meist  intim  befreundeter 
Kollegen  verliehen  der  Zusammenkunft  den  Charakter  einer  schönen 
Familienfeier  und  es  dauerte  unter  solch  günstigen  Vorbedingungen  be¬ 
greiflicherweise  nicht  lange,  bis  die  allgemeine  Fröhlichkeit  zum  Durch¬ 
bruch  kam,  die,  wie  man  uns  sagte,  bis  zum  Erwachen  der  homerischen 
Frühe  mit  Rosenfingern  angedauert  haben  soll. 

Neuere  Fortschritte  im  Lokomotivbau.  Im  «Organ  für  die  Fort¬ 
schritte  des  Eisenbahnwesens  in  techn.  Beziehung»  berichtet  v.  Borries 
über  die  -/ö  gekuppelte  Schnellzugslokomotive  für  die  Pfälzischen  Eisen¬ 
bahnen.  Die  Lokomotive  ist  imstande,  einen  Zug  von  220 /auf  ebener  gerader 
Bahn  mit  go  km  per  Stunde  und  auf  Steigungen  bis  zu  10  "/oo  mit  65  kut 
per  Stunde  mittlerer  Geschwindigkeit  ohne  Anstrengung  zu  befördern. 
Der  Wasservorrat  des  Tenders  reicht  für  eine  Strecke  von  137  km  aus. 
Die  Hauptabmessungen  der  Lokomotive  sind;  Rostfläche  2,Si  Ge¬ 

samtheizfläche  innen  171,72  Dampfüberdruck  13  Atmosphären,  Trieb¬ 
raddurchmesser  1989  mm.,  Dienstgewicht  58,5  /;  des  Tenders:  Wasser 
16  /,  Kohlen  6  /,  Dienstgewiclit  39,  7  /;  Gesamtachsstand  von  Lokomotive 
und  Tender  14,825  m. 

Die  grosse  Breite  des  Rostes  erforderte  zwei  Heizthüren,  welche 
nach  Wei&'schei  Art  gebildet  sind.  Die  Cylinder  liegen  innerhalb  der 
Rahmen,  die  Schieberkästen  leicht  zugänglich  über  dem  Umlaufbleche 
schräg  nach  aussen.  Die  Schieber  sind  mit  TricDschen  Kanälen  und 
amerikanischer  Ringentlastungsvorrichtung  versehen.  Die  Steuerung  ist 
im  allgemeinen  nach  Hensi7iger  von  Waldegg  angeordnet,  die  Schwinge 
jedoch  nach  /öy’scher  Weise  für  Antrieb  von  der  Triebstange  eingerichtet. 
Wegen  des  langen  Achsslandes  von  8,7  m  wurde  die  Hinterachse  als 
freie  Lenkachse  gelagert.  Rauchkammer  und  Führerhaus  sind  mit  Wind¬ 
schneiden  versehen  worden.  Im  Führerstande  sind  Klappsitze  und  Ab- 
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sclilussthiiren  gegen  den  Tender  angebracht.  An  besonderen  Einrichtungen 
sind  der  Geschwindigkeitsmesser  von  Timisshälter  und  der  ÄVffrrj'j’sche 
selbstthiitige  Sandstreuer  zu  nennen.  Der  Tender  ist  dreiachsig.  Die 
Lokomotiven  haben  sich  bisher  im  regelmässigen  angestrengten  Dienste 
sehr  gut  bewährt.  Sie  laufen  in  Krümmungen  und  Geraden  sehr  ruhig. 
Ileizstoff-  und  Wasserverhrauch  sind  massig. 

Post-  und  Telegraphen-Gebäude  in  Bern.  Bekanntlich  wurde  s.  Z. 
Herr  Arch.  Jost  in  Montreux  beauftragt,  mit  Benützung  der  durch  die 
Konkurrenz  für  ein  l’ost-  und  Telegraphen-Gebäude  in  Bern  erhaltenen 
Resultate  unter  Beizug  von  Architekt  Baumgart  in  Bern  einen  neuen  Ent¬ 
wurf  aufzustellen.  Nach  den  jetzt  vorliegenden  Plänen  beträgt  die  über¬ 
baute  Fläche  des  Gebäudes  3710  m^.  Der  Kubikinhalt  stellt  sich  auf 
106800  m®,  so  dass  bei  der  veranschlagten  Bausumme  von  3420000  Fr. 
der  m®  rd.  32  Fr.  kosten  würde.  Die  Architektur  bewegt  sich  in  denjenigen 
Formen  des  Renaissancestils,  welche  im  allgemeinen  der  Stadt  Bern  ihr 
historisches  Gepräge  geben.  Für  die  Fassaden  ist  die  Verwendung  von 
Ostermundinger  Sandstein  in  Aussicht  genommen.  In  einer  Botschaft  vom 
12.  Juni  hat  der  Bundesrat  um  die  Genelimigung  des  Kredites  für  oben 
genannte  Bausumme  nachgesucht. 

Eidg.  Polytechnikum.  Herr  Prof.  Stodola^  Docent  an  der  mechanisch¬ 
technischen  Schule  des  eidg.  Polytechnikums  hat  einen  Ruf  an  die  tech¬ 
nische  Plochschule  zu  Budapest  erhalten.  Es  ist  erfreulich,  dass  durch 
Ablehnung  dieses  ehrenvollen  Antrages  die  Wirksamkeit  des  ausgezeichneten 
Lehrers  und  Technikers  dem  eidg.  Polytechnikum  und  namentlich  dem 
neuen  mechanisch-technischen  Laboratorium  erhalten  bleibt,  an  dessen 
Schöpfung  Herr  Prof.  Stodola  hervorragend  beteiligt  ist.  Die  Wertschätzung 
seiner  Lehrthätigkeit  seitens  der  Studentenschaft  fand  bei  diesem  Anlass 
in  einer  ihm  überreichten  Dank-Adresse  des  Verbandes  der  Polytechniker 
Ausdruck. 

II.  internationale  Acetylen-Ausstellung  in  Budapest.  Wie  auf  der 

vorjährigen  internationalen  Acetylen-Ausstellung  in  Berlin,  sind  auch  in 
Budapest  wiederum  durch  die  Jury  schweizerische  Teilnehmer  aus¬ 
gezeichnet  worden.  Die  goldene  Medaille  empfingen  die  Almninhim- 
Indusirie-Akiien-Gesellschaft  in  Neuhausen  (für  Carbid  ausgezeichneter 
Qualität)  und  Ing.  A.  Wegmann- Hatiser  in  Zürich  (für  vortrefflich  kon¬ 
struierten  und  gut  verfertigten  Entwickler). 

Die  XXVIII.  Abgeordneten-Versammlung  des  Verbandes  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieurvereine  soll  am  26.  August  d.  j.  in  Braun¬ 
schweig  zusammentreten,  lieber  «das  deutsche  Bauernhaus»  wird  Ober¬ 
baudirektor  Hinckeldeyn ,  über  « Ilonorarnormen  für  Arbeiten  des 
Architekten»  kgl.  Baurat  v.  d.  Hude,  über  «Honorarnormen  für  Arbeiten 
des  Ingenieurs»  kgl.  Baurat  Havestadt  und  Geh.  Reg.  -  Rat  Prof.  Ba7'k- 
hazisen  referieren. 

Rathaus-Umbau  in  Basel.  In  der  Volksabstimmung  vom  18.  d.  M. 
wurde  der  Beschluss  des  Basler  Grossen  Rates  betreffend  Umbau  und  Er¬ 
weiterung  des  Rathauses  angenommen.  Für  die  Ausführung  der  bezüg¬ 
lichen  Pläne,  welche  wir  unsern  I.esern  demnächst  vorzulegen  hoffen,  sind 
1625670  Fr.  bewilligt,  wovon  1030000  Fr.  auf  Bauarbeiten,  595  670  Fr. 
auf  Grunderwerbungskosten  entfallen. 


Konkurrenzen. 


Die  Zeichnung  für  eine  neue  Kopfleiste  der  Wiener  Bauindustrie- 

Zeitung  bildet  den  Gegenstand  eines  vom  Verlage  Alexander  Dorn  in 
Wien  ausgeschriebenen  allgemeinen  Wettbewerbs.  Termin;  l.  August 
1899.  Preise:  200  Kronen  (100  und  zwei  zu  50).  Preisrichter:  K.  Bau¬ 
rat  Arch.  Prof.  Julius  Deininger,  Arch.  Freiherr  Franz  v.  Kraus,  Ing. 
Prof,  Josef  Röttinger.  Das  Programm  ist  von  der  Redaktion  der  Wiener 
Bauindustrie-Zeitung  erhältlich. 


Korrespondenz. 


An  die  Redaktion  dej'  Schweis.  Bauseitung  in  Zürich. 

In  einer  Korrespondenz  vom  13.  Juni  in  Nr.  24  Ihres  geschätzten 
Blattes  macht  Herr  Jemiy-Dürst  in  Ziegelbrück  den  Vorschlag,  man  solle 
auf  der  Heizerseite  des  Lokomotivstandes  einen  zweiten  Bremshahnen  (soll 
wohl  heissen  Führer-Bremsventil)  anbringen,  damit  wenn  der  eine  Hahnen 
versagt,  oder  der  Führer  ihn  nicht,  oder  nicht  rechtzeitig  bedient,  sofort 
der  Heizer  mit  seinem  Hahn  eingreifen  kann. 

Auf  diese  Anregung  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  ich  schon 
unterm  6.  Juni  dem  titl.  maschinentechnischen  Inspektorat  des  Eisenbahn¬ 
departements  diese  Verbesserung  in  Vorschlag  gebracht  habe,  nur  mit  dem 
Unterschied,  dass  ich  empfahl,  auf  der  Ileizerseite  einen  einfachen  Ent- 
leet'ungshahnen,  dessen  Rohrzuleitung  an  die  Bremsleitung  anzuschliessen 
wäre,  anzubringen.  Diese  Verbesserung  kostet  per  Lokomotive  höchstens 
20 — 25  Fr.  und  nimmt  äusserst  wenig  Platz  ein.  Es  wird  ein  solcher 
Entleerungshahnen,  wird  er  im  Notfall  vom  Heizer  geöffnet,  genau  auf 
dieselbe  Art  eine  Bremsung  verursachen,  als  wenn  vom  Zugspcrsonal  oder 
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vom  Wagen  aus  gezogen  wird.  Die 
zweiten  Führer-Bremsventils,  welches  mit  dem  Luftdruck- 
Hauptreservoir  und  dem  durchlaufenden  Bremsrohr  verbunden  werden  müsste, 
kostet  einschliesslich  Montage  mindestens  per  Lokomotive  LSo  Fr.,  auch 
könnte  damit  eine  schnellere  Notbremsung  nicht  erzielt  werden.  Befindet 
sich  in  den  Bremsluftleitungen  überhaupt  kein  Druck  mehr,  sei  e.s,  dass 
der  Führer  vergessen  hat,  seine  Reservoirs  und  die  Leitung  genügend  unter 
Druck  zu  halten,  oder  sei  es,  dass  die  aufgespeicherte  Luft  durch  allzuoft 
erfolgtes  Bremsen  auf  langen  Rampen  erschöpft  wurde,  so  wird  allerdings 
weder  mittels  des  Bremsventils  des  Führers  noch  mit  dem  Entleerungs¬ 
hahnen  auf  der  Heizerseite  eine  Bremswirkung  erzielt  werden.  Der  Luft¬ 
vorrat  ist  eine  Hauptbedingung  für  das  richtige  Funktionieren  der 
Bremse.  Ohne  Dampf  kann  niemand  fahren  und  ohne  Luftdruck  mit 
der  Westinghouse-Bremse  niemand  bremsen.  Es  wäre  im  Interesse  der 
Betriebssicherheit  sehr  zu  wünschen,  wenn  alle  Unregelmässigkeiten  im 
Betrieb,  die  der  Westinghouse-Bremse  zugeschrieben  werden,  sehr  genau 
untersucht  würden.  Ueber  das  Resultat  dieser  Untersuchungen  sollten 
genaue  Protokolle  geführt  werden,  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  eine  oder 
andere  Verwaltung  oder  auf  das  Personal.  Nur  durch  das  Bekanntwerden 
aller  Vorfälle  wird  man  nach  und  nach  etwaige-  Mängel  konstatieren 
und  für  Abhilfe  sorgen  können.  Diese  Protokolle  sollten  allen  im  Betrieb 
angestellten  Maschinentechnikern  zur  eigenen  Belehrung  zugestellt  werden. 
Eine  solche  Aufklärung  wäre  von  weit  grösserem  Nutzen  als  die  alljähr¬ 
lichen  umfangreichen  statischen  Tabellen  über  die  Summe  aller  Centri- 
winkel,  zurückgelegte  Tonnenkilometer  des  Tiertransportes,  Anzahl  der 
Wegübergänge  u.  s.  w. 

Hochachtend 

Zürich,  den  21.  Juni  1899.  G.  Schreck. 

Redaktion:  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  1  (Selnau)  Zürich. 

V  ereinsnachrichten. 

Schweizerischer  Ingenieur-  und  Architekten-Verein. 

Cirkular  des  Central-Komitees 

an  die 

Sektionen  des  Schweis.  Ingenietir-  tind  Architekten-  Vereins. 

Werte  Kollegen  l 

Wir  beehren  uns  Ihnen  mitzuteilen,  dass  das  Lokalkomitee  der 
diesjährigen  Generalversammlung  (Präsident  Herr  Prof.  iV.  Müller)  uns 
zur  Kenntnis  gebracht  hat,  dass  die  Versam  nlung  auf  So7tntag  und  Mon¬ 
tag  den  24.  und  2g.  September  a.  c.  festgesetzt  worden  ist. 

Wir  ersuchen  Sie  heute  schon,  an  Ihrem  Orte  dahin  zu  wirken, 
dass  der  Besuch  seitens  unserer  Vereinsmitglieder  ein  recht  zahlreicher 
wird;  wir  leben  der  Ueberzeugung,  dass  der  Aufenthalt  in  dem  freund¬ 
lichen  und  industriereichen  Winterthur  sich  in  jeder  Richtung  befriedigend 
gestalten  wird. 

Verschiedene  Mitteilungen  und  Erfahrungen  betreffend 
Die  Grundsätze  über  das  Verfahren  bei  öffentlichen 
Konkurrenzen 
vom  30.  September  1872, 

geben  dem  Centralkomitee  Veranlassung,  Ihnen  die  obengenannten,  auf 
Vereinsbeschluss  beruhenden  Grundsätze  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Es  kam  nämlich  da  und  dort  vor,  dass  den  in  obigem  Beschlüsse 
niedergelegten  Bestimmungen  nicht  immer  nachgelebt  wurde,  und  dass  in 
ganz  willkürlicher  Weise  von  denselben  abgewichen  werden  wollte. 

Vor  allem  richten  wir  uns  an  diejenigen  Mitglieder  unseres  Vereins, 
die  als  Jurymitglieder  zur  Mitwirkung  an  der  Beurteilung  öffentlicher  Kon¬ 
kurrenzarbeiten  berufen  sind,  mit  der  dringenden  Bitte,'  ohne  ganz  zwingende 
Gründe  keinerlei  Abweichungen  von  den  genannten  Grundsätzen  zu  dulden 
oder  zu  unterstützen. 

Die  hier  festgelegten  Grundsätze  und  Bestimmungen,  welche  in  den 
meisten  Nachbarländern  in  ähnlicher  Weise  bestehen,  regeln  nicht  etwa 
nur  in  einseitiger  Weise  die  Rechte  der  Konkurrierenden,  sondern  sie  sind 
auch  dazu  angethan,  die  Angelegenheit  der  die  Konkurrenz  ausschreihenden 
Instanzen,  Behörden  und  Private,  in  die  richtigen  Wege  zu  leiten,  und  die 
Normen  festzulegen,  unter  denen  eine  solche  Konkurrenz  auf  einen  sichern 
Erfolg  rechnen  kann. 

Dieser  Erfolg  wird  bei  richtiger  Behandlung  der  Ausschreibung 
einer  Konkurrenz  dadurch  gesichert,  dass  unser  Vereiusorgan,  die  Schweiz. 
Bauzeitung,  die  bezügl.  Programme  in  empfehlendem  Sinne  bespricht,  in¬ 
sofern  wenigstens  die  in  Frage  stehenden  Grundsätze  nicht  verletzt  und 
auch  das  Programm  selbst  zu  keinen  wesentlichen  Ausstellungen  Ver¬ 
anlassung  gicbl. 


SCHWEIZERISCHE  BA^ZEITUNG 

von  einem  Passagier  ein  Notsignal 
Anbringung  eines 
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Eine  solche  Besprechung  und  Empfehlung  setzt  aber  voraus,  dass 
die  der  Konkurrenz  zu  Cfrunde  gelegten  Bedingungen  auch  getreu  ge¬ 
halten  werden. 

Es  geht  aus  Gesagtem  hervor,  dass  die  Festhaltung  an  den  auf¬ 
gestellten  Grundsätzen  im  Interesse  sowohl  der  ausschreibenden  Instanzen 
selbst  als  in  demjenigen  der  Konkurrierenden  liegt  und  keine  Veranlassung 
vorhanden  ist,  die  bezügl.  Bestimmungen,  die  den  eine  Konkurrenz  Ver¬ 
anlassenden  neben  andern  auch  finanziell  wesentliche  Vorteile  gewährt, 
einseitig  zu  durchbrechen. 

Bei  diesem  Anlasse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  es  höchst 
wünschbar  ist.  dass  bei  Bestellung  der  Jury  je  auch  ein  oder  zwei  Ersatz¬ 
männer  gewählt  werden.  Es  sind,  wie  uns  berichtet  wird,  schon  Fälle 
vorgekommen,  dass  solcher  Ersatz  erst  in  letzter  Stunde  hat  getroffen 
werden  müssen;  es  ist  aber  nur  berechtigtigt,  dass  die  event.  Ersatzmänner 
den  Konkurrenten  auch  von  Anfang  an  bekannt  gegeben  werden. 

Wir  empfehlen  Ihnen  die  Angelegenheit  zu  gell.  Berücksichtigung 
und  bitten  Sie,  dieselbe  in  geeignet  scheinender  Weise  Ihren  Sektions¬ 
milgliedern  zur  Kenntnis  bringen  zu  wollen. 

Mit  llochschätzung  und  kollegialem  Grusse 

Zürich,  im  Juni  1899. 

Namens  des  Central-Komitees 
des  Schweiz.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins, 
Der  Präsident:  Geiser. 

Der  Aktuar :  W.  Riiier. 

Grundsätze  über  das  Verfahren  bei  öffentlichen  Konkurrenzen. 

§  I.  Die  Mehrheit  der  Preisrichter  muss  aus  Fachmännern  be¬ 
stehen  ;  hiebei  ist  es  wünschenswert,  dass  Vorschläge  der  betreffenden 
Fach-Vereine  berücksichtigt  werden. 

§  2.  Die  Richter  sind  im  Programme  zu  nennen.  Sie  müssen  das¬ 
selbe,  sowie  die  Konkurrenzbedingungen  vor  der  Veröffentlichung  gebilligt 
und  sich  zur  Annahme  des  Richteramtes  bereit  erklärt  haben.  Sie  sollen 
womöglich  nicht  einer  Schule  oder  l^ichtung  angehören. 

§  3.  Die  Annahme  des  Richteramtes  bedingt  Verzichtleistung  auf 
jede  direkte  oder  indirekte  Preisbewerbung. 

§  4.  Das  Programm  darf  an  Zeichnungen  und  Berechnungen  nicht 
mehr  verlangen,  als  die  klare  Darlegung  des  Entwurfes,  einschliesslich  der 
Konstruktion,  erfordert.  Die  Masstäbe  für  die  Zeichnungen  sind  genau 


vorzuschreiben;  solche  Masstäbe,  welche  ein  allzu  grosses  Format  bedingen, 
sind  zu  vermeiden. 

§  5.  Es  ist  im  Programm  deutlich  zu  sagen,  ob  auf  die  Einhaltung 
einer  bestimmten  Bausumme  das  massgebende  Hauptgewicht  gelegt  wird, 
so  dass  alle  Pläne,  welche  dasselbe  bedeutend  überschreiten,  von  der  Kon¬ 
kurrenz  auszuschliessen  sind,  oder  ob  die  gesamte  Bausumme  nur  als  un¬ 
gefährer  Anhaltspunkt  dienen  soll. 

In  der  Regel  sollen  nur  summarische  Berechnungen  verlangt  werden. 

ij  6.  Die  Ausschliessung  eines  Entwurfes  von  der  Preisverteilung 
muss  stattfinden: 

a.  bei  Einlieferung  der  Pläne  nach  Ablauf  des  Einreichungstermins; 

b.  in  Folge  wesentlicher  Abweichung  vom  Programme. 

§  7.  Eine  ausgeschriebene  Konkurrenz  darf  nicht  rückgängig  ge¬ 
macht  werden.  Die  ausgesetzte  Summe  muss  unbedingt  an  die  relativ 
besten  Entwürfe  verteilt  werden. 

§  8.  Die  preisgekrönten  Arbeiten  sind  nur  insofern  Eigentum  des 
Bauherrn,  als  sie  für  die  betreffende  Ausführung  benützt  werden. 

Die  Autoren  behalten  das  geistige  Eigentumsrecht  ihrer  Entwürfe. 

§  9.  Sämtliche  eingelieferten  Arbeiten  sind  mindestens  zwei  Wochen 
lang  öffentlich  auszustellen. 

Das  Urteil  des  Preisgerichtes,  sowie  die  Zeit  der  Ausstellung,  soll 
öffentlich  mitgeteilt  werden. 

§  IO.  Der  erste  Preis  soll  mindestens  der  angemessenen  Honorierung 
eines  Fachmannes  für  die  verlangten  Arbeiten  entsprechen. 

Also  beschlossen  und  genehmigt  von  der  Generalversammlung  vom 
30.  September  1877  'd  Zürich. 

NB.  Diese  Grundsätze  finden  sich  im  Schweizerischen  Baukalender 
abgedruckt. 

Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  in  Zürich. 

Stellenvermittelung. 

On  ckerche  pour  entree  immediate,  un  jeune  ingeniettr  pour  le 
projet  d’une  route.  (1198) 

On  demattde  un  ingenietir-mecaniciett  ayant  de  la  pratique  dans 
la  construction  des  moteurs  ä  petrole,  pour  monter  une  fabrique.  (1199) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär :  H.  Paur.^  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions-Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

26.  Juni 

A.  Wydler, 
Gemeindepräsident 

Albisrieden 

Oeffnen  von  1,50  m  tiefen  Leitungsgraben  für  die  neuen  Wasserleitungen  in  der 
Triemlistrasse  und  Letzigrabenstrasse  in  einer  Gesamtlänge  von  etwa  1200  m  in 
Albisrieden. 

26. 

» 

Paul  Reber,  Architekt 

Basel 

Grab-,  Maurer-  und  Steinhauerarbeiten  zur  Vergrösserung  der  Augenheilanstalt  in  Basel. 

26. 

Gemeindeamt 

Wattwil  (St.  Gallen) 

Drainage,  Wasserleitungen  und  Brunnenherstellung,  einschl.  Cementarbeiten  für  Brunnen- 
Stuben  und  Tröge;  Sprengarbeiten,  Pflästerung,  Weganlage  und  Schwenden  und 
Reuten  für  die  projektierte  Verbesserung  der  Egglialpen  der  Gemeinde  Wattwyl. 

26. 

» 

Jost,  Architekt 

Lausanne 

Schreiuerarbeiten  für  das  Postgebäude  in  Lausanne. 

27. 

» 

Städtisches  Geometerbureau 

Frauenfeld,  Rathaus 

Erd-  und  Maurerarbeiten,  Trottoiranlagen,  Bekiesung  und  Kanalisation  der  Ring¬ 
strasse,  Kanalisation  in  der  Neuhauserstrasse,  Walzmühlestrasse,  Thalackerstrasse 
in  Frauenfeld.  Voranschlag  etwa  43000  Fr. 

27. 

» 

Ulr.  Färber,  Gemeindepräsid. 

Tamins  (Graubünden) 

Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-  und  Schreinerarbeiten  zum  Kirchturmbau  Tamins. 

27. 

» 

U.  Baumann, 
Schulratspräsident 

Dicken  (St.  Gallen) 

Sämtliche  Arbeiten  für  den  Bau  eines  neuen  Schulhauses  in  Dicken.  Voranschlag 
38  500  Fr. 

27. 

Bureau  des  Kreisingenieurs 

Unterwetzikon 

(Zürich) 

Bau  einer  gewölbten  Brücke  (etwa  79  wz®  Beton)  über  den  Krähenriedbach  an  der 
Strasse  1.  Klasse  Bubikon- Wolfhausen  bei  Widenwyl. 

30- 

Gemeinderatskanzlei 

Oetweil  (Zürich) 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-,  Schlosser-,  Schreiner-,  Spengler-  und  Maler¬ 
arbeiten  für  den  Neubau  eines  Spritzenhauses  in  Oetweil. 

30. 

Bureau  d.  Wasserversorgung 
Locarno-Muralto 

Locarno  (Tessin) 

Erd-  und  Felsaushub  (23500  z«^),  Herstellung  von  etwa  350  Mauerwerk,  sowie 

Einlegen  und  Dichten  von  20000  lfd.  ni  Gussröhren  von  60-200  mm  für  die  Zuleitung 
der  Quellen  und  die  Verteilungsleitungen  der  Wasserversorgung  in  Locarno-Muralto. 

I. 

Juli 

Gemeinderatskanzlei 

Ober-Endingen 

(Aargau) 

Ausführung  eines  neuen  Verputzes,  Vergrösserung  des  Archives,  Verlegen  der 
Gemeindekanzlei  u.  s.  w.  im  Gemeindehaus  in  Ober-Endingen. 

I. 

» 

Kantonales  Hochbauamt 

Zürich, 

Untere  Zäune  2, 
Zimmer  Nr.  5 

Zimmer-,  Spengler-  und  Dachdeckerarbeit  zum  Hauptbau  und  Weiberhaus,  für  die 
eiserne  Dachkonstruktion  der  Centralhalle  und  die  Eisenkonstruktionen  der  Gallerien 
im  Hauptbau  der  kantonalen  Strafanstalt  in  Regensdorf. 

I. 

Gemeinderat  Ruf 

Emmishofen  (Thurg.) 

Herstellung  einer  Wasserversorgung  mit  Hydrantenanlage  in  Emmishofen. 

I. 

» 

Kirchenverwaltung 

Kappel-Ebnat 
(St.  Gallen) 

Erd-,  Maurer-,  Cement-,  Steinhauer-,  Zimmermanns-,  Schreiner-,  Schmied-,  Schlosser-, 
Spengler-,  Dachdecker-,  Glaser-  und  Malerarbeiten  zur  Vergrösserung  der  kathol. 
Kirche  in  Kappel-Ebnat. 

3- 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Stäfa 

Herstellung  eines  zweiten  Reservoirs  in  der  Wanne  für  die  Wannenbrunnengesell¬ 
schaft  Stäfa. 

3- 

» 

Gemeindehaus 

Uster 

Umbau  der  Kanalbrücke  in  Niederuster,  bestehend  im  Abbruch  der  alten  Brücke  und 
Herstellung  der  beiden  W’iderlager,  sowie  des  eisernen  Oberbaues,  im  Gesamt¬ 
gewicht  von  4  i. 

I. 

August 

Kl.  Steiner,  Architekt 

Schwyz  . 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Granit-  und  Zimmermannsarbeiten  für  die  kantonale 
Zwangsarbeitsanstalt  in  Schwyz. 
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Gebildeter,  bestens  empfohlener 
und  anerkannt  tüchtiger 

Kaufmann 

ist  in  der  Lage,  sich  mit  Kapital  bis  zu 

Fr.  50  000 

an  lohnendem  Unternehmen  (Cement- 
u.  Kalkwerk,  Kohlenhandel  od.  dgl.) 
aktiv  zu 

beteiligen, 

event.  auch  als  Leiter  einer  Akt. -Ges. 
Offerten  sub  R  1743  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Zürich. 

Gesucht  per  I.  Juli 


ein  guter  gesetzter 


für  eine  kleine  Maschinenfabrik  der 
fraoz.  Schweiz.  Muss  im  Grossbau, 
sowie  in  Heizungsanlagen  bewan¬ 
dert  sein. 

Offerten  an  die  Annoncenexpe¬ 
dition  Haasenstein  &  Vogler  in 
Freiburg  (Schweiz)  unter  H2123  P. 

Junger  Mann  von  32  J.,  Familien¬ 
vater,  sucht  Steile  als 

Bauschreiber. 

Derselbe  ist  guter  Rechner,  besitzt 
schöne  Handschrift,  zuverlässig,  selb¬ 
ständiger  Arbeiter,  praktisch  erfahren. 
Deusch,  franz.  u.  italien.  sprechend. 
Eintritt  kann  sofort  geschehen. 

Gefl.  Offerten  sub  Wc.  2085  Lz, 
an  Haasenstein  &  Vogler,  Luzern. 

Baratechniker ,  23  j.  a.,  militär- 
frei,  m.  allen  Arb.,  auch  Hennebique- 
Bauweise  vertr.,  w.  s.  n.  d.  Schweiz  zu 
verändern  event.  als  Bauführer. 
Gefl.  Offerten  erb.  sub  F  O  J  8966 
an  Rudolf  Messe,  Nürnberg. 

Tüchtiger 

Bautechniker, 

theoretisch  und  praktisch  gebildet, 
sucht  Stelle. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  J  3959  an 

BnAolf  Mosae,  Ztlrtoh. 

Für  Architekten! 

Strebsamer,  junger  Mann,  19  Jahre, 
mit  3  Semester  Technikum  und  2 
Sommer  Maurerpraxis,  sucht  per 
I.  Oktober  auf  einem  Architektar- 
bureau  als 

Volontär 

An  Steifung.  Weitere  Auskunft  erteilt 
Herr  E.  Born,  Baugeschäft,  Zürich  V. 

On  demandeäacheter 

d’occasion  une 

locomoblle 

ou  un  motear  k  petrole, 
d’environ  lo  HP.  —  Adresser  les 
offres  ä  la  Societe  techdique  ä 

Neuchätel. 

Ein  Zimmerpolier, 

in  allen  Teilen  seiner  Branche  selb¬ 
ständig,  auch  in  der  Bauschreinerei, 
sowie  im  Ausmessen  und  Ausrechnen 
der  ganzen  Baubranche  bewandert 
und  gründlich  erfahren,  glicht 
Steilung  per  sofort  oder  später.  Der¬ 
selbe  ist  noch  gegenwärtig  mit  der 
Führung  eines  Baugesohäftes  betraut. 
Prima  Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
Offerten  unter  Chiffre  Z  O  4139  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


BaiiMDil(er,|el.iaur«r, 

Absolv.  einer  Baugewerkschule,  mit 
mehrjähr.  Bureaupraxis,  sucht  sich 
zum  15.  Juli  a.  c.  zu  verändern. 

Gefl.  Offerten  sub  L  F  4685  be¬ 
fördert  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 

Junger  Geometer 

mit  theoretischer  und  3jährigeT  prak¬ 
tischer  Bildung  sucht  Stelle  für  die 
Monate  August  bis  April.  Projek¬ 
tionsbureau  wird  bevorzugt. 

Offerten  sub  Z  V  4096  sind  gefl. 
zu  richten  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Ein  junger,  praktisch  und  theo¬ 
retisch  gebildeter 

Bautechniker, 

der  in  der  deutschen,  französischen 
und  italienischen  Sprache  verkehren 
kann,  sucht  Stelle  per  I.  Äugust 
auf  Bureau  oder  Bauplatz. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  J  4109 
an  Rudolf  Mosse,  Zürich, 

Student  Ingenieur 

am  hiesigen  Polytechnikum  wünscht 
über  die  Sommerferien  als  Zeichner 
in  einem  Ingenieurbureau  einzutreten. 
Gefl.  Offerten  sub  Z  H  4058  an 
Rudolf  Moase,  Zürich. 

Junger  Jlngeilieiir  mit  Diplom 
sucht  Stelle  als 

Bauführer 

für  die  Monate  Juli  und  August. 
Offerten  sub  Z  R  4142  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Junger  Ingenieur, 

flott  und  erfahren  in  Aufstellung  von 
Plänen  u.  stat.  Berechn,  über  Beton- 
Eisenkonslruktionen  (System  Henne- 
bique),  sucM  Stellung. 

Offerten  unter  F  B  O  9866  an 

Rudolf  Messe,  Frankfurt  a.  M. 

Un  Jewne  bomme, 

17  ans,  parlant  les  trois  längstes, 
demande  une  place  de 

volontaire  dessinateur 

dans  une  usine  ou  dans  un  bureau 
d’ingenieur. 

Adresser  offres  ä  Della.-Sa.nta 
ch02  M™®  Rouge  D',  rue  du  Midi  5, 
Lausanne. 

Zu  verkaufen. 

Ein  bereits  neuer 

Kettenzug, 

Jungk’s  Patent,  3000  kg.  Tragkraft, 
12  Meter  Hub,  Ankaufspreis  Fr.  460, 
wird  zu  Fr.  300  abgegeben. 

Ferner  KcYue  de  l’ArcM- 
tectiire  et  des  Travaux 
pablics,  par  Cesar  Daly,  arch., 
Paris.  Grosses  architektonisches 
Werk  in  27  Bänden,  die  Jahrgänge 
von  1840  bis  1869  umfassend,  solid 
und  schön  gebunden,  jeder  Band 
circa  300  Seiten  Text  und  60  Tafeln, 
Zeichnungen  und  Pläne  enthaltend. 
Preis  Fr.  250. 

PrbNcliaft  Merz,  Tliun. 

Zu  verkaufen: 

ini  SioltiKliflt 

in  farbigem  Stückmarmor.  Länge 
des  Säulenschaftes  2,97  m.  Nälieres 
zu  vernehmen  bei 

Th.  Grätticher,  Architekt, 
Murtenstrasse  29,  Bern. 


Per  sofort  gesucht: 

Ein  tüchtiger,  selbständiger 

Zeichner-Chef 

auf  ein  Architekturbureau  in 

der  Centralschweiz. 

Offerten  mit  Zeugnissen  sind  unter 
Chiffre  ZF  3^81  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosse,  Zürich, 
zu  richten. 

Zu  verkaufen: 

Circa  40  Rollwagen 

von  sehr  praktischer  Konstruktion, 

Spurweite  60  und  100  cm. 

d.  Vollen weider. 
_  Grenchen. _ 

Zn  verkaufen 

eine  Konzession  zur  Ausbeu¬ 
tung  eines  Ky  pssteinbrnches 

erster  Qualität. 

Wegen  Auskunft  sich  gefl.  schrift¬ 
lich  wenden  an  die  Annoncen-Ex- 
pedition  Haasenstein  &  Vogler  in 
Lausanne  unter  Chiffre  U  6388  L. 

Bei  Caesar  Schmidt,  Fraumunster¬ 
strasse  14,  erschien  soeben  und  ist 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Quai-Bürkli. 

Jms  dem.  Leben  des  Nationalrat 
Dr.  A.  Bürkli-Ziegler, 
Schöpfer  der  Quai-Anlagen  in  Zürich, 
von  Moritz  Sutermeister, 
mit  Porträt.  ■ —  Preis  60  Cts. 
Diese  von  warmer  Verehrung  für 
den  hervorragenden  Mann  zeugende 
Broschüre  ist  zugleich  Festschrift 
auf  die  bevorstehende  Enthüllung 
seines  Denkmals. 


P8troliiiotor25-30II.P., 


von  der  Lokomotivfabrik  Winterthur 
konstruiert,  wie  neu,  unter  Garantie 

ZU  verkaufen. 


Anfragen  sub  Chiffre  Z  Y  3699 
befördert  die  Annoncen-Expedition 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


J  unger 


Architekt, 

6  Semester  an  einer  deutschen  tech¬ 
nischen  Hochschule,  sucht  per 
15.  Juli  oder  später  lehrreiche  Be¬ 
schäftigung  für  3  bis  4  Monate  bei 
sehr  geringen  Ansprüchen.  Bewan¬ 
dert  in  mittelalterlichen  Bauformen, 
Perspektive  etc. 

Offerten  sub  Z  V  4196  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


U  Wen  psiicM; 

gebrauchte,  noch  gut  erhaltene 

Locomobüe 

65  H,  P,  effektiv. 

Angebote  zur  Weiterbeförderung 
sub  Chiffre  R  301g  Q  an 

Haasenstein  &  Vogler,  Basel. 

Man  sucht  gelegentlich  ZU  kaufen 
einen 

Dampfkessel 

von  25  bis  35  Heizfläche  und 
einen  6  bis  lo  pferdekräftigen 

Dampfmotor. 

Konservenfabrik  Saxon. 


Offene 

Lehrstelle. 


Am  kantonalen  Technikum  in 
Burgdorf  wird  die  neu  kreirte  Stelle 

eines  HauptlehrerS  an  der 
Tiefbauschule,  insbesondere 
für  {Strassen-,  Wasser-, 
Fisenbahnban,  zur  Besetz¬ 
ung  ausgeschrieben.  Verlangt  wird 
tüchtige  wissenschaftliche  und  prak¬ 
tische  Ausbildung.  Die  jährliche 
Besoldung  beträgt  bei  einer  Ver¬ 
pflichtung  bis  zu  30  wöchentlichen 
Unterrichtsstunden  Fr.  5000  im  Mi¬ 
nimum.  Amtsantritt  auf  l.  April  1900. 

Bewerber  wollen  ihre  Anmeld¬ 
ungen  unter  Beigabe  der  nötigen 
Zeugnisse  bis  zum  18.  Juli  nächst- 
hin  der  Unterzeichneten  Direktion 
einsenden. 


Bern,  den  19.  Juni  1899. 

Der  Direktor  des  Innern : 

_ _ Steiger. _ 

Wellbiechkon- 
struktisnen, 
Triper  und 
Beiasiiungs  - 
wellblecii, 

schwarz 
und 

pivanisiert. 

Rolladen. 

Wellblecli- W  alzwerk 

Snter-Strehler  &  Co.,  Zürich. 

Hochfeuerfeste 

Chamottewaren 

jeder  Art  und  Form  liefert 


C.  -Voltz, 

Liidwigshafeii  a.  Rh. 

Oiimmiwarenfabrik 

H.  Speckers  W"® 

7iil*iph  Verkaufsmagazin: 

blll  iUili|  Kuttelg.  19. 

Specialität:  Fabrikation  von 

garantiert  wasserdichten  Regen¬ 
mänteln,  Taucheranzügen,  Wasser¬ 
hosen,  Grubenjacken,  Pferde-  und 
Wagendecken  aus  Kautschuk, 

Gummischläuche,  Thürbuffer. 

Preislisten  und  Voranschläge  zu 
Diensten. 
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BERLIN  C. 2.  '^ 

KalserrWilheltti-Sli',  A-9 

m  I  .Eschenbachgasse  9; 


«DERUN 

-OUSSELDOHF. 


^  il  ^^hraubemlaschenzii^e  Slaufwinden 

T  '%  QFoss^Jiäffer  wJ^e’[^b'ä0W^ile^  Art  besonders: 


Gaggenauer  Dampf- Spar -Motor 

System  Frietlricli. 

Neueste  wesen tl.  verbesserte  Bnunrt  <lc3  von  uns  seit  Jahren  gebaut. 
Friedrich-iMotors. 

— 1—30  Pferdekraft,  — 

Lieber  2000  Stück  im  Betriebe. 

Für  alle  Brennmaterialien  geeignet. 

Stationär  und  fahrbar. 

Feinste  Itefereiizeu. 

Zeugnis-Copien  und  Cafaloge  gratis. 

Eisenwerke  Graggewan, 

Aktiengesellschaft, 

Cna^^euau  in  Baden. 


Holzcement-,  Dachpappen-  und 
Isoliermittel-Fabrik 
Brändli  &  Cie., 

Horgeii. 

Specialität : 

Asphalt- Arbeiten, 
Wasserdichte  Isolierungen, 
Trockenlegung  feuchter  Lokale, 
^iinneii  -  Abdeckiiiigeai, 

Holzpflästerungen, 
Asphalt-Kegelbahnen 

etc.  etc. 

Giolileiie  Medaille  Küi'ieii  1894. 

Telegramme:  Asphalt  Horgen.  Telephon.  | 


CAeiiei‘alTei‘treter  für  die  Schweiz. 
Fr.  Meissner,  Ingenieur,  Zürich. 


üeber  6o 

Fosse-Mouias- 

Anlagen, 

System 

U.  ndiif  i  tk, 

l8  Stadelhoferplatz  l8 

ZiVi-ieli  I 

sind  in  der  Schweiz  von  der 
Firma  erstellt  worden 
Man  verlange  Referenzen 
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Kirclinßr  &  Co,,  teipzig-Sellerliaysen, 

Grösste  Specialfabrik  von 

Sägewerkmaschinen 

und 

Holzbearbeitungsmaschinen 

Ueber  50,000  Maschinen  geliefert.  —  53  höchste  Auszeichnungen. 

Filiale:  Zürich,  Ing.  Rob.  Kirchner, 

Bahnhofstrasse  89.  —  Telephon  3866. 


•  I» 


300  Heizfläche  und 


patentierter,  unübertroffener  Kon¬ 
struktion  und  Ausführung,  bis 
!o  Atm.  Betriebsdruck. 


verschiedener  Konstruktion 
Grösse. 


jeder 


Coriiwallkesscl 

Kessel  11.  ßleelmijieiteii  Färbereien,  Bierbrauereien, 

Salinen,  Papierfabriken,  z.  B.  Turbinenleitungen, 
Reservoirs  etc.  etc. 

Die  Fabrik  ist  mit  den  iiiodei'insicii  Kiurlclllllllgcil 

versehen  und  kann  bei  erster  (Qualität  Ware  zu  günstigen  l’reisen 
und  im  Dringlichkeitsfalle  sehr  rasch  liefern. 

Die  Fabrik  lieferte  an  »staatliche  Beltördeil  und 

erste  WelltirBiien. 

Man  verlange  Offerten,  Referenzen,  Ingenieurbesuch. 

IILLEigME-llllE 

G.  m.  b.  H.  in  Weustadt  a. /Haardt. 
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[24.  Juni  1899. 


Warmwasser-,  Dampf-  u.  Laft- 

Central- Heizungen 

Etagenheizungen 


erstellen  unter  Garantie 
in  rationeller  Konstruktion 

Fabrik  im  Industriequartier. 


GEBR.  LINCKl 

ZÜRICH. 

Diplome;  Zürich,  Paris,  Bern,  Genf. 


Niederdruckdampf-  und  Warm¬ 
wasserheizungen,  Etagenheizungen, 
Oefen  und  Kochherde,  Bäder. 

Seidengasse  5, 


Ceittralheiznng'eii 


Abdampfheizungen,  Trockenanlagen, 
Condi  tor-ISacköfen , 

erstellen  in  solidester  Ausführung  Wascheinrichtungen,  Pferdestallungen. 

Haupt,  Ammann  &  Reeder,  Zürich,  Steinstrasse  64. 


Zürich  1868,  Wien  1873,  Zürich  1883, 
Zürich  1894,  Bern  1895,  Genf  1896. 


Aaszeichnnttp : 

Gravier-  und  Präge-Anstalt 

J.  J.  Güller  in  Hüttikon,  Kt.  Mricli. 

(Gegründet  1845,  Krafttetrieb,  25  Arbeiter.) 

Speciaiität:  Stahlarbeiten. 

Anfertigung  von  Billet-Datumpressen 

Datumstempeln,  Perforier-  und  Nummeriermaseliinen 

Coupier-  und  Plombierzangen 

für  Eisenbahnen  und  Posten. 

Fabrikmarken,  Alphabete  und  Ziffern 

in  Stahl,  zum  Schlagen  auf  Metall  und  Holz; 

Brenneisen  in  Schmiedeisen  und  Guss. 

Firma¬ 
stempel 


mit  und 
ohne  Datum, 
in  Stahl 
od.  Messing. 

Wappen 


±  3?  locL  SLSclxilciez* 

graviert,  gegossen  oder  geprägt ; 

(jalvaiioplastisek  Arbeikü 
Scfiablonen,  Alpenzeiger 

Geprägte  Garnituren 

für  Militärs 
und  Feuerwehren. 

Buchstaben  auf  Portiermützen;  SVIetailknöpfe 

Biermarken,  Kontrollmarken  etc. 


J.  Rokstuhl,  Basel,  i 

Warmwasser-, 

Niederdruck-Dampf-Heizungen. 

Promjtte  Lieferung.  —  Garantie. 

Grosses  Lager  sämtlicher  Bestandteile.  Prima  Referenzen. 

- — 

Vertreter; 

In  Kern:  E.  Lommel,  Ing.,  Pavillonweg  10,  Bern. 

In  Zürich :  6eo.  F.  Ramel,  Ing.,  Nordstr.  37,  Zürich. 


4 


Drahtseile  für  Bogenlampen. 


iin  m  Miiniisll 

IScliaiFhauHeii. 

Mech.  Draht-  und  Hanfseil- Fabrik. 

Drahtseile  für  Transmissionen,  Aufzüge, 
Bahnen  etc. 

Drahtschnüre  aus  feinstem  verzinktem  Stahl- 
und  Eisendraht. 

Haiif-Transniissionsseile 

Schleisshanf,  Manillahanf  und  Baum¬ 
wollgarn. 

Hanfseile  für  Krahnen,  Aufzüge  etc.  mit 
garantiert  höchster  Zugfestigkeit. 
Schiffseile,  getheert  und  ungetheert. 
Baumwollseile  für  Selfaktoren,  Lauf- 
krahnen  etc. 

Verdichtungsseile  für  Gas-  und  Wasserlei¬ 
tungen. 

Fackeln. 

Draht-  und  Hanfseilfett. 


Verzinkte  Drahtseile  für  Verankerungen. 


Stahlfagonguss. 

lOartinsiahlguss,  Tiegelstahlguss,  Temperstahlguss 

Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke 

von  Georg  Fischer,  Schaffhauseii, 


Material  für  Eisenbahnen,  Maschinenbau 
und  Eisenkonstruktionsanstalten, 

sowie  für  alle  Zweige  der  Industrie. 

Für  Dynamomaschinen  Special-Stahlguss. 
Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse 

bis  zum  Gewichte  von  3000  kg.  per  Stück. 
Zalmi-äcler  aller  Art 

nach  Modell  oder  ohne  Modell,  mit  der  Maschine  geformt. 

Prompte  I.<ieiernng.  Itillige  Preise. 


Tiiclilip  lloiileiire  stellen  unter  Mlligster  Bereeliniiiiff  zur  ferliifiiiif. 
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C.  F.  Ulrich 

20  HSTied-erd-orf  str  SLSse  20 

Zürich. 

Öpecial-Grescliäft  für  Baiibescliläg’e.  -  ^ ~ 

Depot  der  echten  Bommer'schen  Windfaugthür-Bänder  mit  Spiralfeder;  unerreicht  in  Bezug  auf  Federkraft,  Dauerhaftigkeit  und  elegantes  Aeussere. 

Vollständiges  Lager  in  allen  Schlossarten,  Fensterverschlüssen  und  Thürbändern. 

C3fl•ö^^^^te  iiiicl  leiiiste  in  Tii-oiixe-Kesoliläg-eii. 

— Stilgerechte  Modelle,  hochmoderne  Genres  — " 
in  nur  la  Ausführung. 

Feriiianeiite  Ant^stellniig;  von  Banhetiicli lägen:  20  Niederdorfstrasse,  I.  Etage. 

Ilhistrievie  Preislisten  und  Mustersendungen  stets  zu  Diensten. 


Vormals : 

B.  Roy  &  Co. 


V  evey . 


Gegründet 

1830. 


TlirllillCII  aller  Syste*, 

Mcisions-Regulatoren, 

Pumpen  Motoren 

Luftkompressoren 
Hebezeuge  Transmissionen. 

Tadellose  Arbeit.  —  Zahlreiche  Referenzen. 

Pläne  und  Kostenvoran.sclilüge  nnf  Verlangen. 


Warmwasser-,  Central-  und  Etagen-Heizungen 


erstellt  unter  Garantie  für  beste  Funktion 


R.  Breitinger,  Dreikönigstrasse  18,  Zürich. 


Fenstsrylas  aus  den  besten  belgischen  Fabriken 

haben  in  allen  Dimensionen  vorrätig  und  liefern  auch  schnellstens  ab  Fabrik 

zu  den  billigsten  Preisen 

Telephon  Nr.  716.  zarieb.  jjjjpperj  Singer  &  Cie,,  Zürich. 


afl^ENKERBiEf 


Sp^cialitat:  Werkzeugstahl 


Bohrstahl. 


Vertreter  für  die  Schweiz: 

Karl  Richner,  Baumaterialien,  Aarau. 


Konkurrenz  -  Eröffnung. 

Ueber  die  Zimmer-,  Spengler-  und  Dachdeckerarbeit 
zum  Hauptbau  und  Weiberhaus,  für  die  eiserne  Dach¬ 
konstruktion  der  Centralhalle  und  die  Eisenkonstruktionen 
der  Gallerien  im  Hauptbau  der  kant.  Strafanstalt  in  Regens¬ 
dorf,  wird  Konkurrenz  eröffnet.  —  Näheres  siehe  Amtsblatt 
vom  30.  und  13.  Juni  a.  c. 

Zürich,  16.  Juni  1899.  Für  die  Baüdirektion, 

Der  Kantonsbaumeister:  H.  Fietz. 
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[34.  Juni  1  8q9. 


John  Fowler  ä  Oo.,  Magdeburg  | 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  •  Dampf  -  Strassen  -  Walzen 

neuester  Coristruction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen 

Compound  -  Strassen  -  Locomot iven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernahme  von  Wal  zarbeiten  für  Strassen-Nenbanten,  Nenschotternngen, 

Quai-  und  Eisenbahnbauten  etc. 


Gehr.  Körting,  Körtingsdorf 

Zweiggeschäft  ZÜtIcJi  Bahnhofstrasse  oS 
Strahlupparate,  Pulsometer  —  Gusniotoreii  und  Kruft-Gas-^Lnluf/eu 
Gasdynamos  und  elehtrische  Anlagen  —  Cent ral-IIeizungs-,  Liiftunys-,  Trochen- 

und  Luftbefeuchtungs-Anlaf/en 

Schivimm-  und  Pade- Anstalten  —  Armaturen,  Radiatoren,  Rii)penheizköri>er. 

Kostenanschläge  und  Prosjyekte  gratis. 


Fensterfabrik  Schaffhausen 

Joh.  Hauser’s  Söhne. 

-A^nfertig-iing-  von  F'enstern,  von  der  einfachsten  bis 

zur  reichsten  Ausführung. 

Höchste  Leistungsfähigkeit.  Billige  Preise. 

Telephon.  — Beste  IRefererLzeii.  Telephon. 


Lokomobilen 

mit  verbessertem  ausziehbarem 
Röhrenkessel,  D.  R.  G.  M. 

fahrbar  und  feststehend., 


ferner  transportable 

Dampfmaschinen 

mit  stehendem  geschweisstem 

Querrohrkessel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 

ALTONA-HAMBURG. 


liefern  billigst 

Ifjlü'iGelir.van  Baerle, 


Fabrik 


fSÄi'ÄIll  Produkte, 


Basel. 


zuwerfend,  ist  das  «Beste  und  Ein¬ 
fachste  zum  Oeffnen  und  Schliessen 


der  Oberlichtflügel». 

Seit  20  Jahren  mit  bestem  Erfolg 

angewendet. 

Zu  haben  in  allen  grösseren  Eisen¬ 
warenhandlungen. 

Gottfried  Stierlin, 

Schaffhausen. 

Ventilationsflügel  u.  Klappen 
sind  im  Polytechnikum  (Souterrain) 
ausgestellt. 


Reisszeuge  ^ 

feinster  Qualität  und  aller  Systeme  für 
Herren  Architekten,  Geometer,  Inge¬ 
nieure,  Techniker  und  Schulen  liefert 

die  Reisszeugfahrik 

li.  Heisingrer  &  Sohn 

Nürnberg  (Bayern). 

6  Preismedaillen ;  Nürnberg  1S96 
«Goldene  Medaille». 


Illustr.  Preislisten  gratis. 
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Kalk-u.  Cementfabriken  Beckenried  Akt-Ges.  in  Zürich 

Direktion:  A.  Steinbrunner,  Rieterstrasse  48  Zürich-Enge. 


Grösste  Leistungsfähigkeit  in  P  Hydraulischem  Schwerkalk-  und  Pnrtland-Schlacken-Cement 

mit  Garantie  prompter  Lieferung. 

Fabriken  in:  Beckenried  (Vierwaldstätter-See)  und  ZUrich-Gieshübel  (Slliltlialbalin). 

Unsere  Produkte  werden  auf  höchste  Festigkeit  und  Volumenheständigkelt  garantiert. 


Sämtliche  Korrespondenzen  sind  nach  Zürich  II  zu  adressieren. 
Telegrammadresse:  Beckenriedkalk  Zürich. 


Telephon  Nr.  1749. 


THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


Biebrich  a/Rhein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  ISaaraa  (Schlesien)  und  Halbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Baa  und  Betrieb  von  Qasanstalten,  Chemischen 
Fabriken,  Cementfabriken,  Cellalosefabriken,  Sohwelss- 
und  Fuddelwerken,  Elseng'lesserelen,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  sonstige  Fenemng^sanlag^en  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Mörtel  etc. 


i 


Asphalt  -  Parkett. 

Eichene  und  Pitch-pine  Riemen 

in  Asphalt  gelegt. 

Zuverlässigste  Garantie 

gegen  Bodenfeuchtigkeit  und  Luftzutritt  von  unten. 

Ermöglichen  die  Erstellung  von  Parkettböden  auch  in  nicht  unter¬ 
kellerten  und  feuchten  Lokalen,  über  Durchfahrten  etc.  etc. 

Erstellen  unter  Garantie 

E.  Baumberger  &  Koch, 

45  Steinenringweg  45,  Basel. 


Ammann  &Wild 

Waagenfabrik 

Ermatingen 
St.  Gallen. 

Waagen  in  allen 
Konstruktionen, 
von  1  Kgr.  bis 
50  000  Kgr.  Trag¬ 
kraft. 

Lieferanten  für  Eidg.  Post  und  Zoll,  Direktion  der  Eidg.  Bauten, 
Eidg.  Konstr.-V/erkstätte  N.  O.  B.,  V.  S.  B.,  Gaswerke  Zürich,  St.  Gallen, 
Bern,  Basel  u.  s.  w. 


Constructionen  aus 

Beton  mit  Eiseneinlagen 

Feuersichere  Decken  und  Säulen 

Reservoire,  Wasserleitungen  etc. 


erstellen 


Locher  &  Cie.,  Zürich. 

Auf  Verlangen  Pläne  und  Kostenanschläge. 


Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich 

(vormals  M.  Cosulich-Sitterding.) 

Panzerkasseii.  Creldschränke. 


Fabrik  in  AlbisHeden. 

Verkaufs-Depots  bei  Herrn  Anton  Waltisbütll,  Bahnhofstr.  88,  Zürich 
und  Ecke  Steinenberg- Elisabethenslrasse,  Basel. 
Telegramm- Adresse :  Schweizerkassen  Zürich. 

Brief- Adresse;  Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich. — Telephon  Nr. 961,  Zürich. 


Neue  Befestigung 
von  Holzschrauben 
in  Maiierwerk, 

Rabitz-  und  Gipswänden  vermittelst 

l>ralitsi>iraldübel 


D.  R.-P.  No.  78235. 

Master  irratis. 

Hiefür  Special-Mauerholirer. 

Julius  Boeddinghaus, 

I>iissel<lorf. 


Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,  Theodoliten  etc. 

Billwiller  k  Rradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Ziii'icb, 
beim  Polytechnikum. 


^-Bai^aßpen 

■f  nach  Patent  Fischer  fff 

verkleinerter  Querschnitt: 


stabil,  wasserdicht,  diinstdicht,  schall¬ 
dämpfend,  gegen  Wärme  und  Kälte 
schützend,  Mörtelverputz  fest  bindend, 

fabricirt  Ä.W.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik. 
Proflnecte,  Muster  etc.  postfrei. 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 


B!l  XXXIII. 


Revue  polytechnique 


NP,  26. 


Abonnementspreis : 

Ausland.  .  .  Fr.  25  per  Jahr 
Inland 20  ,,  ,, 

Pür  Vereinsmiiglieder : 
Ausland.  .  .  Fr.  18  per  Jahr 
Inland.  ...  ,,  16  „  ,, 

sofern  beim  Herausgeber 
abonniert  wird. 

Abonnements 
nehmen  entgegen:  Heraus- 
geber,  Kommissionsverleger 
und  alle  Buchha^tdlungen 
und  Postämter. 


W  ocliensclirift 

für  Bau-,  Verkehrs-  und  Maschinentechnik 

Herausgegeben 

von 

A.  WALDNER 

Fldssergasse  Nr.  t  (Selnau)  ZÜRICH. 

Verlag  des  Herausgebers.  —  Kommissionsverlag:  Ed.  Rascher,  Meyer  &  Zeller’s  Nachfolger  in  Zürich,  flathausquai  20. 

Organ 


Insertionspreis: 

Pro  viergespaltene  Petitzeile 
oder  deren  Raum  30  Cts. 
Haupttitelseite:  50  Cts. 

Inserate 

nimmt  allein  entgegen: 
Die  Annoncen  -  Expedition 
von 

RUDOLF  MOSSE 
in  Zürich,  Berlin,  Breslau, 
Dresden,  Frankfurt  a.  M., 
Ha77tburg,  Köln,  Leipzig, 
Magdeburg,  München, 
Nürnberg,  Stuttgart,  Wien, 
Prag,  London, 


des  Scliweizer.  Ingenieur-  und  Architekten-Yereins  und  der  Gesellschaft  ehemaliger  Studierender  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich. 


XXXIII. 


ZÜRICH,  den  30.  Juni  1899. 


NS  26. 


Parquetfabrik  Altstetten  (Zürich)  Matthys  &  Reiser 

empfehlen  ihr  ausgezeichnetes  Fabrikat  in  Kurz-Riemen  und  Tafeln  vom  einfachsten  bis  zum  reichsten  Dessin 

in  tadelloser  Ausführung.  —  Specialität :  Asphaltriemen. 

Pitch-Pine,  tannene  engl.  Riemen,  Krallentäfer.  —  Parquets:  Patent  -|-  8840. 


Einzig  echte  Mettlacher 
Steinzeug-Bodenplatten,  glasierte  Wandplatten, 
Stallklinker  und  Röhren, 

wetterbeständige  Bauterracotta  (matt  und  in  Majolica), 

Figuren  und  Vasen  zu  Banzwecken  und  für  Gärten  von 

Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  und  Merzig. 

-  Blendsteine  """r" 

in  7  verschiedenen  Farben,  glasiert  und  unglasiert,  von 

Ph.  Holzmann  &  Cie.  in  Frankfurt  a.  M. 
Saargemünder  Thonplatten ,  stahlhart  gebrannt 
von  A.  Brach  in  Kleinblittersdorf. 

Prima  Schlackenwolle 

ladenständer.  Decor.  Bauguss  von  C.  Flink,  Mannheim. 

Vertreter:  EugCU  Jcuch  in  Basel. 

Naturmuster  und  Preiscourant  zu  Diensten. 

Lufthämmer 
mit  Doppelkompression 

D.  R.  G.M.  Xo.  35  153 

Schmiedhammer  von  einfacher, 
sehr  starker  Bauart 

in  Grösse  von  25,  50,  80  u.  125  kg 
Bärgewicht. 

Höchste  Schlagwirkung. 

Regulierung  der  Schlagstärke. 

Giesserei  und  Maschinenfabrik 
Konstanz  (Baden) 

Bieter  8z:  Koller. 


la  känstlichea  Poitlaailcenient 

in  garantiert  zuverlässiger  ersier  Qualität  liefert  zu  billigsten  Preisen  die 

Cementfabrik 

Fleiner  «fc  Cie.,  Aarau. 


Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich 

(vormals  M.  Cosulich-Sitterding.) 

Panzerkassen.  Gfeldschränke. 


Fabrik  in  AlbisHeden. 

Verkaufs-Depots  bei  Herrn  Anton  Waltisbühl,  Bahnhofstr.  88,  Zürich 
und  Ecke  Steinenberg  -  Elisabethenslrasse,  Basel. 
Telegramm- Adresse:  Schweizerkassen  Zürich. 
Brief-Adresse:  Emil  Schwyzer  &  Co.,  Zürich.  — Telephon  Nr. 961,  Zürich. 


stellen- Ausschreibung. 


Durch  Beförderung  und  Wegzug  sind  bei  der  Neuvermessungs- 
Abteilung  des  Städt.  Vermessungsamtes  zwei  CwCOllieterstellen  neu 
zu  besetzen. 

Die  Besoldung  beträgt  je  nach  den  Leistungen  und  dem  Dienstalter 
Fr.  2500 — 5000. 

Ueber  die  Dienslobliegenheiten  etc.  erteilt  Auskunft  Herr  Stadt¬ 
geometer  Fehr,  Zähringerplatz  3,  Zürich  I. 

Anmeldungen  sind  unter  Beilage  von  Zeugnisabschriften  l>is  znm 
lä.  Jnli  1899  dem  Bauvorstand  I.,  Herrn  Sladtrat  Süss,  Stadthaus 
Zürich,  einzureichen. 

Zürich,  den  28.  Juni  1899. 

Die  Kanzlei  des  Bauwesens, 

I.  Abt. 


Bruckner’s  Patent 

i  |>  ^  "1^1  a  1 1  e  11 

für  Zwischenwände,  Dachverschalungen, 
Zwischenböden  etc. 

45,  65  und  80  mm  dick. 

Kein  Verputzen  der  Wandflächen  nötig, 
es  wird  direkt  darauf  tapeziert. 
Solid,  feuersicher,  Kasche,  billige  Ausführung. 
Vorzügliche  Schalldämpfuiig. 

Durch  Einziehen  pat.  eiserner  Rohrverspannungen  wird  die  Herstellung 
beliebig  langer  oder  hoher  Wände  ohne  Kiegelung  ermöglicht. 

Prosj)ekte  und  ITeislisten  durch 

E.  Baumberger  &  Koch,  Basel, 

Licenzfabrik  für  die  Kantone 

Aargau,  Baselstadt,  Baselland,  Solothurn,  Luzern,  Uri, 
Schwyz,  Unterwalden,  Zug. 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 
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Unter  dem  Allerhöchsten  Protektorat  Seiner  Majestät  des  Königs 
Albert  von  Sachsen  findet  die 

Deutsche  Bau -Ausstellung 

Dresden  1900 

im  Städtischen  Ausstellungs-Palast  und  Park 

vom  1.  .Inii  hiüt  15.  llktober  1900  statt. 

Die  Ausstellung  soll  ein  Bild  des  gegenwärtigen  Standes  des 

deutschen  Hochbauwesens  und  des 
deutschen  Staatsbauwesens 

geben  und  enthalten: 

Abteilung  I:  Stailtt^bailWOseil  (Hochbau,  Strassen-, 
Wasser-  und  Brückenbau);  Abteilung  II: 

(dekorativer  Eisenbau,  Perspektiven  oder  Modelle  mit  Grundrissbeilagen 
und  Durchschnitten);  Abteilung  111;  Ilaill-Biitei'atlll*  :  A 1)- 
teilungen  IV,  V  und  VI;  Blau-liiUustrio.  Toehnik  im 
engeren  Sinne,  Sinnst-  und  Blan-llandn erk  (Ilaus- 

Wasseranlagen,  Lüfiungsanlagen,  Klosets,  Heizungen,  Haus-'relegraphen, 
Gas-  und  elektrische  Leitungen,  Aufzüge,  Kühlanlagen,  Bade-Einrichtungen, 
kleinere  Konstruktionsarbeiten  ;  Arbeiten,  welche  von  den  Gewerken  selbst 
oder  fabrikmässig  hergestellt  werden,  soweit  der  Arbeiter  sie  am  Bau  an¬ 
bringt;  Gegenstände,  die  in  vom  Aussteller  selbst  zu  errichtenden  Gebäuden 
oder  im  Freien  zur  Ausstellung  gelangen;  Material-Bearbeitungsmaschinen 
im  Betriebe  etc.);  Abteilung  VII:  Siaiodvvil'tt^cliat'lliclie 
ItailkllllNt  (insbesondere  die  für  die  landwirtschaftlichen  Betriebe 
nötigen  Bauteile).  —  Die  Verteilung  der  für  die  Abteilungen  IV,  V  und 
VI  zur  Anmeldung  kommenden  Gegenstände  in  die  einzelnen  Abteilungen 
behält  sich  die  Ausstellungs-Kommission  vor. 

Alle,  welche  zur  Erreichung  des  obengenannten  Zweckes  bei¬ 
zutragen  vermögen,  werden  zui*  Beteiligung  hierdurch  eiii- 
gelatlen. 

Die  Anmeldung  bat  möglichst  bald,  spätestens  bis  zum  1,5.  Sep¬ 
tember  1899  zu  erfolgen. 

Ausstellungsbedingungen  und  Anmeldebogen  versendet  auf  Anfrage 
kostenlos  die 

Direktion  der  Deutschen  Bau-Aussteliung  Dresden  1900 

_ Bresden-A.,  Sachsen-Allee  4,  ii-  Etg. _ 

terfWiii  Emisliöfei. 

Konkurrenz-Eröffnung. 

Die  Ortsgemcinde  Emmishofen  erüflnet  hiemit  Konkurrenz  über 

die  Erstellung  einer  Wasserversorgung  mit  Hydrantenanlage 

und  zwar  über  nachstehende  Arbeiten  und  Lieferungen; 

1.  Oeffnen  und  Decken  von  circa  8000  m 
Leitungsgräben. 

2.  Liefern  und  Erstellen  von  circa  8000  m 
Rühre  nleitung. 

3.  Erstellung  von  2  Reservoirs,  400  und 
300  111^  Wasser  fassend. 

Pläne  und  Baubeschrieb  liegen  beim  Präsidenten,  Herrn  Gemeinde¬ 
rat  Ruf  z.  «Rebstock»,  zur  Einsicht  offen,  bei  welchem  auch  die  Eingabe¬ 
formulare  bezogen  werden  können. 

Offerten  sind  schriftlich  und  verschlossen  mit  der  Ueberscbrift 
■^^  Wasserversorgung  Emmishofen  »  bis  spätestens  den  i.  Juli  1899  dem 
Präsidenten  der  Wasserversorgung  einzureicben. 

Die  Wasserversorgungs-Kommission. 

Zu  verkaufen: 

In  Neu-Trimbach,  lo  Minuten  vom  Bahnhof  Olten,  eine  grössere 

Bau-  und  Möhelsclireiiierei 

mit  5  Wohnungen,  mit  elektrischer  Kraft-  und  Lichtanlage,  mit  neuesten 
Maschineneinrichtungen  und  einem  separaten  Magazingebäude. 

Amtliche  Schatzung  Fr.  47,500. 

Das  Ganze,  an  centraler  Lage  und  blühender  Gegend,  wo  sehr  viel 
gebaut  wird,  bietet  einem  soliden  Scbreinermeister  eine  flotte  und  sichere 
Existenz. 

Nähere  Auskunft  erteilt 

Das  Konkursamt  Olten 

Steiiibrucli-Gesellschaft  Osteniiuiiiliiig«ii 

bei  Bern. 

Blauer  und  gelber  Sandstein.  Lieferung  als  Rohmaterial 
aufs  Mass  in  jeder  Grösse  oder  behauen  nach  Plänen  und  Zeichnungen. 

Fluatlieferung  zur  Erhärtung  des  Materials. 


[30.  Juni  1899. 

Konkurrenz  -  Eröffnung. 

Ueber  die  Zimmer-,  Spengler-  und  Dachdeckerarbeit 
zum  Ilauptbau  und  Weiberhaus,  für  die  eiserne  Dach¬ 
konstruktion  der  Centralhalle  und  die  Eisenkonstruktionen 
der  Gallerien  im  Hauptbau  der  kant.  Strafanstalt  in  Regens¬ 
dorf,  wird  Konkurrenz  eröffnet.  —  Näheres  siehe  Amtsblatt 
vom  20.  und  13.  Juni  a.  c. 

Zürich,  lö.  juniiSpp.  Für  die  Baudirektion, 

Der  Kantonsbaumeister  :  H,  Fietz. 

KoiikiiiTeiiz-Eröffiiiiiig. 

Ueber  Erstellung  neuer  Abtritte  im  Polytechnikum  und 
der  Universität  wird  Konkurrenz  eröffnet.  Näheres  siehe 
kant.  Amtsblatt  vom  23.  und  27.  Juni  a.  c. 

Zürich,  den  22.  [uni  1899. 

Für  die  kaiitoii.  Bandirektioii, 
Der  Kantonsbaumeister: 

_  If.  Fiety.. _ 

Zu  verkaufen  oder  zu  vermieten! 

Circa  15  000  Meter  gebrauchte  Rollbahnschienen, 
10 — 12  Kos.  pro  Meter  wiegend,  mit  Laschen, 
Schrauben  und  Schienennägeln; 

60  Stück  Kastenkippwagen 

von  750  mm  Spurweite  und  i'-ji  Kasteninhalt; 

3  Baulokoinotiven 

in  verschiedenen  Grössen  (20-40  IIP.)  von  750  mm  Spurweite; 

1  25  pferdigej  Bauiokomotive  vom  600  mm  Spurweite; 

1  30-pferdigeJ  ^  ’ 

1  Lokomobile  von  1 2  Pferdestärken  ; 

1  grösseres  Quantum  Sperrholz,  Schiebkarren,  Kies  und 
Sandsiebe  und  diverse  Werkzeuge,  sind  zu  sehr  günstigen 
Bedingungen  zu  verkaufen  oder  zu  vermieten. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  O  4066  befördert  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosse  in  Zürich. 

Offene  Stelle. 

Infolge  Resignation  die  Stelle  eines  Kontroll-Ingenieurs 
für  Brücken  in  der  technischen  Abteilung  des  eidgen.  Eisen¬ 
bahndepartements.  Erfordernisse:  Kenntnis  der  deutschen 
und  französischen  Sprache,  tüchtige  technische  Fachbildung 
und  Erfahrung  im  Brückenbau.  Besoldung;  Fr.  5000  —  6500. 
Anmeldungstermin:  20.  fuli  1899. 


Bei  Adolf  Biihler,  Maschinenfabrik  in  Uzwyl,  finden 

einige  junge  Tecliniker, 

welche  Werkstatfpraxis  besitzen  und  ein  schweizerisches  Technikum  ab¬ 
solviert  haben,  dauernde  Stelle.  Den  Anmeldungen  beliebe  man  Zeugnis¬ 
abschriften  beizulegen,  unter  gleichzeitiger  Angabe  der  Gehaltsansprüche. 


Vertreter  für  die  Schweiz: 


Karl  Richner,  Baumaterialien,  Aarau. 
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Anhaltisclie  5/jec/a/ 1.|,  Baugewerk-  und  Bahnmeister, 
auschuie  Tiefbau- und  StBiniDGlzfecliniker 


Vorkursus  Oktober.  Wintersemester  2.  sMoveroDer, 
Staats-Prüfungs-Commission. 


Kündig  Wunderli  &  Cie. 

Maschinenfabrik 

üster 


bauen 


Ventilatoren 

mit 

Wasserdruck 

für 

Hotels,  Restaurants, 
Schulhäuser,  Schlachthäuser, 
^  Spitäler  und  Privatwohnungen. 


Absolut  geräuschloser  Gang, 
geringster  Wasserverbrauch 
und  genaue  Luftregulierung. 


Gaggenauer  Dampf- Spar -Motor 

System  Friedrich. 

Neueste  wcsentl.  verbesserte  Unuart  des  von  uns  seit  Jahren  gebaut. 
Friedrich-Motors. 

'  ;  I - -  1  —  30  Pferdekraft.  _ — 

Lieber  2000  Stück  im  Betriebe. 

Für  alle  Brennmaterialien  geeignet. 

Stationär  und  fahrbar. 

Feinste  Referenzen. 
Zeu^nis-Copien  und  Calaloge  gratis. 

Eisenwerke  Oaggenaii, 

Aktiengesellschaft, 

€ra^genau  in  Baden. 


[30.  Juni  1899. 


l  ieh  lSß8,  W  ien  1873,  Zürich  1883, 


JlllSZGißllllllllpIl  .  Zürich  1894,  Bern  1895,  Genf  1896. 

Gravier-  und  Präge-Anstalt 

J.  J.  (jüller  in  Hüttikoii,  Kt.  Zürid 

{(Tegrüiidet  1845,  Kraftbetriel),  25  Arbeiter.) 
Speciaiität:  Stahlai'beiten. 

Anfertigung  von  Billet-Datumpressen 

Datiimsteuipelii,  Perforier-  mul  Nuiiiiiieriermaschineii 

Coupier-  und  Plombierzangen 

für  Eisenbahnen  und  Posten. 

Fabrikmarken,  Alphabete  und  Ziffern 

in  Stahl,  zum  Schlagen  auf  Metall  und  Holz; 

Brenneisen  in  Schmiedeisen  und  Guss. 

Firma- 
stempe! 

mit  und 
ohne  Datum, 
in  Stahl 

/pCfJ  od.  Messing. 

Wappen 

loiiofriiiiiiiie 

ZF  ±  3?  Txi  a.isoIb_ilc5Ler 

graviert,  gegossen  oder  geprägt ; 

(liilviiiKiplastifick  Arlieiteu 
^ _  Schablonen,  Alpenzeiger 

\FELDSCHüH  Geprägte  Garnituren 

für  Militärs 
und  Feuerwehren. 

Buchstaben  auf  Portiermützen;  Metallknöpfe 

Biermarken,  Kontrollmarken  etc. 


Rud.  Preiswerk  ä  Esser,  Basel 

Eisenbau-Werkstatt  u.  Kunstschmiede 

empfehlen  sich  zur  Ausführung  von 

Eiseiiarbeiteii  aller  Art 


Teraiiclen,  ßalkoiie, 
Pavillons,  Garteneinfas- 
sungeii  u.  Tliore,  Treppen, 
Fenster,  Obliclite, 
Gewächshänser,  Stallein- 
richtnngen,  Heizkörper¬ 
verkleidungen  etc. 

Kunstschmiede -Arbeiten 

aller  Art. 


Zu  verkaufen: 

4  neue  Tramwaywagen 

für  I  m  Spur,  26  Plätze.  —  Näheres  durch : 

Gillieron  &  Amrein,  Vevey. 


SM« 
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Btvde-  xxiid  AA  xisioli-Eim'iclitixno-en 


[30.  Juni  i8qq. 


G.  Helbiing  &  C?  Zürich  &J<üshaPcHF 
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<».  Ilelblin»;  &  CUe.,  Stadelhofea  18,  Zürich. 

Steinfabrik  Zürich 

(Aktiengesellschaft) 

In  iJiT't  i  ei*. 


Balustres 


für 


Balustres 


bei  35 
Proben 


Architekten  Hind’  Bannieister. 

ScliöDer,  wetterkstäMipr  iiM  teäeiiteiiä  lillipr 

als  natürliche  Sandsteine  werden  nach  unserer  neuesten  Pro¬ 
duktionsweise  Balustres  hergestellt,  verwendbar  bei  Gelän¬ 
dern,  Brüstungen  etc. 

Wir  empfehlen  unser  Steinmaterial  zur  allgemeinen 
Verwendung  auf  Grund  der  grossen  Wetterbeständigkeit, 
Billigkeit  und  Schönheit. 

F  rostbeständigkeit : 

Kunststein  der  Aktiengesellschaft  Aft  Gewichts- 
Steinfabrik  Zürich  ()  Verlust 

Bollingerstein  1.71%  „ 

Bernerstein  gelb  8,57%  „ 

Bernerstein  blau  i4-47  Vo  « 

Aktiengesellschaft  der  Wlaschinenfahriken  von 

Eselier  Wyss  &  (!o.,  Zfiricli 

mit  Filiale  in  Ravensburg  (Württemberg-). 

Wasser  iiiotor  eil 

System  Escher  Wyss  &  Co. 

für  Hochdruck,  mit  patentierten 

Löffelrädern,  mit  oder  ohne  automa¬ 

tischem  Regulator. 

Grösste  Gleichförmigkeit  der 
Tourenzahl  bei  den  verschiedensten 
Kraftleistungen.  Bequeme  Aufstel¬ 
lung,  einfache  u,  solide  Konstruktion, 
von  unerreichter  Leistungsfähigkeit, 
über  80  Prozent  Nutzeffekt.  Der 
billigste  u.  beste  Motor  für  ilie  Klein¬ 
industrie,  vorzüglich  als  Kraftquelle 
für  Elektricität. 

Grasiiiotoreii. 
Petroleum  ■  Motoren. 

Dampfmaschinen,  Dampfkessel, 
Turbinen,  Pumpen,  Eismaschinen,  Kühlanlagen,  Riffelmaschinen,  Mahl¬ 
stühle  U.  S.  W.  Prospekte  und  Kostenvoranschläge  gratis. 


eit  ans  l>illi<>ste  üei3i*odLnl£tioii 

DIROGRAPHIE 

Verfahren  Hofer  &  Co.,  graphisclie  Anstalt,  Zürich. 

Direktes  Copieren  (ohne  photogr.  Negativ) 
jeder  Zeichnung  auf  transparentes  Papier. 

Mathematisch  genaue  Wiedergabe  des  Origin.ales  in  ein-  oder  mehrfarbigem 

Druck. 

Druck  auf  Karton,  Papier,  Leinwand  etc.  etc.  für  Stadt-  und  Genieinde- 
pläne,  Katasterpläne,  Bandrisse,  topographische  Karten,  Maschinenzeich¬ 
nungen,  architektonische  Zeichnungen  aller  Art,  Plakate,  Feder¬ 
zeichnungen,  Skizzen  etc.  etc. 

Originalzeichnung  geht  tadellos  zurück. 


Yerlaiigeii  Sie  Preiscoiiraiit  mul  illiistr.  Prospekt. 


\'£'E 


ELEKTRIZimS-GEIiELLSCIIIIR 
ALIOTH 

^  Münchenstein -Basel. 
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Generatoren  für  Gleichstrom 
und  Wechselstrom, 

Motoren  und  Transformatoren. 


riä 
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M  otorenbenzin. 

Bin  in  der  Lage,  heute  als  ganz  besonders  vorteilhaft  anzubieten: 

1^  ra!l.  Benzin  0,680-0,1(10  und  0,100-0,150  spez.  Gewicht. 

Bei  Lieferungsabschlüssen  besondere  Vorteile. 

Petroleumlager  Ermatingen, 

J.  H.  Debrunner. 

V eiitilatioiisanlagen  erstellt 

für  s(h}itliche  Ziveche 

J.  P.  Bruiiiier,  IbberiiKAvil  fKt.  St.  Gallen) 

Speciaütät  für  Trockenanlagen. 
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SIEMENS  &  HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLIN 

Aelteste  Fabrik  in  Deutsclilancl  für  Eotations- 

WASSERMESSER 

mit  i*otiei*eii<lem  odei*  feststelieiTclem  ZilTei*blatt 
mit  oder  ohne  Oelfüllung 

auf  Wunsch  auch  mit  oder  ohne  patentierter  Frostschutzeinrichtung, 


Elektrische  Wasserstands- 

Fernmelde-  und  Registrier-Apparate. 

- - - - — 

XJel>ej;*  400  OOO  iiix  Betriebe. 


Qehr.  Körting,  Körtingsdorf 

ZiveUjfßescliäft  Zlivicll  JBahnliofstrasse  öS 
StraJdapparate,  Palsometev  —  Gfisniotoreu  und  Kruft-Gas-Anluf/en 
Gasdynanios  und  elehtvisclie  Anluyen  —  GentiHil-Ileizunys- ,  Lüftungs-,  Troclien- 

und  Lu fthefeuchtungs- Anlugen 

Schtvinim-  und  Bade-Anstulten  —  Armatufen,  Iladiatoven,  RippenheizJiöi'per. 


Kostenanschläge  und  Prospekte  gratis. 


+ 


Ad.  Schulthess,  Zürich 

ffliililebachstr,  62/64,  Zinkornamenten-Fabrik. 

Specialität:  Bau-Ornamente  in  Zink- 
und  Kupferblech  nach  Album  oder  einge¬ 
sandter  Zeichnung,  wie!  Mansardenfenster, 
Balkon-Consolen,  Dach-  und  Turmspitzen, 
Schindeln  u.  Dachplatten  etc.  etc.  —  Ueber- 
nahme  sämtl.  Spenglerarbeiten.  Illustrierte 
Muster-Album  u.  Preis-Courant  stehen  gerne 
zu  Diensten.  —  Neues  bewährtes  Verfahren 
zur  Verküpferung  der  Zinkarbeiten. 

Getverbe-Äusstelluns  Züricb  1894  Goldene  Medaille. 


n  ^ 


<1 


Verbesserte  patentierte 

Priestman- Greifbagger 

nnd  lakfbare  Bnii  leststcheüde 

Krälme  jeder  Art,  für 

Hand-,  Daiupf-,  liydranlisdieu  and 
ekktristlieu  Betrieb. 


Darapfwinden  u.  Darapfkabel 

bauen  als  Specialität  und 
halten  auf  Lager 

Menck  &  Hambrock, 
ALTONA-HAMBURG. 


ll- 

Deii 


und 

gevaile  Treppen 

in  einfacher  u. 
verzierter  Aus¬ 
führung  liefern 
billigst 

F.  Feldhoff &Co., 

Eisengiesserei, 

Barmen. 


j)ie2:uverläs4£fsteTi 


liefert  J.  AUMUND,  Illgeil., 

,, Metropol“  Zürich  Börseootr. 
l'ei'laiiüfn  Sie  Prospekt  und  Relereiizeii. 


Eleklrdrechhiic 


'echnjkum 

I  Maschinenbau n  u.’Chemie  lj 
l^iJ-ehrwerkstäÜe 

koRenfrei. 


1 


Billig -  Prompt  -  Bes te  Referenzen. 


iRollbahischienen  und  Schwetlen  T 

aas  der  Burbacherhütte  J- 

sind  in  verschiedenen  Profilen  nebst  dem  dazu  gehörenden 

Kleineisenzeug 

stets  vorrätig  bei 

Kägi  &  Co.,  Winterthur. 


Oeiger’sclie  Fabrik 

für  Strassen-  und  Hans  •  Eiitwiisseriiiigsartikel 

Karleiruhe  (Baden). 

Konstruktionsbureau  für  Kanalisation. 

Fabrikation  und  hager  säinUiclier 
EntnäsaernugNartikei 
.System  ii.  Patent  Geiger-,  a!s: 

Spül-,  Stau-  und  AbsperrTOrriclitnngen 
für  Kanäle  aller  Protile  und  Grössen 
Schachtabdecknnjren. 
Strassen-,  Hof-  u.  Haussinkkasten,  Fettfänge, 
Regenrohr-Sinkkasten,  Wasserstelnsyphonsu.s.w. 
Kraliii-  und  Hohlaiiimahruhrwaeeii 
für  Hand-  n.  Pl'ertlebetrieb 
zum  Reinigen  der  Sinkkasten. 

F’abr'ilün.tion  von  .Eisele’is  ijrtitslmcleoien 
für  Schul-,  Volks-  und  Mannschafts-Brausebäder. 
lllnslrierte  Preisverzeic/i n isse  kostenfrei. 
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DRAHTSEILE  jeder  Art  für  LUFTSEILBAHNEN,  Seilriesen 

Verkauf  &  Vermietung 


Bergbahnen 
Schiefe  Ebenen 
Aufzüge 

Transmissionen 

etc. 


Maschinenhallen  &  Werkstätten  in  Walliü>ellcii  b.  Zürich 
&  in  Born  b.  Weycrmaiiiisliinis.  Bepüt  in  Yverdon  etc. 

Prospekte  und  Kostenanscliläge  gratis.  - 


Bau-Unternehmer- 

Matei'ial. 

Lokomobilen. 

Pumpen  Yentilatoren. 

Kl.  Locomotiven. 
Transportable  Stahlbahnen, 
Rollwägelchen,  Drehscheiben  etc. 


Oefen,  Kochherde,  PtAMij  ||  |||||pi/i1|i'||||  (VAU  Centralheizungen, 

Bäder,  1  Ivl  UvÄlrtjIrllillll  Niederdruckdampf,  und  Warm- 

Wascheinrichtungen,  Glätteöfen,  iiach  eigenen  Modellen  in  rationeller  Ausführung  erstellen  wasserheizungen,  Trockenan- 

Bügeleisen,  Wringmaschinen,  Wrllltlt  ÄlTllTlflnTl  HflPflPP  I/llFlPll  lagen,  Etagenheizungen, 

Waschmangen,  Kochherde.  lluU|JLj  üilliUflllll  ÜL  llUOllCl  j  ZiUiillil.  Konditor-Backöfen. 


Heinrich  Blank,  Maschinenfabrik,  Uster. 

Cementstein- Pressen  für  Hand-  und  Kraft-BetrielD 

mit  automatisch  wirkender  Ausstossvorrichtung. 

Solideste,  bewährteste  Konstruktion,  kleinster  Kraftverbrauch 

und  unübertrolfene  Leistung;. 


Stets  Maschinen  im  Betrieb. 


Beste  Referenzen. 


I  THONWERK  BIEBRICH,  A.-G. 


ISiebrich  a/Rh  ein 

vereinigt  mit 

Chamottefabriken  C.  Kulmiz 

in  Haaran  (Schlesien)  und  Malbstadt  (Böhmen), 
beste  Referenzen  und  Zeugnisse  aus  der  Schweiz, 
liefert 

die  für  den  Ban  und  Betrieb  von  Gasanstalten,  Chemlsohen 
Fabriken,  Cementfabriken,  Cellnlosefabrlken,  Sohwelss- 
und  Pnddelwerken,  Eiseng^lesserelen,  sowie  für  Dampf  kessel- 

und  sonstige  Fenemngsanlag^en  notwendigen 


feuerfesten  und  säurebeständigen  Produkte 


Retorten,  Form-  und  Normalsteine,  Gloverringe,  Nlörtel  etc. 


R.&E.  Huber,  Pfäffikon  (S) 

Leitungs-Draht  mul  Kabel  für  Rraftübcrtraguiigeii, 
Beleuclituiigen,  8oiiiierieii,  clektr.  Apparate  etc. 

Gummi'  uml  Guttaperoha- Waren -Fabrik. 

Mechanische  Draht-  und  Hanfseilerei. 


Bleckendorfer  Mascliiflenfalirik  u.  Kesselscliitiiede 

Bleckeudorf  (Bez.  Magdeburg)- 

Einrichtung  für  Theer-  u.  Harzdestillaticnen,  Holzverkohlungen 

mit  und  ohne  Verarbeitung  der  gewonnenen 
Rohprodukte  auf  Feinware. 

Bitumen-Destillationen,  Torf-Destillationen, 
mit  und  ohne  Gewinnung  der  Nebenprodukte. 
Holzimprägnierungs-Anstalten, 
Daebpappenfabriken,  Asphaltfabriken  etc. 

Werkzeuge  für  Stiuiiiil-  und  (iiissasplialt, 

wie  Asphalt-Darren,  Transportmaschineu, 
Asphalt-Kessel,  fahrl)ar  und  stationär,  Asphalt¬ 
kessel-Transportwagen,  Holzcement-  und 
Theerofen,  Eimer  etc. 

Preisliste,  Kostenanschläge  und  Projekte  zu  Diensten. 


CENTRAL-HEIZDNGEN 

Zahlreiche  Anlagen  im  Betriebe 

Gebr.  Lincke,  Zürich 

Fabrik  im  Industriequartier. 

Oefen,  Bäder,  Koch-  und  Waschherde. 

Höchste  Auszeichnungen;  ZÜRICH,  PARIS,  BERN,  GENF. 


Gummiwarenfabrik 

H.  8peckers  W 


we 


Verkaufsmagazin ; 


^ÜRICH^  Knttelg.  19. 

Specialität:  Fabrikation  von  garantiert  wasser¬ 
dichten  Regenmänteln,  Taucheranzügen,  Wasserhosen, 
Grubenjacken,  Pferde-  u.  Wagendecken  aus  Kautschuk, 
Gummischläuche,  Thürbuffer. 

Preislisten  und  Voranschläge  zu  Diensten. 
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weihung  des  Bürkli-Denksteins  in  Zürich.  Lokomotivsteuerung  nachWalschaert. 
Ueber  die  Centralheizung  in  der  neuen  Hofburg  in  Wien.  Kuriose  Frage 

Einweihung 

des  Denksteins  für  Dr.  Arnold  Bürkli  in  Zürich 

am  24.  Juni  1899. 

(Mit  einer  Tafel.) 

Rede  des  Herrn  Stadtpräsidenten  Pestalozzi. 

Hochgeehrte  Versammlung! 

Fünf  Jahre  sind  verflossen,  seit  wir  die  sterbliche 
Hülle  Arnold  Bürklis  zur  letzten  Ruhestätte  begleitet  haben. 
Damals  waren  wir  tiefbewegt  und  in  Trauer  versunken 
über  den  Hinschied  des  ausgezeichneten  Mannes  und  ge¬ 
lobten  uns,  sein  Andenken  stets  hochzuhalten  und  sein  Bild 
als  ein  Muster  der  Pflichttreue  und  des  Opfersinns  für  das 
Gemeinwohl  in  Treue  zu  bewahren.  Und  heute,  wo  ein 
Beschluss  der  städtischen  Behörde  seine  Ausführung  ge¬ 
funden  hat  und  wir  uns  versammelt  haben,  um  im  Kreise 
der  Familienangehörigen,  von  Behörden  und  Freunden  des 
Verewigten  das  einfache  Denkmal  zu  weihen,  das  sich  hier 
im  Mittelpunkt  der  Ouaianlagen  zur  Erinnerung  an  den 
Schöpfer  dieses  unvergleichlichen  Werkes  erhebt,  wollen 
wir  nochmals  das  Lebensbild  des  Mannes  vor  unserm 
geistigen  Auge  vorbeiziehen  lassen,  der  seine  ganze,  ge¬ 
waltige  Arbeitskraft  und  seine  seltenen  Talente  in  den 
Dienst  des  Gemeinwesens  gestellt  und  Werke  geschaffen 
hat,  die  mit  dem  Stempel  seines  Geistes  gekennzeichnet 
sind  und  den  Ruf  Zürichs  als  eines  durch  Kunst  und  Natur 
bevorzugten  Flecks  Erde  in  weiteste  Eerne  getragen  haben. 

Zürich  hat  von  jeher  das  Glück  gehabt,  unter  seinen 
Bürgern  Männer  zu  finden,  die  sich  mit  grosser  Hingabe 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  gewidmet  haben,  doch 
wüssten  wir  heute  keinen  zu  nennen,  der  in  den  letzten 
Dezennien  so  erfolgreich  wie  Bürkli  das  Wohl  Zürichs  zu 
fördern  vermocht  hätte.  Dreissig  Jahre  hat  er  in  beruf¬ 
licher  Stellung  dem  Dienste  der  Vaterstadt  gewidmet,  eine 
Zeit  schönster  Entwickelung  auf  baulichem  Gebiete,  aber 
auch  eine  Zeit  angestrengtesten  Schaffens  für  denjenigen,  der 
in  verantwortungsvoller  Stellung  die  Seele  des  Ganzen  war 
und  ohne  dessen  Mitwirkung  nichts  Wichtiges  unternommen 
werden  konnte.  Zu  Anfang  des  Jahres  1861  wurde  Arnold 
Bürkli  zum  Stadtingenieur  gewählt  und  schon  in  das  erste 
Jahr  seiner  Amtsthätigkeit  fiel  die  Anfertigung  der  Pläne 
für  die  Bahnhofbrücke  und  sodann  in  rascher  Eolge  die 
Ausführung  der  Bahnhofstrasse  und  des  Bahnhofquartiers. 
Trotz  diesen  grossen  Aufgaben  unterliess  Bürkli  nicht,  in 
den  Jahren  1863  und  1864  durch  Reisen  in  Erankreich, 
Belgien  und  England  sich  mit  den  neuesten  Fortschritten 
auf  dem  Gebiete  der  Städteentwickelung  bekannt  zu  machen 
und  seine  Studien  zum  Nutzen  der  Vaterstadt  anzu wenden. 

Im  Jahre  1866  publizierte  er  sein  Werk  über  die 
Anlage  städtischer  Kanäle,  worin  er  das  System  zur  Aus¬ 
führung  empfahl,  das  nach  dem  damaligen  Stande  der 
Technik  als  das  unsern  Verhältnissen  angemessenste  er¬ 
schien.  Und  als  im  folgenden  Jahre,  eingeschleppt  aus  dem 
Süden,  die  verheerende  Seuche  unsere  Stadt  heimsuchte, 
die  damals  ganz  Europa  mit  ihrem  Schrecken  erfüllte  und 
der  Todesengel  in  manchen  Häusern  seinen  Einzug  hielt, 
da  erkannte  die  Bürgerschaft  die  Notwendigkeit,  neue 
anderwärts  bereits  bewährte  Anlagen  zur  Reinhaltung  des 
Bodens  in  Ausführung  zu  bringen  und  bewilligte  ohne  Ver¬ 
zug  die  für  die  Kanalisation  der  Stadt  erforderlichen  Kre¬ 
dite,  so  dass  der  Stadtingenieur  ungesäumt  Pfand  ans  Werk 
legen  konnte.  Damals  wurde  das  Kanalnetz  begonnen, 
welches  heute  infolge  der  baulichen  Entwickelung  der  Stadt 
eine  Länge  von  155  hn  umfasst. 

Ein  weiteres,  sanitarisch  hochwichtiges  Gebiet  bear¬ 
beitete  Bürkli  im  Jahre  1867,  als  er  dem  Stadtrat  einen 
Bericht  über  die  Anlage  und  Grganisation  städtischer  Wasser- 


«aus  der  Praxis  für  die  Praxis».  —  Konkurrenzen:  Eiserner  Viadukt  über 
die  «Baye  de  Clärens»  in  Brent.  Fassaden-Entwüfe  für  den  Umbau  eines 
Hauses  in  Moskau.  —  Nekrologie:  *1  Alexander  Sulser.  —  Korrespondenz: 
A  la  Redaction.  —  Litteratur:  Quai-Bürkli.  —  Gesellschaft  ehemaliger 
Studierender :  Stellenvermittelung. 

Hiezu  eine  Tafel:  Der  Bürkli-Denkstein  am  Alpenquai  in  Zürich. 


Versorgungen  vorlegte.  Die  Behörde  wusste  die  hohe 
Wichtigkeit  der  Sache  für  die  Gesundheit  unserer  Einwohner¬ 
schaft  wohl  zu  würdigen  und  erhielt  von  der  Gemeinde  den 
Auftrag,  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Zürich  nach  den 
Projekten  des  Stadtingenieurs  in  Ausführung  zu  bringen. 
Auch  dieses  Werk,  dessen  Entwickelung  Bürkli  weitsichtig 
voraussehend  für  Stadt  und  Ausgemeinden  bis  zum  Ende 
des  Jahrhunderts  in  den  richtigen  Dimensionen  entworfen 
hatte,  ist  heute  mit  einer  Längenausdehnung  von  200  km 
Rohrleitung  bedeutend  über  das  Mass  dessen  herausge¬ 
wachsen,  was  Bürkli  damals  als  Maximalkonsum  der  Zu¬ 
kunft  bezeichnet  hatte.  Es  lag  nahe,  dass  die  eminente 
Tüchtigkeit  des  zürcherischen  Stadtingenieurs  auch  nach 
aussen  hin  bekannt  wurde  und  es  hat  nicht  an  Versuchen 
gefehlt,  ihn  für  andere  leitende  Stellungen  zu  gewinnen. 
Im  Jahre  1871  wurde  ihm  die  Stelle  des  Oberingenieurs 
der  schweizerischen  Nordostbahn  angetragen,  für  einenTach- 
mann,  der  die  Entwickelung  des  schweizerischen  Eisenbahn¬ 
wesens  mit  grossem  Interesse  verfolgt,  ein  verlockendes 
Angebot.  Er  lehnte  es  jedoch  ab,  den  Dienst  der  Stadt 
zu  verlassen  und  wurde  für  seine  Treue  zur  Vaterstadt  am 
18.  Juni  1873  durch  Beschluss  des  Grossen  Stadtrates  mit 
der  goldenen  Verdienstmedaille  der  Stadt  beschenkt.  Mitte 
der  70  er  Jahre  hatte  Bürkli  bereits  die  Verbesserung  der 
Verkehrsverhältnisse  Zürichs  ins  Auge  gefasst  und  in  Ver¬ 
bindung  mit  seinem  Kollegen  Herrn  Ingenieur  Huber  einen 
Bericht  über  die  Strassenbahnfrage  erstattet,  der  als  Grund¬ 
lage  für  die  spätere  Einführung  der  Strassenbahn  in  Zürich 
betrachtet  werden  kann. 

Das  Hauptwerk  Arnold  Bürklis  aber  war  die  Schöpfung 
der  Ouaianlagen,  deren  Entstehung  den  ersten  Anstoss 
erhielt  durch  das  Wetlische  Eisenbahnprojekt,  welches 
die  Stadt  mit  einem  eisernen  Ring  gegen  den  See  hin  be¬ 
droht  hatte.  Mit  Aufbietung  seiner  bekannten  Energie  und 
Einsetzung  seiner  ganzen  Person  trat  Bürkli  diesem  An¬ 
sinnen  entgegen  und  entwarf  in  kurzer  Zeit  ein  Projekt, 
welches  der  Bevölkerung  der  Stadt  und  der  beiden  beteiligten 
Gemeinden  zu  zeigen  vermochte,  welch  prächtige  Anlage 
längs  der  beiden  Seeufer  geschaffen  werden  könne.  Er  be¬ 
wirkte  dadurch,  dass  im  Mai  1873  'iiu  Stadtgemeinde  die 
Ausführung  neuer  Ouaianlagen  nebst  einer  Brücke  über  die 
Limmat  beschloss  und  mit  den  Gemeinden  Riesbach  und 
Enge  sich  zu  gemeinsamer  Durchführung  dieser  Aufgabe 
verband.  In  der  An  und  Weise,  w'ie  Bürkli  dieses  grosse 
Werk  zu  stände  gebracht,  wie  er  es  A'erstanden  hat,  die 
administrativen,  technischen  und  finanziellen  Fragen  zu  lösen, 
hat  er  sich  als  der  geniale  Meister  bewährt,  dem  keine 
Schwierigkeit  zu  gross,  kein  Weg  zu  mühsam  war.  wenn 
er  nur  die  Sache  dem  Ziele  näher  brachte.  Denn  bei  aller 
Begeisterung,  die  sich  seitens  der  Bevölkerung  in  erfreulicher 
Weise  für  das  schöne  Werk  kundgegeben  hatte,  blieb 
doch  eine  grosse  Zahl  von  Friktionen  und  Schwierigkeiten 
zu  überwinden.  Zunächst  bedurfte  es  eines  besondern  Aktes 
der  kantonalen  Gesetzgebung,  um  die  an  den  Seequai  an- 
stossenden  Grundbesitzer  zur  Leistung  angemessener  l\Iehr- 
wertbeiträge  verhalten  zu  können.  Dann  musste  eine  be¬ 
sondere  Behörde  aus  Angehörigen  der  drei  Ouaigemeinden 
bestellt  werden,  welche  an  Stelle  der  Gemeindebehörden 
die  Interessen  der  gemeinsamen  Unternehmung  zu  wahren 
hatte.  Für  die  Lösung  der  vielgestaltigen  technischen  Auf¬ 
gaben,  die  an  den  bauleitenden  Ingenieur  die  grössten  An¬ 
forderungen  geslellt  haben,  erwies  er  sich  stets  auf  der 
Höhe  der  wissenschaftlichen  Berufsbildung  stehend  und 
wusste  für  die  Beschaffung  der  erforderlichen  Mittel  recht¬ 
zeitig  Vorsorge  zu  treffen.  Wer  heute  die  Ouaibrücke 
überschreitet  und  sich  des  Genusses  der  er¬ 

freut,  der  hat  keine  Ahnung  davon,  welche  Schwierigkeiten 
der  (Juaiingenieur  zu  überwinden  hatte  und  welche  Summe 
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von  Mühe  und  Verdruss  dabei  mit  in  den  Kauf  genommen 
werden  musste.  Allein  sein  glückliches  TemjDerament  half 
dem  im  Kampfe  des  Lebens  bewährten  Streiter  über  diese 
Schwierigkeiten  hinweg  und  Hessen  ihn  unbeirrt  um  das, 
was  sich  etwa  in  den  Weg  stellte,  rücksichtslos  sein 
grosses  Ziel  verfolgen  und  das  schöne  Werk  vollenden, 
Pleute  hat  sich  die  Hoffnung  erfüllt,  Avelche  die  Ouaidirektion 
im  Jahre  1SS9  bei  Erstattung  ihres  Schlussberichtes  über 
die  Ouaibauten  ausgesprochen  hat:  „Mögen  die  Quais  und 
die  an  ihnen  sich  erhebenden  Bauten  die  Aufgabe  erfüllen, 
welche  die  frühere  Ouaibehörde  und  ein  Mitglied  des  Preis¬ 
gerichtes  im  Jahre  1S73  sich  gestellt  haben:  Das  von  der 
Xatur  bevorzugte  Zürich  mit  seiner  Umgebung  geradezu 
zu  einer  der  schönsten  und  ansehnlichsten  Städte  des  Binnen¬ 
landes  zu  machen. 

Es  wäre  aber  unbillig,  wenn  nicht  bei  heutigem  An¬ 
lasse  auch  der  treuen  Mithülfe  derer  gedacht  würde,  die 
an  dem  grossen  Werke  als  Mitarbeiter.  Kollegen.  E.xperten, 
Angestellte  oder  in  amtlicher  Thätigkeit  gemeinsam  mit 
Ingenieur  Bürkli  gearbeitet  haben,  von  denen  wir  heute 
eine  stattliche  Zahl  als  Teilnehmer  an  der  Feier  begrüssen 
dürfen.  Sowohl  die  früheren  Stadt-  und  Gemeindebehörden 
wie  auch  diejenigen  der  Ouaiverwaltung  haben  in  Würdigung 
der  ausgezeichneten  Leistungen  des  Stadt-  und  Ouaiingenieurs 
ihm  das  A'ollste  \Trtrauen  entgegengebracht  und  so  dessen 
Aufgabe  erleichtert  und  an  ihrem  Ort  zum  Gelingen  des 
Ganzen  redlich  mitgewirkt. 

Ich  muss  Sie,  in  Ergänzung  des  Lebensbildes  Arnold 
ßürklis  noch  daran  erinnern,  dass  derselbe  im  Jahre  1883 
am  Jubiläum  unserer  zürcherischen  Hochschule,  Avegen  seiner 
eingehenden  Studien  über  die  Wasserverhältnisse  der  Stadt 
Zürich  und  ihrer  Umgebung,  sowie  seiner  herA'orragenden 
Verdienste  um  die  Verbesserung  der  sanitären  Institutionen 
Zürichs  und  seiner  Ausgemeindeh  von  der  medizinischen 
Fakultät  zum  Dr.  raed.  h.  c.  ernannt  Avorden  ist,  eine  für 
einen  Techniker  seltene  Ehrung,  die  dem  also  Ausgezeichneten 
grosse  Freude  bereitet  hat.  Seine  politische  Wirksamkeit 
hat  Bürkli  zuerst  im  Grossen  Stadtrat  ausgeübt,  avo  er  dem 
Betriebe  des  A'on  der  Stadt  übernommenen  Gaswerkes 
seine  Aufmerksamkeit  schenkte  und  an  den  P'orarbeiten  für 
die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  thätigen  Anteil 
nahm.  Dem  Kantonsrat  hat  er  A'om  Jahre  1883  an  angehört 
und  Avährend  mehrerer  Jahre  die  liberale  Partei  als  ihr 
Führer  geleitet.  Elochangesehen  war  er  als  Mitglied  des 
schAveizerischen  Xationalrates.  Die  ausgezeichneten  Kennt¬ 
nisse  Bürklis  auf  allen  Gebieten  der  Technik  und  des  Ver¬ 
kehrswesens  Hessen  ihn  in  eidgenössischen  Angelegenheiten 
stets  als  Autorität  erscheinen,  dessen  Anträgen  man  mit 
vollem  Vertrauen  zustimmen  konnte.  So  hat  er  als  Beamter, 
Staatsmann  und  Bürger  seine  grossen  Lebens-Aufgaben 
herrlich  erfüllt! 

Hochgeehrte  Versammlung!  Der  Denkstein,  den  Avir 
hier,  avo  sein  Fuss  so  gern  verAveilt  und  sein  Blick  so  oft 
über  die  Ufer  des  Sees  geschAveift  hat,  errichtet  haben,  ein 
einfacher  Block  von  Künstlerhand  mit  dem  Bilde  des  Ver- 
eAvigten  geziert,  Avelche  Form  dem  einfachen  Sinn  Arnold 
Bürklis  besser  entsprechen  dürfte,  als  ein  Standbild  in 
grossem  Dimensionen,  dieses  Monument  soll  jedem  Besucher 
der  Quaianlagen  den  Mann  in  dankbare  Erinnerung  bringen, 
der  das  herrliche  Werk  geschaffen  und  soll  der  Vaterstadt 
das  Andenken  an  denjenigen  lebendig  erhalten,  der  sich 
unsterbliche  Verdienste  um  die  bauliche  EntAvickelung  seines 
geliebten  Zürich  erAvorben  und  uns  allen  als  Muster  der 
Pflichttreue  A'orangeleuchtet  hat.  Mit  diesen  Worten  über¬ 
nehme  ich  das  Denkmal  in  die  Obhut  der  Stadt  Zürich. 

Bundesgesetz  betreffend  die  elektrischen 
Schwach-  und  Starkstromanlagen. 

Bei  Behandlung  einer  unsern  Lesern  bekannten  Ein¬ 
gabe  der  Gesellschaft  „Frei  Land“  um  Monopolisierung  der 
Wasserkräfte  der  SchAveiz  hatte  die  Bundesversammlung 
durch  Beschluss  A^om  4.  April  1895  die  ErAvartung  ausge¬ 


sprochen,  dass  der  Bundesrat  die  in  Aussicht  genommenen 
^'orlagen  betreffend 

a.  die  Regelung  der  interkantonalen  Beziehungen  mit 
Bezug  auf  Wasserwerksanlagen, 

b.  generelle  Vorschriften  über  Anlage,  Betrieb  und  Beaufsich- 
tigung  von  elektrischen  Starkstromleitungen, 

c.  die  Untersuchung  der  Wasserverhältnisse  der  SchAveiz 
als  Grundlage  zur  Feststellung  der  noch  nutzbar  zu 
machenden  Wasserkiäfte 

mit  Beförderung  einbringen  Averde. 

Xeuerlichen  Anlass,  im  Sinne  des  unter  b.  genannten 
Beschlusses  der  Bundesversammlung  vorzugehen,  erhielt  der 
Bundesrat.  als  durch  den  Brand  der  Telephoncentrale  in 
Zürich  die  Gefahren  der  Starkstromleitungen  beim  Zu¬ 
sammentreffen  mit  SchAvachstromleitungen  offenkundig  in 
Erscheinung  traten.  Das  Post-  und  Eisenbahndepartement 
hat  es  daher  für  ZAveckmässig  erachtet,  die  mit  dem  Be¬ 
stände  der  Starkstromanlagen  zusammenhängenden  Fragen 
durch  eine  Experten-Kommission  begutachten  zu  lassen.  In 
dieselbe  Avurden  ernannt  die  HH.  :  Bächtold,  Telegraphen¬ 
inspektor  der  Gotthardbahn  in  Luzern;  Dr.  Blattner,  Lehrer 
am  Technikum  in  Burgdorf;  Chavannes,  Direktor  des  Elek- 
tricitätsAverkes  in  Xeuenburg;  Dr.  Deniler,  Privatdocent  am 
eidg.  Polytechnikum  in  Zürich;  Eckinger,  Vertreter  der  Firma 
AHoth  in  iMönchenstein ;  Filliol,  Ingenieur  in  Genf;  Frei, 
Telegrapheninspektor  der  Centralbahn  in  Olten;  Guinand, 
Professor  am  Technikum  in  Biel;  Dr.  Hagenbach-Bischoff, 
Professor  an  der  Universität  in  Basel;  Huber,  Direktor  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon;  Dr.  Kcepsel,  Direktor  des  Elek- 
tricitätsAverkes  Wynau  in  Langenthal;  Dr.  Meili,  Professor 
an  der  Universität  in  Zürich;  Palai,  Professor  in  Lausanne; 
L)r.  Beding,  Chef  der  ReparaturAverkstätte  der  Telegraphen¬ 
direktion  ;  Rochat,  Kontrollingenieur  des  Eisenbahndeparte¬ 
ments;  Dr.  Sulibcrger,  Vertreter  der  Firma  BroAvn,  Boveri 
V  Cie.  in  Baden;  Thury,  Oberingenieur  der  Gesellschaft  für 
elektrische  Industrie  in  Genf;  Tschiemer,  Direktor  der  tech¬ 
nischen  Abteilung  des  Eisenbahndepartements ;  Vanoni,  Chef 
der  technischen  Abteilung  der  Telegraphendirektion  ;  Wagner, 
Ingenieur  des  städtischen  ElektricitätsAverkes  in  Zürich; 
Dr.  JVeber,  Professor  am  eidg.  Polytechnikum  in  Zürich; 
IVeissenbach,  Direktor  der  administrativen  Abteilung  des 
Eisenbahndepartements,  und  Professor  JVyssling,  Direktor 
des  EllektricitätsAverkes  an  der  SihI  in  WädensAveil. 

Diese  Experten-Kommission  Arersammelte  sich  unter  der 
Leitung  des  Vorstehers  des  Post-  und  Eisenbahndepartements 
am  23.  !\lai  1897  und  teilte  sich  in  mehrere  Subkommis¬ 
sionen  zur  Begutachtung  einer  Reihe  bezüglicher  Fragen. 

Xachdem  die  bestellten  Subkommissionen  ihre  Berichte 
erstattet  hatten,  Avurde  die  Telegraphendirektion  veranlasst, 
sich  über  dieselben  ebenfalls  auszusprechen;  die  auf  Grund¬ 
lage  dieser  Erhebungen  ausgearbeiteten  Entwürfe  eines 
Bundesgesetzes  betreffend  die  elektrischen  SchAvach-  und 
Starkstromanlagen,  allgemeiner  Vorschriften  über  elektrische 
Anlagen  und  von  Vorschriften  für  die  Anlage  der  Lei¬ 
tungen  elektrischer  Bahnen  und  Tramways  Avurden  der  Ge¬ 
samtkommission  zur  nochmaligen  Beratung  unterbreitet. 

Als  Resultat  all  dieser  Untersuchungen  hat  der  Bundes¬ 
rat  nunmehr  der  Bundesversammlung  nachfolgenden  EntAvurf 
eines  „Biuidesgeset^es  betreffend  die  elektrischen  Schwach-  und 
Starkstroinanlagen“  zur  Beschlussfassung  vorgelegt: 

Buudesgesetz  betreffend  die  elektrischen  Schwach- 
und  Starkstromanlagen. 

Die  Bundesversammlung 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft, 

in  Anwendung  von  Art.  26,  36,  64  und  64t'is  der  Bundesverfassung; 
nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  5.  Juni  1S99, 

beschliesst: 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  I.  Die  Erstellung  und  der  Betrieb  der  in  Art.  3  und  13  be- 
zeichneten  elektrischen  Schwach-  und  Starkstromanlagen  wird  der  Ober¬ 
aufsicht  des  Bundes  unterstellt,  und  es  sind  für  dieselben  die  vom  Bundesrate 
erlassenen  Vorschriften  massgebend. 
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Art.  2.  Als  Schwachstromanlagen  werden  solche  angesehen,  bei 
welchen  keine  Ströme  auftreten  können,  die  für  Personen  oder  Sachen 
gefährlich  sind.  Als  Starkstromalllagen  werden  solche  angesehen,  bei 
welchen  Ströme  benützt  werden  oder  auftreten  können,  die  unter  Um¬ 
ständen  für  Personen  oder  Sachen  gefährlich  sind.  Wenn  Zweifel  bestehen, 
ob  eine  elektrische  Anlage  als  Starkstrom-  oder  als  Schwachstromanlage 
im  Sinne  dieses  Gesetzes  anzusehen  sei,  so  entscheidet  darüber  der  Bundes¬ 
rat  endgültig." 

II.  Schwaclistromanlagen. 

Art.  3.  Unter  die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  fallen  alle  Schwach¬ 
stromanlagen,  weiche  öffentlichen  Grund  und  Boden  oder  Eisenbahngebiet 
benützen  oder  zufolge  der  Nähe  von  Starkstromanlagen  zu  Betriebsstörungen 
oder  Gefährdungen  Veranlassung  geben  können.  Die  Schwachstromanlagen 
dürfen  die  Erde  als  Leitung  benutzen,  mit  Ausnahme  der  öffentlichen 
Telephonleitungen,  wenn  dieselben  mit  Starkstromanlagen  in  Berührung 
kommen  können. 

Art.  4.  Der  Bund  ist  berechtigt,  für  die  Erstellung  von  ober¬ 
irdischen  und  unterirdischen  Telegraphen-  und  Telephonlinien  öffentliche 
Plätze,  Strassen,  Fahr-  und  Fusswege,  sowie  auch  öffentliche  Kanäle,  Flüsse, 
Seen  und  deren  Ufer,  soweit  diese  dem  öffentlichen  Gebrauche  dienen, 
gegen  Ersatz  des  bei  dem  Bau  und  Unterhalt  allfällig  entstehenden  Schadens, 
im  übrigen  unentgeltlich,  in  Anspruch  zu  nehmen,  immerhin  unter  Wahrung 
der  Zwecke,  für  welche  das  in  Anspruch  genommene  öffentliche  Gut  be¬ 
stimmt  ist.  , 

Art.  5.  Io  gleicher  Weise  ist  der  Bund  berechtigt,  auch  über 
Privateigentum  den  Luftraum  durch  Ziehen  von  Telegraphen-  und  Tele¬ 
phondrähten  ohne  Entschädigungsleistung  in  Anspruch  zu  nehmen,  insofern 
dadurch  die  zweckentsprechende  Benützung  der  betreffenden  Grundstücke 
oder  Gebäude  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Art.  6.  Die  eidgenössische  Verwaltung  ist  verpflichtet,  sich  vor 
dem  Bau  derartiger  Linien  (Art.  4  und  5)  mit  den  betreffenden  Behörden 
oder  Privaten  über  alle  für  sie  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  ins 
Einvernehmen  zu  setzen  und  ihren  Begehren  so  weit  entgegenzukommen, 
als  die  zweckentsprechende  Ausführung  der  Linien  es  erlaubt.  Auf  be¬ 
stehende  unterirdische  Kanäle  und  Leitungen  ist  möglichst  Rücksicht 
zu  nehmen.  Kann  eine  Verständigung  über  die  Art  der  Ausführung  der 
Linie  nicht  erzielt  werden,  so  entscheidet  innert  der  in  den  Artikeln  4 
und  5  gezogenen  Schranken  der  Bundesrat. 

Art.  7.  Baumäste,  durch  welche  eine  vom  Bunde  errichtete  Leitung 
gefährdet  oder  gestört  wird,  sind  von  dem  Eigentümer  des  Baumes  zu 
beseitigen.  Die  Verwaltung  lässt  ein  bezügliches  Begehren  dem  Eigen¬ 
tümer  durch  die  Ortsbehörde  eröffnen  und  ist  berechtigt,  die  Beseitigung 
selbst  vorzunehmen,  wenn  dem  Begehren  nicht  binnen  acht  Tagen  nach 
der  amtlichen  Eröffnung  stattgegeben  wird.  Die  Frage,  ob  und  wie  viel 
Entschädigung  zu  bezahlen  sei,  wird  im  Streitfall  durch  die  von  der 
Kantonsregierung  zu  bezeichnende  Lokalbehörde  entschieden. 

Art.  8.  Will  über  das  gemäss  Art.  4  und  5  in  Anspruch  genom¬ 
mene  Eigentum  eine  Verfügung  getroffen  werden,  die  eine  Aenderung 
oder  Beseitigung  der  errichteten  Linie  nötig  macht,  so  ist  die  Aufforderung 
hierzu  schriftlich  an  die  eidgenössische  Verwaltung  zu  erlassen,  welche 
die  Aenderung  oder  Beseitigung  der  Linie  vorzunehmen  hat.  Wird  die 
angekündigte  Verfügung  des  Eigentümers  nicht  binnen  eines  Jahres,  von 
der  Aenderung  oder  Beseitigung  der  Linie  an  gerechnet,  ins  Werk  gesetzt, 
so  bleibt  der  eidgenössischen  Verwaltung  die  Klage  auf  Ersatz  der  ver- 
anlassten  Auslagen  Vorbehalten. 

Art.  9.  Der  Bund  ist  berechtigt,  auf  dem  Gebiete  der  Bahnge¬ 
sellschaften  unentgeltlich  Telegraphen-  und  Telephonlinien  zu  erstellen  oder 
an  bestehenden  staatlichen  Telegraphenlinien  Telephondrähte  anzubringen, 
insoweit  dies  ohne  Beeinträchtigung  des  Bahnbetriebes,  mit  Inbegriff  des 
elektrischen  Betriebes,  und  der  sonstigen  Benützung  von  Bahneigentum, 
sowie  der  zur  Sicherung  der  Bahn  vorhandenen  Einrichtungen  geschehen 
kann.  Der  Bund  trägt  den  Schaden,  welcher  einer  Bahngesellschaft  durch 
den  Bau  oder  Unterhalt  einer  öffentlichen  Telephonanlage  erwächst. 

Art.  IO.  Sobald  die  öffentlichen  Telephonanlagen  sich  der  Erstel¬ 
lung  neuer  oder  der  Veränderung  bestehender  bahndienstlicher  Einrichtungen 
hinderlich  erweisen,  so  hat  die  eidgenössische  Verwaltung  die  nötige  Ver¬ 
legung  ihrer  Anlagen  in  eigenen  Kosten  vorzunehmen. 

Art.  II.  Streitigkeiten,  welche  bei  Anwendung  der  Art.  4  bis  und 
mit  IO  dieses  Gesetzes  entstehen,  sind,  soweit  diese  Artikel  die  Erledigung 
nicht  einer  andern  Behörde  übertragen,  nach  Rlassgabe  des  Bundesgesetzes 
über  die  Organisation  der  Bundesrechtspflege,  vom  22.  März  1893, 

Ziffer  15,  durch  das  Bundesgericht  erst-  und  letztinstanzlich  zu  entscheiden. 

Art.  12.  Werden  vom  Bund  für  die  Erstellung  von  Telegraphen- 
und  Telephonlinien  weitere  als  die  in  dem  vorliegenden  Gesetze  bezeich- 


neten  Rechte  in  Anspruch  genommen,  so  finden  die  Bestimmungen  über 
das  Expropriationsverfahren  gemäss  dem  Bundesgesetze  betreffend  die  Ver¬ 
bindlichkeit  zur  Abtretung  von  Privatrechten  vom  l.  Mai  1850  Anwendung. 

III.  Starkstromanlagen. 

Art.  13.  Unter  die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  fallen  alle  Stark¬ 
stromanlagen,  welche  öffentlichen  Grund  und  Boden  oder  Eisenbahngebiet 
benützen  oder  zufolge  der  Nähe  von  andern  elektrischen  Anlagen,  welche 
diesem  Gesetze  unterliegen,  zu  Betriebsstörungen  oder  Gefährdungen  Ver¬ 
anlassung  geben  können. 

Art.  14.  In  betreff  der  für  die  verschiedenen  Starkstrombetriebe 
zulässigen  Spannungen  wird  der  Bundesrat  besondere  Vorschriften  erlassen. 

Art.  15.  Der  Bundesrat  wird  die  erforderlichen  Vorschriften  zu 
thunlichster  Vermeidung  der  aus  dem  Bestände  der  Starkstromanlagen 
und  aus  deren  Zusammentreffen  mit  Schwachstromanlagen  resultierenden 
Gefahren  und  Schädigungen  aufstellen.  Diese  Vorschriften  haben  zu  regeln 
die  Erstellung  und  die  Instandhaltung  sowohl  der  Schwachstromanlagen 
als  der  Starkstromanlagen,  die  bei  der  Parallelführung  und  bei  der  Kreu¬ 
zung  elektrischer  Leitungen  unter  sich  und  die  bei  der  Paralellführung 
und  bei  der  Kreuzung  elektrischer  Leitungen  mit  Eisenbahnen  zu 
treffenden  Massnahmen,  die  Parallelführung  elektrischer  Leitungen  mit 
Eisenbahnen,  sowie  die  Erstellung  und  die  Instandhaltung  elektrischer 
Bahnen  im  hesondern. 

Diese  Vorschriften  sind  bei  der  Erstellung  neuer  elektrischer  An¬ 
lagen  im  ganzen  Umfange  zur  Anwendung  zu  bringen.  Für  die  Durch¬ 
führung  derselben  gegenüber  bereits  bestehenden  Anlagen  kann  der 
Bundesrat  angemessene  Fristen  bestimmen  und  Modifikationen  bewilligen. 

Art.  16.  Vor  Ausführung  neuer  Starkstromanlagen  sind  dem 
Starkstrominspektorat  (Art.  22)  Vorlagen  einzureichen,  welche  dieses,  nach 
Einholung  eines  Berichtes  der  Telegraphendirektion,  dem  Post-  und  Eisen¬ 
bahndepartement  zur  Genehmigung  vorzulegen  hat.  Der  Bundesrat  wird 
Vorschriften  über  die  erforderlichen  Planvorlagen  erlassen.  Die  Verpflich¬ 
tung  zur  Einreichung  von  Vorlagen  besteht  nicht  bezüglich  der  Haus¬ 
installationen. 

Art.  17.  Hausinstallationen  im  Sinne  dieses  Gesetzes  sind  solche 
elektrische  Einrichtungen  in  Häusern,  Nebengebäuden  und  andern  zuge¬ 
hörigen  Räumen,  bei  denen  die  vom  Bundesrate  gemäss  Art.  14  hierfür 
als  zulässig  erklärten  elektrischen  Spannungen  zur  Verwendung  kommen. 

Art.  18.  Die  in  Art.  15  vorgesehenen  Vorschriften  werden  insbe¬ 
sondere  die  beim  Zusammentreffen  von  Starkstromleitungen  und  Schwach¬ 
stromleitungen  oder  von  Starkstromleitungen  unter  sich  erforderlichen  tech¬ 
nischen  Sicherungsmassnahmen  bezeichnen.  Die  Durchführung  der  letztem 
soll  im  einzelnen  Falle  in  der  für  die  Gesamtheit  der  zusammentreffenden 
Anlagen  rationellsten  Weise  und  ohne  Rücksichtnahme  darauf  erfolgen, 
bei  welchen  Anlagen  diese  Massnahmen  getroffen  werden  müssen.  Die 
zur  Ausführung  dieser  Sicherungsmassnahmen  aufzuwendenden  Kosten, 
mit  Inbegriff  derjenigen  für  Anbringung  von  Doppeldrähten  an  öffentlichen 
Telephonleitungen,  sind  von  den  zusammentreffenden  Unternehmungen 
gemeinsam  zu  tragen.  Für  die  Verteilung  der  bezüglichen  Kosten  ist  es 
unerheblich,  welche  Leitung  zuerst  bestanden  hat  und  an  welcher  Leitung 
die  Schutzvorrichtungen  oder  Aenderungen  anzubringen  sind.  Die  Kosten¬ 
verteilung  ist  vielmehr  nach  folgenden  Grundsätzen  vorzunehmen : 

1.  Wenn  eine  öffentliche  oder  bahndienstliche  Schwachstromleitung  mit 
einer  andern  elektrischen  Leitung  zusammentrifft,  fallen  ^/s.  der 
Kosten  zu  Lasten  der  letztem  und  '/a  zu  Lasten  der  erstem. 

2.  Wenn  zwei  oder  mehrere  elektrische  Leitungen  ausschliesslich  der 
•  öffentlichen  oder  bahndienstlichen  Telegraphen- oder  Telephonleitungen 

Zusammentreffen,  werden  die  Kosten  im  Verhältnts  der  wirtschaftlichen 
Bedeutung  dieser  Anlagen  verteilt. 

Wenn  unter  den  Beteiligten  eine  Verständigung  über  den  Umfang 
der  gemeinsam  zu  tragenden  Kosten  und  über  deren  Verteilung  nicht 
erzielt  wird,  entscheidet  das  Bundesgericht  erst-  und  letztinstanzlich.  Die 
Bestimmungen  dieses  Artikels  beziehen  sich  nicht  auf  Hausinstall.ationen. 

Art.  19.  Die  Erteilung  von  Konzessionen  gemäss  Art.  20  —  22  des 
Bundesgesetzes  betreffend  das  Telephonwesen  vom  27.  Juni  1SS9  für 
Telephonleitungen,  welche  für  den  Betrieb  von  Starkstromanlagen  not¬ 
wendig  sind,  erfolgt  kostenfrei. 

IV.  Kontrolle. 

Art.  20.  Die  Begutachtung  der  vom  Bundesrale  zu  erlassenden 
Vorschriften  für  die  Erstellung  und  die  Instandhaltung  der  elektrischen 
Anlagen  ist  Sache  einer  ständigen  Kommission  für  elektrische  Anlagen. 
Derselben  steht  ferner  die  Begutachtung  in  den  dem  Bundesrate  durcli 
Art.  2,  6,  14,  15,  16,  23,  24,  48,  52,  S<S  und  60  dieses  Gesetzes  zukom- 
kenden  Entscheidungen  zu.  Diese  Kommission  besteht  aus  sieben  Mit- 
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gliedern,  welche  vom  Bundesrate  auf  drei  Jahre,  zusammenfallend  mit  der 
Amtsdauer  der  Bundesbeamten,  gewählt  werden. 

Art.  21.  Die  Beaufsichtigung  der  elektrischen  Anlagen  und  die 
Ueberwachung  des  guteir  Zustandes  derselben  ist  Sache  ihrer  Besitzer 
(Eigentümer,  Pächter  u.  s.  w.).  Auch  die  Beaufsichtigung  und  der  Unter¬ 
halt  der  elektrischen  Leitungen,  welche  sich  auf  Bahngebiet  befinden,  sind 
vom  Besitzer  derselben  zu  besorgen,  und  es  ist  daher  dessen  Beauftragten 
zu  diesem  Zwecke  das  Betreten  des  Bahngebietes  unter  Voranzeige  an  die 
Bahnorgane  gestattet. 

Art.  22.  Die  Kontrolle  über  Ausführung  der  in  Art.  15  erwähnten 
Vorschriften  wird  übertragen ; 

1.  für  die  Schwachstromanlagen,  mit  Ausnahme  der  privaten  Schwach- 
slromleitungen  der  Starkstromanlagen,  und  für  die  Kreuzung  der 
Schwachstromanlagen  mit  Starkstromleitungen  dem  Post-  und  Eisen¬ 
bahndepartement  (Telegraphenabteilung); 

2.  für  die  elektrischen  Eisenbahnen  mit  Inbegriff  der  Bahnkreuzungen 
durch  elektrische  Starkstromleitungen  und  der  Längsführung  solcher 
neben  Eisenbahnen,  dem  Post-  und  Eisenbahndepartement  (Eisen¬ 
bahnabteilung): 

3.  für  die  .Starkstromanlagen  mit  Inbegriff  der  elektrischen  Maschinen 
einem  vom  Bundesrate  zu  bezeichnenden  Inspektorate  für  Stark¬ 
stromanlagen. 

Art.  23.  Gegen  die  Verfügungen  und  Weisungen  der  in  Art.  22 
genannten  Kontrollstellen  kann  innerhalb  vier  Wochen  Rekurs  ergriffen 
werden,  und  zwar  bei  Ziffer  I  und  2  an  den  Bundesrat,  bei  Ziffer  3  an 
das  Post-  und  Eisenbahndepartement  und  gegen  den  Entscheid  des  letztem 
binnen  weiteren  vier  Wochen  an  den  Bundesrat. 


Art.  24.  Allfällige  Differenzen  zwisclien  den  in  Art.  22  genannten 
Kontrollstellen  werden  vom  Bundesrat  entschieden. 

Art.  25.  Die  speciellen  Kosten  der  Untersuchungen  des  Stark- 
strominspektorats  sind  von  den  Besitzern  der  zu  untersuchenden  Anlagen 
zu  tragen. 

Art.  26.  Die  Starkstromanlagen  haben  dem  .Starkstrominspektorat 
das  statistische  Material  technischer  Natur  zu  liefern,  welches  für  die  Er¬ 
stellung  einer  einheitlichen  Statistik  erforderlich  ist. 

Art.  27.  Die  in  Abschnitt  IV  vorgesehene  Kontrolle  erstreckt  sich 
nicht  auf  die  Ilausinstallationen.  Dagegen  werden  die  elektrischen  Unter¬ 
nehmungen  verpflichtet,  sich  über  die  Ausübung  einer  solchen  Kontrolle 
beim  Starkstrominspektorat  auszuweisen  und  es  soll  diese  Kontrolle  einer 
Nachprüfung  unterzogen  werden. 

V.  Haftpfiiclitbestimmungen. 

Art.  28.  Wenn  beim  Bau  einer  elektrischen  .Schwach-  oder  Stark¬ 
stromanlage,  mag  dieselbe  privates  oder  öffentliches  Eigentum  sein,  eine 
Person  getötet  oder  körperlich  verletzt  wird,  so  haftet  der  Eigentümer  der 
Anlage  für  den  entstandenen  Schaden,  wenn  er  nicht  beweist,  dass  der 
Unfall  durch  höhere  Gewalt  oder  durch  Verschulden  oder  Versehen  Dritter 
oder  durch  grobes  Verschulden  des  Getöteten  oder  Verletzten  verursacht 
wurde.  In  gleicher  Weise  besteht  die  Haftpflicht  für  Schädigung  an 
Sachen,  jedoch  nicht  für  Störungen  im  Geschäftsbetrieb. 

Art.  29.  Derjenige,  welcher  eine  elektrische  Schwach  oder  Stark¬ 
stromanlage,  mag  dieselbe  privates  oder  öffentliches  Eigentum  sein,  betreibt, 
sowie  derjenige,  welcher  elektrische  Energie  zur  eigenen  Verwendung 
oder  zur  Wiederabgabe  an  Konsumenten  bezieht,  haften  solidarisch  für 
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Schaden  an  Personen  oder  Sachen,  welcher  durch  die  Anlage  entsteht, 
mit  Ausnahme  von  Störungen  im  Geschäftsbetrieb,  sofern  nicht  die  in 
Art.  28,  Absatz  l,  genannten  Befreiungsgründe  vorliegen. 

Art.  30.  Wenn  solche  Schädigungen  zufolge  des  Zusammentreffens 


bei  Schädigungen,  welche  ducrh  fehlerhafte,  den  gemäss  Art.  15  dieses 
Gesetzes  erlassenen  Vorschriften  nicht  entsprechende  Einrichtungen  beim 
Bau  oder  Betrieb  der  elektrischen  Anlagen  herbeigeführt  worden  sind. 

Art.  35.  Die  Eigentümer  der  elektrischen  Anlagen  und  die  Be- 


Wettbewerb  für  ein  eidg.  Post-,  Telegraphen-  und  Zollgebäude  in  Chur. 

Entwurf  Nr.  23.  Motto  Zweirappenpostmarke  (mit  rotem  Strich).  —  Verfasser:  Jean  Begtiin^  Arch.  in  Neuchdtel. 


Perspektive. 


.  von  verschiedenen  elektrischen  Leitungen  entstehen,  so  haben,  soweit 
nicht  das  Verschulden  der  einen  Anlage  nachgewiesen  werden  kann,  die 
beteiligten  Unternehmungen  den  Schaden  zu  gleichen  Teilen  zu  tragen, 
anderweitige  Verständigung  unter  ihnen  Vorbehalten.  Der  gleiche 
Grundsatz  gilt,  wenn  der  Eigentümer  einer  elektrischen  Anlage  und  der 
Bezüger  von  elektrischer  Energie  im  Sinne  des  Art.  29  dieses  Gesetzes 
für  Schadenersatz  belangt  werden. 

Art.  31.  Jede  Zu¬ 
widerhandlung  gegen 
die  gemäss  Art.  15 
dieses  Gesetzes  vom 
Bundesrate  erlasse¬ 
nen  Vorschriften  wird 
als  Verschulden  be¬ 
trachtet. 

Art.  32.  Wenn  eine 
Schädigung  einer 
elektrischen  Anlage 
seitens  anderer  er¬ 
folgt,  so  ist  der  Scha¬ 
den,  sofern  nicht  das 
Verschulden  der  ei¬ 
nen  Anlage  nachge¬ 
wiesen  werden  kann, 
unter  Würdigung  der 
sämtlichen  Verhältnisse  in  angemessener  und  billiger  Weise  unter  den¬ 
selben  zu  verteilen. 

Art.  33.  Der  Eigentümer  der  Stark-  oder  Schwachstromanlage 
ist  verpflichtet,  von  jeder  vorgefalleneu  Personen-  oder  Sachenbeschädigung 
sofort  der  von  den  Kantonen  als  zuständig  erklärten  Lokalbehörde  Anzeige 
zu  machen.  Diese  leitet  über  die  Ursache  und  die  Folgen  des  Unfalles 
ungesäumt  und  in  wichtigeren  Fällen  unter  Zuzug  von  Sachverständigen  eine 
amtliche  Untersuchung  ein  und  giebt  dem  Post-  und  Eisenbahndepartement, 
sowie  der  kantonalen  Regierung  vom  Vorfälle  direkt  Kenntnis. 

Art.  34.  Die  Einrede  der  höhern  Gewalt  (force  majeure,  cas 
fortuit)  im  .Sinne  dieses  Gesetzes  kann  nicht  geltend  gemacht  werden 


züger  von  elektrischer  Energie  haften  sowohl  für  ihre  Angestellten  als 
für  andere  Personen,  deren  sie  sich  zum  Bau  und  Betrieb  der  elektrischen 
Anlagen  bedienen. 

Art.  36.  Den  haftpflichtigen  Unternehmungen  bleibt  der  Rückgriff 
auf  die  Personen  Vorbehalten,  welche  den  Schaden  verschuldet  haben. 

Art.  37.  Wenn  nachgewiesen  werden  kann,  dass  der  Getötete 
oder  Verletzte  oder  der  an  seinem  Eigentum  Geschädigte  sich  durch 

eine  verbrecherische 
oder  unredliche 
Handlung  oder  mit 
wissentlicher  Ueber- 
tretung  polizeilicher 
Vorschriften  (War¬ 
nungen  u.  dgl.)  mit 
der  elektrischen  An¬ 
lage  in  Berührung 

gebracht  hat,  so  kann 
kein  Schadenersatz 
im  Sinne  der  Art. 
28  und  29  dieses 

Gesetzes  gefordert 
werden. 

Art.  38.  Für  die 
Bemessung  der  Ent- 
schädigugen  und  für 
die  Verjährung  der  Schadenersatzansprüche  sind  die  Bestimmungen  des 
Obligationenrechtes  massgebend. 

Bei  Personenbeschädigungen  ist  als  Ersatz  für  den  zukünftigen 
Unterhalt  oder  Erwerb  je  nach  dem  Ermessen  des  Gerichtes  entweder 
eine  Kapitalsumme  oder  eine  jährliche  Rente  zuzusprechen.  Wenn  im 

Momente  der  Urteilsfällung  die  Folgen  einer  Körperverletzung  nocli  nicht 
genügend  klar  vorliegen,  so  kann  der  Richter  ausnahmsweise  lür  den 
Fall  des  nachfolgenden  Todes  oder  einer  Verschlimmerung  oder  Ver¬ 

besserung  des  Gesundheitszustandes  des  Verletzten  eine  s]iätere  Berich¬ 
tigung  des  Urteils  Vorbehalten.  Ein  bezügliches  Begehren  muss  längstens 
innert  Jahresfrist  nach  Ausfüllung  des  Urteils  gestellt  werden. 
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Art.  39.  Die  Kantone  haben  zur  Behandlung  aller  Streitigkeiten 
über  die  aus  diesem  Gesetze  entspringenden  Schadenersatzansprüche  eine 
Gerichtsstelle  zu  bezeichnen,  welche  den  Prozess  als  einzige  kantonale 
Instanz  entscheidet.  Die  Berufung  an  das  Bundesgericht  ist  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  den  \Yertbetrag  des  Streitgegenstandes  zulässig. 

Art.  40.  Bei  Streitigkeiten  über  solche  Schadenersatzansprüche 
haben  die  Gerichte  über  die  Wahrheit  der  thatsächlichen  Behauptungen 
und  über  die  Höhe  des  Schadenersatzes  nach  freier  Würdigung  des 
gesamten  Inhaltes  der  Verhandlungen  zu  entscheiden  ,  ohne  an  die 
Beweisgrundsätze  der  einschlagenden  Prozessgesetze  gebunden  zu  sein. 
Das  Bundesgericht  kann  auf  Antrag  der  Parteien  neue  Beweiserhebungen 
anordnen. 

Art.  41.  Regiemente,  Publikationen  oder  specielle  Vereinbarungen, 
durch  welche  die  Schadenersatzverbindlichkeit  nach  den  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  zum  voraus  wegbedungen  oder  beschränkt  wird,  haben 
keine  rechtliche  Wirkung.  Vorbehalten  bleiben  die  Bestimmung  des 
Art.  30  dieses  Gesetzes  und  abweichende  Bestimmungen  von  Verträgen 
der  elektrischen  Unternehmungen  mit  Abonnenten. 

Art.  42.  Durch  die  Haftpflichtbestimmungen  dieses  Gesetzes  werden 
die  Bestimmungen  der  Haftpilichtgesetze  für  den  Fabrikbetrieb  nicht  auf¬ 
gehoben,  sondern  bleiben  für  die  Beziehungen  zwischen  den  Besitzern  der 
elektrischen  Anlagen  und  ihren  Angestellten  auch  bezüglich  der  Haft¬ 
pflicht  unverändert  in  Kraft. 

Art.  43.  Die  Haftpflichtbestimmungen  des  Abschnitts  V  Anden 
keine  Anwendung  auf  elektrische  Hausinstallationen. 

VI.  Expropriation. 

Art.  44.  Für  das  Expropriationsrecht  der  eidgenössischen  Tele¬ 
graphen-  und  Telephonverwaltung  gelten  die  Bestimmungen  des  Art.  12 
dieses  Gesetzes.  Andern  Schwachstromanlagen,  welche  öffentlichen  Zwecken 
dienen,  wird  das  durch  Art.  45  den  Starkstromanlagen  gewährte  Expro¬ 
priationsrecht  eingeräumt. 

Art.  45.  Den  Eigentümern  von  elektrischen  Starkstromanlagen 
und  den  Bezügern  von  elektrischer  Enei^ie  kann  das  Recht  der  Expro¬ 
priation  für  die  Einrichtungen  zur  Fortleitung  und  Verteilung  der  elektrischen 
Energie,  sowie  für  die  Erstellung  der  zu  deren  Betrieb  notwendigen  Schwach¬ 
stromanlagen  gemäss  den  Bestimmungen  des  Bundesgesetzes  betreffend 
die  Verbindlichkeit  zur  Abtretung  von  Privatrechten  vom  l.  Mai  1S50 
und  den  dasselbe  abändernden  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
gewährt  werden. 

Art.  46.  Als  Einrichtungen  zur  Fortleitung  und  Verteilung  der 
elektrischen  Energie  w^erden  angesehen  : 

1.  Die  Erstellung  von  elektrischen  Leitungen  (oberirdischen  und 

unterirdischen)  mit  ihren  Zubehörden  ; 

2.  Die  Anlage  von  Transformationsstationen  mit  ihren  Zubehörden. 

Art.  47.  Das  Expropriationsrecht  kann  geltend  gemacht  werden 

gegenüber  dem  Privateigentum  und  dem  Areal  der  Eisenbahnen,  gegen¬ 
über  letzterem  aber  nur,  insofern  der  Bahnbetrieb  durch  den  Bestand 
einer  Starkstromleitung  nicht  gestört  oder  gefährdet  und  die  Anbringung 
der  für  den  Bahnbetrieb  notwendigen  Leitungen,  sowie  der  Leitungen 
der  Telegraphen-  und  Telephon  Verwaltung  nicht  gehindert  wird.  Zum 
Zwecke  der  Durchführung  der  Leitungen  durch  einen  Kanton  oder  eine 
Gemeinde  wird  auch  gegenüber  dem  öffentlichen  Eigentum  des  Kantons, 
bezw.  der  Gemeinde,  das  Recht  der  Mitbenutzung  auf  dem  Expropriations¬ 
wege  eingeräumt.  —  Für  die  Einrichtungen  zur  Abgabe  elektrischer 
Energie  innerhalb  eines  Kantons  oder  einer  Gemeinde  kann  dagegen  das 
Recht  der  Mitbenützung  des  betreffenden  öffentlichen  Eigentums  nur  mit 
Einwilligung  des  betreffenden  Kantons,  bezw.  der  betreffenden  Gemeinde 
eingeräumt  werden.  —  Die  Inanspruchnahme  öffentlichen  Areals  für  die 
Mitbenutzung  durch  die  elektrischen  Anlagen  darf  nur  stattfinden  unter 
Wahrung  der  andern  Zwecke,  für  welche  das  in  Anspruch  genommene 
Gebiet  bestimmt  ist. 

Art.  48.  Vv'enn  das  Expropriationsrecht  für  eine  elektrische  Anlage 
beansprucht  wird,  ist  das  Trace  der  projektierten  Leitung  in  einer  Eingabe 
und  Planvorlage  an  das  Starkstrominspektorat  bestimmt  zu  bezeichnen. 
Das  Expropriationsrecht  ist  vom  Bundesrate  nur  zu  bewilligen,  wenn  gegen 
dessen  Bewilligung  innert  einer  Frist  von  30  Tagen  keine  Einsprache  er¬ 
folgt  oder  wenn  im  Falle  eines  Einspruches  eine  Aenderung  des  Traces 
ohne  erhebliche  technische  Inkonvenienzen  oder  unverhältnismässige  Mehr¬ 
kosten  oder  eine  Gefährdung  der  öffentlichen  Sicherheit  nicht  möglich  ist. 

Art.  49.  Die  Expropriation  kann  vom  Eigentümer  der  elektrischen 
Starkstromanlage,  bezw.  vom  Bezüger  der  elektrischen  Energie  sowohl  für 
die  Uebertragung  des  Eigentums,  wie  auch  für  die  Bestellung  einer  Servitut, 
und  zwar  für  letztere  dauernd  oder  bloss  zeitweise  beansprucht  werden. 


Die  zu  entrichtende  Entschädigung  soll  je  nach  Umständen  in  einer  Kapital¬ 
abfindung  oder  in  einer  jährlichen  Leistung  bestehen.  In  die  Entschädigung 
kann  mit  Zustimmung  beider  Teile  die  Abfindung  für  Kulturschaden  und 
anderen  Schaden,  welcher  bei  Vornahme  von  Aenderungen  und  Repa¬ 
raturen  an  den  erstellten  elektrischen  Leitungen  entsteht,  einbezogen  werden. 

.\rt.  50.  Das  Expropriationsverfahren  findet  gemäss  den  Bestim¬ 
mungen  des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Verbindlichkeit  zur  Abtretung 
von  Privatrechten  vom  i.  Mai  1850  statt,  unter  Vorbehalt  der  in  den 
Art.  51  bis  und  mit  54  des  gegenwärtigen  Gesetzes  festgesetzten  Ausnahmen. 

-Vrt.  51.  Gleichzeitig  mit  der  Planvorlage  an  das  Starkstrominspek¬ 
torat  zu  Händen  des  Bundesrates  hat  die  Planauflage  in  den  Gemeinden 
zur  Einsichtnahme  durch  die  Interessenten  zu  erfolgen. 

.\rt.  52.  Nach  Erledigung  allfälliger  Einsprachen  gegen  die  Plan¬ 
vorlage  durch  den  Bundesrat  und  nach  erfolgter  Genehmigung  der  Plan¬ 
vorlage,  ist  die  Schätzungskommission  zur  Behandlung  der  Entschädigungs¬ 
ansprüche  einzuberufen. 

-\rt.  53.  Nach  erfolgter  Plangenehmigung  kann  mit  der  Erstellung 
der  elektrischen  Leitung  begonnen  werden,  auch  wenn  das  .Schätzungsver¬ 
fahren  noch  nicht  beendigt  ist  und  die  Entschädigungen  noch  nicht  ausbezahlt 
sind.  Immerhin  ist  für  richtige  .Auszahlung  der  letzteren  Sicherheit  zu  be¬ 
stellen  ;  die  Höhe  dieser  Sicherheit  wird  im  Streitfälle  von  der  Schätzungs¬ 
kommission  festgesetzt. 

.Art.  54.  Für  jeden  Kanton  wird  eine  Schätzungskommission  von 
drei  Mitgliedern  ernannt,  von  welchen  je  eines  durch  das  Bundesgericht, 
den  Bundesrat  und  die  betreffende  Kantonsregierung  zu  wählen  ist.  Für 
jedes  Mitglied  werden  von  den  zur  Wahl  Berechtigten  zwei  Ersatzmänner 
bezeichnet. 

Der  Entscheid  der  Schätzungskommission  ist  endgültig,  vorbehältlich 
des  Rekurses  an  das  Bundesgericht,  falls  der  Streitgegenstand  einen  Kapital¬ 
wert  von  mehr  als  2000  Fr.  hat. 

VII.  Strafbestimmungen. 

.Art.  55.  Gegen  Beschädigung  und  Gefährdung  von  elektrischen 
.Anlagen  gelten  folgende  Vorschriften; 

a.  AVer  durch  irgend  eine  Handlung  absichtlich  eine  elektrische  Anlage 
beschädigt  und  dadurch  Personen  oder  Sachen  einer  erheblichen 
Gefahr  aussetzt,  wird  mit  Gefängnis,  und  wenn  eine  Person  bedeutend 
verletzt  oder  sonst  ein  beträchtlicher  Schaden  verursacht  worden  ist, 
mit  Zuchthaus  bestraft. 

b.  AATr  leichtsinniger-  oder  fahrlässigerweise  durch  irgend  eine  Hand¬ 
lung  oder  durch  Nichterfüllung  einer  ihm  obliegenden  Dienstpflicht 
eine  solche  erhebliche  Gefahr  herbeiführt,  ist  mit  Gefängnis  bis  auf 
ein  Jahr,  verbunden  mit  Geldbusse  und,  wenn  ein  beträchtlicher 
Schaden  entstanden  ist,  mit  Gefängnis  bis  auf  drei  Jahre  und  mit 
einer  Geldbusse  zu  belegen. 

-Art.  56.  Handlungen,  durch  welche  die  Benutzung  der  Telegraphen¬ 
oder  Telephonanstalt  zu  ihren  Zwecken  gebindert  oder  gestört  wird  (Weg¬ 
nahme,  Zerstörung  oder  Beschädigung  der  Drahtleitung  oder  der  Apparate 
oder  der  sonstigen  Zubehörden,  die  Verbindung  fremdartiger  Gegenstände- 
mit  der  Drahtleitung,  die  Verhinderung  der  Telegraphenangestellten  in 
ihrem  Dienste  u.  s.  w.),  werden  mit  Gefängnis  bis  auf  ein  Jahr,  verbunden 
mit  einer  Geldbusse,  und  wenn  infolge  der  gestörten  Benutzung  der  Anstalt 
eine  Person  bedeutend  verletzt  oder  sonst  ein  erheblicher  Schaden  gestiftet 
worden  ist,  mit  Zuchthaus  bis  auf  drei  Jahre  bestraft. 

Art.  57.  Die  strafrechtliche  Verfolgung  der  in  den  Art.  55  und  56 
bezeichneten  Verbrechen  und  Vergehen  findet  gemäss  den  Vorschriften  des 
Bundesgesetzes  über  das  Bundesstrafrecht  vom  4.  Februar  1853  statt.. 
Dessen  Vorschriften  sind  auch  mit  Bezug  auf  die  Verjährung  massgebend. 

.Art.  58.  Wer  Weisungen  des  Starkstrominspektorates,  die  auf  Grund 
der  vom  Bundesrate  gemäss  Art.  15  dieses  Gesetzes  erlassenen  Vorschriften, 
erteilt  werden,  nicht  befolgt,  kann  vom  Bundesrate  mit  einer  Busse  bis  auf 
3000  Fr.  bestraft  werden.  Vorbehalten  bleiben  ausserdem  die  Straf¬ 
bestimmungen  des  .Art.  55. 

.Art.  59.  Das  Bundesgesetz  betreffend  die  Erstellung  von  Tele¬ 
graphen-  und  Telephonlinien  vom  26.  Juni  1889  wird  mit  dem  Inkraft¬ 
treten  des  gegenwärtigen  Gesetzes  aufgehoben. 

.Art.  60.  Der  Bundesrat  wird  beauftragt,  auf  Grundlage  der  Be¬ 
stimmungen  des  Bundesgesetzes  vom  17.  Juni  1874,  betreffend  die  Volks¬ 
abstimmung  über  Bundesbeschlüsse,  die  Bekanntmachung  dieses  Gesetzes 
zu  veranstalten  und  den  Beginn  der  Wirksamkeit  desselben  festzusetzen.. 
* 

Nach  -Lrt.  20  wird  die  .Ausübung  der  Kontrolle  über 
die  elektrischen  Anlagen,  namentlich  die  Ueberwachung  der 
genauen  Befolgung  der  gemäss  Art.  15  zu  erlassenden  A"or- 
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Schriften  Sache  des  Bundes  sein.  Als  Kontrollorgan  für 
Schwachstromanlagen  und  deren  Kreuzung  mit  Starkstrom¬ 
anlagen  amtet  das  Post-  und  Eisenbahndepartement  (Tele¬ 
graphenverwaltung),  während  der  Eisenbahnabteilung  die 
Kontrolle  für  die  elektrischen  Bahnen,  die  Bahnkreuzungen 
durch  elektrische  Starkstromleitungen  und  die  Längsführung 
solcher  neben  Eisenbahnen  obliegen  wird  (Art.  32).  Was  die 
Kontrolle  über  die  Starkstromanlagen  betrifft,  so  hat  die 
Expertenkommission  bei  Behandlung  dieser  Frage  die  Ueber- 
tragung  des  Starkstrominspektorates  an  den  Schweizer,  elek¬ 
trotechnischen  Verein  nachdrücklich  verlangt  und  dieser  Ein¬ 
richtung  eine  so  günstige  Einwirkung  auf  die  Entwickelung 
der  elektrischen  Industrie  der  Schweiz  zugeschrieben,  dass 
der  Bundesrat  es  für  zweckmässig  erachtete,  einen  Versuch  mit 
dieser  gemischten  Inspektion  zu  machen.  Dem  Starkstrom- 
inspektorat  des  elektrotechnischen  Vereins  wird  somit  die 
Kontrolle  über  die  Starkstromanlagen  einschliesslich  der 
elektrischen  Maschinen  derselben  voraussichtlich  übertragen 
werden  und  es  ist  in  Aussicht  genommen,  dasselbe  der  in 
Art.  20  vorgesehenen  Kommission  für  elektrische  Anlagen 
zu  unterstellen.  Gegen  dessen  Weisungen  kann  der  Rekurs 
an  das  Post-  und  Eisenbahndepartement  ergriffen  werden. 
Gegen  die  Verfügungen  des  letzteren  ist  sodann  der  Rekurs 
an  den  Bundesrat  gewahrt,  welcher  nach  Anhörung  der 
genannten  Kommission  entscheidet  (Art.  23).  —  Wenn  sich 
Differenzen  zwischen  den  drei  genannten  Kontrollstellen  er¬ 
geben  sollten,  wird  ebenfalls  der  Bundesrat  nach  Einholung 
eines  Gutachtens  der  erwähnten  Kommission  entscheiden. 
An  die  aus  der  Kontrolle  erwachsenden  allgemeinen  Kosten 
soll  der  Verein  einen  entsprechenden  Beitrag  erhalten,  in¬ 
dem  der  zur  Zeit  bezahlte  Bundesbeitrag  von  10000  Fr. 
angemessen  erhöht  wird. 


Die  Bauthätigkeit  in  der  Schweiz  1889 — 1898. 


Zu  einer  richtigen  Uebersicht  der  Entwickelung  schwei¬ 
zerischer  Gewerbethätigkeit  gehört  unbedingt  auch  eine 
Statistik  der  Bauthätigkeit,  da  von  der  letzteren  eine  grosse 
Zahl  von  Gewerben  beeinflusst  wird.  Der  Schweizer.  Ge¬ 
werbeverein  hat  sich  deshalb  der  verdienstlichen  Aufgabe 
unterzogen,  bei  den  Baudirektionen  aller  schweizerischen 
Gemeinden  mit  mehr  als  10000  Einwohnern  eine  bezügliche 
Enquete  zu  veranstalten,  und  auf  Grund  der  ihm  zur  Ver¬ 
fügung  gestellten  amtlichen  Mitteilungen,  die  Bauthätigkeit 
in  einzelnen  grösseren  Gemeinwesen  der  Schweiz  während 
der  Jahre  1889  —  98  in  einer  vergleichenden  Uebersicht  dar¬ 


zustellen^).  Wenn  diese  Statistik,  wie  es  bei  einem  ersten 
Versuche  begreiflich  ist,  auch  nicht  beansprucht,  ein  voll¬ 
ständiges  „budget  des  choses'‘  aus  dem  Gebiete  des  Bau¬ 
wesens  zu  bieten,  so  genügt  sie  doch  im  Sinne  eines  sum¬ 
marischen  Bildes  über  Zu-  oder  Abnahme  der  Bauthätigkeit 
in  den  grösseren  Ortschaften.  Das  Resultat  dieser  Statistik 
ist  nachstehender  Tabelle  zu  entnehmen. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  je  die  vier  ersten  auf  Zürich 
und  Lausanne  bezüglichen  Zahlen  der  Rubrik  „Neu  erbaute 
Wohnhäuser“  approximativ  sind,  so  zwar,  dass  die  Additions¬ 
summe  der  Wirklichkeit  entspricht  und  nur  die  Verteilung 
auf  die  Jahre  1889/92  eine  willkürliche  ist.  Auf  die  Haupt¬ 
resultate  der  Statistik  ist  dieser  Umstand  ohne  Einfluss; 
beeinträchtigt  wird  nur  der  Vergleich  der  Verhältnisse  in 
den  grössten  Gemeinden  der  Ost-  und  Westschweiz  da¬ 
durch,  dass  an  Stelle  der  Stadt  Genf  der  ganze  Kanton  auf¬ 
genommen  werden  musste. 

Die  Statistik  ist  in  mehr  als  einer  Beziehung  lehrreich. 
Sie  zeigt  u.  a.,  dass  in  den  15  Städten  zusammen  jährlich 
1067  — 1473  oder  durchschnittlich  1257  neue  Wohnhäuser 
entstanden.  Der  grössere  Teil  der  Wohnhaus-Neubauten 
entfällt  auf  die  zweite  Hälfte  des  Jahrzehnts,  d.  i.  6802  oder 
54,i®/o  gegen  5773  oder  45, 9^/0  in  der  ersten  Plälfte.  Nur 
Zürich,  St.  Gallen,  La  Chaux-de-Fonds  und  Le  Lode  weisen 
in  der  ersten  Hälfte  eine  etwas  grössere  Zahl  von  Wohn¬ 
haus-Neubauten  auf  als  in  der  zweiten  Hälfte. 

Die  Meldungen  von  fieberhafter  Bauthätigkeit,  die  hie 
und  da  durch  die  Presse  gingen  oder  von  Mund  zu  Mund 
liefen,  bestätigen  sich  namentlich  bei  den  Städten  Zürich, 
Basel,  Bern  und  Winterthur.  Hat  sich  doch  die  Zahl  der 
Wohnhäuser  dem  Bestände  von  1888  gegenüber  vermehrt 


bei 

Züricli 

um 

6S,9»/o 

Biel . 

um 

34,o7o 

» 

Basel  .  .  .  . 

.  » 

52,8  » 

Lausanne  .... 

.  » 

33,6  » 

» 

Bern  .  .  .  . 

.  » 

SPS  » 

I.uzern . 

.  -■> 

32,9  » 

» 

Winterthur  .  . 

>> 

40,6  » 

La  Chaux-de-Fonds 

.  » 

24.8  » 

Neucbatel  .... 

.  » 

23,0  » 

Noch  ein  solches  Jahrzehnt  —  und  die  Städte  Zürich, 
Basel  und  Bern  sind  doppelt  so  reich  an  Wohnhäusern  als 
Ende  1888! 


Interessant  ist  der  Vergleich  dieser  Prozentzahlen  mit 
denjenigen  betreffend  die  Bevölkei ungszunahme.  Es  hat  sich 
die  Wohnbevölkerung  vermehrt  (die  in  Klammern  beige¬ 
fügten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Wohnhäuser) 


')  19.  Jahresbericht  des  Schweizer.  Gewerbevereius  1S9S.  Bern  1899. 


Statistik  der  Bauthätigkeit  in  den  Schweiz.  Städten  und  Ortschaften  mit  mehr  als  10  000  Einwohnern. 

1889 — 1898. 


Stadt,  Ortschaft 

Reihenfolge  nach  der 
Höhe  der  Wohnbe¬ 
völkerungszahl  1898 

Wohnhäuser 

Ende  1S8S  j 

Neu 

erbaute  Wohnhäuser  1889- 

-1898 

Total  Wohn-  | 
häuser  1898  | 

plus 

fftirfii 

18S8 
in  ®/o 

Erweiterungen  J 

1889—1808  i| 

tiilfte  (Itbäiiilc 

=  0 
^  c^ 
=  00 

cL 

—  00 
—  00 

E  ^ 

£  c- 
“  00 
_  X 

Wohnbevölkerung 

neu 

18S9-1898 

=  X) 

^  0 

SS  00 

Ende 

1S8S 

Volkszühln. 

Ende 

1S98 

bwfflincl 

0 

0 

per  iloliuliiiiis 

1889 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896^1897 

1898 

Total 

neu 

m 

—3 

I.  Zürich.  .  .  . 

5565 

431 

430 

430 

430 

277 

411 

460 

405 

328 

233 

3835 

9400 

68,9 

p 

P 

P 

p 

p 

90088 

161726 

79,5 

16,2 17,2 

i6,s 

2.  Basel  .... 

5124 

191 

215 

219 

251 

242 

275 

305 

372 

304 

335 

2709 

7833 

52,8 

254 

2422 

29S 

5131 

552 

69S09 

99365 

42,3 

13,0,12,7 

12,0 

3-  (leiillpiizi'iianloBl 

9408 

4S 

SI 

8S 

72 

94 

I  12 

123 

I  I  2 

167 

231 

1092 

10500 

ii,ö 

162 

353 

46 

1445 

20S 

105509 

112750 

6,9 

1 1 ,2  1 0.7 

10,7 

4.  Bern . 

2800 

S4 

I6I 

90 

118 

154 

158 

119 

221 

199 

168 

1442 

4242 

51,5 

583 

585 

145 

2027 

728 

46009 

55025 

19.1 

16,4 13,0 

12,8 

5.  Lausanne  .  . 

2229 

74 

7S 

7S 

75 

42 

80 

85 

72 

97 

73 

748 

2977 

33)G 

p 

p 

p 

p 

p 

33340 

43793 

31,3 

1 5,0 ,14,7 

1 3i- 

■6.  St.  Gallen  .  . 

1899 

66 

SI 

35 

20 

19 

4 

I  I 

13 

36 

25 

280 

2179 

14,7 

134 

143 

52 

423 

186 

27390 

35184 

28,5 

14.4 16,1 

16,0 

7.  ChauxdeFonds 

1463 

39 

26 

74 

32 

6S 

20 

20 

21 

31 

35 

363 

1826 

2  4-, 8 

262 

54 

— 

417 

262 

25603 

32053 

25-9 

17,5  ,i7-e 

17,3 

8.  Luzern  .  .  . 

1344 

45 

39 

18 

31 

24 

44 

59 

42 

64 

76 

442 

1786 

32,9 

1 18 

152 

34 

594 

152 

20314 

23540 

15-0 

15,1  13,2 

13,1 

9.  Winterthur  . 

1348 

Si 

SO 

47 

49 

53 

60 

76 

74 

43 

45 

548 

1896 

40,6 

1S9 

335 

165 

883 

354 

I  5805 

22267 

40,;' 

1  I,T  Xlr 

I  1,0 

10.  Neuchätel  .  . 

1246 

26 

28 

21 

12 

17 

37 

28 

44 

37 

36 

286 

1532 

23,9 

567 

94II7I 

380 

738 

16261 

20177 

24,1 

13,0  13-.- 

12,7 

II.  Biel . 

1007 

16 

44 

36 

25 

23 

25 

33 

35 

48 

58 

343 

1350 

34,0 

77 

262 

126 

605 

203 

15289 

19927 

30.3 

15.1  :i4-s 

'4,7 

12.  Freiburg  .  . 

1030 

I  I 

8 

13 

8 

1 1 

20 

13 

25 

23 

23 

155 

1185 

15,6 

242 

175^ 

22 

330 

264 

12195 

16500 

35-3 

11,9  13-9 

Lvu 

13.  Herisau  .  .  . 

1482 

2 

3 

2 

— 

— 

I 

5 

5 

4 

22 

1504 

1,6 

26 

54 

15 

76 

4' 

12937 

15326 

1S.9 

8,7  IO, -2 

10,2 

14.  Schaffliausen 

1186 

1  I 

13 

12 

22 

25 

22 

19 

26 

31 

21 

202 

1388 

17,2 

245 

212 

114 

414 

359 

.  12315 

13021 

5'" 

10.3  9,4 

9.9 

15.  Le  Lode  ,  . 

713 

7 

7 

13 

21 

21 

IO 

6 

8 

9 

108 

821 

iS-i 

509 

54(452 

162 

961 

1 1226 

12532 

1 1,9 

15,-  15,3 

14.1 

37844 

1069  1201 

1170 

1166 

1067  1278 

1358 

14731421 

1372  12575 

50419 

32,3 

— 

1 

“  i 

-1 

-1 

514090 

683186 

32., 

13.0  13.« 

13,. 
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in 

Zürich . 

79,5®/o 

(68,9) 

» 

Basel . 

42,3  » 

(52,8) 

Winterthur . 

40,9  » 

(40,6) 

.•> 

Freiburg . 

35,3  » 

(•5,0) 

Lausanne  . 

31,3  » 

(33,6) 

» 

Biel . 

30,3  » 

(34,0) 

» 

St.  Gallen . 

28,5  » 

(•4,7) 

Chaux-de-Fonds  .... 

25,2  » 

(24,8) 

Neuchatel . 

24.1  •> 

(23,0) 

Bern . 

19,4  » 

(51,5) 

Herisau . 

18,5  » 

(1,5) 

Welche  Gegensätze  zwischen  Bern  und  Herisau!  Dort 
5i,5°/o  Wohnhäuser  mehr  für  nur  19, 4%  Wohnbevölkerungs¬ 
zunahme,  hier  umgekehrt  18,5°  0  Wohnbevölkerungszunahme 
bei  nur  1,5%  Wohnhäuservermehrung.  Und  dennoch  ist 
die  durchschnittliche  Behausiiugsdichtigheit  zur  Zeit  noch  eine 


grössere  in  Bern  als  in 
Wohnhaus. 

Herisau 

dort  12,8, 

hier 

10,2  per 

Die  Behausungsdichtigkeit 

beträgt  durchschnittlich 

in  Chaux-de-Fonds  . 

•  •  •  •  ^7,3 

per  Wohnhaus 

•>  Zürich  .... 

.  .  .  .  16.8 

» 

» 

>  St.  Gallen  . 

.  .  .  .  16,0 

» 

» 

»  Biel . 

.  .  .  .  14-7 

» 

» 

»  Le  Lode  . 

.  .  .  .  14.4 

» 

» 

>  Freiburg 

.  .  .  .  13.6 

» 

» 

»  Lausanne  . 

.  .  .  .  13,2 

» 

» 

»  Luzern  .  .  .  . 

.  .  .  .  13,1 

» 

» 

»  Bern  .  .  .  . 

.  .  .  .  12,8 

» 

» 

»  Neuchatel  . 

.  .  .  .  12,7 

» 

» 

Basel  .  .  .  . 

.  .  .  12,6 

> 

» 

■>  Winterthur 

.  .  .  .  11.6 

» 

» 

Im  Durchschnitt  der 

I  5  Städte 

.  .  .  .  13.5 

» 

Vergleicht  man  die  Behausungsdichtigkeit  von  Ende  189S 
mit  derjenigen  von  Ende  1888,  so  findet  man  den  grössten 
Unterschied  in  absteigender  Richtung  bei 

Bern  .  .  .  mit  12. S  geg.  16.4  Pers.  p.Wobnh..  also  2,6  Pers.  weniger  p.W. 

Es  folgen 


Luzern 

» 

•3,1 

» 

i5,^ 

> 

» 

» 

2,0 

» 

» 

» 

» 

Lausanne 

13,2 

» 

•5,0 

» 

» 

» 

:■> 

1,8 

» 

» 

» 

» 

Le  Lode  . 

» 

14.4 

■> 

•5,7 

» 

» 

» 

» 

•,3 

» 

» 

» 

» 

Schaft  hausen 

» 

9,2 

» 

•0,3 

:•> 

-> 

» 

■-> 

•,• 

» 

» 

» 

Basel  . 

» 

12,6 

> 

•3,6 

-> 

» 

■> 

1,0 

••> 

» 

» 

» 

Genf  (Kanton) 

» 

10,7 

'■> 

1 1.2 

» 

■> 

» 

» 

0.5 

» 

» 

» 

» 

Biel  .  .  . 

» 

14.7 

» 

15,1 

» 

» 

» 

» 

0,4 

» 

» 

» 

» 

Neuchatel 

:■> 

12,7 

» 

•3,0 

:•> 

» 

» 

0-3 

» 

;> 

» 

» 

Chaux-de-Fonds 

» 

17,3 

» 

17,5 

» 

» 

» 

'> 

0,2 

•> 

» 

» 

» 

Winterthur 

1 1,6 

:> 

•1,7 

» 

» 

» 

0,1 

» 

» 

» 

» 

Zugenonimen  hat  die  durchschnittliche  Behausungs¬ 
dichtigkeit  in 

Freiburg  um  1,7  Pers.  p.  W.  Herisau  um  1.5  Pers.  p.  W. 

St.  Gallen  „  1,6  „  „  „  Zürich  „  0.6  „  „  „ 

Aus  der  durchschnittlichen  Behausungsdichtigkeit  auf 
Wohnungsnot  oder  Wohnungsübertluss  schliessen  zu  wollen, 
wäre  selbstverständlich  ebenso  gewagt,  wie  nach  ihr  die 
Frage  zu  entscheiden,  ob  die  Bauthätigkeit  des  einen  oder 
andern  Ortes  eine  vorwiegend  spekulative  oder  eine  dem 
Wohnungsbedürfnis  nachgebende  gewesen  sei.  Der  wichtigste 
Faktor  zur  Beurteilung  der  einen  oder  andern  Frage  ist  der 
Wohnraiim,  seine  Grösse  und  seine  Einteilung.  Dieser  Faktor 
fehlt  leider  in  der  Statistik  des  Gewerbevereins. 

Soviel  stellt  dieselbe  immerhin  fest,  dass  die  Bau¬ 
thätigkeit  das  Woh-avLxigshedürfnis  nirgends  wesentlich  über¬ 
schritten  hat.  Dies  dürfte  sogar  mit  Bezug  auf  die  Stadt 
Bern  gelten,  wo  die  prozentuale  A^ermehrung  der  Wohnhäuser 
eine  viel  grössere  war  (51,5),  als  die  prozentuale  Vermeh¬ 
rung  der  Wohnbevölkerung  (19,4)  und  wo  die  Behausungs¬ 
dichtigkeit  von  16,4  auf  12,8  gesunken  ist.  Die  frühere 
Bauart  dieser  Stadt  charakterisierte  sich  durch  geringe  Breite 
und  nur  mittlere  Höhe  der  Wohnhäuser,  also  durch  verhält¬ 
nismässig  geringen  Wohnrauni.  Die  Neubauten  waren  ein 
Korrektiv  dieses  Uebelstandes  und  ein  Ausgleich  für  die 


Bevölkerungszunahme.  Wenn  gleichwohl  die  durchschnitt¬ 
liche  Behausungsdichtigkeit  auf  nur  13  bleibt,  so  kann  nach 
der  Auffassung  des  Statistikers  von  einem  anormalen  Zu¬ 
stand  nicht  gesprochen  werden  und  es  bleibt  höchstens  die 
Frage  offen,  ob  die  Zinskraft  der  Mieter  dem  in  der  Ge¬ 
samtheit  in  Wohnbauten  angelegten  Kapital  genüge. 

Wettbewerb  für  ein  eidg.  Post-,  Telegraphen- 
und  Zollgebäude  in  Chur. 

III.  (Schluss.) 

Einen  Preis  von  800  Fr.  erhielt  der  Elntwurf  Nr.  23 
(Zweirappenpostmarke  mit  rotem  Strich)  von  Herrn  Archi¬ 
tekt  Jean  Bignin  in  Neuenburg,  dessen  ziemlich  der  Pro¬ 
grammvorlage  entsprechende  Plandisposition  die  Jury  als 
nicht  ganz  durchgearbeitet  bezeichnete.  Gelobt  wird  die 
schöne  Anordnung  des  Hofes,  jedoch  bemerkt,  dass  die 
dadurch  gewonnene  Remise  sich  für  ihren  Zweck  nicht  eigne. 
Gegen  die  äussere  Gestaltung  des  Baues  hat  das  Preisgericht 
dieselben  Einwendungen  wie  bei  den  andern  drei  prämiierten 
Entwürfen  erhoben;  nämlich,  dass  die  architektonische  Aus¬ 
drucksweise  den  Charakter  des  t\giisQ,\i-hiindnerischen  nicht 
zur  Geltung  bringe. 

Miscellanea. 

Statistisches  von  den  italienischen  Eisenbahnen.  Nach  einem  Be¬ 
richte  des  Senators  Roux  hatte  Italien  im  Jahre  1860  2038  km  Eisenbahn¬ 
linien;  Ende  Juni  1S91  wurde  die  Länge  der  italienischen  Eisenbahnen 
mit  13277  km^  am  30.  Juni  1S98  mit  15677  k77t  angegeben.  Von  den 
13  639  4’;«  Längen  Zuwachs  seit  1860  wurden  8419  vom  Staate,  teils  direkt, 
teils  durch  die  Eisenbahngesellschaften  auf  seine  Rechnung  gebaut;  5220  ktn 
wurden  durch  die  Privatindustrie  hergestellt.  Die  Kosten  für  den  Kilometer 
der  ersteren  betragen  rund  400000  Lire  und  der  anderen  146500  Lire. 
Der  Unterschied  erklärt  sich  daraus,  dass  die  von  der  Privatindustrie  ge¬ 
bauten  Eisenbahnen,  Neben-  und  Ergänzungslinien,  teilweise  auch  sclimal- 
spurig  sind.  Die  Netze  der  italienischen  Eisenbahnen  und  ihre  Einnahmen 
zeigen  folgenden  Stand: 

Einnahmen 


km 

Im  Ganzen 

Lire 

Für  den  km 

Lire 

Mittelmeerbahn  . 

.  5  7S2 

•33  079  917 

23  048 

Adriat.  Netz  . 

.  .  .  . 

•  5  780 

113  184  563 

19  687 

Sicilianische  Eisenbahnen 

■  I  093 

IO  319  207 

9  441 

Verschiedene 

» 

•  •  542 

12  21  I  912 

7  909 

Venetianische 

» 

748 

3  300  201 

5  ^57 

Sardinische 

» 

.  1 032 

2483095 

2  406 

Durchschnitts-Ertra 

Zusammen 

g 

.  15  677 

273  578995 

•7  494 

Wie  aus  der  Zusammenstellung  der  Einnahmen  ersichtlich,  ist  der 
Unterschied  der  Betriebs-Ergebnisse  ein  ungemein  grosser.  Die  sardi- 
nischen  Bahnen  decken  nicht  die  Betriebskosten;  die  sicilianischen,  die 
verschiedenen  Rahnen  und  die  venetianischen  decken  wohl  die  Betriebs¬ 
kosten,  aber  nicht  die  Zinsen  ihres  Anlagekapitals,  während  die  zwei  grossen 
Netze  eine  massige  Rendite  geben. 

Die  Einweihung  des  Bürkli-Denksteins  in  Zürich.  Am  Fusse  des 
Alpenquai-Hügels  hat  die  Stadt  Zürich  ihrem  verdienten  ehemaligen  Stadt-  und 
Quai-Ingenieur  Dr.  Arnold  Bürkli  einen  Denkstein  gesetzt,  dessen  feierliche 
Einweihung  am  24.  Juni  stattfand.  Zu  der  Feier  hatte  sich  ein  engerer  Kreis 
von  Verwandten,  Freunden  und  Kollegen  des  Verstorbenen  eingefunden, 
ferner  Abordnungen  der  kantonalen  und  städtischen  Behörden,  Vertreter  der 
Gesellschaften  und  Vereine,  denen  Dr.  Bürkli  angehört  hat.  Die  beiliegende 
Tafel  veranschaulicht  das  von  Herrn  Stadtbaumeister  Geiser  entworfene, 
einfache,  aber  wirkungsvolle  Denkmal,  einen  farbigen  Granitblock  mit  ein¬ 
gelassenem.  von  einem  Lorbeerkranz  umrahmten  IMarraor-Porträtmedaillon, 
das,  von  Herrn  Bildhauer  Hörbst  modelliert,  die  Züge  Bürklis  lebenstreu 
wiedergiebt.  Die  Feier  wmrde  durch  einen  Gesangsvortrag  des  «Plar- 
monie»-Chors  eingeleitet,  worauf  Herr  Stadtpräsident  Pestalozzi^  in  einer 
an  der  Spitze  dieser  Nummer  verötfentlichten  Rede,  Bürklis  schöpferische 
Thätigkeit  im  Dienste  der  Stadt  Zürich  schilderte,  gleichzeitig  den  Denk- 
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stein  in  deren  Obhut  übernehmend.  Dem  Dank  der  Familie  für  die  dem 
Verstorbenen  er%yiesene  Ehrung  gab  Herr  Dr.  Escher-Bürkli  Ausdruck. 
An  die  Feier  schloss  sich  ein  Bankett  in  der  Tonhalle,  dem  es  an  orati- 
®cher  Würze  nicht  fehlte.  Nach  Begrüssung  der  Gäste  durch  Herrn  Stadt¬ 
präsident  Pesialozsi  sprachen  Flerr  Stadtbaumeister  Geiser  im  Namen 
des  Schweizerischen  und  Zürcher  Ingenieur-  und  Architekten -Vereins, 
ferner  die  HH.  Gotlhardhahndirektor  Wüesi^  Prof.  Dr.  Oskar  WySS^ 
Oberst  Naville  in  Vertretung  des  abwesenden  Schulratspräsidenten  namens 
des  schweizerischen  Schulrates,  Dr.  Kotirad  Escher  als  Vertreter  der 
Familie  Bürklis,  Ingenieur  Vögeli^  Bildhauer  Hörbsi^  und  Oberst  Jänicke. 
—  Auch  die  ehemaligen  Quaibaubediensteten.  Angestellte  und  Arbeiter, 
hatten  sich,  veranlasst  durch  Herrn  Suiermeister  zu  einer  Feier  zu¬ 
sammengefunden  und  einen  Kranz  am  Denkstein  niedergelegt. 

Lokomotivsteuerung  nach  Walschaert.  Von  den  meisten  bisher 
gebauten  Lokomotivsteuerungen,  bei  welchen  die  Excenter  aus  bekannten 
Gründen  teilweise  oder  ganz  verdrängt  und  durch  andere  Teile  (Kurbel 
u.  s.  w.)  ersetzt  sind,  haben  nur  die  Steuerung  von  Walschaert  und  die 
Steuervmg  von  D.  Joy  ausgedehntere  Verwendung  gefunden.  Die  erstere, 
mit  nur  ehieni ,  um  90®  gegen  die  Treihkurbel  versetzten  und  oft 
als  Gegenkurbel  ausgeführten  Excenter,  wird  in  der  deutschen  Fach- 
litteratur  vielfach  noch  nach  Heusinger  von  Waldegg  benannt,  trotzdem 
die  eigentliche  Heusinger-'ütesi.extxxi^  den  untersten  Punkt  der  Koppel 
anders  fährt  und  gar  nicht  mehr  zur  Anwendung  gelangt.  Walschaert 
gebührt  überdies  die  Priorität  der  Erfindung,  obwohl  Heusingers  unab¬ 
hängig  von  Walschaert  erfundene  Steuerung  wahrscheinlich  zuerst  aus¬ 
geführt  wurde  (vide  Schweiz.  Bauz.  Bd.  XXVI.  S.  131;  Fussnote).  Einer 
Anregung  des  Herrn  Prof.  Fliegner  entsprechend,  sei  hier  auf  diesen 
Sachverhalt  nochmals  hingewiesen,  nachdem  in  einer  dem  «Organ  für  die 
Fortschritte  des  Eisenbahnwesens»  entnommenen  Mitteilung  über  die  neue 
pfälzische  Schnellzugslokomotive  (Nr.  25  S.  325)  deren  Steuerung  als 
Heusinger'sche  bezeichnet  worden  ist. 

lieber  die  Centralheizung  in  der  neuen  Hofburg  in  Wien  lesen 
wir  im  «Gesundheitsingenieur»;  Zur  Erzeugung  des  erforderlichen  Dampfes 
sind  acht  Kessel  mit  zusammen  600  m-  Heizfläche  vorhanden,  die  aber 
gleichzeitig  auch  den  für  andere  Zwecke  nötigen  Dampf  lieferp.  Durch 
geeignete  Druckminderungsventile  wird  die  Kesselspannung  (8  Atm.) 
teils  direkt,  teils  mehrstufig  auf  0.3  kg  für  die  Kammern  zur  Vor¬ 
wärmung  der  Luft,  auf  o.l  kg  für  die  örtlichen  Heizkörper  (Radia¬ 
toren  gebracht.  Die  einzelnen  zu  heizenden  Räume  erhalten  den  Dampf 
gruppenweise  von  mehreren  Dampfverteilern.  Die  mit  Ventilregulierung 
versehenen  Heizkörper  für  die  einzelnen  Räume  sind  aus  niederen  Radia¬ 
toren  zusammengesetzt;  in  den  Heizkammern  wird  die  Luft  durch  schmied¬ 
eiserne  Rohrschlangen  erwärmt.  Die  Luftbefeuchtung  erfolgt  in  besonderen 
Kammern.  Die  dort  bei  6®  C.  durch  Wasserdampf  gesättigte  Luft  wird  in 
den  Lufterwärmungsk.ammern  auf  die  Einströmungstemperatur  gebracht. 
In  den  Räumen  selbst  hat  die  Luft  20®  und  einen  Feuchtigkeitsgehalt 
von  etwa  40®,  0.  Die  Ausführung  der  Heizung  erfolgte  durch  die  Firma 
W.  Brückner  &  Co.  in  Wien. 

Kuriose  Frage  „aus  der  Praxis  für  die  Praxis“.  Zur  Erheiterung 
unserer  Leser  teilen  wir  folgende  hydrotechnische  Frage  mit,  die  ein  hie¬ 
siges  Baublatt  in  seinem  Briefkasten  veröffentlicht:  «Auf  welche  Weise 
wäre  es  möglich,  Wasser  herzuholen  und  wenn  nur  eine  ganz  kleine 
Brunnenröhre  voll,  auf  einen  Platz,  wo  die  Kraftanlage  steht,  von  einer 
Quelle,  die  350  m  entfernt  ist  und  15  zzz  tiefer  liegt,  als  die  Kraft  steht, 
wo  man  den  Brunnen  haben  möchte  ?» 


Konkurrenzen. 


Eiserner  Viadukt  über  die  „Baye  de  Clärens“  in  Brent  (Bd.  XXXlll 
S.  Sl).  Ein  erster  Preis  wurde  nicht  erteilt,  da  keines  der  eingegangenen 
Projekte  vollkommen  den  gestellten  Bedingungen  entsprochen  hat.  Von 
der  3000  Fr.  betragenden  Preissumme  erhielten; 

Preise  von  je  600  Fr. :  die  HH.  Etigen  Proist,  Ing.  in  Bern,  Ing. 
Maillard  mit  Arch.  Pfleghard  in  Zürich  und  Usine  Duvillard  in  Lau¬ 
sanne.  Einen  Preis  von  400  Fr.:  Herr  Ing.  Paccanari  in  La  Chaux- 
de-Fonds.  einen  Preis  von  350  Fr.:  die  Ateliers  mecaniques  de  Vevey, 
von  250  Fr.:  Prof.  Ciappi,  Ing.  in  Rom,  von  200  Fr.:  Ing.  Kinkel  in 
Sterkrade.  Die  Projekte  werden  demnächst  öffentlich  ausgestellt;  über 
Lokal  und  Zeit  der  Ausstellung  soll  noch  berichtet  werden. 

Fassaden  -  Entwürfe  für  den  Umbau  eines  Hauses  in  Moskau. 

(Bd.  XXXIH.  S.  136.)  Es  sind  20  Entwürfe  eingegangen.  I.  Preis 


(2000  Rbl.)  Nordische  Hausbau-Gesellschaft  in  Moskau,  II.  Preis  (1600  Rbl.) 
Arch.  N.  Stukolkin  in  St.  Petersburg,  III.  Preis  (1200  Rbl.)  Arch.  P. 
Sarutsky  in  Moskau,  I\  .  Preis  (Soo  Rbl.)  Arch.  Vc'alkot  in  Moskau, 
\' .  Preis  (400  Rbl.)  Podbersky,  Kossiakofl  und  Andreoletti.  sind.  arch.  an 
der  Akademie  der  Künste.  Die  Entwürfe  von  Arch.  Hoppius  in  Mo.skau 
und  Ing.  Padleffsky  in  St.  Petersburg  wurden  angekauft. 

Nekrologie. 


t  Alexander  Sulser.  Am  25.  Juni  d.  I.  starb  in  Rorschach.  47jähTig. 
Herr  Ingenieur  A.  Sulser,  Bürger  von  Oberschaan-Wartau,  Stellvertreter 
des  Oberingenieurs  der  st.  gallischen  Rheinkorrektion,  Mitglied  des  schwei¬ 
zerischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins  und  der  Gesellschaft  ehe¬ 
maliger  Studierender  der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  in  Zürich. 
Sulser  wurde  am  26.  Dezember  1852  geboren,  besuchte  zunächst  die  Primar¬ 
schule  seines  Heimatdorfes,  sodann  die  Sekundarschule  in  Buchs,  und  das 
Gymnasium  und  später  die  technische  Abteilung  der  Kantonsschule  in  St. Gallen. 
Im  Jahre  1872  begann  er  seine  Studien  an  der  Ingenieurschule  des  eidg. 
Polytechnikums  in  Zürich,  welche  er  im  Jahre  1875  Diplom  verliess. 
Seine  erste  praktische  Thätigkeit  leistete  er  bei  den  Vorstudien  der  rechts¬ 
ufrigen  Zürichseehahn.  Später  etablierte  er  sich  als  Privatingenieur,  als 
solcher  umfangreiche  Vermessungen  über  das  Weid-  und  Alpgebiet  der 
Ortsgemeinde  Grabs  anfertigend.  Im  Mai  1881  trat  er  als  Adjunkt  des 
Kantonsingenieurs  in  den  st.  gallischen  Staatsdienst  ein.  In  dieser  Stelle 
hatte  er  Gelegenheit,  seine  Fähigkeiten  zur  Geltung  zu  bringen.  Die 
Strassenbauten  längs  dem  Wallensee,  von  Ragaz  nach  Valens,  von  Kron- 
bühl  nach  Roggwil  und  von  Lommiswil  nach  Muolen  geben  Zeugnis  von 
seiner  Tüchtigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Strassenbauwesens.  Nicht  weniger 
verdienstvoll  arbeitete  er  im  Brückenbau  und  in  der  Verbauung  der  Wild¬ 
bäche.  wofür  beispielsweise  der  Thurbrückenbau  bei  Oberbüren,  sowie  die 
Verbauungen  an  der  Simmi  und  am  Trübbach  erwähnt  sein  mögen.  Im 
Jahre  1897  wurde  Sulser  auf  dem  Wege  der  Berufung  zum  Stellvertreter 
des  Oberingenieurs  der  st.  gallischen  Rheinkorrektion  gewählt.  Auch  in 
dieser  Stelle  leistete  er  dem  Staate  vortreffliche  Dienste.  Bald  stellte  sich 
jedoch  ein  Herzleiden  ein,  das  ungeahnt  schnell  gefährlichen  Charakter 
annahm  und  seinen  raschen,  leider  viel  zu  früh  erfolgten  Tod  verursachte. 
—  Neben  seiner  beruflichen  Thätigkeit  erwarb  sich  Sulser,  als  Vorstand 
und  Kommissionsmitglied  des  st.  gallischen  Gewerbeverhandes,  auch  noch 
specielle  Verdienste  um  die  Interessen  des  schweizerischen  Gewerbewesens. 
Von  unbeugsamer  Geradheit  der  Gesinnung  und  des  Handelns,  war  der 
Verstorbene  ein  Charakter  im  schönsten  Sinne  des  Wones.  Er  hat  durch 
sein  Leben  und  Wirken  gezeigt,  dass  man  mit  eiserner  Energie  und  rast¬ 
loser  Thätigkeit  jedes  Hindernis  besiegen  kann,  welches  sich  der  Erreichung 
des  Zieles,  der  wahren  und  Innern  Bestimmung  entgegenstellt.  —  Ruhe 
nun  im  Frieden,  Du  müder  Kämpfer  und  teurer  Freund.  Du  hast  Deine 
Lebensaufgabe  erfasst;  Dein  Andenken  wird  fortleben  in  Deinen  Werken. 

F.  B. 

Korrespondenz. 


A  ta  Redaction  de  la  Schwei seris che  Bauseitung,  Zürich. 

La  question  soulevee  par  M.  le  Directeur  Schreck  dans  voire  nu- 
mero  du  24  courant  a  deja  souvent  attire  notre  attention  et  nous  nous 
permettons  de  vous  adresser  les  reflexions  que  nous  ont  souvent  inspirees 
la  maniere  de  proceder  de  nos  chemins  de  fer  suisses  ä  Pegard  du  frein 
Westinghouse.  —  Ce  dernier  est  un  appareil  souvent  tres  mal  connu  de 
ceux  qui  sont  appeles  ä  s'en  servir  d'une  fagon  journaliere.  —  Nous 
sommes  etonnes  du  peu  de  peine  que  prennent  nos  administrations  de 
chemins  de  fer  enropeennes  et  suisses  en  particulier  pour  initier  leur  per- 
sonnel  au  fonctionnement  du  frein  Westinghouse.  Aux  Etats-Lnis  oü  ces 
appareils  ont  ete  construits  pour  la  premiere  fois  et  appliques  en  grand 
depuis  longtemps,  chaque  compagnie  importante  a  fait  construire  ces  der- 
nieres  annees  des  «  wagons  d'instruction »  (air  brake  instruction  car' 
munis  des  appareils  complets  d'un  train  de  30  ä  50  vehicules  ;  une  chau- 
diere  fourait  la  vapeur  ä  la  pompe  et  au  chauffage  pendant  l'hiver  ;  des 
coupes  en  nature  de  tous  les  Organes  du  frein.  pompe,  robinet  du  meca- 
nicien.  cylindres.  triples  valves,  montrent  clairement  la  construction  et  le 
fonctionnement  des  appareils. 

Ces  Wagons  d'instruction  se  corajaosent  en  general  d'un  long  com- 
partinient  renfermant  les  appareils  places  d’un  cöte  du  wagon  :  de  l'autre 
sont  des  sii-ges  oü  les  agents  prennent  place  pendant  qu’un  Ingenieur 
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leur  fait  la  demonstration  des  appareils  ;  un  secoud  compartiment  sert  de 
bureau  et  de  dortoir  a  l’ingenieur  Charge  d’instruire  le  personnel  ;  ce 
tvagon  voyage  sur  tont  le  r^seau  et  regoit  successivement  tont  le  personnel 
de  la  traction  ayant  quelques  relations  avec  les  freins  continus  ;  en  parti- 
culier  les  visiteurs  du  materiel  roulant  regoivent  une  Instruction  tres 
complete. 

Les  Compagnies  de  chemins  de  fer  americains  trouvent  une  econo- 
mie  serieuse  a  avoir  uii  personnel  bien  iustruit  et  au  courant  d’un  appa- 
reil  assez  complique.  Ces  wagons  ont  environ  20  m.  de  longueur  avec 
acces  aux  deux  bouts  ;  ils  sont  inontes  sur  bogies  a  2  ou  3  essieux  ;  ou- 
tre  les  appareils  de  freins  ils  regoivent  souvent  des  coupes  de  graisseurs 
automatiques,  injecteurs,  tachygraphes  etc.  destines  ä  l’instruction  des 
mecaniciens. 

C’est  en  tous  cas  trös  remarquable  de  voir  jusqu’oü  les  Americains 
poussent  l'etude  du  trein  Westingbouse  ;  les  journaux  techniques  ont  un 
chapitre  special  reserve  a  la  discussion  des  questions  de  frein  (air  brake 
Department  de  Locomotive  Engineering  par  exemple).  Une  vaste  societe 
qui  reunit  cbaque  annee  les  «  inspecteurs  du  frein  continu  »  publie  des 
rapports  tres  interessants  pour  les  specialistes  et  qui  permettent  d’em- 
ployer  economiquement  et  utilement  un  des  appareils  les  plus  ingenieux 
de  la  Science  des  cbemius  de  fer. 

Pourquoi  en  Suisse,  par  exemple,  le  «Schweizerische  Eisenbahn¬ 
verband»  n'organiserait-il  pas  un  Service  d’instruction  semblable  ;  un  Wagon 
dont  les  appareils  d'etude  seraient  certainement  fournis  ii  bon  compte 
par  la  Compagnie  Westingbouse  voyagerait  chaque  annee  pendant  l’hiver 
sur  les  divers  reseaux  avec  un  jetine  Ingenieur  de  chemins  de  fer,  anime 
du  feu  sacre  de  sa  profession,  et  instruirait  tout  le  personnel  des  depots  et 
les  visiteurs.  II  est  temeraire  de  faire  actuellement  un  semblable  projet 
oii  rimminence  du  rachat  est  un  puissant  frein  Westingbouse  pour  l’in- 
troduction  de  nouveantes  techniques,  mais  nous  sommes  certains  qu’un 
Wagon  d'instruction  semblable  ä  ceu.x  d’Amerique  s’imposera  chez  nous 
avant  longtemps.  Nous  nous  sommes  souvent  demande  pourquoi  la 
progressiste  «Gotthardbahn»  n'avait  pas  encore  pris  l’initiative  de  cette 
question  que  nous  trouvons,  comme  M.  Schreck,  plus  importante  que 
beaucoup  de  paperasses  administratives.  Camille  Baybey. 

Valleyres  /s.  Rances^  le  22  juin  1899. 


Litteratur. 

Quai-Bürkli.  Aus  dem  Leben  des  Nationalrats  Dr.  A.  Büykli-Ziegley^  des 
Schöpfers  der  Quai-Anlagen  in  Zürich.  Mit  einem  Portrait.  Von  Moritz 
Sutermeister.  Zürich,  Verlag  von  Cäsar  Schmidt,  1899.  Preis  60  Cts. 

Unter  obigem  Titel  hat  Herr  Älorit:;  Stileymeisler^  ehemaliger 
Angestellter  auf  dem  t^uai-Baubureau,  zur  Erinnerung  an  die  Einweihung 
des  Bürkli-Denkmals  eine  hübsche  Druckschrift  verfasst,  die  wir  allen 
Freunden  und  Verehrern  des  hervorragenden  Ingenieurs  und  Erbauers  der 
Zürcher  t^uai-Anlagen  emplehlen  möchten.  Die  40  Seiten  umfassende 
Broschüre  in  Oktav-Format  enthält  eine  Uebersicht  des  arbeitsreichen  Lebens 
des  Verstorbenen,  Mitteilungen  über  dessen  Bestattungs-Feier,  Cliarakter- 
züge  aus  seinem  Leben,  eine  Zusammenstellung  seiner  Publikationen  und 
eine  Geschichte  seines  vornehmsten  Werkes:  der  Quai-Anlagen.  Ein  wohl¬ 
getroffenes  Autotypie-Portrait  aus  den  Jahren,  in  welchen  Dr.  Bürkli  in 
seiner  vollsten  Jugendkraft  stand,  ziert  die  Druckschrift,  die  sich  leicht 
und  angenehm  liest. 

Redaktion :  A.  WALDNER 

Flössergasse  Nr.  i  (Selnau)  Zürich. 


V  ereinsnachrichten. 

Gesellschaft  ehemaliger  Studierender 

der  eidgenössischen  polyiechnischen  Schule  in  Zürich. 

Stellenvermittelung. 

On  cherche  pour  entree  immediate,  un  jeune  Ingenieur  pour  le 
projet  d’une  route.  (1198) 

On  demande  un  ingcnieur-mecanicien  ayant  de  la  pratique  dans 
la  construction  des  moteurs  ä  petrole,  pour  monier  une  fabrique.  (1199) 

Gesucht  ein  Ingenie7ir  in  das  Bureau  einer  städtischen  Wasser¬ 
versorgung.  (1200) 

Gcstichl  ein  Ingenieur  in  ein  technisches  Bureau  für  Flusskorrek¬ 
tionen,  Brückenbau  etc.  (1201) 

On  cherche  un  ingeniur  en  chef  pour  la  direction  d’une  usine  de 
constructions  navales,  remorqueurs,  machines  marines,  fonderie.  (1202) 

Auskunft  erteilt  Der  Sekretär ;  H.  Paur.i  Ingenieur, 

Bahnhofstrasse-Münzplatz  4,  Zürich. 


Submissions-Anzeiger. 


Termin 

Stelle 

Ort 

Gegenstand 

3‘ 

Juli 

Ehrensperger, 

Kantonsbaumeister 

St.  Gallen 

Schreiner-,  Glaser-,  Schlosserarbeiten  und  Be.schläglieferung,  Blitzableitung,  Maler-  und 
Parkettarbeiten  zur  Vergrösserung  von  zwei  Neubauten  für  das  Asyl  in  Wy). 

3- 

» 

Oberst  Schüpbach, 
j  Kirchgemeindepräsident 

Steffisburg  (Bern) 

Sämtliche  Arbeiten  zum  Bau  des  Unterweisungsgebäudes  in  Steffisburg. 

3* 

Präsident  der  Baukommission 

Küssnaebt  (Schwyz) 

Herstellung  neuer  Treppen  aus  Granit  und  teilweise  aus  Holz,  sowie  neuer  Abort¬ 
anlagen  im  Rathaus  in  Küssnacht. 

3* 

» 

Bureau  der  Bauleitung 

Luzern, 

Alte  Gasfabrik 

Gipser-,  Schlosser-,  Schreiner-  und  Glaserarbeiten  und  Anlage  von  Blitzableitern  zum 
Bau  des  Retortenhauses,  des  Reinigerhauses  und  Bureaugebäudes  im  neuen  Gaswerk 
in  Luzern. 

4- 

» 

J.  J.  Weber,  Wirt 

Brüttelen  (Bern) 

Maurer-,  Zimmermanns-,  Schreiner-,  Dachdecker-  und  Spenglerarbeiten  für  den 
Käsereineubau  in  Brüttelen. 

5- 

» 

Kesselring,  Oberlieut. 

Märstetten,  «z.  Sonne» 
( Thurgau) 

Maurer-,  Schreiner-,  Schlosser-  und  Malerarbeiten,  sowie  Lieferung  von  Bodenbelag, 
Gement-  oder  Thonplättli  in  der  Kirche  Märstetten. 

5* 

Gemeindeschreiberei 

Eriswyl  (Bern) 

Sämtliche  Arbeiten  zum  Bau  des  Schulhauses  in  Neuligen. 

6. 

» 

Pfarramt 

Tegerfeklen  (Aargau) 

Steinhauer-,  Maurer-,  Sclilosser-  und  Malerarbeiten  zur  Herstellung  einer  neuen 
Kirchhofeinfriedung  und  Erweiterung  des  Pfarrgartens  in  Tegerfeklen. 

6. 

» 

Hotel  Baer 

Arbon  (Thurgau) 

Spengler-,  Glaser-,  Schreiner-  und  Paikettarbeiten,  sowie  Holzcementbedachung  und 
verschiedene  Asphaltarbeiten  zum  Saalbau  des  Hotel  Baer  in  Arbon. 

7. 

» 

Hochbauamt  I 

Zürich,  Postgebäude 

Glaserarbeiten  zum  Primarschulhause  am  Bühl  in  Zürich  HI. 

7- 

/> 

FI.  Fischer,  Armenpfleger 

Hegnau  (Zürich) 

Anlage  eines  Reservoirs  von  200  z«®  Inhalt,  Erweiterung  des  Leitungsnetzes  im  Dorfe 
mit  Hydranten,  Herstellung  der  Hausleitungen  für  die  Wasserversorgung  in  Hegnau. 

7- 

Lienhard,  Prediger 

Bülach  (Zürich) 

Maurer-,  Zimmer-,  Kunststein-  oder  Savonnieres-,  Granit-,  Schmiede-,  Spengler-  und 
Dachdeckerarbeiten,  sowie  die  Lieferung  der  Eiseuhalken  für  die  projektierte- 
Kapelle  der  Methodistengemeinde  Bülach. 

8. 

» 

Tiefbauamt 

Zürich,  Flösserg.  15 
Zimmer  i  B 

Erd-,  Entwässerungs-  und  Chaussierungsarbeiten  für  die  Fortsetzung  der  Nordstrasse,, 
Teilstück  Rosengartenstrasse-Waidstrasse  in  Zürich. 

8. 

» 

Gemeinderatskanzlei 

Kilchberg  (Zürich) 

Anlage  einer  loo  m  langen  Kanalisation  in  der  Dorfstrasse  Bendlikon. 

9- 

» 

Kantonsbauamt 

Bern 

Erd-,  Maurer-,  Steinhauer-,  Zimmer-  Dachdecker-  upd  Spenglerarbeiten  für  den  Um¬ 
bau  des  sog.  Tollhauses  der  Irrenanstalt  Waldau. 

IO. 

» 

Heinrich  Moser-Specht 

Neuhausen 

Bau  der  Strasse  vom  Nordostbahnhof  bis  zur  Lauffengasse  in  Neuhausen. 

IO. 

» 

Alb.  Seifert-Hartmann, 
Architekt 

Oberhofen  (Thurgau) 

Maurer-  (Tuffstein-  und  Backsteinmauerwerk),  Steinhauer-,  Zimmermanns-,  p-laschner-, 
Dachdecker  (Falzziegel  und  glasierte  Ziegel)  und  Scblosserarbeiten  zum  Kirchturm¬ 
aufbau  Oberhofen. 

IO. 

» 

1 

Baubureau  der  Genossenschaft 
«Eigenheim» 

Zürich, 

obere  Kirchg.  Nr.  27 

Ausführung  einer  etwa  300  nt  langen  Ceinentrohrleitung  aus  30  weiten  Cementh 

röhren  in  der  Zugerstrasse  vom  Lerchen  bis  sog,  Schärbächli  in  Morgen. 

IO, 

»  1 

J.  Schiatter 

Hüttweilen  z.  «Adler» 
(Thurgau) 

Aushebung  der  nötigen  Schachte  und  Stollen  für  die  Quellenfassung  in  Hüttweilen-. 

II. 

! 

» 

Kantonales  Hochbauanit 

Zürich,  Lindenegg, 
Zimmer  Nr.  3 

Herstellung  neuer  Abtritte  im  Polytechnikum  und  in  der  Universität  in  Zürich. 

I. 

August 

Kant.  Vermessungsbureau 

Bern 

Vermessung  der  Gemeinde  Signau,  etwa  2030/^12,  1500  Parzellen,  700  Gebäude  haltena.. 
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(j.  Helbliiig  &  Cie, 

Zürich  I 

Stadelhoferplatz  i  S. 


aller  Systeme. 

Lüftungs-  und  T  rocken- 
Anlagen. 


Eisenkonstruktions-Werkstätte 


Robert  Schäppi 

Telephon  2ürich  —  Alfaisriedeii 


liefen  als  Specialität: 

Genietete  Träger  u.  Säulen  aus  verschiedenen 
Profileisen,  Schaufenster,  Sicherheitsthüren, 
Glasdächer,  Verandas,  Balkons,  Geländer, 
Wendeltreppen  etc. 

— Sdinellste  ZBed.ieia.iJi.iig-.  ■■■■  — , — 


Schiffs-  ä  MaschinenbaD-Actlen-Gesellschaft 


vorm.  Gebr.  Siichultz  &  vorm.  B.  Fischer.  Haniiheini. 
Specialicac  (seit  dem  Jahre  1852);  Bagger.  Elevatoren.  Spül-  nnd 
Transport-Anlagen:  mehr  als  300  Stück  Baggergeräthe  erbaut. 
Xeueste  erfolgreichste  Ansführnngen : 

Kies -Elevatoren  mit  trockener  und  nasser  Malerialbefcrderimg. 

D.  R.  P.  Nr.  10-2513,  auch  in  anderen  Staaten  durch  Patente  geschüut. 

Prospecte  und  Entwürfe  auf  .4nfrag:e  gratis. 

Rad-  und  Schraubenscliiffe,  Schiffsmasctiinen,  Schiffskessel,  ßaggerschnteiL 


Ceretti  &  Tanfani, 

60,  Foro  Boiiaparte,  Mailand. 


Einfache  Arbeit  und  einfacher  Betrieb 
unter  umfassender  Garantie  für  Solidität 
und  Leistungsfähigkeit. 


— ^  Katalog  auf  Wunsch. 
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Ventilationsverschluss 


für  einfache  und  Doppelfenster 
mit  vertikal  oder  horizontal  gehängten 
F  ensteroberflügeln. 

- Schweizerpatent  Xr.  ji2gS.  — — 

Robert  Wagner,  Chemnitz, 

Eisen  Warenfabrik, 

Limbacherstrasse  20. 

Depot  und  Alleinverkauf  für  die  Schweiz  bei 

Ruppert,  Singer  &  Cie.,  Zürich  III. 


Bd.  XXXIII  Nr.  26.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[30.  Juni  i8qq. 


Kern  & 

matliem.  -mechaii.  Institut, 

Aarau. 

Segründet  1819. 

Anfertigung  sämtlicher  Instrumente  für 

Topographie,  Geodäsie  und  Astronomie. 

Prima  Scliweizer  Präcisions  -  Reisszeuie 

für  Ingenieure  und  Architekten. 

IS  hüdiste  .luszeithnnngen  nationaler  und  internationaler  .lusstelliingen. 


Musterlager  bei 

HH.  Billwiller  &  Kradolfer, 

Clausiusstrasse  38. 
beim  Polytechnikum  in  Zürich. 


Gek.  Ortelli  &  Gebr.  Sassella 

Graiiitsteinbrnclibesitzer, 

IBiasca. 

und 

Zilrich.  II 

(Telephon  124). 


Grösste  Leistungsfähigkeit. 


in  Balkon-  und  Podestplatten 

in  Dimensionen  bis  zu  6  in  Länge  u.  3  in  Breite  u.  beliebiger  Dicke  aus 

Verzasea-Tlial  und  Biasca-Grraiiit. 


Liefe ranten 


der  rühmlichst  bekannten  Baveiio-.  Eiella-  und  IIontoi’faiio-Gi’auite,  sowie  Teroiieser-Mariiior.  Lieferung  von 
Sclittttsteiiieil,  Arzo-  und  Saltrio-IIarmor,  poliert  und  unpoliert,  sehr  billig. 

Ausführung  grösster  Aufträge  innert  kürzester  Frist. 


Technische  Bureaux  in  den  Steinbrüchen  im  Tessin.  Haupt-Bureau  in  Zürich-Enge,  Seestrasse  69 

und  Biasca,  Kt.  Tessin. 

Grosser  Lagerplatz  in  Zürich  II  (Miitscliellenstrasse). 

Ausgedehnte  Steinbrüche "  .'"‘ZÄ 


L  MAI 

PapierhandltiiLg 

Praumünsterstrasse 

Zürich. 


8. 


Bureau- Artikel  und  Zeichen-Materialien, 

Specialität  iit  Zeicheu-  und  Paiispapiereu. 

Zeichenpapiere  mit  Leimvandrücken,  Pausleinwand,  Gummiert  Tauen- 
Zeichenpapier,  Millimeterpapiere,  Diplomkarton,  engl.  Bristolkartons, 
Aquarell-  und  Diplompergament. 

Negativ-  und  Positiv-Lichtpauspapier. 


Eiserne  verstellbare  Zeichentische,  Reissbretter  (vorrätig  bis 
120X1S0  cm').  Reisschienen,  Winkel,  Eisenbahn-Radien,  engl,  und  fraaz. 
'  Aquarellfarben,  echte  chinesische  Tusche,  Bleistifte,  Blei-  und  Tuschgummi; 
'  verstellbare  Stehpulte,  Lichtpausapparate. 


Bd.  XXXIII  Nr.  26.] 


SCHWEIZERISCHE  BAUZEITUNG 


[30.  Juni  1899. 


John  Fowler  &  Co.,  Magdeburg 

empfehlen  ihre  best  construirten 

Compound  -  Dampf  •  Strassen  -  Walzen 

neuester  Construction  mit  geringstem 
Kohlenverbrauch. 

Interessenten  können  derartige  Maschinen  in 
Thätigkeit  sehen 

Compound  -  Strassen  -  Locomot iven 

zur  Beförderung  von  Lasten. 

Vertreter  für  die  Schweiz : 

W.  Thiele,  Zürich  I.,  Gessner  Allee  28. 

Uebernalime  von  Walzarbeiten  für  Strassen-Nenbanten,  Neaschotternngen, 

Quai-  und  Eisenbahnbanten  etc. 


Hydraulische  u.  elektrische 

Aufzüge, 


liefert  als  Specialität 
unter  Garantie 

die  Mascliinenfalink 

von 

ROBERT  SCHINDLER 

in  Luzern. 

I*vima  Referenzen. 

Waschmaschine  in  S  Staaten  patentiert. 


Terrazzo-Steine  und  Mosaik-Steine 

liefert  in  allen  Farben 

Schobinger  &  Rehfuss,  Ulm. 


Triiii-Siie-AsiM-EpB 

franko  nach  allen  Plätzen. 

Theerproduktefabrik  „Biebrich“ 

Stephan  Mattar,  Biebrich  a.  Rh. 


Alfred  Wayner,  Metallgiesserei  in  Roiltliliyail. 

MptnlldlK^  Messing,  Rotguss,  Phosphorbronce,  von  den  kleinsten  bis 
luCldligUoüj  zu  den  grössten  Stücken  nach  Modell  oder  Zeichnung. 

Absolut  porenfreie  und  saubere  Abgüsse. 

Prompte  Lieferung.  Billigste  Preise. 

Generalvertreter  für  die  Schweiz,  Eisass  und  Vorarlberg; 

F.  Meissner,  Ingenieur,  Zürich. 

Acetylen-Beleuchtungs-Änlagen. 

Unsere  Apparate  haben  sich  während  3  Jahren  in  der  rra.\is  vorzüglich 

bewährt. 

Veber  330  Apparate  bereits  geliefert. 

Keine  Explosionsgefahr. 

Beste  Refereuzeu.  Prospekte  gratis. 

R.  Prost  &  Cie.,  Künten,  Aargau. 


JUUllVOI 

Miiscliinen-u.  Müiileiibanschulel 
m.Verptiegaust.  Dir.  L.  Haarniaiiu  f 


0E 

(i 

I 
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I 
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Jucker -Weymann, 

Papierhandlung  z.  Hecht, 
Schifflände  22,  Zürich.. 


Grosses  Lager 

von 

Pauspapieren,  Pausleinen 
und  Zeichnenpapier, 

Rollen  und  Bog^en, 
in  nur  vorzüglichen  Qualitäten. 
Holzcementpapier,  Dach¬ 
pappen,  Bodenbelag  und 
Teppich-Unterlag-Papiere. 


m 


Magnesia-Holzbeton  für 

fugenfreien  Fussbodeiibelag 

legt  und  ist  zu  jeder  Auskunft  hierüber 
bereit  C.  Sequin-Bronner, 
Civilingenieur, 

Rüfi  b.  Zürich  (Schweiz). 


Gummilioseii 

Gummistrümpfe 

Haubenjacken 

Coniplete  Tauclreranziige, 


sowie  alle  andern 


Kautschukwareii 

für  technische  Zwecke 


empfehlen 


Alf.  Diener  &  Co., 

Mythenstrasse  29, 

Zürioli  II. 


Membran-Pümpe. 

Beste  Baupumpe  11.  Schlammpumpe. 

Leistung  bis  zu  18000  Liter  stündlich. 
Prospekte  frei. 

P.  Delseit,  Röla  a.Rli.,  iioseistr.  6i 


Joseph  Tögele,  Mannheim, 
Fabrik  für  Eisenhahnbedarf,  liefert 
Weichen,  Herzstücke, 

Drehscheiben,  Schiebebühnen, 
Stellwerke,  Schlagbäume  u.  s.  w. 

für  norian.ale  u..  scHxnale  Spxir. 

Trag-lxare  Gleleise. 

Eiserne  Transportnaeen  lür  jeden  Iml. 

Vertreter  für  die  Schweiz: 

Wolf  &  AVeiss  in  Zürich. 


©r 


3© 


Vormals  Zollingersche  Glashandlung 

JVJörikofer  &  Looser 

Zürich  I,  Rennweg  15  und  17. 

Grosses  Lager  in  Tafelglas 

Dessin-  und  Farben-Glas, 

Rohglas  für  Dächer,  Glas-Bodenplatten,  Drahtglas. 
Spiegelglas  belegt  und  unbelegt. 

Glasjalousien,  Glasziegel,  Glaserdiamanten,  Kitt,  Stiften  etc. 


läG 


za 
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OlFene 

Lehrstelle. 

Am  kantonalen  Technikum  in 

Burgdorf  wird  die  neu  kreirte  Stelle 
eines  Haaptlelirers  an  der 
Tiefbanschule,  insbesondere 
für  Strassen-,  Wasser-, 
C^isenbahllbau,  zur  Besetz¬ 
ung  ausgeschrieben.  Verlangt  wird 
tüchtige  wissenschaftliche  und  prak¬ 
tische  Ausbildung.  Die  jährliche 
Besoldung  beträgt  bei  einer  Ver¬ 
pflichtung  bis  zu  30  wöchentlichen 
Unterrichtsstunden  Fr.  5000  im  Mi¬ 
nimum.  Amtsantritt  auf  i.  April  igoo. 

Bewerber  wollen  ihre  Anmeld¬ 
ungen  unter  Beigabe  der  nötigen 
Zeugnisse  bis  zum  iS.  Juli  nächst- 
hin  der  Unterzeichneten  Direktion 
einsenden. 

Bern,  den  19.  Juni  1899. 

Der  Direktor  des  Innern; 

Steiger. 

Für  Architekten! 

Strebsamer,  junger  Mann,  1 9  Jahre, 
mit  3  Semester  Technikum  und  2 
Sommer  Maurerpraxis,  sucht  per 
I.  Oktober  auf  einem  Architektur¬ 
bureau  als 

Volontär 

Anstellung.  Weitere  Auskunft  erteilt 
Herr  E.  Bom,  Baugeschäft,  Zürich  V. 

Ein  Zimmerpolier, 

in  allen  Teilen  seiner  Branche  selb¬ 
ständig,  auch  in  der  Bauschreinerei, 
sowie  im  Ausmessen  und  Ausrechuen 
der  ganzen  Baubranche  bewandert 
und  gründlich  erfahren,  SUCllt 
Stellung  per  sofort  oder  später.  Der¬ 
selbe  ist  noch  gegenwärtig  mit  der 
Führung  eines  Baugeschäftes  betraut. 
Prima  Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 

Offerten  unter  Chiffre  Z  O  4139  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 


Absolv.  einer  Baugewerkschule,  mit 
mehrjähr.  Bureaupraxis,  sucht  sich 
zum  15.  Juli  a.  c.  zu  verändern. 

Gefl.  Offerten  sub  L  F  4685  be¬ 
fördert  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 

J  unger 

Architekt, 

6  Semester  an  einer  deutschen  tech¬ 
nischen  Hochschule,  tmicllt  per 
15.  Juli  oder  später  lehrreiche  Be¬ 
schäftigung  für  3  bis  4  Monate  bei 
sehr  geringen  Ansprüchen.  Bewan¬ 
dert  in  mittelalterlichen  Bauforraen, 
Perspektive  etc. 

Offerten  sub  Z  V  4196  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich, 

Architekt. 

Für  ein  Architekturbureau  der 
französischen  Schweiz  wird  ein  selb¬ 
ständiger  Architekt,  flotter  Zeichner, 

gesucht. 

Angebote  unter  Beifügung  von 
Zeugnissen,  Probezeichnung  und  An¬ 
gabe  der  Gehaltsansprüche  befördert 
sub  Chiffre  Z  M  4312  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosse,  Zürich. 
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Uii  Jeiiiie  lioiiiiiie, 

17  ans,  parlant  les  trois  langues, 
demande  une  place  de 

volontaire  dessinateur 

dans  une  usine  ou  dans  un  bureau 
d’ingenieur. 

Adresser  offres  ä  M*'  Della-Santa 
chez  M™®  Rouge  D‘',  rue  du  Midi  5, 

Lausanne. 

Gesucht: 

Ein  mit  Beton-  und  TI  auroi*- 
arl»eiten  vertrauter 

Bauführer, 

welcher  im  .Staude  ist,  einen  Bau¬ 
platz  selbständig  zu  leiten.  Offerten 
an  M'  Maurer,  Directeur  des  Usines 
de  Montbovon  ä  Fribourg. 

Für  die  Lieferung  der 

Savoiiiiieres-  &  tlraiiit- 

Haiiistcine 

zu  einer  Villa  belieben  Reflektanten 
die  Pläne  und  Vorschrilten  einzu¬ 
sehen  bei 

R.  AlUinailU,  Architekt, 
_ Aaran. _ 

Junger 

Techniker, 

mit  mehrjähriger  l’raxis  im  Eisen¬ 
bahn-  und  Strassenbau,  sucht  bald- 
njöglich  Stellung  auf  einem  techn. 
Bureau.  Gute  Zeugnisse  zu  Diensten. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  Zag  G 
865  befördert 

Rudolf  Mosse,  Basel. 

Heizungs-Techniker, 

Absolvent  eines  Technikums,  mit 
mehrjähriger  Werkstatt-  und  Bureau¬ 
praxis,  selbständiger  Arbeiter,  auch 
mit  der  Ueberwachung  der  Montagen 
vertraut,  sucht  die  Stelle  zu  verän¬ 
dern.  Gefl.  Offerten  unter  Z  V  4271 
erbeten  an  Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Koiikord.-Oeometef 

sucht  Anstellung  mit  Eintritt 
I.  August. 

Offerten  sub  Chiffre  A  B  23  gefl. 
an  die  Annoncen-Expedition 

E.  Richter,  Davos. 

Ein  junger,  akademisch  gebildeter, 
diplomierter  und  tüchtiger 

Architekt 

(Schweizer)  SUCht  für  Ende  Juli  od. 
Anfang  August  in  einem  grösseren 
Bureau  dauernde  Stellung. 

Offerten  sub  Chiffre  Z  K  4310  an 

Rudolf  Mosse,  Zürich. 

Zu  verkaufen: 

Circa  40  Rollwagen 

von  sehr  praktischer  Konstruktion, 

Spurweite  60  und  100  cm. 

G.  Vollen weider. 
Grenchen. 


Zu  verkaufen; 

toi  illMMllilt 

in  farbigem  Stückmarmor,  Länge 
des  Säulenschaftes  2,97  m.  Nälieres 
zu  vernehmen  bei 

Th.  Gränicher,  Architekt, 
Murtenstrasse  29,  Bern. 


On  demande  äacheter 


d’occasion  une 

locomoblle 

ou  un  luoteiir  a  potrole, 

d’environ  10  HP.  —  Adresser  les 
offres  ä  la  Societe  technique  ä 
Neuchätel. 

PetroimQtor25-l0II.P., 

von  der  Lokomotivfabrik  Winterthur 
konstruiert,  wie  neu,  unter  Garantie 

ZU  verkaufen. 


Anfragen  sub  Chiffre  Z  Y  369g 
befördert  <lie  Annoncen-Expedition 

Bticlolf  Mosse,  Zürich. 


Falcoiiiiier’s  Pateiit- 


Glas-Bausteine 


aus  geliiaseiiein  (jlase. 

Vorzügliches  zweckmässiges 
Baumaterial  für 

Gewächshäuser,  V  eran- 
den,  Lichtöffnungen, 
Operationssäle,  Zwi¬ 
schenwände,  gewerb¬ 
liche  Anlagen. 

Zufolge  ihrer  star¬ 
ken  Isolierfähigkeit 
speciell  geeignet  für 
Kühlhäuser,  Eiskeller,  Speisekeller, 
Abfüllkeller,  Brauereikeller. 
Sta  llf  eil  Ster 

Sclialldiclite  (Telcplion)  (iespräclikiisten. 


Hochfeuerfeste 

Cbamottewaren 

jeder  Art  und  Form  liefert 

IliaiiiotIC'  ( TlioiiniitNilnilKlrit 
JL.  C.  Volts, 

Ludwigshafeii  a.  Kli. 

Stets  Vorrat 

in  neuen  und  gebrauchten  Nivellier¬ 
instrumenten,'  Theodoliten  etc. 

ßillwiller  &  Kradolfer, 

Techn.  Versandgeschäft, 
Clausiusstrasse  38,  Zürich, 
beim  Polytechnikum. 


Eisenkonstruktionen  jeder  Art, 
Veranden,  Vordächer,  Eisenteile  zu 
Glasbauten  etc.  Ausführung  nach 
eigenen  oder  andern  Zeichnungen. 


Grösste  Widerstandsfähigkeit 
gegen  P’euereinwirkung. 

Prospekte  und  Preislisten  durch 

E.  Eiiiiiiiliei'pi'  d  Kdtli,  ßiisel 

Baumaterialienhandlung 

Vertreter  für  die  Nord-,  Ost- 
und  Centralschweiz. 

Mäder  &  Scliaiifellierpr, 

Zürich  V, 

empfehlen  sich  für  Lieferung  von 

Werkzeugmaschinen 

jeder  Art 

und  übernehmen  komplette 

Einricliiung  neuer  Uferkstätten. 


J.H1BENKERBIEL 

lagerin  Engl, Stahl 

Speoialitat:  Werkzeugstahl 


=  Bohrstahl.  = 


Suter-Strehler  &  Go., 

Konstrukt. -Werkstätte,  Zürich. 


Katt  &  Cie.,  Zürich, 

Unterer  Mühlesteg  2, 
Telephon  4146, 
empfehlen  ihre 

Lichtpausanstalt 

für  Anfertigung  von  Zeichnungs¬ 
kopien  nach 

Heliographie 

und  nach 


(Blitzlichtpausverfahren). 

Tuscheschwarze  Linien 

auf  ganz  weissem  Grunde. 


Lieferung  prompt  bei 

jeder  Witterung 

und  in  jeder  Grösse. 


stabil,  wag«5erdicht,  dimstdicht,  schall¬ 
dämpfend,  gegen  Wärme  und  Kälte 
Bchützend.  hlörtelverputz  fest  bindend, 

abricirt  Ä.W.  Andernach  in  Beuel, 

Asphalt-Dachpappen-  und  Isolirplatten-Fabrik, 


ProBoectc.  Muster  etc.  nostfre 


Druck  von  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich. 
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